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Vorwort 

Wir müssen das gegenwärtige Bedürfnis der menschlichen Gesellschaft erken­
nen. Worin besteht dieses Bedürfnis? Die menschliche Gesellschaft wird nicht mehr 
durch geographische Grenzlinien auf bestimmte Länder oder Gemeinden be­
schränkt. Sie ist weitläufiger als im Mittelalter, und die allgemeine Tendenz geht 
heute dahin, daß sich die Welt zu einem Staat oder einer Gesellschaft zusammen­
schließt. Die Ideale des spirituellen Kommunismus beruhen dem Srimad-Bhäga­
vatam zufolge auf der Einheit der gesamten menschlichen Gesellschaft, ja der ge­
samten Energie der Lebewesen. Große Denker verspürten den Drang, dies zu einer 
erfolgreichen Ideologie zu machen. Das Srimad-Bhägavatam wird dieses Bedürfnis 
der menschlichen Gesellschaft erfüllen. Es beginnt daher mit dem Aphorismus der 
Vedänta-Philosophie (janmädy asya yataM, um das Ideal einer gemeinsamen Grund­
lage festzulegen. 

Die Menschheit ist heute nicht mehr in die Finsternis der Unwissenheit gehüllt. 
Weltweit hat sie auf den Gebieten der materiellen Annehmlichkeiten, der Bildung 
und der wirtschaftlichen Entwicklung rasche Fortschritte gemacht. Doch irgend 
etwas stimmt nicht im sozialen Gefüge der Welt, und so entstehen selbst um unbe­
deutende Sachverhalte großangelegte Auseinandersetzungen. Es bedarf eines Schlüs­
sels, wie die Menschheit auf einer gemeinsamen Grundlage in Frieden, Freundschaft 
und Glück vereint werden kann. Das Srimad-Bhägavatam wird dieses Bedürfnis er­
füllen, denn es bietet eine kulturelle Vorlage zur Respiritualisierung der gesamten 
Menschheit. 

Das Srimad-Bhägavatam soll auch an Schulen und Universitäten gelehrt wer­
den, denn es wurde von dem großen Gottgeweihten Prahläda Mahäräja, der selbst 
ein Schüler war, empfohlen, um das dämonische Gesicht der Gesellschaft zu verän­
dern. 

kaumära äcaret präjflo 
dharmän bhägavatän iha 

durlabham mänu$arh janma 
tad apy adhruvam arthadam 

(SB. 7.6.1) 

Uneinigkeit in der menschlichen Gesellschaft ist darauf zurückzuführen, daß es 
in einer gottlosen Zivilisation an religiösen Prinzipien mangelt. Die Existenz Gottes 
ist eine Tatsache - Er ist der Allmächtige, von dem alles ausgeht, von dem alles er­
halten wird und in den alles zur Ruhe eingeht. Die materialistische Wissenschaft hat 
nur sehr unzureichend versucht, den letztliehen Ursprung der Schöpfung herauszu­
fmden, doch es ist eine Tatsache, daß es einen letztliehen Ursprung alles Bestehenden 
gibt. Dieser letztliehe Ursprung wird rational und autoritativ im Srimad-Bhäga­
vatam, dem "herrlichen Bhägavatam", erklärt. 

Die transzendentale Wissenschaft des Srimad-Bhägavatam hilft uns nicht nur, 
den Ietztlichen Ursprung aller Dinge zu erkennen, sondern auch, unsere Beziehung 
zu Ihm und unsere Pflicht der Vervollkommnung der menschlichen Gesellschaft auf 
der Grundlage dieser Erkenntnis zu verstehen. Das Srimad-Bhägavatam ist ein ge-
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waltiger Lesestoff in der Sanskritsprache und wird jetzt mit großer Sorgfalt ins Eng­
lische und andere Sprachen übertragen. Wenn man das Bhägavatam einfach auf­
merksam liest, wird man zu einem vollkommenen Gottesverständnis gelangen, und 
dem Leser werden genügend Kenntnisse vermittelt, daß er sich gegen Angriffe von 
Atheisten verteidigen kann. Darüber hinaus wird er imstande sein, andere dazu zu 
bringen, Gott als konkretes Prinzip anzuerkennen. 

Das Srimad-Bhägavatam beginnt mit der Definition des Ietztlichen Ursprungs. 
Es ist ein authentischer Kommentar zum Vedänta-sütra vom gleichen Verfasser, 
Srila Vyäsadeva, und führt den Leser Schritt für Schritt, durch neun Cantos, zur 
höchsten Stufe der Gotteserkenntnis. Die einzige Vorbedingung zum Studium dieses 
bedeutenden Werkes transzendentalen Wissens besteht darin, behutsam Schritt für 
Schritt vorzugehen und es nicht wie ein gewöhnliches Buch planlos zu überfliegen. 
Man soll es also Kapitel für Kapitel (eines nach dem anderen) studieren. Der Lese­
stoff ist mit dem Originalsanskrittext, der lateinischen Transliteration, den Synony­
men, der Übersetzung und Erläuterung so aufgebaut, daß man sicher sein kann, am 
Ende der ersten neun Cantos eine gottesbewußte Seele zu sein. 

Der Zehnte Canto unterscheidet sich von den ersten neun, denn er handelt un­
mittelbar von den transzendentalen Taten und Spielen der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes, Sri l<..r!il)a. Man wird die Wirkungen des Zehnten Cantos nicht erfahren 
können, ohne durch die ersten neun Cantos gegangen zu sein. Das Werk besteht 
insgesamt aus zwölf in sich abgeschlossenen Cantos, doch jedem ist zu empfehlen, 
sie in kleinen Abschnitten nacheinander zu lesen. 

Ich muß meine Schwächen bei der Vorlage des Srimad-Bhägavatam eingestehen, 
doch ich hoffe trotzdem, daß es bei den Denkern und Führern der Gesellschaft guten 
Anklang finden wird, wobei ich auf folgende Aussage des Srimad-Bhägavatam 
0. 5 .II) vertraue: 

tad-väg-visargo janatägha-viplavo 
yasmin prati-slokam abaddhavaty api 

nämäny anantasya yaso 'nkitäni yac 
chr!Jvanti gäyanti gr!Janti sädhavab 

"Auf der anderen Seite aber ist Literatur, die voller Beschreibungen der transzen­
dentalen Herrlichkeit des Namens, des Ruhms, der Gestalt und der Spiele des unbe­
grenzten Höchsten Herrn ist, eine transzendentale Schöpfung, die zu dem Zweck 
entstand, eine Umwälzung im gottlosen Dasein einer irregeführten Zivilisation ein­
zuleiten. Selbst wenn solche transzendentalen Schriften Unregelmäßigkeiten auf­
weisen, werden sie von geläuterten, völlig rechtschaffenen Menschen gehört, gesun­
gen und angenommen." 

A.C. Bhaktivedanta Swami 



Einleitung 

"Das Bluigavata Puräl')a ist leuchtend wie die Sonne und ging auf, begleitet von 
Religion und Wissen, gleich nachdem Sr! l<{�l)a in Sein Reich zurückgekehrt war. 
Menschen, die durch die tiefe Finsternis der Unwissenheit im Zeitalter des Kali die 
Orientierung verloren haben, sollen von diesem Puräl')a Licht empfangen." (SB. 
1.3.43) 

Die zeitlose Weisheit Indiens fmdet ihren Ausdruck in den Veden, uralten Sans­
krittexten, die sich mit allen Bereichen des menschlichen Wissens befassen. Die ur­
sprünglich mündlich überlieferten Veden wurden zum ersten Mal von Srila Vyäsa­
deva, der "literarischen Inkarnation Gottes", niedergeschrieben. Nachdem Vyäsa­
deva die Veden zusammengestellt hatte, faßte er ihre Essenz in den als Vedänta-sü­
tras bekannten Aphorismen zusammen. Das Srimad-Bhägavatam ist Vyäsadevas 
Kommentar zu seinen eigenen Vedänta-sütras. Es entstand in der Reifezeit seines 
spirituellen Lebens unter der Anleitung Närada Munis, seines spirituellen Meisters. 
Das Bhägavatam, das man als "die reife Frucht am Baum der vedischen Literatur" 
bezeichnet, ist die umfassendste und autoritativste Darstellung vedischen Wissens. 

Nachdem Vyäsa das Bhägavatam geschrieben hatte, gab er es in zusammen­
gefaßter Form an seinen Sohn, den Weisen Sukadeva Gosväml, weiter. Sukadeva 
Gosväml trug später das gesamte Bhägavatam in einer Versammlung gelehrter Hei­
liger, die am Ufer der Gail.gä bei Hastinä-pura (heute Delhi) stattfand, Mahäräja 
Parlk�it vor. Mahäräja Parlk�it war der damalige Herrscher der Welt und zudem ein 
großer räjar$i (heiliger König). Da ihm mitgeteilt worden war, daß er innerhalb 
einer Woche sterben werde, entsagte er seinem gesamten Königreich und zog sich an 
das Ufer der Gail.gä zurück, um bis zum Tode zu fasten und spirituelle Erleuchtung 
zu empfangen. Das Bhägavatam beginnt mit Kaiser Parlk�its klaren Fragen an Su­
kadeva Gosväml: "Du bist der spirituelle Meister großer Heiliger und Gottgeweih­
ter. Ich möchte dich daher bitten, den für alle gültigen Pfad der Vollkommenheit 
aufzuzeigen, vor allem für jemand, der kurz vor dem Sterben steht. Bitte laß mich 
wissen, was ein Mensch hören, was er chanten, woran er sich erinnern und was er 
verehren soll, und auch, was er nicht tun soll. Bitte erkläre mir dies alles." 

Sukadeva Gosvämls Antwort auf diese Frage und zahlreiche weitere Fragen, die 
Mahäräja Parl�it stellte und die alles ansprachen- vom Wesen des Selbst bis hin 
zum Ursprung des Universums -, fesselten die Aufmerksamkeit der versammelten 
Weisen sieben Tage lang bis zum Tod des Königs. Der Weise Süta Gosväml, der am 
Ufer der Gail.gä zugegen war, als Sukadeva Gosväml das Srimad-Bhägavatam zum 
ersten Mal vortrug, wiederholte es vor einer Versammlung von Weisen im Wald 
von Naimi�äral)ya. Diese Weisen, die sich um das spirituelle Wohl der Menschheit 
sorgten, waren zusammengekommen, um eine lange, fortlaufende Reihe von Opfern 
darzubringen, die dem entwürdigenden Einfluß des Kali-yuga entgegenwirken soll­
ten. Auf die Bitte der Weisen hin, er möge die Essenz der vedischen Weisheit vortra­
gen, wiederholte Süta Gosväml aus dem Gedächtnis alle 1 8  000 Verse des Srimad­
Bhägavatam, so, wie sie Sukadeva Gosväml zu Mahäräja Parlk�it gesprochen hatte. 

Der Leser des Srimad-Bhägavatam hört Süta Gosvämi die Fragen Mahäräja 
Parl�its und die Antworten Sukadeva Gosvämis erzählen. Auch antwortet Süta 
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Gosvämi manchmal auf Fragen Saunaka .R�is, des Wortführers der in Naimi�ä­
nli)ya versammelten Weisen. Man hört daher gleichzeitig zwei Dialogen zu: einem 
zwischen Mahäräja Parik�it und Sukadeva Gosvämi am Ufer der Gailgä und einem 
anderen in Naimi�ärai)ya zwischen Süta Gosvämi und den Weisen unter der Füh­
rung Saunaka .R�is. Darüber hinaus erzählt Sukadeva Gosvämi, während er Mahä­
räja Parik�it unterweist, von geschichtlichen Ereignissen und schildert lange philo­
sophische Gespräche zwischen solch großen Seelen wie dem Heiligen Maitreya und 
seinem Schüler Vidura. Mit diesem Verständnis von der Geschichte des Sr'imad­
Bhägavatam wird es dem Leser leichtfallen, der Vielfalt von Dialogen und Begeben­
heiten aus verschiedenen Quellen zu folgen. Da philosophische Weisheit, nicht zeitli­
che Reihenfolge, von entscheidender Bedeutung ist, braucht man nur dem Inhalt des 
Sr'imad-Bhägavatam seine volle Aufmerksamkeit zu schenken, um die tiefgründige 
Botschaft dieses Werkes zu erfassen. 

Der Übersetzer dieser Ausgabe vergleicht das Bhägavatam mit Kandiszucker -
wo immer man es kostet, wird man es gleichermaßen süß und wohlschmeckend fin­
den. Um daher die Süße des Bluigavatam zu schmecken, mag man mit dem Lesen 
bei einem beliebigen Band beginnen. Nach einem einführenden Geschmack jedoch 
ist der ernsthafte Leser am besten beraten, wenn er zum Ersten Teil des Ersten Can­
tos zurückgeht und dann das Bhägavatam Band für Band in der natürlichen Reihen­
folge studiert. 

Die vorliegende Ausgabe des Sr'imad-Bhägavatam ist die erste Übersetzung die­
ser bedeutenden Schrift, die dem deutschsprachigen Leser in einem breiten Rahmen 
zugänglich ist. Diese Übersetzung s'owie auch die ausführlichen Erläuterungen, die 
die jeweiligen Verse begleiten, verdanken wir der Fachkenntnis und der Hingabe 
von His Divine Grace A.C. Bhaktivedanta Swami Prabhupäda, dem bedeutendsten 
Lehrer indisch-religiösen und -philosophischen Gedankenguts der Gegenwart. Seine 
umfassenden Sanskritkenntnisse und seine enge Vertrautheit mit der vedischen Kul­
tur machten es möglich, daß dem Sr'imad-Bhägavatam die ihm gebührende Stellung 
zuerkannt wurde. Das Sr'imad-Bhägavatam vermag auch dem Leser im Westen in 
Wissensbereichen wie Geschichte, Literatur, Soziologie, Anthropologie, Psycholo­
gie, Religionswissenschaft, Philosophie usw. befriedigende und schlüssige Antwor­
ten zu geben; in erster Linie jedoch bietet es all denjenigen, die nach spiritueller Er­
kenntnis streben, eine einfache und praktische Anleitung, wie man das höchste Ver­
ständnis vom Selbst und von der Absoluten Wahrheit erreichen kann. Dieses viel­
bändige Gesamtwerk, das vom Bhaktivedanta Book Trust veröffentlicht wird und 
das auf der ganzen Welt bereits in millionenfacher Auflage vorhanden ist, verspricht 
für lange Zeit eine bedeutende Stellung im intellektuellen, kulturellen und spirituel­
len Leben des modernen Menschen einzunehmen. 

Die Herausgeber 
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20. Kapitel 

Sri vi,r:-us Erscheinen 
in der Opferarena Mahirija Prthus 

VERS 1 

��� 
� "' . � .. ""fl�ill::lli4�1wt'"i'i� Cl�: QFr. '{'tCI d I •� 11: I 

qi�qf- -- . (t'{+Wtd II � II 
maitreya uväca 

bhagavän api vaikuttfha/:1 
säkam maghavatä vibhu/:1 

yajiiair yajiia-patis fU$fO 
yajiia-bhuk tam abhä$ata 

maitreya/:1 uväca-der große Weise Maitreya fuhr fort zu sprechen; bhagavän 
-die Höchste Persönlichkeit Gottes Vi�QU; api-auch; vaikutttha/:1-der Herr von 
VaikuQtha; säkam-zusammen mit; maghavatä-König lndra; vibhu/:1-der Herr; 
yajiiaih-durch die Opfer; yajiia-pati/:1-der Herr aller Opfer; tU$fa/:l-zufrieden; 
yajiia-bhuk-der Genießer des yajiia; tam-zu König Prfuu; abhä$ata-sagte. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Maitreya fuhr fort: Mein  l ieber Vidura, da Sri Vitr;�u, die 
Höchste Persönl ichkeit Gottes, durch die Ausführung der neunundneunzig 
pferdeopfer sehr zufrieden war, erschien Er in der Arena. König lndra 
begleitete Ihn.  Darauf begann Sri Vitr;�u zu sprechen. 

VERS 2 

��4/CIIa"'t"' 

� {tst;l«flß �� � I 
'4'{1Q4€t 311�'{1wt'{*F'f ��tm II � II 

sri-bhagavän uväca 
e$a te 'kär$id bharigam 

haya-medha-satasya ha 

1 



2 Srimad-Bhagavatam 

�amäpayata ätmänam 
amU$YO �antum arhasi 

[Canto 4, .Kap. 20 

sri-bhagavän uväca-<lie Höchste Persönlichkeit Gottes, Sr! V�l)U, sprach; e$ab 
-<lieser König lndra; te-<leine; akär$it-führte aus; bhangam-störung; haya­
Pferd; medha-Opfer; satasya-<les einhundertsten; ha-in der Tat; �amäpayatab 
-<!er um Vergebung bittet; ätmänam-<lich; amu$ya-ihm; k$antum-vergeben; 
arhasi-<lu solltest. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Vi,�;�u, die Höchste Persönlichkeit Gottes, sprach: Meln l i "eber König 
Prthu, der Himmelskönig lndra hat deine Ausführung von hundert Opfern 
gestört. Jetzt ist er mit Mir gekommen, um dich um Vergebung zu bitten.  
Verzeihe ihm daher. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers ist das Wort ätmänam sehr bedeutend. Es ist unter yogis und 
jflänis Brauch, einander (oder sogar einen gewöhnlichen Menschen) als das Selbst 
anzusprechen, denn ein Transzendentalist betrachtet ein Lebewesen niemals als den 
Körper. Da das individuelle Selbst ein winziges Teil der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes ist, sind das Selbst und das Überselbst eigenschaftsmäßig nicht verschieden. 
Wie im nächsten Vers erklärt werden wird, ist der Körper nur eine oberflächliche 
Bedeckung, und folglich wird ein fortgeschrittener Transzendentalist zwischen dem 
einen Selbst und einem anderen keinen Unterschied sehen. 

VERS 3 

um: � � � -.u�·u: , 
�;a-��ft�4i�CC<'(II � II 

sudhiyab sädhavo /oke 
naradeva narottamäb 

näbhidruhyanti bhütebhyo 
yarhi nätmä kalevaram 

su-dhiyab-<lie intelligentesten Personen; sädhavab-<lie dazu neigen, Wohl­
fahrtstätigkeiten zu verrichten; loke-in dieser Welt; nara-deva-o König; nara­
uttamäb-<ier beste der Menschen; na abhidruhyanti-werden niemals böse; bhüteb· 
hyab-auf andere Lebewesen; yarhi-weil; na-niemals; ätmä-<las Selbst oder die 
Seele; ka/evaram-<lieser Körper. 

ÜBERSETZUNG 

0 König, jemand, der fortgeschrittene Intell igenz besitzt und begierig 
ist, anderen Gutes zu tun, gilt als der beste unter den Menschen. Ein fortge-
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schrittener Mensch ist auf andere niemals böse. Diejenigen, die fortge­
schrittene Intel l igenz besitzen, sind sich immer der Tatsache bewußt, daß 
der materiel le Körper von der Seele verschieden ist. 

ERLÄUTERUNG 

Jeden Tag kommt es vor, daß ein Geistesgestörter, der einen Mord begangen hat, 
von einem Gericht nicht bestraft wird. Auch hieran können wir sehen, daß ein 
Lebewesen immer rein ist, weil es ein winziges Teil der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes ist. Wenn es in die Gewalt der materiellen Energie gerät, wird es ein Opfer 
der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur. Alles, was es dann tut, tut es 
unter dem Einfluß der materiellen Natur.  In der Bhagavad-gitä (5 . 1 4) heißt es 
daher: 

na kartrtvarit na karmär:zi 
/okasya srjati prabhu/:1 

na karma-phala-sarityogarit 
svabhävas tu pravartate 

"Die verkörperte spirituelle Seele, der Herr der Stadt ihres Körpers, schaffi keine 
Tätigkeiten; noch veranlaßt sie, andere zu handeln, noch erzeugt sie die Früchte der 
Handlung. All dies wird von den Erscheinungsweisen der materiellen Natur 
bewirkt."  

Im Grunde tut das Lebewesen oder die Seele nichts; alles geschieht unter dem 
Einfluß der Erscheinungsweisen der materiellen Natur. Wenn jemand krank ist, 
werden die Symptome der Krankheit zu einer Quelle aller Arten von Schmerzen. 
Diejenigen, die im transzendentalen Bewußtsein oder K{�Qa-Bewußtsein fortge­
schritten sind, sind niemals neidisch - weder auf die Seele noch auf die Tätigkeiten 
der Seele unter dem Einfluß der materiellen Natur. Fortgeschrittene Transzendenta­
listen werden sudhiya/:1 genannt. Sudhi bedeutet "Intelligenz",  sudhi bedeutet "sehr 
fortgeschritten", und sudhi bedeutet "ein Gottgeweihter" . Jemand, der sowohl 
hingegeben ist als auch fortgeschrittene Intelligenz besitzt, wendet sich nicht gegen 
die Seele oder den Körper. Wenn es zu einer Meinungsverschiedenheit kommt, 
verzeiht er. Es heißt, daß Nachsicht eine Eigenschaft derer ist, die im spirituellen 
Wissen fortgeschritten sind. 

VERS 4 

� � pf'� � �'iltP•U I 
� �(Cf qt � � *14.�C4�U II 'J II 

puru$ä yadi muhyanti 
tvädrsä deva-mäyayä 

5rama eva pararn jäto 
dirghayä vrddha-sevayä 
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puru$äb-Persönlichkeiten; yadi-wenn; muhyanti-werden verwirrt; tvädrsäb 
-wie du; deva-des Höchsten Herrn; mäyayä-durch die Energie; sramab-Be­
mühung; eva-gewiß; param-nur; jätab�rzeugt; dirghayä-für eine lange Zeit; 
vrddha-sevayä-indem man den Höhergestellten dient. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn eine Persönl ichkeit wie du, die so fortgeschritten ist, wei l  sie den 
Unterweisungen der vorangegangenen äcäryas folgte, sich durch den 
Einfluß der materiel len Energie forttragen läßt, muß al l  ihr Fortschritt als 
nichts weiter als Zeitverschwendung angesehen werden. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers ist das Wort vrddha-sevayä sehr wichtig. Vrddha bedeutet "alt" . 
Sevayä bedeutet "durch Dienst". Vollkommenes Wissen wird von den äcäryas oder 
befreiten Seelen empfangen. Niemand kann vollkommenes Wissen besitzen, ohne 
durch das paramparä-System geschult zu sein. Prthu Mahäräja war in diesem 
System vollendet geschult, und daher verdiente er es nicht, als gewöhnlicher Mann 
betrachtet zu werden. Ein gewöhnlicher Mensch, der nur eine Vorstellung vom 
körperlichen Dasein hat, ist immer durch die Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur verwirrt. 

VERS 5 

�t<r: �fqq . �li'1�Qif.fil'ff.fi4ßf: I 

3rt� � �� srRI!if�� II '-\ I I  
ata/:1 käyam imam vidvän 

avidyä-käma-karmabhi/:1 
ärabdha iti naiväsmin 

pratibuddho 'nu$ajjate 

ata/:l-deshalb; käyam-Körper; imam-diesen; vidvän-jemand, der Wissen hat; 
avidyä-durch Unwissenheit; käma-Wünsche; karmabhi/:1-und durch Handlun­
gen; ärabdha/:1-geschaffen; iti-so; na-niemals; eva-gewiß; asmin-zu diesem 
Körper; pratibuddhab-jemand, der weiß ; anu$ajjate-wird angehaftet. 

ÜBERSETZUNG 

Diejenigen, die vol lkommenes Wissen über die körperliche Auffassung 
vom Leben besitzen, die wissen, daß der Körper aus Unwissenheit, Wün­
schen und Tätigkeiten besteht, welche aus I l lusion entstanden sind, entwik­
keln keine Anhaftung an den Körper. 

ERLÄUTERUNG 

Wie es in einem der vorangegangenen Verse heißt, denken diejenigen, die einen 
guten Intellekt (sudhiya/:1) besitzen, nicht, sie seien der Körper. Da der Körper eine 
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Schöpfung der Unwissenheit ist, hat er zwei Arten von Tätigkeiten. Wenn wir in 
der körperlichen Auffassung leben und glauben, Sinnenbefriedigung werde uns 
helfen, sind wir in Illusion. Eine andere Art von Illusion ist die Vorstellung, man 
werde glücklich werden, wenn man versuche, die aus dem illusorischen Körper 
entstehenden Wünsche zu befriedigen, wenn man sich zu den höheren Planeten­
systemen erhebe oder verschiedene Arten von vedischen Ritualen ausführe. Das ist 
alles Illusion. In ähnlicher Weise sind materielle Tätigkeiten, die für politische 
Unabhängigkeit ausgeführt werden, und soziale und humanitäre Tätigkeiten, die mit 
der Vorstellung ausgeführt werden, auf diese Weise würden die Menschen der Welt 
glücklich werden, ebenfalls illusorisch, weil das Grundprinzip die körperliche 
Auffassung ist, die in sich selbst illusorisch ist. Was immer wir unter der körperli­
chen Auffassung uns wünschen oder ausführen ist Illusion. Mit anderen Worten, 
Sri V��u teilte P(thu Mahäräja mit, daß die von ihm ausgeführten Opfer zwar ein 
Beispiel für gewöhnliche Menschen seien, daß aber, was sein persönliches Selbst 
angehe, solche Opferdarbringungen nicht nötig seien. In der Bhagavad-gitä (2 .45) 
fmden wir bestätigt: 

traiguf.lya-vb;ayä vedä 
nistraigUf.IYO bhavärjuna 

nirdvandvo nitya-sattva-stho 
niryoga-k$ema ätmavän 

"Die Veden handeln hauptsächlich von den drei Erscheinungsweisen der 
materiellen Natur.  Erhebe dich über diese Erscheinungsweisen, o Arjuna. Sei tran­
szendental zu ihnen. Sei frei von allen Dualitäten und von allen Sorgen um Gewinn 
und Sicherheit, und sei im Selbst verankert."  

Die in  den Veden empfohlenen rituellen Opfer sind größtenteils von den drei Er­
scheinungsweisen der materiellen Natur abhängig . Folglich wurde Arjuna geraten, 
die vedischen Tätigkeiten zu transzendieren. Die Tätigkeiten, zu denen Arjuna 
geraten wurde, waren die transzendentalen Tätigkeiten hingebungsvollen Dienstes. 

VERS 6 

ar({(i'Efi: msf�'ilf1'1(�ql�� � I 
� � cnfq �: itrlw-+t+Hti �: II � II 

asamsakta/:1 sarire 'sminn 
amunotpädite grhe 

apatye dravil:re väpi 
kal:z kuryän mamatäm budha/:1 

asamsakta/:1-unangehaftet ; sarire-an den Körper; asmin-diesen; amunä-durch 
solch eine körperliche Auffassung; utpädite-erzeugt; grhe-Haus; apatye-Kinder; 
dravif.le-Reichtum; vä....:.OOer; api-auch; ka/:1-der; kuryät-würde tun; mamatäm 
-Zuneigung ; budha/:z-gelehrter Mensch. 
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ÜBERSETZUNG 

Wie kann ein hochgelehrter Mensch, der absolut keine Neigung zur 
körperl ichen Auffassung des Lebens hat, durch die körperl iche Auffassung 
in  bezug auf Haus, Kinder, Vermögen und ähnl iche andere körperliche Er­
zeugnisse beeinflußt seinl 

ERLÄUTERUNG 

Die vedischen Ritualzeremonien sind zweifellos dafür bestimmt, die Höchste 
Persönlichkeit, Sri Vi�Qu, zu erfreuen. Man kann jedoch den Herrn durch solche 
Handlungen nicht tatsächlich zufriedenstellen. Vielmehr versucht. man, mit der 
Erlaubnis des Herrn seine eigenen Sinne zu befriedigen. Mit anderen Worten, 
Materialisten, die besonders an Sinnenbefriedigung interessiert sind, bekommen die 
Erlaubnis oder Lizenz, Sinnenbefriedigung zu genießen, indem sie die vedischen 
Ritualzeremonien ausführen. Das nennt man traigw:zya-vi$ayä vedäb. Die vedischen 
Zeremonien beruhen auf den drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur. Dieje­
nigen, die über dem materiellen Zustand stehen, interessieren sich in keiner Weise 
für solche vedischen Zeremonien. Sie interessieren sich vielmehr für die höheren 
Pflichten des transzendentalen liebevollen Dienstes für die Höchste Persönlichkeit 
Gottes. Solchen hingebungsvollen Dienst nennt man nistraigw:zya. Hingebungsvol­
ler Dienst für den Herrn hat mit der materiellen Auffassung körperlicher Annehm­
lichkeit nichts zu tun. 

VERS 7 

�: �t: ((C4�RIMgansm gun��: 1 
m�: � fwtO<:'Ik'{Rq;{: �: II \9 II 

ekab suddhab svayam-jyotir 
nirgul)o 'sau gul)äsrayab 

sarva-go 'nävrtab säk$i 
nirätmätmätmanab parab 

ekab-eines; suddhab-rein; svayam-das Selbst; jyotib-leuchtend; nirgul)ab 
-ohne materielle .Eigenschaften; asau-dieses; gul)a-äsrayab-das Behältnis aller 
guten Eigenschaften; sarva-gab-imstande, überallhin zu gehen; anävrtab-ohne 
von Materie bedeckt zu sein; säk$i-Zeuge; nirätmä-ohne ein anderes Selbst; ätma­
ätmanab:-zu Körper und Geist; parab-transzendental. 

ÜBERSETZUNG 

Die Höchste Individuelle Seele ist eine; Sie ist rein, nichtmateriell und 
selbstleuchtend. Der Herr ist das Behältnis aller guten Eigenschaften, und Er 
ist alldurchdringend. Er ist ohne jede materiel le Bedeckung, und Er ist der 
Zeuge aller Tätigkeiten. Er ist von anderen Lebewesen völ l ig verschieden, 
und Er ist zu allen verkörperten Seelen transzendental .  
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ERLÄUTERUNG 

Im vorangegangenen Vers wurden zwei bedeutsame Wörter benutzt: asaritsak­
ta�, was "ohne Anhaftung" bedeutet, und budha�. was ,,sich aller Dinge völlig 
bewußt" bedeutet. Mit vollem Bewußtsein ist gemeint, daß man sowohl seine eigene 
wesensgemäße Stellung als auch die der Höchsten Persönlichkeit Gottes kennen soll . 
Wie Sr:i Visvanätha Cakravartl Thäkura sagt, beschreibt in diesem Vers Sr:i V�J)u 
Sich Selbst oder den Paramätmä. Der Paramätmä ist von der verkörperten Seele 
sowie von der materiellen Welt immer verschieden. Folglich wird er hier als para 
beschrieben. Dieser para oder die Höchste Persönlichkeit Gottes ist eka, was 
"Einer" bedeutet. Der Herr ist Einer, wohingegen die bedingten Seelen in der 
materiellen Welt in vielen verschiedenen Formen existieren. Es gibt Halbgötter, 
Menschen, Säugetiere, Bäume, Vögel, Bienen und so fort. Das Lebewesen ist also 
nicht eka, sondern viele. In den Veden finden wir bestätigt: nityo nitytintim cetanas 
cetantintim. Die unzähligen Lebewesen, die in der materiellen Welt verstrickt sind, 
sind nicht rein. Die Höchste Persönlichkeit Gottes aber ist rein und losgelöst. Da die 
Lebewesen von materiellen Körpern bedeckt sind, sind sie nicht selbstleuchtend; 
aber die Höchste Persönlichkeit Gottes, der Paramätmä, ist selbstleuchtend. Weil die 
Lebewesen von den Erscheinungsweisen der materiellen Welt verunreinigt sind, 
nennt man sie sagu�a. wohingegen der Paramätmä, die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, nirgu�a. das heißt nicht unter dem Einfluß der materiellen Erscheinungs­
weisen ist. Die Lebewesen, die von materiellen Eigenschaften gefangen sind, sind 
gu�tisrita,wohingegen die Höchste Persönlichkeit Gottes gu�tisraya ist. Die Sicht 
der bedingten Seele ist durch materielle Verunreinigung bedeckt, und daher kann sie 
die Ursachen ihrer Handlungen und ihre vergangenen Leben nicht sehen. Die 
Höchste Persönlichkeit Gottes, die nicht von einem materiellen Körper bedeckt ist, 
ist der Zeuge aller Tätigkeiten des Lebewesens. Aber beide, das Lebewesen und der 
Paramätmä, die Höchste Persönlichkeit Gottes, sind titmti oder spirituelle Seele. Sie 
sind der Eigenschaft nach eins, und doch sind sie in so vieler Hinsicht verschieden, 
besonders in bezug auf die sechs Reichtümer, die die Höchste Persönlichkeit Gottes 
in Fülle besitzt. Vollkommenes Wissen bedeutet, daß der jivtitmti, das Lebewesen, 
sowohl seine Stellung als auch die Stellung des Höchsten kennt. Das ist vollkomme­
nes Wissen. 

ya evam santarn titmtinam 
titma-stham veda püru$a� 

ntijyate prakrti-stho 'pi 
tad-gu�ai� sa mayi sthita� 

ya�-jemand, der; evam-so; san/am-existierend; titmtinam-der individuelle 
titmti und die Höchste Persönlichkeit Gottes, der Paramätmä; titma-stham-sich in 
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seinem Körper befmdend; veda-weiß; püru$a�-Person; na-niemals; ajyate-ist 
beeinflußt; prakrti-in der materiellen Natur; stha�-befindlich; api�bwohl; tat­
gu�ai�-von den materiellen Erscheinungsweisen der Natur; sa�-solch ein Mensch; 
mayi-in Mir; sthita�-befindlich. 

ÜBERSETZUNG 

Obwohl er in der materiellen Natur leben mag, ist jemand, der vol lkom­
menes Wissen über den Paramätmä und den ätmä besitzt, n iemals von den 
Erscheinungsweisen der materiel len Natur beeinflußt, denn er ist immer in  
Meinem transzendentalen l iebevollen Dienst verankert. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn die Höchste Persönlichkeit Gottes in der materiellen Welt erscheint, ist Sie 
nicht von den Erscheinungsweisen der materiellen Natur beeinflußt. In ähnlicher 
Weise sind diejenigen, die immer mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes verbunden 
sind, obwohl sie sich in einem materiellen Körper oder in der materiellen Welt 
autbalten mögen, nicht von den materiellen Eigenschaften beeinflußt. Das wird in 
der Bhagavad-gitä 0 4.26)  sehr schön erklärt: 

mäm ca yo 'vyabhicäre�a 
bha,kti-yogena sevate 

sa gu�än-samatityaitän 
brahma-bhüyäya ka/pate 

"Jemand, der unerschütterlich im hingebungsvollen Dienst des Herrn tätig ist, 
überschreitet die materiellen Eigenschaften und erreicht Brahman-Erkenntnis." In 
diesem Zusammenhang sagt Srila Rüpa Gosvämi, daß jemand, der immer mit 
Körper, Worten und Geist im Dienst des Herrn tätig ist, als befreit anzusehen ist, 
obwohl er in der materiellen Welt lebt. 

VERS 9 

�1: ((Ct�iful 'lf f.f� fwt<l�n: �'(�U�ij: I 
� �;ti(ij� � mr-1. SffiTda- I I  � I I  

ya� sva-dharme�a mäm nityam 
niräSi� sraddhayänvita� 

bhajate sanakais tasya 
mano räjan prasidati 

ya�-jemand, der; sva-dharme�a-{jurch seine tätigkeitsgemäßen Pflichten; mäm 
-Mich; nityam-regelmäßig; niräsi��hne jedes Motiv; sraddhayä-mit Glauben 
und Hingabe; anvita�-ausgestattet; bhajate-verehrt; sanakai�-allmählich; tasya 
-sein; mana�-Geist; räjan� König Prfuu; prasidati-wird völlig zufrieden. 
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Ü BERSETZUNG 

Sri Vit�;�u, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, fuhr fort: Mein l ieber König 
Prthu, wenn man in  seiner tätigkeitsgemäßen Pil icht verankert ist und sich 
ohne den Hintergedanken, materiellen Gewinn zu erlangen, in Meinem 
l iebevollen Dienst betätigt, wird man a l lmähl ich im lnnern sehr zufrieden. 

ERLÄUTERUNG 

Dieser Vers wird auch vom Vi$�U Purä�a bestätigt. Tätigkeitsgemäße Pflichten 
sind als var�ä5rama-dharma bekannt und beziehen sich auf die vier Unterteilungen 
des materiellen und spirituellen Lebens, nämlich brähma�a. k$afriya, vaisya und 
südra sowie brahmacarya, grhastha, vänaprastha und sannyäsa. Wenn man dem 
var�äsrama-dharma-System gemäß arbeitet und nicht nach den fruchttragenden 
Ergebnissen begehrt, wird man allmählich zufrieden. Der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes durch die Ausführung seiner tätigkeitsgemäßen Pflicht hingebungsvollen 
Dienst darzubringen, ist das Endziel des Lebens. Die Bhagavad-gitä bestätigt dies als 
den Vorgang des karma-yoga. Mit anderen Worten, wir sollten nur für die Zufrie­
denheit und den Dienst des Herrn handeln. Sonst werden wir durch die daraus 
folgenden Aktionen verstrickt werden. 

Jeder hat seine tätigkeitsgemäße Pflicht, doch sollte der Zweck materieller 
Beschäftigung .nicht materieller Gewinn sein. Vielmehr sollte jeder die Ergebnisse 
seiner berufsmäßigen Tätigkeiten als Opfer darbringen. Vor allem ein brähma�a 
sollte seine tätigkeitsgemäßen Pflichten nicht für materiellen Gewinn ausführen, 
sondern um die Höchste Persönlichkeit Gottes zu erfreuen. Der k$afriya, der vaisya 
und der südra arbeiten in ähnlicher Weise. In der materiellen Welt geht jeder 
verschiedenen berufsmäßigen und tätigkeitsgemäßen Pflichten nach, doch der 
Zweck solcher Tätigkeiten sollte es sein, die Höchste Persönlichkeit Gottes zu 
erfreuen. Hingebungsvoller Dienst ist sehr einfach, und jeder kann ihn ausführen. 
Man kann da bleiben, wo man ist; man braucht nur die Bildgestalt des Höchsten 
Herrn in seinem Haus aufstellen. Die Bildgestalt mag Rädhä-K{�Q.a oder l..ak�mi­
NäräyaQ.a sein (es gibt noch viele andere Formen des Herrn). Auf diese Weise kann 
ein brähma�a. k$atriya, vaisya oder südra die Bildgestalt mit den Ergebnissen seiner 
ehrlichen Arbeit verehren. Ganz gleich welche Pflicht man ausführt, man soll die 
hingebungsvolle Methode anwenden, indem man hört, chantet, sich erinnert, 
verehrt, alles dem Herrn darbringt und sich in Seinem Dienst betätigt. Auf diese 
Weise kann man dem Herrn sehr leicht dienen. Wenn Sich der Herr über unseren 
Dienst freut, ist die Mission unseres Lebens erfüllt. 

VERS 10 
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� it ij'iiif�t;f im cit�<!tt'i�� I I  � o l l  
parityakta-gu�ab samyag 

darsano visadäsayab 
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säntirit me samavasthänarit 
brahma kaivalyam asnute 

(Canto 4, Kap. 20 

parityakta-gw;ab-jemand, der von den materiellen Erscheinungsweisen der 
Natur losgelöst ist; samyak-gleichmäßig ; darsanab-{Jessen Sicht; visada-nicht 
verunreinigt; äsayab-{Jessen Geist oder Herz; säntim-Frieden; me-Meine; 
samavasthänam-gleichbleibende Stellung; brahma-spirituelle Natur; kaivalyam­
-Freiheit von materieller Verunreinigung; asnute--erreicht. 

Ü BERSETZUNG 

Wenn das Herz von aller materiellen Verunreinigung gereinigt ist, wird 
der Geist des Gottgeweihten breiter und klarer und kann die Dinge mit 
Gleichmut sehen. Auf dieser Lebensstufe gibt es Frieden, und man ist mit 
Mir als sac-cid-änanda-vigraha auf der gleichen Ebene verankert. 

ERLÄUTERUNG 

Die Mäyäväda-Vorstellung von kaivalya und die der Vai�Q.ava-Gemeinde unter­
scheiden sich. Der Mäyävädi glaubt, er gehe in das Dasein des Höchsten ein, sobald 
er von aller materiellen Verunreinigung frei ist; die Vorstellung des V�Qava-Philo­
sophen von kaivalya ist eine andere. Er versteht sowohl seine Stellung als auch die 
Stellung der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Im unverunreinigten Zustand versteht 
das Lebewesen, daß es der ewige Diener des Höchsten ist, und das nennt man 
Brahman-Erkenntnis, die spirituelle Vollkommenheit des Lebewesens. Diese Bezie­
hung kann sehr leicht erreicht werden. Wie es in der Bhagavad-gitä heißt, wird man 
augenblicklich auf der transzendentalen Ebene des kaivalya oder des Brahman 
verankert, wenn man sich im transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn betätigt. 

VERS 1 1  
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udäsinam ivädhyak$arit 
dravya-jfläna-kriyätmanäm 

küta-stham imam ätmänarit 
yo vedäpnoti sobhanam 

udäsinam-gleichgültig ; iva--einfach; adhyak$am-{Jer Oberaufseher; dravya­
der physikalischen Elemente; jfläna-wissenerwerbende Sinne; kriyä-Arbeits­
sinne; ätmanäm-und des Geistes; kütastham-gerichtet; imam-{Jiese; ätmä­
nam-Seele; yab-jemand, der; veda-kennt; äpnoti-bekommt; sobhanam-alles 
Glück. 
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Ü BERSETZUNG 

Jemand, der weiß, daß der materiel le Körper, welcher aus den fünf 
groben Elementen, den Sinnesorganen, den Arbeitssinnen und dem Geist 
besteht, von der unverrückbaren Seele nur beaufsichtigt wird, ist geeignet, 
aus der materiel len Knechtschaft befreit zu werden. 

ERLÄUTERUNG 

Dieser Vers beschreibt, wie man aus der materiellen Knechtschaft befreit werden 
kann. Der erste Punkt ist, daß man wissen muß, daß die Seele vom Körper verschie­
den ist. Die Seele nennt man dehi oder denjenigen, der den Körper besitzt, und der 
materielle Körper wird deha oder die Verkörperung der Seele genannt. Der Körper 
verändert sich jeden Augenblick, doch die Seele ist unverrückbar; folglich heißt die 
Seele auch kü{a-stham. Die Veränderung des Körpers wird durch die Reaktionen 
der drei Erscheinungsweisen der Natur bewirkt. Jemand, der die unverrückbare 
Stellung der Seele verstanden hat, sollte von den kommenden und gehenden 
Wechselwirkungen der Erscheinungsweisen der materiellen Natur in der Form von 
Glück und Leid nicht gestört sein. In der Bhagavad-gitä empfiehlt Sr! l(r�I)a, man 
solle sich von den äußeren Bewegungen, die entstehen, wenn Glück und Leid 
aufgrund der Wechselwirkung der Erscheinungsweisen der Natur auf den Körper 
kommen und gehen, nicht stören lassen. Auch wenn manchmal solche äußeren 
Bewegungen unsere Aufmerksamkeit auf sich ziehen mögen, muß man lernen, sie 
zu dulden. Das Lebewesen sollte den Aktionen und Reaktionen des äußeren Körpers 
gegenüber immer gleichgültig sein. 

Sr! l(r�I)a sagt in der Bhagavad-gitä, daß der Körper, der aus den groben physi­
kalischen Elementen (Erde, Wasser, Feuer, Luft und Himmel) und den feinstoffli­
ehen Elementen (Geist, Intelligenz und Ego) besteht, von der Seele an sich völlig 
verschieden ist. Man soll daher durch die Aktionen und Reaktionen dieser acht 
groben und feinen Elemente nicht gestört sein. Der praktische Vorgang, diese Stufe 
des Unberührtseins zu erreichen, ist die Ausführung hingebungsvollen Dienstes. 
Nur jemand, der sich ständig, das heißt vierundzwanzig Stunden am Tag, im hinge­
bungsvollen Dienst betätigt, kann den Aktionen und Reaktionen des äußeren 
Körpers gegenüber gleichgültig sein. Wenn �emand einem bestimmten Gedanken 
nachhängt, hört er oder sieht er keine äußeren Geschehnisse, obwohl sie ganz in sei­
ner Nähe stattfmden mögen. In ähnlicher Weise kümmern sich diejenigen, die nur 
noch in Gedanken bei hingebungsvollem Dienst sind, nicht darum,  was mit dem 
äußeren Körper geschieht. Diesen Zustand nennt man samädhi. Jemand, der sich 
tatsächlich in samädhi befmdet, gilt als erstklassiger yogi. 

VERS 12  
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bhinnasya lirigasya gutza-praväho 
dravya-kriyä-käraka-cetanätmana/;1 

dr$/Ösu sampatsu vipatsu sürayo 
na vikriyante mayi baddha-sauhrdä/;1 

(Canto 4, K.p. 20 

bhinnasya-verschieden; lirigasya-<les Körpers; gutza-<ler drei Erscheinungs­
weisen der materiellen Natur; praväha/;1-<ler ständige Wandel; dravya-physika­
lische Elemente; kriyä-Tätigkeiten der Sinne; käraka-Halbgötter; cetanä-und der 
Geist; ätmana/;1-bestehend aus; dr$fäsu-wenn erfahren; sampatsu-Glück; vipat­
su-l..eid; süraya/;1-<liejenigen, die im Wissen fortgeschritten sind; na-niemals; 
vikriyante-werden gestört; mayi-mit Mir; baddha-sauhrdäb-:in freundschart 
verbunden. 

ÜBERSETZUNG 

Sri vi,r;�u sagte zu König Prthu :  Mein l ieber König, der ständige Wandel 
der materiellen Welt ist auf die Wechselwirkungen der drei Erscheinungs­
weisen der materiel len Natur zurückzuführen. Die fünf Elemente, die Sinne, 
die Halbgötter, die die Sinne beherrschen, sowie der Geist, der von der 
spirituel len Seele in Bewegung gebracht wird - all diese zusammen bilden 
den Körper. Da die spi rituel le Seele von dieser Verbindung grober und fei ­
ner materieller Elemente völ l ig verschieden ist, wird Mein Geweihter, der 
mit Mir in enger Freundschaft und Zuneigung verbunden ist, n iemals durch 
materiel les Glück und Leid erregt, da er vol lständig in Wissen verankert ist. 

ERLÄUTERUNG 

Man mag die Frage stellen, wie das Lebewesen den Tätigkeiten des Körpers 
gegenüber gleichgültig sein kann, wenn es als der Aufseher der Tätigkeiten der 
körperlichen Verbindung handeln muß . Hier finden wir die Antwort: diese Tätig­
keiten sind von den Tätigkeiten der spirituellen Seele des Lebewesens völlig verschie­
den. In diesem Zusammenhang kann man ein grobes Beispiel geben. Ein Geschäfts­
mann, der in einem Auto fahrt, sitzt im Wagen, überwacht dessen Funktion und 
gibt dem Fahrer die Richtung an. Er weiß, wieviel Benzin verbraucht ist, und er 
weiß alles andere über das Auto, aber trotzdem ist er von dem Wagen entfernt und 
mehr um sein Geschäft besorgt. Sogar während er im Auto fahrt, denkt er an sein 
Geschäft und sein Büro. Er hat mit dem Auto keine Verbindung , obwohl er darin 
sitzt. So wie der Geschäftsmann immer in Gedanken bei seinem Geschäft ist, so 
kann das Lebewesen immer in Gedanken beim liebevollen Dienst des Herrn sein. 
Dann ist es ihm möglich, von den Tätigkeiten des materiellen Körpers getrennt zu 
bleiben. Diese Stellung der Neutralität ist nur einem Gottgeweihten möglich. 

Das Wort baddha-sauhrda/;1, "in Freundschaft verbunden" , ist hier mit Absicht 
gebraucht. Karmis, jflänis und yogis können nicht im hingebungsvollen Dienst 
verbunden sein. Karmis beschäftigen sich völlig mit Tätigkeiten des Körpers. Ihr 
einziges Lebensziel ist es, dem Körper Annehmlichkeit zu verschaffen. Jflänis versu­
chen, durch philosophische Spekulation aus der Verstrickung herauszugelangen, 
doch finden sie in der befreiten Stellung keinen festen Halt. Weil sie nicht unter den 
Lotosfüßen des Herrn Zuflucht suchen, fallen sie von der hohen Stellung der 
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Brahman-Erkenntnis wieder herab. Auch yogis haben eine körperliche l...ebensaut� 
fassung - sie glauben, sie könnten etwas Spirituelles erreichen, indem sie den 
Körper durch dhäraiJä, äsana, prä1Jäyäma und so fort ertüchtigen. Die Stellung 
eines Gottgeweihten ist immer transzendental, weil er mit der Höchsten Persönlich­
keit Gottes eng verbunden ist. Folglich kann es also nur Gottgeweihten möglich 
sein, immer von den Aktionen und Reaktionen des Körpers entfernt und in der 
wirklichen Beschäftigung , nämlich dem Herrn hingebungsvollen Dienst darzubrin­
gen, tätig zu bleiben. 

VERS 13  
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sama� samänottama-madhyamädhama� 
sukhe ca du�khe ca jitendriyäsaya� 

mayopakfptäkhila-loka-samyuto 
vidhatsva viräkhila-loka-rak$a1Jam 

sama�-gleichmütig ; samäna-al!en gleichgesinnt; uttama-jemand, der größer 
ist; madhyama-jemand, der sich in einer mittleren Stellung befindet; adhama�­
jemand, der auf einer unteren Lebensstufe steht; sukhe-in Glück; ca-und; 
du�khe-in Leid; ca-auch; jita-indriya-die Sinne beherrscht habend; äsaya�-und 
den Geist; mayä-von Mir; upak/pta-arrangiert; akhila-al!es; loka-von den Men­
schen; samyuta�-begleitet; vidhatsva-gib; vira-o Held; akhila-allen; loka-den 
Bürgern; rak$a1Jam-Schutz. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber heldenhafter König, bitte bleibe immer gleichmütig und 
behandle alle Menschen gleich, ohne darauf zu sehen, ob sie größer sind als 
du, ob sie sich auf der mittleren Stufe befinden oder ob sie geringer sind als 
du. Sei nicht durch vorübergehendes Leid oder Glück gestört. Beherrsche 
deinen Geist und deine Sinne ohne Fehl .  Versuche, in dieser transzendenta­
len Stellung deine Pilicht als König in  jedem Lebensumstand zu erfül len, i n  
den du  durch Meine Fügung kommen magst, denn deine einzige Pilicht 
hier ist es, den Bürgern deines Königreiches Schutz zu gewähren. 

ERLÄUTERUNG 

Hier haben wir ein Beispiel, wie jemand von der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
Sri Vi�r;tu unmittelbar unterwiesen wird. Man muß die Anweisung Sri Vi�r;tus 
ausführen, ganz gleich ob man sie unmittelbar von Ihm oder von Seinem echten 
Stellvertreter, dem spirituellen Meister, bekommt. Arjuna kämpfte in der Schlacht 
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von Kuruk�etra unter dem unmittelbaren Befehl der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
Kr�Qa. In ähnlicher Weise bekommt hier Prthu Mahäräja von Sri Vi�QU Unterwei­
sungen in bezug auf die Ausführung seiner Pflicht. Wir müssen uns an die Grund­
sätze halten, die wir in der Bhagavad-gitä fmden. Vyavasäyätmikä buddhi/:1: Jeder 
hat die Pflicht, von Sri Kr�Qa oder Seinem echten Stellvertreter Anweisungen entge­
genzunehmen und diese Anweisungen ohne persönliche Vorbehalte als sein Leben 
und seine Seele zu betrachten. Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura sagt, daß man 
sich nicht so sehr darum kümmern soll, ob man befreit wird oder nicht, sondern 
daß man einfach die unmittelbare Anweisung , die man von seinem spirituellen 
Meister bekommen hat, ausführen soll . Wenn man .sich an den Grundsatz hält, der 
Anordnung des spirituellen Meisters zu gehorchen, wird man immer in einer befrei­
ten Stellung sein. Ein gewöhnlicher Mensch muß die Regeln und Vorschriften des 
van:zäsrama-dharma befolgen, indem er seine vorgeschriebene Pflicht erfüllt, die 
sich nach dem Kastensystem (brähmal)a, k!;atriya, vaisya und südra) und dem 
System der spirituellen Lebensstände (brahmacarya, grhastha, vänaprastha und 
sannyäsa) richtet. Wenn man einfach die für die verschiedenen Unterteilungen des 
Lebens gegebenen Unterweisungen regelmäßig und streng befolgt, stellt man Sri 
Vi�QU zufrieden. 

Als König wurde Prthu Mahäräja von Sri V�l).u aufgetragen, sich immer von 
den Tätigkeiten des körperlichen Zustandes fernzuhalten, sich ständig im Dienst des 
Herrn zu betätigen und so auf der befreiten Stufe zu bleiben. Das Wort baddha­
sauhrdä/:1 aus dem vorangegangenen Vers ist hiermit erklärt. Man kann mit dem 
Höchsten Herrn unmittelbar in enger Verbindung bleiben oder von Seinem echten 
Stellvertreter, dem spirituellen Meister, Anweisungen entgegennehmen und diese 
Anweisungen aufrichtig ausführen, wenn man sich von den Tätigkeiten des Körpers 
fernhält Der Herr hilft uns, indem er uns Unterweisungen gibt, wie man im hinge­
bungsvollen Dienst handelt und so auf dem Pfad zurück nach Hause, zurück zu 
Gott, Fortschritte macht. Er unterweist uns von außen in der Form des spirituellen 
Meisters. Folglich sollte man den spirituellen Meister nicht für einen gewöhnlichen 
Menschen halten. Der Herr sagt: äcäryam mäm vijäniyän nävamanyeta karhicit. 
Man soll den spirituellen Meister nicht wie einen gewöhnlichen Menschen behan­
deln, denn er ist der Ersatz für die Höchste Persönlichkeit Gottes (SB. l l . l 7  . 27). 
Man soll den spirituellen Meister wie die Höchste Persönlichkeit Gottes behandeln 
und ihn niemals beneiden oder für einen gewöhnlichen Menschen halten. Wenn wir 
der Unterweisung des spirituellen Meisters folgen und uns im hingebungsvollen 
Dienst des Herrn betätigen, werden wir immer von der Verunreinigung körperli­
cher und materieller Tätigkeiten frei bleiben, und dann wird unser Leben erfolgreich 
sein . 

VERS 14 
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sreyab prajä-pälanam eva räjno 
yat sämparäye sukrtät ::;a::;!ham amsam 

hartänyathä hrta-pw:ryab prajänäm 
arak::;itä kara-häro 'gham atti 
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sreyab-glückbringend; prajä-pälanam-über die allgemeine Masse der Men­
schen regierend; eva-gewiß; räjnab-für den König ; yat-weil; sämparäye-in der 
nächsten Geburt; su-krtät-von den frommen Handlungen; ::;a::;{ham amsam-ein 
Sechstel; hartä-Empfanger; anyathä-sonst; hrta-pw:ryab-den Ergebnissen from­
mer Tätigkeiten beraubt; prajänäm-der Bürger; arak::;itä-jemand, der nicht be­
schützt; kara-härab-Steuereinzieher; agham-Sünde; atti-empfangt oder erleidet. 

Ü BERSETZUNG 

Der al lgemeinen Masse der Menschen, die Bürger des Staates sind, 
Schutz zu gewähren, ist die vorgeschriebene, tätigkeitsgemäße Pilicht eines 
Königs. Wenn der König so handelt, hat er im nächsten Leben an einem 
Sechstel der Ergebnisse der frommen Handlungen der Bürger Antei l .  Ein 
König oder Staatsführer aber, der von den Bürgern nur Steuern einzieht, 
aber ihnen nicht als Menschen den richtigen Schutz gewährt, verl iert die 
Ergebnisse seiner frommen Werke an die Bürger und muß dafür, daß er kei­
nen Schutz gewährt hat, die Strafe für  die gottlosen Taten seiner Untertanen 
erleiden. 

ERLÄUTERUNG 

Man mag hier die Frage stellen, wie alles weitergehen kann, wenn jeder spirituel­
len Tätigkeiten nachgehen würde, um Befreiung zu erlangen, und den Tätigkeiten 
der materiellen Welt gegenüber gleichgültig werden würde? Und wenn die Dinge so 
weitergehen sollen, wie man es erwartet, wie kann ein Staatsoberhaupt solchen 
Tätigkeiten gegenüber gleichgültig sein? Als Antwort auf diese Frage wird hier das 
Wort sreyab oder glückbringend gebraucht. Die Unterteilung der Tätigkeiten in der 
Gesellschaft, wie sie von der Höchsten Persönlichkeit Gottes festgelegt ist, wurde 
nicht blind oder zufällig geschaffen, wie törichte Menschen behaupten. Der 
brähmatza muß seine Pflicht richtig erfüllen, und der k::;atriya, der vaisya und sogar 
der südra müssen das gleiche tun. Jeder von ihnen kann dann die höchste Vollkom­
menheit des Lebens eueichen, nämlich Befreiung aus der materiellen Knechtschaft. 
Das wird in der Bhagavad-gitä ( 1 8 .45)  bestätigt: sve sve karmatzy abhiratab 
samsiddhim labhate narab. "Durch die Erfüllung vorgeschriebener Pflichten kann 
man die höchste Vollkommenheit erreichen."  

Sri: Vi�Q.U wies Mahäräja Prtbu an, daß ein König nicht sein Königreich und die 
Verantworung für den Schutz der prajäs oder Bürger aufgeben soll, um sich in den 
Himalaya zurückzuziehen und Befreiung zu erlangen . Er kann Befreiung erlangen, 
während er seine königlichen Pflichten erfüllt. Die königliche Pflicht oder die Pflicht 
des Staatsoberhauptes besteht darin, darauf zu achten, daß die prajäs oder die allge­
meine Masse der Menschen ihre jeweiligen Pflichten für spirituelle Erlösung erfül­
len. Daß ein Staat säkular ist, muß noch lange nicht bedeuten, daß einem König 
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oder Staatsoberhaupt die Tätigkeiten der prajäs gleichgültig sind. Im modernen 
Staat sieht die Regierung viele Regeln und Vorschriften vor, die die Pflichten der 
prajäs festlegen, doch die Regierung vernachlässigt es, darauf zu achten, daß die 
Bürger im spirituellen Wissen fortschreiten. Wenn die Regierung in dieser Angele­
genheit nachlässig ist, werden die Bürger launenhaft und ohne einen Sinn für Got­
teserkenntnis oder spirituelles Leben handeln und so in sündhafte Tätigkeiten 
verstrickt werden. 

Einem Staatsführer sollte das Wohl der allgemeinen Masse der Menschen nicht 
gleichgültig sein, während er weiter Steuern einzieht. Die wirkliche Pflicht des 
Königs besteht darin, darauf zu achten, daß die Bürger allmählich vollkommen 
K{rma-bewußt werden. K{rma-bewußt bedeutet, von allen sündhaften Tätigkeiten 
völlig frei zu sein. Sobald alle sündhaften Tätigkeiten im Staat vollkommen ausge­
löscht sind, wird es keinen Krieg, keine Pest, keine Hungersnot oder natürliche Stö­
rungen mehr geben. Dies geschah tatsächlich während der Regierungszeit Mahäräja 
Yudh�thiras. Wenn ein König oder Regierungsführer imstande ist, die Bürger dazu 
zu bringen, K{�I)a-bewußt 'ZU werden, ist er es wert, die Masse der Menschen zu 
regieren; andernfalls hat er kein Recht, Steuern einzuziehen. Wenn sich der König 
um die spirituellen Interessen der Bürger kümmert, kann er ohne Schwierigkeiten 
Steuern erheben. Auf diese Weise werden sowohl die Untertanen als auch der König 
während dieses Lebens glücklich sein, und im nächsten Leben wird der König 
imstande sein, an einem Sechstel der frommen Werke der Bürger Anteil zu haben. 
Wenn er jedoch andererseits von sündhaften Bürgern Steuern einzieht, wird er die 
Reaktionen ihrer sündhaften Handlungen teilen müssen. 

Dieser gleiche Grundsatz ist auch auf Eltern und spirituelle Meister anwendbar. 
Wenn Eltern Kinder wie Katzen und Hunde gebären und ihre Kinder nicht vor 
dem drohenden Tod retten können, werden sie für die Handlungen ihrer animali­
schen Kinder verantwortlich. Später werden dann solche Kinder zu Hippies. Wenn 
in ähnlicher Weise ein spiritueller Meister seine Schüler nicht so unterweisen kann, 
daß sie von sündhaften Handlungen frei werden, wird er für ihre sündhaften Hand­
lungen verantwortlich . Diese feinstoftliehen Gesetze der Natur sind den heutigen 
Führern der Gesellschaft unbekannt. Da die Führer der Gesellschaft mangelndes 
Wissen haben und die Bürger im allgemeinen wie Räuber und Diebe handeln, kann 
es für die menschliche Gesellschaft keine sehr glückliche Situation geben. In der 
heutigen Zeit finden wir solch eine unvereinbare Verbindung von Staat und Bürgern 
auf der ganzen Welt, und daher gibt es als unvermeidbare Folge solcher sozialen 
Bedingungen ständig Spannungen, Krieg und Sorgen . 

• l,,q�ldl'{ 
Rql;{�(�J\ct;: I I  � �I I 



Vers 15) Sri vi,r;�us Erscheinen in  der Opferarena 

evam dvijägryänumatänuvrtta­
dharma-pradhäno 'nyatamo 'vitäsyä/:1 

hrasvena kälena grhopayätän 
dra$/äsi siddhän anurakta-loka/:1 
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evam�o; dvija-der brähmaf)as; agrya-von den besten; anumata-gebilligt; 
anuvrtta-durch die Schülernachfolge empfangen; dharma-religiöse Prinzipien; 
pradhäna/;14!r, dessen Hauptinteresse ist; anyatama/;1-unangehaftet ; avitä-der 
Schutzherr; asyä/;1-der Erde; hrasvena-in kurzer; kälena-Zeit; grha-zu deinem 
Haus; upayätän-persönlich gekommen; dra$fäsi-du wirst sehen; siddhän-voll­
kommene Persönlichkeiten; anurakia-loka/;1-von den Bürgern geliebt. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Vi,r;�u fuhr fort: Mein l ieber König Prthu, wenn du weiter die Bürger 
entsprechend den Unterweisungen der gelehrten brähmar;�a-Autoritäten 
beschützt, wie sie durch die Schülernachfolge - durch Hören - von Meister 
zu Schüler überliefert wurden, und wenn du den rel igiösen Prinzipien 
folgst, die sie niederlegten, ohne an Vorstel lungen zu haften, die durch 
gedankl iche Hirngespinste entstanden, dann wird jeder deiner Bürger 
glücklich sein und dich l ieben, und sehr bald wirst du imstande sein, bereits 
befreite Persönlichkeiten wie die vier Kumäras (Sanaka, Sanätana, Sanan­
dana und Sanat-kumära) zu sehen. 

ERLÄUTERUNG 

Sri Vi�J}.u wies König Pftbu an, daß jeder den Prinzipien des varf)asrama­
dharma folgen sollte; ganz gleich in welcher Stellung man in dieser materiellen Welt 
bleibt, die Erlösung nach dem Tod ist dann garantiert. In diesem Zeitalter ist es 
jedoch sehr schwierig, allen Prinzipien streng zu folgen, da das System des vart�äs­
rama-dharma durcheinander geraten ist. Die einzige Methode, im Leben vollkom­
men zu werden, besteht darin, l(r�J}.a-Bewußtsein zu entwickeln. So wie varf)äs­
rama-dharma von verschiedenen Menschen in verschiedenen Stellungen ausgeführt 
wird, so können die Prinzipien des l(r�J}.a-Bewußtseins von jedem in jedem Teil der 
Welt befolgt werden. 

Es hat einen besonderen Grund, warum hier erwähnt ist, daß man den dvijä­
gryas, den wichtigsten brähmaf)as, wie Panisara und Manu folgen soll. Diese 
großen Weisen haben uns bereits Anweisungen gegeben, wie man nach den Prinzi­
pien des vart�äüama-dharma leben kann. In ähnlicher Weise haben uns Sanätana 
Gosvämi und Rüpa Gosvämi Regeln und Regulierungen gegeben, wie man ein rei­
ner Geweihter des Herrn werden kann. Es ist daher unbedingt notwendig , den 
Unterweisungen der äcäryas im paramparä-System zu folgen, die das Wissen so 
empfangen haben, wie es vom spirituellen Meister an den Schüler weitergegeben 
wird. Auf diese Weise können wir, obwohl wir in einem materiellen Lebenszustand 
leben, aus der Verstrickung der materiellen Verunreinigung herausgelangen, ohne 
unsere Position verlassen zu müssen. Sri Caitanya Mahäprabhu hat daher gelehrt, 
daß man seine Stellung nicht zu verändern braucht. Man braucht nur aus der 
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vollkommenen Quelle zu hören (das nennt man paramparä) und den Prinzipien für 
die praktische Anwendung im Leben zu folgen; so kann man die höchste Vollkom­
menheit des Lebens - Befreiung - erreichen und zurück nach Hause, · zurück zu 
Gott, gehen. Mit anderen Worten, die erforderliche Veränderung ist eine Verände­
rung im Bewußtsein, nicht im Körper. Unglückseligerweise geht es den Menscl,en 
in diesem gefallenen Zeitalter nur um den Körper, nicht um die Seele. Sie haben so 
viele "Ismen" erfunden, die sich nur auf den Körper beziehen, und nicht auf die 
Seele. 

In unserer heutigen demokratischen Zeit gibt es so viele Regierungsvertreter, die 
für die Erlassung von Gesetzen ihre Stimmen abgeben. Jeden Tag wird ein neues 
Gesetz verabschiedet. Aber weil diese Gesetze nur gedankliche Spekulationen sind, 
die von unerfahrenen bedingten Seelen kommen, können sie der menschlichen 
Gesellschaft keine wirkliche Erleichterung verschaffen. Früher folgten die Könige, 
obwohl sie Autokraten waren, streng den Prinzipien, die von großen Weisen und 
heiligen Persönlichkeiten festgelegt worden waren. Beim Regieren des Landes gab es 
keine Fehler, und alles funktionierte in vÖllkommener Weise. Die Bürger waren 
völlig fromm, der König zog gesetzesmäßig Steuern ein, und daher war die ganze 
Gesellschaft sehr glücklich. In der heutigen Zeit werden die sogenannten Staats­
oberhäupter mehr oder weniger aus einer Gruppe materiell ehrgeiziger Menschen 
gewählt, die nur ihre eigenen Interessen im Auge haben; sie haben kein Wissen von 
deri sästras. Mit anderen Worten, die Staatsoberhäupter sind Toren und Halunken 
im strengen Sinne dieser Begriffe, und die Menschen sind im allgemeinen südras. 
Diese Verbindung von Toren und Halunken und südras kann in der Welt nicht zu 
Frieden und Wohlstand führen. Folglich sehen wir in regelmäßigen Zeitabständen 
Umwälzungen in der Gesellschaft in Form von Schlachten, inneren Aufständen und 
Bruderkriegen. Unter diesen Umständen sind nicht nur die Führer unfähig, die 
Menschen auf den Pfad der Befreiung zu führen, sondern sie können ihnen nicht 
einmal inneren Frieden gewähren. In der Bhagavad-gitä heißt es, daß jeder, der 
nach eigenen Vorstellungen lebt, ohne sich auf die sästras zu beziehen, niemals er­
folgreich wird und nach dem Tod weder Glück noch Befreiung erlangt. 

VERS 16 

C�t "' �((_ �-9{ 'tl .. �� 
� �s{ gu1�fl8� f?:nt: I 

•ut � u�-
� ctl ��"ttflctdl l l � � l l  

varam ca mat kaflcana mänavendra 
vrt�i$Va te 'hariz gut�a-si/a-yantritab 

näham makhair vai sulabhas tapobhir 
yogena vä yat sama-citta-varti 
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varam-Segnung; ca-auch; mat-von Mir ;  kaflcana-was immer du möchtest; 
mänava-indra-o Oberhaupt der Menschen; vr�i$Va-bitte erbitte dir; te-deine; 
aham-lch; gu�a-si/a-durch großartige Eigenschaften und vorzügliches Betragen; 
yantritab-bezaubert; na-nicht; aham-Ich; makhaib-durch Opfer; vai-gewiß; su­
labhab-leicht erreichbar; tapobhib-durch Enthaltungen; yogena-durch die Praxis 
von mystischem yoga; vä-oder; yat-aufgrund dessen; sama-citta-in jemand, der 
gleichmütig ist; varti-befrndlich. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber König, Ich bin durch deine großartigen Eigenschaften und 
dein vorzügl iches Betragen sehr angenehm berührt und bin dir daher sehr 
wohlgesinnt. Du magst von Mir jede Segnung erbitten, die du möchtest. 
Jemand, der keine wunderbaren Eigenschaften und kein gutes Betragen 
besitzt, kann unmöglich Meine Gunst erlangen, indem er nur Opfer 
darbringt, sich schwere Enthaltungen auferlegt oder mystischen yoga 
praktiziert. Aber Ich bleibe immer gleichförmig im Herzen desjenigen, der 
unter allen Umständen ebenfal ls gleichmütig bleibt. 

ERLÄUTERUNG 

Sri Vi�QU war mit Mahäräja Prthus gutem Charakter und Betragen sehr zufrie­
den und bot ihm eine Segnung an. Der Herr sagt offen, daß man Ihn nicht zufrieden­
stellen kann, wenn man nur große Opfer darbringt oder sich schwere Enthaltungen 
in mystischem yoga auferlegt. Er ist nur durch einen wunderbaren Charakter und 
gutes Betragen erfreut. Aber diese Dinge können nicht entwickelt werden, wenn 
man kein reiner Geweihter des Herrn wird. Jeder, der unverflilschten und 
unerschütterlichen hingebungsvollen Dienst für den Herrn entwickelt hat, entwik­
kelt seine ursprünglichen guten Eigenschaften als spirituelle Seele. Die spirituelle 
Seele hat als winziges Teil der Höchsten Persönlichkeit Gottes alle guten Eigenschaf­
ten des Herrn. Wenn die spirituelle Seele durch die materiellen Erscheinungsweisen 
der Natur verunreinigt wird, gilt sie in bezug auf diese materiellen Eigenschaften als 
gut oder schlecht. Doch wenn jemand zu allen materiellen Eigenschaften in tran­
szendentaler Stellung steht, treten alle guten Eigenschaften hervor. Diese Eigen­
schaften eines Gottgeweihten, von denen es sechsundzwanzig gibt, lauten wie folgt: 
( l )  zu jedem gütig ; (2) streitet sich mit niemand; (3) in der Absoluten Wahrheit 
gefestigt; (4) behandelt jeden gleich; (5)  fehlerfrei; (6) mildtätig ; (7)  sanft; (8) sauber; 
(9) einfach; ( l  0) wohlwollend; 0 1  ) friedlich; 0 2) völlig an Kr�Qa angehaftet; ( 1 3 ) hat 
keine materiellen Wünsche; ( 1 4) bescheiden; 0 5) stetig ; ( 1 6) selbstbeherrscht; 0 7) 
ißt nicht mehr als er braucht; ( 1 8) nüchtern; ( 1 9) achtungsvoll ; (20) demütig ; (2 1 )  
ernst; (22) mitleidig ; (23)  freundlich; (24) poetisch; (25)  geschickt und (26) schweig­
sam. Der Herr ist zufrieden, wenn die transzendentalen Eigenschaften der Lebewe­
sen entwickelt werden, und nicht, wenn künstlich Opfer dargebracht und mystischer 
yoga praktiziert werden. Mit anderen Worten, solange man nicht völlig qualifiziert 
ist, ein reiner Geweihter des Herrn zu werden, kann man nicht erwarten, daß man 
aus der materiellen Verstrickung befreit wird. 
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VERS 17 

�ll \ffl'ff 

[Canto 4, Kap. 20 

u � ��an fq�� fq�� 1 
31�1f«(f � ftRm � �: 1 1 � \91 1  

maitreya uväca 
sa ittham loka-gurut:�ä 

vi!;vaksenena visva-jit 
anusäsita ädesam 

sirasä jagrhe hare� 

maitreya� uväca-Maitreya sprach; sa�-er; ittham-so; /oka-gurut:�ä-von dem 
Höchsten Meister aller Menschen; vi$vaksenena-von der Persönlichkeit Gottes; 
visva-jit�er Eroberer der Welt (Mahäräja P{'thu); anusäsita�-angewiesen;  äde­
sam-Unterweisung; sirasä-auf seinem Haupt; jagrhe-nahm an; hare��er 
Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Heil ige Maitreya fuhr fort: Mein l ieber Vidura, auf diese Weise 
nahm Mahäräja Prthu, der Eroberer der ganzen Welt, die Unterweisung der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes auf seinem Haupt an. 

ERLÄUTERUNG 

Man soll die Unterweisung der Höchsten Persönlichkeit Gottes annehmen, 
indem man sich vor den Lotosfüßen des Herrn verneigt. Dies bedeutet, daß alles, 
was von der Persönlichkeit Gottes gesprochen wird, mit großer Sorgfalt und 
Aufmerksamkeit und mit großer Achtung so genommen werden soll , wie es ist. Es 
ist nicht unsere Aufgabe, die Worte der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu verbes­
sern oder etwas hinzuzufügen oder etwas zu verändern, wie es bei vielen sogenann­
ten Gelehrten und svämis Mode geworden ist, die die Worte der Bhagavad-gitä 
kommentieren. Hier zeigt Prthu Mahäräja das praktische Beispiel, wie man die 
Unterweisungen der Höchsten Persönlichkeit Gottes annimmt. Das ist der Weg, 
Wissen durch das paramparä-System zu empfangen. 

VERS 18 

\CZ�W'<i �: �iUß l{'tmi �it;{ • I 
fliJ� qf�� fq� N(iij� � I I  � G: l l  

sprsantam pädayo� premt:�ä 
vrir)itam svena karmat:�ä 
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sata·kraturfz pari$Vajya 
vidve$arh visasarja ha 
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sprsantam-berührend; pädayob-die Füße; prem�ä-in Ekstase; vri{litam­
beschämt; svena-seine; karma�ä-durch Taten; sata-kratum-König lndra; pari$· 
vajya-umarmend; vidve$am-Neid; visasarja-gab auf; ha-natürlich. 

ÜBERSETZUNG 

König lndra, der in  der Nähe stand, schämte sich seiner Taten und fiel vor 
König Prthu nieder, um seine Lotosfüße zu berühren. Aber Prthu Mahäräja 
umarmte ihn sogleich in großer Ekstase und gab allen Neid auf, den er 
gegen ihn empfunden hatte, weil  er sein  für das Opfer bestimmte Pierd 
gestohlen hatte. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt viele Fälle, in denen jemand die Lotosfüße eines Vai�Qava beleidigt und 
dies später bereut. Auch hier sehen wir, daß sich der König des Himmels, lndra, 
obwohl er so mächtig war, daß er Sr! Vi�I)u begleitete, für einen großen Frevler 
hielt, weil er P�hu Mahäräjas Pferd gestohlen hatte, das für das Opfer bestimmt 
war. Ein Frevler gegen die Lotosfüße eines Vai�I)ava wird niemals von der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes entschuldigt. Es gibt viele Fälle, die diese Tatsache 
verdeutlichen. Ambarl� Mahäräja wurde von Durväsä Muni, einem großen Wei­
sen und mystischen yogi, beleidigt, und Durväsä Muni mußte ebenfalls zu den 
Lotosfüßen Ambarl� Mahäräjas niederfallen. 

lndra beschloß , zu König P�hus Lotosfüßen niederzufallen, doch der König war 
so ein großmütiger Vai�Qava, daß er nicht wollte, daß Mahäräja lndra ihm zu 
Füßen fiel . Statt dessen hob ihn König Prthu sogleich auf und umarmte ihn, und 
beide vergaßen alle vergangenen Vorfalle. Sowohl König lndra als auch M ahäräja 
P�hu waren neidisch und zornig aufeinander, doch da sie beide V �I)avas oder Die­
ner Sr! Vi�I)US waren, hatten sie die Pflicht, die Ursache ihres Neides zu beseitigen. 
Das ist ein sehr gutes Beispiel von Zusammenarbeit zwischen V ai�I)avas. In der 
heutigen Zeit streiten sich die Menschen, weil sie keine Va�I)avas sind, ständig und 
scheitern, ohne die Mission des menschlichen Lebens erfüllt zu haben. Es ist daher 
sehr notwendig , die Bewegung für K(-�I)a-Bewußtsein in der Welt zu verbreiten, so 
daß die Menschen, obwohl sie manchmal aufeinander zornig und böse werden 
mögen, ihre Rivalität, ihren Konkurrenzkampf und ihren Neid ohne Schwierigkei­
ten beseitigen können, weil sie K(-�I)a-bewußt sind. 

VERS 19 

�t•lctl�'-1 R� ��: I 

iji&Mtl�ttl �"lfl •zil6���: l l t �l l  
bhagavän atha visvätmä 

prthunopahrtärha�ab 
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samujjihänayä bhaktyä 
grhita -caral)ämbuja/:1 

[Canto 4, Kap. 20 

bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; atha-darauf; visva-ätmä-die 
Überseele; prthunä-von König Prthu; upahrta-angeboten; arhal)a/:1-alles Zubehör 
zur Verehrung; samujjihänayä-allmählich angewachsen; bhaktyä-dessen hinge­
bungsvoller Dienst; grhita-genommen; caral)a-ambuja/:1-seine Lotosfüße. 

ÜBERSETZUNG 

König Prthu verehrte die Lotosfüße der Höchsten Persö.nl ich.keit Gottes, 
die zu ihm so barmherzig war, mit großer Pracht. Während Pflhu Mahäräja 
die Lotosfüße des Herrn verehrte, nahm seine Ekstase im hingebungsvollen 
Dienst immer mehr zu. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn verschiedene Ekstasen im Körper eines Gottgeweihten sichtbar werden, 
kann man verstehen, daß sein hingebungsvoller Dienst vollkommen geworden ist. 
Es gibt viele Arten transzendentaler Ekstase in Form von Weinen, Lachen, Schwit­
zen, Zu-Boden-Fallen und Wie-ein-Irrer-Lachen. All diese Symptome werden 
manchmal im Körper eines Gottgeweihten sichtbar. Man nennt sie a${asättvika­
vikära, was "acht Arten transzendentaler Veränderung" bedeutet. Man darf sie 
niemals nachahmen; wenn ein Gottgeweihter tatsächlich vollkommen wird, zeigen 
sich die Merkmale in seinem Körper von selbst. Der Herr ist bhakta-vatsala, was 
bedeutet, daß Er zu Seinem reinen Geweihten (bhakta) Zuneigung empfmdet. Folg­
lich ist der transzendentale ekstatische Austausch zwischen dem Höchsten Herrn 
und Seinem Geweihten niemals mit Vorgängen in der materiellen We!t zu verglei­
chen. 

VERS 20 

Sl(tllwt IPf�S�wtfi�Jtiif�MRr: I 
� qqqeltlaft ef �  ij(ffi(W{ I I  � o l l  

prasthänäbhimukho 'py enam 
anugraha-vilambita/:1 

pasyan padma-palä.Säk$0 
na pratasthe suhrt satäm 

prasthäna-zu gehen; abhimukha/:1-bereit; api-obwohl; enam-ihn (PJ;thu); anu­
graha-durch Güte; vi/ambita/:1-zurückgehalten ; pasyan-sehend; padma-paläsa­
ak$a/:l-der Herr , dessen Augen wie die Blütenblätter einer Lotosblume sind; 
na-nicht; pratasthe-ging fort; suhrt-<ier wohlmeindende Freund; satäm-{]er 
Geweihten . 
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ÜBERSETZUNG 

Der Herr war im Begriff zu gehen, doch weil  Er dem Betragen König 
Prthus so sehr zugeneigt war, konnte Er Sich nicht entschl ießen. Als Er das 
Verhalten Mahäräja Prthus mit Seinen Lotosaugen sah, wurde Er zurückge­
halten, weil  Er immer der wohlmeinende Freund Seiner Geweihten ist. 

ERLÄUTERUNG 

Hier sind die Wörter suhrt satäm sehr bedeutsam. Die Höchste Persönlichkeit 
Gottes ist Ihren Geweihten immer sehr zugeneigt und denkt immer an das Wohl der 
Gottgeweihten. Das bedeutet jedoch nicht, daß der Herr voreingenommen ist. In der 
Bhagavad-gitä heißt es, daß der Herr jedem gleichgesinnt ist (samo 'ham sarva· 
bhüte$U); doch jemand, der sich in Seinem Dienst betätigt ,  ist Ihm besonders lieb. 
An einer anderen Stelle sagt der Herr, daß ein Gottgeweihter immer in Seinem 
Herzen lebt und daß auch Er immer im Herzen des Gottgeweihten wohnt. 

Die besondere Zuneigung der Höchsten Persöl:llichkeit Gottes zu Ihrem reinen 
Geweihten ist nicht unnatürlich, noch ist dieS Voreingenommenheit. Wenn zum 
Beispiel ein Vater mehrere Kinder hat, so empfindet er besondere Zuneigung zu 
einem Kind, das ihm besonders zugeneigt ist. Das wird in der Bhagavad-gitä ( l  0 . 1 0) 
erklärt: 

te:;äm satata-yuktänäm 
bhajatäm priti-pürvakam 

dadämi buddhi-yogam tarn 
yena mäm upayänti te 

Diejenigen, die sich ständig im hingebungsvollen Dienst des Herrn mit Liebe und 
Zuneigung betätigen, sind unmittelbar mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes, die 
als Überseele im Herzen eines jeden weilt, in Verbindung. Der Herr ist von den 
Gottgeweihten nicht weit entfernt. Er befindet sich immer im Herzen eines jeden, 
doch nur der Gottgeweihte kann die Gegenwart des Herrn erkennen und ist so 
unmittelbar mit Ihm verbunden und nimmt jeden Augenblick vom Herrn Unter­
weisungen entgegen. Es besteht daher keine Möglichkeit, daß ein Gottgeweihter irrt; 
noch ergreift der Herr für Seinen reinen Geweihten Partei. 

VERS 21 

� lltRuifl d�6tStreift 
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sa iidi-riijo racitiifljalir harim 
vilokitum niisakad asru-locanab 

na kiflcanoviica sa bii$pa-viklavo 
hrdopaguhyiimum adhiid avasthitab 

(Canto 4, Kap. 20 

sab-er; iidi-riijaf:r-{).er ursprüngliche König ; racita-afljalib-mit gefalteten 
Händen; harim-{).ie Höchste Persönlichkeit Gottes; vilokitum-zu betrachten; 
na-nicht; asakat-war imstande; a5ru -locanaf:r-seine Augen voller Tränen; 
na-nicht; kiflcana-irgend etwas; uviica--sprach; sab-er; bii$pa-viklavab--seine 
Stimme stockend; hrdii-mit seinem Herzen; upaguhya-umarmend; amum-{).en 
Herrn; adhiit-er blieb; avasthitab--stehend. 

ÜBERSETZUNG 

Der ursprüngliche König, Mahäräja Prthu, dessen Augen vol ler Tränen 
standen und dessen Stimme bebte und stockte, konnte den Herrn nicht 
sehen, noch konnte er deutl ich sprechen, um den Herrn in  i rgendeiner 
Weise anzureden. Er umarmte einfach den Herrn in seinem Herzen und 
blieb so mit gefalteten Händen stehen. 

ERLÄUTERUNG 

Ebenso wie K{�t;la in der Bra�ma-samhitii als iidi-puru$a, die ursprüngliche 
Persönlichkeit, angesprochen wird, so wird König P{thu, der eine ermächtigte 
Inkarnation des Herrn war, in diesem Vers als iidi-riija/:r,  der ursprüngliche oder 
vorbildliche König , bezeichnet. Er war ein großer Gottgeweihter und zur gleichen 
Zeit ein großer Held, der alle unerwünschten Elemente in seinem Königreich 
bezwingen konnte. Er war so mächtig, daß er lndra, dem König des Himmels, im 
Kampf ebenbürtig war. Er beschützte seine Bürger, indem er sie mit frommen 
Werken und in Hingabe an den Herrn beschäftigte. Er zog von den Bürgern keiner­
lei Steuergelder ein, ohne sie vor allem Drangsal beschützen zu können. Die größte 
Katastrophe im Leben besteht darin, gottlos und somit sündhaft zu werden. Wenn 
das Staatsoberhaupt oder der König es zuläßt, daß die Bürger sündhaft werden, 
indem sie sich mit unzulässiger Sexualität, Berauschung, Fleischgenuß und Glücks­
spiel beschäftigen, ist der König verantwortlich und muß die daraus folgende Reihe 
von Reaktionen auf die sündhaften Leben der Bürger erleiden, weil er unnötig von 
ihnen Steuern einzieht. Dies sind die Prinzipien der Herrschaftsgewalt, und weil 
Mahäräja P{thu alle für einen Herrscher geltenden Grundsätze beachtete, wird er 
hier als iidi-riijaf:r bezeichnet. 

Selbst ein verantwortlicher König wie Mahäräja P{thu kann ein reiner Gottge­
weihter ersten Ranges werden. Wir können an König P{thus Verhalten klar erken­
nen, wie er in reinem hingebungsvollen Dienst sowohl innerlich als auch äußerlich 
ekstatisch wurde. 

Erst heute haben wir in den Zeitungen von Bombay gelesen, daß die Regierung 
ihre Prohibitionsgesetze aufheben will . Seit Gandhis Befreiungsbewegung ist 
Bombay "trocken" gewesen und hat seinen Bürgern keinen Alkoholgenuß erlaubt. 
Aber unglückseligerweise sind die Bürger so gerissen, daß sie die illegale Schnaps-
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brennerei immer mehr gesteigert haben; der Alkohol wird zwar nicht in der Öffent­
lichkeit in Geschäften verkauft, aber in öffentlichen Toiletten und an ähnlichen 
anormalen Orten. Da die Regierung nicht imstande ist, diesen illegalen Schmuggel 
zu kontrollieren, hat sie beschlossen, den Alkohol zu billigeren Preisen selbst herzu­
stellen, so daß die Menschen ihre Versorgung mit Rauschmitteln direkt von der 
Regierung beziehen können, statt sie in öffentlichen Toiletten zu kaufen. Die Regie­
rung hat es nicht fertig gebracht, die Herzen der Bürger so zu wandeln, daß sie von 
sündhaftem Leben Abstand nehmen, und statt nun die Steuern zu verlieren, die sie 
einzieht, um die Staatskasse zu füllen, hat sie nun beschlossen, Alkohol selbst herzu­
stellen und die Bürger, die danach begehren, damit zu versorgen. 

Diese Art von Regierung kann die darauf folgenden Aktionen sündhaften 
Lebens, nämlich Krieg , Seuchen, Hungersnöte, Erdbeben und ähnliche andere Stö­
rungen, nicht verhindern. Das Gesetz der Natur ist so beschaffen, daß es in dem 
Moment, wo die Gesetze Gottes nicht beachtet werden (was in der Bhagavad-gitä als 
dharmasya g/äni/:1 oder Ungehorsam gegenüber den Gesetzen·der Natur oder Gottes 
beschrieben wird), sogleich zu schweren Strafen in Form von plötzlichen Kriegsaus­
brüchen kommt. Wir haben kürzlich einen Krieg zwischen Indien und Pakistan 
erlebt. Innerhalb von vierzehn Tagen gab es ungeheure Verluste an Menschen und 
Geld, und auf der ganzen Welt waren die Störungen bemerkbar. Dies sind die 
Reaktionen sündhaften Lebens. Die Bewegung für K{�I)a-Bewußtsein ist dafür 
bestimmt, die Menschen rein und vollkommen zu machen. Wenn wir auch nur zum 
Teil rein werden, wie im Bhägavatam beschrieben wird (na$(a -präye$V abhadre$U), 
indem wir K{�Qa-Bewußtsein entwickeln, werden Lust und Gier, die materiellen 
Krankheiten der Bürger, sich verringern. Das kann nur möglich sein, wenn die reine 
Botschaft des Srimad-Bhägavatam oder K{�Qa-Bewußtsein verbreitet wird. Große 
kommerzielle und industrielle Firmen haben dem Verteidigungshaushalt viele 
tausend Rupien zur Verfü�u� gestellt, die in der Form von Schießpulver verbrannt 
werden, doch wenn man diese Firmen bittet, großzügige Beiträge zu geben, damit 
die Bewegung für Kf�I)a-Bewußtsein verbreitet werden kann, sind sie unglückseli­
gerweise unwillig . Unter diesen Umständen wird die Welt in bestimmten Zeitab­
ständen von Umwälzungen und Kriegsausbrüchen heimgesucht werden, die die 
Folgen davon sind, daß die Menschen nicht K{�Qa-bewußt handeln. 

VERS 22 

3l�l'44l�l�� ��-
'"' 

Wffl:fftH(i*C('ihi � I 
q� mr;:d f�� � 

fcr.-�{ij�(ijlQ<tfi4f�: I I� � I I  
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atrpta-drg-gocaram äha pürw;am 
padä sprsantam k$ilim amsa unnate 

vinyasta-hastägram uraliga-vidvi$a/:l 
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atha-darauf; avamr}ya-wischend; asru -kaläb-die Tränen in seinen Augen; 
vilokayan -beobachtend; atrpta-nicht zufrieden; drk-gocaram---«inen bloßen 
Augen sichtbar; äha-er sagte; püru$am-zu der Höchsten Persönlichkeit Gottes; 
padä-mit Ihren Lotosfüßen; sprsantam-gerade berührend; k$ltim-den Boden; 
arilse-auf der Schulter; unnate-erhobenen; vinyasta-ruhte; hasta-Ihrer Hand; 
agram-der vordere Teil; uranga-vidvi$ab-Garu4as, des Feindes der Schlangen. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, berührte mit Seinen 
Lotosfüßen fast den Boden, während der vordere Tei l  Seiner Hand auf der 
erhobenen Schulter Garu�s, des Feindes der Schlangen, ruhte. Während 
sich Mahirija Prthu die Tränen aus den Augen wischte, versuchte er den 
Herrn anzusehen, doch schien es, als sei der König nicht völlig zufrieden 
damit, Ihn anzuschauen. Somit brachte der König die folgenden Gebete dar. 

ERLÄUTERUNG 

Der bedeutende Punkt in diesem Vers ist, daß der Herr über dem Boden stand 
und ihn fast berührte. Die Bewohner der oberen Planetensysteme, angefangen mit 
Brahma-loka (dem Planeten, auf dem Brabmä lebt) bis hinunter nach Svarga-loka 
(dem himmlischen Planeten lndras), sind im spirituellen Leben so fortgeschritten, 
daß sie ihre Schwerelosigkeit behalten, wenn sie die Erde oder andere untere Plane­
tensysteme besuchen. Dies bedeutet, daß sie stehen können, ohne den Boden zu 
berühren. Sri Vi�J)u ist die Höchste Persönlichkeit Gottes, doch weil Er auf einem 
der Planetensysteme in diesem Universum lebt, spielt Er manchmal die Rolle eines 
Halbgottes dieses Universums. Als er das erste Mal vor Pftbu Mahäräja erschien, 
berührte Er nicht den Boden dieser Erde, doch als Er mit dem V erhalten und 
Charakter Mahäräja Pfthus vollauf zufrieden war, handelte Er sogleich wie die 
Höchste Persönlichkeit Gottes NäräyaQa aus Vaikul)tha. Aus Zuneigung zu Pfthu 
Mabäräja berührte Er die Erde, doch ruhte der vordere Teil Seiner Hand auf der 
erhobenen Schulter Garu4as, Seines Trägers, als wollte Er Sich davor schützen 
hinzufallen, da der Herr es nicht gewohnt ist, auf einem Boden aus Erde zu stehen. 
Dies sind alles Merkmale Seiner großen Zuneigung zu Prthu Mabäräja. Als Pfthu 
Mahäräja seine glückliche Lage erkannte, konnte er den Herrn aufgrund von 
Ekstase nicht richtig sehen, aber trotzdem begann er, mit bebender Stimme Gebete 
darzubringen. 

· 
VERS 23 
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prthur uväca 
varän vibho tvad varadesvaräd budhal:z 

katham vnrite gw:ra-vikriyätmanäm 
ye närakät�äm api santi dehinäm 

tän isa kaivalya-pate vrt�e na ca 
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prthul:z uväca-P{thu Mahäräja sprach; varän-Segnungen; vibho-mein liebster 
Herr; tvat-von Dir; vara -da-isvarät-von der Höchsten Persönlichkeit Gottes, dem 
Höchsten aller Segenspender; budhal:z�in gelehrter Mensch; katham-wie; 
vrt�ite-könnte bitten um; gul)a-vikriyä-verwirrt von den Erscheinungsweisen der 
materiellen Natur; ätmanäm-der Lebewesen; ye-welche; närakät�äm-der Lebewe­
sen in der Hölle; api-auch; santi�xistierende; dehinäm-der Verkörperten; tän-all 
jene; isa-<> Höchster Herr; kaivalya-pate-<> Gewährer des Verschmelzens mit dem 
Dasein des Herrn; vrt�e-ich bitte um; na-nicht; ca-auch. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, Du bist der beste der Halbgötter, die Segnungen 
gewähren können. Warum sol lte Dich daher ein gelehrter Mensch um Seg­
nungen bitten, die für Lebewesen bestimmt sind, die von den Erscheinungs­
weisen der Natur verwirrt sindl Solche Segnungen kommen von selbst, 
sogar in den Leben von Lebewesen, die unter höl l ischen Bedingungen 
leiden. Mein  l ieber Herr, Du kannst gewiß das Verschmelzen in Dein Dasein  
gewähren, doch möchte ich e ine solche Segnung nicht. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt, je nach den Wünschen eines Menschen, verschiedene Segnungen. Für 
karmis ist die beste Segnung die Erhebung zu höheren Planetensystemen, wo die 
Lebensdauer sehr lang und der Lebensstandard und das Glück sehr hoch sind. Es 
gibt noch andere, nämlichjflänis und yogis, die sich die Segnung wünschen, mit dem 
Dasein des Herrn zu verschmelzen. Das nennt man kaivalya. Der Herr wird daher 
als kaivalya-pati angesprochen, das heißt der Meister oder Herr der Segnung, die 
man als kaivalya kennt. Aber Gottgeweihte empfangen eine andere Art von Seg­
nung vom Herrn. Gottgeweihte sind weder bestrebt, die himmlischen Planeten zu 
erreichen, noch, in das Dasein des Herrn einzugehen. Gottgeweihte betrachten 
kaivalya oder das Eingehen in das Dasein des Herrn als Hölle. Das Wort näraka 
bedeutet "Hölle" . In ähnlicher Weise wird jeder, der in der materiellen Welt lebt, als 
näraka bezeichnet, weil das materielle Dasein in sich selbst als höllische Lebensbe­
dingung bekannt ist. P{thu Mahäräja brachte jedoch zum Ausdruck, daß er weder 
an der Segnung , die von karmis erwünscht ist, interessiert war, noch an der, die von 
jflänis und yogis erstrebt wird. Srila Prabodhänanda Sarasvati Prabhu, ein großer 
Geweihter Sri Caitanyas , beschrieb kaivalya als nicht besser als eine höllische 
Lebensbedingung, und was die Freuden der himmlischen Planeten betrifft, so sind 
sie im Grunde nichts weiter als Irrlichter oder Luftschlösser. Sie werden von 
Gottgeweihten nicht gewünscht. Gottgeweihte kümmern sich nicht einmal um 
Positionen, die von Brahmä oder Siva eingenommen werden; noch wünscht sich ein 
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Gottgeweihter, V�QU ebenbürtig zu sein. Als ein reiner Geweihter des Herrn 
machte P{thu Mahäräja seine Position sehr klar. 

VERS 24 
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na kämaye nätha tad apy aharit kvacin 
na yatra yu:>mac-caratzämbujäsavab 

mahattamäntar-hrdayän mukha-cyuto 
vidhatsva kartzäyutam e:>a me varab 

na-nicht; kämaye-ich wünsche mir; nätha-<:J Herr; tat-dieses; api-sogar; 
aham-ich; kvacit-zu irgendeiner Zeit; na-nicht; yatra-W(J; yu:>mat-Deine; 
caratza-ambuja-der Lotosfüße; äsavab-der Nektartrank; mahat-tama-der großen 
Gottgeweihten; antab -hrdayät-aus. dem Inneren des Herzens; mukha-von den 
Mündern; cyutab-kommend; vidhatsva--gib; kartza-Ohren; ayutam-eine Million; 
e:>ab-dieses; me-meine; varab-Segnung. 

Ü BERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, ich wünsche mir daher nicht die Segnung, in Dein 
Dasein einzugehen, eine Segnung, in der es nicht den Nektartrank Deiner 
Lotosfüße gibt. Ich möchte die Segnung, mindestens eine Mil l ion Ohren zu 
haben, denn so mag ich imstande sein, von der Herrl ichkeit Deiner 
Lotosfüße aus den Mündern Deiner reinen Geweihten zu hören. 

ERLÄUTERUNG 

Im vorangegangenen Vers sprach Prthu Mahäräja den Herrn als kaivalya-P,ati, 
den Herrn der Befreiung des Eingehens in Sein Dasein, an. Dies bedeutet nicht, daß 
er bestrebt war, kaivalya oder Befreiung zu erlangen. Das wird in diesem Vers klar 
gemacht: "Mein lieber Herr, ich wünsche mir eine solche Segnung nicht. "  Mahäräja 
Prthu wollte eine Million Ohren haben, um die Herrlichkeit der Lotosfüße des 
Herrn zu hören. Er erwähnte besonders, daß die Herrlichkeit des Herrn aus den 
Mündern reiner Geweihter, die aus dem Ionern ihres Herzens sprechen, kommen 
soll . Am Anfang des Srimad-Bhägavatam ( 1 . 1 . 3 )  heißt es : suka-mukhäd amrta­
drava-sarityutam. Der Nektar des Srimad-Bhägavatam wurde noch köstlicher, weil 
er aus dem Mund Srila Sukadeva Gosvämis kam. Man mag denken, die Herrlichkeit 
des Herrn könne von überall her gehört werden, aus den Mündern von Gottgeweih­
ten oder Nichtgottgeweihten, doch hier wird besonders erwähnt, daß die Herrlich-
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keit des Herrn aus den Mündern reiner Gottgeweihter kommen muß. Sri Sanätana 
Gosvämi hat uns streng verboten, aus dem Mund eines Nichtgottgeweihten über 
Kf�l)a zu hören. Es gibt viele berufsmäßige Vortragskünstler des Srimad­
Bhägavatam, die diese Erzählungen sehr ausgeschmückt vortragen, doch ein reiner 
Gottgeweihter liebt es nicht, so etwas zu hören, weil diese Lobpreisung des Herrn 
nur eine Schwingung materiellen Klanges ist. Wenn man aber aus dem Mund eines 
reinen Geweihten hört, wird die Lobpreisung des Herrn sogleich sehr wirksam. 

Die Wörter satärit prasaligän mama virya-saritvida/;1 (SB. 3 . 2 5 . 25)  bedeuten, daß 
die Lobpreisung des Herrn mächtig ist, wenn sie aus dem Mund eines reinen Gottge­
weihten kommt. Der Herr hat unzählige Geweihte im ganzen Universum ,  und sie 
lobpreisen den Herrn seit unvordenklicher Zeit und für eine unbegrenzte Zeit. Aber 
trotzdem können sie nicht völlig damit fertig werden, die Herrlichkeit des Herrn 
aufzuzählen. Pfthu Mahäräja wünschte sich daher unzählige Ohren, so wie sich 
auch Rüpa Gosvämi Millionen von Ohren und Millionen von Zungen wünschte, um 
die Lobpreisung des Herrn zu chanten und zu hören. Mit anderen Worten, wenn 
unsere Ohren immer damit beschäftigt sind, die Lobpreisung des Herrn zu hören, 
wird kein Raum für Mäyävädä-Philosophie bleiben, die den Untergang spirituellen 
Fortschritts bedeutet. Sri Caitanya Mahäprabhu sagte, daß jemand, der einen 
Mäyävädi-Philosophen von den Taten und Spielen des Herrn predigen hört - selbst 
wenn es eine Beschreibung aus der vedischen Literatur ist - letztlich dem Unter­
gang geweiht ist. Wenn man solche Mäyävädi-Philosophie hört, kann man das Ziel 
der spirituellen Vollkommenheit des Lebens nicht erreichen. 

sa uttamas/oka mahan-mukha-cyuto 
bhavat-padämbhoja-sudhä-ka!länilal) 

smrtirit punar vismrta-tattva-vartmanärit 
kuyoginärit no vitaraty a/arit varail) 

sa/;1-dieser; uttama-s/oka� Herr, der Du mit erlesenen Versen gepriesen wirst; 
mahat-von großen Geweihten; mukha-cyuta/;1-a.us den Mündern kommend; bha­
vat-Dein; pada-ambhoja-von den Lotosfüßen; sudhä-des Nektars; ka!!a­
Teilchen; ani/a/;1-wohltuender Wind; smrtim-Erinnerung ; puna/;1-wieder; vi­
smrta-vergessen; tattva-zu der Wahrheit; vartmanäm-von Menschen, deren 
Pfad; ku-yoginäm-von Menschen, die nicht der Linie hingebungsvollen Dienstes 
angehören; na/;1-von uns; vitarati""""'tellt wieder her; a/am-unnötig ; varai/;1-andere 
Segnung. 
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ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, Du wi rst durch die erlesenen Verse gepriesen, die 
große Persönl ichkeiten sprechen. Eine solche Lobpreisung Deiner 
Lotosfüße ist genau wie Safrantei lchen. Wenn die transzendentale Schwin­
gung aus den Mündern großer Gottgeweihter den Duft des Safranstaubes 
von Deinen Lotosfüßen trägt, erinnert sich das vergeBl iche Lebewesen 
al lmähl ich an seine ewige Beziehung zu Dir. Gottgeweihte kommen so nach 
und nach zu der richtigen Schlußfolgerung über den Wert des Lebens. Mein 
l ieber Herr, ich brauche daher keine andere Segnung außer der Gelegen­
heit, aus dem Mund Deines reinen Geweihten zu hören. 

ERLÄUTERUNG 

Im vorangegangenen Vers wurde erklärt, daß man die Lobpreisung des Herrn 
aus dem Mund eines reinen Geweihten hören muß . Das wird hier weiter erklärt. 
Die transzendentale Schwingung aus dem Mund eines reinen Gottgeweihten ist so 
mächtig , daß sie die Erinnerung des Lebewesens an seine ewige Beziehung zur 
Höchsten Persönlichkeit Gottes wiederbeleben kann. In unserem materiellen Dasein 
haben wir unter dem Einfluß der illusorischen mäyä unsere ewige Beziehung zum 
Herrn fast vergessen, genauso wie ein Mann, der tief schläft, seine Pflichten vergißt 
In den Veden heißt es, daß jeder von uns unter dem Einfluß mäyäs schläft. Wir 
müssen aus diesem Schlaf erwachen und uns in richtigem Dienst beschäftigen, denn 
so können wir die Möglichkeit dieser menschlichen Form des Lebens richtig nutzen. 
Wie Thäkura Bhaktivinoda in einem Lied ausdrückt, sagt Sri Caitänya: jfva jäga, 
jfva jäga. Der Herr bittet jedes schlafende Lebewesen, aufzustehen und sich im 
hingebungsvollen Dienst zu betätigen, so daß seine Mission in dieser menschlichen 
Form des Lebens erfüllt werden kann. Diese erweckende Stimme kommt aus dem 
Mund eines reinen Gottgeweihten. 

Ein reiner Gottgeweihter betätigt sich immer im Dienst des Herrn, indem er bei 
Seinen Lotosfüßen Zuflucht sucht, und hat daher eine unmittelbare Verbindung zu 
den Safran-Barmherzigkeitsteilchen, die über die Lotosfüße des Herrn gestreut sind. 
Wenn ein reiner Gottgeweihter spricht, mag die Artikulierung seiner Stimme dem 
Klang der materiellen Welt gleichen, doch ist die Stimme spirituell sehr mächtig, 
weil sie die Teilchen des Safranstaubes auf den Lotosfüßen des Herrn berührt . .  
Sobald ein schlafendes Lebewesen die mächtige Stimme hört, die aus dem Mund 
eines reinen Gottgeweihten kommt, erinnert es sich sogleich an seine ewige Bezie­
hung zum Herrn, obwohl es bis zu diesem Zeitpunkt alles vergessen hatte. 

Für eine bedingte Seele ist es daher sehr wichtig, aus dem Mund eines reinen 
Gottgeweihten zu hören, der den Lotosfüßen des Herrn ohne jeden materiellen 
Wunsch, spekulatives Wissen oder die Verunreinigung der Erscheinungsweisen der 
materiellen Natur völlig ergeben ist. Jeder von uns ist ein kuyogi, weil wir uns in den 
Dienst der materiellen Welt gestellt und unsere ewige Beziehung zum Herrn als 
Seine ewigen liebenden Diener vergessen haben. Es ist unsere Pflicht, von der ku­
yoga -Stufe aufzusteigen, um zu yogis oder vollkommenen Mystikern zu werden. 
Der Vorgang des Hörens von einem reinen Gottgeweihten ist in allen vedischen 
Schriften und besonders von Sri Caitanya Mahäprabhu empfohlen. Man kann in sei-
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ner gegenwärtigen Stellung bleiben - es ist unerheblich, was man ist -, doch 
gelangt man allmählich zu dem Verständnis seiner Beziehung zum Herrn und 
beschäftigt sich so in Seinem liebevollen Dienst, wenn man aus dem Mund eines rei­
nen Gottgeweihten hört, und dann wird das Leben völlig vollkommen. Der 
Vorgang, aus dem Mund eines reinen Gottgeweihten zu hören, ist daher sehr wich­
tig , um im spirituellen Verständnis Fortschritte zu machen. 

VERS 26 
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yasab sivarit susrava ärya-sangame 
yadrcchayä copasnwti te sakrt 

katharit gul)a -jno viramed vinä pasurit 
srir yat pravavre gul)a-sangrahecchayä 

yasab-Lobpreisung; sivam-allglückbringend; su-sravab-o überaus gepriesener 
Herr; ärya -sangame-in der Gemeinschaft fortgeschrittener Gottgeweihter; yadrc­
chayä-auf irgendeine Weise; ca-auch; upasr!Joti-hört; te-<ieine; sakrt-auch nur 
einmal; katham-wie; gul)a-jnab-jemand, der gute Eigenschaften zu schätzen weiß ; 
viramet-kann aufhören; vinä-solange nicht; pasum�in Tier; srib-<lie Glücksgöt­
tin; yat-welche; pravavre-nimmt an; gu!Ja-<ieine Eigenschaften; sangraha-zu 
empfangen; icchayä-mit einem Wunsch. 

Ü BERSETZUNG 

Mein l ieber, überaus gepriesener Herr, wenn man in  der Gemeinschaft 
reiner Gottgeweihter auch nur einmal von der Herrl ichkeit Deiner Taten 
hört, gibt man die Gemeinschaft von Gottgeweihten nur auf, wenn man 
nichts weiter als ein Tier ist, denn kein  intell igenter Mensch würde so 
leichtsinnig sein, ihre Gemeinschaft zu verlassen. Die Vol l kommenheit des 
Chantens und Hörens von Deiner Herrl ichkeit wurde sogar von der Glücks­
göttin anerkannt, die den Wunsch hatte, von Deinen unbegrenzten Taten 
und transzendentalen Herrl ichkeiten zu hören. 

ERLÄUTERUNG 

Die Gemeinschaft von Gottgeweihten (ärya-sangama) ist der wichtigste Faktor 
in der Welt. Das Wort ärya bezieht sich auf diejenigen, die spirituell fortgeschrit­
ten sind. In der Geschichte der menschlichen Rasse gilt die Ärya-Familie als die 
höchstentwickelte Gemeinschaft in der Welt, weil sie nach der vedischen Zivilisa­
tion lebt. Die Ärya-Familie ist auf der ganzen Welt verteilt und ist als Indoarier 
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bekannt. In vorgeschichtlichen Zeiten folgten alle Mitglieder der Ärya-Familie den 
vedischen Prinzipien, und daher wurden sie spirituell fortgeschritten. Die als rajar­
$is bekannten Könige waren vollkommen ausgebildete k$atriyas oder Schutzherrn 
der Bürger und im spirituellen Leben so weit fortgeschritten, daß es für die Bürger 
keinerlei Probleme gab. 

Die Lobpreisung des Höchsten Herrn wird von der Ärya-Familie sehr geschätzt. 
Obwohl es für andere kein Hindernis gibt, begreifen die Mitglieder der Ärya-Familie 
sehr schnell die Essenz des spirituellen Lebens. Wie kommt es, daß wir es sehr 
leicht fmden, Kr�ma-Bewußtsein unter Europäern und Amerikanern zu verbreiten? 
Aus der Geschichte wissen wir, daß die Amerikaner und Europäer ihre Fähigkeiten 
bewiesen, als sie bestrebt waren, die Kolonisierung auszuweiten, .doch .in der heuti­
gen Zeit werden ihre Söhne und Enkel zu ruchlosen Menschen, da sie durch den 
Fortschritt materieller Wissenschaft verunreinigt sind. Dies ist darauf zurückzufüh­
ren, daß sie ihre ursprüngliche spirituelle Kultur, nämlich die vedische Zivilisation, 
verloren haben. Heutzutage wenden sich diese Nachkommen der Ärya-Familie der 
Bewegung für Kf�Qa-Bewußtsein sehr ernsthaft zu . Andere, die mit ihnen zusam­
menkommen und das Chanten des Hare-Kf�Qa-mahä-mantra von den Lippen reiner 
Gottgeweihter hören, werden ebenfalls von der transzendentalen Schwingung gefan­
gen. Transzendentale Schwingungen sind sehr wirksam, wenn sie unter den Äryas 
gechantet werden, doch auch wenn man nicht zur Ärya-Familie gehört, wird man 
zu einem Vai�Qava werden, wenn man einfach den mantra hört·, da die Schwingung 
auf jeden einen großen Einfluß ausübt. 

Mahäräja P('thu weist darauf hin, daß sogar die Glücksgöttin, die die ständige 
Begleiterin Sri NäräyaQas ist, insbesondere von der Herrlichkeit des Herrn hören 
wollte, und um die Gemeinschaft der gopis zu erlangen, die reine Gottgeweihte sind, 
nahm die Glücksgöttin Lak�mi schwere Enthaltungen auf sich. Der Unpersönlich­
keitsphilosoph mag fragen, warum man sich damit abmühen soll, ständig so viele 
Jahre lang den Hare-Kf�Qa-mahä-mantra zu chanten, statt aufzuhören und sich um 
kaivalya oder Befreiung , das heißt Verschmelzung mit der Existenz des Herrn, zu 
bemühen. Als Antwort darauf sagt Mahäräja P('thu, daß die Anziehungskraft des 
Chantens so groß ist, daß man den Vorgang nicht aufgeben kann, wenn man nicht 
ein Tier ist. Das ist sogar der Fall, wenn man mit dieser transzendentalen Klang­
schwingung zufällig in Berührung kommt. P('thu Mahäräja betont in diesem 
Zusammenhang sehr nachdrücklich: Nur ein Tier kann die Praxis des Chantens von 
Hare Kr�Qa aufgeben. Diejenigen, die keine Tiere, sondern tatsächlich intelligente, 
fortgeschrittene, menschliche, zivilisierte Menschen sind, können diese Praxis des 
fortgesetzten Chantens von Hare Kr�Qa, Hare Kr�Qa, Kf�Qa Kf�Qa, Hare Hare/ 
Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare nicht aufgeben. 

VERS 27 
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athäbhaje tväkhila-püru�ottamam 
gur:rälayam padma-kareva lälasa/:1 

apy ävayor eka-pati-sprdho/:1 kalir 
na syät krta-tvac-carar:raika-tänayo/:1 
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atha-deshalb; äbhaje-ich werde mich im hingebungsvollen Dienst betätigen; 
tvä-für Dich; akhi/a-allumfassend; püru$a-uttamam-die Höchste Persönlichkeit 
Gottes; gur:ra-älayam-das Behältnis aller transzendentalen Eigenschaften; padma­
karä-die Glücksgöttin, die eine Lotosblume in ihrer Hand hält; iva-wie; lälasa/:1 
-begehrend; api-in der Tat; ävayoJ:r-von Lak�mi und mir; eka-pati-ein Herr ; 
sprdhob-wettstreitend; kalib-8treit; na-nicht; syät-mag stattfinden; krta-getan 
habend; tvat-carar:ra-auf Deine Lotosfüße; eka-tänayo/:1-eine Aufmerksamkeit. 

ÜBERSETZUNG 

jetzt möchte ich mich im Dienst der Lotosfüße der Höchsten Persönl ich­
keit Gottes betätigen und genau wie die Glücksgöttin  dienen, die eine 
Lotosblume in der Hand hält, wei l  der Herr, die Höchste Persönl ichkeit 
Gottes, das Behältnis al ler transzendentalen Eigenschaften ist. Ich befürchte, 
daß die Glücksgöttin  und ich uns streiten werden, wei l  wir uns beide 
aufmerksam im gleichen Dienst betätigen möchten. 

ERLÄUTERUNG 

Der Herr wird hier als akhila -pürU$Otfama, die Höchste Persönlichkeit Gottes 
oder der Herr der gesamten Schöpfung , angesprochen. Puru�a bedeutet "Genießer", 
und uttama bedeutet der beste. Es gibt yerschiedene Arten von puru$as oder Ge­
nießern im Universum. Im allgemeinen kann man sie in drei Klassen unterteilen: 
diejenigen, die bedingt sind; diejenigen, die befreit sind, und diejenigen, die ewig 
sind. In den Veden wird der Höchste Herr der Höchste Ewige aller Ewigen genannt 
(nityo nityänäm). Sowohl die Höchste Persönlichkeit Gottes als auch die Lebewesen 
sind ewig . Die Höchsten Ewigen sind das vi$r)U-tattva oder Sri Vi�l)U und Seine 
Erweiterungen. Nitya bezieht sich also auf die Persönlichkeit Gottes, angefangen mit 
Kf�l)a bis hin zu Mahä-Vi�l)U, Näräyal)a und anderen Erweiterungen Sri Kf�l)as . 
Wie es in der Brahma -samhita heißt (rämädi-mürti$u), gibt es M illionen und 
Abermillionen von Erweiterungen Sri Vi�l)US wie Räma, Nr;sirilha, Varäha und 
andere Inkarnationen. Alle bezeichnet man als Ewige. 

Das Wort mukta bezieht sich auf jene Lebewesen, die niemals in die materielle 
Welt kommen. Baddhas sind Lebewesen, die fast seit ewiger Zeit in der materiellen 
Welt leben. Die baddhas kämpfen sehr schwer mit der materiellen Welt, um von 
den dreifachen Leiden der materiellen Natur frei zu werden und das Leben zu 
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genießen, wohingegen die muktas bereits befreit sind. Sie kommen niemals in die 
materielle Welt. Sr! Vi!?QU ist der Herr der materiellen Welt, und es kann daher 
keine Rede davon sein, daß er von der materiellen Natur beherrscht wird. Folglich 
wird Sr! Vi�QU hier als püru�ottama oder das beste aller Lebewesen, nämlich sowohl 
der vi:;tru- tattvas als auch der jiva- tattvas, angesprochen. Es ist also ein großes 
Vergehen, Sr! Vi�Qu mit dem jiva-tattva zu vergleichen oder beide als ebenbürtig zu 
betrachten. Die Mäyäväd!-Philosophen setzen die jivas und den Höchsten Herrn 
gleich und betrachten sie als eins, doch das ist das größte V ergehen gegen die 
Lotosfüße Sr! Vi�Qus. 

Hier in der materiellen Welt haben wir die praktische Erfahrung , daß eine höher­
gestellte Persönlichkeit von einer untergeordneten verehrt wird. In · ähnlicher Weise 
wird puru:;ottama, der Größte, die Höchste Persönlichkeit Gottes, Kr!?Qa oder Sr! 
Vi!?QU, immer von anderen verehrt. Prthu Mahäräja beschloß daher, sich im Dienst 
der Lotosfüße Sr! Vi�Qus zu betätigen. Ptthu Mahäräja gilt als eine Inkarnation Sr! 
Vi�Qus, doch wird er als saktyavesa-Inkarnation bezeichnet. Ein weiteres bedeutsa­
mes Wort in diesem Vers ist gutralayam, was sich auf Vi�QU als das Behältnis aller 
transzendentalen Eigenschaften bezieht. Die Mäyävädi-Philosophen halten die 
Absolute Wahrheit für nirgutra ("ohne Eigenschaften"), was der Vorstellung der 
Unpersönlichkeitsanhänger entspricht, doch in Wahrheit ist der Herr das Behältnis 
aller guten Eigenschaften. Eine der wichtigsten Eigenschaften des Herrn ist Seine 
Zuneigung zu Seinen Geweihten, wofür Er bhakta -vatsala genannt wird. Die 
Gottgeweihten sind immer sehr bestrebt, den Lotosfüßen des Herrn zu dienen, und 
der Herr ist immer sehr bestrebt, von Seinen Geweihten liebevollen Dienst anzuneh­
men. In diesem Austausch von Dienst gibt es viele transzendentale Wechselbezie­
hungen, die man transzendentale qualitative Tätigkeiten nennt. Einige der transzen­
dentalen Eigenschaften des Herrn sind: allwissend, allgegenwärtig, alldurchdrin­
gend, allmächtig, die Ursache aller Ursachen, die Absolute Wahrheit, das Behältnis 
aller Freuden, das Behältnis allen Wissens, der Allglückbringende und so fort. 

Prt}lu Mahäräja hatte den Wunsch, dem Herrn zusammen mit der Glücksgöttin 
zu dienen, doch dieser Wunsch bedeutet nicht, daß er sich auf der Ebene von 
mddhurya-rasa befand. Die Glücksgöttin ist im Dienst des Herrn im rasa des 
mddhurya oder der ehelichen Liebe beschäftigt. Obwohl sie ihren Platz auf der Brust 
des Herrn hat, fmdet die Glücksgöttin in ihrer Stellung als Gottgeweihte Freude 
daran, den Lotosfüßen des Herrn zu dienen. Ptthu Mahäräja dachte nur daran, den 
Lotosfüßen des Herrn zu dienen, weil er sich auf der Ebene des dasya-rasa oder des 
Dienertums für den Herrn befmdet. Aus dem nächsten Vers erfahren wir, daß 
Ptthu Mahäräja an die Glücksgöttin als die universale Mutter oder jagan-mata 
dachte. Folglich kann keine Rede davon sein, daß er mit ihr auf der Ebene des 
mddhurya-rasa in eine Art Wettstreit treten wollte. Nichtsdestoweniger befürchtete 
er, daß sie es als ein V ergehen betrachten würde, wenn er sich im Dienst des Herrn 
beschäftigte. Dies deutet darauf hin, daß es in der absoluten Welt so etwas wie 
Wettstreit zwischen den Dienern des Herrn gibt, doch solch ein Wettstreit ist ohne 
bösen Willen. Wenn in den VaikuQtha-Welten ein Gottgeweihter im Dienst des 
Herrn alle anderen übertrifft, werden die anderen auf seinen vortrefflichen Dienst 
nicht neidisch, sondern bemühen sich vielmehr, ebenfalls auf die Stufe dieses 
Dienstes zu kommen. 
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VERS 28 

Gt•I�Wi .. qf �ro «m 
� tt�Cfi�fUt wt: �� I 

� Cfie!"l4"91� �:hti4€�R_,: 
� � NQ�sN�(t� " �  � � �� I I 

jagaj-jananyäm jagad-isa vaisasam 
syäd eva yat-karmatzi nab samihitam 

karo$i phalgv apy uru dina-vatsalab 
sva eva dhl$tzYe 'bhiratasya kim tayä 
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jagat-jananyäm-in der Mutter des Universums (�mi); jagat-isa-o Herr des 
Universums; vaisasam-Zorn; syät-mag aufkommen; eva-gewiß; yat-karmatzi 
-in deren Tätigkeit; nab-mein; samihitam-Wunsch; karo$1-Du betrachtest; 
pha/gu-unbedeutenden Dienst; api-5ogar; uru-5ehr groß ; dina-vatsalab-den 
Armen wohlgesinnt; sve--eigener; eva-gewiß; dhi$tzye-in Deinem Reichtum;  
abhiratasya-von jemand, der völlig zufrieden ist; kim-was ist notwendig ; 
tayä-mit ihr. 

Ü BERSETZUNG 

Mein l ieber Herr des Universums, die Glücksgöttin  Lalqmi ist die Mutter 
des Universums, und doch glaube ich, daß sie auf mich zornig werden 
könnte, weil  ich mich in  ihren Dienst dränge und auf der gleichen Ebene 
handle, an der sie so sehr haftet. Trotzdem habe ich Hoffnung, daß Du Dich 
auf meine Seite stellen wirst, obwohl es ein Mißverständnis geben mag, 
denn Du bist den Armen immer sehr zugeneigt und vergrößerst sogar einen 
unbedeutenden Dienst für Dich. Obwohl sie daher zornig werden mag, 
glaube ich, daß Dir dies nicht schadet, weil Du so selbstgenügsam bist, daß 
Du auch ohne sie auskommen kannst. 

ERLÄUTERUNG 

Mutter Lak�miji, die Glücksgöttin, ist dafür bekannt, daß sie immer die 
Lotosfüße Sri NäräyaQas massiert. Sie ist eine vorbildliche Ehefrau, weil sie sich in 
jeder Beziehung um Sri NäräyaQa kümmert. Sie kümmert sich nicht nur um Seine 
Lotosfüße, sondern auch um die Haushaltsangelegenheiten des Herrn. Sie kocht für 
Ihn schöne Speisen, wedelt Ihm Kühlung zu, während Er ißt, trägt Sandelholzpaste 
auf Sein Gesicht auf und rückt Sein Bett und Seine Sitzmöbel an die richtige Stelle. 
Auf diese Weise ist sie immer im Dienst des Herrn tätig, und es gibt kaum eine 
Gelegenheit für einen anderen Gottgeweihten, einen dieser täglichen Dienste zu 
übernehmen. Prtbu Mahäräja war sich daher fast sicher, daß seine Einmischung in 
den Dienst der Glücksgöttin sie irritieren und sie zornig werden lassen würde. Aber 
warum sollte Mutter Lak�mi, die Mutter des Universums, auf einen unbedeutenden 
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Gottgeweihten wie P(thu Mahäräja zornig sein? All das war nicht sehr wahrschein­
lich. Trotzdem wandte sich P(thu Mahäräja, um für seinen eigenen Schutz zu 
sorgen, an den Herrn und bat Ihn, Sich auf seine Seite zu stellen. P(thu Mahäräja 
war damit beschäftigt, gewöhnliche vedische Rituale auszuführen und in Überein­
stimmung mit dem karma-kät:z{ia oder fruchtbringenden Werken Opfer darzubrin­
gen, aber trotzdem war der Herr, der so gütig und großmütig ist, bereit, P(thu 
Mahäräja die höchste Stufe der Vollkommenheit im Leben, nämlich hingebungsvol­
len Dienst, zu gewähren. 

Wenn jemand vedische Rituale und Opfer ausführt, tut er dies, um sich zu den 
himmlischen Planeten zu erheben. Niemand kann sich durch solche Opfer qualifiZie­
ren, nach Hause zu Gott zurückzukehren, aber der Herr ist so gütig, · daß Er schon 
einen unbedeutenden Dienst annimmt, und deshalb heißt es im Vi$t:zu-furät:za, daß 
man den Höchsten Herrn zufriedenstellen kann, wenn man den Prinzipien des 
vart:zäsrama-dharma folgt. Wenn der Herr zufrieden ist, wird der Darbringer sol­
cher Opfer auf die Ebene hingebungsvollen Dienstes erhoben. P(thu Mahäräja 
erwartete daher, daß sein unbedeutender Dienst für den Herrn vom Herrn als 
größer betrachtet werden würde als der Dienst �mijis. Die Glücksgöttin wird 
caflcalä ("ruhelos") genannt, weil sie sehr ruhelos ist und immerzu kommt und 
geht. P(thu Mahäräja deutete also an, daß selbst dann, wenn sie aus Zorn fortginge, 
Sri V�J;lU keinen Schaden hätte, weil Er selbstgenügsam i�t und alles ohne 
�mijis Hilfe tun kann. Als zum Beispiel GarbhodakaSäyi Vi�J)u Brahmä aus 
Seinem Nabel zeugte, nahm Er die Hilfe �mis nicht in Anspruch, die neben Ihm 
saß und Seine Lotosfüße massierte'. Wenn ein Sohn gezeugt wird, befruchtet der 
Ehemann im allgemeinen seine Frau, und im Laufe der Zeit wird ein Sohn geboren. 
Aber im Fall von Brahmäs Geburt befruchtete GarbhodakaSäyi V�J;lU Lak�miji 
nicht. Da Er selbstgenügsam ist, zeugte der Herr Brahmä aus Seinem eigenen Nabel. 
Folglich war sich P(thu Mahäräja sicher, daß selbst dann , wenn die Glücksgöttin 
auf ihn zornig werden würde, es weder für den Herrn noch für ihn einen Schaden 
gebe. 

VERS 29 
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bhajanty atha tväm ata eva sädhavo 
vyudasta -mäyä-gut:za-vibhramodayam 

bhavat-padänusmarat:zäd rte satäm 
nimittam anyad bhagavan na vidmahe 

bhajanti-sie verehren; atha-deshalb; tväm-Dich; atafl eva-daher; sädhavafl 
-alle heiligen Persönlichkeiten; vyudasta-die vertreiben; mäyäguf)Q-die Erschei-
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nungsweisen der materiellen Natur; vibhrama-falsche Vorstellungen; udayam­
erzeugt; bhavat-Deine; pada-Lotosfüße; anusmaraträt-sich ständig erinnern; 
rte-außer; · satäm-von großen heiligen Persönlichkeiten; nimittam-Grund; 
anyat-andere; bhagavan-o Höchste Persönlichkeit Gottes; na-nicht; vidmahe-ich 
kann verstehen. 

ÜBERSETZUNG 

Große heil ige Persönl ichkeiten, die immer befreit sind, wenden sich 
Deinem hingebungsvollen Dienst zu, wei l  man nur durch hingebungsvollen 
Dienst von den I l lusionen des materiel len Dasein befreit werden kann.  0 
mein Herr, es gibt keinen anderen Grund für die befreiten Seelen, bei Dei­
nen Lotosfüßen Zuflucht zu suchen - außer, daß solche Seelen ständig an 
Deine Füße denken. 

ERLÄUTERUNG 

Die karmis gehen im allgemeinen fruchtbringenden Tätigkeiten nach, um 
materielle, körperliche Annehmlichkeiten zu bekommen. Die jflänis hingegen sind 
von der Suche nach materiellen Annehmlichkeiten enttäuscht. Sie verstehen, daß sie 
mit der materiellen Welt nichts zu tun haben, da sie spirituelle Seelen sind. Nach der 
Selbsterkenntnis müssen sich die jflänis, die in ihrem Wissen tatsächlich die Reife 
erlangt haben, den Lotosfüßen des Herrn ergeben, wie es in der Bhagavad-gitä heißt 
(bahünäril janmanäm ante). Selbsterkenntnis ist nicht vollendet, solange man nicht 
auf die Stufe der Hingabe kommt. Deshalb heißt es im Srimad-Bhägavatam, daß 
diejenigen, die ätmäräma oder in sich selbst zufrieden sind, von allen Verunreini­
gungen der materiellen Erscheinungsweisen der Natur befreit sind. Solange man 
von den Erscheinungsweisen der materiellen Natur, vor allem von rajas und tamas, 
beeinflußt wird, wird man sehr begierig und lüstern sein und sich daher schweren 
Aufgaben zuwenden und Tag und Nacht arbeiten. Solch ein falscher Egoismus trägt 
einen immer wieder von Lebensform zu Lebensform, und in keiner Lebensform gibt 
es Ruhe. Der jfläni versteht diese Tatsache und hört daher auf zu arbeiten und 
wendet sich dem karma-sannyäsa zu. Aber auch das ist noch nicht wirklich die 
Ebene der Befriedigung . Nach der Selbsterkenntnis führt den jfläni die materielle 
Weisheit zum Schutz der Lotosfüße des Herrn. Dann ist er zufrieden, indem er nur 
ständig über die Lotosfüße des Herrn meditiert. 

Pfthu Mahäräja kam daher zu dem Schluß, daß befreite Seelen, die sich dem 
hingebungsvollen Pfad zuwenden, das letztliehe Lebensziel erreicht haben. Wäre 
Befreiung in sich selbst das Ziel, könnte keine Rede davon sein, daß sich eine befreite 
Seele dem hingebungsvollen Dienst zuwendet. Mit anderen Worten, die transzen­
dentale Glückseligkeit, die man aus der Selbsterkenntnis zieht und die als 
ätmänanda bekannt ist, ist in der Gegenwart der Glückseligkeit, die man aus dem 
hingebungsvollen Dienst für die Lotosfüße des Herrn zieht, unbedeutend. Prthu 
Mahäräja kam daher zu der Schlußfolgerung, daß er einfach ständig von der 
Herrlichkeit des Herrn hören und so seinen Geist auf die Lotosfüße des Herrn 
richten wolle. Das ist die höchste Vollkommenheit des Lebens. 
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manye giram te jagatäm vimohinim 

varam Vr!ll$Vefi bhajantam ättha yat 
väcä nu tantyä yadi te jano 'sitab 

katham punab karma karoti mohitab 

manye-ich betrachte; giram-Worte; te-Deine; jagatäm-für die materielle 
Welt; vimohinim-verwirrend; varam-Segnung; vnzi$va-nimm n,ur an; iti-fluf 
diese Weise; bhajantam-zu Deinem Geweihten; ättha-Du sprichst; yat-weil; 
väcä-durch die Feststellungen der Veden; nu-gewiß; tantyä-durch die Stricke; 
yadi-wenn; te-Deine; janab-die Menschen im allgemeinen; asitab-nicht gebun­
den; katham--sie; punab-immer wieder; karma-fruchtbringende Tätigkeiten; 
karoti -führen aus; mohitab-verwirrt. 

-

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, was Du zu Deinem unverfälschten Geweihten gesagt 
hast, ist gewiß sehr verwirrend. Die Verlockungen, die Du in den Veden 
anbietest, sind für reine Geweihte zweifelos nicht geeignet. Die Masse der 
Menschen, die durch die süßen Worte der Veden gefesselt ist, geht immer 
wieder fruchtbringenden Tätigkeiten nach, da sie von den Ergebnissen ihrer 
Werke verwirrt ist. 

ERLÄUTERUNG 

Srila Narottama däsa Thäkura, ein großer äcärya der GauQ.iya-sampradäya, hat 
gesagt, daß Menschen, die zu sehr an den fruchtbringenden Werken der Veden 
haften, nämlich karma-käf){ia und jnäna-käf){ia, zweifellos dem Untergang geweiht 
sind. In den Veden gibt es drei Arten von Tätigkeiten, die als karma-käf)(ia (frucht­
bringende Tätigkeiten), jfläna-käf){ia (philosophische Forschung) und upäsanä­
käf){ia (die Verehrung verschiedener Halbgötter, um materielle Vorteile zu bekom­
men) bekannt sind. Diejenigen, die sich mit karma-käf){ia und jfläna-käf){ia befas­
sen, sind in dem Sinne verdammt, daß jeder dem Untergang geweiht ist, der durch 
einen materiellen Körper - ob durch den Körper eines Halbgottes, eines Königs oder 
eines niederen Tieres - gefangen ist. Die Qualen der dreifachen Leiden der materiel­
len Natur sind für alle die gleichen. Die Kultivierung von Wissen, um seine spiri­
tuelle Stellung zu verstehen, ist ebenfalls in gewissem Sinne Zeitverschwendung.  
Weil das Lebewesen ein ewiges Teil des Höchsten Herrn ist, ist es  seine sofortige 
Aufgabe, sich im hingebungsvollen Dienst zu betätigen. P{thu Mahäräja sagt daher, 
daß die Verlockung materieller Segnungen eine weitere Falle ist, um das Lebewesen 
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in der materiellen Welt zu verstricken. Er sagt daher zum Herrn offen, daß die 
Angebote des Herrn, Segnungen in der Form materieller Vorteile anzunehmen, 
gewiß Ursachen von Verwirrung seien. Ein reiner Gottgeweihter ist an bhukti oder 
mukti keinesfalls interessiert. 

Der Herr bietet manchmal neuen Gottgeweihten, die noch nicht verstanden 
haben, daß materielle V orteile sie nicht glücklich machen, Segnungen an. Im 
Caitanya-caritämrta sagt der Herr daher, daß ein aufrichtiger Gottgeweihter, der 
nicht sehr intelligent ist, Ihn manchmal um materielle Vorteile bitten mag,  daß aber 
der Herr, weil Er allwissend ist, im allgemeinen solche materiellen Vorteile nicht 
gewährt, sondern im Gegenteil alles Materielle, was Sein Geweihter genießt, 
fortnimmt, damit sich der Gottgeweihte letztlich völlig Ihm ergeben muß. M it ande­
ren Worten, das Angebot von Segnungen in der Form materiellen Gewinns ist für 
einen Gottgeweihten niemals glückbringend. Die Aussagen der Veden, die Erhebung 
zu den himmlischen Planeten als Gegenleistung für große Opfer anbieten, sind nur 
verwirrend. Deshalb sagt der Herr in der Bhagavad-gitä (2 .42): yäm imäm pu$pitäm 
väcam pravadanty avipascita/:1. Die weniger intelligenten Menschen (avipascital:t}, 
die von der blumenreichen Sprache der Veden angezogen sind, beschäftigen sich mit 
fruchtbringenden Tätigkeiten, um materielle Vorteile zu bekommen. Auf diese 
Weise fahren sie Leben für Leben in verschiedenen Körperformen fort, sich sehr, 
sehr schwer abzumühen. 

VERS 31 
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tvan-mäyayäddhä jana isa kha!J(iito 
yad anyad äsästa rtätmano 'budha/:1 

yathä cared bäla-hitam pitä svayam 
tathä tvam evärhasi nal:t samihitum 

tvat-Deine; mäyayä-<iurch die IDusionierende Energie; addhä-gewiß ; jana/:1 
-die Menschen im allgemeinen; isa-{) mein Herr; kha!J(iita/:1-getrennt; yat-weil; 
anyat-andere; äsäste-sie wünschen sich; rta-wirklich; ätmana/:1-von dem Selbst; 
abudha/:1--{)hne richtiges Verständnis; yathä-wie; caret-würden sich beschäftigen 
mit; bäla-hitam-<ias Wohl seines Kindes; pitä-<ier Vater; svayam-persönlich; 
tathä-in ähnlicher Weise; tvam-Du, o Herr; eva-gewiß ;  arhasi nal:t samihi­
tum-bitte handle für mich.  

Ü BERSETZUNG 

Mein Herr, aufgrund Deiner i l lusionierenden Energie haben alle Lebewe­
sen in der materiellen Welt ihre wirkliche, wesensgemäße Stel lung verges-
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sen, und aus Unwissenheit streben sie ständig nach materiellem Glück in 
Form von Gesellschaft, Freundschaft und Liebe. Bitte mich daher nicht, von 
Dir materielle Segnungen anzunehmen, sondern handle ebenso wie ein Va­
ter, der nicht auf die Bitte des Sohnes wartet, sondern alles zum Nutzen des 
Sohnes tut, und gewähre mir daher bitte, was Immer Du als das Beste für 
mich erachtest. 

ERLÄUTERUNG 

Es ist die Pflicht des Sohnes, auf seinen Vater zu vertrauen, ohne diesen um 
etwas zu bitten. Ein guter Sohn setzt in den Vater das Vertrauen, daß dieser weiß, 
was für ihn am beSten ist. In ähnlicher Weise bittet ein reiner Gottgeweihter den 
Herrn um keine materiellen Vorteile. Noch bittet er Ihn um einen spirituellen 
Nutzen. Der reine Gottgeweihte ist den Lotosfüßen des Herrn völlig ergeben, und 
der Herr kümmert Sich um ihn, wie Er in der Bhagavad-gitä ( 1 8 .66) verspricht: 
aham tväm sarva-päpebhyo molcyayi$yämi. Der Vater kennt die Bedürfnisse des 
Sohnes und versorgt diesen; ebenso kennt der Höchste Herr die Bedürfnisse der 
Lebewesen und befriedigt sie in ausreichendem Maße. Deshalb heißt es in der lsopa­
ni$ad, daß alles in der materiellen Welt vollständig ist (pür�am idam). Die Schwie­
rigkeit besteht darin, daß die Lebewesen aufgrund ihrer V ergeßlichkeit unnötige 
Forderungen stellen und sich in materielle Tätigkeiten verstricken. Die Folge ist, daß 
ihre materiellen Tätigkeiten Leben für Leben kein Ende nehmen. 

Vor uns gab es schon unzählige' Lebewesen, und jedes von ihnen ist in Seelen­
wanderung und verschiedene Tätigkeiten verstrickt. Unsere Pflicht ist es, uns 
einfach der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu ergeben und alles dem Herrn zu 
überlassen, denn Er weiß, was für uns gut ist. 

Pft}lu Mahäräja sagt daher zum Herrn, daß dieser als der Höchste Vater auswäh­
len mag, was für Pft}lu Mahäräja am vorteilhaftesten ist. Das ist die vollkommene 
Haltung des Lebewesens. Folglich lehrt uns Sri Caitanya Mahäprabhu in Seinem 
Si/cyä$/Oka: 

na dhanam na janam na sundarim 
kavitäm vä jagad-isa kämaye 

mama janmani janmanisvare 
bhavatäd bhaktir ahaituki tvayi 

"0 allmächtiger Herr! Ich wünsche mir weder Reichtum, noch habe ich den 
Wunsch, schöne Frauen zu genießen, noch möchte ich eine große Anzahl Anhän­
ger. Das einzige, was ich mir wünsche, ist, Geburt für Geburt in Deinem grundlo­
sen hingebungsvollen Dienst tätig zu sein." 

Die Schlußfolgerung lautet, daß der reine Gottgeweihte nach keinem materiellen 
V orteil für seinen hingebungsvollen Dienst streben sollte; noch sollte er sich von 
fruchtbringenden Werken oder philosophischer Spekulation verlocken lassen. Er 
sollte immer vorteilhaft im Dienst des Herrn tätig sein. Das ist die höchste V ollkom­
menheit des Lebens. 
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maitreya uvaca 
ity adi-rajena nutab sa visva-drk 

tam aha rajan mayi bhaktir astu te 
di$fyedrsi dhir mayi te krta yaya 

mayam madiyam tarati sma dustyajam 
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maitreyab-Maitreya, der große Weise; uvaca-sprach; iti-so; adi-rajena-von 
dem ursprünglichen König (Prfuu); nutab-verehrt; sab-Er (die Höchste Persön­
lichkeit Gottes); visva-drk�er Seher des gesamten Universums; tam-zu ihm ; aha 
-sagte; rajan-mein lieber König ; mayi-für Mich; bhaktib-hingebungsvollen 
Dienst; astu-möge es sein; te�ein; di$/Ya�urch gutes Glück; idrsi-wie diese; 
dhib-intelligent; mayi-für Mich; te-von Dir; krta-ausgeführt worden; yaya 
�urch was; mayam-illusionierende Energie; madiyam-Meine; tarati-überquert; 
sma-gewiß; dustyajam-sehr schwierig aufzugeben. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Maitreya fuhr  fort, i ndem er sagte, daß der Herr, der 
Seher des Universums, den König wie folgt ansprach, nachdem er Prthu 
Mahäräjas Gebet angehört hatte: Mein  l ieber König, mögest du immer 
damit gesegnet sein,  Meinen hingebungsvollen Dienst auszuführen. Nur  
durch solch e ine reine Absicht kann man, wie du selbst sehr i ntel l igent 
ausdrückst, die unüberwindl iche musionierende Energie mäyäs überwin­
den. 

ERLÄUTERUNG 

Dies wird auch in der Bhagavad-gita bestätigt, wo der Herr ebenfalls sagt, daß 
die musionierende Energie unüberwindlich ist. Niemand kann die musionierende 
Energie mayas durch fruchtbringendes Tun, spekulative Philosophie oder mysti­
schen yoga transzendieren. Das einzige Mittel, die illusionierende Energie zu trans­
zendieren, ist hingebungsvoller Dienst, wie der Herr Selbst sagt: mam eva ye prapa­
dyante mayam etam raranti te (Bg. 7 . 1 4). Wenn man den Ozean des materiellen 
Daseins überqueren will, gibt es keine andere Alternative, als sich dem hingebungs­
vollen Dienst zuzuwenden. Ein Gottgeweihter sollte sich daher um keine materielle 
Stellung kümmern, ganz gleich ob sich diese im Himmel oder in der Hölle befmdet. 
Ein reiner Gottgeweihter sollte sich immer im Dienst des Herrn betätigen, denn das 
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ist seine eigentliche Beschäftigung. Indem man einfach an dieser Stellung festhält, 
kann man die strengen Gesetze der materiellen Natur überwinden. 

VERS 33 
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tat tvam kuru mayädb;tam 

apramatta!r prajäpate · 
mad-ädesa-karo /oka!r 

sarvaträpnoti sobhanam 

tat-deshalb; tvam-du; kuru-tu; mayä-von Mir ;  ädi$/am-was befohlen ist; 
apramattafr--ohne irregeführt zu sein; prajä-pate--o Herr der Bürger; mat-von 
Mir;  ädesa-karafr-der den Befehl ausführt; /okafr-jemand; sarvatra-überall; 
äpnoti�rreicht; sobhanam-alles Glück. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber König, o Schutzherr der Bürger, sei von jetzt an sehr darauf 
bedacht, Meine Anweisungen auszuführen, und laß dich durch 11ichts 
beirren. Jeder, der auf diese Weise lebt und einfach Meine Anweisungen 
vertrauensvol l  ausführt, wird ü!>eral l  auf der Welt immer Glück finden. 

ERLÄUTERUNG 

Die wirkliche Essenz religiösen Lebens besteht darin, die Anweisungen der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes auszuführen, und jemand, der dies tut, ist in 
vollkommener Weise religiös. In der Bhagavad-gitä 0 8 .65)  sagt der Höchste Herr 
Sri K{�Qa: manmanä bhava mad-bhaktafr. "Denke einfach an Mich und werde Mein 
Geweihter." Weiter sagt der Herr: sarva-dharmän parityajya mäm ekam sara(lam 
vraja. "Gib alle Arten materieller Beschäftigungen auf und ergib dich einfach Mir." 
(Bg. 1 8 .66) Das ist das Hauptprinzip von Religion. Jeder, der unmittelbar solch eine 
Anweisung der Höchsten Persönlichkeit Gottes ausführt, ist tatsächlich ein religiö­
ser Mensch. Andere werden als Heuchler beschrieben, denn es gibt viele Tätigkeiten, 
die auf der ganzen Welt im Namen von Religion stattfmden, jedoch überhaupt nicht 
religiös sind. Für jemand aber, der die Anweisung der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes ausführt, gibt es auf der ganzen Welt nur Glück. 

VERS 34 
� \1?(fi( 

� � �: !(Rf;t;qt�: I 
�s�z(l�;f q;:ij �� +ffif1{1 1 �\ll l 



Vers 34] Sri vi,QUS Erscheinen in der Opferarena 

maitreya uväca 
iti vainyasya räjar!;eb 

pratinandyärthavad vacab 
püjito 'nugrhitvainam 

gantum cakre 'cyuto matim 
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maitreyab uväca4:ler große Weise Maitreya fuhr fort zu sprechen; iti-so; vain­
yasya4:les Sohnes von König Vena (Prfuu Mahäräja); räjar!;eb4ies heiligen 
Königs; pratinandya-5chätzend; artha-vat vacab4iie Gebete, die voller Bedeutung 
waren; püjitab-verehrt; anugrhitvä-ausreichend gesegnet; enam-König Prfuu; 
gantum-von diesem Ort fortgehend; cakre-beschloß ; acyutab4ier unfehlbare 
Herr; matim-in Seinem Geist. 

Ü BERSETZUNG 

Der große Hei l ige Maitreya sagte zu Vidura: Die Höchste Persönlichkeit 
Gottes schätzte die bedeutungsvollen Gebete Mahäräja Prthus sehr. Nach­
dem der Herr von dem König in angemessener Weise verehrt worden war, 
segnete Er ihn und beschloß aufzubrechen. 

ERLÄUTERUNG 

Am wichtigsten sind in diesem Vers die Wörter pratinandyärthavad vacab, die 
andeuten, daß der Herr die überaus bedeutungsvollen Gebete des Königs sehr 
schätzte. Wenn ein Gottgeweihter zum Herrn betet, dann nicht, um materielle 
Vorteile zu erbitten, sondern um den Herrn um Seine Gunst zu bitten; er betet, daß 
er Geburt für Geburt im Dienst der Lotosfüße des Herrn beschäftigt sein darf. Sri 
Caitanya benutzte daher die Wörter mama janmani janmani, die "Geburt nach 
Geburt" bedeuten, weil ein Gottgeweihter nicht einmal daran interessiert ist, die 
Wiederholung von Geburt aufzuhalten. Der Herr und der Gottgeweihte erscheinen 
in der materiellen Welt Geburt für Geburt, doch sind solche Geburten transzenden­
tal. Im Vierten Kapitel der Bhagavad-gitä teilt der Herr Arjuna mit, daß sowohl Er 
als auch Arjuna schon viele, viele frühere Geburten erlebt hätten, daß aber Er Sich 
an alle erinnere, während Arjuna sie vergessen habe. Der Herr und Sein vertrauter 
Geweihter erscheinen viele Male, um die Mission des Herrn zu erfüllen, doch weil 
solche Geburten transzendental sind, sind sie nicht von den leidvollen Umständen 
materieller Geburt begleitet, und deshalb heißen sie divya oder transzendental. 

Man muß die transzendentale Geburt des Herrn und des Gottgeweihten verste­
hen. Der Zweck der Geburt des Herrn besteht darin, hingebungsvollen Dienst oder 
das vollkommene System der Religion einzuführen, und der Zweck der Geburt eines 
Gottgeweihten ist es, dieses gleiche System der Religion oder die bhakti-Botschaft 
auf der ganzen Welt zu verbreiten. Pr;thu Mahäräja war eine Inkarnation der Macht 
des Herrn, die bhakti-Botschaft zu verbreiten, und der Herr segnete ihn, in seiner 
Stellung gefestigt zu bleiben. Als daher der König es ablehnte, eine materielle Seg­
nung anzunehmen, schätzte der Herr diese Ablehnung sehr. Ein weiteres wichtiges 
Wort in diesem Vers ist acyuta, was "unfehlbar" bedeutet. Obwohl der Herr in der 
materiellen Welt erscheint, darf Er niemals als eine der bedingten Seelen angesehen 
werden, die fehlbar sind . Wenn der Herr erscheint, bleibt Er in Seiner spirituellen 
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Stellung unverunreinigt durch die Erscheinungsweisen der materiellen Natur, und 
daher bezeichnet der Herr in der Bhagavad-gitä Sein Erscheinen als ätma-mäyayä 
oder "durch die innere Kraft bewirkt" . Weil der Herr unfehlbar ist, wird Er nicht 
von der materiellen Natur gezwungen, in der materiellen Welt geboren zu werden. 
Er erscheint, um das vollkommene System religiöser Prinzipien einzuführen und 
den dämonischen Einfluß in der menschlichen Gesellschaft zu beseitigen. 

VERS 35-36 
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devan�i-pitr-gandharva­
siddha -cäratza -pannagä/:1 

kinnaräpsaraso martyä/:1 
khagä bhütäny anekasa/:1 

yajflesvara-dhiyä räjflä 
väg:vittäfljali-bhaktita/:1 

sabhäjitä yayu/:1 sarve 
vaikutzfhänugatäs tata/:1 

deva-<iie Halbgötter; r$i-<lie großen Weisen; pitr-<lie Bewohner von Piq-loka; 
gandharva-<iie Bewohner von Gandharva-loka; siddha-<lie Bewohner von Siddha­
loka; cäratza-<iie Bewohner von Cäral}.a-loka; pannagä/:1--<iie Bewohner der Plane­
ten, auf dem Schlangen leben; kinnara-<iie Bewohner der Kinnara-Planeten; apsara­
sa/:1--<lie Bewohner von Apsara-loka; martyä/:1--<lie Bewohner der irdischen Plane­
ten; khagä/:1-Vögel; bhütäni-andere Lebewesen; anekasa/:1-viele; yajfla-isvara­
dhiyä-mit der vollkommenen Intelligenz, als ein Teil des Höchsten Herrn zu 
denken; räjflä-von dem König; väk-mit süßen Worten; vitta-Reichtum;  afljali­
-mit gefalteten Händen; bhaktita/:1-in einem Geist hingebungsvollen Dienstes; 
sabhäjitä/:1-in rechter Weise verehrt; yayu/:1-gingen; sarve-alle; vaikutzfha-<ier 
Höchsten Persönlichkeit Gottes, V�J)U; anugatä/:1-Anhänger; tata/:1-von diesem 
Ort. 

ÜBERSETZUNG 

König Pflhu verehrte die Halbgötter, die großen Weisen, die Bewohner 
von Pitr-loka, die Bewohner von Gandharva-loka und jene von Siddha-loka, 
Cärana-loka, Pannaga-loka, Kinnara-loka, Apsara-loka, der i rdischen Plane­
ten und der Planeten der Vögel .  Er verehrte auch viele andere Lebewesen, 
die in die Opferarena gekommen waren. Mit gefalteten Händen verehrte er 
sie alle ebenso wie die Höchste Persönlichkeit Gottes und die persönl ichen 
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Gefährten des Herrn, indem Er süße Worte und so viel Reichtum wie mög­
l ich anbot. Nach der Zeremonie kehrten sie in ihre jeweil igen Reiche 
zurück, indem sie den Fußspuren Sri vi,�;�us folgten .  

ERLÄUTERUNG 

In der modernen sogenannten wissenschaftlichen Gesellschaft ist die Vorstellung 
sehr vorherrschend, es gebe auf anderen Planeten kein Leben. Nur auf der Erde 
existierten Lebewesen mit Intelligenz und wissenschaftlichem Wissen. Die vedi­
schen Schriften erkennen diese törichte Theorie nicht an. Die Anhänger der vedi­
schen Weisheit wissen sehr wohl , daß es viele verschiedene Planeten gibt, die von 
einer Vielfalt von Lebewesen wie Halbgöttern, Weisen, Pitäs, Gandharvas, Panna­
gas, Kinnaras, Cärat)as, Siddhas und Apsaräs bewohnt werden. Die Veden geben 
uns Auskunft, daß es auf allen Planeten - nicht nur in diesem materiellen Himmel, 
sondern auch im spirituellen Himmel - verschiedenartige Lebewesen gibt. Obwohl 
all diese Lebewesen von ein und derselben spirituellen Natur sind, der Eigenschaft 
nach der Höchsten Persönlichkeit Gottes ebenbürtig, haben sie aufgrund der 
Verkörperung der spirituellen Seele durch die acht materiellen Elemente, nämlich 
Erde, Wasser, Feuer, Luft, Äther, Geist, Intelligenz und falsches Ego, verschieden­
artige Körper. In der spirituellen Welt gibt es keinen solchen Unterschied zwischen 
dem Körper und der verkörperten Seele. In der materiellen Welt findet man auf den 
verschiedenen Planeten unterschiedliche Merkmale in verschiedenen Arten von 
Körpern. Wir wissen aus der vedischen Literatur, daß es auf jedem einzelnen Plane­
ten, sowohl im materiellen als auch im spirituellen Himmel, Lebewesen von unter­
schiedlicher Intelligenz gibt. Die Erde ist einer der Planeten des Bhür-loka-Planeten­
systems. Es gibt sechs Planetensysteme oberhalb von Bhür-loka und sieben Plane­
tensysteme unterhalb. Folglich ist das gesamte Universum als caturdasa-bhuvana 
bekannt, was besagt, daß es aus vierzehn verschiedenen Planetensystemen besteht. 
Jenseits der Planetensysteme im materiellen Himmel gibt es noch einen anderen 
Himmel, der als paravyoma oder der spirituelle Himmel bekannt ist, wo es spiri­
tuelle Planeten gibt. Die Bewohner dieser Planeten beschäftigen sich in unterschied­
lichen liebevollen Diensten für die Höchste Persönlichkeit Gottes, wozu verschie­
dene rasas oder Beziehungen gehören, die als dasya-rasa, sakhya-rasa, vatsalya­
rasa, madhurya-rasa und über allem parakiya-rasa bekannt sind. Dieser parakiya­
rasa oder die Liebe zu einem Liebhaber ist auf Kt�IJ.a-loka vorherrschend, wo Sri 
Kt�IJ.a lebt. Dieser Planet ist auch als Goloka V fndävana bekannt, und obwohl Sri 
Kt�IJ.a dort ständig lebt, erweitert Er Sich in Millionen und Abermillionen von 
Formen. In einer dieser Formen erscheint Er auf diesem materiellen Planeten, an 
einem bestimmten Ort, der als Vfndävana-dhäma bekannt ist, wo Er Seine 
ursprünglichen Spiele von Goloka Vfndävana-dhäma im spirituellen Himmel zeigt, 
um die bedingten Seelen zurück nach Hause, zurück zu Gott, zu bringen. 
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bhagavän api räjar$eb 
sopädhyäyasya cäcyutab 

harann iva mano 'mu$ya 
sva-dhäma pratyapadyata 

(Canto 4, �p. 20 

bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; api-auch; rä}ar$eb-des heiligen 
Königs; sa-upädhyäyasya-zusammen mit allen Priestern; ca-auch; acyutab-der 
unfehlbare Herr; haran-fangend; iva-in der Tat; manab-den Geist; amu$ya-von 
ihm;  sva-dhäma-in Sein Reich; pratyapadyata-kehrte zurück. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem der Herr, die unfehlbare Höchste Persönl ichkeit Gottes, die 
Gemüter des Königs und der Priester, die anwesend waren, gefangen hatte, 
kehrte Er in Sein Reich im spirituellen Himmel zurück. 

ERLÄUTERUNG 

Weil die Höchste Persönlichkeit Gottes allspirituell ist, kann Sie aus dem spiri­
tuellen Himmel herabsteigen, ohne den Körper zu wechseln, und folglich ist der 
Herr als acyuta oder unfehlbar bekannt. Wenn aber ein Lebewesen in die materielle 
Welt hinabflillt, muß es einen materiellen Körper annehmen, und daher kann seine 
materielle Verkörperung nicht als acyuta bezeichnet werden. Weil es von seiner 
wirklichen Beschäftigung im Dienst des Herrn zu Fall kommt, erhält das Lebewesen 
einen materiellen Körper, um unter den erbärmlichen materiellen Lebensbedingun­
gen zu leiden oder zu versuchen, zu genießen. Deshalb nennt man das gefallene 
Lebewesen cyuta, wohingegen der Herr acyuta genannt wird. 

Der Herr wirkte auf jeden anziehend - nicht nur auf den König , sondern auch 
auf die Priester, die sehr daran hingen, die vedischen Rituale auszuführen. Weil der 
Herr allanziehend ist, wird Er K{�� oder ,jemand, der auf jeden anziehend wirkt" 
genannt. Der Herr erschien in der Opferarena Mahäräja Pfthus als �irodakaSäyi 
V�QU, der eine vollständige Erweiterung Sri K{�Qas ist. Er ist die zweite Inkarna­
tion von Kär�a8ayi V�Qu, welcher der Ursprung der materiellen Schöpfung 
ist und der Sich zu GarbhodakaSäyi Vi�QU erweitert, der wiederum in jedes einzelne 
Universum eingeht. �irodakaSäyi Vi�l)U ist einer der puru$aS , die die Erschei­
nungsweisen der materiellen Natur beherrschen. 
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3lötl'ffil'4 � � � �{ � � � �� I I  

admäya namaskrtya 
nrpab sandarsitätmane 

avyaktäya ca devänäm 
deväya sva-puram yayau 
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adr�fäya-demjenigen, der jenseits der Reichweite materieller Sicht steht; 
nama�-krtya-Ehrerbietungen erweisend; nrpa�-der König ; sandarsita-enthüllte 
Sich; ätmane-der Höchsten Seele; avyaktäya-die jenseits der Manifestation der 
materiellen Welt steht; ca-auch; devänäm-der Halbgötter; deväya-dem Höchsten 
Herrn; sva-puram-zu seinem eigenen Haus; yayau-kehrte zurück. 

· 

ÜBERSETZUNG 

König Prthu brachte darauf der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, die der 
Höchste Herr aller Halbgötter ist, seine achtungsvollen Ehrerbietungen dar. 
Obwohl kein Gegenstand materieller Sicht, offenbarte Sich der Herr dem 
Anblick Mahäräja Prthus. Nachdem der König dem Herrn Ehrerbietungen 
erwiesen hatte, kehrte er nach Hause zurück. 

ERLÄUTERUNG 

Der Höchste Herr ist materiellen Augen nicht sichtbar, doch wenn die materiel­
len Sinne dazu neigen, dem Herrn transzendentalen liebevollen Dienst darzubringen 
und so gereinigt sind, offenbart Sich der Herr der Sicht des Gottgeweihten. A vyakta 
bedeutet "unmanifestiert" . Obwohl die materielle Welt die Schöpfung der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes ist, ist der Herr materiellen Augen unmanifestiert. Mahäräja 
P(thu entwickelte jedoch durch seinen reinen hingebungsvollen Dienst spirituelle 
Augen. Hier wird der Herr daher als sandarsitätmä beschrieben, denn Er enthüllt 
�ich der Sicht des Gottgeweihten, obwohl Er gewöhnlichen Augen nicht sichtbar ist. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 20. Kapitel im Vierten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: "Sri Vi$�Us Erscheinen in der Opfer­
arena Mahäräja Prthus ". 





21. Kapitel 

Maharaja Prthus Unterweisungen 

VERS 1 

�� � 
�cl: fijii(i(fhti��: ((tOt�(Üt: I 
�(IU(ßt��ori a;r � • I I  � I I  

maitreya uvaca 
mauktikai/:1 kusuma-sragbhir 

dukü/ai/:1 svan:za-toraf)ai/:1 
maha-surabhibhir dhüpair 

maf){litari'l tatra tatra vai 

maitreya/:1 uvaca--<ier große Weise Maitreya fuhr fort zu sprechen; mauktikai/:1 
-mit Perlen; kusuma-von Blumen; sragbhi/:1-mit Girlanden; dukü/ai/:1-Tücher; 
svarf)a-goldene; toraf)ai/:1-von Toren; maha-surabhibhi/:1--stark parfümiert; 
dhüpai/:1--<iurch Weihrauch; maf){litam-geschmückt; tatra tat ra-hier und dort; 
vai-gewiß . 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Maitreya sagte zu Vidura: Als der König in  seine Stadt 
einzog, war diese zu seinem Empfang sehr schön mit Perlen, Blumengirlan­
den, prächtigen Tüchern und goldenen Toren geschmückt, und die ganze 
Stadt war mit stark durftendem Weihrauch parfümiert. 

ERLÄUTERUNG 

Wirklicher Reichtum entsteht durch Naturschätze wie Gold, Silber, Perlen, 
Edelsteine, frische Blumen, Bäume und Seidentücher. Deshalb empfiehlt die 
vedische Zivilisation Reichtum und Schmuck aus diesen natürlichen Gaben der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes. Solcher Reichtum verändert augenblicklich den 
Zustand des Geistes und spiritualisiert die gesamte Atmosphäre. König Prthus 
Hauptstadt war mit solchen überaus reichen Dekorationen geschmückt. 

I I  � I I  
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candanäguru -toyärdra­
rathyä-catvara-märgavat 

pu$päk$ata-phalais tokmair 
läjair arcirbhir arcitam 

[Canto 4, Kap. 21 

candana-Sandelholz; aguru-eine Art von Duftstoff; toya-das Wasser von; 
ärdra-besprengt mit; rathyä-ein Weg, um einen Wagen zu lenken; catvara-kleine 
Parks; märgavat-Alleen; pu$pa-Blumen; ak$ala-ungebrochene; phalaib-von den 
Früchten; tokmaib-Mineralien; /äjaib-eingeweichte Getreidekörner; arcirbhib 
-von Lampen; arcitam-geschmückt. 

ÜBERSETZUNG 

Duftwasser, das man aus Sandelholz und aguru gewonnen hatte, war 
überall auf den Alleen, Wegen und kleinen Parks in der ganzen Stadt 
versprengt worden, und überal l  sah man Dekorationen aus ungebrochenen 
Früchten, Blumen, eingeweichten Getreidekörnern, verschiedenen Minera­
l ien und Lampen, die al le als glückverheißendes Zubehör präsentiert 
wurden. 

VERS 3 

�: ���: ��: �� I 
��'itelf�: m: �'t(i}tl(1'( I I  � I I 

savrndaib kada/i-stambhaib 
puga-potaib pari$krtam 

taru-pallava-mäläbhib 
sarvatab samalankrtam 

sa-vrndaib-zusammen mit Früchten und Blumen; kadali-stambhaib-Ourch die 
Säulen von Bananenbäumen; puga-potaib-Ourch Scharen junger Tiere und durch 
Prozessionen von Elefanten; pari$krtam-sehr schön gesäubert; taru-junge Pflan­
zen; pa/lava-neue Blätter von Mangobäumen; mäläbhib-Ourch Girlanden; sarva­
tab-überall ; samalankrtam-schön geschmückt. 

ÜBERSETZUNG 

An den Straßenkreuzungen sah man Bündel von Früchten und Blumen 
sowie Säulen aus Bananenbäumen und Betelnußzweigen. Dieser Schmuck, 
der überall zusammengestellt worden war, sah sehr einladend aus. 

VERS 4 

� �1qqref�: �6·� .. '4�·�: ' 
3l���T� f!!1jO\!�vm: I I  \l I I  
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prajäs tarn dipa-balibhi� 
sambhrtäse$a-marigalai� 

abhiyur mr$!a-kanyäs ca 
mma-kut�t;lala-mat�t;litä� 

51  

prajä�-Bürger; tarn-ihn; dipa-balibhi�-mit Lampen; sambhrta-ausgestattet 
mit; ase$a-unbegrenzt; mariga/ai�-glückbringende Dinge; abhiyu�-kamen nach 
vorn, um zu begrüßen; mr$!a-mit schönem Körperglanz; kanyä� ca-und unver­
heirateten Mädchen; mma-zusammenstoßend mit; kut�t;lala-Ohrringe; mat�t;litä� 
-geschmückt mit. 

ÜBERSETZUNG 

Als der König durch das Stadttor kam, empfingen ihn al le Bürger mit 
vielen glückbringenden Dingen wie Lampen, Blumen und Yoghurt. Der 
König wurde auch von vielen schönen, unverheiraten Mädchen empfangen, 
deren Körper mit al lerlei Geschmeide, besonders Ohrringen, die .aneinan­
derstießen, geschmückt waren. 

ERLÄUTERUNG 

Gaben aus natürlichen Erzeugnissen wie Betelnüssen, Bananen, frisch gewachse­
nem Weizen, Reis, Yoghurt und Zinnober, die von den Bürgern dargebracht 
werden, sind der vedischen Zivilisation zufolge beim Empfang eines prominenten 
Gastes wie eines Bräutigams, Königs oder spirituellen Meisters glückbringend. 
Ebenso gilt es als glückverheißend, wenn man von unverheirateten Mädchen, die 
innerlich und äußerlich sauber sind und die schöne Kleider und Schmuckstücke 
tragen, begrüßt wird. Kumäri oder unverheiratete Mädchen, die noch nie von der 
Hand irgendeines Angehörigen des anderen Geschlechts berührt wurden, sind 
glückbringende Mitglieder der Gesellschaft. Noch heute lassen es die meisten 
konservativen Familien der Hindu-Gesellschaft nicht zu, daß unverheiratete Mäd­
chen freizügig ausgehen oder mit Jungen zusammenkommen. Sie werden von ihren 
Eltern, während sie unverheiratet sind, wohlbehütet; nach der Hochzeit werden sie 
von ihren jungen Ehemännern beschützt, und wenn sie älter sind, werden sie von 
ihren Kindern beschützt. Wenn die Frauen als Klasse so behütet werden, bleiben sie 
für den Mann eine immer glückbringende Energiequelle. 

VERS 5 

���fll�t� �tifur ��� I 
Pf�� �q;{ tft�: �;fy il��: I I  � I I  

sarikha-dundubhi-gho:;et�a 
brahma-gho$et�a cartvijäm 

vivesa bhavanam vira� 
stüyamäna gata -smaya� 
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sarikha-Muschelhörner; dundubhi-Kesselpauken; gho$e�a-durch den Klang 
von; brahma-vedisches; gho$e�a-Chanten; ca�uch; rtvijäm-der Priester; vive5a 
-betrat; bhavanam-den Palast; virab-der König; stüyamänab-verehrt; gata­
smaya!z-ohne Stolz. 

ÜBERSETZUNG 

Als der König den Palast betrat, ertönten Muschelhörner und Kesselpau­
ken; Priester chanteten vedische mantras, und berufsmäßige Vortragskünst­
ler brachten verschiedene Gebete dar. Doch trotz dieser großartigen 
Begrüßungszeremonie war der König nicht im mindesten berührt.  

ERLÄUTERUNG 

Der Empfang für den König war voller Pracht, aber trotzdem wurde er nicht 
stolz. Es heißt daher, daß große Persönlichkeiten, die Macht und Reichtum besitzen, 
niemals stolz werden, und es wird das Beispiel gegeben, daß ein Baum, der voller 
Früchte und Blüten hängt, nicht stolz gerade steht, sondern sich statt dessen herab­
neigt, um Unterwürfigkeit zu zeigen. Das ist ein Merkmal des wunderbaren 
Charakters großer Persönlichkeiten. 

VERS 6 

�ij: t�� ij;� ij;� 'i(lq�U: I 
ql(l�f�qt:;ffit� 1fur: I fsrt�: I I  � I I  

püjitab püjayäm äsa 
tatra tatra mahä-yasäb 

pauräfl jänapadärhs tärhs tän 
pritab priya-vara-pradab 

püjitab-verehrt; püjayäm äsa-Verehrung dargebracht; tatra tatra-hier und 
dort; mahä-yasäb-mit einem Hintergrund, großer Taten; paurän-die edlen Herren 
der Stadt; jäna-padän-gewöhnliche Bürger; tän tän�uf diese Weise; 
pritab-zufrieden; priya-vara-pradab-war bereit, ihnen allen Segen zu erteilen. 

ÜBERSETZUNG 

Sowohl die wichtigen als auch die gewöhnlichen Bürger begrüßten den 
König sehr herzlich, und er erteilte ihnen ebenfalls ihre gewünschten Seg­
nungen.  

ERLÄUTERUNG 

Ein verantwortlicher König konnte von seinen Bürgern immer um Rat gefragt 
werden. Im allgemeinen waren die Bürger, die bedeutenden wie auch die gewöhnli­
chen, bestrebt, den König zu sehen und von ihm Segnungen zu empfangen. Der 
König wußte dies, und wann immer er daher die Bürger traf, erfüllte er sogleich ihre 
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Wünsche und linderte ihre Sorgen. In dieser Beziehung ist eine verantwortungs­
bewußte Monarchie besser als eine sogenannte demokratische Regierung, in der 
niemand dafür verantwortlich ist, die Sorgen der Bürger zu lindern, die nicht 
imstande sind, das Oberhaupt persönlich zu treffen. In einer verantwortungs­
bewußten Monarchie hatten die Bürger keine Beschwerden gegen die Regierung, 
und selbst wenn sie diese hatten, konnten sie sich direkt an den König wenden, um 
sogleich Genugtuung zu bekommen. 

VERS 7 

« '«'ila.'\�wtctcR'f!tn 
�UJ \{lßf« ft'(l;:tt�'i: I 

� ���� �: 
�� �� 1ft q�" I I  \9 l l 

sa evam ädiny anavadya-c�tita/:1 
karmär:�i bhüyämsi mahän mahattama/:1 

kurvan sasäsävani-mar:�{ialam yasa/:1 
sphitam nidhäyäruruhe param padam 

sa/:1-König Pt1)lu; evam-so; ädini-von Anfang an; anavadya-großherzig; 
c�fita/:1-verschiedene Taten vollbringend; karmär:�i-tat; bhüyämsi-wiederholt; 
mahän-große; mahat-tama/:1--größer als der Größte; kurvan-ausführend; sasäsa 
-regierte; avanimar:�{ialam-die Oberfläche der Erde; yasa/:1-Ansehen; sphitam­
weit verbreitet; nidhäya-erreichend; äruruhe-wurde erhoben; param padam-zu 
den Lotosfüßen des Höchsten Herrn. -

ÜBERSETZUNG 

König Prthu war größer als der Größte und war daher für jeden vereh­
renswert. Er vol lbrachte viele glorreiche Taten, während er die Oberfläche 
der Erde regierte und war immer großmütig. Nachdem er solchen großen 
Erfolg und einen Ruf erlangt hatte, der sich durch das ganze Universum 
verbreitete, erreichte er schließl ich die Lotosfüße der Höchsten Persönl ich­
keit Gottes. 

ERLÄUTERUNG 

Ein verantworlicher König oder Staatsführer hat viele wichtige Pflichten zu 
beachten, während er die Bürger regiert. Die wichtigste Pflicht des Monarchen oder 
der Regierung besteht darin, verschiedene Opfer darzubringen, wie sie in den vedi­
schen Schriften vorgeschrieben sind. Die nächste Pflicht des Königs ist es, dafür zu 
sorgen, daß jeder Bürger die vorgeschriebenen Pflichten seiner jeweiligen Gemeinde 
erfüllt. Der König hat die Pflicht, darauf zu achten, daß jeder in vollkommener 
Weise die Pflichten ausführt, die für die varr:�a- und äsrama-Unterteilung der Gesell-
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schaft vorgeschrieben sind. Abgesehen davon muß er ,  wie König Prthu an seinem 
Beispiel zeigt, die Erde kultivieren, um für die größtmögliche Erzeugung von 
Getreide zu sorgen. 

Es gibt verschiedene Arten von großen Persönlichkeiten - manche sind einfache 
große Persönlichkeiten; manche stehen auf einer höheren Stufe, und manche stehen 
auf der höchsten - doch König Prthu übertraf sie alle. Er wird hier daher als mahat­
tamab, größer als der Größte, beschrieben. Mahäräja Prthu war ein k$atriya, und 
er erfüllte seine k$atriya-Pflichten in vollkommener Weise. Ebenso können 
brähmaf)as, vaisyas und südras ihre jeweiligen Pflichten vollkommen erfüllen und 
so am Ende des Lebens zur transzendentalen Welt erhoben werden, die param 
padam genannt wird. Param padam oder die VaikuQtha-Planeten können nur durch 
hingebungsvollen Dienst erreicht werden. Die Region des unpersöniiChen Brahman 
wird ebenfalls param padam genannt, doch solange man nicht Anhaftung an die 
Persönlichkeit Gottes entwickelt hat, muß man von der unpersönlichen param­
padam-Stufe wieder in die materielle Welt hinabfallen. Es heißt daher: äruhya 
krcchref)a param padam tatab. Die Unpersönlichkeitsphilosophen bemühen sich 
sehr, das param padam oder das unpersönliche brahmajyoti zu erreichen, doch weil 
sie unglückseligerweise keine Beziehung zur Höchsten Persönlichkeit Gottes haben, 
kommen sie wieder in die materielle Welt hinab. Wenn man im Weltraum fliegt, 
kann man sehr hoch aufsteigen, doch solange man keinen Planeten erreicht, muß 
man wieder auf die Erde zurückkehren. In ähnlicher Weise gehen die Unpersönlich­
keitsanhänger die das param padam des unpersönlichen brahmajyoti erreichen, nicht 
in die VaikuQtha-Planeten ein, so.ndern kommen wieder in die materielle Welt 
zurück und nehmen auf einem der materiellen Planeten Zuflucht. Obwohl sie 
Brahma-loka oder Satya-loka erreichen mögen, befinden sich solche Planeten immer 
noch in der materiellen Welt. 

VERS 8 

q_rr � 

�f��� � �� 
gurmgolct�«���� 

� �: �� 
��fit 5lß: •JOUI�at4'tt-t_ I I  (; I I  

süta uväca 
tad ädi-räjasya yaso vijrmbhitam 

guf)air a.Se$air guf)avat-sabhäjitam 
k$attä mahä-bhägavatab sadaspate 

kau$äravim präha grf)antam arcayan 

sütab uväca-Süta Gosvämi sprach; tat-<lieser; ädi-räjasya-<les ursprünglichen 
Königs; yasab-Ruhm; vijrmbhitam-hochqualifiziert; guf)aib-<lurch Eigenschaf­
ten; a.Se$aib-unbegrenzt; guf)a -vat-angemessen; sabhäjitam-gepriesen; k�Jattä-
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Vidura; mahä-bhägavatab-der große, heilige Gottgeweihte; sadab-pate-Führer 
der großen Weisen; kau$äravim-Maitreya; präha-sagte; gr�antam-während er 
sprach; arcayan-alle achtungsvollen Ehrerbietungen erweisend. 

ÜBERSETZUNG 

Süta Gosvämi fuhr fort: 0 �unaka, Führer der großen Weisen, nachdem 
Vidura, der große Gottgeweihte, gehört hatte, wie Maitreya über die ver­
schiedenen Taten König Pf{hus, des ursprüngl ichen Königs, gesprochen 
hatte, der in jeder Hinsicht qual ifiziert und berühmt war und auf der ganzen 
Welt gepriesen wurde, verehrte Vidura Maitreya �i sehr unterwürfig und 
stel lte ihm die folgende Frage. 

VERS 9 

�� � 
msf�: ����: 1 

fiOOt, � � .. urciait ;ql� �)( � I I  �I I 
vidura uväca 

so 'bhi$iktab prthur viprair 
labdhä5e$a-surärha�ab 

bibhrat sa vai$�avarh tejo 
bähvor yäbhyärh dudoha gäm 

vidurab uväca-Vidura sprach; sab--1!r (König Pfthu); abhi$iktab-als er gekrönt 
wurde; prthub-König Pfthu; vipraib-von den großen Weisen und brähma�as; 
labdha--1!rlangte; a5e$a-unzählige; sura-arha�ab-Gaben von den Halbgöttern; 
bibhrat-ausdehnend; sab--1!r; vai$�avam-der von Sri Vi�QU bekommen hat; te}ab 
-Stärke; bähvob-Arme; yäbhyäm-durch die er; dudoha-ausbeutete; gäm-die 
Erde. 

ÜBERSETZUNG 

Vidura sprach: Mein  l ieber brähmaQa Maitreya, es ist sehr erleuchtend, 
zu verstehen, daß König Prthu von den großen Weisen und brähma.,as auf 
den Thron gesetzt wurde. Alle Halbgötter überreichten ihm unzähl ige 
Geschenke, und er erweiterte auch seinen Einfluß, da er von �ri vi,Qu 
persönl ich Kraft bekam. So entwickelte er die Erde in  großem Maße. 

ERLÄUTERUNG 

Weil Pfthu Mahäräja eine ermächtigte Inkarnation Sri Vi�Qus und natürlicher· 
weise auch ein großer Vai�Qava-Geweihter des Herrn war, freuten sich alle Halbgöt­
ter über ihn und beschenkten ihn mit verschiedenen Dingen, um ihm zu helfen, 
seine Königsmacht auszuüben, und die großen Weisen und heiligen Persönlichkei-
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ten nahmen ebenfalls an seiner Krönung teil . So  von ihnen gesegnet, regierte er  die 
Erde und nutzte ihre Naturschätze, um die Masse der Menschen voll zufriedenzu­
stellen. Dies ist bereits in den vorangegangenen Kapiteln erklärt worden, als von den 
Taten König Prthus berichtet wurde. Wie aus dem nächsten Vers hervorgeht, sollte 
sich jedes Staatsoberhaupt ein Beispiel daran nehmen, wie Mahäräja Prthu sein 
Königreich regierte. Urigeachtet der Tatsache, ob das Regierungsoberhaupt ein 
König oder Präsident ist oder ob die Regierung monarchisch oder demokratisch ist, 
dieser Vorgang ist so vollkommen, daß jeder glücklich sein wird, wenn er befolgt 
wird, und so wird es allen sehr leicht fallen, hingebungsvollen Dienst für die 
Höchste Persönlichkeit Gottes auszuführen. 

VERS 10 

cit ;cm �� W( �oft��" 
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ko nv asya kirtim na srr.wty abhijno 
yad-vikramocchi�fam ase�a-bhüpäb 

lokäb sa-pälä upajivanti kämam 
adyäpi tan me vada karma suddham 

kab-wer; nu-außer; asya-König Prthu; kirtim-glorreiche Taten; na srr.wti 
-hört nicht; abhijnab-intelligent; yat-seine; vikrama-Tapferkeit; ucchi�!am­
Überreste; ase�a-unzählige; bhüpäb-Könige; lokäb-Planeten; sa -päläb-mit ihren 
Halbgöttern; upajivanti-sorgen für den Lebensunterhalt; kämam-gewünschte 
Gegenstände; adya api-bis hin zu; tat�ieses; me-zu mir; vada-bitte sprich; 
karma-Taten; suddham-glückbringende. 

Ü BERSETZUNG 

Prthu Mahäräja war in  seinen Taten so großartig und in  seiner Regie­
rungsweise so großmütig, daß al le Könige und Halbgötter auf den verschie­
denen Planeten immer noch seinen Fußspuren folgen. Wer ist da, der nicht 
versuchen wird, von seinen glorreichen Taten zu hörenJ Ich möchte mehr 
und mehr über Prthu Mahäräja hören, wei l  seine Taten so fromm und glück­
spendend sind. 

ERLÄUTERUNG 

Der heilige Vidura hatte die Absicht, mit seiner Begierde, über Prthu Mahäräja 
immer wieder zu hören, gewöhnlichen Königen und Staatsoberhäuptern ein Beispiel 
zu geben, die alle geneigt sein sollten, über Prthu Mahäräjas Taten wiederholt zu 
hören, um ebenfalls imstande zu sein, ihre Königreiche oder Staaten für den Frieden 
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und Wohlstand der Masse der Menschen sehr treu zu regieren. Unglückseligerweise 
kümmert sich in der heutigen Zeit niemand darum, über Pfiliu Mahäräja zu hören 
oder seinen Fußspuren zu folgen; deshalb ist keine Nation der Welt glücklich oder 
macht im spirituellen Verständnis Fortschritte, obwohl dies das einzige Ziel des 
menschlichen Lebens ist. 

VERS 1 1  
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maitreya uväca 
gatigä-yamunayor nadyor 

antarä lcyetram ävasan 
ärabdhän eva bubhuje 

bhogän pu!lya-jihäsayä 

maitreya� uväca-der große Heilige Maitreya sagte; gatigä-der Fluß Gailgä; 
yamunayo�-des Flusses Yamunä; nadyo�-von den beiden Flüssen; antarä-dazwi­
schen; lcyetram-das Land; ävasan-dort lebend; ärabdhän-bestimmt; eva-wie; 
bubhuje-genoß; bhogän-Glück; PU!IYa-fromme Taten; jihäsayä-um zu vermin­
dern. 

ÜBERSETZUNG 

Der große, heil ige Weise Maltreya sagte zu Vldura: Mein lieber Vidura, 
König Prthu lebte in jenem Landstrich, der zwischen den belden großen 
Flüuen Gangi und Yamunä liegt. Weil er sehr reich war, schien es, als 
genieße er du ihm bestimmte Glück, um die Ergebniue seiner verpnge­
nen frommen Werke zu vermindern. 

ERLÄUTERUNG 

Die Begriffe "fromm" und "unfromm" sind nur auf die Tätigkeiten eines 
gewöhnlichen Lebewesens zu beziehen. Mahäräja Pfiliu war eine unmittelbar 
ermächtigte Inkarnation Sri V�J)US und war daher nicht den Reaktionen frommer 
oder unfrommer Werke unterworfen. Wie wir bereits früher erklärt haben, wird 
ein Lebewesen saktyävesa-avatära genannt, wenn es vom Höchsten Herrn beson­
ders ermächtigt ist, für einen bestimmten Zweck zu handeln. Pfiliu Mahäräja war 
nicht nur ein saktyävesa-avatära, sondern auch ein großer Gottgeweihter. Ein 
Gottgeweihter ist den von vergangenen Taten herrührenden Reaktionen nicht ausge­
setzt. In der Brahma-samhitä heißt es: karma!li nirdahati kintu ca bhakti-bhäjäm. 
Für Gottgeweihte werden die Ergebnisse vergangener frommer und unfrommer 
Handlungen von der Höchsten Persönlichkeit Gottes aufgehoben. Die Wörter 
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ärabdhän eva bedeuten "als ob durch vergangene Taten erlangt", doch im Falle 
Prthu Mahäräjas konnte von Reaktionen auf vergangene Taten keine Rede sein, und 
daher wird hier das Wort eva benutzt, um einen Vergleich mit gewöhnlichen Men­
schen zu ziehen. In der Bhagavad-gitä sagt der Herr: avajänanti mäm mü(ihäb. Dies 
bedeutet, daß manchmal die Menschen eine Inkarnation der Höchsten Persönlich­
keit Gottes falschlieh für einen gewöhnlichen Menschen halten. Der Höchste Herr, 
Seine Inkarnation oder Seine Geweihten mögen wie gewöhnliche Menschen han­
deln, doch sollten sie niemals als solche angesehen werden. Noch sollte man einen 
gewöhnlichen Menschen, der nicht von autorisierten Aussagen der sästras und 
äcäryas unterstützt wird, als eine Inkarnation oder ·einen Gottgeweihten anerken­
nen. Durch den Nachweis der sästras entdeckte Sanätana Gcisvärili, daß Sr"i 
Caitanya Mahäprabhu eine unmittelbare Inkarnation K{�Qas, der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes, war, obwohl Sr"i Caitanya Selbst diese Tatsache niemals enthüiiie. Es 
wird im allgemeinen empfohlen, den äcärya oder guru nicht als einen gewöhnlichen 
Menschen zu betrachten. 

VERS 12 

���TB:Cff�a·��: �m� 1 
.... "' 

3(�� ifl�����(l: 1 1 � � 1 1  
sarvaträ�khalitädesab 

sapta-dvipaika-daf)(ia-dhrk 
anyatra brähmaf)a-kuläd 

anyaträcyuta-gotratab 

sarvatra-überall; askha/ita-unwiderruflich; ädesab-Befehl ; sapta-dvipa 
-sieben Inseln; eka-einer; daf)(ia-dhrk-der Herrscher, der das Zepter hält; 
anyatra-außer; brähmaf)a-kulät-brähmaf)as und heilige Persönlichkeiten; 
anyatra-außer; acyuta -gotratab-Nachkommen der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes (Vai�Qavas). 

ÜBERSETZUNG 

Mahäräja Prthu war ein unumschränkter König und besaß das Zepter 
über alle sieben Inseln auf der Oberfläche der Erde. N iemand außer den 
heil igen Persönl ichkeiten, den brähmar;�as und den Nachkommen der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes (den Vait.,avas) konnte seine unwiderrufl i ­
chen Befehle mißachten. 

ERLÄUTERUNG 

Sapta-dvipa bezieht sich auf die sieben großen Inseln oder Kontinente auf der 
Erdoberfläche: ( 1 )  Asien, (2) Europa, (3) Afrika, (4) Nordamerika, (5) Südamerika, 
(6) Australien und (7) Ozeanien. In der modernen Zeit haben die Menschen den Ein­
druck, während der vedischen Zeit oder der vorgeschichtlichen Zeit seien Amerika 
und viele andere Teile der Welt noch nicht entdeckt worden, doch das entspricht 
nicht den Tatsachen. Pfthu Mahäräja regierte die Welt schon Tausende von Jahren 
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vor dem sogenannten prähistorischen Zeitalter, und es ist hier klar erwähnt, daß in 
jenen Tagen nicht nur alle verschiedenen Teile der Welt bekannt waren, sondern daß 
sie auch von einem einzigen König , nämlich Mahäräja Prthu, regiert wurden. Das 
Land, in dem Prthu Mahäräja residierte, muß Indien gewesen sein, denn es heißt im 
elften Vers dieses Kapitels, daß er in dem Land zwischen den Flüssen Gailgä und 
Yamunä lebte. Dieser Landstrich, der Brahmävarta genannt wird, besteht aus dem, 
was in der heutigen Zeit als ein Teil von Punjab und Nordindien bekannt ist. Es ist 
also klar, daß die Könige von Indien einstmals die ganze Welt regierten und daß ihre 
Kultur vedisch war. 

Das Wort askhalita deutet an, daß Befehle des Königs von niemand auf der gan­
zen Welt mißachtet werden konnten. Solche Befehle wurden jedoch niemals 
gegeben, um heilige Persönlichkeiten oder die Nachkommen der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes Vi�QU zu beherrschen. Der Höchste Herr ist als Acyuta bekannt, und 
Sri K{�Qa wird als solcher von Arjuna in der Bhagavad-gitä angesprochen (senayor 
ubhayor madhye rathariz sthäpaya me 'cyuta). Acyuta bezieht sich auf jemand, der 
nicht zu Fall kommt, weil er niemals unter dem Einfluß der Erscheinungsweisen 
der materiellen Natur steht. Wenn ein Lebewesen aus seiner ursprünglichen 
Stellung in die materielle Welt fallt, wird es cyuta, was bedeutet, daß es seine Bezie­
hung zu Acyuta vergißt Im Grunde ist jedes Lebewesen ein winziges Teil oder ein 
Sohn der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Wenn es durch die Erscheinungsweisen 
der materiellen Natur beeinflußt wird, vergißt das Lebewesen diese Beziehung und 
denkt im Sinne verschiedener Lebensformen; wenn es aber wieder in sein ursprüng­
liches Bewußtsein zurückkehrt, sieht es nicht solche körperlichen Bezeichnungen. 
Das wird in der Bhagavad-gitä (5 . 1 8) durch die Wörter paJ:u;fitäb-sama-darsinab 
angedeutet. 

Materielle Bezeichnungen schaffen Unterschiede im Sinne von Kaste, Hautfarbe, 
Glauben, Nationalität und so fort. Verschiedene gotras oder Familienbezeichnungen 
sind Unterschiede im Sinne des materiellen Körpers, doch wenn man zum K{�Qa­
Bewußtsein kommt, wird man sogleich ein M itglied der Acyuta-gotra oder der 
Nachkommenschaft der Höchsten Persönlichkeit Gottes, und so wird man zu allen 
Überlegungen in bezug auf Kaste, Glauben, Hautfarbe und Nationalität transzenden­
tal. 

Prtbu Mahäräja hatte keine Kontrolle über den brähmar:�a-kula, was sich auf die 
großen Gelehrten im vedischen Wissen bezieht, noch über die Va�I)avas, die über 
den Überlegungen des vedischen Wissens stehen. Es heißt daher: 

arcye vi$f)OU si/ä-dhir gurU$U nara-matir vai$f)ave jäti-buddhir 
vi$f)Or vä vai$f)avänäm kali-mala-mathane päda-tirthe 'mbu-buddhib 
sri-Vi!>f)Or nämni mantre saka/a-kafU$0-he sabda-sämänya-buddhir 
vi$f)au sarvesvarese tad-itara-sama-dhir yasya vä näraki sab 

"Jemand, der denkt, die Bildgestalt im Tempel sei aus Holz oder Stein gemacht, 
der spirituelle Meister in der Schülernachfolge sei ein gewöhnlicher Mensch, der 
Vai�Qava im Acyuta-gotra gehöre zu einer bestimmten Kaste oder einem bestimm­
ten Glauben oder das carar:�ämrta oder Gailgä-Wasser sei gewöhnliches Wasser, 
muß als ein Bewohner der Hölle angesehen werden."  (Padma Purär:�a) 
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Aus den in diesem Vers erwähnten Tatsachen geht hervor, daß die Masse der 
Menschen von einem König regiert werden sollte, bis sie auf die Stufe von V�Qa­
vas und brähmatzas kommt, die unter niemandes Kontrolle stehen. Brähmatza 
bezieht sich auf jemand, der das Brahman oder den unpersönlichen Aspekt der 
Absoluten Wahrheit kennt, und ein V �t)ava ist jemand, der der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes dient. 

VERS 13  

�1a�1 (N �qi�el'( 1 _ 
«lnit iUAtfloti � (I� +(lud � �� I I � � j I 

ekadäsin mahä-satra­
dik$ä tatra divaukasäm 

samäjo brahmar$itzäm ca 
räjan�ittäm ca sattama 

ekadä-eines Tages; äsit-legte ein Gelübde ab; mahä-satra-großes Opfer; 
dik$ä-Einweihung; tatra-bei dieser Zeremonie; diva-okasäm-von den Halbgöt­
tern; samäjab-Versammlung; brahma ·r$itzäm-von großen, heiligen brähmatzas; 
ca-auch; räja·r$itzäm-von großen, heiligen Königen; ca-auch; sat-tama-die 
größten Gottgeweihten. 

ÜBERSETZUNG 

Eines Tages begann König Prthu mit der Durchführung eines sehr großen 
Opfers, zu dem sich große, heil ige Weise, brähmar:-as, Halbgötter von 
höheren Planetensystemen und große, heil ige Könige, die als räja11is 
bekannt sind, versammelten. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers ist am bedeutsamsten, daß auch Halbgötter an dem großen Opfer 
teilnahmen, obwohl König Prtbu in Indien zwischen den Flüssen Gailgä und 
Yamunä lebte. Dies deutet darauf hin, daß früher sogar Halbgötter auf unseren 
Planeten kamen. Ebenso pflegten große Persönlichkeiten, wie Arjuna, Yudhi�thira 
und viele andere, höhere Planetensysteme zu besuchen. Somit gab es mittels geeigne­
ter Flugzeuge und Raumschiffe interplanetarische Kommunikation. 

VERS 14 

6�41(�ij �1 �� �: I 
�: � �\� ai<IOllaimn � � � \l l l  

tasminn arhatsu sarve$U 
sv-arcile$U yathärhatab 
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utthita/:1 sadaso madhye 
tärä!lfim u(iurä{l iva 
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tasmin-bei diesem großen Treffen; arhatsu-von all jenen, die verehrenswert 
sind; sarvqu--5ie alle; su-arcite$u-entsprechend ihren jeweiligen Stellungen 
verehrt; yathä-arhata/:1-wie sie es verdienten; utthita/:z--5tand auf; sadasa/:1-unter 
den versammelten Mitgliedern; madhye-in der Mitte; tärä!lfim-der Sterne; u(iu­
rä!-der Mond; iva-wie. 

ÜBERSETZUNG 

ln dieser sroßen Versammluns verehrte Mahirija Prthu zunächst alle 
achtbaren Besucher je nach ihren jeweilisen Stellunsen. Danach erhob er 
sich in der Mitte der Versammluns, und es schien, als sei der Vollmond un­
ter den Sternen aufsepnsen. 

ERlÄUTERUNG 

Nach vedischem Brauch ist es sehr wichtig, große Persönlichkeiten so zu emp­
fangen, wie P(1hu Mahäräja es in dieser großen Opferarena tat. Das erste, was beim 
Empfang von Gästen getan wird, ist, ihre Füße zu waschen, und wir erfahren aus 
den vedischen Schriften, daß I({�Qa die Füße der Besucher wusch, als Mabäräja 
Yu�tbira ein räjasüya-yajifa durchführte. Ebenso sorgte auch Mabäräja P(1hu 
für einen geeigneten Empfang der Halbgötter, großen Weisen, brähmat�as und 
großen Könige. 

VERS 15  

�: q'ffflliöii't �: ����: I 
ij�Rn WJ�: �ftRJ: qy;U�n WOO�: I I � � I I  

präritsu/:1 pinäyata-bhujo 
gaura/:1 kaifjärut�e/cyat�Q/:1 

sunäsa/:1 sumukha/:1 saumyal:z 
pinäritsa/:1 sudvija-smita/:1 

prämsu/:z--5ehr groß; pina-äyata-voll und breit; bhu}a/:1-Arme; gaura/:1-hell­
häutig; kaifja-lotosgleich; arut�a-i/cyat�Q/:1-mit strahlenden Augen, die einem 
morgendlichen Sonnenaufgang glichen; su-näsa/:1-gerade Nase; su-mukha/:1-mit 
einem schönen Gesicht; saumya!:z-von einer gesetzten körperlichen Statur; pin'a­
aritsah-erhobenen Schultern; su--5ehönen; dvija-Zäbnen; smita/:1-lächelnd . 

ÜBERSETZUNG 

Könls Prthus Körper war sroß und stark, und. seine Hauttönuns war hel l .  
Seine Arme waren vol l und breit und seine Ausen so hel l wie die aufse-
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hende Sonne. Seine Nase war gerade, sein Gesicht sehr schön und seine 
Persönl ichkeit ernst. Sehr schöne Zähne schmückten sein  lächelndes Ge­
sicht. 

ERLÄUTERUNG 

Unter den vier sozialen Schichten (brähmat:tas, k$atriyas, vaisyas und südras) 
sind die k$atriyas, sowohl die Männer als auch die Frauen, im allgemeinen sehr 
schön. Wie aus den folgenden Versen ersichtlich sein wird, kann man die 
Schlußfolgerung ziehen, daß nicht nur Mahäräja P{thus Körpermerkmale anziehend 
waren, wie hier beschrieben ist, sondern daß er auch besondere allglückbringende 
Zeichen an seinem Körper hatte. · · 

Wie es heißt: "Das Gesicht ist der Spiegel des Geistes ." Der Geisteszustand eines 
Menschen spiegelt sich in seinen Gesichtszügen wieder. Die Körpermerkmale einer 
bestimmten Persönlichkeit richten sich nach ihren vergangenen Taten, denn je nach 
den vergangenen Handlungen bekommt man - ob in der menschlichen Gesell­
schaft, in der tierischen Gesellschaft oder der Gesellschaft der Halbgötter - seinen 
nächsten Körper. Das ist der Beweis für die Wanderung der Seele durch verschie­
dene Arten von Körpern. 

VERS 16 

� �fQrciR;�(!g(it(<: I 
�'ltfliit:stWr �..nw:.-wn� I I  � � I I  

vyü(iha-vak$ä brhac-chrm:rir 
vali-valgu -da/odarab 

ävarta-näbhir ojasvi 
käficanorur udagra-pät 

vyü(iha-breit; vak$äb-Brust; brhat-srot:tib-dicke Hüfte; va/i-Falten; valgu­
sehr schön; da/a-wie ein Blatt eines Banyanbaumes; udarab-l.eib; ävarta-spiral­
förmig; näbhib-Nabel; ojasvi-glänzend; käflcima-golden; urub-Schenkel; 
udagra-pät-gebogener lnnenschritt. 

ÜBERSETZUNG 

Die Brust Mahäräja Pflhus war sehr breit, seine Hüfte war sehr stark, und 
sein  Leib mit den Hautfalten erinnerte an das Blatt eines Banyanbaumes. 
Sein Nabel war spi ralförmig und tief, seine Schenkel waren von goldener 
Tönung, und sein Innenschritt war gebogen. 

VERS 17 

��qcrstilf�nrf�;��:it: ��: 1 
� �� qft�� � 1 1 � � 1 1  
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sük$ma-vakräsita -snigdha­
mürdhajal:z kambu -kandharab 

mahä-dhane dukülägrye 
paridhäyopaviya ca 
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sük$ma-sehr fein; vakra-lockig; asita-ßchwarz; snigdha--glänzend; mürdha ­
ja/:1-Haupthaar; kambu-wie eine Muschel; kandharab-Nacken; mahä-dhane 
-sehr kostbar; dukü/a -agrye-mit einem dhotf bekleidet; paridhäya-auf dem 
oberen Teil des Körpers; upaviya-wie eine heilige Schnur gelegt; ca-auch. 

ÜBERSETZUNG 

Das schwarze glänzende Haar auf seinem Kopf war sehr fein  und lockig, 
und sein Nacken, der einer Muschel gl ich, war mit glückbringenden Linien 
geschmückt. Er trug einen sehr  kostbaren dhoti, und den oberen Tei l seines 
Körpers bedeckte ein schöner Umhang. 

VERS 18 

�61�'1•11'1�� ��an 1 
����-w�: -t�4tfOt:iijlN«: I I  � �I I 

vyafljitä5e$a-gätra-srir 
niyame nyasta-bhü$a(la/:l 

kr:;(läjina-dharab srimän 
kusa-pä(li/:1 krtocitab 

vyafljita-andeutend; ase:;a-unzählige; gätra-körper!iche; sri/:z-Schönheit; 
niyame-regu!iert; nyasta-aufgebend; bhü$a(la/:l-Kleider; kr$(Za-schwarzes; ajina 
-Fell; dhara/:1-anlegend ; srimän-schön; kusa-pä(li/:1-kusa-Gras um die Finger 
habend; krta-führte aus; ucita/:1-wie es erforderlich war. 

ÜBERSETZUNG 

Als Mahäräja Prthu eingeweiht wurde, das Opfer durchzuführen, mußte 
er sein kostbares Gewand beiseite legen, und so wurde die natürl iche 
Schönheit seines Körpers sichtbar. Es war sehr  erfreul ich zu sehen, wie er 
ein schwarzes Rehfel l  anlegte und einen Ring aus kuY-Gras am Finger trug, 
denn dies vergrößerte die natürliche Schönheit seines Körpers. Es scheint, 
daß Mahäräja Prthu alle regul ierenden Prinzipien beachtete, bevor er mit 
dem Opfer begann. 

VERS 19 

00 BJ ®·�d'lmJ: 
��wvur��: 

�� (t4{;:ij6: I 
�: «ri'4f'IC� I I  t \lt  
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sisira-snigdha-täräk:;al:z 
samaik$ata samantata/:1 

ücivän idam urvisal:z 
sadal:z sarhhar$ayann iva 

(Canto 4, Kap. 21 

sisira-Tau; snigdha-feucht; tära-Sterne; ak$a/:z-Augen; samaik$ata-b!ickte 
über; samantatab-um sich herum; ücivän-begann zu sprechen; idam-dieses; 
urvisa/:1-hochgestellt; sada/:1-unter den Mitgliedern der Versammlung; sarhhar$a· 
yan-ihre Freude vergrößernd; iva-wie. 

ÜBERSETZUNG 

Nur um die Mitgl ieder der Versammlung zu ermutigen und ihre Freude 
zu vermehren, blickte König Prthu über sie mit Augen, die Sternen an 
einem taufeuchten H immel glichen. Er sprach darauf zu ihnen mit-- einer 
weithin vernehmlichen Stimme. 

VERS 20 

�� f�;Jq-( *-qf � ��Rl( I 
��'1'4�1(14 � 313�'\f'lt� I I �  o I I  

cäru citra-padarh slak$r.tarh 
mr$tarh gü(fham aviklavam 

sarve$äm upakärärtharh 
tadä anuvadann iva 

cäru-schön; citra -padam-blumenreich; slak$r.tam-sehr klar; mr$fam-sehr 
groß ; gü(iham-bedeutungsvoll; aviklavam-ohne jeden Zweifel; sarve$äm-für alle; 
upakära-artham-nur um ihnen zu nutzen; tadä-zu dieser Zeit; anuvadan-begann 
zu wiederholen; iva-wie. 

ÜBERSETZUNG 

Mahäräja Prthus Rede war sehr schön, vol l  bildhafter Vergleiche, klar 
verständl ich und sehr  angenehm für das Ohr. Seine Worte waren alle ernst 
und bestimmt. Wenn er sprach, schien es, als drücke er seine persönl iche 
Verwirklichung der Absoluten Wahrheit aus, um allen Anwesenden zu 
nützen. 

ERLÄUTERUNG 

Mahäräja Prthus Körpermerkmale waren sehr schön, und seine Rede war eben­
falls in jeder Hinsicht glorreich. Seine Worte, die in einer sehr bildhaften und 
blumenreichen Sprache schön aneinander gereiht waren, klangen angenehm und 
waren nicht nur mild, sondern auch sehr klar verständlich und frei von Zweifeln 
oder Doppeldeutigkeit. 
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VERS 21 

<tif<tt"'f 
�t: � � tr: � � «t•ten: I 

� ßi�ltl��4+ti�d �q;fiA<t" I I � � I I  

räjowica 
sabhyäb srt�uta bhadrarit vab 

sädhavo ya ihägatäb 
satsu jijfläsubhir dharmam 

ävedyarit sva-mani$ilam 
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räjä uväca-<ler König begann zu sprechen; sabhyäb-<lie Damen und Herren 
anredend; srt�uta-hört gütigerweise; bhadram-Glück; vab-euer; sädhavab-alle 
großen Seelen; ye-<lie; iha-hier; ägatäb-anwesend; satsu-<len edlen Herren; jijflä­
subhib-jemand, der wißbegierig ist; dharmam-religiöse Prinzipien; ävedyam­
müssen vorgetragen werden; svamani�itam-von jemand geschlußfolgert. 

ÜBERSETZUNG 

König Prthu sprach: 0 ehrenwerte Mitgl ieder der Versammlung, ich 
wünsche euch al les Glück! Möget ihr großen Seelen, die ihr alle hierherge­
kommen seid, um an diesem Treffen tei lzunehmen, gütigerweise mit 
Aufmerksamkeit mein Gebet anhören. jemand, der tatsächl ich wißbegierig 
ist, muß seinen Entschluß einer Versammlung von edlen Seelen vorlegen. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers ist das Wort sädhavab ("alle großen Seelen") sehr bedeutsam. 
Wenn jemand sehr bedeutend und berühmt ist, werden viele gewissenlose Men­
schen seine Feinde, denn Neid ist die Natur von Materialisten. Bei jedem Treffen 
gibt es verschiedene Arten von Menschen, und man kann daher davon ausgehen, 
daß es in dieser Versammlung mehrere Feinde gegeben haben muß , da König PJ;thu 
Mahäräja sehr berühmt war, obwohl sich diese nicht kundtun konnten. Mahäräja 
Prthu ging es jedoch nur um jene, die ehrenwert waren, und daher wandte er sich 
zunächst an alle ehrlichen Menschen und kümmerte sich nicht um die Neider. Er 
stellte sich jedoch nicht als eine königliche Autorität hin, die ermächtigt ist, anderen 
zu befehlen, denn er wollte sein Anliegen der Versammlung von großen Weisen und 
heiligen Persönlichkeiten in demütiger Unterwürfigkeit vortragen. Als ein bedeuten­
der König der ganzen Welt hätte er ihnen Befehle erteilen können, doch war er so 
demütig, bescheiden und ehrlich , daß er sein Anliegen zur Billigung vorlegte, um 
seine gereifte Entscheidung zu klären. Jeder in der materiellen Welt ist durch die Er­
scheinungsweisen der materiellen Natur bedingt und hat daher vier Mängel . Aber 
obwohl Prthu Mahäräja über all diesen Mängeln stand, trug er wie eine gewöhnliche 
bedingte Seele den dort anwesenden großen Seelen, Weisen und heiligen Persönlich­
keiten sein Anliegen vor. 
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VERS 22 

3({ �\fit mn �� �: 1 
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aham datz{fa-dharo räjä 
prajänäm iha yojitab 

rak$itä vrttidab sve$U 
setU$U sthäpitä prthak 

aham-ich; datz{fa-dharab-Träger des Zepters; räjä-König;  prajänäm-äer 
Bürger; iha-in dieser Welt; yojitab-beschäftigt; rak$itä-Beschützer; vrtti-dab­
Arbeitgeber; sve$u-in ihrem eigenen; setu$u-jeweiligen Gesellschaftsschichten; 
sthäpitä-festgelegt; prthak-unterschiedlich. 

Ü BERSETZUNG 

König Prthu fuhr fort: Durch die Gnade des Höchsten Herrn bin ich zum 
König dieses Planeten ernannt worden und trage das Zepter, um die Bürger 
zu regieren, sie vor al len Gefahren zu beschützen und ihnen je nach ihren 
jeweil igen Stel lungen in der gesellschaftl ichen Ordnung, die durch die 
vedische Unterweisung festgelegt ist, Beschäftigungen zu geben. 

ERLÄUTERUNG 

Es heißt, daß der König von der Höchsten Persönlichkeit Gottes dazu ernannt ist, 
die Interessen seines jeweiligen Planeten zu wahren. Auf jedem Planeten gibt es eine 
herrschende Persönlichkeit, ebenso wie wir heute sehen, daß es in jedem Land einen 
Präsidenten gibt. Wenn jemand Präsident oder König ist, sollte man verstehen, daß 
ihm diese Möglichkeit vom Höchsten Herrn gegeben worden ist. Nach vedischem 
Brauch gilt der König als Gottes Stellvertreter und wird von den Bürgern als Gott in 
menschlicher Gestalt geachtet. Wie wir aus den Veden erfahren, sorgt im Grunde 
der Höchste Herr für alle Lebewesen und besonders die Menschen, um sie zur 
höchsten Vollkommenheit zu erheben. Wenn ein Lebewesen nach vielen, vielen 
Geburten in niederen Lebensformen zur menschlichen Lebensform und insbeson­
dere zur zivilisierten menschlichen Lebensform gelangt, muß seine Gesellschaft in 
vier Unterteilungen gegliedert werden, wie es die Höchste Persönlichkeit Gottes in 
der Bhagavad-gitä anordnet (cätur-vartzyam mayä sr$fam usw.). Die vier Gesell­
schaftsschichten - die brähmatzas, k$alriyas, vaisyas und südras - sind natürliche 
Unterteilungen der menschlichen Gesellschaft, und wie Ptthu Mahäräja erklärte, 
muß jeder in seiner jeweiligen Gesellschaftsschicht richtig beschäftigt sein, um für 
seinen Lebensunterhalt zu sorgen. Es ist die Pflicht des Königs oder der Regierung, 
dafür zu sorgen, daß die Menschen die gesellschaftliche Ordnung beachten, und daß 
sie auch in ihren jeweiligen tätigkeitsgemäßen Pflichten beschäftigt sind. In der 
mOdernen Zeit ist die gesellschaftliche Ordnung praktisch zusammengebrochen, da 
es keinen Schutz mehr seitens der Regierung oder des Königs gibt, Niemand weiß, 
wer ein brähmatza ist, wer ein k$atriya ist, wer ein vaisya oder wer ein südra ist, und 
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die Menschen behaupten, durch Geburtsrecht zu einer bestimmten Gesellschafts­
gruppe zu gehören. Es ist die Pflicht der Regierung , die soziale Ordnung im Sinne 
der tätigkeitsgemäßen Pflichten und der Erscheinungsweisen der materiellen Natur 
wieder zu errichten; nur dann kann die gesamte Weltbevölkerung tatsächlich zivili­
siert werden. Wenn man die institutionellen Funktionen der vier Gesellschafts­
schichten nicht beachtet, ist die menschliche Gesellschaft nicht besser als die tieri­
sche Gesellschaft, in der es weder Frieden noch Wohlstand, sondern Chaos und 
Verwirrung gibt. Mahäräja Prthu sorgte als vorbildlicher König streng für die 
Aufrechterhaltung der vedischen Gesellschaftsordnung. 

Prajäyate iti prajä. Das Wort prajä bezieht sich auf jemand, der geboren worden 
ist. Folglich stellte Prthu Mahäräja für prajänäm, das heißt alle Lebewesen, die in 
seinem Königreich geboren wurden, den Schutz sicher. Prajä bezieht sich nicht nur 
auf Menschen, sondern auch auf Tiere, Bäume und jedes andere Lebewesen. Es ist 
die Pflicht des Königs, allen Lebewesen Schutz und Nahrung zu geben. Die Toren 
und Halunken der modernen Gesellschaft wissen nicht, wieviel Verantwortung die 
Regierung tatsächlich hat. Tiere sind ebenfalls Bürger des Landes, in dem sie zuflillig 
geboren wurden, und auch sie haben ein Recht, auf Kosten des Höchsten Herrn zu 
leben. Die Störung der Tierbevölkerung durch Massenschlachtung führt zu einer 
katastrophalen Zukunft für den Schlächter, sein Land und seine Regierung . 

VERS 23 
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tasya me tad-anU${hänäd 
yän ähur brahma-vädina(l 

lokä(l syu(l käma-sandohä 
yasya tw.;yati di$!a-drk 

tasya-sein; me-mein; tat-<lieses; anU$/hänät-<lurch Ausführen; yän-<las was; 
ähu(l-gesprochen wird; brahma-vädina(l-von den Kennern des vedischen Wissens; 
/okä(l-Planeten; syu(l-werden; käma-sandohä(l-seine angestrebten Ziele erfüllend; 
yasya-<leren; tu$yati-wird zufrieden; di${a -drk-<ler Seher allen Schicksals. 

ÜBERSETZUNG 

Mahäräja Prthu sagte: Ich glaube, daß ich durch die Erfü l lung meiner 
Pll ichten als König imstande sein werde, die angestrebten Ziele zu errei­
chen, die von den Kennern des vedischen Wissens beschrieben werden. 
Dies wird zweifel los durch die Freude des Herrn, der Höchsten Persönlich­
keit Gottes, ermöglicht, welcher der Seher al len Schicksals ist. 

ERLÄUTERUNG 

Mahäräja Prthu betont besonders das Wort brahma-vädina(l ("von den Kennern 
des vedischen Wissens"). Brahmä bezieht sich auf die Veden, die auch als sabda-
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brahma oder transzendentaler Klang bekannt sind. Transzendentaler Klang ist keine 
gewöhnliche Sprache, obwohl er in gewöhnlicher Sprache geschrieben zu sein 
scheint. Nachweise aus den vedischen Schriften sollten als endgültige Autorität 
anerkannt werden. In den vedischen Schriften gibt es viele Auskünfte, und natürlich 
gibt es auch Auskünfte über die Erfüllung der Pflichten eines Königs. Ein verant­
wortungsbewußter König, der seine ihm aufgetragene Pflicht erfüllt, indem er alle 
Lebewesen auf seinem Planeten in rechter Weise beschützt, wird auf die himmli­
schen Planeten erhoben. Auch das ist von der Freude des Höchsten Herrn abhängig . 
Es ist nicht so, daß jemand, der seine Pflicht richtig erfüllt, von selbst erhoben wird, 
denn die Erhebung ist von der Zufriedenheit der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
abhängig. Man muß letztlich zu der Schlußfolgerung kommen; daß man das ge­
wünschte Ergebnis seiner Handlung erreichen kann, wenn man den Höchsten 
Herrn erfreut. Dies wird auch im 2 .  Kapitel des Ersten Canto de&... Srimad­
Bhägavatam bestätigt: 

atab pumbhir dvija-sre$!hä 
var�äsrama-vibhägasab 

svanU$!hitasya dharmasya 
sari'lsiddhir hari-IO$a�am 

Die Vollkommenheit der Erfüllung vorgeschriebener Pflichten ist die letztliehe 
Zufriedenstellung des Höchsten Herrn. Das Wort käma-sandohäb bedeutet "die 
Erlangung des gewünschten Ergebnisses" . Jeder wünscht sich, das letztliehe Ziel des 
Lebens zu erreichen, doch in der modernen Zivilisation glauben die großen Wissen­
schaftler, das Leben des Menschen habe keinen Plan. Diese grobe Unwissenheit ist 
sehr gefahrlieh und macht die Zivilisation sehr riskant. Die Menschen kennen nicht 
die Gesetze der Natur, welche Gesetze der Höchsten Persönlichkeit Gottes sind. 
Weil sie Atheisten ersten Ranges sind, glauben sie nicht an die Existenz Gottes und 
Seiner Gesetze und wissen daher nicht, wie die Natur wirkt. Diese grobe Unwissen­
heit der Masse der Menschen, auch der sogenannten Wissenschaftler und Philoso­
phen, macht das Leben zu einem gefahrliehen Abenteuer, bei dem die Menschen 
nicht wissen, ob sie Fortschritte machen oder nicht. Wie es im Srimad-Bhägavatam 
(7 . 5 . 30) heißt, machen sie nur Fortschritte in Richtung finsterste Region des 
materiellen Daseins. Adänta-gobhir visatäri'l tamisram. Die Bewegung für Kr�Qa­
Bewußtsein ist daher begonnen worden, um Philosophen, Wissenschaftlern und der 
Allgemeinheit das richtige Wissen über die Bestimmung des Lebens zu geben. Jeder 
sollte diese Bewegung nutzen und lernen, was das wirkliche Ziel des Lebens ist. 

VERS 24 
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ya uddharet kararit räjä 
prajä dharme:;v asik:;ayan 

prajänärit samalarit bhunkte 
bhagarit ca svarit jahäti sa/:1 
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ya/:1-jemand (der König oder Gouverneur); uddharet-zieht ein; karam-Steuern; 
räjä-König; prajä/:I�ie Bürger; dharme:;u-bei der Erfüllung ihrer jeweiligen 
Pflichten; asik:;ayan--{)hne sie zu lehren, wie man seine jeweiligen Pflichten erfüllt; 
prajänäm�er Bürger; samalam-gottlose; bhunkte-genießt; bhagam-Glück; 
ca-auch; svam-eigenes; jahäti-gibt auf; sa/:l�ieser König. 

ÜBERSETZUNG 

Ein König, der seine Bürger nicht über ihre jeweil igen pfl ichten im Sinne 
von varr;�a und äsrama belehrt, sondern nur von ihnen Zöl le und Steuern 
einzieht, muß für die gottlosen Handlungen leiden, die von den Bürgern 
begangen worden sind. Zusätzl ich zu dieser Erniedrigung verl iert der König 
auch sein eigenes Glück. 

ERLÄUTERUNG 

Ein König, Gouverneur oder Präsident sollte die Gelegenheit, seinen Posten zu 
besetzen, nicht nutzen, ohne auch seine Pflicht zu erfüllen. Er muß die Menschen im 
Staat lehren, wie man nach den Unterteilungen von var�a und äsrama handelt. 
Wenn ein König es versäumt, solche Unterweisungen zu geben, und nur damit 
zufrieden ist, Steuern einzuziehen, dann haben diejenigen, die an der Sammlung 
Anteil haben - nämlich alle Regierungsbeamten und das Staatsoberhaupt - auch an 
den gottlosen Handlungen der Bevölkerung Anteil. Die Gesetze der Natur sind sehr 
subtil. Wenn man zum Beispiel an einem Ort ißt, der sehr sündhaft ist, hat man an 
den resultierenden Reaktionen der sündhaften Handlungen, die dort ausgeführt 
wurden, Anteil. (Es ist daher für einen Haushälter vedischer Brauch, brähma�as 
und V�Qavas einzuladen, bei Festlichkeiten in seinem Haus zu essen, denn die 
brähma�as und V ai�Qavas können ihn gegen sündhafte Handlungen gefeit machen. 
Es ist jedoch nicht die Pflicht strenger brähma�as und Vai�Qavas, von überall Einla­
dungen anzunehmen. Es ist natürlich nichts dagegen einzuwenden, an Festen teilzu­
nehmen, bei denen prasäda verteilt wird.) Es gibt viele feinstoffliche Gesetze, die der 
Allgemeinheit praktisch unbekannt sind, doch die Bewegung für Kr�Qa-Bewußtsein 
verbreitet all dieses vedische Wissen zum Nutzen der Menschen dieser Welt auf sehr 
wissenschaftliche Weise. 

VERS 25 
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tat prajä bhartr-pi�{iärtharit 
svärtham evänasüyava/:1 
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kurutädhok!;aja-dhiyas 
tarhi me 'nugrahab krtab 

tat-deshalb; prajäb-meine lieben Bürger; bhartr-des Meisters; pil:u;Ja-artham 
-Wohl nach dem Tod; sva-artham�igenes Interesse; eva-ßewiß; anasüyavab 
-ohne neidisch zu sein; kuruta.:....führt nur aus; adhok!;aja-die Höchste Persönlich-
keit Gottes; dhiyab-denkend an Ihn; tarhi-deshalb; me-mir; anugrahab-Barm­
herzigkeit; krtab-ßetan. 

ÜBERSETZUNG 

Pflhu Mahäräja fuhr  fort: Meine l ieben Bürger, daher solltet ihr zum 
Wohl eures Königs nach seinem Tode eure Pllichten gemäß eurer Stel lung 
im varr,a und ä'rama richtig ausführen, und ihr solltet immer in eurem 
Herzen an die Höchste Persönl ichkeit Gottes denken. Wenn ihr Clies tut, 
werdet ihr euer eigenes Interesse schützen, und ihr werdet eurem König für 
dessen Wohl nach dem Tode Barmherzigkeit erweisen. 

ERLÄUTERUNG 

Die Wörter adhok$aja-dhiyab, die "K{�I).a-Bewußtsein" bedeuten, sind in diesem 
Vers sehr wichtig. Der König und die Bürger sollten beide K{�I).a-bewußt sein, denn 
sonst werden beide dazu verdammt sein, nach dem Tode in niederen Lebensformen 
geboren zu werden. Eine verant\yortliche Regierung muß zum Wohl aller mit 
großem Nachdruck K{�I).a-Bewußtsein lehren. Ohne K{�I)a-Bewußtsein können 
weder der Staat noch die Bürger des Staates verantwortungsbewußt sein. P\1}1u 
Mahäräja bat daher die Bürger insbesondere, im K{�I).a-Bewußtsein zu handeln, und 
er war ebenfalls sehr bestrebt, sie zu lehren, wie man Kf�I.la-bewußt wird. Eine 
Zusammenfassung von K{�I).a-Bewußtsein wird in der Bhagavad-gitä (9 . 27) 
gegeben: 

yat karO$i yad asnäsi 
yaj juho$i dadäsi yat 

yat tapasyasi kaunteya 
tat kuru$va mad-arparzam 

"Was immer du tust, was immer du ißt, was immer du als Spende fortgibst und 
alle Enthaltungen, die du dir auferlegst, sollten im Kt�I.la-Bewußtsein oder für die 
Zufriedenstellung der Höchsten Persönlichkeit Gottes ausgeführt werden." 

Wenn allen Menschen im Staat, einschließlich der Regierungsbeamten, die 
Techniken spirituellen Lebens beigebracht werden, dann werden sie, obwohl eigent­
lich jeder von den strengen Gesetzen der materiellen Natur auf verschiedene Weise 
bestraft werden müßte, nicht in Schwierigkeiten geraten. 

VERS 26 
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yüyam tad anumodadhvam 
pitr-devar�ayo 'malä/;1 

kartu/;1 sästur anujflätus 
tulyam yat pretya tat phalam 
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yüyam-all ihr achtbaren Persönlichkeiten, die ihr hier gegenwärtig seid; tat-<lie­
ses; anumodadhvam-billigt gütigerweise meinen Vorschlag; pitr-Personen, die 
von Pitf-loka kommen; deva-Personen, die von den himmlischen Planeten 
kommen; f$aya/;!-große Weise und heilige Persönlichkeiten; ama/ä/;1-jene, die von 
allen sündhaften Handlungen gereinigt sind; kartu/;1-<ler Vollbringer; sästu/;1 
-<ler Weisungsgebende; anujflätu/;1-<les Unterstützers; tulyam-in gleichem Maße; 
yat-was; pretya-nach dem Tode; tat-<lieses; phalam-Ergebnis . 

ÜBERSETZUNG 

Ich ersuche al le Halbgötter, Vorväter und heil igen Persönl ichkeiten, die 
reinen Herzens sind, meinen Vorschlag zu unterstützen, denn nach dem 
Tode wird das Ergebnis einer Handlung von ihrem Vol lbringer, ihrem 
Weisungsgebendem und ihrem Unterstützer in  gleichem Maße geteilt. 

ERLÄUTERUNG 

Die Regierung Pfthu Mahäräjas war vollkommen, weil er genau nach den 
Anweisungen der vedischen Schriften handelte. Pfthu Mahäräja hat bereits erklärt, 
daß es die oberste Pflicht der Regierung ist, darauf zu achten, daß jeder seine 
entsprechende Pflicht erfüllt und auf die Stufe von Kf�l)a-Bewußtsein gelangt. Die 
Regierung sollte so geführt werden, daß jeder von selbst zum Kf�l)a-Bewußtsein 
erhoben wird. König Pfthu wünschte daher, daß seine Bürger mit ihm in vollkom­
mener Weise zusammenarbeiten, denn wenn sie zustimmten, würden sie nach dem 
Tode den gleichen Gewinn wie er genießen. Wenn Pfthu Mahäräja als vollkomme­
ner König zu den himmlischen Planeten erhoben werden würde, würden die Bürger, 
die mit ihm zusammenarbeiteten, indem sie seine Methoden guthießen, ebenfalls mit 
ihm erhoben werden. Da die derzeitige Bewegung für Kt�l)a-Bewußtsein echt, 
vollkommen und autorisiert ist und den Fußspuren Pfthu Mahäräjas folgt, wird 
jeder, der mit dieser Bewegung zusammenarbeitet oder ihre Prinzipien akzeptiert, 
das gleiche Ergebnis bekommen wie diejenigen, die direkt aktiv Kf�l)a-Bewußtsein 
verbreiten. 

VERS 27 
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asti yajfla-patir näma 
ke$äflcid arha-sattamä/;1 

ihämutra ca lak$yante 
jyotsnävatya/;1 kvacid bhuva/;1 
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asti-es muß sein; yajna-pati��er Genießer aller Opfer; näma�es Namens; 
ke$äflcit-nach Ansicht mancher; arha-sattamä�-o überaus Ehrbare; iha-in dieser 
materiellen Welt; amutra-nach dem Tod; ca-auch; /ak$yante-es ist sichtbar; 
jyotsnä-vatya�-mächtig, schön; kvacit-irgendwo; bhuva�-Körper. 

ÜBERSETZUNG 

Meine l ieben ehrbaren Damen und Herren, nach den autoritativen 
Aussagen der üstra muß es eine höchste Autorität geben, die imstande ist, 
die jeweil igen Segnungen unserer gegenwärtigen Tätigkeiten zu gewähren. 
Warum sonst sol lte es Menschen geben, die sowohl in diesem Leben als 
auch im Leben nach dem Tode ungewöhnl ich schön und mächtig sindl 

ERLÄUTERUNG 

Prfuu Mahäräjas einziges Ziel bei der Regierung seines Königreiches war es, die 
Bürger auf die Stufe von Gottesbewußtsein zu erheben. Da es in der Opferarena eine 
große Versammlung gab,  waren dort verschiedene Arten von Menschen anwesend, 
doch er war besonders daran interessiert, zu jenen zu sprechen, die keine Atheisten 
waren. Es ist bereits in den vorangegangenen Versen erklärt worden, daß Prthu 
Mahäräja die Bürger anwies, adhok$aja-dhiya� zu werden, das heißt gottesbewußt 
oder Kr�IJ.a-bewußt, und in diesem Vers präsentiert er insbesondere die Autorität 
der sästra, obwohl sein Vater ein großer Atheist war, der den in den vedischen 
sästras gegebenen Unterweisungen nicht folgte und praktisch alle Opferdarbringun­
gen einstellte und so die brähmal)as abstieß , die ihn darauf nicht nur entthronten, 
sondern sogar verfluchten und töteten. Atheistische Menschen glauben nicht an die 
Existenz Gottes, und so denken sie, alles, was in unserem täglichen Leben geschehe, 
sei auf physikalische Wechselwirkungen und Zufall zurückzuführen. Atheisten 
glauben an die atheistische Säilkhya-Philosophie der Verbindung von prakrti und 
puru$a. Sie glauben nur an die Materie und vertreten die Ansicht, Materie begün­
stige unter gewissen Bedingungen der Verschmelzung das Entstehen von Lebens­
kraft, die dann als puru$a oder Genießer erscheine; darauf entstünden durch eine 
Verbindung von Materie und Lebenskraft eine Vielfalt von materiellen Manifesta­
tionen. Auch glauben Atheisten nicht an die Unterweisung der Veden. Ihres Erach­
tens sind alle vedischen Unterweisungen nichts weiter als Theorien, die keine prakti­
sche Anwendung im Leben haben. Indem Prthu Mahäräja all dies in Betracht zog, 
schlug er vor, daß theistische Menschen die Ansichten der Atheisten entschieden 
ablehnen sollten mit der Begründung, es könne ohne den Plan einer höheren Intelli­
genz keine Mannigfaltigkeit geben. Atheisten erklären sehr vage, diese Mannigfaltig­
keit entstehe durch Zufall , doch die Theisten, die an die Unterweisung der Veden 
glauben, müssen zu all ihren Schlußfolgerungen unter der Anleitung der Veden 
kommen. 

Im Vi$1)U Puräl)a heißt es, daß die gesamte varl)äsrama-Einrichtung dafür 
bestimmt ist, die Höchste Persönlichkeit Gottes zu erfreuen. Die Regeln und 
Vorschriften, die für die Ausführung der Pflichten von brähmal)as, k$atriyas, 
vaisyas und südras oder brahmacäris, grhasthas, vänaprasthas und sannyäsis 
gegeben sind, haben alle den Zweck, den Höchsten Herrn zu erfreuen. Zum gegen-
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wärtigen Zeitpunkt haben die sogenannten brähma(las, k$alriyas, vai$yas und 
südras ihre ursprüngliche Kultur verloren, aber trotzdem behaupten sie, durch 
Geburtsrecht brähma(las, k$atriyas, vaisyas und südras zu sein. Sie lehnen es jedoch 
ab, daß diese sozialen und spirituellen Ordnungen insbesondere dafür bestimmt 
sind, Sri Vi�l)U zu verehren. Die geHihrliehe Mäyäväda-Theorie, die von Sailkaräcä­
rya aufgestellt wurde, daß nämlich Gott unpersönlich sei , stimmt nicht mit den 
Unterweisungen der Veden überein. Sri Caitanya Mahäprabhu beschrieb daher die 
Mäyävädi-Philosophen als die größten Frevler gegen die Persönlichkeit Gottes. 
Nach vedischem Brauch wird jemand, der den Unterweisungen der Veden nicht 
gehorcht, als nästika oder Atheist bezeichnet. Als Buddha seine Theorie der Gewalt­
losigkeit predigte, mußte er die Autorität der Veden verneinen, und aus diesem 
Grunde wurde er von den Anhängern der Veden als ein nästika angesehen. Obwohl 
aber Sri Caitanya Mahäprabhu sehr klar verkündete, daß die Anhänger der Philoso­
phie Buddhas nästikas oder Atheisten sind, weil sie die Autorität der Veden vernei­
nen, betrachtete Er die Sailkaraiten, die durch List vorgeben, der vedischen Autori­
tät zu folgen, aber im Grunde der Mäyävädä-Philosophie der buddhistischen Schule 
folgen, als gefahrlicher als die Buddhisten selbst. Die Theorie der Saßkaraitischen 
Philosophen, daß wir uns eine Form Gottes ausdenken müssen, ist gefahrlicher, als 
die Existenz Gottes abzulehnen. Trotz aller philosophischen Theorien seitens Athe­
isten oder Mäyävädis leben die Anhänger des Kt�Qa-Bewußtseins streng nach den 
Unterweisungen in der Bhagavad-gitä, die als die Essenz aller vedischen Schriften 
angesehen wird. In der Bhagavad-gitä ( 1 8 .46) heißt es: 

yata/:1 pravrttir bhütänäm 
yena sarvam idam tatam 

sva-karma(lä tam abhyarcya · 
siddhim vindati mänava/:1 

"Durch die Verehrung des Herrn, der der Ursprung aller Wesen und der 
alldurchdringend ist, kann der Mensch durch die Erfüllung seiner Pflicht Vollkom­
menheit erreichen." Dies deutet darauf hin, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes 
die ursprüngliche Quelle aller Dinge ist, wie im Vedänta-sütra (janmädy asya yata/:1) 
beschrieben wird. Der Herr Selbst bestätigt ebenfalls in der Bhagavad-gitä: aham 
sarvasya prabhava/:1 . "Ich bin der Ursprung aller Dinge." Die Höchste Persönlich­
keit Gottes ist die ursprüngliche Quelle aller Emanationen und zur gleichen Zeit ist 
Sie als Paramätmä im ganzen Dasein verbreitet. Die Absolute Wahrheit ist daher die 
Höchste Persönlichkeit Gottes, und jedes Lebewesen ist dafür bestimmt, den 
Höchsten Herrn durch die Erfüllung seiner jeweiligen Pflicht zu erfreuen (sva­
karma(lä tam abhyarcya). Mahäräja Pnhu wollte diese Formel unter seinen Bürgern 
einführen. 

Das Wichtigste in der menschlichen Zivilisation ist, daß man versuchen muß, 
den Höchsten Herrn durch die Erfüllung solcher Pflichten zu erfreuen, während 
man mit verschiedenen tätigkeitsgemäßen Pflichten beschäftigt ist. Das ist die 
höchste Vollkommenheit des Lebens. SvanU${hitasya dharmasya samsiddhir hari­
IO$G(Iam. Indem man seine vorgeschriebene Pflicht erfüllt, kann man im Leben sehr 
erfolgreich werden, indem man einfach die Höchste Persönlichkeit Gottes zufrieden-
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stellt. Das lebendige Beispiel hierfür ist Arjuna. Er war ein k$atriya, seine Pflicht 
war es, zu kämpfen, und durch die Erfüllung seiner vorgeschriebenen Pflicht stellte 
er den Höchsten Herrn zufrieden und wurde daher vollkommen. Jeder sollte sich an 
diesen Grundsatz halten. Die Atheisten, die dies nicht tun, werden in der Bhagavad­
gitä ( 1 6 . 1 9) durch die folgende Feststellung verurteilt: tän aham dvi$atab krürän 
samsäre$U narädhamän. In diesem Vers heißt es klar, daß diejenigen, die die 
Höchste Persönlichkeit Gottes beneiden, die Niedrigsten der Menschheit und sehr 
sündhaft sind. Unter den regulierenden Prinzipien des Höchsten werden solche 
sündhaften Menschen in den finstersten Bereich des materiellen Daseins geworfen 
und als asuras oder Atheisten geboren. Geburt für Geburt gleiten solche asuras 
weiter abwärts und erreichen schließlich tierische Formen wie die von· Tigern oder 
ähnlichen wilden Tieren. So müssen sie Millionen von Jahren ohne Wissen von 
K{�Qa in Dunkelheit bleiben. ...... 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes ist als Puru�ottama oder das höchste Lebewe­
sen bekannt. Der Herr ist eine Person wie alle anderen Lebewesen, doch ist Er der 
Führer oder das beste aller Lebewesen. Das wird auch in den Veden bestätigt: nityo 
nityänäm cetanas cetanänäm. Er ist das Oberhaupt aller Ewigen und aller Lebe­
wesen, und Er ist vollständig und vollkommen. Er hat es nicht nötig, Sich Vorteile 
zu verschaffen, indem Er in die Angelegenheiten anderer Lebewesen eingreift, 
sondern vielmehr ist Er der Erhalter aller und hat daher das Recht, sie zum richtigen 
Standard zu erheben, damit alle Lebewesen glücklich werden können. Ein Vater 
möchte, daß unter seiner Führung alle seine Kinder glücklich werden. In ähnlicher 
Weise hat Gott oder K{�Qa, die Höchste Persönlichkeit Gottes, das Recht, darauf zu 
achten, daß alle Lebewesen glücklich sind. Es ist nicht möglich, in der materiellen 
Welt glücklich zu werden. Der Vater und die Söhne sind ewig, doch wenn ein 
Lebewesen nicht auf die Stufe seines ewigen Lebens, der Glückseligkeit und des 
Wissens kommt, kann von Glück keine Rede sein. Obwohl Puru�ottama, das beste 
aller Lebewesen, von dem gewöhnlichen Lebewesen nichts zu gewinnen hat, hat der 
Herr das Recht, zwischen ihrem richtigen und falschen Verhalten zu unterscheiden. 
Der richtige Weg ist der Pfad der Tätigkeiten, die dafür bestimmt sind, die Höchste 
Persönlichkeit Gottes zu erfreuen, wie wir bereits besprochen haben (svanU$/hitasya 
dharmasya samsiddhir haritO$af.lam). Ein Lebewesen mag einer beliebigen tätigkeits­
gemäßen Pflicht nachgehen, doch wenn es in seinen Pflichten die Vollkommenheit 
erreichen möchte, muß es den Höchsten Herrn zufriedenstellen. Folglich bekommt 
jemand, der Ihn erfreut, bessere Möglichkeiten zum Leben; jemand, der Sein 
Mißfallen erregt, wird in unerwünschte Situationen verwickelt. 

Man muß daher die Schlußfolgerung ziehen, daß es zwei Arten von Pflichten 
gibt - weltliche Pflicht und Pflicht, die für yajfla oder Opfer erfüllt wird (yajflärthät 
karma). Karma (Tun), das nicht für den Zweck von yajfla ausgeführt wird, ist die 
Ursache von Bindung . Yajflärthät karmaf.lo 'nyatra /oko 'yam karma-bandhanab: 
"Arbeit muß als Opfer für Vi�QU ausgeführt werden, denn sonst bindet uns Arbeit 
an die materielle Welt ." (Bg. 3 .9) Karma-bandhanab oder Bindung durch karma 
wird unter den Vorschriften der strengen Gesetze der materiellen Natur bewirkt. 
Das materielle Dasein ist ein Kampf, um die Hindernisse der materiellen Natur zu 
überwinden. Die asuras kämpfen ständig , um diese Hindernisse zu überwinden und 
durch die täuschende Macht der materiellen Natur arbeiten die törichten Lebewesen 



Vers 27) Mahäräja Prthus Unterweisungen 75 

in der materiellen Welt sehr schwer und halten dies für Glück. Das nennt man 
mäyä. Im schweren Daseinskampf verleugnen sie die Existenz der Höchsten Autori­
tät, Puru�ottamas, der Höchsten Persönlichkeit Gottes. 

Um die Tätigkeiten der Lebewesen zu regeln, hat uns Gott Gesetze gegeben, 
ebenso wie ein König Gesetze in einem Staat erläßt, und jeder, der das Gesetz bricht, 
wird bestraft. In ähnlicher Weise hat der Herr das unfehlbare Wissen der Veden 
gegeben, die nicht durch die vier Mängel des menschlichen Lebens verunreinigt sind, 
nämlich die Neigung, Fehler zu begehen, getäuscht zu werden, zu betrügen und 
unvollkommene Sinne zu haben. Wenn wir uns nicht nach den Veden richten, 
sondern nach unserer eigenen Wahl launenhaft handeln, ist es sicher, daß wir durch 
die Gesetze des Herrn, der in 8 400 000 Lebensformen verschiedene Arten von 
Körpern anbietet, bestraft werden. Das materielle Dasein oder der Vorgang der 
Sinnenbefriedigung wird je nach der Art des Körpers durchgeführt, der uns von 
prakrti oder der materiellen Natur gegeben wird. Folglich muß es Unterteilungen 
von frommen und gottlosen (pw:zya und päpa) Handlungen geben. In der Bhagavad­
gftä (7 . 28 )  heißt es eindeutig: 

ye:;äm tv anta-gatam päpam 
janänäm pw:rya-karma!Jäm 

te dvandva-moha-nirmuktä 
bhajante mäm drr:j.ha-vratä/:1 

"Jemand, der die resultierenden Tätigkeiten des gottlosen Lebensweges vollstän­
dig überwunden hat (was nur möglich ist, wenn man sich ausschließlich mit 
frommen Tätigkeiten beschäftigt), kann seine ewige Beziehung zur Höchsten 
Persönlichkeit Gottes verstehen. So beschäftigt man sich im transzendentalen liebe­
vollen Dienst des Herrn."  Dieses Leben, sich immer im liebevollen Dienst des Herrn 
zu beschäftigen, nennt man adhok:;aja-dhiyal:z oder ein Leben des K{�I)a­
Bewußtseins, das König Prthu seinen Bürgern raten wollte. 

Die verschiedenen Arten des Lebens und des materiellen Daseins entstehen nicht 
durch Zufall und Notwendigkeit; sie sind verschiedene Vorkehrungen, die vom 
Höchsten Herrn je nach den frommen und gottlosen Tätigkeiten der Lebewesen 
getroffen werden. Wenn man fromm handelt, kann man in einer guten Familie in 
einer guten Nation geboren werden, man kann einen schönen Körper bekommen, 
sehr gebildet oder sehr reich werden. Wir sehen daher, daß es an verschiedenen 
Orten und auf verschiedenen Planeten unterschiedliche Lebensstandards, Körper­
merkmale und Bildungsniveaus gibt, die alle von der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes entsprechend frommen oder gottlosen Handlungen gewährt werden. Die 
Mannigfaltigkeit des Lebens entwickelt sich daher nicht durch Zufall, sondern durch 
vorausgehende Vorbereitungen. Es gibt einen Plan, der bereits im vedischen Wissen 
enthalten ist. Man muß dieses Wissen nutzen und sein Leben so einrichten, daß man 
am Ende, besonders in der menschlichen Lebensform,  zurück nach Hause, zurück 
zu Gott geht, indem man Kf�I)a-Bewußtsein praktiziert. 

Die beste Erklärung für die Theorie des Zufalls findet man in den vedischen 
Schriften, wo dies mit den Worten ajifäta-sukrti erklärt wird, die sich auf fromme 
Werke beziehen, die ohne das Wissen des Handelnden ausgeführt werden. Aber 
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diese sind ebenfalls geplant. Zum Beispiel kommt Kf�Qa wie ein gewöhnlicher 
Mensch; Er kommt als Gottgeweihter wie Sri Caitanya, oder Er schickt Seinen 
Stellvertreter, den spirituellen Meister oder reinen Gottgeweihten. Das ist ebenfalls 
eine geplante Tätigkeit der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Sie alle kommen, um zu 
werben und zu erziehen, und so bekommt ein Mensch, der unter dem täuschenden 
Einfluß der Energie des Höchsten Herrn steht, die Möglichkeit, mit ihnen zusam­
menzukommen, mit ihnen zu sprechen und von ihnen zu lernen, und wenn sich 
dann eine bedingte Seele auf irgendeine Weise solchen Persönlichkeiten ergibt und 
durch enge Gemeinschaft mit ihnen Kf�Qa-bewußt wird, ist sie aus den materiellen 
Bedingungen des Lebens gerettet. K�r,a gibt daher die Unterweisung: 

sarva-dharmän parityajya 
mäm ekam sarat:�am vraja 

aham tväm sarva-päpebhyo 
mok$aYi$yämi mä sucab 

. ,Gib alle Arten von Religion auf und ergib dich einfach Mir.  Ich werde dich vor 
allen sündhaften Reaktionen beschützen. Fürchte dich nicht." (Bg. 1 8 .66)  

Das Wort sarva-päpebhyab bedeutet . ,vor allen sündhaften Handlungen" .  
Jemand, der sich dem Herrn ergibt, indem er die Möglichkeit nutzt, mit dem reinen 
Gottgeweihten, dem spirituellen Meister oder anderen autorisierten Inkarnationen 
Gottes wie Prthu Mahäräja zusammenzukommen, wird von Kf�Qa gerettet. Dann 
wird sein Leben erfolgreich. 

· 

VERS 28-29 

+twt(�:qt9A� �-fq +ttm: I -.:> 
fst�UH1� �;{(����f�: �: 1 1 �(; 1 1  

(t�lwtlii�i--�qi+tlit� � � l!i{ I 

st�li:>� �� �� � � � ��I I 

manor uttänapädasya 
dhruvasyäpi mahipateb 

priyavratasya räjar$er 
arigasyäsmat-pitub pitub 

idrsänäm athänye$äm 
ajasya ca bhavasya ca 

prah/ädasya ba/es cäpi 
krtyam asti gadäbhrtä 

manob-Manus (Sväyambhuva Manus); uttänapädasya-Vttänapädas, des Va­
ters von Dhruva Mahäräja; dhruvasya-Dhruva Mahäräjas; api-gewiß; mahi­
pateb-des großen Königs; priyavratasya-Priyavratas, in der Familie Mahäräja 
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Dhruvas; räjar$eb-großer heiliger Könige; arigasya-mit Namen Atiga; asmat­
mein; pitub-meines Vaters; pitub-{jes Vaters; idrsänäm-solcher Persönlichkeiten; 
atha-auch; anye$äm-von anderen; ajasya-{jes Höchsten Unsterblichen; ca-auch; 
bhavasya-{jer Lebewesen; ca-auch; prahlädasya-Mahäräja Prahlädas; ba/eb­
Mahäräja Balis; ca-auch; api-gewiß; krtyam-von ihnen anerkannt; asti-es gibt; 
gadä-bhrtä-{jie Höchste Persönlichkeit Gottes, die eine Streitkeule trägt. 

ÜBERSETZUNG 

Dies wird nicht nur durch den Nachweis der Veden bestätigt, sondern 
auch durch das persönl iche Verhalten großer Persönl ichkeiten wie Manu, 
Uttänapäda, Dhruva, Priyavrata und mein Großvater Aliga, sowie von vielen 
anderen großen Persönl ichkeiten und gewöhnl ichen Lebewesen, wie zum 
Beispiel Mahäräja Prahläda und Bal i ,  die alle Theisten sind und an die 
Existenz der Höchsten Persönl ichkeit Gottes glauben, die eine Streitkeule 
trägt. 

ERLÄUTERUNG 

Narottama däsa Thäkura sagt, daß man den richtigen Pfad für sein Handeln 
herausfmden muß, indem man den Fußspuren großer, heiliger Persönlichkeiten und 
Bücher des Wissens unter der Führung eines spirituellen Meisters (sädhu-sästra­
guru -väkya) folgt. Eine heilige Persönlichkeit ist jemand, der den vedischen Unter­
weisungen folgt, die die Anweisungen der Höchsten Persönlichkeit Gottes sind. Das 
Wort guru bezieht sich auf jemand, der unter der Autorität der vedischen Unterwei­
sungen und entsprechend dem Beispiel der Leben großer Persönlichkeiten richtige 
Führung gibt. Die beste Art und Weise, sein Leben einzurichten, besteht darin, den 
Fußspuren autorisierter Persönlichkeiten zu folgen, wie sie hier von Prt}lu Mahärä­
ja, angefangen mit Sväyambhuva Manu, erwähnt werden. Der sicherste Lebensweg 
besteht darin, solchen großen Persönlichkeiten zu folgen, besonders den im Srimad­
Bhägavatam erwähnten. Die mahäjanas oder großen Persönlichkeiten sind Brahmä, 
Siva, Närada Muni, Manu, die Kumäras, Prahläda Mahäräja, Bali Mahäräja, 
Yamaräja, Bhi�ma, Janaka, Sukadeva Gosvämi und Kapila Muni. 

VERS 30 

<1fC�I(lia ��: �n'iit4t1< \if�A.Ufl<n .. 1 
if•kc.•ttqifiilöii sti�ONI�«tt-U I I  � o l l  

dauhiträdin rte mrtyob 
socyän dharma-vimohitän 

varga-svargäpavargä�äm 
präye�aikätmya-hetunä 

dauhitra-ädin-Enkel wie mein Vater Vena; rte-außer; mrtyob-{jes personifi­
zierten Todes; socyän-abscheulich; dharma -vimohitän-auf dem Pfad der Religion 
verwirrt; varga-Re!igion, wirtschaftliche Entwicklung, Sinnenbefriedigung und 
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Befreiung; svarga-Erhebung zu den himmlischen Planeten; apavargal)am-von 
materieller Verunreinigung befreit; präyel)a-fast immer; eka-einer; ätmya-<lie 
Höchste Persönlichkeit Gottes; hetunä-wegen. 

ÜBERSETZUNG 

Obwohl abscheul iche Persönl ichkeiten wie mein Vater Vena, der Enkel 
des personifizierten Todes, auf dem pfad der Rel igion verwirrt si nd, 
stimmen alle großen Persönlichkeiten, wie die erwähnten, darin überein, 
daß in dieser Welt der einzige, der die Segnungen von Rel igion, wirtschaft­
l icher Entwicklung, Sinnenbefriedigung, Befreiung oder Erhebung zu den 
himmlischen Planeten gewährt, die Höchste Persönl ichkeit Gottes ist. 

ERLÄUTERUNG 

König Vena, der Vater Prthu Mahäräjas ,  war von den brähmal)as und heiligen 
Persönlichkeiten verurteilt worden, weil er die Existenz der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes abgelehnt und die Methoden, den Herrn durch vedische Opferdarbringungen 
zufriedenzustellen, abgelehnt hatte. Mit anderen Worten, er war ein Atheist, der 
nicht an die Existenz Gottes glaubte und der folglich alle vedischen rituellen 
Zeremonien in seinem Königreich einstellte. Prthu Mahäräja betrachtete König 
Venas Charakter als abscheulich, weil Vena so töricht war, die Ausführung religi­
öser Zeremonien zu behindern. Atb.eisten sind der Meinung, es sei nicht notwendig, 
die Autorität der Höchsten Persönlichkeit Gottes anzuerkennen, um in Religion, 
wirtschaftlicher Entwicklung , Sinnenbefriedigung oder Befreiung erfolgreich zu 
sein. Sie meinen, dharma oder religiöse Prinzipien seien dafür bestimmt, einen 
imaginären Gott aufzustellen, damit die Menschen moralisch und ehrlich bleiben 
und in der Gesellschaft Frieden, Ruhe und Ordnung aufrechterhalten wird. Sie 
gehen sogar noch weiter und sagen, es sei auch nicht notwendig, Gott zu diesem 
Zweck zu akzeptieren, denn wenn man den Prinzipien der Moral und Ehrlichkeit 
folge, sei das ausreichend. Ebenso stellten sich die Ergebnisse wirtschaftlicher 
Entwicklung von selbst ein, wenn man gut plane und für wirtschaftliche Entwick­
lung schwer arbeite. Ebenso sei auch Sinnenbefriedigung nicht von der Barmherzig­
keit der Höchsten Persönlichkeit Gottes abhängig, denn wenn man auf irgendeine 
Weise genügend Geld verdiene, werde man ausreichend Gelegenheit für Sinnenbe­
friedigung haben. Was Befreiung betreffe, so sagen sie, sei es nicht notwendig, von 
Befreiung zu reden, denn nach dem Tode sei ohnehin alles vorbei. Prt}lu Mahäräja 
jedoch akzeptierte die Autorität solcher Atheisten, angeführt von seinem Vater, der 
der Enkel des personifizierten Todes war, nicht. Im allgemeinen erbt eine Tochter 
die Eigenschaften ihres Vaters, und ein Sohn erbt die Eigenschaften seiner Mutter. 
So erbte die Tochter M rtyus, Sunithä, alle Eigenschaften ihres Vaters, und Vena 
erbte die Eigenschaften seiner Mutter Sunithä. Jemand, der immer den Regeln und 
Gesetzen wiederholter Geburt und wiederholten Todes ausgesetzt ist, kann an nichts 
denken, was materialistische Vorstellungen übersteigt. Da König Vena solch ein 
Mann war, glaubte er nicht an die Existenz Gottes. Die moderne Zivilisation stimmt 
mit den Prinzipien König V enas überein, doch wenn wir alle Bedingungen von 
Religion, wirtschaftlicher Entwicklung, Sinnenbefriedigung und Befreiung genau 
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untersuchen, müssen wir die Prinzipien der Autorität der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes anerkennen. Wie es in den vedischen Schriften heißt, besteht Religion nur 
aus den Gesetzen, die Gott gegeben hat. 

Wenn man die Autorität des Höchsten Herrn in Sachen Religion und Moral 
nicht anerkennt, muß man erklären, warum zwei Menschen von gleichem morali­
schen Standard verschiedene Ergebnisse erreichen. Man sieht im allgemeinen, daß 
selbst dann, wenn zwei Menschen den gleichen moralischen Standard in bezug auf 
Ethik, Ehrlichkeit und Moral haben, ihre Stellungen dennoch nicht die gleichen 
sind. In ähnlicher Weise sieht man in der wirtschaftlichen Entwicklung, daß selbst 
dann, wenn zwei Leute Tag und Nacht schwer arbeiten, die Ergebnisse dennoch 
nicht dieselben sind. Der eine mag sogar, ohne zu arbeiten, großen Reichtum haben, 
wohingegen jemand anders, der sehr schwer arbeitet, nicht einmal zwei ausrei­
chende Mahlzeiten am Tag bekommt. Ähnlich verhält es sich mit materieller 
Sinnenbefriedigung: Manchmal ist jemand, der genug zu essen hat, in seinem 
Familienleben trotzdem nicht glücklich oder noch nicht einmal verheiratet, wohin­
gegen jemand anders, dem es wirtschaftlich vielleicht nicht so gut geht, die größte 
Gelegenheit für Sinnenbefriedigung hat. Selbst ein Tier wie ein Schwein oder ein 
Hund mag größere Möglichkeiten für Sinnenbefriedigung haben als ein Mensch. 
Wenn wir, abgesehen von Befreiung, einmal nur die Grundbedürfnisse des Lebens 
betrachten - dharma, artha und käma (Religion, wirtschaftliche Entwicklung und 
Sinnenbefriedigung) - werden wir sehen, daß diese nicht für jeden gleich sind. 
Deshalb muß man anerkennen, daß es jemand gibt, der die verschiedenen Standards 
bestimmt. Abschließend kann man sagen, daß man nicht nur für Befreiung vom 
Herrn abhängig ist, sondern sogar für gewöhnliche Bedürfnisse in der materiellen 
Welt. Pfihu Mahäräja deutete daher an, daß Kinder manchmal nicht glücklich sind, 
obwohl sie reiche Eltern haben. In ähnlicher Weise stirbt manchmal ein Patient, 
obwohl er von einem fähigen Arzt wertvolle Medikamente verabreicht bekommt, 
oder obwohl jemand ein großes sicheres Boot haben mag, ertrinkt er eines Tages. 
Wir mögen also kämpfen, um die Hindernisse, die uns die materielle Natur in den 
Weg legt, zu beseitigen, doch unsere Versuche können nicht erfolgreich sein, wenn 
wir nicht die Gunst der Höchsten Persönlickeit Gottes haben. 

VERS 31 

4€'4 lii\��(i�mf\ct•n­
tt�ttlit..aqfit4f � 1\R: 

�: �Uftfij;tq.�\iR11 � 
� qii\lpfi4P.u� � � � � � � � 

yat-päda-seväbhirucis tapasvinäm 
ase$a-janmopacitarh malarh dhiyab 

sadyab k$if)oty anvaham edhati sati 
yathä padärigU$/ha-vinibsrtä sarit 
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yat-päda�essen Lotosfüße; sevä-Dienst; abhirucib-Neigung; tapasvinäm­
Menschen, die sich schwere Enthaltungen auferlegen; ase�a-unzählige; janma­
Geburt; upacitam�rwerben; ma/am-Unreinheit; dhiyab-Geist; sadyab-so­
gleich; k#�oti-zerstört; anvaham-Tag für Tag; edhati-anwachsend; sati-seiend; 
yathä-wie; pada-aligU$/ha�ie Zehen Seiner Lotosfüße; vinibsrtä-ausgehend von; 
sarit-Wasser. 

ÜBERSETZUNG 

Durch die Neigung, den Lotosfüßen der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
zu dienen, kann die leidende Menschheit augenbl ickl ich den Unrat fortwa­
schen, der sich während unzähliger Geburten in ihren Gemütern angesam­
melt hat. Wie das Wasser der Gangä, das von den Zehen der Lotosfüße des 
Herrn ausgeht, reinigt solch ein Vorgang augenbl icklich den Ge�t, und so 
wächst al lmähl ich spirituelles Bewußtsein oder Kr..,a-Bewußtsein an. 

ERLÄUTERUNG 

In Indien kann man tatsächlich sehen, daß jemand, der täglich im Wasser der 
Gailgä badet, fast von allen Arten von Krankheiten frei 

·
ist. Ein sehr geachteter 

brähma�a in Kalkutta nahm niemals die Medizin eines Arztes. Obwohl er manch­
mal krank wurde, nahm er von keinem Arzt Medizin an, sondern trank immer nur 
etwas Gailgä-Wasser und wurde immer innerhalb kurzer Zeit geheilt. Die Herrlich­
keit des Gailgä-Wassers ist Indern ·und auch uns bekannt. Der Fluß Gailgä fließt 
durch Kalkutta, und manchmal treiben im Wasser Kot und viele andere schmutzige 
Dinge, die aus benachbarten Mühlen und Fabriken abgeleitet werden, aber dennoch 
baden Tausende von Menschen im Wasser der Gailgä und sind sowohl sehr gesund 
als auch spirituell interessiert. Das ist die Wirkung von Gailgä-Wasser. Die Gailgä 
wird gepriesen, weil sie von den Zehen der Lotosfüße des Herrn ausgeht. Ebenso 
wird man augenblicklich von vielen unreinen Dingen geläutert, die sich in unzähli­
gen Geburten angesammelt haben, wenn man sich dem Dienst der Lotosfüße des 
Herrn oder dem Kr�t;la-Bewußtsein zuwendet. Wir haben gesehen, daß Menschen, 
die sich dem Kr�t;�a-Bewußtsein zuwenden, von allen unreinen Dingen in vollkom­
mener Weise geläutert werden und sehr schnell spirituellen Fortschritt machen, 
obwohl sie aus ihrem vergangeneo Leben ein sehr schwarzes Führungszeugnis 
haben. Folglich gab Prthu Mahäräja den Hinweis, daß man ohne die Segnung des 
Höchsten Herrn keinen Fortschritt machen kann - weder in sogenannter Moral 
noch in wirtschaftlicher Entwicklung oder Sinnenbefriedigung. Man sollte sich 
daher dem Dienst des Herrn, dem l(r�l)a-Bewußtsein, zuwenden; so wird man sehr 
bald ein vollkommener Mensch werden, wie in der Bhagavad-gitä bestätigt wird 
(k$ipram bhavati dharmätmä sasvac chäntim nigacchati). Da Pfthu Mahäräja ein 
verantwortungsbewußter König war, empfahl er jedem, bei der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes Zuflucht zu suchen und so augenblicklich geläutert zu werden. Sri 
Kr�t;la sagt ebenfalls in der Bhagavad-gitä, daß jemand, der sich Ihm einfach ergibt, 
augenblicklich von allen sündhaften Reaktionen befreit wird. Ebenso wie Kr�t;�a 
augenblicklich alle sündhaften Reaktionen von jemand fortnimmt, der sich Ihm 
ergibt, so nimmt in ähnlicher Weise die äußere Manifestation Kr�t;�as. der Stellver-
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treter Kr�Qas, der als die Barmherzigkeit der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
handelt, alle Reaktionen des sündhaften Lebens des Schülers augenblicklich fort, 
nachdem der Schüler eingeweiht worden ist. Wenn der Schüler daher den vom spiri­
tuellen Meister gegebenen Prinzipien folgt, bleibt er rein und wird nicht durch die 
materielle Infektion verunreinigt. 

Sri Caitanya Mahäprabhu sagte daher, daß der spirituelle Meister, der die Rolle 
von Kr�Qas Stellvertreter spielt, alle sündhaften Reaktionen seines Schülers absor­
bieren muß . Manchmal nimmt ein spiritueller Meister das Risiko auf sich, von den 
sündhaften Reaktionen der Schüler überwältigt zu werden und muß aufgrund 
dessen eine Art Drangsal erleiden. Sri Caitanya Mahäprabhu riet daher, nicht viele 
Schüler anzunehmen. 

VERS 32 
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vinirdhutä5e$a-mano-malab pumän 
asariga -vijfläna-vise�Ja-viryavän 

yad-arighri-müle krta-ketanab punar 
na sarhsrtirh klesa-vahärh prapadyate 

vinirdhuta-besonders geläutert; ase�Ja-unbegrenzt; manab-malab-gedankliche 
Spekulation oder der im Geist angesammelte Schmutz; pumän-der Mensch; 
asariga-abgestoßen; vijfläna-wissenschaftlich ; vise$a-insbesondere; virya-vän-in 
bhakti-yoga gestärkt; yat-dessen; arighri-Lotosfüße; müle-bei der Wurzel von; 
krta-ketanab-Zuflucht suchen; punab-wieder; na-niemals; sarhsrtim-materielles 
Dasein; klesa-vahäm-voll leidvoller Bedingungen; prapadyate-nimmt an. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn ein Gottgeweihter bei den Lotosfüßen der Höchsten Persönl ich­
keit Gottes Zuflucht sucht, wird er von allen Mißverständnissen oder ge­
dankl icher Spekulation geläutert und zeigt seine Entsagung. Dies ist nur 
mögl ich, wenn man durch bhakti-yoga gestärkt ist. Wenn ein Gottgeweih­
ter einmal bei der Wurzel der Lotosfüße des Herrn Zuflucht gesucht hat, 
kommt er nie wieder in das materielle Dasein zurück, das voll der dreifa­
chen Leiden ist. 

ERLÄUTERUNG 

Wie Sri Caitanya Mahäprabhu in Seinen Sik$ä$/aka-Unterweisungen sagt, wird 
der Geist durch das Chanten des Heiligen Namens des Herrn - Hare K{�Qa, Hare 
K{�l)a, Kr�l)a K{�Qa, Hare Hare/ Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Bare 
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- das heißt durch den Vorgang des Hörens und Chantens von der Herrlichkeit des 
Herrn, allmählich geläutert. Aufgrund unserer seit unvordenklicher Zeit bestehen­
den Gemeinschaft mit der Materie haben wir in unserem Geist große Mengen unrei­
ner Dinge angesammelt. Die Gesamtwirkung hiervon zeigt sich, wenn sich ein 
Lebewesen mit dem Körper identifiziert und so von den strengen Gesetzen der 
materiellen Natur gefangen und unter dem falschen Eindruck körperlicher Identifi­
zierung in den Kreislauf wiederholter Geburt und wiederholten Todes gesetzt wird. 
Wenn man durch die Praxis von bhakti-yoga gestärkt ist, wird der Geist von diesem 
Mißverständnis gereinigt, und man ist nicht länger am materiellen Dasein oder an 
Sinnenbefriedigung interessiert. 

Bhakti oder hingebungsvoller Dienst ist durch vairägya und jfläna charakteri­
siert. Jfläna bezieht sich auf das Verständnis, daß man nicht der Körper ist, und 
vairägya bedeutet Desinteresse an Sinnenbefriedigung. Diese beiden Hauptprinzipi­
en der Loslösung aus der materiellen Knechtschaft können durch die' Stärke von 
bhakti-yoga verwirklicht werden. Wenn daher ein Gottgeweihter im liebevollen 
Dienst der Lotosfüße des Herrn gefestigt ist, wird er nie wieder in das materielle 
Dasein zurückkehren, nachdem er seinen Körper aufgegeben hat, wie in der 
Bhagavad-gitä vom Herrn bestätigt wird (tyaktvä dehariz punar janma naiti mäm eti 
so 'rjuna). 

In diesem Vers ist das Wort vijfläna besonders wichtig . Jfläna oder das Wissen 
um die spirituelle Identität, das man erlangt, wenn man sich nicht mehr mit dem 
Körper gleichsetzt, wird in der Bhagavad-gitä als brahma-bhüta oder die Wiederer­
weckung spiritueller Erkenntnis erklärt. Im bedingten Zustand des materiellen 
Daseins kann man nicht spirituell verwirklicht sein, weil man sich mit der Materie 
identifiziert. Das Verständnis des Unterschieds zwischen dem materiellen Dasein 
und dem spirituellen Dasein nennt man jfläna. Nachdem man die Stufe von jfläna 
oder die brahma-bhüta Stufe erreicht hat, gelangt man letztlich zum hingebungsvol­
len Dienst, indem man seine eigene Stellung und die Stellung der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes vollständig versteht. Dieses Verständnis ist hier als vijfläna-vise$a 
erklärt. Der Herr sagt daher, daß Wissen um Ihn vijfläna oder Wissenschaft ist. Mit 
anderen Worten, wenn jemand durch wissenschaftliches Wissen um die Höchste 
Persönlichkeit Gottes gestärkt ist, ist seine Position der Befreiung garantiert. In der 
Bhagavad-gitä (9 . 2) wird die Wissenschaft des hingebungsvollen Dienstes als 
pratyak$ävagamariz dharmyam oder das direkte Verständnis der Prinzipien der Reli­
gion durch Verwirklichung beschrieben. 

Indem man bhakti-yoga praktiziert, kann man seinen Fortschritt im spirituellen 
Leben direkt wahrnehmen. Bei anderen Methoden, wie karma-yoga, jfläna-yoga 
und dhyäna-yoga, mag man sich seines Fortschritts nicht so sicher sein, doch im 
bhakti-yoga kann man seinen Fortschritt im spirituellen Leben direkt verfolgen, 
ebenso wie jemand, der ißt, verstehen kann, daß sein Hunger gestillt wird. Unser 
falscher Appetit auf Genuß und Herrschaft über die materielle Welt ist auf eine 
Vorherrschaft von Leidenschaft und Unwissenheit zurückzuführen. Durch bhakti­
yoga werden diese beiden Eigenschaften verringert und man wird in der Erschei­
nungsweise der Tugend verankert. Allmählich überwindet man die Erscheinungs­
weise der Tugend und gelangt auf die Stufe reiner Tugend, die nicht durch die 
materiellen Eigenschaften verunreinigt ist. Wenn sich der Gottgeweihte auf dieser 



Vers 33) Mahäräja Prthus Unterweisungen 83 

Ebene befindet, hat er keine Zweifel mehr; er weiß , daß er nicht mehr in die 
materielle Welt zurückkehren wird. 

VERS 33 
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tarn eva yüyarh bhajatätrna-vrttibhir 
rnano-vacab-käya-gw:zaib sva-karrnabhib 

arnäyinab kärna -dughänghri-pankajarh 
yathädhikärävasitärtha-siddhayab 

tarn-Ihn; eva-gewiß ; yüyarn-all ihr Bürger; bhajata-verehrt; ätrna-eigene; 
vrttibhib-tätigkeitsgemäße Pflicht; rnanab-Geist; vacab-Worte; käya-Körper; 
gu�aib-durch die jeweiligen Eigenschaften; sva-karrnabhib-durch tätigkeits­
gemäße Pflichten; arnäyinab-ohne Vorbehalt; kärna-dugha-alle Wünsche erfül­
lend; anghri-pankajarn-die Lotosfüße; yathä-so weit wie; adhikära-Fähigkeit; 
avasita -artha-völlig von seinem Interesse überzeugt; siddhayab-Befriedigung . 

ÜBERSETZUNG 

Prthu Mahäräja riet seinen Bürgern: Indem ihr euren Geist, eure Worte, 
eure Körper und die Ergebnisse eurer tätigkeitsgemäßen pfl ichten nehmt 
und immer offenherzig seid, sol ltet ihr al le dem Herrn hingebungsvollen 
Dienst darbringen. Je nach euren Fähigkeiten und Beschäftigungen, die ihr 
ausführt, sol ltet ihr mit vol lem Vertrauen und ohne Vorbehalt euren Dienst 
den Lotosfüßen der Höchsten Persönl ichkeit Gottes erweisen. Dann wird es 
sicher sein, daß ihr das letztl iehe Ziel eures Lebens mit Erfolg erreichen 
werdet. 

ERLÄUTERUNG 

Wie es im Achtzehnten Kapitel der Bhagavad-gitä heißt, sva-karrna�ä tarn 
abhyarcya, muß man die Höchste Persönlichkeit Gottes durch seine tätigkeits­
gemäßen Pflichten verehren. Dies erfordert, daß man den Grundsatz der vier var�as 
und vier äsrarnas akzeptiert. Prthu Mahäräja sagt daher: gu�aib sva-karrnabhib. 
Dieser Satz ist in der Bhagavad-gitä erklärt: cätur-var�yarh rnayä sr$/arh gu�a­
karrna-vibhägasab. "Die vier Kasten (die brährna�as, k$atriyas, vaisyas und südras) 
sind von der Höchsten Persönlichkeit Gottes in Entsprechung zu den materiellen Er­
scheinungsweisen der Natur und den bestimmten Pflichten, die in diesen Erschei­
nungsweisen zu erfüllen sind, geschaffen worden." Jemand, der sich in der Erschei­
nungsweise der Tugend befmdet, ist zweifellos intelligenter als andere. Deshalb kann 
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er die brahmanischen Tätigkeiten verrichten, nämlich die Wahrheit sprechen, die 
Sinne beherrschen, den Geist beherrschen, immer sauber sein, Duldsamkeit üben, 
volles Wissen über die eigene Identität haben und hingebungsvollen Dienst verste­
hen. Wenn er sich auf diese Weise als ein echter brähmat�a im liebevollen Dienst des 
Herrn betätigt, ist sein Ziel , nämlich das letztliehe Interesse des Lebens zu erlangen, 
erreicht. In ähnlicher Weise ist es die Pflicht des k$atriya, die Bürger zu beschützen, 
seinen ganzen Besitz als Spende zu geben, den Staat streng nach vedischen 
Maßstäben zu regieren und furchtlos zu kämpfen, wenn Feinde angreifen. Auf diese 
Weise kann ein k$atriya die Höchste Persönlichkeit Gottes durch seine tätigkeits­
gemäßen Pflichten zufriedenstellen. In ähnlicher· Weise kann ein vaisya den 
Höchsten Herrn zufriedenstellen, indem er seine tätigkeitsgemäßen 'Pflichten richtig 
erfüllt, das heißt, indem er Nahrungsmittel erzeugt, die Kühe beschützt und Handel 
treibt, wenn es einen Überschuß an landwirtschaftlichen Erzeugnissen gibt. Was die 
südras betriffi, so sollten sie, weil sie keine ausreichende Intelligenz haben, einfach 
als Arbeiter den höheren Schichten des gesellschaftlichen Lebens dienen. Das Ziel 
eines jeden sollte es sein, die Höchste Persönlichkeit Gottes zu erfreuen, indem er 
seinen Geist damit beschäftigt, immer an Kr�Qa zu denken, seine Worte damit, dem 
Herrn immer Gebete darzubringen oder die Herrlichkeit des Herrn zu predigen, und 
seinen Körper damit, den Dienst auszuführen, der erforderlich ist, um den Herrn 
zufriedenzustellen. So wie es vier Unterteilungen in unserem Körper gibt - den 
Kopf, die Arme, den Magen und die Beine- ,  so ist die menschliche Gesellschaft, 
als ganzes betrachtet, in vier Klassen unterteilt, die sich nach den materiellen Eigen­
schaften und tätigkeitsgemäßen Pflichten der Menschen richten. Somit müssen 
brahmanische oder intelligente Menschen die Pflicht des Kopfes erfüllen; die 
k$atriyas müssen die Pflicht der Arme erfüllen; die vaisya-Kiasse muß die Pflicht 
des Magens erfüllen, und die südras müssen die Pflicht der Beine erfüllen. Bei der 
Erfüllung der vorgeschriebenen Pflichten des Lebens ist niemand höher oder niedri­
ger; man unterscheidet zwar zwischen "höher" und "niedriger" , doch da es im 
Grunde ein gemeinsames Interesse gibt, nämlich die Höchste Persönlichkeit Gottes 
zu erfreuen, bestehen zwischen ihnen keine Unterschiede. 

Man mag die Frage stellen, wie ein gewöhnlicher Mensch auf diesem Planeten 
dem Herrn dienen kann, wenn es heißt, daß der Herr von großen Halbgöttern wie 
Brahmä, Siva und anderen verehrt werden sollte? Das wird von Prthu Mahäräja 
deutlich erklärt, indem er das Wort yathädhikära benutzt, was ,je nach seiner 
Fähigkeit" bedeutet. Wenn man seine tätigkeitsgemäße Pflicht aufrichtig erfüllt, 
genügt dies. Man braucht nicht wie Brahmä, Siva, lndra, Sri Caitanya oder 
Rämänujäcärya zu werden, deren Fähigkeiten zweifellos über den unseren stehen. 
Sogar ein südra, der sich nach materiellen Eigenschaften auf der untersten Lebens­
stufe befindet, kann den gleichen Erfolg erreichen. Jeder kann im hingebungsvollen 
Dienst erfolgreich werden, vorausgesetzt, daß er keine Falschheit zeigt. Es ist hier 
erklärt, daß man sehr freimütig und offen (amäyinab) sein soll . Auf einer unteren 
Lebensstufe zu stehen ist keine DisqualifiZierung für den Erfolg im hingebungsvol­
len Dienst. Die einzige Qualifikation ist, offen, freimütig und frei von Vorbehalten 
zu sein, ganz gleich ob man als brähmat)a, k$atriya, vaisya oder südra angesehen 
wird. Dann kann man, indem man unter der Führung eines geeigneten spirituellen 
Meisters seine jeweilige tätigkeitsgemäße Pflicht erfüllt, den höchsten Erfolg im 
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Leben erreichen. Der Herr Selbst bestätigt: striyo vaisytis tatha südras te 'pi ytinti 
partim gatim (Bg. 9.32). Es ist unerheblich, ob man ein brtihmal)a, ein k$atriya, ein 
vaisya, ein südra oder eine niedriggeborene Frau ist. Wenn man sich ernsthaft im 
hingebungsvollen Dienst betätigt und mit Körper, Geist und Intelligenz arbeitet, ist 
es sicher, daß man mit Erfolg nach Hause, zu Gott, zurückkehrt. Die Lotosfüße des 
Herrn werden hier als ktima-dughtinghri-pankajam beschrieben, weil sie die Macht 
haben, die Wünsche eines jeden zu erfüllen. Ein Gottgeweihter ist sogar schon im 
gegenwärtigen Leben glücklich, weil alle seine materiellen Bedürfnisse, die wir im 
materiellen Dasein ja noch haben, befriedigt sind, und wenn er schließlich seinen 
Körper verläßt, geht er ohne Zweifel zurück nach Hause, zurück zu Gott. 

VERS 34 
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astiv ihtineka-gul)o 'gul)o 'dhvaraf:r 
prthag-vidha-dravya-gul)a-kriyoktibhi/:1 

sampadyate 'rthtisaya-linga-ntimabhir 
visuddha-vijntina-ghanaf:r svarüpataf:r 

asau-die Höchste Persönlichkeit Gottes; iha-in der materiellen Welt; aneka 
-verschiedene; gui)Q/:1-Eigenschaften; agul)a/:1-transzendentental; adhvara/:1-
yajfla; prthak-vidha-Vielfalt; dravya-materielle Elemente; gul)a-Bestandteile ; 
kriya-Durchführungen; uktibhi/:1-durch das Chanten verschiedener mantras ; 
sampadyate-wird verehrt; artha-Interesse; asaya-Zweck ; /biga-Form ; nama­
bhi/:1-Name; visuddha�hne Verunreinigung; vijntina-Wissenschaft; ghana/:1-
konzentriert; sva-rüpata/:1-in Seiner eigenen Form. 

ÜBERSETZUNG 
Die Höchste Persönl ichkeit Gottes ist transzendental und n icht durch die 

materiel le Welt verunreinigt. Obwohl der Herr konzentrierte spirituel le  
Seele ohne materiel le  Vielfalt ist, n immt Er trotzdem, zum Nutzen der 
bedingten Seele, verschiedene Arten von Opfern an, die mit verschiedenen 
materiellen Elementen, Ritualen und mantras durchgeführt und den 
Halbgöttern unter verschiedenen Namen, je nach den Interessen und 
Absichten des Durchführenden, dargebracht werden. 

ERLÄUTERUNG 
Für materiellen Wohlstand gibt es in den Veden Empfehlungen für verschiedene 

Arten von yajna (Opfer). In der Bhagavad-gitti (3.1 0) ist bestätigt, daß Brahmä alle 
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Lebewesen, einschließlich der Menschen und Halbgötter, erschuf und ihnen den Rat 
gab, je nach ihren materiellen Wünschen (saha-yajnäb prajäb smvä) Opfer darzu­
bringen. Diese Opfer nennt man yajfias, weil ihr letztliebes Ziel darin besteht, die 
Höchste Persönlichkeit Gottes Vi�I}U zufriedenzustellen. Der Zweck von yajfias 
besteht darin, materielle Vorteile zu gewinnen, doch weil das Ziel gleichzeitig darin 
besteht, den Höchsten Herrn zu erfreuen, sind solche yajfias in den Veden empfoh­
len. Solche Durchführungen sind natürlich als karma-kär:uja oder materielle Tätig­
keiten bekannt, und alle materiellen Tätigkeiten sind gewiß durch die drei Erschei­
nungsweisen der materiellen Natur verunreinigt. Im allgemeinen werden die rituel­
len Zeremonien des karma-kär.u;Ja in der Erscheinungsweise der Leidenschaft durch­
geführt, doch die bedingten Seelen, sowohl die Menschen als auch die Halbgötter, 
sind verpflichtet, diese yajfias auszuführen, weil sie ohne diese keinesfalls glücklich 
sein können. 

Srila Visvanätha Cakravartl Thäkura kommentiert, daß diese ritueHen Zeremo­
nien des karma-käl){ia, obwohl verunreinigt, Spuren von hingebungsvollem Dienst 
enthalten, weil überall dort, wo ein yajfia stattfindet, Sr! Vi�I}u im Mittelpunkt steht. 
Das ist sehr wichtig , weil schon eine geringe Bemühung , Sr! Vi�I}u zu erfreuen, 
bhakti ist und großen Wert hat. Eine Spur von bhakti läutert die materielle Natur 
der Opferdurchführung, die durch hingebungsvollen Dienst allmählich auf die tran­
szendentale Stufe gelangt. Obwohl daher solche yajfias oberflächliche materielle 
Tätigkeiten sind, sind die Ergebnisse transzendental . Yajfias wie der Sürya-yajiia, 
Indra-yajiia und Candra-yajiia werden im Namen von Halbgöttern dargebracht, 
doch diese Halbgötter sind Körperglieder der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Diese 
Halbgötter können die Opfergaben nicht für sich selbst annehmen, doch können sie 
sie stellvertretend für die Höchste Persönlichkeit Gottes entgegennehmen, ebenso 
wie ein Steuerbeamter der Regierung die Steuern nicht auf sein persönliches 
Bankkonto legen darf, sondern sie für die Regierung einzieht. Jeder yajfia, der mit 
diesem vollständigen Wissen und Verständnis dargebracht wird, ist in der 
Bhagavad-gitä als brahmärpal)am oder ein Opfer für die Höchste Persönlichkeit 
Gottes beschrieben. Da niemand außer dem Höchsten Herrn die Ergebnisse von 
Opfern genießen kann, sagt der Herr, daß Er der eigentliche Genießer aller Opfer ist 
(bhoktärarh yajfia-tapasärh sarva-loka-mahesvaram). Opfer sollten mit diesem 
Verständnis dargebracht werden. In der Bhagavad-gitä (4.24) heißt es: 

brahmärpal)arh brahma havir 
brahmägnau brahmal)ä hutam 

brahmaiva tena gantavyarh 
brahma-karma-samädhinä 

"Jemand, der völlig K{�ma-bewußt ist, erreicht mit Sicherheit das spirituelle Kö­
nigreich, weil sein Beitrag zu spirituellen Tätigkeiten, bei denen die Verzehrung 
absolut und das, was geopfert wird, von der gleichen spirituellen Natur ist, vollstän­
dig ist ." Derjenige, der Opfer durchführt, muß immer daran denken, daß die in den 
Veden erwähnten Opfer dafür bestimmt sind, die Höchste Persönlichkeit Gottes 
zufriedenzustellen. Vi$1JUr ärädhyate panthäb ( Vi$1JU Puräl)a 3.8.9). Alles Materielle 
oder Spirituelle, das man für die Zufriedenstellung des Höchsten Herrn tut, gilt als 
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ein tatsächlicher yajrla, und wenn man solche yajrlas ausführt, wird man aus der 
materiellen Knechtschaft befreit. Die direkte Methode, aus der materiellen Knecht­
schaft befreit zu werden, ist hingebungsvoller Dienst, der aus den neun folgenden 
Methoden besteht: 

sraval)ariz kirtanariz Vi!j,IJOb 
smaral)ariz päda-sevanam 

arcanam vandanam däsyam 
sakhyam ätma-nivedanam 

(SB. 7.5.2 3)  

Dieser neunfache Vorgang wird in  diesem Vers als visuddha-vijrläna-ghanab 
beschrieben, was bedeutet, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes direkt durch 
transzendentales Wissen, das auf die Form des Höchsten Herrn Vi�Q.U konzentriert 
ist, zufriedengestellt wird. Das ist die beste Methode, den Höchsten Herrn zufrieden­
zustellen. Jemand aber; der sich diesem direkten Vorgang nicht zuwenden kann, 
sollte den indirekten Vorgang der yajrla-Darbringungen für die Zufriedenstellung 
Vi�Q.us oder Yajnas aufnehmen. Vi�Q.U wird daher auch yajrla-pati genannt. Sriyab 
patim yajrla-patim jagat-patim (SB. 2.9 . 1 5) .  

Das tiefe, wissenschaftliche Wissen von der Höchsten Persönlichkeit Gottes ist 
bis zum höchsten Punkt konzentriert. Zum Beispiel hat die medizinische Wissen­
schaft von einigen Dingen oberflächliche Kenntnis, doch die Ärzte wissen nicht 
genau, was im Körper tatsächlich geschieht. Sri K{�Q.a jedoch weiß alles in allen 
Einzelheiten. Deshalb ist Sein Wissen vijrläna-ghana, weil Er mit keinem der 
Mängel der materiellen Wissenschaft behaftet ist. Die Höchste Persönlichkeit Gottes 
ist visuddha-vijrläna-ghana, konzentriertes transzendentales Wissen; obwohl also 
der Herr materialistische yajrlas des karma-käl){iiya annimmt, bleibt Er immer in 
einer transzendentalen Stellung. Folglich bezieht sich das Wort aneka-gul)a auf die 
vielen transzendentalen Eigenschaften der Höchsten Persönlichkeit Gottes, da der 
Herr nicht durch materielle Eigenschaften berührt wird. Die verschiedenen Arten 
materiellen Zubehörs oder materieller Elemente werden ebenfalls allmählich in 
spirituelles Verständnis umgewandelt, da letztlich zwischen materiellen und spiri­
tuellen \Eigenschaften kein Unterschied besteht, weil alles von der Höchsten Spiri­
tuellen Seele ausgeht. Das kann man durch einen allmählichen Vorgang der 
Erkenntnis und Läuterung erkennen. Ein lebendiges Beispiel ist Dhruva Mahäräja, 
der im Wald zu meditieren begann, um einen materiellen Nutzen zu gewinnen, der 
aber letztlich spirituelle Fortschritte machte und keine Segnung für einen materiellen 
Nutzen annehmen wollte. Er war einfach mit der Gemeinschaft des Höchsten Herrn 
zufrieden. Äsaya bedeutet "Entschlossenheit". Im allgemeinen hat eine bedingte 
Seele die Entschlossenheit, materiellen Profit zu erlangen. Doch wenn diese 
Wünsche nach materiellem Profit durch die Darbringung von yajrla befriedigt 
werden, kommt man allmählich auf die spirituelle Ebene. Dann wird das Leben 
vollkommen. Das Srimad-Bhägavatam (2.3. 1 0) empfiehlt daher: 

akämab sarva-kämo vä 
mok$a-käma udära-dhib 
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tivret�o bhokti-yogeno 
yojeto puru$oril porom 

[Canto 4, Kap. 21 

Jeder - ob okämo (ein Gottgeweihter), sorvo-kämo (ein karmt) oder mok$0· 
kämo (ein jfläni oder yogt) - wird ermuntert, die Höchste Persönlichkeit Gottes 

·durch die direkte Methode des hingebungsvollen Dienstes zu verehren: Auf diese 
Weise kann man materielle und spirituelle Gewinne gleichzeitig bekommen. 

VERS 35 
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prodhäno-käläsoyo-dhormo-soligrohe 
soriro e$0 protipodyo cetonäm 

kriyä-pho/otveno vibhur vibhävyote 
yothänolo därU$U tod-gut�ätmokab 

pro dhäno -die materielle Natur; kä/o -die Zeit; äso yo -Wunsch; dho rmo -tätig­
keitsgemäße Pflichten; song ro he-die Gesamtheit ; so ri re-der Körper; e$ob-dieses; 
proti-podyo-annehmend; cetonäm-Bewußtsein; kriyä-Tätigkeiten; pholotveno­
durch das Ergebnis von; vibhub -die Höchste Persönlichkeit Gottes; vibhävyote­
manifestiert; yothä-so viel wie; onolob-Feuer; däru$u-im Holz; tot-gut�o· 
ätmokab-je nach Form und Eigenschaft. 

ÜBERSETZUNG 
Die Höchste Persönl ichkeit Gottes ist al ldurchdringend, doch ist der Herr 

auch in  verschiedenen Arten von Körpern manifestiert, die aus einer Verbin­
dung von materieller Natur, Zeit, Wünschen und tätigkeitsgemäßen Pfl ich­
ten entstehen. So entwickeln sich verschiedene Arten von Bewußt­
sein,  ebenso wie Feuer, das im Grunde immer das gleiche ist, je nach der 
Form und Größe des Feuerholzes unterschiedl ich brennt. 

ERLÄUTERUNG 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes begleitet die individuelle Seele ständig als 
Paramätmä. Die individuelle Seele hat je nach ihrem materiellen Körper, den sie von 
prokrti oder der materiellen Natur bekommen hat, "Bewußtsein. Die materiellen 
Bestandteile werden durch die Kraft der Zeit in Bewegung gesetzt, und so entstehen 
die drei materiellen Erscheinungsweisen der Natur. Je nach seiner Gemeinschaft mit 
den drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur entwickelt das Lebewesen einen 
bestimmten Körper. Im tierischen Leben ist die materielle Erscheinungsweise der 
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Unwissenheit so vorherrschend, daß nur eine geringe Möglichkeit besteht, den 
Paramätmä, der auch im Herzen des Tieres gegenwärtig ist, zu erkennen; im 
menschlichen Leben aber kann man aufgrund des entwickelten Bewußtseins (ceta· 
näm) dank der Ergebnisse seiner Handlungen (kriyä-phalatvena) von Unwissenheit 
und Leidenschaft zu Tugend aufsteigen. Einem Menschen wird daher geraten, mit 
spirituell fortgeschrittenen Persönlichkeiten Gemeinschaft zu pflegen,. Die Veden 
(Mul)(iaka Upani$ad 1 .2. 12) geben die Anweisung : tad-vijflänärtham sa gurum 
eväbhigacchet. Um die Vollkommenheit des Lebens zu erreichen oder die wirkliche, 
wesensgemäße Stellung des Lebewesens zu verstehen, muß man sich an einen spiri­
tuellen Meister wenden . Gurum eväbhigacchet: Man muß, es ist nicht freigestellt. Es 
ist zwingend, daß man sich an einen spirituellen Meister wendet, denn entsprechend 
solcher Gemeinschaft entwickelt man sein Bewußtsein in Richtung Höchste Persön­
lichkeit Gottes. Die höchste Vollkommenheit solchen Bewußtseins wird .Kr�t;�a­
Bewußtsein genannt. Das Bewußtsein richtet sich nach dem Körper, den man von 
prakrti oder der Natur bekommen hat; je nach der Entwicklung des Bewußtseins 
handelt man, und je nach der Reinheit solcher Handlungen erkennt man die Höchste 
Persönlichkeit Gottes, die im Herzen eines jeden gegenwärtig ist. Das hier gegebene 
Beispiel ist sehr treffend. Feuer ist immer dasselbe, doch je nach der Größe des 
Brennmaterials oder des brennenden Holzscheites scheint das Feuer gerade, 
züngelnd, klein oder groß zu sein. 

Je nach der Entwicklung von Bewußtsein entsteht Gotteserkenntnis. In der 
menschlichen Lebensform ist es daher empfohlen, sich verschiedene Bußen und 
Enthaltungen aufzuerlegen, die in der Bhagavad-gitä beschrieben sind (karma-yoga, 
jfläna-yoga, dhyäna-yoga und bhakti-yoga). Ebenso wie eine Treppe, so hat yoga 
verschiedene Stufen, um die höchste Ebene zu erreichen, und je nach der Stellung 
auf der Treppe gilt man als jemand, der karma-yoga, jfläna-yoga, dhyäna-yoga oder 
bhakti-yoga praktiziert. Natürlich ist bhakti-yoga die höchste Stufe auf der Treppe 
der Erkenntnis der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Mit anderen Worten, je nach 
der Entwicklung seines Bewußtseins erkennt man seine spirituelle Identität, und 
wenn das Dasein völlig geläutert ist, wird man im brahmänanda verankert, das 
letztlich unbegrenzt ist. Deshalb ist die sankirtana-Bewegung, die von der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes als Sri Caitanya beigetragen wurde, der direkte und einfachste 
Vorgang zu der reinsten Form von Bewußtsein, Kr�Qa-Bewußtsein, der Ebene, auf 
der man die Höchste Persönlichkeit völlig erkennt. Anweisungen für die Darbrin­
gung verschiedener Arten von yajflas sind insbesondere für die höchste Erkenntnis 
des Höchsten Herrn gedacht, wie in der Bhagavad-gitä vom Herrn Selbst bestätigt 
wird. Ye yathä mäm prapadyante täms tathaiva bhajämy aham (Bg. 4. 1 1 ). Die 
Höchste Persönlichkeit Gottes wird in dem Maße erkannt, wie man sich ergibt. 
Völlige Ergebung fmdet jedoch nur statt, wenn jemand vollkommenes Wissen 
erlangt hat. Bahunäm janmanäm ante jflänavän mäm prapadyate (Bg. 7 . 1 9). 

VERS 36 
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aho mamämi vitaranty anugraham 
harim gurum yajfla-bhujäm adhisvaram 

sva-dharma-yogena yajanti mämakä 
nirantaram k$OI,1i-tale drr;lha-vratäb 

aho-o ihr alle; mama-mir; ami-sie alle; vitaranti-verteilend; anugraham­
Barmherzigkeit; harim-<lie Höchste Persönlichkeit· Gottes; gurum-<ler höchste 
spirituelle Meister; yajfla-bhujäm-alle Halbgötter, die geeignet sirid, yajfla-Gaben 
anzunehmen; adhisvaram-<ler höchste Meister; sva-dharma-tätigkeitsgemäße 
Pflichten; yogena-<lurch; yajanti-verehren; mämakä/:1-eine Beziehung zu mir 
habend; nirantaram-unaufhör!ich ; k$OI,1i-tale-auf der Oberfläche der Erde; drr;iha­
vratä/:1-mit fester Entschlossenheit. 

ÜBERSETZUNG 
Die Höchste Persönl ichkeit Gottes ist der Meister und Genießer aller 

Ergebnisse, aller Opfer, und der Herr ist auch der höchste spirituel le 
Meister. All ihr Bürger auf der Oberfläche der Erde, die ihr  eine Beziehung 
zu mir habt und Ihn durch eure tätigkeitsgemäßen pfl ichten verehrt, 
erweist mir eure Barmherzigkeit. Deshalb, o meine Bürger, danke ich euch. 

ERLÄUTERUNG 
Mahäräja Prthus Rat an seine Bürger, sich dem hingebungsvollen Dienst 

zuzuwenden, wird jetzt zweifach begründet. Er hat wiederholt denjenigen, die sich 
auf der Stufe von Novizen beflnden, geraten, sich je nach den Fähigkeiten der 
verschiedenen Stände des gesellschaftlichen und spirituellen Lebens im hingebungs­
vollen Dienst zu betätigen, doch hier dankt er insbesondere denjenigen, die sich 
bereits in solchem hingebungsvollem Dienst für die Höchste Persönlichkeit Gottes 
betätigen, die im Grunde der Genießer aller Opferzeremonien und die als antaryämi 
oder Paramätmä auch der höchste Lehrer ist. Es wird besonders das Wort gurum 
erwähnt, das auf die Höchste Persönlichkeit als caitya-guru hindeutet. Der Höchste 
Herr weilt in Seinem Paramätmä-Aspekt im Herzen eines jeden und versucht 
ständig , die individuelle Seele dazu zu bringen, sich Ihm zu ergeben und sich im 
hingebungsvollen Dienst zu betätigen; deshalb ist Er der ursprüngliche spirituelle 
Meister. Er manifestiert Sich als spiritueller Meister sowohl innerlich als auch 
äußerlich, um der bedingten Seele auf beide Arten zu helfen. Deshalb wird Er hier 
als gurum erwähnt. Es scheint, daß zu Mahäräja Prthus Zeit alle Menschen auf der 
Erdoberfläche seine Untertanen waren. Die meisten von ihnen - ja fast alle -
waren im hingebungsvollen Dienst tätig. Deshalb dankte er ihnen sehr demütig 
dafür, daß sie sich im hingebungsvollen Dienst betätigten und ihm so ihre Barmher­
zigkeit erwiesen. Mit anderen Worten, in einem Staat, wo die Bürger und das Staats-
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oberhaupt im hingebungsvollen Dienst für die Höchste Persönlichkeit Gottes 
beschäftigt sind, helfen sie einander und nützen sich gegenseitig. 

VERS 37 
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mä jätu teja/:1 prabhaven maharddhibhis 
titik�ayä tapasä vidyayä ca 

dedipyamäne 'jita -devatänärh 
kule svayarh räja-kuläd dvijänäm 

mä-tut niemals; jätu-zu irgendeiner Zeit; teja/:1-höchste Macht; prabhavet­
entfalten; mahä-groß ; rddhibhi/:1--durch Reichtum;  titik$ayä-durch Duldsamkeit; 
tapasä-Buße; vidyayä-durch Bildung; ca-auch; dedipyamäne-vor jenen, die 
bereits gepriesen sind; ajita -devatänäm-Vai�r).avas, oder die Geweihten der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes; kufe-in der Gesellschaft; svayam-persönlich; 
räja-kulät-größer als die Königsfamilie; dvijänäm-der brähmat:�as . 

ÜBERSETZUNG 
Die brähmaQas und Vai,Qavas sind durch ihre Charaktereigenschaften wie 

Duldsamkeit, Enthaltung, Wissen und Bildung ruhmreich. Kraft al l  dieser 
spirituel len Guthaben sind die Vai,Qavas mächtiger als der Königsstand. Es 
wird daher geraten, daß die Könige vor diesen beiden Gemeinden nicht 
ihre materiel le Macht zeigen und sich davor hüten, sie zu beleidigen. 

ERLÄUTERUNG 
Prthu Mahäräja hat im vorangegangenen Vers erklärt, wie wichtig für sowohl 

die Regierenden als auch die Bürger des Staates hingebungsvoller Dienst ist. Jetzt 
erklärt er, wie man beständig im hingebungsvollen Dienst gefestigt sein kann. Sri 
Caitanya Mahäprabhu hat während Seiner Unterweisung an Srila Rüpa Gosvämi 
den hingebungsvollen Dienst für den Herrn mit einer Kletterpflanze verglichen. Eine 
Kletterpflanze hat einen schwachen Stenge! und braucht die Unterstützung eines 
Baumes, um zu wachsen. Und während sie wächst, braucht sie ausreichend Schutz, 
damit sie nicht eingeht. Während Sri Caitanya Mahäprabhu beschrieb, wie man die 
Kletterpflanze des hingebungsvollen Dienstes beschützt, hat Er besonders den 
Schutz vor Vergehen gegen die Lotosfüße von Vai�r).avas betont. Solche Vergehen 
nennt man vai:;;tJava-aparädha. Aparädha bedeutet "Vergehen" . Wenn man 
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Vai$1)ava-aparädhas begeht, kommt aller Fortschritt im hingebungsvollen Dienst 
zum Stillstand. Auch wenn man im hingebungsvollen Dienst sehr fortgeschritten 
ist, wird aller Fortschritt verdorben, wenn man gegen die Füße eines Vai!iQava 
Vergehen begeht. In den sästras fmdet man das Beispiel eines sehr großen yogi 
namens Durväsä Muni, der ein Vai$1)ava-aparädha beging und daher ein ganzes 
Jahr durch das gesamte Universum bis hin nach Vaikul)tha-loka reisen mußte, um 
sich vor der Reaktion auf dieses Vergehen zu retten. Als er sich schließlich an die 
Höchste Persönlichkeit Gottes in V aikuQtha wandte, wurde ihm Schutz verweigert. 
Man sollte sich daher sehr davor hüten, gegen die Füße eines V ai!iQava Vergehen zu 
begehen. Die schwerste Art von vai$1)ava-aparädha, heißt guru-aparädha, was sich 
auf Vergehen gegen die Lotosfüße des spirituellen Meisters bezieht;· Beim Chanten 
des Heiligen Namens der Höchsten Persönlichkeit Gottes gilt dieses guru-aparädha 
als das schwerste Vergehen. Guror avajflä sruti-sästra-nindanam (Padma Puräl)a). 
Unter den zehn Vergehen, die man gegen das Chanten des Heiligen Namens begehen 
kann, sind die ersten Vergehen Ungehorsam gegenüber dem spirituellen Meister 
und Lästerung der vedischen Literatur. 

Die gleiche Defmition eines Vai!il)ava wird von Sr! Caitanya Mahäprabhu 
gegeben: Jemand, der uns augenblicklich an die Höchste Persönlichkeit Gottes 
�Qa erinnert, ist ein Vai!iQava. In diesem Vers werden sowohl V ai!il)avas als auch 
brähmal)as erwähnt. Ein V ai!iQava ist ein gelehrter brähmal)a und wird daher als 
brähma1)a-vai$1)ava, brähmal)a-pal)(iita oder als Vai!il)llva und brähmai)Q bezeich­
net. Mit anderen Worten, ein V ai!iQava ist bereits ein brähmal)a, doch ein brähmal)a 
ist nicht unbedingt ein reiner V ai!il)llVa. Wenn jemand seine reine Identität, brahma 
jänäti versteht, wird er sogleich zu einem brähmal)a. Auf der brähmai)Q-Stufe 
gründet das Verständnis der Absoluten Wahrheit hauptsächlich auf einer unpersön­
lichen Vorstellung . Wenn ein brähmal)a jedoch zur Stufe des persönlichen 
Verständnisses des Höchsten Herrn aufsteigt, wird er zu einem V ai!iQava. Ein 
Vai!iQava steht sogar zu einem brähmal)a in transzendentaler Stellung . In der 
materiellen Auffassung ist die Stellung eines brähmal)a die höchste in der mensch­
lichen Gesellschaft, doch ein Vai!iQava steht sogar zu einem brähmal)a in transzen­
dentaler Stellung . Sowohl der brähmal)a als auch der Vai!iQava sind spirituell fortge­
schritten. Die Qualifikationen eines brähmal)a sind in der Bhagavad-gitä erwähnt 
als Wahrheitsliebe, geistige Ausgeglichenheit, Beherrschung der Sinne, die Macht 
der Duldsamkeit, Einfachheit, Wissen von der Absoluten Wahrheit, festen Glauben 
an die Schriften und praktische Anwendung der brahmanischen Eigenschaften im 
Leben. Wenn man sich außerdem völlig im transzendentalen liebevollen Dienst des 
Herrn beschäftigt, wird man zu einem V ai!iQava. Prthu Mahäräja warnt seine 
Bürger, die tatsächlich im hingebungsvollen Dienst des Herrn beschäftigt sind, keine 
Vergehen gegen die brähmal)as und Vai!iQavas zu begehen. Vergehen gegen ihre 
Lotosfüße sind so zerstörerisch, daß sogar die Nachkommen der Y adus, die in der 
Familie Sr! .Kt!iQas geboren wurden, aufgrund eines Vergehens gegen ihre Füße 
zugrunde gerichtet wurden. Die Höchste Persönlichkeit Gottes kann kein Vergehen 
gegen die Lotosfüße von brähmal)as und Vai!il)llVas dulden. Manchmal mißachten 
Prinzen oder Regierungsbeamte aufgrund ihrer Macht die Stellung von brähmal)as 
und Vai!iQavas und wissen nicht, daß sie durch ihr Vergehen ihren eigenen Unter­
gang herbeiführen. 
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brahmaf)ya-deva� purw;a� purätano 
nityam harir yac-caraf)äbhivandanät 

aväpa la�mim anapäyinirrz yaso 
jagat-pavitram ca mahattamägraf)i� 

brahmaf)ya-deva�-der Herr der brahmanischen Kultur; puru$a�-die Höchste 
Persönlichkeit Gottes; purätana�-der Älteste; nityam-ewig; hari�-die Persönlich­
keit Gottes; yat-deren; c araf) a-Lotosfüße; abhivandanät-durch das Mittel der 
Verehrung; aväpa-erlangt; /ak$mim-Reichtümer; anapäyinim-beständig; 
yasa� -Ansehen; jag at-universales; pavitram-geläutert; c a-auch; mahat-groß; 
tama-höchst; agraf)i�-der beste. 

ÜBERSETZUNG 
Der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, der Älteste, der ewige Gott, 
der Beste unter allen großen Persönlichkeiten, erlangte den Reichtum 
Seines hohen Ansehens, welches das ganze Universum läutert, durch die 
Verehrung der Lotosfüße dieser brähmar:aas und Vai�r:aavas. 

ERLÄUTERUNG 
Die Höchste Person wird hier als brahmaf)ya-deva beschrieben. Brahmaf)ya 

bezieht sich auf die brähmaf)as, die V�I)llvas oder die brahmanische Kultur, und 
deva bedeutet "verehrenswerter Herr" . Solange man daher nicht auf der transzen­
dentalen Stufe steht, auf der man ein V �I)llva ist, oder auf der höchsten Stufe 
materieller Tugend (als brähmaf)a), kann man die Höchste Persönlichkeit Gottes 
nicht würdigen. Auf den unteren Stufen der Unwissenheit und Leidenschaft ist es 
sehr schwer, den Höchsten Herrn zu würdigen oder zu verstehen. Deshalb wird der 
Herr hier als der verehrenswerte Herr der brähmaf)as und Vai�Q.avas beschrieben. 

namo brahmaf)ya-deväya 
go-brähmaf)a-hitäya ca 

jagad-dhitäya kr$f)äya 
govindäya namo namab 

(Vi$f)U Puräf)a 1 . 19 .65)  

Sri K{�Q.a, die Höchste Persönlichkeit Gottes, ist der höchste Schutzherr der 
brahmanischen Kultur und der Kühe. Ohne diese beiden zu kennen und zu achten, 
kann man die Wissenschaft von Gott nicht verwirklichen, und ohne dieses Wissen 
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kann keine Wohlfahrtsarbeit oder humanitäre Propaganda erfolgreich sein. Der 
Herr ist puru$a oder der höchste Genießer. Nicht nur ist Er der Genießer, wenn Er 
als manifestierte Inkarnation erscheint, sondern Er ist seit unvordenklicher Zeit, seit 
dem ersten Anfang (purätana/:1) und ewig (nityam) der Genießer. Yac-carm;äbhivan­
danät: Pf!hu Mahäräja sagte, die Höchste Persönlichkeit Gottes habe diesen Reich­
tum ewigen Ruhms erlangt, weil Sie die Lotosfüße der brähma�as verehrt habe. In 
der Bhagavad-gilä heißt es, daß der Herr keine Arbeit zu verrichten braucht, um 
materiellen Gewinn zu erzielen. Da Er immer im höchsten Maße vollkommen ist, 
braucht Er nichts zu erlangen, aber dennoch heißt es, daß Er Seine Reichtümer 
erlangte, indem Er die Lotosfüße der brähma�as verehrte. Das sind Seine beispiel­
haften Handlungen. Als Sri Kr�Qll in Dvärakä lebte, erwies Er Narada· Muni Seine 
Achtung, indem Er Sich vor seinen Lotosfüßen verneigte. Als Sudämä Vipra in Sein 
Haus kam, wusch Sri Kr�Qll persönlich seine Füße und gab ihm einen Sitzplatz auf 
Seinem Bett. Obwohl Er die Höchste Persönlichkeit Gottes ist, brachte Sri �Qll 
Mahäräja Yudh�thira und Kunti Seine Achtung dar. Der Herr zeigt di� beispiel­
hafte Verhalten, um uns zu lehren. Wir sollten uns an Seinem persönlichen Verhal­
ten, wie Er die Kühe beschützt, wie Er die brahmanischen Eigenschaften kultiviert 
und wie Er die brähma�as und die V �Qavas achtet, ein Beispiel nehmen. Der Herr 
sagte in der Bhagavad-gitä (3.2 1 ): yad yad äcarati sre${has tat tad e\letaro ja­
nab. "Wenn sich die führenden Persönlichkeiten auf eine bestimmte Weise verhal­
ten, folgen ihnen die anderen von selbst." Wer kann eine führendere Persönlichkeit 
sein als die Höchste Persönlichkeit Gottes, und wessen Verhalten kann beispielhaf­
ter sein? Es ist nicht so, daß der Herr alle diese Dinge tun muß, um materiellen 
Gewinn zu bekommen; vielmehr wurden alle diese Handlungen von Ihm nur ausge­
führt, um uns zu lehren, wie man sich in der materiellen Welt verhält. 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes wird hier als mahat-tama-agra�ib beschrie­
ben. In der materiellen Welt sind die mahat-tamas oder großen Persönlichkeiten 
Brahmä und Siva, doch der Herr steht über ihnen allen. Näräya�ab paro 'vyaktät: 
Der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, steht in transzendentaler Stellung über 
allem in der materiellen Welt Geschaffenem. Sein Reichtum, das heißt Seine 
Schätze, Seine Schönheit, Seine Weisheit, Sein Wissen, Seine Entsagung und Sein 
Ruhm, sind alle jagat-pavitram oder universal reinigend. Je mehr wir von Seinen 
Reichtümern sprechen, desto mehr wird das Universum gereinigt. In der materiel­
len Welt sind die Reichtümer, die ein materieller Mensch besitzt, niemals beständig. 
Heute mag man ein reicher Mann sein, doch morgen schon mag man sehr arm sein; 
heute ist jemand sehr berühmt, doch morgen schon kann er unbedeutend sein. Auf 
materielle Weise erlangte Reichtümer sind niemals beständig, doch alle sechs Reich­
tümer existieren immer in der Höchsten Persönlichkeit Gottes, nicht nur in der 
spirituellen Welt, sondern auch in der materiellen Welt Sri Kr�QllS Ruhm ist 
unerschütterlich, und Sein Buch der Weisheit, die Bhagavad-gitä, wird noch heute 
geehrt. Alles, was sich auf die Höchste Persönlichkeit Gottes bezieht, existiert ewig. 

VERS 39 
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yat -sevayäse$a-guhäsayab sva-rär.f 
vipra-priyas tw;yati kämam isvarab 

tad eva tad-dharma-parair vinitaib 
sarvätmanä brahma-kulam ni$evyatäm 
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yat-dessen; sevayä-durch Dienen; ase$a-unbegrenzt; guhä-äsayab-im Herzen 
eines jeden weilend; sva-räf-aber immer noch völlig unabhängig ; vipra-priyab-den 
brähmat)as und Vai�I)avas sehr lieb; tu$yati-wird zufrieden; kämam-der 
Wünsche; isvarab-die Höchste Persönlichkeit Gottes; tat-dieses; eva-gewiß; tat­
dharma-paraib-indem man den Fußspuren des Herrn nachfolgt; vinitaib -durch 
Demut; sarva-ätmanä-in jeder Hinsicht; brahma-ku/am-die Nachkommen der 
brähmat:�as und V ai�I)avas; ni$evyatäm-immer in ihrem Dienst beschäftigt. 

ÜBERSETZUNG 

Die Höchste Persönl ichkeit Gottes, die immer unabhängig ist und die im 
Herzen eines jeden wei lt, ist mit denjenigen, die den Fußspuren des Herrn 
folgen und sich vorbehaltlos im Dienst der Nachkommen von brähmar,as 
und Vai,r,avas betätigen, sehr zufrieden, denn der Herr ist den brähmar,as 
und Vai,r,avas immer sehr l ieb und sie sind Ihm immer l ieb. 

ERLÄUTERUNG 
Es heißt, daß der Herr zufriedener ist, wenn Er sieht, daß sich jemand im Dienst 

Seines Geweihten betätigt. Er benötigt von niemand Dienst, denn Er ist in Sich 
vollständig, doch liegt es in unserem Interesse, der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
alle Arten von Diensten darzubringen. Diese Dienste können der Höchsten Person 
nicht direkt, sondern durch den Dienst von brähmat:�as und V �I)avas dargebracht 
werden. Srila Narottama däsa Thäkura singt: chär.fiyä vai$1Java-seva nistära päyeche 
kebä, was bedeutet, daß man nicht aus der materiellen Gewalt befreit werden kann, 
wenn man nicht den Va�I)avas und brähmat:�as dient. Srila Visvanätha Cakravarti 
Thäkura sagt ebenfalls: yasya prasädäd bhagavat-prasädab. Indem man die Sinne 
des spirituellen Meisters erfreut, kann man die Sinne der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes erfreuen. Somit wird dieses V erhalten nicht nur in den Schriften erwähnt, 
sondern auch von den äcäryas befolgt. Prthu Mahäräja riet seinen Bürgern, dem 
beispielhaften V erhalten des Herrn Selbst zu folgen und sich daher im Dienst der 
brähmat:�as und V �I)avas zu betätigen. 

VERS 40 



96 �rimad-Bhägavatam (Canto 4, Kap. 21 

fl f'lfilija:if·�f.t�ctfll �: 
��'11M � «N�I( ll�oll 

"' 
pumäl labhetänativelam ätmanab 

prasidato 'tyanta-samam svatab svayam 
yan-nitya-sambandha-ni�evayä tatab 

param kim aträsti mukham havir-bhujäm 

pumän-jemand; labheta-kann erreichen; amiti-velam-unverzüglich; ätma­
nab-seiner Seele; prasidatab-zufrieden; atyanta-den größten;· ·samam-Frieden; 
svatab-von selbst; svayam-persönlich; yat-dessen; nitya-regelmäßig; samband­
ha-Beziehung; ni�evayä-durch Dienst; tatab- danach; param-höher; kim-was; 
atra-hier; asti-es gibt; mukham-Glück; havib-Butterfett; bhujäm-diejenigen, die 
trinken. ' 

ÜBERSETZUNG 

Durch regelmäßigen Dienst für die brähma.,as und Vaift:'avas kann man 
den Unrat aus seinem Herzen entfernen und so höchsten Frieden und Frei­
heit von materiel ler Anhaftung erlangen und zufrieden werden. ln dieser 
Welt gibt es keine fruchtbringende Tätigkeit, die höher steht als der Dienst 
an der brähma.,a-Gemeinde, denn dieser Dienst kann sogar den Halbgöt­
tern, für die die vielen emfohlenen Opfer bestimmt sind, Freude bereiten. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä (2.65)  heißt es: prasäde sarva-dubkhänäm hänir asyopajä­
yate. Solange man nicht in sich selbst zufrieden ist, kann man nicht von den leidvol­
len Bedingungen des materiellen Daseins frei sein. Deshalb ist es essentiell, den 
brähmal)as und Vaümavas zu dienen, um die Vollkommenheit der Selbstzufrieden­
heit zu erlangen. Srila Narottama däsa Thäkura sagt daher: 

täl)dera caral)a sevi bhakta-sane väsa 
janame janame haya, ei abhilä$a 

"Geburt für Geburt habe ich den Wunsch, den Lotosfüßen der äciiryas zu dienen 
und in einer Gesellschaft von Gottgeweihten zu leben." Eine spirituelle Atmosphäre 
kann nur aufrechterhalten werden, wenn man in einer Gesel�chaft von Gottgeweih­
ten lebt und den Anweisungen der äcäryas dient. Der spirituelle Meister ist der beste 
brähmaiJa. In der heutigen Zeit, im Zeitalter des Kali, ist es sehr schwer, der 
brähmal)a-kula oder der brähmal)a-Klasse zu dienen. Die Schwierigkeit besteht laut 
dem Varäha Puräl)a darin, daß die Dämonen das Zeitalter des Kali nutzen, um in 
briihmal)a-Familien geboren zu werden. Räk$asäb kalim äsritya jiiyante brahma­
yoni�u (Variiha PuräiJa). Mit anderen Worten, in diesem Zeitalter gibt es viele 
sogenannte Kasten-brähmal)as und Kasten-Gosvämis, die, indem sie die sästras und 
die Unschuld der Allgemeinheit ausbeuten, behaupten, von Geburt aus briihmal)as 
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und Vai�J;�avas zu sein. Man wird keinerlei Nutzen gewinnen, wenn man solchen 
falschen brähma�a-kulas dient. Man muß daher bei einem echten spirituellen 
Meister und seinen Gefabrten Zuflucht suchen und ihnen auch dienen, denn solch 
eine Tätigkeit wird dem Neuling sehr helfen, volle Befriedigung zu erlangen. Dies ist 
von Srila Vi.Svanätha Cakravarti 'fhäkura in seiner Erklärung des Verses vyavasä­
yätmika buddhir ekeha kuru-nandana (Bg. 2.41) sehr deutlich erklärt worden. In­
dem man tatsächlich den regulierenden Prinzipien des bhakti-yoga folgt, wie sie von 
Srila Narottama däsa Thäkura empfohlen sind, kann man sehr schnell auf die tran­
szendentale Stufe der Befreiung gelangen, wie in diesem Vers erklärt wird (atyanta­
samam). 

Der besondere Gebrauch des Wortes anativelam ("unverzüglich") ist sehr 
bedeutsam, weil man Befreiung erlangen kann, indem man einfach brähma�s und 
V�J;�avas dient. Man braucht sich keine schweren Bußen und Enthaltungen 
aufzuerlegen. Das lebendige Beispiel hierfür ist Närada Muni. In seiner vorangegan­
genen Geburt war er nur der Sohn einer Dienerin gewesen, doch bekam er die 
Gelegenheit, hochgestellten brähma�s und V �J;�avas zu dienen, und wurde so im 
nächsten Leben nicht nur befreit, sondern auch als der höchste spirituelle Meister 
der gesamten V �J;�ava-Schülernachfolge berühmt. Nach vedischem Brauch ist es 
daher im allgemeinen empfohlen, nach der Durchführung einer rituellen Zeremonie 
die brähmal)as zu speisen. 

VERS 41 
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asnäty anantab khalu tattva-kovidaib 
sraddhä-hutam yan-mukha ijya-nämabhib 

na vai tathä cetanayä bahi$·krte 
hutäsane päramahamsya-paryagub 

asnäti-ißt; anantab-die Höchste Persönlichkeit Gottes; kha/u-trotzdem; tatt­
va-kovidaib-Menschen im Wissen von der Absoluten Wahrheit; sraddhä-Glau­
ben; hutam-Darbringung von Feueropfem; yat-mukhe-dessen Mund; ijya näma­
bhib-durch verschiedene Namen der Halbgötter; na-niemals; val-gewiß; 
tathä-so viel; cetanayä-durch die Lebenskraft; bahib-krte-beraubt von; huta­
asane-im Feueropfer; päramahamsya-im Hinblick auf Gottgeweihte; paryagub 
-geht niemals fort. 

ÜBERSETZUNG 

Obwohl Ananta, die Höchste Persönlichkeit Gottes, durch Feueropfer 
ißt, die im Namen verschiedener Halbgötter dargebracht werden, bereitet 
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es Ihm nicht so viel Freude, durch das Feuer zu essen, als die Gaben 
anzunehmen, die durch die Münder von Gelehrten, Weisen und Gottge­
weihten dargebracht werden, denn Er verläßt n iemals die Gemeinschaft von 
Gottgeweihten. 

ERLÄUTERUNG 
Den vedischen Unterweisungen zufolge wird ein Feueropfer dargebracht, um die 

Höchste Persönlichkeit Gottes im Namen verschiedener Halbgötter . zu speisen. 
Während ein Feueropfer stattfmdet, spricht man das Wort svähä in mantras wie 
indräya svähä und ädityäya svähä aus.  Diese mantras werden gechantet, um die 
Höchste Persönlichkeit Gottes durch Halbgötter wie lndra und Äditya zu erfreuen, 
denn die Höchste Persönlichkeit Gottes sagt: 

näham ti${hämi vaikuf){he 
yoginäm hrdaye$U vä 

tatra ti${hämi närada 
yatra gäyanti mad-bhaktäl:z 

"Ich bin nicht in Vaikul)tha, noch bin Ich in den Herzen der yogls . Ich bleibe 
dort, wo Meine Geweihten Meine Taten lobpreisen."  Man kann also verstehen, daß 
die Höchste Persönlichkeit Gottes die Gemeinschaft Ihrer Geweihten niemals 
verläßt. 

Feuer fehlt es zweifellos an Leben, doch Gottgeweihte und brähmar:tas sind die 
lebenden Stellvertreter des Höchsten Herrn. Brähmar:tas und Vailmavas zu speisen 
bedeutet daher, direkt die Höchste Persönlichkeit Gottes zu speisen. Man kann daher 
die Schlußfolgerung ziehen, daß man den brähmar:tas und V ai�l)avas Speisen anbie­
ten sollte, statt Feueropfer darzubringen, da dieser Vorgang wirksamer ist als 
Feuer-yajfla. Das lebendige Beispiel dieses Grundsatzes gab Advaita Prabhu. Als er 
für seinen Vater die sräddha-Zeremonie durchführte, rief er zunächst nach Haridäsa 
Thäkura und bot ihm Speisen an. Es ist Brauch, daß man nach Beendigung der 
sräddha-Zeremonie einem hochgestellten brähmar:ta Speisen anbietet. Doch Advaita 
Prabhu bot die Speisen zuerst Haridäsa Thäkura an, der in einer mohammedani­
schen Familie geboren wurde. Darauf fragte Haridäsa Thäkura Advaita Prabhu, 
warum Er etwas tue, was Seine Stellung in der brähmar:ta-Gesellschaft gefahrden 
könnte. Advaita Prabhu erwiderte, daß Er Millionen erstklassiger brähmar:tas spei­
sen würde, wenn Er Haridäsa Thäkura Speisen anbiete. Er wir bereit, mit jedem ge­
lehrten brähmar:ta über diesen Punkt zu sprechen und eindeutig zu beweisen, daß Er 
in gleichem Maße gesegnet war, wenn Er einem reinen Gottgeweihten wie Haridäsa 
Thäkura Speise anbot, als wenn Er Tausenden von gelehrten brähmar:tas Speisen an­
geboten hätte. Wenn man Opfer darbringt, werden dem Opferfeuer Gaben darge­
bracht, doch wenn solche Gaben Vailmavas angeboten werden, sind sie zweifellos 
wirkungsvoller. 
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yad brahma nityam virajam sanätanam 
sraddha-tapo-mangala-mauna -samyamai/:1 

samädhinä bibhrati härtha-df$/aye 
yatredam ädarsa ivävabhäsate 

yat--<ias was; brahma-die brahmanische Kultur; nityam-ewig; virajam-ohne 
Verunreinigung ; sanätanam-ohne Anfang; sraddha-Glauben; tapa/:1-Enthaltung ; 
mangala-glückbringend; mauna-Schweigsamkeit; samyamai/:1-den Geist und die 
Sinne beherrschen; samädhinä-mit voller Konzentration; bibhrati-erleuchtet; 
ha-wie er es tat; artha-der eigentliche Sinn der Veden; dr${aye-um herauszufin­
den; yatra-worin; idam-al1 dieses; ädarse-in einem Spiegel; iva-wie; avabhäsate 
-manifestiert. 

ÜBERSETZUNG 

ln der brahmanischen Ku ltur bleibt die transzendentale Ste l lung eines 
brähmar,a ewig erhalten, wei l  die Unterweisungen der Veden mit Glauben, 
Enthaltung, Schlußfolgerungen der Schriften, vol ler Sinnes- und Geistesbe­
herrschung und Meditation angenommen werden. Auf diese Weise wird das 
wahre Lebensziel erleuchtet, ebenso wie ein Gesicht in einem klaren 
Spiegel deutlich widergespiegelt wird. 

ERLÄUTERUNG 
Da im vorangegangenen Vers beschrieben wurde, daß die Speisung eines 

brähmar:za wirkungsvoller ist als die Darbringung von Gaben in einem Opferfeuer, 
wird in diesem Vers nun klar beschrieben, was das brahmanische System ist und 
wer ein brähmar:za ist. Im Zeitalter des Kali nutzt eine Klasse von Menschen, die 
keine brahmanischen Qualifikationen besitzt, die Tatsache aus, daß man durch die 
Speisung eines brähmar:za ein wirkungsvolleres Ergebnis erzielen kann als durch die 
Darbringung von Opfern und nehmen das als brähmar:za-bhojana bekannte Essen­
vorrecht auf der Grundlage ihrer Geburt in brähmar:za-Familien für sich in 
Anspruch. Um diese Klasse von Menschen von der wirklichen brähmar:zas zu unter­
scheiden, gibt Mahäräja Prthu eine genaue Beschreibung eines brähmar:za und der 
brahmanischen Kultur. Man sollte nicht seine Position ausnutzen und wie ein Feuer 
ohne Licht leben. Ein brähmar:za muß mit der vedischen Schlußfolgerung, die in der 
Bhagavad-gitä gegeben ist, voll vertraut sein. Vedais ca sarvair aham eva vedyal:z 
(Bg. 15 .15) . Die vedische Schlußfolgerung - das letztliehe Verständnis oder Vedanta-
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Verständnis - ist Wissen um l(r�Qa. Das ist zweifellos eine Tatsache, denn wenn 
man einfach l(r�t;la so versteht, wie Er ist, wird man ein vollkommener brähmar:za, 
wie in der Bhagavad-gitä bestätigt wird (janma karma ca me divyam evam yo vetti 
tattvataM. Der brähmar:za, der l(r�Qa in vollkommener Weise kennt, befindet sich 
immer in einer transzendentalen Stellung. Das wird ebenfalls in der Bhagavad-gitä 
(14.26) bestätigt: 

mäm ca yo 'vyabhicärer:za 
bhakti-yogena sevate 

sa gur:zän samatityaitän 
brahma-bhüyäya kaipale 

, ,Jemand, der sich völlig im hingebungsvollen Dienst betätigt und unter keinen 
Umständen zu Fall kommt, transzendiert sogleich die Erscheinungsweisen der 
materiellen Natur und kommt so auf die Ebene des Brahman." , 

Folglich ist ein Geweihter Sri l(r�t;las im Grunde ein vollkommener brähmar:za. 
Seine Stellung ist transzendental, denn er ist von den vier Mängeln des bedingten 
Lebens befreit, nämlich den Neigungen, Fehler zu begehen, getäuscht zu werden, zu 
betrügen und unvollkommene Sinne zu besitzen. Ein vollkommener V �Qava oder 
l(r�Qll-bewußter Mensch steht immer in dieser transzendentalen Stellung, weil er so 
spricht, wie es l(r�Qll und sein Stellvertreter tun. Weil V ai�t;1avas genau in Überein­
stimmung mit l(r�t;la sprechen, ist alles, was sie sagen, von diesen vier Mängeln frei. 
Zum Beispiel sagt l(r�Qa in der Bhagavad-gitä, daß jeder immer an Ihn denken soll, 
daß jeder Sein Geweihter werden soll, daß man Ihm Ehrerbietungen erweisen und 
Ihn verehren soll und daß sich letztlich jeder Ihm ergeben soll . Diese hingebungsvol­
len Tätigkeiten sind transzendental und frei von Fehlern, Illusion, Betrug und 
Unvollkommenheit. Jeder, der ein aufrichtiger Geweihter Sri l(r�t;las ist und diesen 
Kult predigt, spricht daher nur auf der Grundlage von l(r�t;las Unterweisungen und 
wird somit als ein virajam verstanden oder jemand, der von den Mängeln materieller 
Verunreinigung frei ist. Ein echter brähmar:za oder V ai�Qava verläßt sich daher ewig 
auf die Schlußfolgerungen der Veden oder der vedischen Versionen, wie sie von der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes Selbst präsentiert werden. Nur anband des vedi­
schen Wissens können wir die tatsächliche Stellung der Absoluten Wahrheit verste­
hen, die, wie im Srimad-Bhägavatam beschrieben wird, in drei Aspekten manife­
stiert ist, nämlich als unpersönliches Brahman, als lokalisierter Paramätmä und 
schließlich als die Höchste Persönlichkeit Gottes. Dieses Wissen ist seit unvordenk­
licher Zeit vollkommen, und die brahmanische Kultur oder Vai�Qava-Kultur ist 
ewig von diesem Prinzip abhängig . Man sollte daher die Veden mit Glauben studie­
ren, nicht nur, um persönlich Wissen zu haben, sondern au_ch, um dieses Wissen 
und diese Tätigkeiten durch wirklichen Glauben an die Worte der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes und der Veden zu verbreiten. 

Das w Ort manga/a ("glückbringend") in diesem Vers ist sehr bedeutsam. Srila 
Sridhara Svämi zitiert, daß mangala oder glückbringend bedeutet, das zu tun, was 
gut ist und das abzulehnen, was nicht gut ist. Das zu tun, was gut ist, bedeutet, alles 
anzunehmen, was für die Ausführung hingebungsvollen Dienstes förderlich ist und 
das abzulehnen, was nicht gut ist, bedeutet, alles abzulehnen, was für die Ausfüh-
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rung hingebungsvollen Dienstes nicht förderlich ist. In unserer Bewegung für 
Kr�Qa-Bewußtsein halten wir uns an diesen Grundsatz, indem wir vier verbotene 
Dinge ablehnen, nämlich unzulässige Sexualität, Berauschung, Glückspiel und 
Fleischessen, und indem wir das tägliche Chanten von mindestens sechzehn Runden 
des Hare-�l)a-mahä-mantra und die tägliche Meditation, dreimal täglich den 
Gäyatri-mantra zu chanten, annehmen. Auf diese Weise kann man seine 
brahmanische Kultur und spirituelle Stärke intakt halten. Indem man diesen Prinzi­
pien des hingebungsvollen Dienstes streng folgt und vierundzwanzig Stunden am 
Tag den mahä-mantra (Hare Kr�Qa, Hare Kr�Qa, Kr�Qa Kr�Qa, Hare Hare/ Hare 
Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare) chantet, macht man im spirituellen 
Leben Fortschritt und wird letztlich völlig geeignet, die Höchste Persönlichkeit 
Gottes von Angesicht zu Angesicht zu sehen. Weil das Endziel des Studiums oder 
des V erstehens der vedischen Weisheit darin besteht, Kr�Qa zu fmden, kann jemand, 
der den vedischen Prinzipien, wie sie oben beschrieben sind, folgt, alle Aspekte Sri 
Kr�QaS. der Absoluten Wahrheit, von Anfang an sehr deutlich sehen, so wie jemand 
sein Gesicht in einem blanken Spiegel deutlich sehen kann. Die Schlußfolgerung 
lautet daher, daß ein brähmat�a kein brähmat�a wird, nur weil er ein Lebewesen ist 
oder in einer brähmat�a-Familie geboren wurde; er muß alle Eigenschaften besitzen, 
die in den sästras erwähnt sind, und die brahmanischen Prinzipien in seinem Leben 
anwenden. So wird er letztlich eine völlig Kr�Qa-bewußte Persönlichkeit und kann 
verstehen, was Kr�Qa ist. Wie ein Gottgeweihter Kr�Qa fortgesetzt von Angesicht zu 
Angesicht in seinem Herzen sehen kann, ist in der Brahma-samhitä (5 . 3 8) wie folgt 
beschrieben: 

premäfljana -cchurita -bhakti-vi/ocanena 
santab sadaiva hrdaye::>u vifokayanti 

yam syämasundaram acintya-guf)a-svarüpam 
govindam ädi-puru:;>am tam aham bhajämi 

Der Gottgeweihte sieht durch die Entwicklung reiner Liebe zu Kr�Qa die Höchste 
Persönlichkeit Gottes, die als Syämasundara bekannt ist, ständig in seinem Herzen. 
Das ist die vollkommene Stufe der brahmanischen Kultur. 

VERS 43 
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te::>äm aham päda-saroja-ret�um 
äryä vaheyädhi-kiri{am äyub 

yam nityadä bibhrata äsu päpam 
nasyaty amum sarva-guf)ä bhajanti 
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te$äm-von ihnen allen; aham-ich; päda-Füße; saroja-l..otos; re�um-Staub; 
äryäb-achtbare Persönlichkeiten; vaheya-werde tragen; adhi-bis hin zum; 
kirifam-Helm; äyab-bis zum Ende des Lebens; yam-was; nityadä-immer; 
bibhratab-tragend; äsu-sehr bald; päpam-sündhafte Handlungen; nasyati­
werden aufgehoben; amum-all jene; sarva-gu�äb-völlig qualifiziert; bhajanti-ver­
ehren. 

ÜBERSETZUNG 
0 achtbare Persönlichkeiten, die ihr hier anwesend seid, ich bitte um die 

Segnung von euch allen, damit ich fortgesetzt, bis an mein Lebensende, den 
Staub der Lotosfüße solcher brähma.,as und Vait�;�avas auf meiner Krone tra­
gen kann. Derjenige, der diesen Staub auf seinem Haupt trägt, wird sehr 
bald von al len Reaktionen befreit, die auf ein sündhaftes Leben folgen, und 
schließl ich entwickelt er alle guten, wünschenswerten Eigenschaften. 

ERLÄUTERUNG 

Es heißt, daß jemand, der unerschütterlichen Glauben an die Höchste Persönlich­
keit Gottes hat, was unerschütterlichen Glauben an den V �Qava oder den reinen 
Geweihten des Höchsten Herrn bedeutet, alle guten Eigenschaften der Halbgötter 
entwickelt. Yasyästi bhaktir bhagavaty akiflcanä/ sarvair gu�ais tatra samäsate 
suräb (SB. 5 . 1 8  . 1 2). Prahläda Mahäräja sagte ebenfalls: nai$äriz matis tävad urukra 
mänghrim (SB. 7 . 5 .32). Solange man nicht den Staub der Lotosfüße eines reinen 
Vai�Qava auf seinen Kopf nimmt, kann man nicht verstehen, was die Höchste 
Persönlichkeit Gottes ist, und solange man die Höchste Persönlichkeit Gottes nicht 
kennt, bleibt unser Leben unvollkommen. Eine große Seele, die sich dem Höchsten 
Herrn völlig ergeben hat, nachdem sie Ihn völlig verstanden hat und nachdem sie 
sich viele, viele Leben hindurch Enthaltungen und Bußen auferlegt hat, ist sehr 
selten. Die Krone eines Königs ist nur eine schwere Last, wenn der König oder das 
Staatsoberhaupt nicht tatsächlich den Staub der Lotosfüße von brähma�as und 
V ai�Q.avas darauf trägt. Mit anderen Worten, wenn ein freimütiger König wie P�u 
Mahäräja den Unterweisungen von brähma�as und Vai�Q.avas oder der 
brahmanischen Kultur nicht folgt, ist er nur eine Last für den Staat, denn er kann 
den Bürgern keinen wirklichen Nutzen bringen. Mahäräja Prthu ist das vollkom­
mene Beispiel eines vorbildlichen Staatsoberhauptes. 

VERS 44 

� � 
� �� 

st{ft((lf � trcrt 
'5'1 .. ,( .. : (41�"'4(11 

gu�äyanariz si/a-dhanariz krta-jflariz 
vrddhäsrayariz sarizvr�ate 'nu sampadab 
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prasidatäril brahma-kularil gaväril ca 
janärdanab sänucaras ca mahyam 

103 

gu(la-ayanam-jemand, der alle guten Eigenschaften erworben hat; 
siladhanam-jemand, dessen Reichtum gutes Betragen ist; krta -jnam-jemand, der 
dankbar ist; vrddha-äsrayam-jemand, der bei den Gelehrten Zuflucht gesucht hat; 
samvr(late--erreicht; anu-gewiß ; sampadab-alle Reichtümer; prasidatäm-sehr 
zufrieden mit; brahma-ku/am-die brähma(la-Klasse; gaväm-die Kühe; ca-und; 
janärdanab-die Höchste Persönlichkeit Gottes; sa-mit; anucarab-zusammen mit 
Seinem Geweihten; ca-und; mahyam-mit mir. 

ÜBERSETZUNG 
Wer immer die brahmanischen Qual if ikationen erwirbt, wessen einziger 

Reichtum gutes Betragen ist, wer dankbar ist und bei erfahrenen Persönl ich­
keiten Zuflucht sucht, gewinnt allen Reichtum der Welt. Ich wünsche mir  
daher, daß die Höchste Persönl ichkeit Gottes und Ihre Geweihten mit der 
brähmat;ta-Kiasse, mit den Kühen und mit mir zufrieden sein mögen. 

ERLÄUTERUNG 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes wird mit dem Gebet namo brahma(lya-deväya 
go-brähma(la-hitäya ca verehrt. Es ist daher klar , daß die Höchste Persönlichkeit 
Gottes die brähma(las und die brahmanische Kultur sowie die Kühe achtet und 
schützt; mit anderen Worten, wo immer es brähma(las und die brahmanische 
Kultur gibt, gibt es auch Kühe und Kuhschutz. In einer Gesellschaft oder Zivilisa­
tion, in der es keine brähma(las oder keine brahmanische Kultur gibt, werden die 
Kühe auf Kosten der menschlichen Zivilisation als gewöhnliche Tiere behandelt und 
geschlachtet. Die besondere Erwähnung des Wortes gaväm durch P{thu Mahäräja 
ist bedeutsam, weil der Herr immer mit Kühen und Seinen Geweihten zusammen 
ist. Auf Bildern sieht man, daß Sri Kf$I)a immer mit Kühen und mit Seinen Gefahr­
ten wie den Kuhhirtenjungen und den gopis zusammen ist. Kf$I)a, die Höchste 
Persönlichkeit Gottes, kann nicht allein sein. Deshalb sagte P{thu Mahäräja sänuca­
ras ca, womit er  andeuten wollte, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes immer mit 
Ihren Anhängern und Geweihten zusammen ist. 

Ein Gottgeweihter erwirbt alle guten Eigenschaften der Halbgötter; er ist gu(lä­
yanam, das Behältnis aller guten Eigenschaften. Sein einziges Guthaben ist gutes 
Betragen, und er ist dankbar. Dankbarkeit für die Barmherzigkeit der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes ist eine der Eigenschaften von brähma(läs und Vai$I)avas. 
Jeder sollte der Höchsten Persönlichkeit Gottes dankbar sein, weil der Herr für alle 
Lebewesen sorgt und ihnen alle Notwendigkeiten bereitstellt. In den Veden (Kar. U. 
2 .2 . 1 3 ). heißt es : eko bahünäm yo vidadhäti kämän. Der Höchste Eine sorgt für alle 
Notwendigkeiten der Lebewesen. Das Lebewesen, das der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes dankbar ist, ist daher zweifellos mit guten Charaktereigenschaften ausgestat­
tet. 

Das Wort vrddhäsrayam ist in diesem Vers ebenfalls bedeutsam . Vrddha bezieht 
sich auf jemand, der ein wenig fortgeschritten ist. Es gibt zwei Arten von alten 
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Männern: der eine ist an Jahren fortgeschritten und der andere an Wissen. Jemand, 
der im Wissen fortgeschritten ist, ist tatsächlich vrddha Onäna-vrddha); man wird 
kein vrddha, wenn man nur alt ist. Ein vrddhäsrayam oder jemand, der bei einer 
höhergestellten Persönlichkeit, die im Wissen fortgeschritten ist, Zuflucht sucht, 
kann alle guten Eigenschaften eines brähma�a erwerben und in gutem Verhalten 
ausgebildet werden. Wenn man tatsächlich gute Eigenschaften erwirbt, für die 
Barmherzigkeit der Höchsten Persönlichkeit Gottes dankbar wird und bei einem 
echten spirituellen Meister Zuflucht sucht, ist man mit allem Reichtum ausgestattet. 
Solch ein Mensch ist ein brähma�a oder Vai!>Q.ava. Deshalb bittet Prthu Mahäräja 
um die Segnung und die Barmherzigkeit der Höchsten Persönlichkeit Gottes zusam­
men mit Ihren Gefährten, Geweihten, V �Q.avas, brähma�as und Kühen. 

VERS 45 

� iRf"' 

-� iR1Uf � A«�d-�1(1�: I 
d'ltCltt"'e: �cntt �: 1 1 �'-\ 1 1  

maitreya uväca 
iti bfuvä�ariz nrpatiriz 

pitr-deva-dvijätayab 
tU${Uvur hr${a-manasab 

sädhu-vädena sädhavab 

maitreyab uväca-der große Weise Maitreya fuhr fort zu sprechen; iti-so; bruvä­
�am-während er gesprochen hatte; nr-patim-der König; pitr-die Bewohner von 
Pitr-loka; deva-die Halbgötter; dvi-jätayab-und die Zweimalgeborenen (die 
brähma�as und die Vai!>Qavas); tU${Uvub-zufrieden; hma-manasab-im Geiste 
überaus besänftigt; sädhu-vädena-indem sie Glückwünsche aussprachen; sädhavab 
-alle anwesenden heiligen Persönlichkeiten. 

ÜBERSETZUNG 
Der große Weise Maitreya sagte: Nachdem König Pflhu so schön gespro­

chen hatte, beglückwünschten ihn alle Halbgötter, die Bewohner von Pitr­
loka, die brahmar;�as und die heil igen Persönl ichkeiten,"welche bei diesem 
Treffen anwesend waren, und brachten ihren guten Willen zum Ausdruck. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn jemand bei einer Versammlung gut spricht, wird er von der Zuhörer­
schaft, die ihren guten Willen mit den Worten sädhu, sädhu zum Ausdruck bringt, 
beglückwünscht. Dies nennt man sädhu-väda. Alle heiligen Persönlichkeiten, die 
Pitäs (die Bewohner des Pitr-loka) und die Halbgötter, die bei dem Treffen anwesend 
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waren und Pfthu Mahäräja hörten, drückten ihren guten Willen mit den Worten 
sädhu, sädhu aus. Alle befürworteten die gute Mission Prthu Mahäräjas und waren 
so völlig zufrieden.  

VERS 46 

Pur � �lct41PwiRf (1�44il4ffl �: I 
11a«:ocw: 1rif �s�ij(ttq: � � �� � �  

putre!Ja jayate lokän 
iti satyavati srutib 

brahma-da�J<ia-hatab päpo 
yad veno 'tyatarat tamab 

putre!Ja-durch den Sohn; jayate-man wird siegreich; lokän-alle himmlischen 
Planeten; iti--so; satya-vati-wird wahr; srutib-die Veden: brahma-da�J{ja-durch 
den Fluch von brähma�Jas; hatab-getötet; päpab-der überaus Sündhafte; yat-wie; 
venab-der Vater Mahäräja Pfthus; ati-groß ; atarat-wurde befreit; tarnab-aus 
der Dunkelheit höllischen Lebens. 

ÜBERSETZUNG 
Sie alle verkündeten, daß die vedische Schlußfolgerung, daß man die 

himmlischen Planeten durch die Handlung eines putra oder Sohnes erobern 
könne, jetzt erfül l t  sei ,  da der überaus sündhafte Vena, der durch den Fluch 
der brähmar;�as getötet worden war, jetzt von seinem �hn Mahäräja Prthu 
aus dem finstersten Bereich höl l ischen Lebens befreit war. 

ERLÄUTERUNG 
Der vedischen Version zufolge gibt es einen höllischen Planeten, den man Put 

nennt, und jemand, der einen anderen von dort befreit, wird als putra bezeichnet. 
Der Zweck einer Ehe besteht daher darin, einen putra oder Sohn zu haben, der 
imstande ist, seinen Vater zu befreien, selbst wenn der Vater in den höllischen 
Zustand von Put gefallen ist. Mahäräja Prthus Vater Vena war der sündhafteste 
Mensch und wurde daher von den brähma!Jas zum Tode verflucht. Jetzt waren alle 
großen heiligen Persönlichkeiten, Weisen und brähma!Jas, die bei dem Treffen 
anwesend waren, nachdem sie von Mahäräja Pfthu über seine große Mission im 
Leben gehört hatten, davon überzeugt, daß die Aussage der Veden zweifellos zutraf. 
Der Zweck, eine Frau in einer religiösen Hochzeit anzunehmen, wie es in den Veden 
sanktioniert ist, besteht darin, einen putra oder Sohn zu haben, der qualiftziert ist, 
seinen Vater aus dem dunkelsten Bereich höllischen Lebens zu befreien. Eine Ehe ist 
nicht für Sinnenbefriedigung bestimmt, sondern dafür, einen Sohn zu bekommen, 
der in jeder Hinsicht qualiftziert ist, seinen Vater zu befreien. Wenn aber ein Sohn 
dazu erzogen wird, ein unqualifiZierter Dämon zu werden, wie kann er seinen Vater 
aus höllischem Leben befreien? Es ist daher die Pflicht eines Vaters, ein V�Qava zu 
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werden und seine Kinder zu erziehen, ebenfalls Vailmavas zu werden; wenn dann 
der Vater durch Zufall in seiner nächsten Geburt in ein höllisches Leben fallt, kann 
solch ein Sohn ihn befreien, so wie Mahäräja Prthu seinen Vater befreite. 

VERS 47 

fl('N4•f\lslf1f'f 
A fitl@4•n•-fl: 

f4tli!4f't�� (tll: I 

hira!Jyakasipus cäpi 
bhagavan-nindayä tamal:z 

vivik!;ur atyagät sünol:z 
prahlädasyänubhävata/:1 

hira!Jyakasipu/:1-der Vater Prahläda Mahäräjas; ca-auch; api-wieder; --bhaga­
vat-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; nindayä-durch Lästern; tama/:1-in den 
dunkelsten Bereich höllischen Lebens; viviksu/:1-trat ein; atyagät-wurde befreit; 
sünol:z-von seinem Sohn; prahlädasya-von Prahläda Mahäräja; anubhävata/:1 
-durch den Einfluß von. 

ÜBERSETZUNG 
ln ähnl icher Weise trat H i raQyakasipu, der durch seine sündhaften Hand­

lungen fortgesetzt die höchste Stel lung der Höchsten Persönl ichkeit Gottes 
verachtete, in den finstersten Bereich höl l ischen Lebens ein; doch durch die 
Gnade seines großen Sohnes Prahläda Mahäräja wurde auch er befreit und 
kehrte nach Hause, zu Gott, zurück. 

ERLÄUTERUNG 
Als Nrsirilhadeva Prahläda Mahäräja wegen dessen großer Hingabe und 

Duldsamkeit eine Segnung anbot, weigerte dieser sich, irgendeine Segnung vom 
Herrn anzunehmen, da er dachte, daß diese Annahme einem aufrichtigen Gottge­
weihten nicht gezieme. Hingebungsvollen Dienst für die Höchste Persönlichkeit 
Gottes in der Erwartung auszuführen, ein gutes Ergebnis zu bekommen, wird von 
Prahläda Mahäräja als Geschäft verachtet. Weil Prahläda Mahäräja ein Vailmava 
war, bat er nicht um eine Segnung für sich selbst, sondern zeigte große Zuneigung 
zu seinem Vater. Obwohl sein Vater ihn gequält hatte und ihn getqtet hätte, wäre er 
nicht von der Höchsten Persönlichkeit Gottes getötet worden, bat< Prahläda Mahä­
räja den Herrn, ihm zu vergeben. Diese Gunst wurde vom Herrn sogleich gewährt, 
und so wurde Hirat)yaka8ipu aus dem finsteren Bereich höllischen Lebens befreit 
und kehrte durch die Gnade seines Sohnes nach Hause, zu Gott, zurück . Prahläda 
Mahäräja ist das beste Beispiel eines V �J)ava, der mit sündhaften Menschen, die in 
einem höllischen Leben in der materiellen Welt leiden, immer Mitleid hat. K{�Qa ist 
daher als para-dul:zkha-du/:zkhi krpämbudhi/:1 bekannt oder jemand, der mit dem 
Leiden anderer Mitleid hat und der ein Meer der Barmherzigkeit ist. Wie Prahläda 
Mahäräja, so kommen alle reinen Geweihten des Herrn in die materielle Welt, um 
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voller Mitleid die Sündhaften zu befreien. Sie nehmen alle möglichen Beschwernisse 
auf sich und erleiden sie mit Geduld, weil dies eine weitere Qualifikation eines Va�­
�ava ist, der versucht alle sündhaften Menschen aus den höllischen Bedingungen des 
materiellen Daseins zu erretten. Vai!mavas wird daher das folgende Gebet darge­
bracht: 

väiichä-kalpatarubhyas ca 
krpä-sindhubhya eva ca 

patitänärfz pävanebhyo 
vai$1)avebhyo namo namab 

Das Hauptanliegen eines Vai��ava ist es, die gefallenen Seelen zu retten. 

VERS 48 

��: �: �:���: I 
4�tiii�� .: ijqi}�.� 1 1 \l� l l  

vira-varya pitab prthvyä/:1 
samäb saiijiva säsvati/:1 

yasyedrsy acyute bhakti/:1 
sarva-lokaika-bhartari 

vira-varya�er beste der Krieger; pitab�er Vater; prthvyä/:l�er Erde; 
samä/:1-gleich an Jahren; saiijiva-lebe; säsvati/:1-für immer; yasya�essen; 
idrsi-wie dieses; acyute-an den Höchsten; bhakti/:1-Hingabe; sarva-alle; 
loka-Planeten; eka-einer; bhartari-Erhalter. 

ÜBERSETZUNG 
Alle hei l igen brähmal)aS sprachen Prthu Mahäräja wie folgt an: 0 bester 

der Krieger, o Vater dieses Planeten, mögest du mit einem langen Leben 
gesegnet sein, denn du besitzt große Hingabe an die unfehlbare Höchste 
Persönl ichkeit Gottes, die der Meister des ganzen Universums ist. 

ERLÄUTERUNG 
Prthu Mahäräja wurde von den heiligen Persönlichkeiten, die bei dem Treffen 

anwesend waren, wegen seines unerschütterlichen Glaubens und seiner Hingabe an 
die Höchste Persönlichkeit Gottes gesegnet, ein langes Leben zu haben. Obwohl 
unsere Lebensdauer nach Jahren begrenzt ist, überwindet man die für sein Leben 
vorgeschriebene Dauer, wenn man ein Gottgeweihter wird; ja manche yogis sterben 
nach ihrem Willen, und nicht nach den Gesetzen der materiellen Natur. Ein anderes 
Merkmal eines Gottgeweihten ist, daß er für immer lebt, weil er unerschütterliche 
Hingabe an den Herrn besitzt. Es heißt: kirtir yasya sa jivati. "Insbesondere jemand, 
der als ein Geweihter des Herrn angesehen ist, lebt unzweifelhaft für immer." Als 
Sri Caitanya Mahäprabhu mit Rämänanda Räya sprach, fragte Caitanya Mahä-
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prabhu: "Was ist der größte Ruhm?" Rämänanda Räya antwortete, daß jemand, 
der als ein großer Gottgeweihter berühmt ist, den größten Ruhm hat, denn ein 
Gottgeweihter lebt nicht nur für immer auf den Vaikul)tha-Planeten, sondern sein 
Ruhm bleibt auch für immer in der materiellen Welt bestehen. 

VERS 49 

� � '"' qfih•4lw 
� � ar:: .. ••u: 

� ��Wt'Wt �-
ivwf-q� � ott .. RI ""'" 

aho vayam hy adya pavitra-kirte 
tvayaiva näthena mukunda -näthäb 

ya uttamaslokatamasya vb;tzor 
brahmatzya-devasya kathäm vyanakti 

aho-o Tugend; vayam-wir; hi-gewiß; adya-heute; pavitra-kirte-o höchste 
Reinheit; tvayä-von dir; eva-gewiß; näthena-von dem Herrn; mukunda-der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes; nä.thäb-dem Höchsten untergeordnet; ye-jemand, 
der; uttama-sloka-tamasya-der Höchsten Persönlichkeit Gottes, die durch die 
schönsten Verse gepriesen wird; Vi$tzob-Sri V�l)US; brahmatzya-devasya-des 
verehrenswerten Herrn der brähmatzas; kathäm-Worte; vyanakti-ausgedrückt. 

ÜBERSETZUNG 

Die Versammlung fuhr fort: Lieber König Prthu, dein Ruhm ist der reinste 
von allen, denn du predigst die Herrl ichkeit des Glorreichsten, der 
Höchsten Persönl ichkeit Gottes, des Herrn der brähmar:-as. Da wir dank 
unseres großen Glücks dich als unseren Meister haben, denken wir, daß wir 
unmittelbar unter der Obhut des Herrn leben.  

ERLÄUTERUNG 

Die Bürger erklärten, daß sie dadurch, daß sie unter dem Schutz Mahäräja 
Pf!hus lebten, unmittelbar unter dem Schutz der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
standen. Dieses Verständnis führt zu gesellschaftlicher Beständig�it in der materiel­
len Welt. Da es in den Veden heißt, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes der 
Erhalter und Führer aller Lebewesen ist, muß der König oder das Staatsoberhaupt 
ein Stellvertreter der Höchsten Person sein. Dann kann der Regierungsführer die 
gleiche Ehre wie der Herr für sich in Anspruch nehmen. Wie ein König oder Führer 
der Gesellschaft der Stellvertreter der Höchsten Persönlichkeit Gottes werden kann, 
ist in diesem Vers ebenfalls angedeutet, denn es heißt, daß Pfthu Mahäräja der 
geeignete Stellvertreter des Herrn war, weil er die höchste Stellung und die Herrlich­
keit der Höchsten Persönlichkeit Gottes Vi�l)u predigte. Unter der Herrschaft oder 
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Regierung eines solchen Königs oder Führers zu bleiben, ist der vollkommene 
Zustand für die menschliche Gesellschaft. Die größte Verantwortung solch eines 
Königs oder Führers besteht darin, die brahmanische Kultur und die Kühe in seinem 
Staat zu beschützen. 

VERS 50 

Wffff4�fil< � 6ii4t'5ft0lll�\IR1it( I 
Sli:itl�('(ift � •= � I I� o i i  

nätyadbhutam idariz nätha 
taväjivyänusäsanam 

prajänurägo mahatäriz 
prakrtib karw:zätmanäm 

na-nicht; ati-sehr groß ; adbhutam-wunderbar; idam-dieses; nätha-Herr; 
tava-deine; äjivya-Einkommensquelle; anusäsanam-die Bürger regierend; prajä 
-Bürger; anurägab- Zuneigung; mahatäm-des großen; prakrtib-Natur;  karutta­
barmherzig; ätmanäm-der Lebewesen. 

ÜBERSETZUNG 
Lieber Herr, es ist deine tätigkeitsgemäße Pil icht, die Bürger zu regieren. 

Das ist keine sehr großartige Tat für eine Persönl ichkeit wie dich, der du mit 
so viel Liebe auf die Interessen der Bürger achtest, wei l  du vol ler Barmher­
zigkeit bist. Das ist die Größe deines Charakters. 

ERLÄUTERUNG 
Ein König hat die Pflicht, seine Bürger zu beschützen und für seinen Lebensun­

terhalt von ihnen Steuern einzuziehen. Da die vedische Gesellschaft in vier Klassen 
von Menschen unterteilt ist - brähmattas, k$atriyas, vaisyas und südras - wird in 
den Schriften auch erwähnt, wie diese für ihren Lebensunterhalt sorgen sollen. Die 
brähmattas sollen davon leben, daß sie Wissen verbreiten und sollen daher von ihren 
Schülern Beiträge annehmen, wohingegen ein König die Bürger beschützen soll , 
damit sie sich zur höchsten Lebensstufe entwickeln können; dann kann er von ihnen 
Steuern einziehen. Geschäftsleute oder Kaufleute erzeugen die Nahrungsmittel für 
die ganze Gesellschaft und können daher ein wenig Gewinn daraus ziehen, während 
die südras, die weder als brähmatzas noch als k$atriyas, noch als vaisyas arbeiten 
können, den höheren Klassen der Gesellschaft dienen sollen und von ihnen dann mit 
den zum Leben notwendigen Dingen versorgt werden. 

Das Merkmal eines qualifiZierten Königs oder politischen Führers wird hier 
erwähnt: Er muß sehr barmherzig und mitleidig mit den Menschen sein und auf ihr 
höchstes Interesse achten, das darin besteht, daß sie hochgestellte Geweihte der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes werden. Große Seelen haben die natürliche Nei­
gung, anderen Gutes zu tun, und besonders ein Vai�I).ava ist die mitleidigste und 
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barmherzigste Persönlichkeit in  der Gesellschaft. Deshalb sollten wir einem 
Vai�Qava-Führer unsere Achtung wie folgt darbringen: 

väflchä-kalpatarubhyas ca 
krpa-sindhubhya eva ca 

patitänäm pävanebhyo 
vai$tzavebhyo namo namab 

Nur ein Vai�Qava-Führer kann alle Wünsche der Menschen erfüllen (väflchä­
kalpataru) und er ist mitleidig, weil er der menschlichen Gesellschaft den größten 
Nutzen bringt. Er ist patita -pävana, der Erretter aller gefallenen Seelen, denn wenn 
der König oder das Regierungsoberhaupt den Fußspuren der brähmatzas und 
V ai�Qavas folgt, die natürlicherweise Führer in der Missionsarbeit sind, werden die 
vaisyas ebenfalls den Fußspuren der V ai�Qavas und brähmatzas folgen, und die 
südras werden ihnen dienen. So wird die ganze Gesellschaft eine vollkommene 
menschliche Einrichtung für den gemeinsamen Fortschritt in Richtung 'höchste 
Vollkommenheit des Lebens. 

VERS 51  

3ft� tt�'i�t: ql�*4�qlijl�d: � I 
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adya nas tamasab päras 
tvayopäsäditab prabho 

bhrämyatäm na$/a-dmlnäm 
karmabhir daiva-samjflitaib 

adya-heute; nab-von uns; lamasab-der Dunkelheit des materiellen Daseins; 
pärab-die andere Seite; tvayä-von dir; upäsäditab-vergrößert; prabho-o Herr; 
bhrämyatäm-die wandern; na$fa-dr$!1näm-die ihr Lebensziel verloren haben; 
karmabhib-aufgrund vergangener Taten; daiva-samjflitaib-von höherer Autorität 
arrangiert. 

ÜBERSETZUNG 

Die Bürger fuhren fort: Heute hast du unsere Augen geöffnet und offen­
bart, wie man auf die andere Seite des Ozeans der Dunkelheit gelangt. 
Durch unsere vergangenen Taten und durch die Fügung höherer Autorität 
sind wir in ein Netzwerk fruchtbringender Tätigkeiten verstrickt und haben 
die Sicht für die Best immung des Lebens verloren, und so sind wir im Uni­
versum umhergewandert. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers sind die Wörter karmabhir daiva-samjflitaib sehr bedeutsam. 

Aufgrund der Eigenschaft unserer Handlungen kommen wir in die Gemeinschaft 
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der Erscheinungsweisen der materiellen Natur, und durch höhere Fügung wird uns 
die Möglichkeit gegeben, die fruchtbringenden Ergebnisse solcher Tätigkeiten in 
verschiedenen Arten von Körpern zu genießen. Auf diese Weise wandern alle 
Lebewesen, die die Sicht für ihre Lebensziele verloren haben, in verschiedenen 
Lebensformen durch das Universum und werden manchmal in einer niederen 
Lebensform und manchmal auf höheren Planetensystemen geboren; auf diese Weise 
wandern wir alle seit unvordenklicher Zeit durch das Universum .  Es ist der Gnade 
des spirituellen Meisters und der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu verdanken, 
wenn wir den Schlüssel zum hingebungsvollen Leben bekommen; dann beginnt 
unser fortschreitender Erfolg im Leben. Hier wird dies von den Bürgern König 
Prthus eingestanden; in vollem Bewußtsein geben sie zu, daß sie durch die Taten 
Mahäräja Prfuus gesegnet waren. 

VERS 52 

� N'f.{ij"'41tt � +tt\tt� I 
ttl Qf �+t·��tt �+tdf( (Ct�\il(il 1 1�� 1 1  

namo vivrddha-sattväya 
puru$äya mahlyase 

yo brahma k$atram ävisya 
bibhartldarh sva-tejasä 

namab-alle Ehrerbietungen; vivrddha-hoch erhoben; sattväya-dem Dasein; 
puru$äya-der Person; mahlyase-die so gepriesen wird; yab-die; brahma-brah­
manische Kultur; k$atram-verwaltungsgemäße Pflicht; ävisya-betretend; bibhar­
ti-erhaltend; idam-dieses; sva-tejasä-durch seine eigene Kraft. 

ÜBERSETZUNG 
Lieber Herr, du bist in  deiner reinen existentiel len Ste l lung der Tugend 

verankert, und daher bist du der vol l kommene Stel lvertreter des Höchsten 
Herrn. Du wirst durch deine eigene Tapferkeit gepriesen, und so erhältst du 
die gesamte Welt, indem du die brahmanische Ku ltur einführst und jeden 
durch deine pfl icht als k�triya beschützt. 

ERLÄUTERUNG 
Ohne die Verbreitung der brahmanischen Kultur und ohne den richtigen Schutz 

seitens der Regierung kann kein gesellschaftlicher Standard richtig aufrechterhalten 
werden. Das wird in diesem Vers von den Bürgern Mahäräja Prthus zugegeben, der 
seine wunderbare Regierung aufrechterhalten konnte, weil er in reiner Tugend 
verankert war. Das Wort vivrddha-sattväya ist bedeutsam. In der materiellen Welt 
gibt es drei Eigenschaften, nämlich Tugend, Leidenschaft und Unwissenheit. Man 
muß durch hingebungsvollen Dienst von der Stufe der Unwissenheit zur Stufe der 
Tugend aufsteigen. Es gibt kein anderes Mittel, sich von der tiefsten Lebensstufe zur 
höchsten Stufe zu erheben, als die Ausführung hingebungsvollen Dienstes. Wie in 
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vorangegangenen Kapiteln des Srimad-Bhägavatam erklärt wurde, kann man sich 
von der niedrigsten Stellung zur höchsten einfach dadurch erheben, daß man mit 
Gottgeweihten Gemeinschaft pflegt und von ihren Lippen regelmäßig das Srimad­
Bhägavatam hört. 

srt:�vatärh sva-kathäb kr$1Jab 
pufJya-sravatJa-kirtanab 

hrdy antab-stho hy abhadrät:�i 
vidhunoti suhrt satäm 

"Wenn man sich im hingebungsvollen Dienst auf den ersten Stufen des Hörens 
und Chantens betätigt, hilft der Herr, der im Herzen eines jeden weilt, dem Gottge­
weihten, das Herz zu reinigen."  (SB. 1 . 2. 1 7) Bei dem allmählichen Reinigungsvor­
gang wird man von dem Einfluß der Leidenschaft und Unwissenheit befreit und auf 
der Ebene der Tugend verankert. Das Ergebnis der Gemeinschaft mit den Eigen­
schaften der Leidenschaft und Unwissenheit ist, daß man lustvoll und giet<ig wird. 
Wenn man aber auf die Stufe der Tugend erhoben wird, ist man in jedem Lebenszu­
stand zufrieden und frei von Lust und Gier . Diese Mentalität deutet darauf hin, daß 
man auf der Ebene der Tugend verankert ist. Man muß diese Tugend transzendieren 
und sich zur reinen Tugend erheben, die man vivrddha-sattva oder die fortgeschrit­
tene Stufe der Tugend nennt. Auf der fortgeschrittenen Stufe der Tugend kann man 
Kr;�1.1a-bewußt werden. Deshalb wird Mahäräja Prthu hier als vivrddha-sattva 
angesprochen oder jemand, der sfch in der transzendentalen Stellung befindet. Aber 
obwohl sich Mahäräja Prthu in der transzendentalen Stellung eines reinen Gottge­
weihten befand, kam er auf die Stufe eines brähma!Ja und k$atriya herab, um der 
menschlichen Gesellschaft zu nützen und so die ganze Welt durch seine persönliche 
Kraft zu beschützen. Obwohl er ein König , ein k$atriya war, war er auch ein 
brähmat:�a, weil er ein Vai�1.1ava war. Als brähma!Ja konnte er den Bürgern die 
richtigen Unterweisungen geben, und als k$atriya konnte er sie in rechter Weise 
beschützen. So wurden die Bürger Mahäräja Prthus von dem vollkommenen König 
in jeder Hinsicht beschützt. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 2 1 .  Kapitel im Vierten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Mahäräja Prthus Unterweisungen ". 



2 2 .  Kapitel 

Prthu Mahäräjas Begegnung mit den vier Kumäras 

VERS 1 

� �  
� SftZUI�4 q 
<t!(tq\ijadwttt�: 

'i��itl4i( I 
.��: I I  � I I  

maitreya uväca 
jane!j,U pragnzatsv evam 

prthum prthula-vikramam 
tatropajagmur munayas 

catvärab sürya-varcasab 

maitreyab uväca-der große Weise Maitreya fuhr fort zu sprechen; jane!j,u-die 
Bürger; pragr�atsu-während sie beteten um; evam -so; prthum-zu Prthu Mahä­
räja; prthula-überaus; vikramam-mächtig; tatra-dort; upajagmub-kamen an; 
munayab-die Kumäras; catvärab-vier; sürya-wie die Sonne; varcasab-hell. 

ÜBERSETZUNG 
Der große Weise Maitreya sprach: Während die Bürger so zu dem 

über!tUS mächtigen König Prthu beteten, kamen die vier Kumäras, die so 
hell waren wie die Sonne. 

VERS 2 

��(JQ(F{��Sqij(fflS�I I 
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täms tu siddhesvarän räjä 
vyomno 'vatarato 'rci!f,ä 

lokän apäpän kurvä�än 
sänugo 'ca!j,fa lak$itän 

tän-sie; tu-aber; siddha -isvarän-Meister aller mystischen Macht; räjä-der 
König ; vyomnab-vom Himmel ; avataratab-während sie herabstiegen; arci!f,ä 
-<Iurch ihre leuchtende Ausstrahlung; lokän-alle Planeten; apäpän-sündlos; 
kurvä�än-so tuend; sa-anugab-mit seinen Gefährten; aca!j,{a-erkannte; lak!f,itän 
-als er sie sah . 

1 1 3  
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ÜBERSETZUNG 
Als der König die leuchtende Ausstrahlung der vier Kumäras, der Meister 

aller mystischen Kräfte, sah, konnten er und seine Gefährten sie erkennen, 
als sie vom Himmel herabstiegen. 

ERLÄUTERUNG 
Die vier Kumäras werden hier als siddhesvarän beschrieben, was bedeutet 

"Meister aller mystischen Kräfte" . Jemand, der Vollkommenheit im yoga erlangt 
hat, wird damit auch der Meister von acht mystischen Vollkommenheiten - kleiner 
zu werden als das Kleinste, leichter zu werden als das Leichteste, . größer zu werden 
als das Größte, alles zu bekommen, was man sich wünscht, alles zu beherrschen und 
so fort. Die vier Kumäras hatten als siddhesvaras alle Vollkommenheiten des yoga 
erreicht und konnten daher ohne Maschinen durch das Weltall reisen. Während sie 
von anderen Planeten zu Mahäräja Prfuu kamen, kamen sie nicht mit einem 
Flugzeug, sondern persönlich. Mit anderen Worten, diese vier Kümaras waren 
ebenfalls Raumfahrer, die ohne Maschinen durch das All reisen konnten. Die 
Bewohner des als Siddha-loka bekannten Planeten können ebenfalls ohne ein 
Fahrzeug von Planet zu Planet durch das Weltall reisen. Die besondere Macht der 
Kumäras bestand jedoch, wie hier erwähnt ist, darin, daß jeder Ort, an den sie 
kamen, sündlos wurde. Während der Regierungszeit Mahäräja PJ;thus war alles auf 
der Erdoberfläche sündlos, und daher beschlossen die Kumäras, den König zu besu­
chen. Gewöhnlich kommen sie nicht auf einen Planeten, der sündhaft ist. 

VERS 3 

(1(�f;(tl(('lli!l1'11�_51€tllfa\€ij�l��U I 
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tad-darsanodgatän präl)än 
pratyäditsur ivotthita� 

sa-sadasyänugo vainya 
indriyeso gul)än iva 

tat-ihn; darsana-sehend; udgatän--sehr begierig ; präl)än-Leben; pratyäditsu� 
-friedlich gehend; iva-wie; utthita�--stand auf; sa-mit; sadasya-Gefährten oder 
Anhängern; anugab-Beamten; vainyab-König Prthu; indriya-iiah--ein Lebewe­
sen; gul)än iva-wie es von den Erscheinungsweisen der materiellen Natur beein­
flußt wird. 

ÜB�RSETZUNG 
Als Pflhu Mahirija die vier Kumiras sah, war er sehr begierig, sie zu emp­

fangen. DeWib stand der König mit all seinen Beamten sehr eilig auf, 
ebenso begierig wie eine bedingte Seele, deren Sinne augenblicklich von 
den Erscheinungsweisen der materiellen Natur angezogen sind. 
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ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä ( 3 . 27 )  heißt es: 

prakrte/:1 kriyamäl)äni 
gul)ai/:1 karmäl)i sarvasa/:1 

ahankära-vimür;lhätmä 
kartäham iti manyate 
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Jede bedingte Seele wird durch eine bestimmte M ischung der Erscheinungs­
weisen der materiellen Natur beeinflußt. Folglich fühlt sich die bedingte Seele zu 
bestimmten Arten von Tätigkeiten hingezogen, die sie gezwungen ist, auszuführen, 
weil sie völlig unter dem Einfluß der materiellen Natur steht. Hier wird Prthu 
Mahäräja mit solch einer bedingten Seele verglichen, aber nicht weil er eine bedingte 
Seele war, sondern weil er so begierig war, die Kumäras zu empfangen, daß es 
schien, als würde er ohne sie sein Leben verlieren. Die bedingte Seele fühlt sich zu 
den Gegenständen der Sinnenbefriedigung hingezogen. Ihre Augen sind dazu 
angezogen, schöne Dinge zu sehen; ihre Ohren sind dazu angezogen, schöne Musik 
zu hören; ihre Nase ist dazu angezogen, den Duft einer schönen Blume zu genießen; 
ihre Zunge ist dazu angezogen, schöne Speisen zu schmecken. In ähnlicher Weise 
sind alle ihre anderen Sinne - ihre Hände, ihre Beine, ihr Magen, ihre Genitalien, 
ihr Geist und so fort - der Anziehung der Objekte des Genusses so unterworfen, 
daß sie sich nicht zurückhalten kann. Prthu Mahäräja konnte sich in ähnlicher 
Weise nicht zurückhalten, die vier Kumäras zu empfangen, die Kraft ihres spirituel­
len Fortschritts hell leuchteten, und so empfing nicht nur er selbst, sondern auch 
seine Beamten und Gefährten die vier Kumäras. Es heißt: "Gleich und gleich gesellt 
sich gern."  In dieser Welt fühlt sich jeder zu einer Person gleicher Wesensart hinge­
zogen. Ein Trunkenbold fühlt sich zu Menschen hingezogen, die ebenfalls Trinker 
sind. In ähnlicher Weise fühlt . sich eine heilige Persönlichkeit von anderen heiligen 
Persönlichkeiten angezogen. Prthu Mahäräja befand sich auf der höchsten Stufe 
spirituellen Fortschritts, und daher fühlte er sich zu den Kumäras hingezogen, die 
gleichen Wesens waren. Es heißt daher, daß man jemand an seinem Umgang erken­
nen kann. 

VERS 4 

.a(cUC4P5i(l: �: SNttiWfijEfifl!R: I 
� II '«< I I  �ri 

gauraväd yantrita/:1 sabhya/:1 
prasrayänata-kandhara/:1 

vidhivat püjayäm cakre 
grhitädhyarhal)äsanän 

gauravät-Herrlichkeit; yantrita/:1-vollständig; sabhya/:1-überaus zivilisiert; 
prasraya-<iurch Demut; änata -kandhara/:1-seine Schulter hinabneigend; vidhi-
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vat-gemäß den Unterweisungen der sästra; pujayäm-durch Verehren; cakre 
-führte aus; grhita-annehmend; adhi-einschließlich; arha�a-Zubehör zum 
Empfang; äsanän-Sitzplätze. 

ÜBERSETZUNG 
Als die großen Weisen ihren Empfang entgegennahmen, der nach den 

Unterweisungen der Sästras vorbereitet worden war, und schl ießl ich die von 
dem König angebotenen Sitzplätze einnahmen, verneigte sich der König, 
der von der Herrl ichkeit der Weisen beeindruckt war, sogleich vor ihnen. 
So verehrte er die vier Kumäras. 

· 

ERLÄUTERUNG 
Die vier Kumäras sind spirituelle Meister in der paramparä einer V �r,.ava­

sampradäya. Von den vier sampradäyas, nämlich der Brahma-sampradäya, der Sri­
sampradäya, der Kumära-sampradäya und der Rudra-sampradäya, stammt die 
Nachfolge von spirituellen Meistern und Schülern, die als Kumära-sampradäya 
bekannt ist, von den vier Kumäras ab. Prthu Mahäräja brachte daher den sampra­
däya äcäryas große Achtung entgegen. Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura sagte: 
säk$äd-dharitvena samasta-sästrai/:1. Ein spiritueller Meister oder der paramparä­
äcärya sollte genauso wie die Höchste Persönlichkeit Gottes geachtet werden. Das 
Wort vidhivat ist in diesem Vers bedeutsam. Es besagt, daß Prthu Mahäräja eben­
falls streng den Unterweisungen der sästra folgte, die vorschreiben, wie man einen 
spirituellen Meister oder äcärya der transzendentalen Schülernachfolge empfangen 
soll . Wenn immer man einen äcärya sieht, sollte man sich vor ihm sogleich vernei­
gen. Prthu Mahäräja tat dies in gebührender Weise, und daher werden hier die 
Wörter prasrayänata-kandharab benutzt. Aus Demut verneigte er sich vor den 
Kumäras. 

VERS 5 
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tat-päda-sauca-salilair <>l 
märjitälaka-bandhanab 

tatra Silavatäm vrttam 
äcaran mänayann iva 

tat-päda-ihre Lotosfüße; sauca-wusch; sali/ai/:1-Wasser; märjita-sprengte; 
alaka-Haar; bandhana/:1-Bündel ; tatra-dort; silavatäm-von den achtbaren 
Herren; vrttam-Verhalten; äcaran-sich betragend; mänayan-praktizierend; 
iva-wie . 
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ÜBERSETZUNG 
Danach nahm der König das Wasser, mit dem er die Lotosfüße der 

Kumäras gewaschen hatte, und sprengte es sich auf sein Haar. Durch diese 
achtungsvollen Handlungen zeigte der König als beispielhafte Persönl ich­
keit, wie man eine spirituel l  fortgeschrittene Persönl ichkeit empfangt. 

ERLÄUTERUNG 
Sr! Caitanya Mahäprabhu hat gesagt: äpani äcari prabhu jivere sikhäya. Es ist 

sehr wohl bekannt, daß alles, was Sr! Caitanya Mahäprabhu in Seinem Leben als 
äcärya lehrte, Er auch Selbst praktizierte. Als Er als Gottgeweihter predigte, war Er 
niemals bereit, Sich als Inkarnation bezeichnen zu lassen, obwohl Er von mehreren 
großen Persönlichkeiten als eine Inkarnation K{�Q.as entdeckt wurde. Obwohl man 
also eine Inkarnation Kr;�Q.as oder von Kr;�Q.a besonders ermächtigt sein mag, sollte 
man sich nicht öffentlich als Inkarnation anpreisen. Die Menschen werden die 
tatsächliche Wahrheit im Laufe der Zeit von selbst erkennen. Pr;thu Mahäräja war 
ein vorbildlicher Vaümava-König, und daher lehrte er andere durch sein persönli­
ches Verhalten, wie man heilige Persönlichkeiten wie die Kumäras empfangt und 
achtet. Wenn eine heilige Persönlichkeit zu Besuch kommt, ist es vedische Sitte, 
zunächst ihre Füße mit Wasser zu waschen und dann dieses Wasser auf den eigenen 
Kopf und auf die Köpfe der Familienangehörigen zu sprengen. Pr;thu Mahäräja tat 
dies, denn er war ein beispielhafter Lehrer der allgemeinen Bevölkerung . 

VERS 6 

'IHI(1wt 3114'wt1W{ �� qlq.fif I 
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hätakäsana äsinän 

sva-dhi!p:zye$V iva pävakän 
5raddhä-sarhyama-sarhyuktab 

pritab präha bhavägrajän 

hätaka -äsane-auf dem aus Gold gemachten Thron; äsinän-als sie saßen; sva­
dhi$1JYe$u-auf dem Altar; iva-wie; pävakän-Feuer; sraddhä-Achtung; sarhyama 
-Zurückhaltung ; sarhyuktab-geschmückt mit; pritab-erfreut; präha-sagte; 
bhava-Siva; agra-jän-die älteren Brüder. 

ÜBERSETZUNG 
Die vier großen Weisen waren älter als Siva, und als sie auf dem golde­

nen Thron saßen, erschienen sie wie das lodernde Feuer auf einem Altar. 
Mahäräja Prthu begann aus seiner großen Sanftheit und Achtung für sie mit 
großer Zurückhaltung wie folgt zu sprechen. 
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ERLÄUTERUNG 
Die Kumäras werden hier als die älteren Brüder Sivas beschrieben. Als die 

Kumäras aus dem Körper Brahmäs geboren wurden, bat Brahmä sie, zu heiraten 
und die Bevölkerung zu vermehren. Am Anfang der Schöpfung gab es einen großen 
Mangel an Bevölkerung, und daher schuf Brahmä einen Sohn nach dem anderen 
und befahl ihnen, die Bevölkerung zu vermehren. Als aber die Kumäras darum 
gebeten wurden, weigerten sie sich . Sie wollten ihr ganzes Leben lang brahmacäris 
bleiben und sich voll im hingebungsvollen Dienst des Herrn beschäftigen. Die 
Kumäras werden nai$(hika-brahmacäris genannt, was bedeutet, daß sie die Absicht 
hatten, nie zu heiraten. Aufgrund ihrer Weigerung wurde Brahm;i so zornig , daß 
seine Augen sich röteten. Zwischen seinen Augen erschien darau(Siva· oder Rudra. 
Der Zustand des Zornes wird daher rudra genannt. Siva hat auch eine sampradäya, 
die als Rudra-sampradäya bekannt ist und ihre Mitglieder sind ebenfalls als Vahma­
vas bekannt. 

VERS 7 
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prthur uväca 
aha äcaritam kim me 

marigalam mariga/äyanäb 
yasya vo darsanam hy äsid 

durdarsänäm ca yogibhib 

prthu}:z uväca-König Prthu sprach; aho-o Herr; äcaritam-Praxis; kim-was; 
me-von mir; marigalam-Giück; mariga/a-äyanäb-o personifiziertes Glück; yasya 
�urch was; vaft�eine; darsanam-Gegenwart; hi-gewiß ; äsit-wurde möglich; 
durdarsänäm-mit großer Schwierigkeit sichtbar; cä-auch; yogibhi}:z-großen 
mystischen yogis . 

ÜBERSETZUNG 
König Prthu sprach: Meine l ieben großen Weisen, Glück ,_j n  Person, es ist 

selbst für mystische yogis schwierig, euch zu sehen. ln der Tat, ihr seid nur 
sehr selten zu sehen. Ich weiß n icht, was für fromme Werke ich ausgeführt 
habe, daß ihr mir  die Gnade gewährt, ohne Schwierigkeit vor mir  zu 
erscheinen. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn jemandem in seinem fortschreitenden spirituellen Leben etwas 

Ungewöhnliches widerfahrt, sollte man verstehen, daß der Grund ajnäta-sukrti ist, 
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das heißt fromme Tätigkeiten, von denen man nichts weiß . Die Höchste Persönlich­
keit Gottes oder Ihren reinen Geweihten persönlich zu sehen, ist kein gewöhnliches 
Ereignis. Wenn diese Dinge geschehen, sollte man verstehen, daß sie durch frühere 
fromme Werke verursacht werden, wie in der Bhagavad-gitä (7 . 2 8) bestätigt wird: 
ye:>äm tv anta-gatam päpam janänäm pw;ya-karmal)äm. Jemand, der von allen 
Reaktionen auf sündhafte Tätigkeiten völlig frei und der nur in fromme Tätigkeiten 
vertieft ist, kann sich im hingebungsvollen Dienst betätigen. Obwohl Mahäräja 
Prthus Leben voll frommer Tätigkeiten war, wunderte er sich, wie seine Begegnung 
mit den Kumäras zustande kam. Er konnte sich nicht vorstellen, was für fromme 
Tätigkeiten er ausgeführt hatte. Das ist ein Zeichen von Demut auf Seiten König 
Prthus, dessen Leben so voller frommer Tätigkeiten war, daß sogar Sr! Vi�QU zu 
ihm kam und voraussagte, daß die Kumäras ebenfalls kommen würden. 

VERS 8 

Mi � �illddi�c � tm� � 1 
�fQT: � ftlit �'�!ll�:l l  � I I  

kim tasya durlabhataram 
iha Iake paratra ca 

yasya vipräf:r prasidanti 
sivo Vi$1JUS ca sänugaf:r 

kim-was; tasya-sein; durlabha- taram-sehr selten zu erreichen; iha-in dieser 
Welt; Iake-Welt; paratra-nach dem Tod; ca-oder; yasya-jemand, dessen; vipräf:r 
�ie brähmal)aS und Vai�l)avas; prasidanti-werden zufrieden; siva/:z-allglück­
bringend; vi:-IJul:r-Sri Vi�I)U; ca-sowie; sa-anugaf:r-begleitend. 

ÜBERSETZUNG 
Jeder, mit dem die brähmar;�as und Vai,.,avas zufrieden sind, kann al les 

erreichen, was in  dieser Welt sowie nach dem Tode sonst nur sehr selten zu 
erreichen ist .  N icht nur das, sondern man empfangt auch die Gunst der 
glückbringenden �iva und �ri Vi,r;�u, die beide die brähmar;�as und Vai,.,avas 
begleiten. 

ERLÄUTERUNG 
Die brähmal)as und Vai�Q.avas tragen Sr! Vi�Q.U, den Allglückbringenden, immer 

bei sich. In der Brahma -samhitä (5.38) wird bestätigt: 

premäfljana -cchurita -bhakt i-vilocanena 
santaf:r sadaiva hrdaye::;u vifokayanti 

yam syämasundaram acintya -gul)a-svarüpam 
govindam ädi-puru:-am tarn aham bhajämi 
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Die Gottgeweihten tragen aufgrund ihrer starken Liebe zu Govinda, der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes, den Herrn immer in ihrem Herzen. Der Herr weilt 
bereits im Herzen eines jeden, doch die Vail>l)avas und die brähma(las nehmen Ihn 
tatsächlich wahr und sehen Ihn in Ihrer Ekstase ständig . Folglich sind die 
brähma(las und Vail>l)avas Träger Vi�l)us. Wo immer sie hingehen, tragen sie Sr! 
Vi�IJ.U, Siva oder die Geweihten Sr! Vil>!J.US mit sich. Die vier Kumäras sind 
brähma(las und sie besuchten Mahäräja Pr;thu . Es ist nur natürlich, daß Sr! Vi�IJ.U 
und Seine Geweihten ebenfalls gegenwärtig waren . Unter diesen Umständen lautet 
die Schlußfolgerung , daß Sr! Vi�IJ.U erfreut ist, wenn die brähma(las und Vai�l)avas 
mit jemand zufrieden sind . Das wird von SrHa Visvanätha Cakravarti' Thäkura in 
seinen acht Strophen über den spirituellen Meister bestätigt: yasya prasädäd bhaga­
vat-prasäda/:1. Wenn man den spirituellen Meister, der sowohl ein brähma(la als 
auch ein Vail>Qava ist, erfreut, erfreut man die Höchste Persönlichkeit Gottes. Wenn 
die Höchste Persönlichkeit Gottes erfreut ist, gibt es weder in dieser Welt noch nach 
dem Tode irgendetwas anderes zu erreichen. 

VERS 9 

��R �q4a«tsA �fw{ 1 
� riq �� 311�14 � m: I I  Q.. I I  

naiva lak$ayate loko 
lokän paryafato 'pi yän 

yathä sarva-drsam sarva 
ätmänam ye 'sya hetava/:1 

na-nicht; eva-so; lak$ayate-kann sehen; /oka/:1-Menschen; lokän-alle Plane­
ten; paryafata/:1-reisend; api�bwohl; yän-den; yathä-soviel wie; sarva-drsam 
-die Überseele; sarve-in allem; ätmänam-mit jedem; ye-diese; asya-der kosmi­
schen Manifestation; hetava/:1-Ursachen. 

ÜBERSETZU NG 

Prthu Mahäräja fuhr fort: Obwohl ihr  zu al len Planetensystemen reist, 
können die Menschen euch n icht kennen, ebenso wie sie die Überseele 
nicht kennen, obwohl der Herr als Zeuge aller Dinge im Herzen eines jeden 
wei lt. Selbst Brahmä und Siva können die Überseele n icht verstehen. 

ERLÄUTERUNG 

Am Anfang des Srimad-Bhägavatam heißt es : muhyanti yat süraya/:1.  Große 
Halbgötter wie Brahmä, Siva, lndra und Candra sind manchmal verwirrt, wenn sie 
versuchen, die Höchste Persönlichkeit Gottes zu verstehen. Als zum Beispiel Kr�IJ.a 
auf diesem Planeten gegenwärtig war, hielten auch Brahmä und König Indra Ihn für 
jemand anderes. Ganz zu schweigen von großen yogis oder jnänis, die die 
Schlußfolgerung ziehen, die Absolute Wahrheit, die Höchste Persönlichkeit Gottes, 
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sei unpersönlich. In gleicher Weise sind auch große Persönlichkeiten und VailiQ.avas 
wie die vier Kumäras gewöhnlichen Menschen unsichtbar, obwohl sie durch das 
ganze Universum zu verschiedenen Planetensystemen reisen. Als Sanätana Gosvämi 
zu Sri Caitanya Mahäprabhu kam, konnte er von Candra5ekhara Äcärya nicht 
erkannt werden. Die Schlußfogerung lautet, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes 
im Herzen eines jeden weilt, und Ihre reinen Geweihten, die Vaümavas, reisen eben­
falls über die ganze Welt, doch diejenigen, die unter dem Einfluß der Erscheinungs­
weisen der materiellen Natur stehen, können die Form der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes, die Quelle dieser kosmischen Manifestation, oder die Vaümavas nicht verste­
hen. Es heißt daher, daß man die Höchste Persönlichkeit Gottes oder einen 
VailiQ.ava nicht mit materiellen Augen sehen kann. Man muß seine Sinne läutern 
und sie im Dienst des Herrn betätigen. Dann kann man allmählich erkennen, wer 
die Höchste Persönlichkeit Gottes und wer ein VailiQ.ava ist. 

VERS 10 

� � � 1Pn: � •zc�Rt": ' 
� U(it�qJGI'(�14i(iCI(U I I �  o l l  

adhanä api te dhanyäb 
sadhavo grha-medhinab 

yad-grhä hy arha-varyämbu ­
tnza-bhümisvarävaräb 

adhanäb-nicht sehr reich; api-<>bwohl; te-sie ; dhanyäb-glorreich; sädhavab 
-heilige Persönlichkeiten; grha-medhinab-Menschen, die dem Familienleben 
verhaftet sind; yat-grhäb-deren Haus; hi-gewiß ; arha-varya-das verehrenswerte­
ste; ambu-Wasser; tnza-Gras; bhümi-Land; isvara-der Meister; avaräb-die 
Diener. 

ÜBERSETZUNG 
jemand, der n icht sehr reich und der dem Fami l ien leben verhaftet ist, 

wird glorreich, wenn hei l ige Persönl ichkeiten in sein  Haus kommen. Der 
Meister und die Diener, die darum bemüht sind, den hochgestel lten 
Besuchern Wasser, einen Sitzplatz und Zubehör zum Empfang anzubieten, 
werden glorreich, und das Heim selbst wird ebenfal ls  glorreich. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn ein Mann nicht sehr reich ist, ist er materiell gesehen nicht glorreich, und 
wenn jemand dem Familienleben verhaftet ist, ist er spirituell gesehen ebenfalls 
nicht glorreich. Heilige Persönlichkeiten aber sind durchaus bereit, das Haus eines 
armen Mannes oder eines Mannes, der dem materiellen Familienleben verhaftet ist, 
zu besuchen. Wenn dies geschieht, werden der Besitzer des Hauses und seine Diener 
glorreich, weil sie dem Heiligen zum Empfang Wasser zum Waschen seiner Füße, 
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Sitzplätze und andere Dinge anbieten. Die Schlußfolgerung lautet: Selbst wenn eine 
heilige Persönlichkeit zum Hause eines unbedeutenden Mannes geht, wird solch ein 
Mensch durch die Segnung des Heiligen glorreich . Es ist daher vedische Sitte, daß 
ein Haushälter eine heilige Persönlichkeit zu sich einlädt, um ihre Segnung zu emp­
fangen. Dieser Brauch wird noch heute in Indien gepflegt, und daher werden heilige 
Persönlichkeiten überall, wo sie hingehen, von den Haushältern bewirtet, die 
wiederum die Gelegenheit bekommen, transzendentales Wissen zu empfangen. Es 
ist daher die Pflicht eines sannyäsi, überall hinzureisen, um die Haushälter zu begün­
stigen, die im allgemeinen die Werte des spirituellen Lebens nicht kennen. 

Man mag einwenden, nicht alle Haushälter seien sehr reich und man könne große 
heilige Persönlichkeiten oder Prediger nicht empfangen, weil sie immer in Beglei­
tung ihrer Schüler kämen. Wenn ein Haushälter einen Heiligen empfangen soll, 
muß er auch sein Gefolge empfangen. Es heißt in den sästras, daß Durvasa Muni 
immer von sechzigtausend Schülern begleitet wurde, und daß er sehr zornig wurde 
und manchmal sogar den Gastgeber verfluchte, wenn es bei ihrem Empfang eine 
geringe Abweichung gab. Die Tatsache ist, daß jeder Haushälter, ungeachtet seiner 
Stellung oder seiner wirtschaftlichen Lage, heilige Gäste zumindest mit großet Hin­
gabe empfangen und ihnen Trinkwasser anbieten kann, denn Trinkwasser ist 
überall erhältlich. In Indien ist es Sitte, daß man sogar einem gewöhnlichen Men­
schen ein Glas Wasser anbietet, wenn er unerwartet zu Besuch kommt und man 
ihm keine Nahrung anbieten kann. Wenn kein Wasser da ist, kann man einen 
Sitzplatz anbieten, auch wenn es nur eine Strohmatte ist. Und wenn man keine 
Strohmatte hat, kann man sogleich den Boden reinigen und den Gast bitten, sich 
dorthin zu setzen. Angenommen ein Haushälter kann nicht einmal dies tun, dann 
kann er den Gast mit gefalteten Händen empfangen und sagen "Willkommen" . Und 
wenn er das nicht tun kann, dann sollte er seinen armseligen Zustand sehr bedauern 
und mit seiner ganzen Familie, mit Frau und Kindern, weinen und einfach Ehrerbie­
tungen darbringen. Auf diese Weise kann jeder Gast, sogar ein Heiliger oder ein 
König , zufriedengestellt werden. 

VERS 1 1  

4Ail818'lltU . (Mft\fii�ijaqf(: I 
41JttCMft�qM''fqP(\ft��Eifflija: I I  � � I I 

vyälälaya-drumä vai te�v 
ariktäkhi/a -sampadab 

yad-grhäs tirtha-pädiya­
pädatirtha-vivarjitäb 

vyä/a-Giftschlangen; ä/aya-Heim; drumäb-Baum; vai-gewiß; te�u-in diesen 
Häusern; arikta-reichlich ; akhila-alle; sampadab-Reichtümer; yat-<iiese; grhäb 
-Häuser; tirtha-pädiya-in Beziehung zu den Füßen großer heiliger Persönlichkei­
ten; päda-tirtha-<ias Wasser, das ihre Füße wusch; vivarjitäb�hne . 
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ÜBERSETZUNG 
Im Gegensatz dazu muß jedes Haus eines Haushälters, in  das die Geweih­

ten des Herrn nicht einreten dürfen und wo es kein Wasser gibt, um ihre 
Füße zu waschen, als ein Baum angesehen werden, in dem nur Giftschlan­
gen leben, obwohl es von allen Reichtümern und materiel lem Wohlstand 
erfü l lt  sein mag. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers deutet das Wort tirtha-pädiya auf die Geweihten Sr! Vi�p.us oder 

die V ai�l)avas hin. Was die brähmal)as betriffi, so wurde bereits im vorangegange­
nen Vers erklärt, wie sie empfangen werden sollten. In diesem Vers nun wird 
besonderer Nachdruck auf die Vai�I,lavas gelegt. Im allgemeinen nehmen die 
sannyäsis oder diejenigen, die im Lebensstand der Entsagung stehen, die Mühe auf 
sich, die Haushälter zu erleuchten. Es gibt ekadat�r;li-sannyäsis und tridat�r;li­
sannyäsis. Die ekadal)r;ii-sannyäsis sind im allgemeinen Anhänger Sailk.aräcäryas 
und sind als Mäyävädi-sannyäsis bekannt, während die tridal)r;ii-sannyäsis 
Nachfolger von Vai�l).ava-äcäryas wie Rämänujäcärya und Madhväcärya sind; sie 
nehmen die Mühe auf sich, die Haushälter zu erleuchten. Ekadat�r;li-sannyäsis kön­
nen auf der Ebene des reinen Brahman verankert sein, weil sie wissen, daß die spiri­
tuelle Seele vom Körper verschieden ist, doch hauptsächlich sind sie Unpersönlich­
keitsanhänger. Die Vai�l).avas wissen, daß die Absolute Wahrheit die Höchste 
Person, und daß die Brahman-Ausstrahlung auf der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
ruht, wie in der Bhagavad-gitä ( 1 4 . 27)  bestätigt wird: brahmal)o hi prati${häham. 
Die Schlußfolgerung lautet, daß sich tirtha-pädiya auf die Vaümavas bezieht. Im 
Bhägavatam ( 1 . 1 3 . 1  0) gibt es eine weitere Stelle, an der es heißt: tirthi-kurvanti 
tirthäni. Überall ,  wo ein Vai�l).ava hingeht, schaffi er sogleich einen tirtha, einen 
Pilgerort. Die Vaümava-sannyäsis bereisen die ganze Welt, um jeden Ort durch die 
Berührung ihrer Lotosfüße zu einem Pilgerort zu machen. Es wird hier erwähnt, 
daß jedes Haus, das einen Vaümava nicht in der im vorangegangenen Vers erklärten 
Art und Weise empfängt, als der Wohnort giftiger Schlangen angesehen werden 
muß . Es heißt, daß es in der Umgebung eines Sandelholzbaumes, der ein sehr 
wertvoller Baum ist, giftige Schlangen gibt. Sandelholz ist sehr kühl, und 
Giftschlangen haben aufgrund ihrer Giftzähne immer eine hohe Körpertemperatur 
und suchen daher bei Sandelholzbäumen Schutz, um Kühlung zu bekommen. In 
ähnlicher Weise gibt es viele reiche Leute, die sich Wachhunde oder Türhüter halten 
und Schilder aufstellen, auf denen es heißt: "Betreten verboten" , "Kein Durchgang" 
oder "Vorsicht vor dem Hund" . Manchmal wird in westlichen Ländern jemand, der 
diese Schilder nicht beachtet, erschossen, und dies wird nicht einmal als Verbrechen 
angesehen. Das ist die Lage dämonischer Haushälter, und solche Häuser gelten als 
die Wohnquartiere giftiger Schlangen. Die Angehörigen solcher Familien sind nicht 
besser als Schlangen, weil Schlangen sehr neidisch sind, und wenn sie diesen Neid 
auf heilige Persönlichkeiten richten, wird ihre Stellung noch gefahrvoller. Cäl)akya 
PaQc,lita sagte, daß es zwei neidische Lebewesen gebe, die Schlange und den neidi­
schen Menschen. Der neidische Mensch ist noch gefährlicher als eine Schlange, weil 
eine Schlange durch betörende mantras oder Kräuter gezähmt werden kann, aber ein 
neidischer Mensch kann durch kein Mittel besänftigt werden. 
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VERS 12  

� � fl:stQ1 .... �uf.\ �: I 
� '11:1n .. 'lm � W� "'  � � � � I I  

svägataril vo dvija-5re$!hä 
yad-vratäni mumuk$avaf:r 

caranti sraddhayä dhirä 
bälä eva brhanti ca 

su-ägatam-willkommen; vaf:r-ihr; dvija-sre$/hä/:1-die besten der brähmat�as; 
yat-deren; vratäni-Gelübde; mumuk$avaf:r-von jenen, die nach Befreiung streben; 
caranti-verhalten sich; sraddhayä-mit großem Glauben; dhiräf:r-beherrscht; 
bä/äf:r-Knaben; eva-wie; brhanti-beachten; ca-auch . 

ÜBERSETZUNG 

Mäharäja Prthu begrüßte die vier Kumäras, i ndem er sie als die besten 
der brähma"as ansprach. Er hieß sie wil lkommen, i ndem er sagte: Von 
Geburt an habt ihr streng die Gelübde des Zöl ibats eingehalten, und obwohl 
ihr auf dem Piad der Befreiung erfahren seid, bleibt ihr  genau wie kleine 
Kinder. 

ERLÄUTERUNG 

Die besondere Bedeutsamkeit der Kumäras liegt darin, daß sie von Geburt an 
brahmacäris waren und ein Leben des Zölibats führten. Sie blieben immer wie vier­
oder fünfjährige kleine Kinder, weil durch das Heranwachsen zum Jugendlichen die 
Sinne manchmal gestört werden und es einem schwerflillt, das Zölibat einzuhalten. 
Die Kumäras bleiben daher absichtlich Kinder, weil die Sinne im Leben eines Kindes 
niemals durch sexuelle Anziehung gestört sind. Das ist die Bedeutsamkeit des 
Lebens der Kumäras und daher sprach Mahäräja Prtbu sie als die besten der 
brähmat�as an. Nicht nur waren die Kumäras von dem besten brähma!IQ (Brahmä) 
geboren worden, sondern sie werden hier auch als dvija-sre$/hä/:1 ("die besten der 
brähmat�as") bezeichnet, weil sie auch V�l].llvas waren. Wie wir bereits erklärten, 
haben sie ihre eigene sampradäya (Schülernachfolge), und bis zum heutigen Tag 
besteht diese sampradäya fort und ist als Nimbärka-sampradäya pekannt. Von den 
vier sampradäyas der V �t;�ava-äcäryas ist die Nimbärka-sampradäya eine. Mahä­
räja Prtbu schätzte die Position der Kumäras besonders deshalb, weil sie von Geburt 
an das Gelübde des brahmacarya einhielten. Mahäräja P(thu brachte seine große 
Wertschätzung für das V ai�l].llvatum zum Ausdruck, indem er die Kumäras als 
vai$t�ava-sre$/hä/:l ansprach. Mit anderen Worten, jeder sollte einem V�l].llva Ach­
tung erweisen, ohne dessen Herkunft in Betracht zu ziehen. Vai$t�ave jäti-buddhi/:1. 
Niemand sollte einen Vai�l].llva im Lichte seiner Geburt betrachten. Der V�l].llva ist 
immer der beste der brähmat�as und daher sollte man einem V �t;�ava nicht nur als 
einem brähma!la, sondern als dem besten der brähma!!Qs alle Achtung erweisen. 
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VERS 13  

�: ���*4Prt�lfl: .. li( I 
'*te .. a�uq l(ttf41( qf(l<:n .. t •fir: 1 1  � � � � 

kaccin nal,t kusalam näthä 
indriyärthärtha-vedinäm 

vyasanäväpa etasmin 
patitänäm sva -karmabhi/.1 

125 

kaccit-ob; nal,t-unser; kusalam-Glück; näthäl,t-o Herren; indriya-artha-Sin­
nenbefriedigung als das letztliehe Ziel des Lebens; artha-vedinäm-Menschen, die 
nur Sinnenbefriedigung verstehen; vyasana-Krankbeit; äväpe-bekamen; etasmin 
-im materiellen Dasein; patitänäm-diejenigen, die gefallen sind; sva -karmabhi/.1 
-durch ihr eigenes Tun. 

ÜBERSETZUNG 
P{thu Mahäräja fragte die Weisen nach Menschen, die aufgrund ihrer 

vorangegangenen Handlungen in  dieses gefährl iche materielle Dasein 
verstrickt wurden; konnten solche Menschen, deren einziges Ziel Sinnenbe­
friedigung ist, mit Glück gesegnet werdenl 

ERLÄUTERUNG 

Mahäräja P{thu fragte die Kumäras nicht nach ihrem Glück, denn die Kumäras 
waren aufgrund ihres Lebens im Zölibat immer glückbringend. Da sie immer auf 
dem Pfad der Befreiung fortschritten, konnte von Unglück keine Rede sein. M it 
anderen Worten, brähmanas und V �r;mvas, die streng dem Pfad spirituellen 
Fortschritts folgen, sind immer von Glück begünstigt. P{thu Mabäräja stellte diese 
Frage um seiner selbst willen, da er in der Position eines grhastha war und die 
königliche Autorität innehatte. Könige sind nicht nur grhasthas, sondern im allge­
meinen auch in Sinnenbefriedigung vertieft, da sie manchmal Tiere auf der Jagd 
töten, weil sie sich in der Kunst des Tötens üben müssen, da es sonst sehr schwierig 
für sie ist, ihre Feinde zu bekämpfen. Solche Dinge sind nicht glückverheißend. Vier 
Arten sündhafter Handlungen - Umgang mit Frauen für unzulässige Geschlechts­
beziehungen, Fleischgenuß ,  Berauschung und Glücksspiel - sind den /cyatriyas 
erlaubt. Aus politischen Gründen müssen sie sich manchmal diesen sündhaften 
Tätigkeiten zuwenden. K$alriyas nehmen nicht von Glücksspiel Abstand. Ein leben­
diges Beispiel sind die Päl)(lavas. Als die Päl)(lavas von der Gegenpartei, von 
Duryodhana, zu einem Glücksspiel herausgefordert wurden und ihr Königreich aufs 
Spiel setzten, konnten sie nicht davon zurücktreten, und so verloren sie durch dieses 
Glücksspiel ihr Königreich und ihre Frau wurde beleidigt. Ebenso können die 
/cyatriyas nicht vom Kampf zurücktreten, wenn sie von der Gegenpartei herausge­
fordert werden. P{thu Mabäräja, der alle diese Tatsachen in Betracht zog, fragt 
daher, ob es irgendeinen glückbringenden Pfad gebe. Das grhastha-Leben ist unheil-
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voll , weil grhastha-Leben Bewußtsein für Sinnenbefriedigung bedeutet, und sobald 
Sinnenbefriedigung da ist, ist man immer in Gefahr .  Die materielle Welt wird daher 
als padam padam yad vipadäm na te�äm oder ein Ort, an dem bei jedem Schritt 
Gefahr lauert, bezeichnet (SB. 1 0 . 1 4 . 5 8). Jeder in der materiellen Welt kämpft 
schwer, um Sinnenbefriedigung zu erlangen. Mahäräja Prthu, der alle diese Punkte 
klären wollte, fragte die vier Kumäras nach den gefallenen bedingten Seelen, die 
aufgrund ihrer vergangeneu schlechten oder unglückbringenden Tätigkeiten in der 
materiellen Welt verrotten. Besteht irgendeine Möglichkeit, daß auch sie ein glück­
bringendes, spirituelles Leben erlangen? In diesem Vers ist das Wort indriyärthär­
tha-vedinäm sehr bedeutsam.  Es weist auf Personen hin, deren einziges Ziel die 
Befriedigung der Sinne ist. Solche Menschen werden auch als patitänäm oder gefal­
len bezeichnet. Nur jemand, der alle Tätigkeiten für Sinnenbefriediung einstellt, 
kann als fortgeschritten angesehen werden. Ein weiteres bedeutendes Wort ist sva ­
karmabhi/:1 . Man kommt durch seine eigenen vergangeneu schlechten Tätigkeiten zu 
Fall . Jeder ist aufgrund seiner eigenen Tätigkeiten für seinen gefallenen Zustand ver­
antwortlich. Wenn die Tätigkeiten zu hingebungsvollem Dienst umgewandelt 
werden, beginnt das glückbringende Leben. 

VERS 14 

� t\l�hi'f 3C1€441(1'q! � I 
tfiii*SI � ;r � 44�\'ij*4: 1 1 � \ll l 

bhavatsu kusala-prasna 
ätmäräme�u ne�yate 

kusaläkusalä yatra 
na santi mati-vrttaya/:1 

bhavatsu-euch; kusala-Glück; prasna/:1-Frage ; ätma-äräme�u-jemand, der 
immer in spiritueller Glückseligkeit verankert ist; na i�yate-es besteht keine 
Notwendigkeit von; kusala-Glück; akusa/ä/:1-unglückbringende Umstände; 
yatra-wo; na-niemals; santi-bestehen; mati-vrttayaiJ-gedankliches Hirngespinst. 

ÜBERSETZUNG 

Prthu Mahäräja fuhr fort: Meine l ieben Herren, es ist ni�ht notwendig, 
nach eurem Glück oder Unglück zu fragen, denn ihr seid immer in spirituel­
ler Glücksel igkeit verankert. Das gedankl iche Hi rngespinst von glückbrin­
genden und unglückbringenden Dingen gibt es in  euch nicht. 

ERLÄUTERUNG 
Im Caitanya-caritämrta (A ntya 4 . 1 76)  heißt es: 

'dvaite ' bhadräbhadra-jfläna, saba- 'manodharma ' 
'ei bhäla, ei manda, ' -ei saba 'bhrama ' 



Vers 15) P�thu Mahäräjas Begegnung mit den Kumäras 127 

In der materiellen Welt sind die glückbringenden und unglückbringenden Dinge 
nur gedankliche Hirngespinste, denn solche Dinge gibt es nur in Verbindung mit der 
materiellen Welt. Das nennt man Illusion oder ätma-mäyä. Wir halten uns für 
Geschöpfe der materiellen Natur, ebenso wie wir denken, in einem Traum würden 
wir so viele Dinge erleben. Die spirituelle Seele ist jedoch immer transzendental. Es 
kann keine Rede davon sein, daß sie von der materiellen Natur bedeckt wird. Diese 
Bedeckung ist nur so etwas wie eine Halluzination oder ein Traum. Auch in der 
Bhagavad-gitä (2 . 62) heißt es : safigät sanjäyate kämab. Nur durch Gemeinschaft 
erfinden wir künstliche materielle Bedürfnisse. Dhyäyato vi$ayän pumsab safigas 
te$üpajäyate. Wenn wir unsere wirkliche wesensgemäße Stellung vergessen und die 
materiellen Schätze genießen möchten, werden unsere materiellen Wünsche sichtbar 
und wir verbinden uns mit vielerlei Arten materiellen Genusses . Sobald die H irnge­
spinste materiellen Genusses da sind, schaffen wir aufgrund unserer Gemeinschaft 
eine Art von Lust oder Begierde, sie zu genießen, und wenn dieser falsche Genuß 
uns nicht tatsächlich glücklich macht, schaffen wir eine weitere Illusion, die als 
Zorn bekannt ist, und durch die Manifestation von Zorn wird die Illusion stärker. 
Wenn wir auf diese Weise getäuscht sind, vergessen wir unsere Beziehung zu 
Kr�ma, und indem so Kt�l)a-Bewußtsein verloren geht, ist unsere wirkliche Intelli­
genz besiegt. Auf diese Weise werden wir in die materielle Welt verstrickt. In der 
Bhagavad-gitä (2 . 63 )  heißt es weiter: 

krodhäd bhavati sammohab 
sammohät smrti-vibhramab 

smrti-bhramsäd buddhi-näso 
buddhi-näsät pral)asyati 

Durch materielle Gemeinschaft verlieren wir unser spirituelles Bewußtsein, und 
folglich kann von glückbringenden und unglückbringenden Umständen keine Rede 
sein. Aber jene, die ätmäräma oder selbstverwirklicht sind, haben solche Fragen 
transzendiert. Die ätmärämas oder selbstverwirklichten Seelen, die nach und nach 
weitere Fortschritte in spiritueller Glückseligkeit machen, gelangen auf die Ebene 
der Gemeinschaft mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Das ist die Vollkommen­
heit des Lebens. Am Anfang waren die Kumäras selbstverwirklichte Unpersönlich­
keitsanhänger, doch nach und nach fühlten sie sich zu den persönlichen Spielen des 
Höchsten Herrn angezogen. Die Schlußfolgerung lautet, daß für diejenigen, die 
immer im hingebungsvollen Dienst der Persönlichkeit Gottes tätig sind, die Dualität 
von glückbringend und unglückbringend gar nicht erst entsteht. Ptthu Mahäräja 
fragte daher nach glückbringenden Umständen nicht um der Kumäras, sondern um 
seiner selbst willen. 

VERS 15 
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tad aham krta-visrambhab 
suhrdo vas tapasvinäm 

samprcche bhava etasmin 
k$emab kenäfijasä bhavet 

(Canto 4, Kap. 22 

tat-<ieshalb; aham-ich; krta -visrambhab-völlig sicher; su -hrdab-Freund; 
vab-unser; tapasvinäm-materielle Qualen erleidend; samprcche-möchte fragen; 
bhave-in dieser materiellen Welt; etasmin-<iieses; k�emab-letztliche Wirklichkeit; 
kena-<iurch dieses Mittel; afijasä-<>hne Verzögerung ; bhavet-kann erreicht 
werden. 

ÜBERSETZUNG 
Ich bin völ l ig sicher, daß Persönlichkeiten wie ihr die einzigen Freunde 

von Menschen sind, die im Feuer des materiellen Daseins verbrennen. Ich 
frage euch daher, wie wir in dieser materiel len Welt das letztl iehe Ziel des 
Lebens sehr  schnell erreichen können. ' 

ERLÄUTERUNG 
Wenn heilige Persönlichkeiten von Tür zu Tür gehen, um diejenigen zu besu­

chen, die zu sehr mit materiellen Dingen beschäftigt sind, kann man verstehen, daß 
sie nicht dorthin gehen, um einep persönlichen Nutzen zu gewinnen. Es ist eine 
Tatsache, daß heilige Persönlichkeiten zu Materialisten gehen, um ihnen wirkliche 
Auskunft über das Glückbringende zu geben. Mahäräja Prthu war sich dieser Tatsa­
che sicher, und deshalb zog er es vor, statt die Kumäras nach ihrem Wohlergehen zu 
fragen, sie zu befragen, ob er bald aus der geHihrliehen Lage des materiellen Daseins 
befreit werden könne. Dies war jedoch keine Frage, die Prthu Mahäräja für sich 
selbst stellte. Sie wurde erhoben, um die gewöhnlichen Menschen zu lehren, daß 
man, wenn man einer großen heiligen Persönlichkeit begegnet, sich dieser sogleich 
ergeben soll und sie nach Erleichterung von den materiellen Qualen des Daseins 
fragen soll. Deshalb sagt Srila Narottama däsa Thäkura: samsära-vi�änale, divänisi 
hiyä jvale, ju(fäite nä kainu upäya. "Wir leiden ständig an den materiellen Qualen 
und unsere Herzen brennen, doch können wir keinen Weg finden, der aus diesem 
Zustand herausführt ." Der materialistische Mensch kann ebenfalls als tapasvf 
bezeichnet werden, womit jemand gemeint ist, der immer an materiellen Qualen 
leidet. Man kann von all diesen materiellen Qualen nur dann frei werden, wenn man 
beim Chanten des Hare-Kr;�ma-mantra Zuflucht sucht. Dies wird ebenfalls von 
Narottama däsa Thäkura erklärt: golokera prema-dhana, harinälfza-sarikirtana, rati 
näjanmila kene täya. Narottama däsa Thäkura bedauert, daß er keinerlei Anziehung 
zu der transzendentalen Schwingung des Hare-Kr;�ma-mantra verspürt. Die 
Schlußfolgerung lautet, daß alle Menschen in der materiellen Welt an materiellen 
Qualen leiden, und wenn jemand von ihnen frei werden möchte, muß er die 
Gemeinschaft heiliger Persönlichkeiten oder reiner Geweihter des Herrn suchen und 
den mahä-mantra chanten: Hare Kr;!il)a, Hare Kr;!il)a, Kr;�ma Kr;�l)a, Hare Hare/ 
Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare. Das ist der einzig glückbringende 
Weg für materialistische Menschen. 
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VERS 16 
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vyaktam ätmavatäm ätmä 
bhagavän ätma-bhävanab 

svänäm anugrahäyemäm 
siddha-rüpi caraty ajab 
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vyaktam-klar; ätma-vatäm�er Transzendentalisten; ätmä-{]as Ziel des 
Lebens; bhagavän�ie Höchste Persönlichkeit Gottes; ätma-bhävanab-immer den 
Wunsch habend, die Lebewesen zu erheben; svänäm�eren Geweihte; anugrahäya 
-nur um Barmherzigkeit zu erweisen; imäm�iesen Weg ;  siddha-rüpi-völlig 
selbstverwirklicht; carati-beschreitet; ajab-Näräyai)a. 

ÜBERSETZUNG 
Der Herr, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, ist immer bestrebt, die 

Lebewesen, die Seine winzigen Tei le  s ind, zu erheben, und zu ihrem beson­
deren Nutzen wandert der Herr in der Form selbstverwirkl ichter Persönl ich­
keiten wie ihr über die ganze Welt. 

ERLÄUTERUNG 
Es gibt verschiedene Arten von Transzendentalisten, nämlich die jflänis oder 

Unpersönlichkeitsanhänger, die mystischen yogis und natürlich alle Geweihten der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes. Die Kumäras jedoch waren sowohl yogis und 
jflänfs und schließlich später bhaktas . Am Anfang waren sie Unpersönlichkeitsan­
hänger doch später entwickelten sie hingebungsvolle Tätigkeiten, und daher sind sie 
die besten Transzendentalisten. Die Gottgeweihten sind Stellvertreter der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes, und um die bedingten Seelen zu ihrem ursprünglichen 
Bewußtsein zu erheben, bereisen sie das ganze Universum, um die bedingten Seelen 
im Kr�I.la-Bewußtsein zu erleuchten. Die besten Gottgeweihten sind ätmavat oder 
jene, die die Höchste Seele völlig erkannt haben. Die Höchste Persönlichkeit Gottes 
weilt als Paramätmä im Herzen eines jeden und versucht, jeden zur Ebene des 
Kr�I.la-Bewußtseins zu erheben. Deshalb wird der Herr auch ätma -bhävana 
genannt. Die Höchste Persönlichkeit Gottes versucht ständig , der individuellen Seele 
die Intelligenz zu geben, den Herrn zu verstehen. Er begleitet das individuelle 
Lebewesen immer als Freund, der an der Seite eines Freundes sitzt, und Er gewährt 
allen Lebewesen je nach ihren Wünschen alle Möglichkeiten. 

Das Wort ätmavatäm ist in diesem Vers bedeutsam . Es gibt drei Arten von 
Gottgeweihten, nämlich den kani${ha-adhikärJ, den madhyama-adhikärf und 
uttama -adhikärf, das heißt den Neuling , den Prediger und den mahä-bhägavata 
oder weit fortgeschrittenen Gottgeweihten. Der weit fortgeschrittene Gottgeweihte 
ist jemand, der die Schlußfolgerung der Veden in vollkommener Weise kennt; so 
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wird er ein Gottgeweihter. Er ist nicht nur selbst überzeugt, sondern er kann auch 
andere durch die Stärke vedischen Nachweises überzeugen. Der fortgeschrittene 
Gottgeweihte kann auch alle anderen Lebewesen als winzige Teile des Höchsten 
Herrn sehen, ohne Unterschiede zu machen. Der madhyama-adhikärf (Prediger) ist 
ebenfalls in den sästras bewandert, und er kann andere ebenfalls überzeugen, doch 
unterscheidet er zwischen den Wohlgesinnten und den Übelgesinnten. Mit anderen 
Worten, der madhyama-adhikärf kümmert sich nicht um die dämonischen Lebewe­
sen, und der Neuling oder kaf)i${ha-adhikärf weiß nicht viel von der sästra, hat aber 
starken Glauben an die Höchste Persönlichkeit Gottes. Die Kumäras jedoch waren 
mahä-bhägavatas, da sie Gottgeweihte wurden, nachdem sie die Absolute Wahrheit 
genau untersucht hatten. Mit anderen Worten, sie hatten vollständiges Wissen von 
der vedischen Schlußfolgerung. In der Bhagavad-gftä bestätigt der Herr, daß es viele 
Gottgeweihte gibt, doch ein Gottgeweihter, der mit der vedischen Schlußfolgerung 
voll vertraut ist, ist Ihm sehr lieb. Jeder versucht, sich je nach seiner Mentalität zur 
höchsten Stellung zu erheben. Die karmfs, die eine körperliche Lebensauffassung 
haben, versuchen ein Höchstmaß an Sinnenbefriedigung zu genießen. Die Vorstel­
Jung der jnänfs von der höchsten Position ist das Eingehen in die Ausstrahlung des 
Herrn. Für einen Gottgeweihten aber ist die höchste Stellung, die Herrlichkeit der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes auf der ganzen Welt zu predigen. Deshalb sind die 
Gottgeweihten tatsächlich die Stellvertreter des Höchsten Herrn und als solche rei­
sen sie unmittelbar als Näräyat)a über die ganze Welt, da sie Näräyat)a in ihren 
Herzen tragen und Seine Herrlichkeit predigen. Der Stellvertreter Näräyat)as ist 
ebenso gut wie Näräyat)a, doch sollte man nicht wie die Mäyävädls zu dem Schluß 
kommen, er sei Näräyat)a geworden. Im allgemeinen wird ein sannyäsf von den 
Mäyävädls als Näräyat)a angesprochen. Ihrer Auffassung nach wird man einfach 
dadurch, daß man sannyäsa annimmt, Näräyal)a ebenbürtig oder sogar Näräyal)a 
Selbst. Die Schlußfolgerung der Vai�I)avas lautet anders, wie von Srila Visvanätha 
Cakravartl Thäkura erklärt wird: 

säk$äd-dharitvena samasta -sästrair 
uktas tathä bhävyata eva sadbhi/:1 

kintu prabhor ya/:1 priya eva tasya 
vande guro/:1 srf-caraf)äravindam 

Der Vai�I)ava-Philosophie zufolge ist ein Gottgeweihter ebenso gut wie Närä­
yat)a, jedoch nicht dadurch, daß er Näräyal)a geworden ist, sondern indem er der 
vertrauteste Diener Näräyat)as wurde. Solche großen Persönlichkeiten handeln zum 
Wohl der Allgemeinheit als spirituelle Meister, und daher sollte"'ein spiritueller 
Meister, der die Herrlichkeit Näräyat)as predigt, als Näräyal)a angesehen werden 
und wie dieser alle Ehre bekommen. 

VERS 17 
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maitreya uväca 
prthos tat süktam äkan:zya 

säram SU$/hu mitam madhu 
smayamä11a iva prityä 

kumäral:z pratyuväca ha 
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maitreyal:z uväca-<ier große Weise Maitreya fuhr fort zu sprechen; prthol:z­
König Prthus; tat-<iiese; süktam-vedische Schlußfolgerung; äkar11ya-hörend; 
säram-sehr substantiell ; SU$/hu-zutreffend; mitam-vermindert; madhu-süß zu 
hören; smayamänal:z-lächelnd; iva-wie; prityä-aus großer Befriedigung ; kumä­
ral:z-der Unverehelichte; pratyuväca-antwortete; ha-so. 

ÜBERSETZUNG 
Der große Weise Maitreya fuhr fort : Darauf lächelte Sanat-kumära, der 

beste der Unverehelichten, vol ler Zufriedenheit, nachdem er die Worte 
Prthu Mahäräjas gehört hatte, die bedeutungsvol l ,  angemessen, vol l  
genauer Beschreibung und  sehr süß anzuhören waren, und begann wie folgt 
zu sprechen. 

ERLÄUTERUNG 
Pfihu Mahäräjas Rede vor den Kumäras war sehr lobenswert, weil sie viele 

Qualifikationen aufwies. Eine Rede sollte aus gewählten Worten bestehen, sich sehr 
süß anhören und der Situation angemessen sein. Solch eine Rede wird bedeutungs­
voll genannt. Alle diese guten Qualifikationen waren an Prthu Mahäräjas Rede 
sichtbar, da er ein vollkommener Gottgeweihter ist. Es heißt: yasyästi bhaktir 
bhagavaty akiflcanä sarvair gu11ais tatra samäsate suräl:z . "Jemand, der unerschüt­
terlichen hingebungsvollen Glauben an die Höchste Persönlichkeit Gottes hat und in 
Ihrem Dienst tätig ist, entwickelt alle guten Eigenschaften der Halbgötter ."  (SB. 
5 . 1 8 . 1 2). Folglich waren die Kumäras sehr erfreut, und Sanat-kumära begann wie 
folgt zu sprechen. 

VERS 18 
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sanat-kumära uväca 
sädhu pmam mahäräja 

sarva-bhüta-hitätmanä 
bhavatä vidu$ä cäpi 

sädhünäm matir idrSi 
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sanat-kumtirab uvtica-Sanat-kumära sagte; stidhu-Heilige; pr�tam-Frage; 
mahtirtija-mein lieber König ; sarva-bhüta-alle Lebewesen; hita-titmanti-von 
jemand, der allen Gutes wünscht; bhavatti-von dir; vidu�ti-sehr gelehrt; ca-und; 
api-obwohl ; stidhünäm-der heiligen Persönlichkeiten; matib- lntelligenz; fdrSi 
-wie diese. 

ÜBERSETZUNG 
Sanat-kumära sagte: Mein l ieber König Prthu, ich wurde von dir sehr 

schön gefragt. Solche Fragen sind für al le Lebewesen nützlich, besonders 
deshalb, wei l  sie von dir gestel lt wurden, der du immer an d.as Wohl ande­
rer denkst. Obwohl du al les weißt, stel lst du solche Fragen, wei l  dies das 
Verhalten heil iger Persönl ichkeiten ist. Diese Art der I ntel l igenz ist deiner 
Stel lung angemessen. 

ERLÄUTERUNG 
Mahäräja Prthu war mit der transzendentalen Wissenschaft wohlvertraut, 'doch 

gab er sich vor den Kumäras als jemand aus, der sie nicht kennt. Die Idee ist, daß 
sogar jemand, der sehr fortgeschritten ist und alles weiß , in Gegenwart einer höher­
gestellten Persönlichkeit Fragen stellen sollte. Obwohl zum Beispiel Arjuna die 
gesamte transzendentale Wissenschaft kannte, stellte er K{�Q.a Fragen, als ob er sie 
nicht kenne. In ähnlicher Weise wußte Prthu Mahäräja alles, doch gab er sich vor 
den Kumäras als jemand aus, der' nichts weiß . Der Grund ist, daß Fragen von 
fortgeschrittenen Persönlichkeiten, die der Höchsten Persönlichkeit Gottes oder 
Ihrem Geweihten gestellt werden, für das Wohl der Allgemeinheit bestimmt sind. 
Deshalb nehmen große Persönlichkeiten manchmal diese Position ein und stellen 
einer höheren Autorität Fragen, weil sie immer an das Wohl anderer denken. 

VERS 19 
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sangamab khalu stidhüntim 
ubhaye�tim ca sammatab 

yat-sambhti�atla-samprasnab 
sarve�tim vitanoti sam 

satigamab-Gemeinschaft; khalu- bestimmt; stidhüntim-von Gottgeweihten; 
ubha -y�tim-für beide; ca-auch; sammatab-schlüssig; yat-was; sambhti!}atJa­
Erörterung ; samprasnab-Frage und Antwort; sarve!}tim-von allen; vitanoti-er­
weitert; sam-wirkliches Glück . 
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ÜBERSETZUNG 
ln einer Versammlung von Gottgeweihten werden ihre Erörterungen, 

Fragen und Antworten sowohl für den Sprecher als auch für die Zuhörer 
schlüssig. Folgl ich ist solch ein Treffen für das wirkl iche Glück eines jeden 
nützl ich. 

ERLÄUTERUNG 

Gesprächen zwischen Gottgeweihten zuzuhören, ist das emz1ge Mittel, die 
mächtige Botschaft der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu empfangen. Zum Beispiel 
ist die Bhagavad-gftä der ganzen Welt seit langer Zeit bekannt gewesen, vor allem 
der westlichen Welt, doch weil das Thema nicht von Gottgeweihten erörtert wurde, 
hatte es keine Wirkung . Kein einziger Mensch im Westen wurde K{�Qa-bewußt, 
bevor die Bewegung für K��ma-Bewußtsein gegründet wurde. Als aber die gleiche 
Bhagavad-gftä so vorgelegt wurde, wie sie durch die Schülernachfolge überliefert 
wird, war die Wirkung spiritueller Erkenntnis sogleich sichtbar. 

Sanat-kumära, einer der Kumäras, teilte P�hu Mahäräja mit, daß sein Treffen 
mit den Kumäras nicht nur für Mahäräja P�hu, sondern auch für die Kumäras 
nützlich sei . Als Närada Muni Brahmä über die Höchste Persönlichkeit Gottes 
Fragen stellte, dankte Brahmä Närada Muni dafür, daß er ihm die Möglichkeit gab, 
über den Höchsten Herrn zu sprechen. Man kann also sehen, daß Fragen, die einer 
heiligen Persönlichkeit von einer anderen heiligen Persönlichkeit über die Höchste 
Persönlichkeit Gottes oder über das letztliehe Ziel des Lebens gestellt werden, alles 
mit spiritueller Kraft durchdringen. Wer immer solche Gespräche nutzt, gewinnt 
sowohl in diesem als auch im nächsten Leben einen V orteiL 

Das Wort ubhaye�äm kann vielerlei Bedeutungen haben. Im allgemeinen gibt es 
zwei Arten von Menschen, nämlich den Materialisten und den Transzendentalisten. 
Durch das Anhören von Gesprächen zwischen Gottgeweihten gewinnen sowohl der 
Materialist als auch der Transzendentalist einen Nutzen. Der Materialist erfährt 
durch die Gemeinschaft mit Gottgeweihten einen Nutzen, weil sein Leben reguliert 
wird und er damit eine größere Möglichkeit bekommt, ein Gottgeweihter zu werden 
oder das gegenwärtige Leben dahingehend erfolgreich zu machen, daß er die wirk­
liche Stellung des Lebewesens versteht. Wenn man diese Gelegenheit nutzt, ist es 
sicher, daß man im nächsten Leben einen menschlichen Körper bekommt, oder man 
mag sogar befreit werden und nach Hause zu Gott zurückkehren. Die Schluß­
folgerung lautet, daß jemand, der an einem Gespräch zwischen Gottgeweihten 
teilnimmt, sowohl einen materiellen als auch einen spirituellen Nutzen gewinnt. 
Sowohl der Sprecher als auch die Zuhörer gewinnen einen Nutzen, und die karmis 
und jiiänis sind ebenfalls gesegnet. Die Erörterung von spirituellen Angelegenheiten 
zwischen Gottgeweihten ist für jeden ohne Ausnahme nutzbringend. Folglich gaben 
die Kumäras zu, daß nicht nur der König durch solch eine Begegnung gesegnet war, 
sondern auch die Kumäras selbst. 

VERS 20 
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d(t{(lql ��Rt � 
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asty eva räjan bhavato madhudvi$ab 
pädäravindasya gw:zänuvädane 

ratir duräpä vidhunoti nai${hiki 
kämariz ka$äyariz malam antar-ätmana/:1 

asti-{!S gibt; eva-gewiß; räjan- o König ; bhavata/:1--<leine; madhu-dvi$a/:z--<les 
Herrn; päda-aravindasya--<ler Lotosfüße; gu(la-anuvädane-zu . lobpreisen; rati/:1 
-Anhaftung ; duräpä-sehr schwierig; vidhunoti-wäscht fort; nai${hiki­
unverrückbar; kämam-lustvoll; ka$äyam--<lie Verzierung lustvollen Wunsches; 
malam-unrein; anta/:1-ätmana/:1-aus dem Innern des Herzens . 

ÜBERSETZUNG 

Sanat-kumära fuhr fort: Mein l ieber König, du hast bereits die Neigung, 
die Lotosfüße der Höchsten Persönl ichkeit Gottes zu lobpreisen. Solch eine 
Anhaftung ist sehr schwer zu erreichen, doch wenn man diesen unver­
rückbaren Glauben an den Herrn erlangt hat, reinigt er von selbst lustvolle 
Wünsche aus dem lnnern des Herzens. 

ERLÄUTERUNG 

satäriz prasangän mama virya-sarizvido 
bhavanti hrt-kar(la-rasäyanä/:1 kathäl:z 

taj-}o$at,läd äsv apavarga-vartmani 
sraddhä ratir bhaktir anukrami$yati 

(SB. 3 . 2 5 . 25 )  

Durch die Gemeinschaft mit Gottgeweihten werden die unreinen Dinge im 
Herzen eines materialistischen Menschen durch die Gnade der Höchsten Persönlich­
keit Gottes allmählich fortgewaschen. So wie Silber glänzend wird, wenn man es 
poliert, so wird das Herz eines materialistischen Menschen durch die gute Gemein­
schaft von Gottgeweihten von lustvollen Wünschen gereinigt. Im Grunde hat das 
Lebewesen keine Verbindung mit materiellem Genuß oder lustvollen Wünschen. Es 
bildet sich nur etwas ein oder träumt während des Schlafes. Aber dur� die Gemein­
schaft reiner Gottgeweihter wird es erweckt, und sogleich wird die spirituelle Seele 
durch das Verständnis ihrer wesensgemäßen Stellung als ewiger Diener des Herrn 
in ihrer eigenen Herrlichkeit verankert. Prthu Mahäräja war bereits eine selbstver­
wirklichte Seele, und daher hatte er die natürliche Neigung, die Taten und Spiele der 
Höchsten Persönlickeit Gottes zu lobpreisen, und die Kumäras versicherten. ihm, 
daß es nicht möglich war, daß er der illusionierenden Energie des Höchsten Herrn 
zum Opfer fiel . Mit anderen Worten, der Vorgang des Hörens und Chantens über 
die Herrlichkeit des Herrn ist das einzige Mittel, das Herz von materieller Verunrei­
nigung zu läutern. Durch den Vorgang des karma, jnäna und yoga wird niemand 
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Erfolg darin haben, die Verunreinigung aus dem Herzen zu vertreiben, aber ein 
Mensch, der bei den Lotosfüßen des Herrn durch hingebungsvollen Dienst Zuflucht 
sucht, kann alle unreinen Dinge ohne Schwierigkeit aus dem Herzen entfernen. 

VERS 21 
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sästre$v iyän eva suniscito nn:zärit 
k$emasya sadhryag-vimrse$U hetub 

asanga ätma-vyatirikta ätmani 
dnlhä ratir brahma!li nirgu!le ca yä 

sästre$U-in den Schriften; iyän eva�ies ist allein; su-niscitab-mit Gewißheit 
geschlußfolgert; nr!läm- der menschlichen Gesellschaft; k$emasya�es letztliehen 
Wohls; sadhryak-in vollkommener Weise; vimrse$u�urch volle Überlegung; 
hetub-Ursache; asangab-Loslösung; ätma-vyatirikte�ie körperliche Lebensauf­
fassung; ätmani-für die Höchste Seele; dnlhä-stark; ratib-Anhaftung; 
brahma!li-Transzendenz; nirgu!le-im Höchsten, der jenseits der materiellen Er­
scheinungsweisen steht; ca-und; yä-was. 

ÜBERSETZUNG 
Nach gründl icher Überlegung ist in  den Schriften die Schlußfolgerung 

gezogen worden, daß das letztl iehe Ziel für das Wohl der menschl ichen 
Gesellschaft darin besteht, sich von der körperl ichen Lebensauffassung zu 
lösen und Anhaftung an den Höchsten Herrn, der transzendental ist und 
jenseits der Erscheinungsweisen der materiel len Natur steht, zu vergrößern 
und zu festigen. 

ERLÄUTERUNG 
Jeder in der menschlichen Gesellschaft ist am letztliehen Wohl des Lebens 

interessiert, doch Menschen in der körperlichen Auffassung können das letztliehe 
Ziel nicht erreichen, noch verstehen sie, was es ist. Das Endziel des Lebens wird in 
der Bhagavad-gitä (2 . 59 )  beschrieben: pararit dmvä nivartate. Wenn man das 
höchste Lebensziel herausfindet, löst man sich natürlicherweise von der körperli­
chen Auffassung. Hier in diesem Vers wird angedeutet, daß man seine Anhaftung 
an die Transzendenz (brahma!li) beständig vergrößern muß . Im Vedänta-sütra 
0 . 1 . 1 )  wird bestätigt: athäto brahma-jijfläsä. Ohne nach dem Höchsten oder der 
Transzendenz zu fragen, kann man die Anhaftung an die materielle Welt nicht 
aufgeben. Durch den Evolutionsvorgang in 8 400 000 Lebensformen kann man das 
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letztliehe Lebensziel nicht verstehen, da in all diesen Lebensarten die körperliche 
Lebensauffassung sehr vorherrscht. A thäto brahma-jijfiäsä bedeutet, daß man die 
Anhaftung an oder die Frage nach dem Brahman verstärken muß , um aus der 
körperlichen Auffassung herauszugelangen. Dann kann man im transzendentalen 
hingebungsvollen Dienst - sraval)am kirtanam vi$1JOh - verankert sein. Die Anhaf­
tung an das Brahman zu vergrößern bedeutet, sich im hingebungsvollen Dienst zu 
betätigen. Diejenigen, die an der unpersönlichen Form des Brahman hängen, können 
diese Auffassung nicht sehr lange beibehalten. Nachdem Unpersönlichkeitsanhänger 
die Welt als mithyä oder falsch (jagan mithyä) abgelehnt haben, kommen sie wieder 
zu diesem jagan mithyä herunter, obwohl sie sannyäsa annehmen, um ihre Anhaf­
tung an das Brahman zu vergrößern. In ähnlicher Weise fallen auch viele yogis, die 
am lokalisierten Aspekt des Brahman als Paramätmä hängen, wie zum Beispiel 
große Weise wie Visvämitra, Frauen zum Opfer und kommen wieder zu Fall . Folg­
lich wird in allen sästras empfohlen, die Anhaftung an die Höchste Persönlichkeit 
Gottes zu vergrößern. Das ist der einzige Weg,  sich aus dem materiellen Dasein zu 
lösen, und dies wird in der Bhagavad-gitä (2 . 5 9) als param dmvä nivartate erklärt. 
Man kann materielle Tätigkeiten einstellen, wenn man tatsächlich einen Geschmack 
an hingebungsvollem Dienst gewonnen hat. Sri Caitanya Mahäprabhu hat ebenfalls 
Liebe zu Gott als das Endziel empfohlen (premä pum -artho mahän). Ohne seine 
Liebe zu Gott zu vergrößern, kann man die vollkommene Stufe der transzendenta­
len Stellung nicht erreichen. 

VERS 22 
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sä sraddhayä bhagavad-dharma-caryayä 
jijfläsayädhyätmika-yoga-ni$!hayä 

yogesvaropäsanayä ca nityam 
pul)ya-srava�-kathayä pul)yayä ca 

sä-dieser hingebungsvolle Dienst; sraddhayä-mit Glauben und Überzeugung ;  
bhagavat-dharma-hingebungsvoller Dienst; caryayä-durch Erörterung ; jijnä­
sayä-durch Frage; adhyätmika-spirituell; yoga-ni$!hayä-durch Überzeugung im 
spirituellen Verständnis; yoga -isvara-die Höchste Persönlichkeit Gottes; upäsana­
yä-durch die Verehrung von Ihm; ca-und; nityam-regelmäßig ;  pul)ya-srava� 
-durch Hören; kathayä-durch Erörterung ; pul)yayä-durch fromme; cä-auch. 

ÜBERSETZU NG 

Anhaftung an den Höchsten kann dadurch vergrößert werden, daß man 
hingebungsvol len Dienst praktiziert, über die Höchste Persönl ichkeit 
Gottes Fragen stel lt, bhakti-yoga in seinem Leben anwendet, den Yogesvara, 
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die Höchste Persönl ichkeit Gottes, verehrt und von der Herrl ichkeit der 
Höchsten Persönl ichkeit Gottes hört und chantet. Diese Handlungen sind in 
sich selbst fromm. 

ERLÄUTERUNG 
Das Wort yogesvara ist sowohl auf die Höchste Persönlichkeit Gottes, Kt�Qa, 

als auch Seine Geweihten anwendbar. In der Bhagavad-gitä kommt dieses Wort 
an zwei Stellen vor. Im Achtzehnten Kapitel ( 1 8 . 7 8) wird Kt�Qa als die Höchste 
Persönlichkeit Gottes, Hari, die der Meister aller mystischen Macht ist, beschrieben 
{yatra yogesvarab km:zab). Yoge8vara wird auch am Ende des Sechsten Kapitels 
(6 .47) beschrieben: sa me yuktatamo matah. Mit diesem yuktatama ist der höchste 
aller yogis gemeint, nämlich der Gottgeweihte, der auch yogesvara genannt werden 
kann. In diesem Vers bedeutet yogesvara upäsanä, einem reinen Gottgeweihten zu 
dienen. Folglich sagt Narottama däsa Thäkura: chäf/.iyä vai$�ava-sevä nistära 
päyeche kebä. Ohne einem reinen Gottgeweihten zu dienen, kann man nicht im 
spirituellen Leben fortschreiten. Auch Prahläda Mahäräja sagte: 

nai$aril matis tävad urukramärighrim 
sprsaty anarthäpagamo yad-arthab 

mahiyasäm päda-ra}o- 'bhi$ekam 
ni:;;kincanänäm na vr�ita yävat 

(SB. 7 . 5 . 3 2) 

Man soll bei einem reinen Gottgeweihten Zuflucht suchen, der nichts mit der 
materiellen Welt zu tun hat, sondern einfach im hingebungsvollen Dienst beschäf­
tigt ist. Allein dadurch, daß man ihm dient, kann man den materiellen Zustand in 
den Erscheinungsweisen der Natur transzendieren. In diesem Vers ist es empfohlen 
(yogesvara-upäsanayä), daß man den Lotosfüßen des höchsten yogi oder des Gottge­
weihten dient. Dem höchsten Gottgeweihten zu dienen bedeutet, von ihm über die 
Herrlichkeit der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu hören. Die Herrlichkeit der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes aus dem Mund eines reinen Gottgeweihten zu hören 
bedeutet, ein frommes Leben zu erwerben. In der Bhagavad-gitä (7 . 28 )  heißt es 
ebenfalls, daß man sich nicht im hingebungsvollen Dienst betätigen kann, ohne · 
fromm zu sein. 

ye$äril tv anta-gatam päpam 
janänäm pu�ya-karma�äm 

te dvandva-moha-nirmuktä 
bhajanti mäm dniha-vratäb 

Um im hingebungsvollen Dienst gefestigt zu werden, muß man von der Verun­
reinigung der materiellen Erscheinungsweisen der Natur völlig gereinigt sein. Um 
im hingebungsvollen Dienst zu arbeiten, muß man zunächst einen echten spirituel­
len Meister annehmen (adau gurv-äsrayam), und von dem echten spirituellen 
Meister muß man seine transzendentalen tätigkeitsgemäßen Pflichten herausfmden 
(sad-dharma-prcchä) und den Fußspuren großer, heiliger Persönlichkeiten oder 
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Gottgeweihten folgen (sädhu-märga-anugamanam). Dies sind die Unterweisungen, 
die Rüpa Gosvämi im Bhakti-rasämrtha-sindhu gibt. 

Die Schlußfolgerung lautet, daß man, um seine Anhaftung an die Höchste 
Persönlichkeit Gottes zu vergrößern, einen echten spirituellen Meister annehmen 
und von ihm die Methoden des hingebungsvollen Dienstes erlernen und von ihm 
über die transzendentale Botschaft und die Herrlichkeit der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes hören muß . Auf diese Weise muß man seine Überzeugung im hingebungs­
vollen Dienst festigen. Dann wird es einem sehr leichtfallen, Anhaftung an die 
Höchste Persönlichkeit Gottes zu entwickeln. 

VERS 23 
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arthendriyäräma-sago${hy-atmzayä 
tat-sammatänäm aparigrahel)a ca 

vivikta-rucyä_parito:;a ätmani 
vinä harer gul)a-piyü:;a-pänät 

artha-Reichtümer; indriya-Sinne; äräma-Befriedigung; sa-gO$/hi-mit ihrem 
Begleiter; atmzayä-<lurch Ablehnung; tat-<lieses; sammatänäm-<ia es von ihnen 
gebilligt ist; aparigrahel)a-<iurch Nichtannahme; ca-auch; vivikta -rucyä-ab­
stoßender Geschmack; parito:;e-Glück; ätmani-selbst; vinä-ohne; hare�-<ler 
Höchsten Persönlichkeit Gottes; gul)a-Eigenschaften; piyü:;a-Nektar; pänät-trin­
kend. 

ÜBERSETZUNG 
Man muß im spirituel len Leben fortschreiten, indem man nicht mit Men­

schen verkehrt, die nur an Sinnenbefriedigung und Geld interessiert sind. 
Nicht nur solche Menschen, sondern auch die Begleiter solcher Menschen 
sol lten vermieden werden. Man sollte sein  Leben so einrichten, daß man 
nicht in Frieden leben kann, ohne den Nektar der Verherrl ichung der Höch­
sten Persönl ichkeit Gottes, Haris, zu trinken. Auf diese Weise ka.,.n man er­
hoben werden, indem man sich vom Geschmack des Sinnengenusses abge­
stoßen fühlt. 

ERLÄUTERUNG 
In der materiellen Welt ist jeder an Geld und Sinnenbefriedigung interessiert. 

Das einzige Ziel ist, so viel Geld wie möglich zu verdienen und es für die Befriedi­
gung der Sinne zu benutzen. Srila Sukadeva Gosvämi hat die Tätigkeiten materiali­
stischer Menschen wie folgt beschrieben: 
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nidrayä hriyate naktarit 
vyaväyena ca vä vayab 

divä cärthehayä räjan 
kufumba-bharar:tena vä 

(SB. 2 . 1 . 3 )  

139 

Dies ist ein typisches Beispiel materialistischer Menschen. Nachts verschwenden 
sie ihre Zeit, indem sie mehr als sechs Stunden schlafen, oder indem sie die Zeit mit 
Geschlechtsleben verschwenden. Das ist ihre Beschäftigung in der Nacht, und am 
Morgen gehen sie in ihr Büro oder ihr Geschäft, um Geld zu verdienen. Sobald sie 
etwas Geld haben, kaufen sie Dinge für ihre Kinder und andere. Solche Menschen 
interessieren sich niemals dafür, die Werte des Lebens zu verstehen - was Gott ist, 
was die individuelle Seele ist, was die Beziehung zu Gott ist und so fort. Alles ist 
heute so entartet, daß sogar diejenigen, die eigentlich religiös sein sollten, ebenfalls 
nur noch an Sinnenbefriedigung interessiert sind . Die Zahl der materialistischen 
Menschen im Zeitaler des Kali ist größer als in jedem anderen Zeitalter; deshalb 
sollten diejenigen, die daran interessiert sind, nach Hause zu Gott zurückzukehren, 
nicht nur verwirklichten Seelen dienen, sondern auch die Gemeinschaft materialisti­
scher Menschen aufgeben, deren einziges Ziel es ist, Geld zu verdienen und es für 
Sinnenbefriedigung auszugeben. Sie sollten auch nicht die Ziele der materilVistischen 
Menschen annehmen, nämlich Geld und Sinnenbefriedigung . Deshalb heißt es: 
bhaktib paresänubhavo viraktir anyatra ca (SB. 1 1 . 2 . 42). Um im hingebungsvollen 
Dienst fortzuschreiten, sollte man nicht an der materialistischen Lebensweise 
Interesse haben. Das, was den Gottgeweihten Befriedigung schenkt, ist für Nicht­
gottgeweihte uninteressant. 

Nur Ablehnung oder die Gemeinschaft materialistischer Menschen aufzugeben 
genügt nicht. Wir müssen uns betätigen . Manchmal sieht man, daß jemand an spiri­
tuellem Fortschritt interessiert ist und die Gemeinschaft materialistischer Gesell­
schaft aufgibt und sich an einen abgelegenen Ort zurückzieht, wie es vor allem für 
die yogis empfohlen ist, aber das wird einem nicht helfen, spirituellen Fortschritt zu 
machen, denn in vielen Fällen kommen solche yogis wieder zu Fall. Was die jnänis 
betrifft, so kommen sie im aUgemeinen ebenfalls zu Fall, weil sie nicht bei den 
Lotosfüßen des Herrn Zuflucht suchen. Die Unpersönlichkeitsanhänger oder die 
Philosophen von der Leere können nur materielle Gemeinschaft vermeiden, doch 
können sie nicht in der Transzendenz gefestigt bleiben, ohne im hingebungsvollen 
Dienst beschäftigt zu sein . Der Anfang hingebungsvollen Dienstes besteht darin, 
von der Herrlichkeit der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu hören. Das wird in 
diesem Vers empfohlen: vinä harer gutza-piyü$apänät. Man muß den Nektar von 
der Herrlichkeit der Höchsten Persönlichkeit Gottes trinken, und dies bedeutet, daß 
man immer damit beschäftigt sein muß , von der Herrlichkeit des Herrn zu hören 
und zu chanten. Das ist die beste Methode, im spirituellen Leben fortzuschreiten. Sri 
Caitanya Mahäprabhu empfahl dies im Caitanya-caritämrta ebenfalls. Wenn man 
im spirituellen Leben fortschreiten möchte, mag man durch glückliche Umstände 
mit einem echten spirituellen Meister zusammenkommen und von ihm über Kr�JJa 
lernen. Wenn man dem spirituellen Meister und Kr�JJa dient, bekommt man den 
Samen des hingebungsvollen Dienstes (bhakti-latä-bija), und wenn man diesen 
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Samen in sein Herz sät und ihn durch Hören und Chanten bewässert, wächst er zu 
einer üppigen bhakti-latä oder bhakti-Kletterpflanze heran. Die Kletterpflanze ist so 
stark, daß sie die Umhüllung des Universums durchdringt und die spirituelle Welt 
erreicht, wo sie weiter wächst, bis sie schließlich bei den Lotosfüßen Kr�t)as 
Zuflucht sucht, ebenso wie eine gewöhnliche Kletterpflanze ebenfalls immer weiter 
wächst, bis sie auf einem Dach feste Zuflucht findet; dann wächst sie sehr beständig 
weiter und bringt die jeweiligen Früchte hervor . Die eigentliche Ursache des Wachs­
tums solch einer Frucht, die hier der Nektar des Hörens von der Herrlichkeit der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes genannt wird, ist die Bewässerung der Kletter­
pflanze des hingebungsvollen Dienstes durch Hören und Chanten. Hiermit soll 
gesagt werden, daß man nicht außerhalb der Gemeinschaft von Gottgeweihten leben 
kann; man muß in der Gesellschaft von Gottgeweihten leben, wo ständig von der 
Herrlichkeit des Herrn gechantet und gehört wird. Die Bewegung für Kf�t)a­
Bewußtsein ist zu diesem Zweck begonnen worden, damit nämlich Hunderte von 
ISKCON-Zentren den Menschen die Möglichkeit geben können, zu hören und zu 
chanten, den spirituellen Meister anzunehmen und sich von Menschen zu lösen, die 
nur materielle Interessen verfolgen, denn auf diese Weise kann man beständigen 
Fortschritt machen und nach Hause zu Gott zurückkehren. 

VERS 24 
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ahimsayä päramahamsya-caryayä 
smrtyä mukundäcaritägrya-sidhunä 

yamair akämair niyamais cäpy anindayä 
nirihayä dvandva -titik$ayä ca 

ahimsayä-durch Gewaltlosigkeit; päramahamsya -caryayä-indem man den 
Fußspuren großer äcäryas folgt; smrtyä-durch Erinnerung ; mukunda-die Höchste 
Persönlichkeit Gottes; äcarita -agrya-indem man einfach Seine Taten predigt; 
sidhunä-durch den Nektar; yamaib-indem man den regulierenden Pri�pien folgt; 
akämaib-ohne materielle Wünsche; niyamaib-indem man streng den Regeln und 
Vorschriften folgt ; ca-auch; api-gewiß ; anindayä-ohne zu lästern; nirihayä­
indem man einfach lebt; dvandva-Dualität; titik$ayä-durch Duldsamkeit; ca-und. 

ÜBERSETZUNG 

Ein Anwärter für spirituel len Fortschritt muß gewaltlos sein, muß den 
Fußspuren großer äcäryas folgen, muß sich immer an den Nektar der Spiele 
der Höchsten Persönl ichkeit Gottes erinnern, muß den regul ierenden 
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Prinzipien ohne materiellen Wunsch folgen und sol lte, während er den 
regulierenden Prinzipien folgt, andere nicht schmähen. Ein Gottgeweihter 
sol lte ein sehr einfaches Leben führen und sich nicht durch die Dual ität 
gegensätzl icher Elemente stören lassen. Er sol lte lernen, sie zu dulden. 

ERLÄUTERUNG 
Die Gottgeweihten sind tatsächlich heilige Persönlichkeiten oder sädhus. Die 

erste Qualifikation eines sädhu oder Gottgeweihten ist ahimsä oder Gewaltlosigkeit. 
Menschen, die daran interessiert sind, den Pfad des hingebungsvollen Dienstes zu 
beschreiten oder nach Hause zu Gott zurückzukehren, müssen sich zunächst in 
ahimsä oder Gewaltlosigkeit üben. Ein sädhu wird als titik$ava/:t kärut�ikä/:1 (SB. 
3 . 2 5 . 2 1 )  beschrieben. Ein Gottgeweihter sollte duldsam sein und er sollte mit ande­
ren viel M itleid haben. Wenn er zum Beispiel persönlich verletzt wird, sollte er es 
ertragen, doch wenn jemand anders verletzt wird, braucht der Gottgeweihte dies 
nicht hinzunehmen. Die ganze Welt ist voller Gewalt, und die erste Aufgabe eines 
Gottgeweihten ist es, diese Gewalt zu beenden, einschließlich des unnötigen Schiach­
tens von Tieren. Ein Gottgeweihter ist der Freund nicht nur der menschlichen 
Gesellschaft, sondern aller Lebewesen, denn er sieht alle Lebewesen als Söhne der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes an. Er behauptet nicht, nur er selbst sei ein Sohn 
Gottes, und läßt es zu, daß alle anderen getötet werden, da er denkt, sie hätten keine 
Seele. Diese Art der Philosophie wird niemals von einem reinen Geweihten des 
Herrn vertreten. Suhrda/:1 sarva-dehinäm: ein wahrer Gottgeweihter ist der Freund 
aller Lebewesen. Kr�r:ta sagt in der Bhagavad-gitä, daß Er der Vater aller Arten von 
Lebewesen ist; folglich ist der Geweihte Kr�r:tas immer ein Freund aller. Das nennt 
man ahimsä. Diese Art der Gewaltlosigkeit kann nur in die Tat umgesetzt werden, 
wenn wir den Fußspuren großer äcäryas folgen. Deshalb müssen wir nach unserer 
Vai�r:tava-Philosophie den großen äcäryas der vier sampradäyas oder Schülernach­
fotgen folgen. 

Der Versuch, außerhalb der Schülernachfolge im spirituellen Leben fortzuschrei­
ten, ist einfach lächerlich. Es heißt daher: äcäryavän purU$0 veda. Man muß der 
Schülernachfolge von äcäryas folgen, die die Dinge so kennen, wie sind sind (Chän­
dogya U. 6 . 1 4 . 2). Tad-vijflänärtham sa gurum eväbhigacchet: Um die transzenden­
tale Wissenschaft zu verstehen, muß man sich an einen echten spirituellen Meister 
wenden (Muf){iaka U. 1 . 2 . 1 2). Das Wort smrtyä ist im spirituellen Leben sehr 
wichtig. Smrtyä bedeutet, sich immer an Kr�r:ta zu erinnern. M an sollte sein Leben 
so einrichten, daß man es nicht ertragen kann, nicht an Kr�r:ta zu denken. Wir 
sollten in Kr�r:ta leben, so daß wir, während wir essen, schlafen, gehen und arbeiten, 
nur in Kr�r:ta bleiben. Unsere Gesellschaft für Kr�r:ta-Bewußtsein empfiehlt, daß wir 
unser Leben so einrichten, daß wir uns an Kr�r:ta erinnern können. In unserer ISK­
CON-Gesellschaft hören die Gottgeweihten, während sie Spiritual-Sky-Räucher­
stäbchen herstellen, ebenfalls von den Herrlichkeiten Kr�r:tas oder Seiner 
Geweihten. Die sästra empfiehlt: smartavya/:1 satatam Vi$f)U/:t. Man sollte sich 
ständig an Sri Vi�r:tu erinnern. Vismartavyo na jätucit: Vi�r:tu sollte niemals ver­
gessen werden. Das ist die spirituelle Lebensweise. Smrtyä. Diese Erinnerung an 
den Herrn kann fortgesetzt werden, wenn wir ständig über Ihn hören. Es wird da­
her in diesem Vers empfohlen: mukundäcaritägrya-sidhunä. Sidhu bedeutet "Nek-
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tar". Über �l)a aus dem Srimad-Bhägavatam oder der Bhagavad-gitä oder ähnli­
chen authentischen Schriften zu hören bedeutet, im �l)a-Bewußtsein zu leben. 
Diese Konzentration im K{�l)a-Bewußtsein kann nur von jenen erreicht werden, die 
streng den Regeln und Vorschriften folgen. Wir haben in unserer Bewegung für 
�l)a-Bewußtsein empfohlen, daß ein Gottgeweihter auf seinen Perlen täglich sech­
zehn Runden chantet und den regulierenden Prinzipien folgt. Das wird dem Gottge­
weihten helfen, in seinem spirituellen Fortschritt im Leben gefestigt zu bleiben. 

Es heißt in diesem Vers auch, daß man fortschreiten kann, indem m!pl die Sinne 
beherrscht (yamal/1). Durch die Beherrschung der Sinne kann man ein svämi oder 
gosvämi werden. Jemand, der diesen Titel - svämi oder gosvämi - genießt, muß 
daher bei der Beherrschung seiner Sinne sehr strikt sein. Ja, er muß· Meister seiner 
Sinne sein. Das ist möglich, wenn man keinen Wunsch nach materieller Sinnenbe­
friedigung hat. Wenn die Sinne zuflillig unabhängig handeln wollen, muß man sie 
beherrschen. Wenn wir uns einfach darin üben, materielle Sinnenbefriedigung zu 
vermeiden, ist die Beherrschung der Sinne von selbst erreicht. 

Ein weiterer wichtiger Punkt, der in diesem Zusammenhang erwähnt wird, ist 
anindayä - wir sollen nicht die Religionsmethode anderer kritisieren. Es gibt 
verschiedene Arten von religiösen Systemen, die unter verschiedenen Eigenschaften 
der materiellen Natur arbeiten. Jene Systeme, die in den Erscheinungsweisen der 
Unwissenheit und Leidenschaft arbeiten, können nicht so vollkommen sein wie das 
System in der Erscheinungsweise der Tugend. In der Bhagavad-gitä ist alles in drei 
qualitative Unterteilungen gegliedert .worden, und daher werden religiöse Systeme in 
ähnlicher Weise kategorisiert. Wenn die Menschen größtenteils unter dem Einfluß 
der Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Unwissenheit stehen, wird ihr 
System der Religion von der gleichen Eigenschaft sein. Statt solche Systeme zu kriti­
sieren, wird ein Gottgeweihter die Anhänger dazu ermutigen, ihren Prinzipien zu 
folgen, so daß sie allmählich auf die Ebene von Religion in Tugend kommen kön­
nen. Wenn ein Gottgeweihter sie nur kritisiert, wird sein Geist erregt werden. Folg­
lich sollte ein Gottgeweihter duldsam sein und lernen, Aufregung zu vermeiden. 

Ein weiteres Merkmal des Gottgeweihten ist nirihayä oder einfaches Leben. 
Nirihä bedeutet "sanft", "bescheiden" oder "einfach".  Ein Gottgeweihter sollte nicht 
sehr prachtvoll leben und einen materialistischen Menschen nachahmen. 
Einfaches Leben und hohes Denken sind einem Gottgeweihten empfohlen. Er sollte 
nur soviel annehmen, wie er braucht, um den materiellen Körper für die Ausfüh­
rung hingebungsvollen Dienstes gesund zu halten. Er sollte nicht mehr essen oder 
schlafen, als er braucht. Nur zu essen, um zu leben, und nicht zu leben, um zu essen, 
sowie täglich nur sechs oder sieben Stunden zu schlafen, sind Prinzipien, denen 
Gottgeweihte folgen. Solange der Körper da ist, unterliegt er dem Einfluß von kli­
matischen Veränderungen, Krankheit und natürliche Störungen, den dreifachen 
Leiden des materiellen Daseins. Wir können diese Dinge nicht vermeiden. Manch­
mal bekommen wir von neuen Gottgeweihten Briefe, in denen sie fragen, warum sie 
krank geworden sind, obwohl sie K{!1Qa-Bewußtsein praktizieren. Sie sollten aus 
diesem Vers lernen, daß sie duldsam werden müssen (dvandva-titik!;ayä). Die8 ist 
die Welt der Dualität. Man sollte nicht glauben, weil man krank geworden sei, sei 
man von der Stufe des Kr!1Qa-Bewußtseins gefallen. K{!1Qa-Bewußtsein kann fortge­
setzt werden, ohne durch irgendein materielles Hindernis aufgehalten zu werden. Sri 
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Kr�Qa rät daher in der Bhagavad-gitä ( 2 . 1 4) :  tärils titik!;asva bhärata. , .Mein lieber 
Arjuna, bitte versuche, alle diese Störungen zu ertragen .  Sei in deinen Kr�f.la· 
bewußten Tätigkeiten gefestigt . "  

VERS 25 

«it«t�q(Cfioi\ �­

� � I  
e 

� aq:: ec::e�i4•u�qf;r 
�uAl� Q'fUI �l!tel �: .1 1 �'-'" 

harer muhus tatpara-karl)a-püra ­
gul)äbhidhänena vijrmbhamäl)ayä 

bhaktyä hy asarigab sad-asaty anätmani 
syän nirgul)e brahmal)i cäfljasä ratib 

hareb-Oer Höchsten Persönlichkeit Gottes; muhub-ständig ; tat-para-in Bezie­
hung zur Höchsten Persönlichkeit Gottes; karl)a-püra-Schmuck des Ohres; gul)a­
abhidänena-transzendentale Eigenschaften besprechend; vijrmbhamäl)ayä-Ourch 
anwachsendes Kf�f,la-Bewußtsein; bhaktyä-Ourch Hingabe; hi-gewiß ; asarigab­
unverunreinigt; sat-asati-Oie materielle Welt; anätmani-spirituellem Verständnis 
entgegengesetzt; syät-sollte sein; nirgul)e-in der Transzendenz; brahmal)i- im 
Höchsten Herrn; ca-und; afljasä-leicht; ratib-Anziehung. 

ÜBERSETZUNG 
Der Gottgeweihte sol lte nach und nach die Kultivierung hingebungsvol­

len Dienstes verstärken, indem er ständig von den transzendentalen Eigen­
schaften der Höchsten Persönl ichkeit Gottes hört. Diese Spiele sind wie 
schmückende Zierden an den Ohren der Gottgeweihten. Indem man hinge­
bungsvollen Dienst darbringt und die materiellen Eigenschaften transzen­
diert, kann man leicht in  der Transzendenz in der Höchsten Persönl ichkeit 
Gottes gefestigt sein .  

ERLÄUTERUNG 
Dieser Vers wird besonders erwähnt, um dem hingebungsvollen Vorgang des 

Hörens über den Herrn Nachdruck zu verleihen. Ein Gottgeweihter möchte von 
nichts anderem hören als von den spirituellen Taten oder Spielen der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes. Wir können unsere Neigung zum hingebungsvollen Dienst 
verstärken, wenn wir die Bhagavad-gitä und das Srimad-Bhägavatam von verwirk­
lichten Seelen hören. Je mehr wir von verwirklichten Seelen hören, desto mehr 
machen \vir in unserem hingebungsvollen Leben Fortschritte. Je mehr wir im hinge­
bungsvollen Leben fortschreiten, desto mehr lösen wir uns von der materiellen 
Welt. Je mehr wir uns von der materiellen Welt lösen, desto mehr entwickeln wir 
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unsere Anhaftung an die Höchste Persönlichkeit Gottes, wie Sr! Caitanya Mahä­
prabhu erklärte. Deshalb muß ein Gottgeweihter, der tatsächlich daran interessiert 
ist, im hingebungsvollen Dienst fortzuschreiten und nach Hause zu Gott zurückzu­
kehren, das Interesse an Sinnengenuß und Gemeinschaft mit Menschen, die nach 
Geld und Sinnenbefriedigung streben, aufgeben. Das ist der Rat Sr! Caitanya Mahä­
prabhus: 

ni�kincanasya bhagavad-bhajanonmukhasya 
pärarh pararh jigami�or bhava -sägarasya 

sandarsanarh vi�ayi�äm atha yo�itärh ca 
hä hanta hanta vi�a-bhak�a�ato 'py asädhu 

(Ce. M. 1 1 . 8 )  

Das in diesem Vers benutzte Wort brahma�i wird von den Unpersönlichkeitsan­
hängern oder berufsmäßigen Vortragskünstlern des Bhägavatam kommentiert, die 
hauptsächlich Vertreter eines Kastensystems sind, das sich auf das dämonische 
Geburtsrecht stützt. Sie sagen, mit brahma�i sei das unpersönliche Brahman 
gemeint, doch kann man zu dieser Schlußfolgerung nicht kommen, wenn man die 
Wörter bhaktyä und gu�äbhidhänena mit in Betracht zieht. Den Unpersönlichkeits­
anhängern zufolge gibt es im unpersönlichen Brahman keine transzendentalen 
Eigenschaften, und daher sollten wir verstehen, daß brahma�i "in der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes" bedeutet. K{�l)a ist die Höchste Persönlichkeit Gottes , wie 
Arjuna in der Bhagavad-gitä erklärt, deshalb muß sich das Wort brahma, wann 
immer es benutzt wird, auf K{�l)a beziehen, und nicht auf die unpersönliche 
Brahman-Ausstrahlung . Brahmeti paramätmeti bhagavän iti sabdyate (SB 1 . 2 . 1 1 ). 
Brahman, Paramätmä und Bhagavän können alle in ihrer Gesamtheit als Brahman 
angesehen werden, doch wenn von dem Wort bhakti oder von der Erinnerung an 
die transzendentalen Eigenschaften gesprochen wird, deutet dies auf die Höchste 
Persönlichkeit Gottes und nicht auf das unpersönliche Brahman hin. 

VERS 26 

� �-fVI �elft ��T­
WINI.f�l( "'fA(Itl{m 

«•(4'114 � aft�-
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yadä ratir brahma�i nai�fhiki pumän 
äcäryavän jnäna-viräga-rarhhasä 

dahaty aviryarh hrdayarh jiva-kosarh 
pancätmakarh yonim ivotthito 'gnib 

yadä-wenn; ratib-Anhaftung ; brahma�i-an die Höchste Persönlichkeit 
Gottes; nai�/hiki-gefestigt; pumän-<1er Mensch; äcärya-vän-<1em spirituellen 
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Meister völlig ergeben; jfläna-Wissen; viräga-Loslösung ; ramhasä-kraft der; 
dahati-verbrennt; aviryam-unfähig ; hrdayam-im Herzen; jiva-kosam-die 
Umhüllung der spirituellen Seele; paflca-ätmakam-fünf Elemente; yonim-Quelle 
der Geburt; iva-wie; utthitab-ausgehend; agnib-Feuer. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn das Lebewesen durch die Gnade des spi rituellen Meisters und 
durch das Erwachen von Wissen und Loslösung in  seiner Anhaftung an die 
Höchste Persönl ichkeit Gottes gefestigt wird, verbrennt es, welches sich im 
Herzen des Körpers und von den fünf Elementen umhül lt  befindet, seine 
materiel len Ummantelungen genau wie Feuer, das aus Holz entsteht, dieses 
selbe Holz verbrennt. 

ERLÄUTERUNG 
Es heißt, daß sowohl der jivätmä, die individuelle Seele, als auch der Paramätmä 

zusammen im Herzen leben. In der Sprache der Veden heißt dies: hrdi hy ayam 
ätmä. Die Seele und die Überseele leben beide im Herzen. Die individuelle Seele ist 
befreit, wenn sie aus dem materiellen Herzen herauskommt oder das Herz reinigt, 
um es zu spiritualisieren. Das hier gegebene Beispiel ist sehr zutreffend: yonim 
ivotthito 'gnib . Agni oder Feuer kommt aus Holz, und durch dieses Feuer wird das 
Holz vollständig zerstört. Wenn ein Lebewesen in ähnlicher Weise seine Anhaftung 
an die Höchste Persönlichkeit Gottes verstärkt, wird es wie Feuer angesehen. Ein 
loderndes Feuer ist durch Wärme und Licht sichtbar; wenn in ähnlicher Weise das 
Lebewesen im Herzen mit vollem spirituellen Wissen erleuchtet wird und sich von 
der materiellen Welt löst, verbrennt es seine materielle Umhüllung der fünf 
Elemente - Erde, Wasser, Feuer, Luft und Äther - und wird von den fünf Arten 
materieller Anhaftungen frei, nämlich Unwissenheit, falschem Egoismus, Anhaf­
tung an die materielle Welt, Neid und Versunkensein in materielles Bewußtsein. 
Deshalb bezieht sich paflcätmakam, das in diesem Vers erwähnt ist, entweder auf 
die fünf Elemente oder die fünf Ummantelungen materieller Verunreinigung . Wenn 
diese alle durch das lodernde Feuer des Wissens und der Loslösung zu Asche 
verbrannt sind, ist man im hingebungsvollen Dienst der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes völlig gefestigt. Solange man nicht bei einem echten spirituellen Meister 
Zuflucht sucht und die Anziehung zu Kr�Qa durch die Unterweisungen des spirituel­
len Meisters verstärkt, können die fünf Umhüllungen des Lebewesens vom 
materiellen Herzen nicht entfernt werden .  Das Lebewesen befindet sich im Herzen, 
und es aus dem Herzen herauszunehmen bedeutet, es zu befreien. Das ist der 
Vorgang . Man muß bei einem echten spirituellen Meister Zuflucht suchen und 
durch seine Unterweisung das Wissen um hingebungsvollen Dienst verstärken, von 
der materiellen Welt losgelöst werden und sich so befreien. Ein fortgeschrittener 
Gottgeweihter lebt daher nicht im materiellen Körper, sondern in seinem spirituel­
len Körper, ebenso wie das trockene Kokosmark von der Schale der Kokosnuß 
losgelöst ist, obwohl es sich noch innerhalb der Schale befmdet. Der Körper des rei­
nen Gottgeweihten wird daher cin -maya-sarira ("spiritualisierter Körper") genannt. 
M it anderen Worten, der Körper eines Gottgeweihten ist nicht mit materiellen 
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Tätigkeiten verbunden, und daher ist ein Gottgeweihter immer befreit (brahma 
bhüyäya kalpate), wie in der Bhagavad-gitä ( 1 4 . 26) bestätigt wird. Srila Riipa 
Gosvämi bestätigt dies ebenfalls: 

ihä yasya harer däsye 
karmal)ä manasä girä 

nikhiläsv apy avasthäsu 
jivan-muktab sa ucyate 

"Ganz gleich in welchem Zustand man sich befmdet, wenn man mit Körper, 
Geist und Sprache völlig im Dienst des Herrn beschäftigt ist, ist " man ·befreit, auch 
wenn man sich noch in diesem Körper befinden mag ."  

VERS 27 

� 8\fitttt«<6CI!Iufl 
aiikitlltl .. ftwff*N 1 

q(Rtt .. 14!644ii'fl'ii � 
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dagdhäsayo mukta-samasta-tad-gul)o 
naivätmano bahir antar vica${e 

parätmanor yad-vyavadhänaril purastät 
svapne yathä puru:;as tad-vinäse 

dagdha-äsayab-alle materiellen Wünsche verbrannt; mukta-befreit; 
samasta-alle; tat-gul)ab-Eigenschaften in Verbindung mit Materie; na-nicht; 
eva-gewiß ; ätmanab-die Seele oder die Überseele; bahib-äußerlich; antab-inner­
lich ; vica${e-handelnd; para-ätmanob-der Überseele; yat-dieser; vyavadhänam 
-Unterschied; purastät-wie es am Anfang war; svapne-im Traum; yathä-wie; 
puru$ab�in Mensch; tat-dieses; vinäse-beendet . 

ÜBERSETZUNG 

Wenn jemand von allen materiellen Wünschen frei und von allen 
materiellen Eigenschaften befreit wird, transzendiert er die Unterschiede 
zwischen Handlungen, die äußerlich, und solchen , die innerl ich�usgeführt 
werden. Dann gibt es den Unterschied zwischen der Seele und der 
Überseele, der vor der Selbsterkenntnis bestand, n icht mehr. Wenn ein 
Traum vorüber ist, gibt es zwischen dem Traum und dem Träumer keinen 
Unterschied mehr. 

ERLÄUTERUNG 
Wie Srila Riipa Gosvämi beschrieb (anyäbhilä:;itä-sünyam), muß man von allen 

materiellen Wünschen frei sein. Wenn jemand von allen materiellen Wünschen frei 
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wird, besteht für spekulatives Wissen oder fruchtbringende Tätigkeiten keine 
Notwendigkeit mehr. In diesem Zustand gilt man als jemand, der vom materiellen 
Körper frei ist. Das Beispiel wurde bereits oben gegeben - Kokosmark, das trocken 
ist, löst sich von der äußeren Schale. Das ist die Stufe der Befreiung. Wie es im 
Srimad-Bhägavatam (2 . 1 0.6) heißt, bedeutet mukti (Befreiung), svarüpetw vyavas­
thiti� oder Verankertsein in der ursprünglichen Stellung. Alle materiellen Wünsche 
bestehen solange, wie man die körperliche Lebensauffassung vertritt, doch wenn 
man erkennt, daß man ein ewiger Diener Kn� ist, sind die Wünsche nicht länger 
materiell. Ein Gottgeweihter handelt in diesem Bewußtsein. Mit anderen Worten, 
wenn die materiellen Wünsche in Verbindung mit dem Körper beendet sind, ist man 
tatsächlich befreit. 

Wenn man von den materiellen Eigenschaften befreit ist, tut man nichs mehr für 
seine persönliche Sinnenbefriedigung. Dann sind alle Tätigkeiten, die man ausführt, 
absolut. Im bedingten Zustand gibt es zwei Arten von Tätigkeiten: Man handelt für 
den Körper, und zur gleichen Zeit handelt man, um befreit zu werden. Der Gottge­
weihte, der von allen materiellen Wünschen oder allen materiellen Eigenschaften 
völlig frei ist, transzendiert die Dualität von Handlungen für den Körper und Hand­
lungen für die Seele. Dann ist die körperliche Lebensauffassung vollständig vorüber. 
Deshalb sagt Srila Rüpa Gosvämi: 

ihä yasya harer däsye 
karmal)ä manasä girä 

nikhiläsv apy avasthäsu 
jivan-mukta� sa ucyate 

Wenn man völlig im Dienste des Herrn gefestigt ist, ist man in jedem Lebensum­
stand eine befreite Seele. Man wird dann jivan-mukta� genannt oder jemand, der 
sogar im Körper schon befreit ist. In solch einem befreiten Zustand besteht kein 
Unterschied zwischen Handlung für Sinnenbefriedigung und Handlung für Befrei­
ung. Wenn man von den Wünschen nach Sinnenbefriedigung frei ist, leidet man 
nicht länger an den Reaktionen von Klage oder Illusion. Tätigkeiten, die von den 
karmis und jifänis verrichtet werden, unterliegen Klage und Illusion, doch eine 
selbstverwirklichte befreite Seele, die nur für die Höchste Persönlichkeit handelt, 
kennt weder Klage noch Illusion. Das ist die Stufe des Einsseins oder des 
Verschmelzens mit dem Dasein der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Dies bedeutet, 
daß die individuelle Seele, während sie ihre Individualität beibehält, nicht länger 
getrennte Interessen hat. Sie ist völlig im Dienst des Herrn tätig und hat nichts für 
ihre persönliche Sinnenbefriedigung zu tun; deshalb sieht sie nur die Höchste 
Persönlichkeit Gottes, und nicht sich selbst. Ihr persönliches Interesse verschwin­
det völlig. Wenn jemand aus einem Traum erwacht, verschwindet der Traum . 
Während man träumt, mag man sich für einen König halten und die königliche 
Pracht, die Soldaten und so fort sehen, doch wenn der Traum vorbei ist, sieht man 
nichts mehr außer sich selbst. In ähnlicher Weise versteht eine befreite Seele, daß sie 
ein winziger Teil des Höchsten Herrn ist und in Übereinstimmung mit dem Wunsch 
des Höchsten Herrn handelt, und daher besteht kein Unterschied zwischen ihr selbst 
und dem Höchsten Herrn, obwohl beide ihre Individualität beibehalten. Nityo nityä-
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näm cetanas cetanänäm. Das ist das vollkommene Verständnis von Einssein in 
bezug auf Überseele und Seele. 

VERS 28 

aiRitMfitf� � -R q414(1dq I 
tfifN*4 Mt � mftr ....... , .. � � ��� � 

ätmänam indriyärtham ca 
param yad ubhayor api 

saty äsaya upädhau vai 
pumän pasyati nänyadä 

ätmänam�ie Seele; indriya-artham-für Sinnenbefriedigung ; ca-und; param 
-transzendental ; yat�ieses; ubhayob-beides ; api-gewiß ; sati-befmdlich; äsaye 
-materielle Wünsche; upädhau-Bezeichnung ; vai-gewiß ; pumän�er Mensch; 
pasyati-sieht; na anyadä-nicht anders. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn die Seele für Sinnenbefriedigung existiert, schafft sie verschiedene 
Wünsche, und aus diesem Grunde wird sie Bezeichnungen ausgesetzt. 
Wenn man aber in der transzendentalen Stel lung steht, ist man nicht länger 
an irgend etwas anderem interessiert, als die Wünsche des Herrn zu erfül­
len . 

ERLÄUTERUNG 
Da eine spirituelle Seele von materiellen Wünschen bedeckt ist, versteht man 

auch, daß sie von Bezeichnungen bedeckt ist, die zu einer bestimmten Art von 
Körper gehören. Folglich betrachtet sie sich als ein Tier, Mensch, Halbgott, Vogel , 
Säugetier und so fort. In so vieler Weise ist sie von falscher Identifizierung, die 
durch falschen Egoismus verursacht wurde, beeinflußt, und bedeckt von illuso­
rischen materiellen Wünschen, unterscheidet sie zwischen Materie und spiritueller 
Natur. Wenn man von solchen Unterscheidungen frei ist, besteht zwischen Materie 
und spiritueller Seele kein Unterschied mehr. Dann ist nur noch die spirituelle Natur 
der vorherrschende Faktor. Solange man von materiellen Wünschen bedeckt ist, 
hält man sich für den Meister oder Genießer. Folglich handelt man für Sinnenbefrie­
digung und unterliegt materiellen Qualen, Glück und Leid . Wenn man aber von 
solch einer Lebensauffassung befreit ist, ist man nicht länger Bezeichnungen unter­
worfen, und man sieht alles in Verbindung mit dem Höchsten Herrn als spirituell 
an. Dies wird von Srila Rüpa Gosvämi in seinem Bhakti-rasämrta-sindhu 0 . 2 . 2 5 5) 
erklärt: 

anäsaktasya vi$ayän 
yathärham upayufijatab 

nirbandhab kr$1Ja-sambandhe 
yuktam vairägyam ucyate 
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Die befreite Seele haftet nicht mehr an irgend etwas Materiellem oder an Sinnen­
befriedigung. Sie versteht, daß alles mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes verbun­
den ist und daß alles im Dienst des Herrn verwendet werden sollte. Folglich hat sie 
nichts aufzugeben. Es kann keine Rede davon sein, allem zu entsagen, weil der 
paramaharitsa weiß, wie man alles in den Dienst des Herrn stellt. Ursprünglich ist 
alles spirituell, nichts ist materiell. Im Caitanya-caritämrta (Madhya 8 .274) ist auch 
erklärt, daß ein mahä-bhägavata, ein weit fortgeschrittener Gottgeweihter, keine 
materielle Sicht hat: 

sthävara-jangama dekhe, nä dekhe tära mürti 
sarvatra haya nija i$!a-deva-sphürti 

Obwohl er Bäume, Berge und andere Lebewesen sieht, die sich hierhin und 
dorthin bewegen, sieht er alle als die Schöpfung des Höchsten Herrn an, und deshalb 
sieht er nur den Schöpfer, nicht das Geschaffene. Mit anderen Worten, er unter­
scheidet nicht länger zwischen dem Geschaffenen und dem Schöpfer. Er sieht nur 
die Höchste Persönlichkeit Gottes in allem. Er sieht K{�Qa in allem und alles in 
K{�Qa. Das ist Einssein. 

VERS 29 
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nimitte sati sarvatra 
jalädäv api püru$ab 

ätmanas ca parasyäpi 
bhidärh pasyati nänyadä 

nimitte-aufgrund von Ursachen; sati-seiend ; sarvatra-überall; jala-ädau 
api-Wasser und andere spiegelnde Substanzen; püru$ab�ie Person; ätma­
nab-sich selbst; ca-und; parasya api� Selbst eines anderen; bhidäm-Unter­
schied; pasyati-sieht; na anyadä-{!S gibt keinen anderen Grund. 

Ü BERSETZUNG 

Nur aufgrund verschiedener U rsachen sieht jemand einen Unterschied 
zwischen sich und anderen, ebenso wie man die Spiegelung eines Körpers 
unterschiedlich sieht, wenn sie auf Wasser, Öl oder in  einem Spiegel 
erscheint. 

ERLÄUTERUNG 
Die spirituelle Seele ist eine, die Höchste Persönlichkeit Gottes. Sie ist in svärhsa 

und vibhinnämsa-Erweiterungen manifestiert. Die jfvas sind vibhinnärhsa-Erweite­
rungen. Die verschiedenen Inkarnationen der Höchsten Persönlichkeit Gottes sind 
svärilsa-Erweiterungen. Somit gibt es verschiedene Kräfte des Höchsten Herrn, und 
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es gibt verschiedene Erweiterungen der verschiedenen Kräfte. Auf diese Weise gibt 
es aus verschiedenen Gründen verschiedene Erweiterungen des gleichen einen 
Prinzips der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Dieses Verständnis ist wirkliches 
Wissen, doch wenn das Lebewesen von dem upädhi oder dem bezeichneten Körper 
bedeckt ist, sieht es Unterschiede, ebenso wie man Unterschiede im eigenen Spiegel­
bild sieht, wenn dieses auf Wasser, Öl oder in einem Spiegel erscheint. Wenn etwas 
auf dem Wasser reflektiert wird, scheint es sich zu bewegen. Wenn es auf Eis reflek­
tiert wird, scheint es zu stehen. Wenn es auf Öl reflektiert wird, erscheint es undeut­
lich . Der Gegenstand ist ein und derselbe, doch unter verschiedenen Bedingungen 
erscheint er unterschiedlich. Wenn der qualiftzierende Faktor fortgenommen wird, 
scheint das Ganze eins zu sein. Mit anderen Worten, wenn man auf die parama­
hamsa-Stufe oder die vollkommene Stufe des Lebens kommt, indem man bhakti­
yoga praktiziert, sieht man überall nur noch Kl'r?J.)li. Man sieht nichts anderes mehr. 

Als Schlußfolgerung kann man sagen, daß das Lebewesen aufgrund verschiede­
ner Ursachen in verschiedenen Formen als Tier, Mensch, Halbgott, Baum und so 
fort sichtbar ist. Im Grunde ist jedes Lebewesen die marginale Kraft des Höchsten 
Herrn. In der Bhagavad-gitä (5 . 1 8)  wird deshalb erklärt, daß jemand, der tatsäch­
lich die spirituelle Seele sieht, nicht zwischen einem gelehrten brähmaf)a und einem 
Hund, einem Elefanten oder einer Kuh unterscheidet. Paf){iitä� sama-darsina�. 
Jemand, der tatsächlich gelehrt ist, sieht nur das Lebewesen, nicht die äußere Hülle. 
Unterschiedliches Sehen ist daher die Folge verschiedenen karmas oder fruchtbrin­
gender Tätigkeiten, und wenn wir fruchtbringende Tätigkeiten beenden und sie in 
Handlungen der Hingabe umwand�ln, können wir verstehen, daß wir von keinem 
anderen Lebewesen, ungeachtet der Form, verschieden sind . Das ist nur im Kl'�IJ.a­
Bewußtsein möglich. In dieser Bewegung gibt es viele verschiedene Rassen von 
Menschen aus allen Teilen der Welt, die teilnehmen, doch weil sie sich als Diener 
der Höchsten Persönlichkeit Gotttes verstehen, unterscheiden sie nicht zwischen 
Schwarz und Weiß , oder Gelb und Rot. Die Bewegung für Kf�IJ.a-Bewußtsein ist 
daher das einzige Mittel, die Lebewesen von allen Bezeichnungen zu befreien. 

VERS 30 

HM'Ntt4\t�8 an� ��W�: 1 
� m !i: «Ti''*'l�fitq � ll �oll 

indriyair vi$ayäkr$!air 
äk$iptam dhyäyatäm mana� 

cetanäm harate buddhe� 
stambas toyam iva hradät 

indriya�-durch die Sinne; vi$aya-die Sinnesobjekte; äkmai�-angezpgen; 
äk$iptam-erregt; dhyäyatäm-immer denkend an; mana�-der Geist ; cetanäm-das 
Bewußtsein; harate-geht verloren; buddhe�-der Intelligenz; stamba�-hohes 
Schilf; toyam-Wasser; iva-wie; hradät-aus dem See. 
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ÜBERSETZUNG 
Wenn der Geist und die Sinne von Sinnesobjekten für Sinnengenuß 

angezogen werden, wird der Geist erregt. Als Folge fortgesetzten Denkens 
an die Sinnesobjekte geht das wirkliche Bewußtsein fast verloren, ebenso 
wie Wasser in einem See al l mähl ich von den hohen Schi lfrohren am Ufer 
aufgesaugt wird . 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers wird sehr schön erklärt, wie unser ursprüngliches Kt�Q.a­

Bewußtsein verunreinigt wird und wie wir allmählich unsere Beziehung zum 
Höchsten Herrn fast völlig vergessen. Im vorangegangenen Vers ist empfohlen 
worden, daß wir uns immer in Verbindung mit dem hingebungsvollen Dienst des 
Herrn halten, damit das lodernde Feuer des hingebungsvollen Dienstes alle materiel­
len Wünsche allmählich zu Asche verbrennen kann und wir von der Wiederholung 
der Geburt und des Todes befreit werden können. Dies ist auch die Methode, wie 
wir indirekt unseren festen Glauben an die Lotosfüße der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes beibehalten können. Wenn es dem Geist gestattet wird, fortgesetzt an 
Sinnenbefriedigung zu denken, wird er die Ursache unserer materiellen Knecht­
schaft. Wenn unser Geist nur von Sinnenbefriedigung erfüllt ist, können wir, 
obwohl wir uns KJ;�Q.a-Bewußtsein wünschen, durch die fortgesetzte Praxis das 
Thema der Sinnenbefriedigung nicht vergessen. Wenn man in den Lebensstand des 
sannyäsa eintritt, aber nicht imstande ist, den Geist zu beherrschen, wird man 
unausweichlich an die Objekte der Sinnenbefriedigung denken, nämlich Familie, 
Gesellschaft, ein teures Haus und so· fort. Auch wenn man in den Himalaya oder in 
den Wald zieht, wird der Geist ständig an die Objekte der Sinnenbefriedigung 
denken. Auf diese Weise wird allmählich die Intelligenz beeinflußt werden. Wenn 
die Intelligenz beeinflußt ist, verliert man seinen ursprünglichen Geschmack am 
KnQ.a-Bewußtsein. 

Das hier gegebene Beispiel ist sehr treffend. Wenn ein großer See von allen Seiten 
von langem kusa-Gras, das Säulen gleicht, bewachsen ist, trocknet er aus. Wenn in 
ähnlicher Weise die großen Säulen materieller Wünsche zunehmen, trocknet das 
klare Wasser des Bewußtseins aus. Deshalb sollten diese Säulen des kusa-Grases 
von Anfang an abgeschnitten oder fortgeworfen werden. Sri Caitanya Mahäprabhu 
hat uns unterwiesen, daß dann , wenn wenn wir uns nicht von Anfang an um das 
unerwünschte Gras im Reisfeld kümmern, der Dünger oder das Wasser von diesem 
Gras benutzt werden wird und die Reispflanzen vertrocknen. Der materielle 
Wunsch nach Sinnengenuß ist die Ursache unseres Falls in die materielle Welt, und 
deshalb erleiden wir die dreifachen Leiden und fortgesetzt Geburt, Tod, Alter und 
Krankheit. Wenn wir jedoch unsere Wünsche auf den transzendentalen liebevollen 
Dienst des Herrn richten, werden unsere Wünsche gereinigt. Wir können Wünsche 
nicht abtöten. Wir müssen sie von verschiedenen Bezeichnungen reinigen. Wenn 
wir ständig denken, Mitglied einer bestimmten Nation, Gesellschaft oder Familie zu 
sein und fortgesetzt an diese Dinge denken, werden wir sehr stark in das bedingte 
Leben von Geburt und Tod verstrickt. Wenn wir aber unsere Wünsche auf den 
Dienst des Herrn richten, werden sie gereinigt, und dann werden wir sogleich von 
materieller Verunreinigung befreit. 
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VERS 31 

ii'iij�!j\1Mflt� �: \1MtA I 

• �: �anqp�: ' ' � � ' '  
bhrasyaty anusmrtis eiltarn 

jfläna-bhramsatz smrti-/qaye 
tad-rodham kavayatz prähur 

ätmäpahnavam ätmanatz 

bhrasyati-wird zerstört; anusmrtiiJ-ständig denkend; cittam._ aewußtsein; 
jfläna-bhramsa/J-wirklichen Wissens beraubt; smrti·k�aye-durch Zerstörung der 
Erinnerun8; tat-rodham-diesen Vorgang erstickend; kavayatz-große Gelehrte; 
prähub-haben die Ansicht vertreten; ätma-der Seele; apahnavam-Zerstörung; 
ätmana/J-der Seele. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn man von seinem ursprüngl ichen Bewußtsein abweicht, verliert 

man die Fähigkeit, sich an seine frühere Stel lung zu erinnern oder seine 
gegenwärtige zu erkennen. Wenn die Erinnerung verloren ist, steht alles 
erworbene Wiuen auf einer falschen Grundlage. Wenn dies geschieht, 
betrachten große Gelehrte die Seele als verloren. 

ERLÄUTERUNG 
Das Lebewesen oder die Seele besteht immer und ist ewig.  Es kann nicht verlo­

rengehen, doch große Gelehrte sagen, es sei verloren, wenn das tatsächliche Wissen 
nicht funktioniert. Das ist der Unterschied zwischen Mensch und Tier. Weniger 
intelligente Philosophen vertreten die Ansicht, Tiere hätten keine Seele. In Wirk­
lichkeit aber haben Tiere Seelen. Aufgrund der groben Unwissenheit der Tiere 
jedoch scheint es, als hätten sie ihre Seelen verloren. Ohne die Seele kann sich der 
Körper nicht bewegen. Das ist der Unterschied zwischen einem lebendigen Körper 
und einem toten Körper. Wenn die Seele aus dem Körper heraus ist, wird der 
Körper als "tot" bezeichnet. Die Seele gilt als verloren, wenn kein richtiges Wissen 
vorhanden ist. Unser ursprüngliches Bewußtsein ist K{�J)ll-Bewußtsein, weil wir 
winzige Teile K{�J)llS sind. Wenn dieses Bewußtsein irregeführt ist und man in die 
materielle Atmosphäre kommt, die das ursprüngliche Bewußtsein verunreinigt, 
denkt man, man sei ein Produkt der materiellen Elemente. So verliett man seine 
wirkliche Erinnerung an seine Stellung als winziger Teil der Höchsten Persönlich­
keit Gottes, ebenso wie ein Mann, der schläft, sich vergißt Wenn auf diese Weise 
die Tätigkeiten richtigen Bewußtseins aufhören, werden alle Tätigkeiten der verlore­
nen Seele auf einer falschen Grundlage ausgeführt. Zum gegenwärtigen Zeitpunkt 
handelt die menschliche Zivilisation auf einer falschen Ebene körperlicher Identifi­
zierung, und daher kann man sagen, daß die Menschen des gegenwärtigen Zeitalters 
ihre Seelen verloren haben, und in dieser Hinsicht sind sie nicht besser als Tiere. 
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Vers 32 

;mr: cmm � �: �: , 
it'("4"441 ���iiRil .. : (Ci&qf<li4'ill( � � �� I I  

näta/:1 paratoro loke 
pumsa/:1 svärtha-vyatikrama/:1 

yad-adhy anyasya preyastvam 
ätmana/:1 sva-vyatikramät 

153 

na-nicht; ata/:1-nach diesem; paratara/:1-größer; loke-in dieser Welt; pumsa/:1 
-der Lebewesen; sva-artha- Interesse; vyatikrama/:1- Hindernis; yat-adhi-außer 
diesem; anyasya-von anderen; preyastvam-von größerem Interesse; ätmana/:1-für 
das Selbst; sva-eigene; vyatikramät-durch Hindernis. 

ÜBERSETZUNG 
Es gibt kein stärkeres H indernis für unser Selbst interesse, als die Vorstel ­

lung, andere Dinge seien angenehmer a l s  Selbsterkenntnis. 

ERLÄUTERUNG 
Das menschliche Leben ist insbesondere für Selbsterkenntnis bestimmt. "Selbst" 

bezieht sich auf das Überselbst und die individuelle Seele, das heißt die Höchste 
Persönlichkeit Gottes und das Lebewesen. Wenn man jedoch mehr Interesse am 
Körper und körperlicher Sinnenbefriedigung hat, schaffi man sich Hindernisse auf 
dem Pfad der Selbsterkenntnis. Durch den Einfluß mäyäs gewinnt man ein größeres 
Interesse an Sinnenbefriedigung, das in dieser Welt für diejenigen, die an Selbster­
kenntnis interessiert sind, verboten ist. Statt an Sinnenbefriedigung interessiert zu 
werden, sollte man mit seinen Tätigkeiten die Sinne der Höchsten Seele zufrieden­
stellen. Alles, was im Gegensatz zu diesem Prinzip getan wird, ist gewiß gegen das 
eigene Selbstinteresse gerichtet. 

VERS 33 

•'4Mifiluu;f tt4t'li-ttfif ;pnl( 1 
§IRJa1 (1191Fci(llwtM•nNf8f<i �� � ���� �  

arthendriyärthäbhidyänam 
sarvärthäpahnavo nrt�äm 

bhramsito jflana-vijflänäd 
yenävisati mukhyatäm 

artha-Reichtümer; indriya-artha-für die Befriedigung der Sinne; abhidhyä­
nam-ßtändig denkend an; sarva-artha-vier Arten von Errungenschaften; apahna­
va/:1-zerstörerisch; nrt�äm-der menschlichen Gesellschaft; bhramsita/:1-beraubt; 
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jfläna-Wissen; vijflänät-hingebungsvollen Dienstes; yena-durch all dieses; ävisa­
ti-tritt ein; mukhyatäm-unbewegliches Leben. 

ÜBERSETZUNG 
ln der menschl ichen Gesellschaft führt das ständige Denken daran, wie 

man Geld verdienen und es für Sinnenbefriedigung ausgeben kann, zur 
Zerstörung des Selbstinteresses aller. Wenn man allen Wissens und hinge­
bungsvollen Dienstes beraubt wird, geht rmn in Lebensarten wie Bäume 
und Steine ein. 

ERLÄUTERUNG 
Jfläna oder Wissen bedeutet, seine wesensgemäße Stellung zu verstehen, und 

vijfläna bedeutet die praktische Anwendung dieses Wissens im Leben. In der 
menschlichen Lebensform sollte man auf die Stufe vonjfläna und vijfläna kommen, 
aber wenn man trotz dieser großen Gelegenheit Wissen und praktische Anwendung 
dieses Wissens durch die Hilfe eines spirituellen Meisters und der sästra nicht 
entwickelt, das heißt mit anderen Worten, wenn man diese Gelegenheit nicht nutzt, 
ist es sicher, daß man im nächsten Leben in einer Lebensart sich nicht bewegender 
Lebewesen geboren wird. Zu Lebewesen, die sich nicht bewegen, gehören Hügel, 
Berge, Bäume, Pflanzen und so fort. Diese Lebensstufe nennt man pur:zyatäm oder 
mukhyatäm, das heißt, daß alle Tätigkeiten gleich Null werden. Philosophen, die 
lehren, alle Tätigkeiten sollten aufhören, werden sünyavädi genannt. Von Natur aus 
sollten unsere Tätigkeiten nach und nach zu hingebungsvollem Dienst umgewandelt 
werden. Es gibt aber Philosophen, die, statt ihre Tätigkeiten zu läutern, den Versuch 
unternehmen, alles null oder leer zu machen. Dieser Mangel an Tätigkeit wird von 
den Bäumen und Bergen repräsentiert. Dieser Zustand ist eine Art von Strafe, die 
von den Gesetzen der Natur auferlegt wird. Wenn wir unsere Lebensmission in 
Selbsterkenntnis nicht richtig ausführen, wird uns die Strafe der Natur untätig 
machen, indem sie uns in die Form von Bäumen und Hügeln versetzt. Deshalb 
werden hier Tätigkeiten, die auf Sinnenbefriedigung gerichtet sind, verurteilt. 
Jemand, der ständig daran denkt, wie er Geld verdienen und die Sinne befriedigen 
kann, folgt einem Pfad, der selbstmörderisch ist. Tatsächlich folgt die gesamte 
menschliche Gesellschaft diesem Pfad .  Die Menschen sind entschlossen, auf ir­
gendeine Weise Geld zu verdienen oder Geld durch Betteln, Borgen oder Stehlen zu 
bekommen und es dann für Sinnenbefriedigung auszugeben. Solch eine Zivilisation 
ist auf dem Pfad der Selbsterkenntnis das größte Hindernis. 

VERS 34 

-. �t�ffFEtffii �� Fet«tRs: 1 
� �«:��N'IIdEht( 1 1 �\ll l  

na kuryät karhicit saligam 
tamas tivram titiri$U/:l 

dharmärtha-käma-mok$är:zärh 
yad atyanta-vighätakam 
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na-nicht; kuryat-handle; karhicit-zu irgendeiner Zeit; sangam-Gemein­
schaft; tamab-Unwissenheit; tivram-mit großer Geschwindigkeit; titiri$ub­
Menschen, die Unwissenheit überwinden wollen; dharma-Religion; ar/ha-wirt­
schaftliche Entwicklung; kama-Sinnenbefriedigung; mok$dl;ldm-von Befreiung; 
yat-das, was; atyanta-sehr viel ; vighatakam-Hindernis. 

ÜBERSETZUNG 
Diejenigen, die den starken Wunsch haben, den Ozean der Unwissenheit 

zu überqueren, dürfen n icht mit den Erscheinungsweisen der Unwissenheit 
Gemeinschaft haben, denn hedonistische Tätigkeiten sind das größte 
Hindern is für die Verwi rklichung von rel igiösen Prinzipien, wi rtschaftl icher 
Entwicklung, geregelter Sinnenbefriedigung und sch l ießl ich Befreiung. 

ERLÄUTERUNG 
Die vier Prinzipien des Lebens gestatten es einem, nach religiösen Prinzipien zu 

leben, je nach seiner Stellung in der Gesellschaft Geld zu verdienen, den Sinnen zu 
erlauben, nach Regeln die Sinnesobjekte zu genießen, und auf dem Pfad der Befrei­
ung von dieser materiellen Anhaftung fortzuschreiten. Solange der Körper da ist, ist 
es nicht möglich, von all diesen materiellen Interessen völlig frei zu werden. Es ist 
jedoch nicht empfohlen, daß man nur für Sinnenbefriedigung handelt und 
ausschließlich zu diesem Zweck Geld verdient und das auf Kosten aller religiösen 
Prinzipien. Zum gegenwärtigen Zeitpunkt kümmert sich die menschliche Zivili­
sation nicht um religiöse Prinzipien. Sie ist jedoch sehr an wirtschaftlicher Entwick­
lung ohne religiöse Prinzipien interessiert. Zum Beispiel bekommen die Schlächter 
in einem Schlachthof gewiß sehr leicht Geld, doch dieses Geschäft beruht nicht auf 
religiösen Prinzipien. In ähnlicher Weise gibt es viele Nachtbars für Sinnenbefriedi­
gung und Bordelle für Sex . Sex ist im Eheleben natürlich erlaubt, doch Prostitution 
ist verboten, weil alle unsere Tätigkeiten letztlich Befreiung zum Ziel haben, das 
heißt Freiheit von der Gewalt des materiellen Daseins. In ähnlicher Weise mag die 
Regierung Lizenzen für den Ausschank von Alkohol erteilen, aber dies bedeutet 
nicht, daß unbeschränkt Spirituosenläden eröffnet werden dürfen und auf ungesetz­
liche Weise Alkohol geschmuggelt werden darf. Eine Lizenz hat Beschränkung zum 
Ziel . Niemand braucht eine Lizenz für Zucker, Weizen oder Milch, weil diese Dinge 
nicht beschränkt zu werden brauchen. Mit anderen Worten, es ist geraten, 
daß man nicht in einer Weise handelt, die den geregelten Vorgang des Fortschritts 
im spirituellen Leben und in der Befreiung behindern wird. Der vedische Vorgang 
der Sinnenbefriedigung ist daher in solcher Weise geplant, daß man wirtschaftlich 
sich entwickeln und Sinnenbefriedigung genießen und trotzdem schließlich Befrei­
ung erlangen kann. Die vedische Zivilisation bietet uns alles Wissen in den sastras 
an, und wenn wir unter der Führung der sastras und des guru ein geregeltes Leben 
führen, werden alle unsere materiellen Wünsche in Erfüllung gehen, und zur glei­
chen Zeit werden wir imstande sein, in Richtung Befreiung fortzuschreiten. 



156 Srimad-Bhägavatam (Canto 4, Kap. 22 

VERS 35 

� � rJ:�w 31ttq��6�a , 
�nifsvn � r.t�tf tl61;ij'4�4,6: � ���" 

taträpi mok$a evärtha 
ätyantikataye$yate 

traivargyo 'rtho yato nityam 
krtänta-bhaya-samyuta/:1 

tatra-da; api-auch; mok$a/:z- Befreiung; eva-gewiß ; arthe- für; ätyantikatayä 
-am wichtigsten; i$yate-ernstzunehmen; trai- vargyal:z-die drei anderen, nämlich 
Religion, wirtschaftliche Entwicklung und Sinnebefriedigung ; artha/:1-Interesse; 
yata/:1-wovon; nityam-regelmäßig ; krta-anta-Tod; bhaya-Angst; samyuta/:1-
angehaftet. 

ÜBERSETZUNG 
Von den vier Prinzipien, nämlich Rel igion, wirtschaftl iche Entwicklung, 

Sinnenbefriedigung und Befreiung, muß man Befreiung sehr ernst nehmen. 
Die anderen drei unterl iegen der Zerstörung durch die strengen Gesetze 
der Natur - dem Tod. 

ERLÄUTERUNG 
Mok!}a oder Befreiung muß sogar auf Kosten der anderen drei sehr ernst genom­

men werden. Wie Süta Gosväml am Anfang des Srimad-Bhägavatam erklärte, 
beruhen religiöse Prinzipien nicht auf dem Erfolg der wirtschaftlichen Entwicklung. 
Weil wir zu sehr an Sinnenbefriedigung anhaften, gehen wir aus wirtschaftlichen 
Gründen zu Gott in den Tempel oder in die Kirchen. Auf der anderen Seite ist es 
jedoch so, daß wirtschaftliche Entwicklung nicht unbedingt Sinnenbefriedigung 
bedeutet. Alles sollte in solcher Weise eingerichtet werden, daß wir Befreiung erlan­
gen. Deshalb wird in diesem Vers Befreiung oder mok!}a betont. Die anderen drei 
sind materiell und unterliegen daher der Zerstörung. Selbst wenn jemand in diesem 
Leben ein großes Bankkonto anhäuft und viele materielle Dinge besitzt, wird alles 
mit dem Tod vorbei sein. In der Bhagavad-gitä heißt es, daß der Tod die Höchste 
Persönlichkeit Gottes ist, die einem materialistischen Menschen letztlich alles, was 
er angesammelt hat, fortnimmt. Töricht wie wir sind, küdimern wir uns nicht 
darum. Törichterweise fürchten wir uns nicht vor dem Tod, noch bedenken wir, 
daß der Tod alles fortnehmen wird, was wir durch den Vorgang von dharma, artha 
und käma erworben haben. Durch dharma oder fromme Werke mögen wir zu den 
himmlischen Planeten erhoben werden, doch bedeutet dies nicht Freiheit aus der 
Gewalt von Geburt, Tod, Alter und Krankheit. Es bedeutet, daß wir unser Interesse 
an traivargya - religiösen Prinzipien, wirtschaftlicher Entwicklung und Sinnenbe­
friedigung - opfern können, daß wir aber nicht die Sache der Befreiung aufs Spiel 
setzen dürfen. In bezug auf Befreiung heißt es in der Bhagavad-gitä (4.9) : tyaktvä 
deham punar janma naiti. Befreiung bedeutet, daß man nach Verlassen dieses 
Körpers keinen weiteren materiellen Körper anzunehmen braucht. Für die Unper-
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sönlichkeitsanhänger bedeutet Befreiung, in das Dasein des unpersönlichen 
Brahman einzugehen. Aber dies ist im Grunde keine Befreiung, weil man von dieser 
unpersönlichen Stellung wieder in die materielle Welt hinabfallt Man sollte daher 
bei der Höchsten Persönlichkeit Gottes Zuflucht suchen und sich im hingebungsvol­
len Dienst des Herrn betätigen. Das ist wirkliche Befreiung . Die Schlußfolgerung 
lautet, daß wir nicht so großen Wert auf fromme Werke, wirtschaftliche Entwick­
lung und Sinnenbefriedigung legen sollten, sondern daß wir uns darum kümmern 
sollten, Sr! Vi�QU auf Seinen spirituellen Planeten zu erreichen, von denen der 
höchste Goloka V �ndävana ist, auf dem Sr! K��ma lebt. Deshalb ist die Bewegung 
für Kf�Qa-Bewußtsein das größte Geschenk für Menschen, die sich tatsächlich nach 
Befreiung sehnen. 

VERS 36 

tR�� :q' � +ncn gurotffit'lho(s 1 
;r � � �+t+tl�w�M61Nt11( � � �� � � 

pare 'vare ca ye bhävä 
gul)a -vyatikaräd anu 

na fe$ärh vidyate k$emam 
isa-vidhvarilsitäsi$äm 

pare-auf einer höheren Lebensstufe; avare-auf der niedrigen Lebensstufe; 
ca-und; ye-all jene; bhävä(I-Vorstellungen; gul)a-materielle Eigenschaften; 
vyatikarät-<iurch Wechselwirkung; anu-folgend; na-niemals; te$äm-von ihnen; 
vidyate-existiert; k$emam-Berichtigung; isa-<ier Höchste Herr; vidhvarhsita-zer­
stört; ä5i$äm-<ier Segnungen. 

ÜBERSETZUNG 
Wir betrachten verschiedene Ebenen höheren Lebens als Segnungen und 

unterscheiden sie von unteren Lebensstufen, doch sol lten wir wissen, daß 
solche Unterscheidungen nur in  Beziehung zur Wechselwirkung der Er­
scheinungsweisen der materiellen Natur existieren. Im Grunde haben diese 
Lebensstufen kein beständiges Dasein, denn al le werden vom Höchsten 
Herrscher zerstört werden. 

ERLÄUTERUNG 
In unserem materiellen Dasein betrachten wir eine höhere Lebensform als eine 

Segnung und eine niedrigere Form als einen Fluch . Diese Unterscheidung von 
"höher" und "niedriger" existiert nur solange, wie die verschiedenen materiellen 
Eigenschaften (gul)as) zueinander in einer Wechselwirkung stehen. Mit anderen 
Worten, durch unsere guten Taten werden wir auf die höheren Planetensysteme 
oder zu einem höheren Lebensstandard erhoben (gute Erziehung, ein schöner 
Körper und so fort). Das sind die Ergebnisse frommer Werke. In ähnlicher Weise 
bleiben wir durch gottlose Handlungen Analphabeten, bekommen häßliche Körper, 
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einen schlechten Lebensstandard und so fort. Aber an diese verschiedenen Lebens­
stufen unterstehen, durch die Wechselwirkung der Eigenschaften der Tugend, Lei­
denschaft und Unwissenheit, den Gesetzen der materiellen Natur. Alle diese 
Eigenschaften werden aber aufhören zu wirken, wenn die Zeit der Auflösung der 
gesamten kosmischen Manifestation gekommen ist. Der Herr sagt daher in der 
Bhagavad-gitä ( 8 . 1 6) : 

äbrahtna-bhuvanäl /okäb 
punar ävartino 'rjuna 

tnätn upetya tu kaunteya 
punar jantna na vidyate 

Obwohl wir durch den wissenschaftlichen Fortschritt des Wissens oder durch die 
religiösen Prinzipien des Lebens, das heißt große Opfer und fruchtbringende Werke, 
zum höchsten Planetensystem aufsteigen mögen, werden diese höheren Planeten­
systeme und das Leben auf ihnen zur Zeit der Auflösung zerstört werden. In diesem 
Vers deuten die Wörter isa-vidhvamsitäsi$ätn darauf hin, daß a1Je diese Segnungen 
vom Höchsten Herrscher zerstört werden. Wir werden nicht beschützt werden. 
Unsere Körper werden entweder auf diesem Planeten oder auf einem anderen Plane­
ten zerstört werden, und wieder werden wir Millionen von Jahren in einem 
unbewußten Zustand im Körper Mahä-Vi��us bleiben müssen. Und dann werden 
wir wieder, wenn die Schöpfung manifestiert wird, in verschiedenen Lebensformen 
geboren werden und mit unseren Tätigkeiten beginnen müssen. Deshalb sollten wir 
nicht damit zufrieden sein, nur zu den höheren Planetensystemen erhoben zu 
werden. Wir sollten versuchen, aus der materiellen kosmischen Manifestation 
herauszugelangen, zur spirituellen Welt gehen und bei der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes Zuflucht suchen. Das ist das höchste, was wir erreichen können. Wir sollten 
von nichts Materie1lem, ob höher oder niedriger, angezogen sein, sondern wir 
sollten bedenken, daß sich all diese Dinge auf der gleichen Ebene befinden. Unsere 
wirkliche Beschäftigung sollte es sein, nach dem eigentlichen Sinn des Lebens zu 
fragen und dem Herrn hingebungsvollen Dienst darzubringen. Auf diese Weise 
werden wir durch unsere spirituellen Tätigkeiten, die voller Wissen und Glückselig­
keit sind, ewig gesegnet sein. 

Eine geregelte menschliche Zivilisation fördert dhartna, artha, kätna und tnOk$a. 
In der menschlichen Gesellschaft muß es Religion geben. Ohne Religion ist die 
menschliche Gesellschaft nur eine Tiergesellschaft Wirtschaftliche Entwicklung 
und Sinnenbefriedigung müssen auf religiösen Prinzipien beruhen. Wenn Religion, 
wirtschaftliche Entwicklung und Sinnenbefriedigung in rechter .weise stattfmden, 
ist es sicher, daß man von Geburt, Tod, Alter und Krankheit in der materiellen Welt 
befreit wird . Im gegenwärtigen Zeitalter des Kali aber kann von Religion und Befrei­
ung keine Rede sein. Die Menschen interessieren sich nur noch für wirtschaftliche 
Entwicklung und Sinnenbefriedigung. Deshalb sind die Beziehungen in der mensch­
lichen Gesellschaft trotz weltweiter wirtschaftlicher Entwicklung fast tierisch 
geworden. Wenn a1Jes grob tierisch wird, fmdet die Auflösung statt. Diese Auflö­
sung muß als isa-vidhvamsitäsi�ätn betrachtet werden. Die sogenannten Segnun­
gen des Herrn für wirtschaftliche Entwicklung und Sinnenbefriedigung werden 
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schließlich durch die Zerstörung aufgelöst werden. Am Ende des Kali-yuga wird der 
Herr als die Inkarnation Kalki erscheinen, und Seine einzige Aufgabe wird es sein, 
alle Menschen auf der Erdoberfläche zu töten. Nach diesem Töten wird ein neues 
goldenes Zeitalter beginnen. Wir sollten daher wissen, daß unsere materiellen Tätig­
keiten wie kindisches Spiel sind. Kinder spielen am Strand, und der Vater sitzt dabei 
und beobachtet dieses kindische Spiel , wie das Bauen von Sandburgen, das Errichten 
von Wällen und so viele andere Dinge, doch schließlich wird der Vater die Kinder 
auffordern, nach Hause zu kommen. Dann wird alles zerstört. Menschen, die zu 
sehr den kindischen Tätigkeiten der wirtschaftlichen Entwicklung und Sinnenbefrie­
digung verhaftet sind, bekommen manchmal die besondere Gunst des Herrn, wenn 
Er ihren Aufbau dieser Dinge zerstört. 

Der Herr sagt: yasyäham anugrhl)ämi hari$ye tad-dhanam sanaib. Der Herr 
sagte zu Yudhi�thira Mahäräja, daß Er einem Gottgeweihten Seine besondere Gunst 
gewähre, wenn Er ihm alle materiellen Reichtümer fortnehme. Im allgemeinen 
macht man daher die Erfahrung, daß Vai�I)avas im materiellen Sinne nicht sehr 
reich sind. Wenn ein Vai�I)ava, ein reiner Gottgeweihter, versucht, materiell reich 
zu sein, und zur gleichen Zeit den Wunsch hat, dem Höchsten Herrn zu dienen, 
wird sein hingebungsvoller Dienst behindert. Um ihm eine besondere Gunst zu er­
weisen, zerstört der Herr seine sogenannte wirtschaftliche Entwicklung und seine 
materiellen Reichtümer. Wenn der Gottgeweihte dann bei seinen wiederholten 
V ersuchen wirtschaftlicher Entwicklung enttäuscht ist, sucht er schließlich unter 
den Lotosfüßen des Herrn ernsthaft Zuflucht. Diese Art der Handlung mag eben­
falls als isa-vidhvamsitäsi$äm angesehen werden, wobei der Herr die materiellen 
Reichtümer des Gottgeweihten zerstört, ihn aber mit spirituellem Verständnis berei­
chert. Im Laufe unserer Predigtarbeit sehen wir manchmal, daß materialistische 
Menschen zu uns kommen und ihre Ehrerbietungen erweisen, um Segnungen zu 
empfangen, was bedeutet, daß sie nur noch mehr materiellen Reichtum wollen. 
Wenn solche materiellen Reichtümer abnehmen, sind solche Menschen nicht länger 
daran interessiert, den Gottgeweihten Ehrerbietungen darzubringen. Solche materia­
listischen Menschen sind nur an ihrer wirtschaftlichen Entwicklung interessiert. Sie 
erweisen heiligen Persönlichkeiten oder dem Höchsten Herrn Ehrerbietungen und 
geben für die Predigtarbeit eine Spende, in der Hoffnung, daß sie mit noch größerem 
Wohlstand belohnt werden. 

Wenn man jedoch in seinem hingebungsvollen Dienst ernsthaft ist, verpflichtet 
der Herr den Gottgeweihten dazu, seine materielle Entwicklung aufzugeben und 
sich völlig Ihm zu ergeben. Weil der Herr Seinem Geweihten keine Segnung 
materiellen Reichtums gibt, fürchten sich die Menschen davor, Sr! Vi�I)u zu vereh­
ren; sie sehen, daß die Vai�I)avas, die Sr! Vi�I)u verehren, an oberflächlichen 
materiellen Reichtümern arm sind. Solche materialistischen Menschen bekommen 
jedoc� gute Gelegenheiten zu wirtschaftlicher Entwicklung, wenn sie Siva verehren, 
denn Siva ist der Gemahl der Göttin Durgä, die das ganze Universum besitzt. Durch 
die Gnade Sivas bekommt ein Gottgeweihter die Möglichkeit, von der Göttin Durgä 
gesegnet zu werden. Räval)a zum Beispiel war ein großer Verehrer und Geweihter 
Sivas, und dafür bekam er alle Segnungen der Göttin Durgä, so daß sein ganzes 
Königreich aus goldenen Gebäuden bestand. In Brasilien werden in der heutigen 
Zeit riesige Mengen Gold gefunden, und anhand geschichtlicher Angaben in den 
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Puräl)as können wir mit Sicherheit annehmen, daß dies Räval)as Königreich war. 
Dieses Königreich wurde jedoch von Sri Rämacandra zerstört. 

Wenn man solche Ereignisse studiert, kann man die volle Bedeutung von isa­
vidhvamsitä5i$äm verstehen. Der Herr gewährt den Gottgeweihten keine mate­
riellen Segnungen, denn sonst könnte es geschehen, daß sie durch Geburt, Tod, 
Alter und Krankheit wieder in der materiellen Welt gefangen werden. Durch 
materialistische Reichtümer werden Menschen wie Rävat;ta hochmütig und wollen 
uneingeschränkt die Befriedigung ihrer Sinne genießen. Rävat;ta wagte es sogar, Sitä 
zu entführen, die sowohl die Frau Sri Rämacandras als auch die Glücksgöttin war, 
da er dachte, er könne die Freudenkraft des Herrn genießen. In Wirklichkeit aber 
wurde Rävat;ta durch diese Handlung vidhvamsita oder zugrunde · gerichtet. Zum 
gegenwärtigen Zeitpunkt haftet die menschliche Zivilisation zu sehr an wirtschaftli­
cher Entwicklung und Sinnenbefriedigung und nähert sich daher dem Pfad des Un­
tergangs. 

VERS 37 

� � \lttl61qq � :q 
����t61Wilt( I 

�: �'��"ijq6t�r � H41•nN: 
��Eh.� iltl'd�� ms�u � \91 1 

"' 

tat tvam narendra jagatäm atha tasthü$äril ca 
dehendriyäsu -dhi!;al)ätmabhir ävrtänäm 

yab k$etravit- tapatayä hrdi visvag ävib 
pratyak cakästi bhagaväms tam avehi so 'smi 

tat-deshalb; tvam-du; nara-indra-o bester der Könige; jagatäm-der sich 
bewegenden; atha-deshalb; tasthü$äm-der sich nicht bewegenden; ca-auch; 
deha-Körper; indriya-Sinne; asu-Lebensluft; dhi$al)ä-durch Überlegung; ätma­
bhib-Selbsterkenntnis; ävrtänäm-diejenigen, die in dieser Weise bedeckt sind; 
yab-jemand, der; k$etra-vit-Kenner des Feldes; tapatayä-durch Beherrschen; 
hrdi-im Herzen; visvak-überall; ävib-sichtbar; pratyak-in �edem Haarbalg; 
cakästi-leuchtend; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; tam-lhn; avehi 
-versuche zu verstehen; sab asmi-ich bin dieses. 

ÜBERSETZUNG 

Sanat-kumära riet dem König: Mein  l ieber König Prthu, versuche deshalb, 
die Höchste Persönl ichkeit Gottes zu verstehen, die zusammen mit der 
individuel len Seele in jedem einzelnen Körper, in  sich bewegenden und in 
sich nicht bewegenden, im Herzen wei lt. Die individuellen Seelen sind vom 
groben materiellen Körper und vom feinstoffl iehen Körper, der aus Lebens­
luft und Intel l igenz besteht, völ l ig bedeckt. 
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ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers wird besonders darauf hingewiesen, daß man versuchen sollte, 
spirituelle Werte zu kultivieren, indem man die Höchste Persönlichkeit Gottes 
versteht, die mit der individuellen Seele im Herzen eines jeden weilt, statt seine Zeit 
in der menschlichen Form des Lebens mit der Bemühung um wirtschaftliche 
Entwicklung und Sinnenbefriedigung zu verschwenden. Die individuelle Seele und 
die Höchste Persönlichkeit Gottes in Ihrem Paramätmä-Aspekt sitzen beide in 
diesem Körper, der von groben und feinstoffliehen Elementen bedeckt ist. Dies zu 
verstehen bedeutet, wirkliche spirituelle Kultur zu entwickeln. Es gibt zwei Arten 
des Fortschritts in der spirituellen Kultur, durch die Methode der Unpersönlichkeits­
philosophen und durch hingebungsvollen Dienst. Der Unpersönlichkeitsanhänger 
kommt zu der Schlußfolgerung, er und die Höchste Spirituelle Seele seien eins, 
wohingegen die Gottgeweihten oder Persönlichkeitsphilosophen die Absolute 
Wahrheit erkennen, indem sie verstehen, daß es unsere Pflicht ist, dem Herrn zu 
dienen, weil Er der Höchste Herrscher und wir Lebewesen die Beherrschten sind. In 
den Veden heißt es : tat tvam asi. "Du bist dasselbe," und so 'ham "Ich bin dasselbe" . 
Die Unpersönlichkeitsanhänger verstehen diese mantras in dem Sinne, daß der 
Höchste Herr oder die Absolute Wahrheit und das Lebewesen eins seien, doch vom 
Standpunkt des Gottgeweihten aus bestätigen diese mantras, daß sowohl der 
Höchste Herr als auch wir selbst von gleicher Eigenschaft sind. Tat tvam asi, ayam 
ätmä brahma. Sowohl der Höchste Herr als auch das Lebewesen sind spirituelle 
Seelen. Dies zu verstehen ist Selbsterkenntnis. Das menschliche Leben ist dafür 
bestimmt, den Höchsten Herrn und sich selbst durch die spirituelle Kultivierung von 
Wissen zu verstehen. Man sollte sein kostbares Leben nicht verschwenden, indem 
man sich nur um wirtschaftliche Entwicklung und Sinnenbefriedigung bemüht. 

In diesem Vers ist das Wort k�etra-vit ebenfalls bedeutsam. Dieses Wort wird in 
der Bhagavad-gitä ( 1 3  . 2 )  erklärt: idam sariram kaunteya k�etram ity abhidiyate. Der 
Körper wird k�etra (das Tätigkeitsfeld) genannt, und die Besitzer des Körpers (die 
individuelle Seele und die Überseele, die im Körper sitzen) werden beide k�etra-vit 
genannt. Es besteht jedoch ein Unterschied zwischen diesen beiden Arten von 
k�etra -vit. Der eine k�etra -vit oder Kenner des Körpers, nämlich der Paramätmä 
oder die Überseele, lenkt die individuelle Seele. Wenn wir uns von der Überseele in 
rechter Weise lenken lassen, wird unser Leben erfolgreich . Der Herr lenkt uns von 
innen und von außen. Von innen lenkt Er uns als caitya-guru oder der spirituelle 
Meister, der im Herzen sitzt. Indirekt hilft Er auch dem Lebewesen, indem Er Sich 
von außen als der spirituelle Meister manifestiert. Auf beiden Wegen gibt der Herr 
dem Lebewesen Unterweisungen, so daß es seine materiellen Tätigkeiten beenden 
und nach Hause, zu Gott, zurückkehren kann. Die Gegenwart der Höchsten Seele 
und der individuellen Seele im Körper kann von jedem dadurch wahrgenommen 
werden, daß der Körper immer leuchtend und frisch bleibt, solange die individuelle 
Seele und die Überseele beide im Körper leben. Sobald aber die Überseele und die 
individuelle Seele den Besitz des groben Körpers aufgeben, zerfällt dieser sogleich. 
Jemand, der spirituell fortgeschrtten ist, kann somit den wirklichen Unterschied 
zwischen einem toten Körper und einem lebendigen Körper verstehen. Als 
Schlußfolgerung kann man sagen, daß man seine Zeit nicht mit sogenannter 
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wirtschaftlicher Entwicklung und Sinnenbefriedigung verschwenden soll , sondern, 
daß man spirituelles Wissen kultivieren soll , um die Überseele und die individuelle 
Seele und ihre Beziehung zueinander zu verstehen. Auf diese Weise kann man durch 
fortschreitendes Wissen Befreiung und das letztliehe Ziel des Lebens erreichen. Es 
heißt, daß jemand keineswegs der Verlierer ist, wenn er sich dem Pfad der Befrei­
ung zuwendet und sogar seine sogenannten Pflichten in der materiellen Welt 
aufgibt. Ein Mensch aber, der sich nicht dem Pfad der Befreiung zuwendet, sondern 
sich nur sorgfliltig um wirtschaftliche Entwicklung und Sinnenbefriedigung 
kümmert, verliert alles. Närada Muni sagte in diesem Zusammenhang zu Vyäsa­
deva: 

tyaktvä sva-dharmarh caral)ämbujarh harer 
bhajann apaktvo 'tha palet tato yadi 

yatra kva väbhadram abhüd amU$Ya kirh 
ko värtha äpto 'bhajatärh sva-dharmatab 

(SB. 1 . 5 . 1 7) 

Wenn jemand rein gefühlsmäßig oder aus einem anderen Grund bei den 
Lotosfüßen des Herrn Zuflucht sucht und im Laufe der Zeit nicht den Erfolg hat 
das letztliehe Ziel des Lebens zu erreichen, oder aus mangelnder Erfahrung zu Fall 
kommt, gibt es für ihn keinen Verlust. Ein Mensch aber, der sich nicht dem hinge­
bungsvollen Dienst zuwendet, jed!)Ch seine materiellen Pflichten sehr gut erfüllt, 
gewinnt nichts. 

VERS 38 

t��At� ��� � 
'INI ��� ��: I 

� �U'ffi4RU��:a:a� 
�d�R-s�sttfa !l4tl I I  � � I I  

yasminn idarh sad-asad-ätmatayä vibhäti 
mäyä viveka-vidhuti sraji vähi-buddhib 1r 

tarh nitya-mukta-parisuddha-visuddha-tattvarh 
pratyü(iha-karma-kalila-prakrtirh prapadye 

yasmin-in welchem; idam-diese; sat-asat-der Höchste Herr und Seine verschie­
denen Energien; ätmatayä-die Ursache aller Ursachen und Wirkungen seiend; 
vibhäti-manifestiert; mäyä-Illusion; viveka-vidhuti-befreit durch gründliche 
Überlegung; sraji-auf dem Seil ; vä-oder; ahi--8chlange; buddhib-lntelligenz; 
tarn-Ihn; nitya-ewig; mukta-befreit; parisuddha-unverunreinigt; visuddha-rein; 
tattvam-Wahrheit; pratyü(iha-transzendental; karma-fruchtbringende Tätigkei­
ten; kali/a-Unreinheiten; prakrtim-in der spirituellen Energie verankert; prapad­
ye-ergibt sich. 



Vers 38) Prthu Mahäräjas Begegnung mit den Kumäras 163 

ÜBERSETZUNG 
Die Höchste Persönl ichkeit Gottes manifestiert Sich in  diesem Körper als 

mit der Ursache und Wirkung eins, doch jemand, der die i l lusionierende 
Energie durch besonnene Überlegung, welche die falsche Vorstel lung, eine 
Schlange für ein Sei l  zu halten, klärt, transzendiert hat, kann verstehen, daß 
der Paramätmä ewig zur materiellen Schöpfung in  transzendentaler 
Stel lung steht und in  reiner i nnerer Energie verankert ist. Somit ist der Herr 
zu aller materiellen Verunreinigung transzendental .  Ihm allein muß man 
sich ergeben.  

ERLÄUTERUNG 
Dieser Vers ist besonders dafür geeignet, die Mäyäväda-Schlußfolgerungen zu 

widerlegen, die individuelle Seele und die Überseele seien ohne Unterschied eins. Die 
Mäyäväda-Schlußfolgerung lautet, das Lebewesen und die Überseele seien eins, es 
bestehe kein Unterschied. Die Mäyävädis behaupten, es gebe keine gesonderte 
Existenz außerhalb des unpersönlichen Brahman und das Gefühl der Trennung sei 
mäyä oder Illusion, durch die man ein Seil für eine Schlange halte. Das Seil-und­
Schlange-Argument wird im allgemeinen von den Mäyävädi-Philosophen 
angeführt. Deshalb werden diese Wörter, die vivarta-väda repräsentieren, hier 
besonders erwähnt. Im Grunde ist der Paramätmä oder die Überseele die Höchste 
Persönlichkeit Gottes, und Er ist ewig befreit. Mit anderen Worten, die Höchste 
Persönlichkeit Gottes lebt in diesem Körper zusammen mit der individuellen Seele, 
und dies wird in den Veden bestätigt. Sie werden mit zwei Freunden verglichen, die 
auf dem gleichen Baum sitzen. Dennoch steht der Paramätmä über der musionieren­
den Energie. Die musionierende Energie wird bahirarigä sakti oder äußere Energie 
genannt, und das Lebewesen wird tafasfhä sakti oder marginale Kraft genannt. Wie 
es in der Bhagavad-gitä heißt, sind sowohl die materielle Energie, die aus Erde, 
Wasser, Feuer, Luft, Äther und so fort besteht, als auch die spirituelle Energie, das 
Lebewesen, Energien des Höchsten Herrn. Obwohl die Energien und der Energieur­
sprung identisch sind, hat das Lebewesen, die individuelle Seele, die Neigung, von 
der äußeren Energie beeinflußt zu werden und zu glauben, die Höchste Persönlich­
keit Gottes und es selbst seien eins. 

Das Wort prapadye ist in diesem Vers ebenfalls bedeutsam, denn es bezieht sich 
auf die Schlußfolgerung der Bhagavad-gitä 0 8 .66): sarva-dharmän parityajya mäm 
ekam sarat:�am vraja. An einer anderen Stelle (Bg. 7 . 1 9) sagt der Herr: bahünamjan­
manäm ante jflänavän mäm prapadyate. Dieses prapadye oder sarat:�am vraja 
bezieht sich darauf, daß sich das Individuum der Überseele ergeben soll. Wenn sich 
die individuelle Seele ergibt, kann sie verstehen, daß die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, obwohl im Herzen der individuellen Seele weilend, der individuellen Seele 
übergeordnet ist. Der Herr steht zur materiellen Manifestation immer in transzen­
dentaler Stellung, obwohl es scheint, als seien der Herr und die materielle Manifesta­
tion ein und dasselbe. Der Vai�Q.ava-Philosophie zufolge ist Er gleichzeitig eins und 
verschieden. Die materielle Energie ist eine Manifestation Seiner äußeren Kraft, und 
da die Kraft mit dem Kraftursprung identisch ist, scheint es, als seien der Herr und 
die individuelle Seele eins, doch in Wirklichkeit steht die individuelle Seele unter 
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dem Einfluß der materiellen Energie und der Herr ist immer transzendental . Wenn 
der Herr der individuellen Seele nicht übergeordnet wäre, könnte von prapadye oder 
Ergebenheit Ihm gegenüber keine Rede sein. Das Wort prapadye bezieht sich auf 
den Vorgang des hingebungsvollen Dienstes. Durch nichthingebungsvolle Spekula­
tion über das Seil und die Schlange kann man sich der Absoluten Wahrheit nicht 
nähern. Deshalb wird betont, daß hingebungsvoller Dienst wichtiger ist als der 
Versuch, die Absolute Wahrheit durch Überlegung oder gedankliche Spekulation zu 
verstehen. 

VERS 39 

t4�qj((qt;:::�q�jij� 
Cli�tf JfN((U'-tt4f� �: I 

� R'ffi•Ht� ��sfq �:t­
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yat -päda-pankaja-paläsa-viläsa -bhaktyä 
karmäsayarh grathitam udgrathayanti santab 

tadvan na rikta -matayo yatayo 'pi ruddha ­
sroto-gal)äs tarn aral)arh bhaja väsudevam 

yat-dessen; päda-Füße; pankaja-Lotos; pa/äsa-Blütenblätter oder Zehen; 
viläsa-Genuß;  bhaktyä-durch hingebungsvollen Dienst; karma-fruchtbringende 
Tätigkeiten; äsayam-begehren; grathitam-fester Knoten; udgrathayanti--entwur­
zeln; santab-Gottgeweihte; tat-dieses; vat-wie; na-niemals; rikta-matayab­
Menschen, denen es an hingebungsvollem Dienst fehlt; yatayab-in ständig zuneh­
mendem Maße versuchend; api-obwohl; ruddha-aufzuhalten; srotab-gal)äb-die 
Wogen des Sinnengenusses; tarn-bei Ihm; arai)Qm--es wert, Zuflucht zu suchen; 
bhaja-beschäftige dich im hingebungsvollen Dienst; väsudeva�-für K{�Qa, den 
Sohn Vasudevas. 

-

ÜBERSETZUNG 
Die Gottgeweihten, die immer im Dienst der Zehen der Lotosfüße des 

Herrn tätig sind, können die festverknoteten Wünsche nach fruchtbringen­
den Tätigkeiten leicht überwinden. Da dies sehr schwierig ist, vermögen die 
N ichtgottgeweihten - die jiiänis und yogis -,obwohl sie versuchen, die 
Wogen der Sinnenbefriedigung aufzuhalten, dies nicht. Deshalb wird dir 
geraten, dich im hingebungsvollen Dienst K"'�;�as, des Sohnes Vasudevas, zu 
betätigen. 
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ERLÄUTERUNG 
Es gibt drei Arten von Transzendentalisten, die versuchen, den Einfluß der Er­

scheinungsweisen der materiellen Natur zu überwinden, nämlich die jflänis, yogis 
und bhaktas . Sie alle versuchen, den Einfluß der Sinne zu bezwingen, der mit den 
unaufhörlichen Wellen eines Flusses verglichen wird. Die Wellen eines Flusses 
fließen unaufhörlich, und es ist sehr schwer, sie aufzuhalten. In ähnlicher Weise 
sind die Wogen des Wunsches nach materiellem Genuß so stark, daß sie durch kei­
nen anderen Vorgang außer bhakti-yoga aufgehalten werden können. Die bhaktas 
werden durch ihren transzendentalen hingebungsvollen Dienst für die Lotosfüße des 
Herrn so sehr von transzendentaler Glückseligkeit überwältigt, daß ihre Wünsche 
nach materiellem Genuß von selbst aufhören. Die jflänis und yogis, die nicht an den 
Lotosfüßen des Herrn hängen, kämpfen schwer gegen die Wogen des Begehrens. Sie 
werden in diesem Vers als rikta -matayab beschrieben, das heißt "hingebungsvollen 
Dienstes beraubt". Mit anderen Worten, die Jtlänis und yogis werden im Grunde 
immer mehr in falsche philosophische Spekulation oder anstrengende Versuche, die 
Tätigkeiten der Sinne aufzuhalten, verstrickt, obwohl sie versuchen, von den Wün­
schen nach materiellen Tätigkeiten frei zu sein. Wie zuvor gesagt wurde: 

väsudeve bhagavati 
bhakti-yogab prayojitab 

janayaty äsu vairägyam 
jflänam ca yad ahaitukam 

(SB. 1 . 2 . 7 )  

Hier wird die gleiche Sache betont. Bhaja väsudevam deutet an, daß jemand, der 
im liebevollen Dienst Kf�l.las, des Sohnes V asudevas, tätig ist, die Wellen des Begeh­
rens sehr leicht aufhalten kann. Solange man fortgesetzt versucht, die Wogen des 
Begehrens künstlich aufzuhalten, wird man zweifellos unterliegen. Das wird in 
diesem Vers angedeutet. Wünsche nach fruchtbringenden Tätigkeiten haben starke 
Wurzeln, doch die Bäume des Begehrens können durch hingebungsvollen Dienst 
völlig entwurzelt werden, weil hingebungsvoller Dienst einen höheren Wunsch mit 
sich bringt. Man kann niedere Wünsche aufgeben, wenn man höhere Wünsche hat. 
Der Versuch, Wünsche gänzlich aufzugeben, ist ein unmögliches Unterfangen. Man 
muß sich den Höchsten wünschen, um nicht in niedere Wünsche verstrickt zu sein. 
Jflänis haben den Wunsch, mit dem Höchsten eins zu werden, doch solch ein 
Wunsch wird ebenfalls als käma oder Lust angesehen. In ähnlicher Weise wün­
schen sich yogis mystische Kraft und das ist ebenfalls käma. Und die bhaktas , die 
keinen Wunsch nach irgendeinem materiellen Genuß haben, werden gereinigt. Sie 
versuchen nicht künstlich, Wünsche einzustellen. Der Wunsch wird unter dem 
Schutz der Zehen der Lotosfüße des Herrn zu einer Quelle spirituellen Genusses. Es 
wird hier von den Kumäras gesagt, daß die Lotosfüße Sr! Kf�1.1as das letztliehe 
Behältnis aller Freude sind. Man sollte daher bei den Lotosfüßen des Herrn Zuflucht 
suchen, statt unnötigerweise zu versuchen, Wünsche nach materiellem Genuß 
einzustellen. Solange man nicht imstande ist, den Wunsch nach materiellem Genuß 
aufzugeben, besteht keine Möglichkeit, aus der Verstrickung des materiellen 
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Daseins befreit zu werden . Man mag argumentieren, die Wellen eines Flusses 
würden unaufhörlich fließen, und man könne sie nicht aufhalten, aber die Wellen 
des Flusses fließen ins Meer. Wenn die Flut kommt, wird die Strömung des Flusses 
in der Mündung überwältigt; der Fluß selbst wird überflutet, und die Wogen des 
Meeres werden stärker als die Wellen des Flusses . In ähnlicher Weise plant ein 
Gottgeweihter mit Intelligenz so viele Dinge für den Dienst des Herrn im Kr!)I.la­
Bewußtsein, daß noch bestehende materielle Wünsche von dem Wunsch, dem 
Herrn zu dienen, überflutet werden. Wie Yämunäcärya bestätigte, empfand er, 
seitdem er im Dienst der Lotosfüße des Herrn beschäftigt war, einen sich ständig 
erneuernden Fluß von Wünschen, dem Herrn zu dienen - so sehr, daß der Wunsch 
nach Sexualität unbedeutend wurde. Yämunäcärya sagte sogar, · daß er auf solche 
Wünsche spucke. Die Bhagavad-gitä (2 . 5 9) bestätigt ebenfalls: param dr$/Vä nivar­
tate. Die Schlußfolgerung lautet, daß wir durch die Entwicklung eines liebevollen 
Wunsches für den Dienst der Lotosfüße des Herrn alle materiellen Wünsche nach 
Sinnenbefriedigung bezwingen können. 

VERS 40 
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krcchro mahän iha bhavän:zavam aplavesäm 
$Gr;/-varga-nakram asukhena titir$anti 

tat tvam harer bhagavato bhajaniyam anghrim 
krtvor;Jupam vyasanam uttara dustarän:zam 

krcchrab-mühsam; mahän-sehr groß; iha-hier (in diesem Leben) ; bhava ­
ar�avam--<ier Ozean des materiellen Daseins; aplava-isäm--<ier Nichtgottgeweih­
ten, die nicht bei den Lotosfüßen der Höchsten Persönlichkeit Gottes Zuflucht 
gesucht haben; $Gf-varga-sechs Sinne; nakram-Haie; asukhena-mit großer 
Schwierigkeit; titlr$anti-überqueren; tat--<ieshalb; tvam--<iu; hareb--<ier Persön­
lichkeit Gottes; bhagavatab--<ies Höchsten; bhajaniyam-es wert, verehrt zu 
werden; anghrim--<iie Lotosfüße; krtvä-machend; ur;Jupam-Boot; vyasanam-alle 
Arten von Gefahren; uttara-überquere; dustara-sehr schw�erig ; ar�am--<ien 
Ozean. 

ÜBERSETZUNG 
Der Ozean der Unwissenheit ist sehr schwer zu überqueren, wei l es in 

ihm viele gefährl iche Haie gibt. Obwohl sich diejenigen, die N ichtgottge­
weihte sind, schwere Enthaltungen und Bußen auferlegen, um diesen 
Ozean zu überqueren, empfeh len wir, daß du einfach bei den Lotosfüßen 
des Herrn Zuflucht suchst, die wie Boote für die Überquerung des Ozeans 
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sind. Obwohl der Ozean schwer zu überqueren ist, wirst du alle Gefahren 
überwinden, wenn du bei Seinen Lotosfüßen Zuflucht suchst. 

ERLÄUTERUNG 

Das materielle Dasein wird hier mit dem großen Ozean der Unwissenheit vergli­
chen. Ein anderer Name dieses Ozeans ist Vaitanu,ü. In diesem VaitaraJ,ü-Ozean, der 
der Ozean der Ursachen ist, gibt es unzählige Universen, die wie Fußbälle darin 
treiben. Auf der anderen Seite des Ozeans liegt die spirituelle Welt von VaikuQtha, 
die in der Bhagavad-gitä (8 . 20) als paras tasmät tu bhävo 'nya/;1 beschrieben wird. Es 
gibt also eine ewig bestehende spirituelle Natur, die jenseits der materiellen Natur 
liegt. Obwohl alle materiellen Universen im Ozean der Ursachen immer wieder 
vernichtet werden, existieren die VaikuQtha-Planeten, die spirituell sind, ewig und 
unterliegen nicht der Auflösung. Die menschliche Lebensform gibt dem Lebewesen 
die Möglichkeit, den Ozean der Unwissenheit zu überqueren, der dieses materielle 
Universum ist, und in die spirituelle Welt einzutreten. Obwohl es viele Methoden 
oder Boote gibt, mit deren Hilfe man den Ozean überqueren kann, empfehlen die 
Kumäras, daß der König bei den Lotosfüßen des Herrn Zuflucht suche, ebenso wie 
jemand bei einem guten Boot Schutz suchen würde. Nichtgottgeweihte, die nicht bei 
den Lotosfüßen des Herrn Zuflucht suchen, versuchen den Ozean der Unwissenheit 
mit anderen Methoden (karma, jfläna und yoga) zu überqueren, doch haben sie 
große Mühe dabei. In der Tat, manchmal beginnen sie, ihre Mühen so eifrig zu 
genießen, daß sie den Ozean nie überqueren. Es gibt keine Garantie, daß Nichtgott­
geweihte den Ozean überqueren werden, doch auch wenn sie ihn überqueren, 
müssen sie schwere Enthaltungen und Bußen auf sich nehmen. Auf der anderen 
Seite ist es sicher, daß jemand, der sich dem Vorgang des hingebungsvollen Dienstes 
zuwendet und glaubt, daß die Lotosfüße des Herrn sichere Boote sind, mit denen 
man diesen Ozean überqueren kann, den Ozean sehr leicht und angenehm überquert. 

Pflliu Mahäräja bekommt daher den Rat, bei dem Boot der Lotosfüße des Herrn 
Zuflucht zu suchen und so alle Gefahren leicht zu überwinden. Geflihrliche 
Elemente im Universum werden mit Haien im Ozean verglichen. Obwohl man ein 
guter Schwimmer sein mag, kann man nicht überleben, wenn man von Haien 
angegriffen wird. Man sieht oft, daß viele sogenannte svämis und yogis von sich 
behaupten, sie seien imstande, den Ozean der Unwissenheit zu überqueren, und 
könnten anderen helfen, doch in Wirklichkeit sieht man, daß sie ihren eigenen Sin­
nen zum Opfer fallen. Statt ihren Anhängern zu helfen, den Ozean der Unwissenheit 
zu überqueren, fallen solche svämis und yogis mäyä zum Opfer, die vom schönen 
Geschlecht, der Frau, repräsentiert wird und werden so von den Haien im Ozean 
verschlungen. 

VERS 41 
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rnaitreya uväca 
sa evam brahrna-putre�a 

kurnäret:�ätrna-rnedhasä 
darsitätrna-gatib sarnyak 

prasasyoväca tarn nrpab 

(Canto 4, Kap. 22 

rnaitreyab uväca-der große Weise Maitreya sprach; sab-der König; evarn-so; 
brahrna-putrel)a-von dem Sohn Brahmäs; kurnäre�a-von einem der Kumäras; 
ätrna-rnedhasä-im spirituellen Wissen wohlbewandert; darsita-gezeigt; ätrna­
gatib-spirituellen Fortschritt; sarnyak-vollständig; prasasya-verehrend; uväca 
-sprach; tarn-zu ihm; nrpab-der König. 

ÜBERSETZUNG 
Der große Weise Maitreya fuhr fort: So von dem Sohn Brahmäs - einem 

der Kumäras, der vol lkommenes spirituelles Wissen besaß - in vol lstän­
digem spirituellem Wissen erleuchtet, ehrte der König ihn mit den folgen­
den Worten. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers wird das Wort ätrna-rnedhasä von Srlpäda ViSvanätha Cakra­
varti lbäkura kommentiert, der sagt, daß ätrnani "K{�Qa pararnätrnani" bedeutet. 
Sri �Qa ist Paramätmä. /Svarab pararnab kr$�b (Brahrna-samhitä 5 . 1 ). Jemand, 
dessen Geist völlig im K{�Qa-Bewußtsein handelt, wird daher ätrna-rnedhäb 
genannt. Man mag dies dem Wort grha-rnedhi gegenüberstellen, daß sich auf 
jemand bezieht, dessen Gehirn immer von Gedanken an materielle Tätigkeiten 
erfüllt ist. Der ätrna-rnedhäb denkt immer an K{�QaS Tätigkeiten im K{�Qa­
Bewußtsein. Da Sanat-kumära, der ein Sohn Brahmäs war, völlig K{�Qa-bewußt 
war, konnte er den Pfad spirituellen Fortschritts beschreiben. Das Wort ätrna-gatib 
bezieht sich auf den Pfad von Tätigkeiten, durch die man fortschreiten kann, K{�Qa 
zu verstehen. 

VERS 42 

fPff.fR 
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räjoväca 
krto rne 'nugrahab pürvam 

harit:�ärtänukarnpinä 
tarn äpädayitam brahrnan 

bhagavan yüyarn ägatäb 
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räjä uväca--{}er König sprach; krtab-getan; me-mir; anugrahab-grundlose 
Barmherzigkeit; pürvam-vormals; harif)ä-von der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
Sri Vi�I)U; ärta -anukampinä-mitleidig mit Menschen, die leiden; tam--{iieses; 
äpädayitum--{ias zu bestätigen; brahman- o brähmaf)a; bhagavan- o Mächtiger; 
yüyam-ihr alle; ägatäb-seid hierher gekommen. 

ÜBERSETZUNG 
Der König sprach: 0 brähmal)a, o Mächtiger, vormals erwies mir Sri 

vi,QU Seine grundlose Barmherzigkeit, indem Er andeutete, daß ihr  in mein 
Haus kommen würdet. Um diese Segnung zu bestätigen, seid ihr  nun al le 
gekommen. 

ERLÄUTERUNG 

Als Sri Vi�I)u in der großen Opferarena erschien, während König Prthu ein 
großes Opfer (asvamedha) durchführte, sagte Er voraus, daß die Kumäras sehr bald 
kommen und den König unterweisen würden. Nun erinnerte sich Prthu Mahäräja 
an die grundlose Barmherzigkeit des Herrn und begrüßte daher die Ankunft der 
Kumäras, die die Vorhersage des Herrn erfüllten. M it anderen Worten, wenn der 
Herr eine Voraussage macht, erfüllt sich diese Voraussage durch einige Seiner 
Geweihten. In ähnlicher Weise sagte Sri Caitanya Mahäprabhu voraus, daß sowohl 
Sein glorreicher Name als auch der Hare-Kr�Qa-mahä-mantra in allen Städten und 
Dörfern verbreitet werden würde. Srila Bhaktivinoda Thäkura und Srila Bhaktisid­
dhänta Sarasvati Prabhupäda hatten den Wunsch, diese große Voraussage zu erfül­
len, und wir folgen ihren Fußspuren. 

Hinsichtlich Seiner Geweihten sagte Sri Kr�Qa zu Arjuna: kaunteya pratijänihi 
na me bhaktab praf)asyati. "0 Sohn Kuntis, verkünde kühn, daß Mein Geweihter 
niemals vergehen wird ."  (Bg. 9 .  3 1 )  Der Punkt ist, daß der Herr solche Dinge Selbst 
verkünden könnte, doch war es Sein Wunsch, diese Verkündung durch Arjuna 
machen zu lassen und so doppelt zu versichern, daß Sein Versprechen niemals 
gebrochen werden würde. Der Herr Selbst verspricht etwas, und Sein vertrauter 
Geweihter erfüllt das Versprechen. Der Herr macht so viele Versprechen, die der 
leidenden Menschheit nützen . Obwohl der Herr mit der leidenden Menschheit soviel 
Mitleid hat, sind die Menschen im allgemeinen nicht sehr bestrebt, Ihm zu dienen. 
Die Beziehung gleicht der zwischen Vater und Sohn; der Vater ist immer bestrebt, 
dem Sohn Gutes zu tun, auch wenn der Sohn den Vater vergißt oder mißachtet. Das 
Wort anukampinä ist bedeutsam ; der Herr ist mit dem Lebewesen so mitleidig , daß 
Er persönlich in diese Welt kommt, um den gefallenen Seelen zu nützen. 

yadä yadä hi dharmasya 
glänir bhavati bhärata 

abhyutthänam adharmasya 
tadätmänam srjämy aham 

"Wann immer und wo immer das religiöse Leben zerfallt, o Nachkomme Bhara­
tas, und Irreligiösität vorherrschend wird, erscheine Ich ."  (Bg. 4. 7) 
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Es ist daher Mitleid, das den Herrn veranlaßt, in Seinen verschiedenen Formen zu 
erscheinen. Sr! Kf�Qll erschien auf diesem Planeten aus Mitleid mit den gefallenen 
Seelen; Buddha erschien aus Mitleid mit den armen Tieren, die von den Dämonen 
getötet wurden, und Nfsirilhadeva erschien aus Mitleid mit Prahläda Mahäräja. Die 
Schlußfolgerung lautet, daß der Herr mit den gefallenen Seelen in der materiellen 
Welt so viel Mitleid hat, daß Er selbst kommt oder Seine Geweihten und Seine Die­
ner schickt, um Seinen Wunsch zu erfüllen, alle gefallenen Seelen zurück bei Sich zu 
Hause zu haben. Somit lehrte auch Sr! Kf�t:la die Bhagavad-gitä Arjuna zum Wohl 
der gesamten menschlichen Gesellschaft. Intelligente Menschen sollten daher die 
Bewegung für Kf�t:la-Bewußtsein ernsthaft untersliehen und die Unterweisungen 
der Bhagavad-gitä, wie sie von den reinen Geweihten des Herrn ohne Verfalschung 
gepredigt werden, vollständig nutzen. 

VERS 43 
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ni�päditas ca kärtsnyena 
bhagavadbhir ghnzälubhib 

sädhücchi�{am hi me sarvam 
ätmanä saha kim dade 

ni$päditab ca-auch die Unterweisung ist richtig ausgeführt worden; kärtsnye­
na-in Vollendung ; bhagavadbhib-von den Stellvertretern der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes; ghrf)älubhib-von den Mitleidigsten; sädhu -ucchi${am-Überreste 
der Speisen heiliger Persönlichkeiten; hi-gewiß ; me-meine; sarvam-alles; ätma­
nä-Herz und Seele; saha-mit; kim-was; dade-soll geben. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber brähma�;�a, ihr  habt die Anweisung genausausgeführt, denn 
ihr seid ebenso mitleidig wie der Herr. Es ist daher meine Pfl icht, euch 
etwas anzubieten; doch alles, was ich besitze, sind Überreste von Speisen, 
die von großen Persönl ichkeiten gegessen wurden .  Wa� sol l  ich euch 
gebenJ 

ERLÄUTERUNG 
Das Wort sädhücchi�{am ist in diesem Vers bedeutsam . PJ;thu Mahäräja bekam 

sein Königreich von großen heiligen Persönlichkeiten wie Bhfgu und anderen, 
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ebenso wie man Speisereste bekommt. Nach dem Tod König Venas fehlte es der 
ganzen Welt an einem geeigneten Regenten. Es gab so viele Katastrophen, daß die 
großen Heiligen unter der Führung Bhrgus den Körper Pnhus aus dem Körper 
seines toten Vaters König Venas schufen. Da also König Pnhu das Königreich 
durch die Barmherzigkeit großer Heiliger bekommen hatte, wollte er es nicht unter 
Heiligen wie den Kumäras aufteilen. Wenn ein Vater etwas ißt, mag er aus Mitleid 
die Speisereste seinem Sohn anbieten. Obwohl solche Speisen vom Vater bereits 
gekaut wurden, können sie dem Vater nicht wieder angeboten werden. Pnhu Mahä­
räjas Stellung war hiermit zu vergleichen. Was immer er besaß , war bereits gekaut 
worden; deshalb konnte er es nicht den Kumäras anbieten. Indirekt aber bot er alles, 
was er besaß , den Kumäras an, und folglich benutzten sie seine Besitztümer nach 
Belieben. Der nächste Vers verdeutlicht diese Angelegenheit. 

VERS 44 
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� � � m � ri PI� fa\a" I I  \l\ll l 

präf)ä därä� sutä brahman 
grhäs ca sa-paricchadä� 

räjyarh balarh mahi kosa 
iti sarvarh niveditam 

prät:�ä�-Leben; därä�-Frau; sutä�-Kinder; brahman..:... o großer brähmaf)a; 
grhä�-Heim; ca-auch; sa-mit; paricchadä�-allem Zubehör; räjyam-Königreich; 
balam- Stärke; mahl-Land; kosa�-Schatzkammer; iti-so; sarvam- alles; nivedi· 
tarn-angeboten. 

ÜBERSETZUNG 

Der König fuhr fort: Deshalb, meine l ieben brähmar;�as, stel le ich euch 
mein Leben, meine Frau, meine Kinder, mein Heim, meine Möbel, meine 
Haushaltsutensi l ien, mein Königreich, meine Stärke, mein Land und beson­
ders meine Schatzkammer zur Verfügung. 

ERLÄUTERUNG 
In manchen Ausgaben wird nicht das Wort därä�, sondern räya�, was "Reich­

tum" bedeutet, benutzt. In Indien gibt es immer noch reiche Persönlichkeiten, die 
vom Staat als räya anerkannt werden. Ein großer Geweihter Sri Caitanya Mahä­
prabhus wurde Rämänanda Räya genannt, weil er der Gouverneur von Madras war 
und großen Reichtum besaß . Es gibt noch viele andere, die den Titel räya tragen ­
Räya Bahadur, Räya Chaudhuri und so fort. Es ist nicht gestattet, daß man 
brähmaf)as seine därä� oder Ehefrau anbietet. Menschen, die es wert sind, Gaben 
anzunehmen, wird alles angeboten; doch nirgendwo fmdet man, daß man seine Frau 
anbietet. Deshalb ist in diesem Fall die Leseart räya� genauer als därä�. Da Pnhu 
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Mahäräja den Kumäras alles anbot, hätte auch das Wort kosa� ("Schatzkammer") 
nicht besonders erwähnt zu werden brauchen. Könige und Kaiser pflegten eine 
private Schatzkammer zu unterhalten, die als ratna-bhätr{ia bekannt war. Die ratna­
bhätr{ia war eine besondere Schatzkammer, die besondere Schmuckstücke wie 
Armreifen, Halsketten und so fort enthielt, die der König von seinen Untertanen 
geschenkt bekommen hatte. Diese Juwelen wurden von der regulären Schatzkam­
mer, in der alle eingezogenen Steuern aufbewahrt wurden, getrennt gehalten. Prfuu 
Mahäräja bot also den Lotosfüßen der Kumäras seinen Vorrat an privaten Juwelen 
an. Es ist bereits erwähnt worden, daß der gesamte Besitz des Königs den 
brähmatras gehörte und daß Prtbu Mahäräja ihn nur zum Wohl des Staates 
benutzte. Wenn dieser also tatsächlich den brähmatras gehörte, wie konnte er ihnen 
noch einmal angeboten werden? In diesem Zusammenhang hat Sripäda Sridhara 
Svämi erklärt, daß dieses Angebot mit Speisen zu vergleichen ist, die der Diener 
seinem Herrn anbietet. Die Speisen gehören bereits dem Herrn, denn der Herr hat 
sie gekauft, doch der Diener, der die Speisen zubereitet, macht sie für den Herrn 
annehmbar und bietet sie ihm dann an. Auf diese Weise wurde den Kumäras alles 
angeboten, was Prthu Mahäräja besaß . 

VERS 45 

6;wrq€4 =if �..j =if �oc��itq =if I 
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sainä-patyam ca räjyam ca 
datr{ia -netrtvam eva ca 

sarva-lokädhipatyam ca 
veda-sästra-vid arhati 

sainä-patyam-<ler Posten des Befehlshabers; ca-und; räjyam-<ler Posten des 
Regenten über das Königreich; ca-und; datr<fa-Regierung; netrtvam-Führung; 
eva-gewiß; ca-und; sarva-alles; loka -adhipatyam-Besitz des Planeten; ca-und; 
veda-sästra-vit-jemand, der die Bedeutung der vedischen Schriften kennt; arhati 
-verdient. 

ÜBERSETZUNG 

Da nur jemand, der den Prinzipien des vedischen Wissens gemäß völ l ig 
gebi ldet ist, es verdient, der Oberbefehlshaber, der Regent des Staates, der 
höchste Zuchtmeister und der Besitzer des ganzen Planeten zu sein,  bot 
Prthu Mahäräja al les den Kumäras an. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers heißt es sehr eindeutig, daß ein Königreich, Staat oder Reich nach 
den Unterweisungen heiliger Persönlichkeiten und brähmatras wie den Kumäras 
regiert werden muß . Als noch auf der ganzen Welt die Monarchie herrschte, wurde 
der Monarch im Grunde von einem Rat von brähmatras und heiligen Persönlichkei-
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ten gelenkt. Der König führte als Verwalter des Staates seine Pflichten als Diener 
der brähmat:�as aus. Es war nicht so, daß die Könige oder brähmat:�as Diktatoren 
waren, doch betrachteten sie sich als die Besitzer des Staates. Die Könige waren auch 
in den vedischen Schriften wohlbewandert und waren also auch mit der Unterwei­
sung der Sri isopani:;ad vertraut: isäväsyam idarh sarvam, daß nämlich alles der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes gehört. In der Bhagavad-gftä erhebt Sri Kr�Qa eben­
falls den Anspruch, daß Er der Besitzer aller Planetensysteme ist (sarva-loka­
mahesvaram). Da dies der Fall ist, kann niemand behaupten, der Besitzer des Staates 
zu sein. Der König , Präsident oder das Staatsoberhaupt sollten sich immer daran 
erinnern, daß sie nicht Besitzer, sondern Diener sind. 

In der heutigen Zeit vergißt der König oder Präsident, daß er der Diener Gottes 
ist und hält sich für einen Diener des Volkes. Die gegenwärtige demokratische 
Regierung wird als eine Volksregierung bezeichnet, eine Regierung von dem Volk 
für das Volk, doch diese Art der Regierung wird nicht von den Veden gebilligt. Die 
Veden erklären, daß ein Königreich regiert werden sollte, um die Höchste Persön­
lichkeit Gottes zu erfreuen, und daß es daher von einem Stellvertreter des Herrn 
regiert werden sollte. Das Staatsoberhaupt sollte nicht ernannt werden, wenn es kein 
vedisches Wissen besitzt. In diesem Vers heißt es eindeutig (veda-sästra-vid arhati), 
daß alle hohen Regierungsposten besonders für Menschen bestimmt waren, die mit 
den Lehren der Veden vertraut waren. In den Veden gibt es eindeutig Unterweisun­
gen, die definieren, wie ein König, ein Befehlshaber, ein Soldat und Bürger sich 
verhalten sollte. Unglückseligerweise gibt es heute viele sogenannte Philosophen, die 
Unterweisungen geben, ohne sich auf eine Autorität zu stützen, und viele Führer 
folgen ihren unautorisierten Unterweisungen. Folglich sind die Menschen nicht 
glücklich. 

Die moderne Theorie des dialektischen Kommunismus, die von Karl Marx 
aufgestellt wurde und der kommunistische Regierungen folgen, ist nicht vollkom­
men. Dem vedischen Kommunismus zufolge sollte niemand im Staat jemals 
hungern. In der heutigen Zeit gibt es viele Schwindeleinrichtungen, die von der 
Öffentlichkeit Gelder sammeln, um hungernden Menschen Nahrung zu geben, doch 
diese Gelder werden unvermeidlich mißbraucht. Nach vedischen Unterweisungen 
sollte die Regierung alles so einrichten, daß von Hunger keine Rede sein kann. Im 
Srimad Bhägavatam heißt es, daß ein Haushälter sogar darauf achten muß, daß 
nicht einmal eine Eidechse oder Schlange verhungert. Auch diesen Lebewesen muß 
etwas zu essen gegeben werden. In Wirklichkeit aber kann von Hungersnot keine 
Rede sein, da alles das Eigentum des Höchsten Herrn ist und Er darauf achtet, daß 
ausreichend Nahrung da ist, um jeden zu speisen. In den Veden (Ka{ha Upani$ad 
2 . 2 . 1 3) heißt es : eko bahünärh yo vidadhäti kämän. Der Höchste Herr sorgt für die 
Lebensnotwendigkeiten eines jeden und daher kann von Hungersnot keine Rede 
sein. Wenn jemand verhungert, ist dies auf die Mißwirtschaft des sogenannten 
Regierungsoberhauptes oder Präsidenten zurückzuführen. 

Es ist daher klar, daß jemand, der nicht mit den vedischen Unterweisungen 
vertraut ist (veda-sästra -vit), nicht kandidieren sollte, um Präsident, Gouverneur 
oder etwas ähnliches zu werden. Früher waren die Könige räjar$is, was bedeutet, 
daß sie ebenso gut wie Heilige waren, obwohl sie als Könige dienten, weil sie keine 
der Unterweisungen in den vedischen Schriften übertraten und nach der Anweisung 
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großer Heiliger und brähma(las regierten. So gesehen sind alle modernen Präsiden­
ten, Gouverneure und Staatsoberhäupter ihrer Ämter unwürdig , da sie nicht mit 
dem vedischen Verwaltungswissen vertraut sind und keine Unterweisung von 
großen Heiligen und brähma!Jas entgegennehmen. Weil König Vena, der Vater 
Prthu Mahäräjas, den Anweisungen der Veden und der brähma!Jas nicht gehorchte, 
wurde er von den brähma(las getötet. Pfihu Mahäräja wußte daher sehr wohl, daß 
es sich geziemte, den Planeten als der Diener von Heiligen und brahma(las zu regie­
ren. 

VERS 46 

� i41111Uft · � �� � � �  I 
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svam eva brähma!JO bhurikte 
svam vaste svam dadäti ca 

tasyaivänugrahe(lännam 
bhuiijate k$atriyädaya/:l 

svam-eigenes; eva-gewiß ; brähma!Ja/:1-der brähma(la; bhurikte-genießt; 
svam-eigenes; vaste-Kleidung; svam-eigenes; dadäti-gibt als Spende; ca-und; 
tasya-sein; eva-gewiß ; anugraheJJa-durch die Barmherzigkeit von; annam­
Getreide; bhuiijate-ißt; k:wtriya-ädaya/:1-andere Unterteilungen der Gesellschaft, 
angeführt von den k$alriyas . 

ÜBERSETZUNG 

Die kfatriyas, vaijyas und jüdras essen ihre Speisen durch die Barmher­
zigkeit der brähmar,as. Es sind die brähmar,as, die ihren eigenen Besitz 
genießen, die sich mit ihrem eigenen Besitz kleiden und die mit ihrem 
eigenen Besitz Spenden geben. 

ERLÄUTERUNG 
Die Höchste Persönlichkeit Gottes wird mit den Worten namo brahma(lya­

deväya verehrt, die andeuten, daß der Höchste Herr die brähma,(tas als verehrens­
werte Götter ansieht. Der Höchste Herr wird von jedem verehrt, jedoch um andere 
zu lehren verehrt Er die brähmarias. Jeder sollte den Unterweisungen der 
brähmarias folgen, denn sie haben nichts anderes zu tun, als sabda-brahma oder 
vedisches Wissen über die ganze Welt zu verbreiten. Immer wenn es an brähma(las 
mangelt, die das vedische Wissen verbreiten, entsteht überall in der menschlichen 
Gesellschaft Chaos. Da die brähma(las und Vai�l)llvas unmittelbar Diener der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes sind, sind sie nicht von anderen abhängig. In Wirk­
lichkeit gehört alles in der Welt den brähma(las, und aus Demut nur nehmen sie von 
den k$atriyas oder Königen und den vaisyas oder Kaufleuten Spenden an. Alles 
gehört den brähma(las, doch die k$atriya-Regierung und die Kaufleute halten wie 



Vers 47] Prthu Mahäräjas Begegnung mit den Kumäras 175 

Bankiers alles in ihrer Obhut, und wann immer die brähmal)as Geld brauchen, 
sollten die k$atriyas und vaisyas es zur Verfügung stellen. Es verhält sich wie mit 
einem Sparkonto, von dem der Kontoinhaber nach Belieben abheben kann. Die 
brähmal)as, die im Dienst des Herrn tätig sind, haben nur wenig Zeit, sich um die 
Finanzen der Welt zu kümmern, und daher werden die Reichtümer von den k$atri­
yas oder Königen verwaltet, deren Pflicht es ist, für die brähmal)as Geld zur Verfü­
gung zu stellen, wenn diese es fordern. Im Grunde leben die brähmal)as oder 
Vai��avas nicht auf Kosten anderer; sie leben davon, daß sie ihr eigenes Geld ausge­
ben, obwohl es scheint, als würden sie dieses Geld von anderen nehmen. K$atriyas 
und vaisyas haben kein Recht, Spenden zu geben, denn was immer sie besitzen, 
gehört den brähmal)as . Deshalb sollten die k$atriyas und vaisyas unter der Anlei­
tung der brähmal)as Spenden geben. Unglückseligerweise mangelt es heutzutage an 
brähmal)as, und da sich die sogenannten k$atriyas und vaisyas nicht um die Anwei­
sungen der brähmal)as kümmern, befindet sich die ganze Welt in einem chaotischen 
Zustand. 

Die zweite Zeile dieses Verses deutet an, daß die k$atriyas, vaisyas und südras 
nur durch die Barmherzigkeit der brähmal)as essen; mit anderen Worten, sie sollten 
nichts essen, was von den brähmal)as verboten ist. Die brähmal)as und Vai$1)avas 
wissen, was man essen darf, und durch ihr persönliches Beispiel zeigen sie, daß man 
nichts essen sollte, was nicht zunächst der Höchsten Persönlichkeit Gottes geopfert 
wurde. Sie essen nur prasäda oder Speisereste, die dem Herrn dargebracht wurden. 
Die k$atriyas, vaisyas und südras sollten nur Kr��a-prasäda essen, daß ihnen durch 
die Barmherzigkeit der brähmal)as zukommt. Sie dürfen keine Schlachthöfe eröff­
nen und Fleisch, Fisch oder Eier essen und Alkohol trinken oder ohne Befugnis 
Geld für diesen Zweck verdienen. In der heutigen Zeit ist die gesamte Bevölkerung 
in diese sündhaften Handlungen verstrickt, weil die Gesellschaft nicht durch 
brahmanische Unterweisungen geführt wird . Folglich wird jeder verdientermaßen 
von den Gesetzen der Natur bestraft. Das ist die Lage im Zeitalter des Kali. 

VERS 47 

aa<t&l � ••Ri(l€'4€4� 
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yair idrSi bhagavato gatir ätma-väda 
ekäntato nigamibhi/:1 pratipäditä na/:1 

tu$yantv adabhra -karul)ä/:1 sva-krtena nityam 
ko näma tat pratikaroti vinoda-pätram 
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yaib-von denen; idr.Si-diese Art von; bhagavatab-der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes; gatib-Fortschritt; ätma-väde-spirituelle Überlegung; ekäntatab-in 
vollkommenem Verständnis; nigamibhib-durch vedische Beweise; pratipäditä 
-durch Schlußfolgerungen aufgestellt; nab-uns; tu$yantu-sei zufrieden; adabh­
ra-unbegrenzt; karu�äb-Barmherzigkeit; svakrtena-durch eure eigenen Taten; 
nityam-ewig; kab-wer; näma-niemand; tat-dieses; pratikaroti-hebt auf; 
vinä-ohne; uda-pätram-Wasser in zu einem Becher geformten Händen anbietend. 

ÜBERSETZUNG 
Prthu Mahäräja fuhr fort: Wie kann solchen Persönlichkeiten gedankt 

werden, die unendl ichen Dienst geleistet haben, indem sie den pfad der 
Selbsterkenntnis in Beziehung zur Höchsten Persönl ichkeit Gottes erklärten 
und die ihre Erklärungen zu unserer Erleuchtung mit vol lständiger 
Oberzeugung und durch vedischen Nachweis gegeben habenl Ihnen kann 
nur mit zu einem Becher geformten Händen gedankt werden, die Wasser 
für ihre Zufriedenstel lung enthalten. Solche großen Persönlichkeiten kön­
nen nur durch ihre eigenen Taten zufrieden sein,  die durch ihre unendl iche 
Barmherzigkeit in der menschl ichen Gesel lschaft verbreitet sind. 

ERLÄUTERUNG 
Große Persönlichkeiten der materiellen Welt sind sehr bestrebt, der mensch­

lichen Gesellschaft Gutes zu tun, doch im Grunde kann niemand einen besseren 
Dienst leisten als jemand, der das Wissen spiritueller Erkenntnis in Beziehung zur 
Höchsten Persönlichkeit Gottes verteilt. Alle Lebewesen befinden sich in der Gewalt 
der musionierenden Energie. Indem sie ihre wirkliche Identität vergessen, schweben 
sie im materiellen Dasein und wandern auf der Suche nach einem friedvollen Leben 
von einem Körper zum anderen. Da diese Lebewesen nur sehr wenig von Selbster­
kenntnis wissen, bekommen sie keine Erleichterung, obwohl sie sehr begierig sind, 
inneren Frieden und ein wenig wirkliches Glück zu erlangen. Heilige Persönlichkei­
ten, wie die Kumäras, Närada, Prahläda, Janaka, Sukadeva Gosvämi und Kapila­
deva, sowie die Anhänger solcher Autoritäten, wie die Vai$1).ava-äcäryas und ihre 
Diener, können der Menschheit einen wertvollen Dienst leisten, indem sie Wissen 
um die Beziehung zwischen der Höchsten Persönlichkeit Gottes und dem Lebewesen 
verbreiten. Solches Wissen ist für die Menschheit die vollkommene Segnung . 

Wissen um Kf$1J.a ist solch ein großes Geschenk, daß es unmöglich ist, dem 
Überbringer dies zu vergelten. Folglich bat P("thu Mahäräja die Kumäras, durch ihre 
eigenen segensreichen Taten bei der Befreiung der Seelen aus der Gewalt mäyäs 
zufrieden zu sein. Der König sah, daß es keinen anderen Weg gab, sie für ihre 
hochgestellten Taten zufriedenzustellen. Das Wort vinoda-pätram kann in zwei 
Wörter aufgegliedert werden, nämlich in vinä und uda-pätram, oder es kann als ein 
Wort, vinoda-pätram, verstanden werden, was "Witzbold" bedeutet. Wenn ein 
Witzbold etwas tut, ruft er nur Lachen hervor, und jemand, der versucht, dem spiri­
tuellen Meister oder Lehrer die transzendentale Botschaft K("$1).as abzubezahlen, 
wird zum Gelächter ebenso wie ein Witzbold, da es nicht möglich ist, solch eine 
Schuld zu bezahlen. Der beste Freund und Nutzbringer aller Menschen ist jemand, 
der die Menschheit zu ihrem ursprünglichen K("$1).a-Bewußtsein erweckt. 
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VERS 48 
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maitreya uväca 
ta ätma-yoga -pataya 

ädi-räjena püjitä/:1 
silam tadiyam samsanta/:1 

khe 'bhavan mi�atäm nr!;läm 
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maitreyal:z uväca-der große Weise Maitreya fuhr fort zu sprechen; te-sie; ätma­
yoga-pataya/:1--die Meister der Selbsterkenntnis durch hingebungsvollen Dienst; 
ädi-räjena-von dem ursprünglichen König (Prthu); püjitä/:z-verehrt; silam 
-Charakter; tadiyam-des Königs; samsanta/:1-lobend; khe-am Himmel;  abha­
van-erschienen; mi$atäm-während sie beobachtet wurden; nr1;1äm-von den Men­
schen. 

ÜBERSETZUNG 
Der große Weise Maitreya fuhr fort: So von Mahäräja Prthu verehrt, 

wurden die vier Kumäras, die Meister des h ingebungsvollen Dienstes 
waren, erfreut. ln der Tat, sie erschienen am Himmel und priesen den 
Charakter des Königs, wobei sie von jedem beobachtet wurden. 

ERLÄUTERUNG 
Es heißt, daß die Halbgötter niemals die Oberfläche der Erde berühren . Sie gehen 

und reisen nur im Weltall .  Ebenso wie der große Weise Närada, brauchen die 
Kumäras keine Maschine, um durch das Weltall zu reisen. Sie sind ebenfalls Bewoh­
ner von Siddha-loka, die ohne Maschinen im Raum reisen können . Da sie von 
Planet zu Planet gehen können, werden sie siddhas genannt; das heißt sie haben alle 
mystischen und yogiseben Kräfte erworben. Solche großen heiligen Persönlichkei­
ten, die die vollständige Vollkommenheit im mystischen yoga erlangt haben, sind in 
diesem Zeitalter nicht auf der Erde sichtbar, weil die Menschen ihrer Gegenwart 
nicht würdig sind. Die Kumäras jedoch priesen die Charaktereigenschaften Mahä­
räja Prthus und seine große hingebungsvolle Haltung und Demut. Die Kumäras 
waren mit König Prthus Verehrungsmethode sehr zufrieden. Es war der Gnade 
Mahäräja Prthus zu verdanken, daß die gewöhnlichen Bürger in seinem Reich die 
Kumäras ebenfalls im Weltall fliegen sehen konnten. 
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VERS 49 
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vainyas tu dhuryo mahatäm 
samsthityädhyätma -sik$ayä 

äpta-kämam ivätmänam 
mena ämany avasthitab 

vainyab-der Sohn Vena Mahäräjas (P(thu); tu-natürlich; dhuryah-das 
Oberhaupt; mahatäm-großer Persönlichkeiten; samsthitya-völlig gefestigt; 
ädhyätma-sik$ayä-in der Angelegenheit der Selbsterkenntnis; äpta�rreicht; 
kämam-wünscht; iva-wie; atmanam-in Selbstzufriedenheit; mene-betrachtet; 
atmani-im Selbst; avasthitab-verankert. 

ÜBERSETZUNG 
Unter großen Persönl ichkeiten war Maharaja Prthu das Oberhaupt, da er 

in  Beziehung zu spi ritueller Erleuchtung in  seiner Stel lung gefestigt war. Er 
blieb zufrieden als jemand, der allen Erfolg im sprituellen Verständnis 
erreicht hat. 

ERLÄUTERUNG 
Im hingebungsvollen Dienst gefestigt zu bleiben schenkt einem die größte Selbst­

zufriedenheit. Wirkliche Selbstzufriedenheit kann nur von reinen Gottgeweihten 
erreicht werden, die keinen anderen Wunsch haben, als der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes zu dienen. Da die Höchste Persönlichkeit Gottes nichts zu begehren hat, ist 
Sie in Sich Selbst völlig zufrieden. In ähnlicher Weise ist ein Gottgeweihter, der kei· 
nen anderen Wunsch hat, als der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu dienen, ebenso 
selbstzufrieden wie der Höchste Herr. Jeder trachtet nach innerem Frieden und 
Selbstzufriedenheit, doch diese Dinge können nur erreicht werden, wenn man ein 
reiner Geweihter des Herrn wird . A--

König Prthus Aussagen in vorangegangenen Versen hinsichtlich seines weitrei­
chenden Wissens und seines vollkommenen hingebungsvollen Dienstes werden 
hier gerechtfertigt, da er als der beste unter allen mahatmas angesehen wird. In der 
Bhagavad-gitä (9 . 1 3) spricht Sri K{�Qa von mahatmas wie folgt: · 

mahätmänas tu mäm pärtha 
daivim prakrtim äsritäb 

bhajanty ananya-manaso 
jflätvä bhütädim avyayam 
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"0 Sohn Pfthas, diejenigen, die nicht getäuscht sind, die großen Seelen, stehen 
unter dem Schutz der göttlichen Natur. Sie sind völlig im hingebungsvollen Dienst 
beschäftigt, da sie Mich als die Höchste Persönlichkeit Gottes kennen, die ursprüng­
lich und unerschöpflich ist ."  

Die mahätmäs befinden sich nicht in der Gewalt der musionierenden Energie, 
sondern unter dem Schutz der spirituellen Energie. Aus diesem Grunde ist der wirk­
liche mahätmä immer im hingebungsvollen Dienst des Herrn tätig . Pfthu Mahäräja 
wies alle Merkmale eines mahätmä auf, und daher wird er in diesem Vers als duryo 
mahatäm oder der beste aller mahätmäs erwähnt. 

VERS 50 
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karmäl)i ca yathä-kälam 
yathä-desam yathä-balam 

yathocitam yathä-villam 
akarod brahma-sät krtam 

karmäl)i-Taten; ca-auch; yathä-kälam-Zeit und Umständen angemessen; 
yathä-desam-{Jem Ort und der Situation angemessen; yathä-balam-{Jer eigenen 
Stärke angemessen; yathä-ucitam-soweit wie möglich; yathä-viltam-soweit man 
in dieser Verbindung Geld ausgeben kann; akarot-führte aus; brahma-sät-in der 
Absoluten Wahrheit; krram-tat. 

ÜBERSETZUNG 
Selbstzufrieden, erfül lte Mahäräja Prthu seine Pil ichten so vol lkom­

men, wie es ihm entsprechend der Zeit und seiner Situation, seiner Stärke 
und seiner finanziellen Position mögl ich war. Bei allem, was er tat, hatte er 
nur das Ziel, die Absolute Wahrheit zufriedenzustel len. Auf diese Weise 
handelte er rechtschaffen. 

ERLÄUTERUNG 
Mahäräja Pfthu war ein verantwortungsbewußter Monarch und mußte die 

Pflichten eines k$atriya, Königs und Gottgeweihten gleichzeitig erfüllen. Da er im 
hingebungsvollen Dienst des Herrn vollkommen war, konnte er seine vorgeschrie­
benen Pflichten mit vollendeter Vollkommenheit ausführen, wie es ihm die Zeit, die 
Umstände und seine finanzielle Stärke und persönliche Fähigkeit gestatteten. In 
diesem Zusammenhang ist das Wort karmäl)i in diesem Vers bedeutsam. Pfthu 
Mahäräjas Taten waren nicht gewöhnlich, denn sie standen in Beziehung zur 
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Höchsten Persönlichkeit Gottes. Srila Rüpa Gosvämi hat erklärt, daß Dinge, die für 
den hingebungsvollen Dienst vorteilhaft sind, nicht abgelehnt werden sollten; noch 
sollten Tätigkeiten, die für den hingebungsvolien Dienst fOrdertich sind, als gewöhn­
liche Arbeit oder fruchtbringendes Tun betrachtet werden. Zum Beispiel macht ein 
gewöhnlicher Arbeiter Geschäfte, um Geld für seine Sinnenbefriedigung zu verdie­
nen. Ein Gottgeweihter mag in genau der gleichen Art und Weise arbeiten, doch 
sein Ziel ist es, den Höchsten Herrn zufriedenzustellen. Folglich sind seine Tätigkei­
ten nicht gewöhnlich. 

Pftbu Mahäräjas Tätigkeiten waren also nicht gewöhnlich, sondern spirituell und 
transzendental, denn sein Ziel war es, den Herrn zufriedenzustellen. Ebenso wie 
Arjuna, der ein Krieger war, kämpfen mußte, um �Qa zu erfi·etieri, so erfüllte 
Pfthu Mahäräja seine königlichen Pflichten als König, um K{�Qa zufriedenzustellen. 
In der Tat, was immer er als Kaiser der ganzen Welt tat, war einem reinen Gottge­
weihten in vollkommener Weise angemessen. Ein V�Qava-Dichter sagte daher: 
vai${lavera kriyä-mudrä vijfle nä bujhäya. Niemand kann die Handlungen eines rei­
nen Gottgeweihten verstehen. Die Tätigkeiten eines reinen Gottgeweihten mögen 
wie gewöhnliche Tätigkeiten erscheinen, doch hinter ihnen gibt es eine tiefe Bedeut­
samkeit - die Zufriedenheit des Herrn. Um die Handlungen eines V�Qava zu 
verstehen, muß man sehr erfahren sein. Mahäräja Pftbu erlaubt sich nicht, 
außerhalb der Einrichtung der vier var{las und vier äsramas zu handeln, obwohl er 
als V�Qava ein paramahamsa und damit transzendental zu allen materiellen Tätig­
keiten war. Er blieb in seiner Stellu� als k$atriya, um die Welt zu regieren, und zur 
gleichen Zeit blieb er transzendental zu solchen Tätigkeiten, indem er die Höchste 
Persönlichkeit Gottes zufriedenstellte. Indem er sich nach außen hin nicht als reiner 
Gottgeweihter zeigte, trat er als ein sehr mächtiger und pflichtbewußter König auf. 
Mit anderen Worten, keine seiner Tätigkeiten wurde für seine eigene Sinnenbefrie­
digung ausgeführt; alles, was er tat, war dafür bestimmt, die Sinne des Herrn zufrie­
denzustellen. Das wird im nächsten Vers deutlich erklärt. 

VERS 51 

g qfUt � PIR-tt: �: I 
*ti'li\114� � � 3U�t;f 31ft: � l j� t I I  

phalam brahma{li sannyasya 
nirvi$angab samähitab 

karmädhyak$ariz ca manväna 
ätmänam prakrteb param 

pha/am-Ergebnis; brahma{li-in der Absoluten Wahrheit; sannyasya-auf­
gebend; nirvi$at1gab-ohne verunreinigt zu sein; samähitab-völlig geweiht; karma 
-Tätigkeit; adhyak$am-Oberaufseher; ca-und; manvänab-immer denkend an; 
ätmänam-die Überseele; prakrteb-der materiellen Natur; param-transzendental. 
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ÜBERSETZUNG 
Mahäräja Prthu weihte sich vol lständig der Aufgabe, ein ewiger Diener 

der Höchsten Persönl ichkeit Gottes zu sein, die zur materiel len Natur in 
transzendentaler Stel lung steht. Folgl ich weihte er alle Früchte seiner Tätig­
keiten dem Herrn, und er betrachtete sich immer als der Diener der 
Höchsten Persönl ichkeit Gottes, die der Besitzer aller Dinge ist. 

ERLÄUTERUNG 

Das Leben und die Hingabe Mahäräja Prthus im transzendentalen liebevollen 
Dienst der Höchsten Persönlichkeit Gottes sind ein gutes Beispiel für karma-yoga. 
Der Begriff karma -yoga wird oft in der Bhagavad-gitä benutzt, und hier gibt uns 
Mahäräja Prthu ein praktisches Beispiel , was karma -yoga tatsächlich ist. In diesem 
Vers wird erwähnt, was als erstes notwendig ist, um karma -yoga richtig auszufüh­
ren: phalarh brahmm;i sannyasya (oder vinyasya). Man muß die Früchte seiner 
Tätigkeiten an das Höchste Brahman, Parabrahman, Kn>r:ta, abgeben. Indem man 
dies tut, verankert man sich tatsächlich im Lebensstand der Entsagung, sannyäsa. 
Wie es in der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 2) heißt, wird der Verzicht auf die Früchte aller 
Tätigkeiten zugunsten der Höchsten Persönlichkeit Gottes sannyäsa genannt. 

kämyänärh karmm;ärh nyäsarh 
sannytisarh kavayo vidub 

sarva-karma-phala -tyägarh 
prähus tyägarh vicak$a(ltib 

"Der Verzicht auf die Ergebnisse aller Tätigkeiten wird von den Weisen Entsa­
gung (tyäga) genannt. Und dieser Zustand wird von großen Gelehrten auch als der 
Lebensstand der Entsagung (sannyäsa) bezeichnet ." 

Obwohl Prthu Mahäräja als Haushälter lebte, befand er sich in Wirklichkeit im 
Lebensstand der Entsagung , sannyäsa. Dies wird in den folgenden Versen deutlicher 
werden. 

Das Wort nirvi$angab ("unverunreinigt") ist sehr bedeutsam, weil Mahäräja 
Prthu nicht an den Ergebnissen seiner Tätigkeiten hing. In der materiellen Welt 
denkt ein Mensch immer, er besitze alles, was er anhäufe oder erarbeite. Wenn die 
Früchte der Tätigkeiten dem Dienst des Herrn geweiht werden, praktiziert man 
tatsächlich karma-yoga. Jeder kann karma-yoga praktizieren, doch ist dies beson­
ders für den Haushälter einfach, der die Bildgestalt des Herrn in seinem Heim 
aufstellen und den Herrn nach den Methoden des bhakti-yoga verehren kann. Zu 
dieser Methode gehören neun Dinge, nämlich zu hören, zu chanten, sich zu 
erinnern, zu dienen, die Bildgestalt zu verehren, zu beten, Anweisungen auszufüh­
ren, ��ma als Freund zu dienen und Ihm alles zu opfern. 

sraVa(larfl kirtanam Vi$(10b 
smararzam päda -sevanam 

arcanarh vandanarh däsyarh 
sakhyam ätma-nivedanam 

(SB. 7 . 5 . 2 3 )  
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Diese Methoden des karma-yoga und bhakti-yoga werden von der Internationa­
len Gesellschaft für Krischna- Bewußtsein auf der ganzen Welt verbreitet. Jeder 
kann diese Methoden erlernen, indem er einfach den Beispielen der Mitglieder dieser 
Gesellschaft folgt . 

In einem Heim oder in einem Tempel gilt die Bildgestalt Gottes als der Besitzer 
aller Dinge, und jeder wird als der ewige Diener der Bildgestalt betrachtet. Der Herr 
ist transzendental, denn Er ist nicht Teil dieser materiellen Schöpfung . Die Wörter 
prakrteb param werden in diesem Vers benutzt, weil alles in der materiellen Welt 
von der äußeren materiellen Energie des Herrn geschaffen ist, der Herr aber keine 
Schöpfung dieser materiellen Energie ist. Der Herr ist der höchste Oberaufseher al­
ler materiellen Schöpfungen, wie in der Bhagavad-gitä (9 . I  0) beStätigt wird: 

mayädhyak$ena prakrtib 
süyate sa-caräcaram 

hetunänena kaunteya 
jagad viparivartate 

"Die materielle Natur arbeitet unter Meiner Leitung, o Sohn Kuntis, und erzeugt 
alle sich bewegenden und sich nicht bewegenden Wesen, und nach ihrem Gesetz 
wird diese Manifestation immer wieder erschaffen und aufgelöst. "  

Alle materiellen Veränderungen und Fortschritte, die durch die wunderbare 
Wechselwirkung der Materie stat�finden, geschehen unter der Oberaufsicht der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes, Kr�Qa. Geschehnisse in der materiellen Welt fmden 
nicht blind statt. Wenn man immer ein Diener Kr�Qas bleibt und alles in Seinen 
Dienst stellt, gilt man als jivan-mukta oder eine befreite Seele, noch während man 
sich in der materiellen Welt autbält. Im allgemeinen fmdet Befreiung statt, wenn 
man seinen Körper aufgibt, doch wenn jemand dem Beispiel Prthu Mahäräjas nach­
folgt, ist er sogar schon im gegenwärtigen Leben befreit. Im Kr�Qa-Bewußtsein sind 
die Ergebnisse unserer Tätigkeiten vom Willen der Höchsten Person abhängig . Ja, 
in allen Fällen ist das Ergebnis nicht von unserer eigenen, persönlichen Geschick­
lichkeit, sondern völlig vom Willen des Höchsten abhängig . Das ist die wirkliche 
Bedeutsamkeit von phalam brahmaiJi sannyasya. Eine Seele, die dem Dienst des 
Herrn geweiht ist, sollte sich niemals als der persönliche Besitzer oder Oberaufseher 
betrachten. Ein hingegebener Gottgeweihter sollte seine Arbeit entsprechend den 
Regeln und Vorschriften, die für hingebungsvollen Dienst vorgeschrieben sind, ver­
richten. Die Ergebnisse seiner Tätigkeiten sind völlig vom höchsten Willen des 
Herrn abhängig. 

VERS 52 

m ttd•u .. 1sfil � ijitil�fll�lfict(U I 
wtM%1�� f.\((41M<Clttd\ l '"' �� l 
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grhe$U vartamäno 'pi 
sa sämräjya-sriyänvital:z 

näsajjatendriyärthe$U 
niraham -matir arkavat 
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grhe$u-zu Hause; vartamänal:z-bleibend; api-obwohl; sa/:z-König Prthu; 
sämräjya-<ias gesammte Reich; sriyä-Reichtum; anvital:z-versunken in; na 
-niemals; asajjata-wurde angezogen; indriya -arthe$u-zu Sinnenbefriedigung; 
ni/:z-noch; aham-ich bin; mati/:z-Überlegung ; arka-<iie Sonne; vat-wie. 

ÜBERSETZUNG 
Mahäräja Prthu, der dank des Wohlstandes seines gesamten Reiches sehr  

begütert war, b l ieb a ls  Haushälter daheim. Da er  niemals geneigt war, seine 
Reichtümer für die Befriedigung seiner Sinne zu benutzen, blieb er unange­
haftet wie die Sonne, die unter allen Umständen unberührt ist. 

ERLÄUTERUNG 
Das Wort grhe$U ist in diesem Vers bedeutsam. Von den vier äsramas -

brahmacarya, grhastha, vänaprastha und sannyäsa - ist es nur dem grhastha oder 
Haushälter gestattet, mit Frauen zusammenzusein; deshalb ist der grhastha-äsrama 
eine Art von Lizenz für Sinnenbefriedigung, die dem Gottgeweihten gegeben wird. 
Prthu Mahäräja war in dieser Hinsicht etwas besonderes, da er sich niemals mit 
Sinnenbefriedigung beschäftigte, obwohl ihm die Erlaubnis gegeben war, Haushäl­
ter zu bleiben, und obwohl er in seinem Königreich ungeheure Reichtümer besaß .  
Dies war ein besonderes Merkmal, das darauf hindeutet, daß er  ein reiner Geweihter 
des Herrn war. Ein reiner Gottgeweihter fühlt sich niemals zu Sinnenbefriedigung 
hingezogen, und folglich ist er befreit. Im materiellen Leben befriedigt jemand seine 
Sinne, um für sich selbst Genuß zu bekommen, doch im hingebungsvollen oder 
befreiten Leben hat man das Ziel, die Sinne des Herrn zufriedenzustellen. 

In diesem Vers wird Mahäräja Prthu mit der Sonne verglichen (arka -vat). 
Manchmal scheint die Sonne auf Kot, Urin und so viele andere verunreinigte Dinge, 
doch da die Sonne allmächtig ist, wird sie niemals von den Unreinheiten, mit denen 
sie zusammenkommt, beeinflußt. Im Gegenteil, das Sonnenlicht sterilisiert und 
reinigt unreine und schmutzige Orte. In ähnlicher Weise mag ein Gottgeweihter so 
vielen materiellen Tätigkeiten nachgehen, doch weil er keinen Wunsch nach Sinnen­
befriedigung hat, berühren ihn diese Tätigkeiten niemals. Im Gegenteil, er verbindet 
alle materiellen Tätigkeiten mit dem Dienst des Herrn. Da ein reiner Gottgeweihter 
weiß, wie man alles für den Dienst des Herrn benutzt, wird er niemals von materiel­
len Tätigkeiten beeinflußt. Stattdessen läutert er solche Tätigkeiten durch seine 
transzendentalen Pläne. Dies wird im Bhakti-rasämrta-sindhu beschrieben. Sarvo­
pädhi-vinirmuktaril tat-paratvena nirmalam: Sein Ziel ist es, im Dienst des Herrn 
völlig geläutert zu werden, ohne von materiellen Bezeichnungen beeinflußt zu sein. 
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VERS 53 

i(cttC"4kiMiM wt�iil,(ftCN(\ I 
��I«PCI(f q•IMcaik'RC+iCGF( II'\ \II 

evam adhyätma-yogena 
karmäl)y anusamäcaran 

puträn utpädayäm äsa 
paflcärci$Y ätma-sammatän 

evam-so; adhyätma-yogena�urch das Mittel des bhakti-yoga; karmäl)i-Tä­
tigkeiten; anu-immer; samäcaran-ausführend; püträn-Söhne; utpädayäm äsa­
gezeugt; paflca-fünf; arci$i-in seiner Frau Arci ; ätma-eigene; sammatän-gemäß 
seinem Wunsch. 

ÜBERSETZUNG 
ln  der befreiten Stellung hingebungsvollen Dienstes verankert, verrich­

tete Prthu Mahäräja nicht nur alle fruchtbringenden Tätigkeiten, sondern 
zeugte mit seiner Frau Arci auch fünf Söhne. ln der Tat, alle seine Söhne 
wurden ganz nach seinem Wunsch gezeugt. 

ERLÄUTERUNG 
Als Haushälter hatte Pfthu Mahäräja von seiner Frau Arci fünf Söhne, und alle 

diese Söhne wurden so gezeugt, wie er sie sich wünschte. Sie wurden nicht launen­
haft oder zufallig geboren. Wie man Kinder ganz nach seinem W unsehe zeugt, ist 
im gegenwärtigen Zeitalter (dem Kali-yuga) praktisch unbekannt. In dieser Bezie­
hung ist das Geheimnis des Erfolges davon abhängig, daß die Eltern die verschiede­
nen Läuterungsmethoden, die als samskäras bekannt sind, akzeptieren. Der erste 
samskära, der garbhädhäna-samskära oder Zeugungs-samskära, ist unerläßlich, 
besonders für die höheren Kasten, die brähmal)as und die k$afriyas. Wie es in der 
Bhagavad-gitä heißt, ist Sexualität, die nicht gegen die religiösen Prinzipien 
verstößt, Kr�t:J.a Selbst, und wenn man nach religiösen Prinzipien ein Kind zeugen 
möchte, muß man den garbhädhäna-samskära ausführen, be�r man sich sexuell 
betätigt. Der Geisteszustand des Vaters und der Mutter vor dem Geschlechtsverkehr 
wird zweifellos die Geisteshaltung des Kindes, das gezeugt wird, beeinflussen. Ein 
Kind, das aus Lust gezeugt wird, mag sich nicht so entwickeln, wie es sich die Eltern 
wünschen. Wie es in den sästras heißt: yathä yonir yathä bijam. Yathä yonil:z deutet 
auf die Mutter hin, und yathä bijam deutet auf den Vater hin. Wenn der Geisteszu­
stand der Eltern vor dem Geschlechtsverkehr vorbereitet ist, wird das Kind, das sie 
zeugen, zweifellos ihren geistigen Zustand widerspiegeln. Man kann daher aus den 
Worten ätma-sammatän verstehen, daß sowohl Pfthu Mahäräja als auch Arci den 
garbhädhäna-Läuterungsvorgang ausführten, bevor sie Kinder zeugten, und so ge­
rieten alle ihre Söhne ganz nach ihren Wünschen und ihren geläuterten Geisteszu-
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ständen. PJ;thu Mahäräja zeugte seine Kinder nicht aus Lust, noch fühlte er sich zu 
seiner Frau für Sinnenbefriedigung hingezogen. Er zeugte die Kinder als ein grha­
stha ftir die zukünftige Verwaltung seiner Regierung auf der ganzen Welt. 

VERS 54 

�flM1\Ci � m ��I 
�1ft itCfiqRJSiwtf ��: �01110 11�\lU 

vijitäsvam dhümrakesam 
haryak$ari1 dravinam vrkam 

sarve$äri1 loka-pälänäm 
dadhäraikab prthur guträn 

vijitäsvam-mit Namen VijitäSva; dhümrakesam-mit Namen Dhumrake5a; 
haryak$am-mit Namen Haryak�; dravitram-mit Namen Dravii)a; vrkam-mit 
Namen Vfka; sarve$äm-von allen; /oka-pä/änäm-Regierungsoberhäupter aller 
Planeten; dadhära-akzeptiert; ekab�iner; prthub-PJ;'thu Mahäräja; guträn-alle 
Eigenschaften. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem Prthu Mahäräja fünf Söhne mit Namen VijitäSva, Dhümrake5a, 
Harya�, Dravi�;�a und Vrka gezeugt hatte, regierte er weiter den Planeten. 
Er nahm alle Eigenschaften der Halbgötter an, die al le anderen Planeten 
regierten. 

ERLÄUTERUNG 
Auf jedem einzelnen Planeten gibt es einen vorherrschenden Halbgott. Aus der 

Bhagavad-gitä verstehen wir, daß die Sonne von dem Halbgott namens Vivasvän 
regiert wird. In ähnlicher Weise gibt es vorherrschende Halbgötter auf dem Mond 
und verschiedenen anderen Planeten. Im Grunde sind die herrschenden Halbgötter 
auf allen anderen Planeten Nachkommen der herrschenden Halbgötter der Sonne 
und des Mondes. Auf unserem Planeten Erde gibt es zwei k$atriya-Dynastien, und 
eine kommt von dem Halbgott der Sonne und die andere von dem Halbgott des 
Mondes. Diese Dynastien sind als Surya-varh8a und Candra-varhsa bekannt. Als auf 
dem ganzen Planeten Monarchie herrschte, gehörte das Oberhaupt zur Surya­
Dynastie oder Surya-varh8a, und die untergeordneten Könige gehörten zur Candra­
varh8a. PJ;'thu Mahäräja war jedoch so mächtig, daß er alle Eigenschaften der 
verschiedenen Halbgötter auf allen anderen Planeten entfalten konnte. 

In der modernen Zeit haben die Menschen der Erde versucht, zum Mond zu 
gehen, doch sind sie nicht imstande gewesen, dort irgend jemand zu finden, ganz zu 
schweigen davon, den herrschenden Halbgott des Mondes zu treffen. Die vedischen 
Schriften informieren uns jedoch wiederholt darüber, daß es auf dem Mond zahllose 
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hochgestellte Bewohner gibt, die zu den Halbgöttern zählen. Wir sind daher immer 
im Zweifel darüber, was für eine Art von Mondabenteuer die modernen Wissen­
schaftler dieses Planeten Erde unternommen haben. 

VERS 55 

•ncft�lttiSI••�: �� ����: 1 
+t'11�uatf'tflt: ��: 4(Stt��: ll��ll 

gopithäya jagat-sme� 
käle sve sve 'cyutätmaka� 

mano-väg-vrttibhi� saumyair 
gw:zai� sarizranjayan prajä� 

gopithäya-zum Schutz von; jagat-sme�-<ies höchsten Schöpfers; käle-im 
Laufe der Zeit; sve sve-eigene; acyuta-ätmaka�-Kr�l)a-bewußt sein; mana� 
-Geist; väk-Worte; vrttibhi�-<iurch Beschäftigung;  saumyai�- sehr freundlich; 
gu�ai�-<iurch Qualifikation; sarizranjayan-erfreuend; prajä�-<iie Bürger. 

ÜBERSETZUNG 

Da Mahirija Prthu ein vol lkommener Geweihter der Höchsten Persön­
l ichkelt Gottes war, wol lte er die Schöpfung des Herrn dadurch beschützen, 
daß er die verschiedenen Bürger je nach Ihren verschiedenen Wünschen 
zufrledenstel lte. Folglich achtete Prthu Mahirija stets darauf, sie durch 
seine Worte, seine Geisteshaltung, seine Taten und sein freundl iches 
Verhalten in jeder Hinsicht zu erfreuen. 

ERLÄUTERUNG +. 
Wie im nächsten Vers erklärt werden wird, pflegte Prthu Mahäräja durch seine 

außergewöhnliche Fähigkeit, die Geisteshaltung anderer zu verstehen, alle Bürger zu 
erfreuen. Ja, sein Verhalten war so vollkommen, daß jeder einzelne Bürger sehr 
zufrieden war und in vollkommenem Frieden lebte. Das Wort acyutätmaka� ist in 
diesem Vers bedeutsam, denn Mahäräja Prthu pflegte diesen Planeten als der Stell­
vertreter der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu regieren. Er wußte, daß er der Stell­
vertreter des Herrn war, und daß die Schöpfung des Herrn auf intelligente Weise 
beschützt werden muß . Atheisten können den Zweck der Schöpfung nicht verste­
hen. Obwohl die materielle Welt zu verdammen ist, wenn man sie mit der spirituel­
len Welt vergleicht, hat sie dennoch einen Zweck. Moderne Wissenschaftler und 
Philosophen können diesen Zweck nicht verstehen; noch glauben sie an die Existenz 
eines Schöpfers. Sie versuchen, alles durch ihre sogenannte wissenschaftliche 
Forschung herauszufinden, doch sehen sie nichts in Beziehung zum Höchsten 
Schöpfer. Ein Gottgeweihter hingegen kann den Zweck der Schöpfung verstehen, 
der darin besteht, daß den individuellen Lebewesen, die die materielle Natur beherr-
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sehen wollen, die Möglichkeiten dazu gegeben werden. Der Herrscher dieses Plane­
ten sollte daher wissen, daß alle Bewohner, besonders die Menschen, in die 
materielle Welt gekommen sind, um ihre Sinne zu genießen. Es ist daher die Pflicht 
eines Herrschers, sie in ihrem Sinnesgenuß zu befriedigen und sie gleichzeitig im 
K{�Qa-Bewußtsein zu erheben, so daß sie schließlich alle nach Hause, zu Gott, zu­
rückkehren können. 

Mit diesem Verständnis sollte der König oder das Regierungsoberhaupt die Welt 
regieren. Auf diese Weise wird jeder zufrieden sein. Und wie kann man das errei­
chen? Es gibt viele Beispiele wie Pfthu Mahäräja, und die Geschichte seiner Regent­
schaft über diesen Planeten ist ausführlich im Srimad-Bhägavatam beschrieben. 
Wenn selbst in diesem gefallenen Zeitalter die Regierungsoberhäupter, Gouverneure 
und Präsidenten Pfthu Mahäräjas Beispiel nutzen, wird es zweifellos auf der ganzen 
Welt Frieden und Wohlstand geben. 

VERS 56 

(lä\�\11411'4\W «<tt(fif �: I 
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räjety adhän nämadheyam 
soma-räja iväparab 

süryavad visrjan grh"(lan 
pratapams ca bhuvo vasu 

räjä--<ier König; ili-so; adhät-nahm auf; nämadheyam-des Namens; soma­
räjab--<ier König des Mondplaneten; /va-wie; aparab-auf der anderen Seite; 
sürya-vat-wie der Sonnengott; visrjan-verteilend; grh!!Qn-einziehend; pratapan 
-durch starkes Regieren; ca-auch; bhuvab--<ier Welt; vasu-steuernd. 

ÜBERSETZUNG 

Mahirija Prthu wurde ein ebenso gefeierter König wie Soma-rija, der 
König des Mondes. Er wurde auch mächtig und stellte Forderungen genau 
wie der Sonnengott, der Wärme und Licht vertei lt und zur gleichen Zeit das 
Wasser auf dem ganzen Planeten für sich fordert. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers wird Mahäräja Pfthu mit den Königen des Mondes und der 
Sonne verglichen. Der König des Mondes und der König der Sonne dienen als 
Beispiele dafür, wie der Herr das Universum regiert haben möchte. Die Sonne 
verteilt Wärme und Licht und läßt zur gleichen Zeit auf allen Planeten das Wasser 
verdunsten. Der Mond ist nachts sehr angenehm, und wenn man nach der Tagesar­
beit in der Sonne müde wird, kann man den Mondschein genießen. Wie der Sonnen­
gott verteilte Mahäräja Pfthu seine Wärme und sein Licht, um sein Königreich zu 
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beschützen, denn ohne Wärme und Licht kann niemand existieren. In ähnlicher 
Weise zog P(thu Mahäräja Steuern ein und gab den Bürgen und der Regierung solch 
starke Befehle, daß niemand die Macht hatte, ihm nicht zu gehorchen. Auf der ande­
ren Seite erfreute er jeden wie der Mondschein. Sowohl die Sonne als auch der Mond 
haben bestimmte Einflüsse, durch die sie die Ordnung im Universum aufrechterhal­
ten, und moderne Wissenschaftler und Philosophen sollten mit dem vollkommenen 
Plan des Herrn für die Versorgung des Universums vertraut werden. 

VERS 57 

���qtfi4�{� � ��: I 
� \lft;r'R � � 11�\SII 

durdhar�as tejasevägnir 
mahendra iva durjayab 

titik�ayä dharitriva 
dyaur iväbhi�ta-do nrt�äm 

durdhar�ab-unbezwingbar; tejasä�urch Kraft; iva-wie; agnib-Feuer; 
mahä-indrab�er König des Himmels; iva- verglichen; durjayab-unüberwindlich; 
titik�ayä�urch Duldsamkeit; dharitri�ie Erde; iva-wie; dyaub�ie himmlischen 
Planeten; iva-wie; abhi�ta-dab-Wünsche erfüllend; nrt�äm�er menschlichen 
Gesellschaft. 

ÜBERSETZUNG 

Mahäräja Prthu war so stark und mächtig, daß niemand seine Befehle 
mißachten konnte, ebensowenig wie jemand Feuer bezwingen konnte. Er 
war so stark, daß er mit lndra, dem König des Himmels, verglichen wurde, 
dessen Macht unüberwindl ich ist. Auf der anderen Seite war Mahäräja Prthu 
auch so duldsam wie die Erde, und bei der Erfül lung verschiedener 
Wünsche der menschlichen Gesellschaft war er wie der H immel selbst. 

ERLÄUTERUNG 

Es ist die Pflicht eines Königs, die Bürger zu beschützen und ihre Wünsche zu 
erfüllen. Zur gleichen Zeit müssen die Bürger die Gesetze des Staates beachten. 
Mahäräja P(thu hielt alle Maßstäbe einer guten Regierung aufrecht, und er war so 
unbezwingbar, daß niemand seine Befehle mißachten konnte, ebensowenig wie 
jemand Feuer davon abhalten kann, Wärme und Licht auszustrahlen. Er war so 
stark und mächtig , daß er mit lndra, dem König des Himmels, verglichen wurde. In 
diesem Zeitalter haben moderne Wissenschaftler mit Nuklearwaffen experimentiert, 
und in einem früheren Zeitalter pflegten sie brahmästras abzuschießen, doch all 
diese brahmästras und Kernwaffen sind, verglichen mit dem Blitz des Himmelskö­
nigs, unbedeutend. Wenn lndra einen Blitz einsetzt, bersten selbst die größten Hügel 
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und Berge. Auf der anderen Seite war Mahäräja Pfthu so duldsam wie die Erde 
selbst, und erfüllte alle Wünsche seiner Bürger wie starke Regengüsse vom 
Himmel. Ohne Regen ist es nicht möglich, die verschiedenen Wünsche auf diesem 
Planeten zu erfüllen.  Wie es in der Bhagavad-gitä (3. 1 4) heißt, prajanyäd anna­
sambhavah, wird Getreide nur erzeugt, weil Regen vom Himmel fällt, und ohne 
Getreide kann niemand auf der Erde zufrieden sein. Folglich wird eine unbegrenzte 
Verteilung von Barmherzigkeit mit dem Wasser verglichen, das aus den Wolken 
fällt. Mahäräja Pfthu verteilte seine Barmherzigkeit unaufhörlich, geradeso wie 
Regen. Mit anderen Worten, Mahäräja Pfthu war sanfter als eine Rose und härter 
als ein Blitz. Auf diese Weise regierte er sein Königreich. 

VERS 58 

� ....... 
�\1: 

-�-1 
(iii(�;u:q�(tfie« 11�<:11 

var$ati sma yathä-kämarit 
parjanya iva tarpayan 

samudra iva durbadhab 
sattvenäcala-rä{i iva 

var$ati-gießend; sma-pflegte zu; yathä-kämam-so viel, wie man wünschen 
kann; parjanyab-Wasser; iva-wie; tarpayan-erfreuend; samudrab-<ias Meer; 
iva-verglichen; durbadhab-nicht verständlich; sattvena- durch die Stellung seiner 
Existenz; acala-Berge; räf iva-wie der König der. 

Ü BERSETZUNG 

Ebenso wie Regenfälle die Wünsche eines jeden befriedigen, so pflegte 
Mahäräja Prthu jeden zu befriedigen. Er war genau wie das Meer, da 
niemand seine Tiefen verstehen konnte, und er war wie der Meru, der König 
der Berge, was die Festigkeit bei seinen Vorhaben betraf. 

ERLÄUTERUNG 

Mahäräja Prthu pflegte seine Barmherzigkeit an die leidende Menschheit zu 
verteilen, und er war genau wie Regen nach starker Hitze. Das Meer ist weit und 
ausgedehnt, und es ist sehr schwer, seine Länge und Breite zu messen; in ähnlicher 
Weise war Prthu Mahäräja so tief und ernst, daß niemand seine Absichten ergrün­
den konnte. Der als Meru bekannte Berg ist der Dreh- und Angelpunkt im ganzen 
Universum, und niemand kann ihn auch nur einen Zentimeter von der Stelle 
bewegen; in ähnlicher Weise konnte niemand Mahäräja Prthu von einem einmal 
gefaßten Entschluß abbringen. 
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VERS 59 

\lq(lftct tfil�liA �FR I 
� � 't1\(11iJil !VIl'if ct.n � ����II 

dharma -rär;l iva sik$äyäm 
äscarye himavän iva · 

kuvera iva kosä(lhyo 
guptärtho varu�o yathä 

dharma-räf iva-wie König Yamaräja(der Oberaufseher des Todes); si�äyäm-in 
der Bildung; äscarye-im Reichtum;  himavän iva-wie die Himalaya-Berge; kuverab 
-der Schatzmeister der himmlischen Planeten; /va-wie; kosa-ä{lhyab-was den 
Besitz von Reichtum betraf; gupta-arthab-Geheimnis; varu(Ulfl-der Halbgott 
namens Varul;lll; yathä-wie. 

ÜBERSETZUNG 

Mahäräja Prthus Intel l igenz und Bildung waren genau wie die Yamaräjas, 
des Oberaufsehers des Todes. Sein Reichtum war mit dem des Himalaya­
Gebirges vergleichbar, in welchem alle wertvollen Edelsteine und Metalle 
l iegen. Er besaß große Reichtümer wie Kuvera, der Schatzmeister der 
himmlischen Planeten, und niemand konnte seine Geheimnisse entdecken, 
denn sie waren wie die des Halbgottes Varu.,a. 

ERLÄUTERUNG 

Yamaräja oder Dhamaräja muß als Oberaufseher des Todes die verbrecherischen 
Lebewesen verurteilen, die ihr ganzes Leben hindurch sündhaft gehandelt haben. 
Folglich gilt Yamaräja als derjenige, der bei gerichtlichen Angelegenheiten am 
besten Bescheid weiß . Prthu Mahäräja war auch hochgebildet und sehr genau, wenn 
es darum ging, über die Bürger zu urteilen. Niemand konnte ihn an Reichtum 
übertreffen, ebensowenig wie man den Vorrat an Mineralien und Edelsteinen im 
Himalaya-Gebirge ermessen kann; deshalb wird er mit Kuvera, dem Schatzmeister 
der himmlischen Planeten, verglichen. Auch konnte niemand die Geheimnisse 
seines Lebens entdecken, ebensowenig wie man die Geheimnisse Varui,J.as, des 
Halbgottes, der über das Wasser, die Nacht und den westlichen Himmel herrscht, 
kennen kann.Varui,J.a ist allwissend, und da er Sünden bestraft, betet man zu ihm 
um Vergebung. Er ist auch derjenige der Krankheiten schickt, und oft ist er mit 
Mitra und lndra zusammen. 
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VERS 60 

'itaR�� (1qt<:'41 m 
� � 4f41EII( 

'1 t«fii1<11 I 
\(ij(l�q II � o II 

mätarisveva sarvätmä 
balena mahasaujasä 

avi$ahyatayä devo 
bhagavän bhüta -rätj iva 
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mätarisvä-die Luft; iva-wie; sarva -ätmä-al!durchdringend; balena-durch 
körperliche Stärke; mahasä ojasä- durch Mut und Macht; avi$ahyatayä-durch 
Unduldsamkeit; devab-der Halbgott; bhagavän-der Mächtigste; bhüta -rä! 
iva-wie Rudra oder SadäSiva. 

ÜBERSETZUNG 

ln seiner körperlichen Stärke und in der Stärke seiner Sinne war Mahäräja 
Pflhu so stark wie der Wind, der überall nach Belieben hingehen kann. Was 
seine Unduldsamkeit betraf, so war er genau wie die allmächtige Rudra­
Erweiterung Sivas oder Sadüivas. 

VERS 61 

� �� «r�if � �um 1 
qRQ� 'i!JEI"'1� � ��: I I  � � I I  

kandarpa iva saundarye 
manasvi mrga-rä(l iva 

vätsalye manuvan nnzäm 
prabhutve bhagavän ajab 

kandarpab-der Liebesgott; iva-wie; saundarye-an Schönheit; manasvi-an 
Besonnenheit; mrga-rä{ iva-wie der König der Tiere, der Löwe; vätsalye-in Zunei­
gung; manu-vat-wie Sväyambhuva Manu; nnzäm-der menschlichen Gesellschaft; 
prabhutve-in bezug auf Herrschen; bhagavän-der Herr; ajab-Brahmä . 

ÜBERSETZUNG 

Seine körperl iche Schönheit gl ich der des Liebesgottes, und seine Beson­
nenheit war. wie die eines Löwen. ln seiner Zuneigung war er genau wie 
Sväyambhuva Manu, und in seiner Fähigkeit zu herrschen war er wie 
Brahma. 
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VERS 62 

ruqRti•ceR: -·�- � m: 1 
� •ng(»,_�s A"'w;uacefa! 1 
� Sl'l���liCI€tltlCN: � ������ 

brhaspatir brahma-väde 
ätmavattve svayam hari� 

bhaktyä go-guru-vipre�u 
vi�vaksenänuvarti�u 

nriyä prasraya-si/äbhyam 
ätma-tu/ya� parodyame 

brhaspat i�-der Priester der himmlischen Planeten; brahma-väde-in bezug auf 
spirituelles Verständnis; ätma-vattve-in bezug auf Selbstbeherrschung; svayam­
persönlich; hari�-die Höchste Persönlichkeit Gottes; bhaktyä-in Hingabe; 
go-Kuh; guru-spiritueller Meister; vipre�u-den brähma(las; vi�vaksena-der 
Persönlichkeit Gottes; anuvarti�u-Anhänger; hriyä-durch Scheu; prasraya­
si/äbhyäm- durch überaus sanftes Verhalten; ätma-tu/ya�-genau wie sein persönli­
ches Interesse; para- udyame-in �zug auf philanthropische Arbeit. 

ÜBERSETZUNG 

In seinem persönlichen Verhalten zeigte Mahäräja Prthu alle guten Eigen­
schaften, und in  spirituellem Wissen war er genau wie Brhaspati .  ln Selbst­
beherrschung war er genau wie die Höchste Persönlichkeit Gottes. Was sei­
nen hingebungsvollen Dienst betraf, so war er ein großer Anhänger von 
Gottgeweihten, die mit großer Liebe die Kühe beschützten und dem spiri­
tuellen Meister und den brähma�;�as alle Arten von Diensten darbrachten. Er 
war in seiner Zurückhaltung und in seinem sanften Verhalten vol lkommen, 
und wenn er einer philanthropischen Tätigkeit nachging, arbeitete er, als 
arbeite er für sich selbst. 

ERLÄUTERUNG 

Als Sri Caitanya Mahäprabhu mit Särvabhauma BhattäcärYa sprach, ehrte der 
Herr ihn als Inkarnation Brhaspatis. Brhaspati ist der Oberpriester des himmlischen 
Königreiches und ein Anhänger der als brahma-väda oder Mäyäväda bekannten 
Philosophie. Brhaspati ist auch ein großer Logiker. Aus dieser Feststellung geht her­
vor, daß Mahäräja Pfthu, obwohl er ein großer Gottgeweihter war, der ständig im 
hingebungsvollen Dienst des Herrn tätig war, durch sein tiefgründiges Wissen von 
den vedischen Schriften alle Arten von Unpersönlichkeitsanhängern und Mäyävädis 
widerlegen konnte. Wir sollten von Mahäräja Prtbu lernen, daß ein V�l)ava, ein 
Gottgeweihter, nich� nur im Dienst des Herrn gefestigt sein muß, sondern daß er 
auch, wenn notwendig, bereit sein muß, mit den Unpersönlichkeitsanhängern und 
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Mäyävädis zu argumentieren, wobei er alle Logik und Philosophie anwenden muß, 
um ihre Vorstellung, die Absolute Wahrheit sei unpersönlich, zu widerlegen. 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes ist in vorbildlicher Art und Weise selbstbe­
herrscht, das heißt ein vorbildlicher brahmacäri. Als K{�Qa zum Präsidenten des 
Räjasüya-yajfla gewählt wurde, das Mahäräja Yudh�thira durchführte, pries 
Großvater Bhi�madeva Sri K{�J;la als den größten brahmacäri. Weil Großvater 
Bhi�madeva selbst ein brahmacäri war, konnte er durchaus einen brahmacäri von 
einem vyabhicäri unterscheiden. Obwohl Prtbu Mahäräja Haushälter und Vater von 
fünf Kindern war, wurde er dennoch als sehr selbstbeherrscht angesehen. Jemand, 
der K{�1;1a-bewußte Kinder zum Nutzen der Menschheit zeugt, ist im Grunde ein 
brahmacäri. Jemand, der Kinder nur wie Katzen und Hunde zeugt, ist kein richtiger 
Vater. Das Wort brahmacäri bezieht sich auch auf jemanden, der auf der Ebene des 
Brahman oder des hingebungsvollen Dienstes handelt. In der unpersönlichen 
Brahman-Auffassung gibt es keine Tätigkeit, doch wenn man Tätigkeiten in Verbin­
dung mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes ausführt, ist man als brahmacäri 
bekannt. Somit war Prtbu Mahäräja gleichzeitig ein vorbildlicher brahmacäri und 
grhastha. Vi�vaksenänuvarti�u bezieht sich auf jene Gottgeweihte, die ständig im 
Dienst des Herrn tätig sind. Andere Gottgeweihte müssen ihren Fußspuren folgen. 
Srila Narottama däsa Thäkura sagte: ei chaya gosäfli yälira, mufli tälira däsa. Er ist 
bereit, der Schüler eines jeden zu werden, der den Fußspuren der sechs Gosvämis 
folgt. 

Ebenso war Mahäräja Prtbu, wie alle V�1;1avas, dem Schutz der Kühe, den 
spirituellen Meistern und den qualifizierten brähmatws sehr hingegeben. Prtbu 
Mahäräja war auch sehr demütig, bescheiden und freundlich, und immer wenn er 
für das allgemeine Wohl eine philanthropische Arbeit oder Wohlfahrtsarbeit unter­
nahm, arbeitete er genauso, als ging es um sein eigenes Interesse. M it anderen Wor­
ten, seine philanthropischen Tätigkeiten waren keine Zurschaustellung, sondern 
wurden aus persönlichem Gefühl und Verantwortungsbewußtsein durchgeführt. 
Alle philanthropischen Tätigkeiten sollten in diesem Sinne ausgeführt werden. 

VERS 63 

��:ttftij41 �fit� " "t I 
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kirtyordhava-gitayä pumbhis 
trailokye tatra tatra ha 

pravi�ta!l kartw-randhre�u 
stri!läril rämafl satäm iva 

kirtyä-durch Ansehen; ürdhva-gitayä-durch laute Verkündung; pumbhifl-von 
der Allgemeinheit; trai-lokye- im ganzen Universum; tatra tatra-hier und dort; 
ha-gewiß; pravi�tafl-eintretend; kartw·randre$u-in die Ohröffnungen; stri­
!läm-der Frauen; räma!I-Sri Rämacandra; s atäm-der Gottgeweihten; /va-wie . 
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ÜBERSETZUNG 

Im ganzen Universum - auf den höheren, unteren und mittleren Plane­
tensystemen - wurde Prthu Mahäräjas Ruhm laut verkündet, und alle 
Frauen und heil igen Persönlichkeiten hörten von seiner Herrlichkeit, die so 
süß war wie die Herrl ichkeit �ri Rämacandras. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers sind die Wörter stril)äm und rämab bedeutsam. Es ist unter 
Frauen üblich, den Lobgesang bestimmter Helden anzuhören und zu genießen. Aus 
diesem Vers geht hervor, daß P{thu Mahäräjas Ruhm so groß war; daß die Frauen 
im ganzen Universum von diesem Ruhm mit großer Freude hörten. Zur gleichen 
Zeit hörten die Gottgeweihten im ganzen Universum von seiner Herrlichkeit, und 
diese Herrlichkeit war so angenehm wie die Herrlichkeit Sri Rämacandras. Sri 
Rämacandras Königreich besteht immer noch, und kürzlich wurde in Indien eine 
politische Partei gegründet, die den Namen Rämaräjya-Partei trug und die ein 
Königreich errichten wollte, das dem Königreich Rämas glich. Unglücklicherweise 
wollen moderne Politiker das Königreich Rämas ohne Räma Selbst. Obwohl sie die 
Auffassung von Gottesbewußtsein verbannt haben, erwarten sie, das Königreich 
Rämas zu errichten. Solch ein Ansinnen wird von Gottgeweihten abgelehnt. P{thu 
Mahäräjas Ruhm wurde von heiligen Persönlichkeiten gehört, weil P{thu Mahäräja 
genau wie Sri Rämacandra ein vorbildlicher König war. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 22. Kapitel im Vierten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Prthu Mahäräjas Begegnung mit den vier 
Kumäras". 



23. Kapitel 

Mahäräja Prthu kehrt nach Hause, zu Gott, zurück 

VERS 1-3 

�5tq \3'1fR 
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maitreya uväca 
dr:;fvätmänam pravayasam 

ekadä vainya ätmavän 
ätmanä vardhitäse:;,a­

svänusargab prajäpatib 

jagatas tasthu:;,as cäpi 
vrttido dharma-bhrt satäm 

ni$päditesvarädeso 
yad-artham iha jajflivän 

ätmaje:;,v ätmajäm nyasya 
virahäd rudatim iva 

prajäsu vimanabsv ekab 
sa-däro 'gät tapo-vanam 

maitreyab uväca-der Weise Maitreya fuhr fort zu sprechen; dr:;fvä-nachdem er 
gesehen hatte; ätmänam-des Körpers; pravayasam-Alter; ekadä-eines Tages; 
vainyab-König P(thu; ätma-vän-in spiritueller Bildung wohlbewandert; ätmanä­
durch sich selbst; vardhita-angewachsen; ase:;,a-unbegrenzt; sva-anusargab­
Schöpfung materieller Reichtümer; prajä-patib-ein Schutzherr der Bürger;jagatab 
-sich bewegend; tasthu$ab-sich nicht bewegend; ca-auch; api-gewiß; vrtti­
dab-jemand, der Ruhegelder gibt; dharma-bhrt-jemand, der die religiösen Prinzi­
pien beachtet; satäm-der Gottgeweihten; ni:;,pädita-vollendet ausgeführt; isvara 

195 



196 Srimad-Bhägavatam [Canto 4, Kap. 23 

-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; ädesa�-Anweisung; yat-artham-in 
Übereinstimmung mit dem Herrn; iha-in dieser Welt; jajliivän-führte aus; ätma­
je�u-seinen Söhnen; ätma-jäm-die Erde; nyasya- andeutend; virahät-aus Tren­
nung; rudatim iva-genau wie Klagende; prajäsu-den Bürgern; vimana�su-den 
Betrübten; eka�-allein; sa-dära�-mit seiner Frau; agät-ging; tapa�-vanam-in 
den Wald, wo man Enthaltungen auf sich nimmt. 

ÜBERSETZUNG 

ln seinem letzten Lebensabschnitt, als Mahäräja Prthu sah, daß er alt 
wurde, teilte diese große Seele, die der König der Welt war, _all�n angesam­
melten Reichtum unter allen Arten von Lebewesen, den sich bewegenden 
und den sich nicht bewegenden, auf. Er versorgte jeden den rel igiösen 
Prinzipien gemäß mit Ruhegeldern, und nachdem er die Anweisungen des 
Herrn, der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, ausgeführt hatte, weihte er in 
völ l iger Übereinstimmung mit ihnen seine Söhne der Erde, die als seine 
Tochter angesehen wurde. Darauf verl ieß Mahäräja Prthu seine Bürger, die 
aus Trennungsgefühlen von ihrem König fast klagten und weinten und 
begab sich allein mit seiner Frau in  den Wald, um Enthaltungen auf sich zu 
nehmen. 

ERLÄUTERUNG 

Mahäräja Prthu war eine saktyävesa-lnkarnation der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes und erschien auf der Erdoberfläche, um die Anweisungen des Höchsten 
auszuführen. Wie es in der Bhagavad-gitä heißt, ist der Höchste Herr der Besitzer 
aller Planeten, und er ist immer bestrebt, darauf zu achten, daß auf jedem Planeten 
die Lebewesen glücklich leben und ihre Pflichten erfüllen . Sobald es bei der Erfül­
lung der Pflichten zu Abweichungen kommt, erscheint der Herr auf der Erde, wie in 
der Bhagavad-gitä (4.7) bestätigt wird: yadä yadä hi dharmasya glänir bhavati 
bhärata. 

Da es während der Regierungszeit König Venas so viele Abweichungen gab, 
schickte der Herr seinen vertrautesten Geweihten, Mahäräja Prthu, um für Ordnung 
zu sorgen. Nachdem daher die Anweisungen der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
ausgeführt und die Angelegenheiten der Welt geordnet waren, konnte sich Mahäräja 
Prthu zurückziehen. Er war in seiner Regierungsverwaltung beispielhaft gewesen, 
und jetzt wollte er auch noch ein Beispiel vorbildlicher Entsagung geben. Er teilte 
seinen ganzen Besitz unter seinen Söhnen auf und gab ihnen den Auftrag, die Welt 
zu regieren; dann ging er mit seiner Frau in den Wald. Es ist in diesem Zusammen­
hang bedeutsam, daß es heißt, daß sich Mahäräja Prthu allein zurückzog und zur 
gleichen Zeit seine Frau mit sich nahm. Nach vedischen Prinzipien kann man, wenn 
man sich aus dem Familienleben zurückzieht, seine Frau mitnehmen, denn der 
Ehemann und die Ehefrau gelten als Einheit. Folglich können sie zusammen Enthal­
tungen auf sich nehmen, um Befreiung zu erlangen. Das ist der Pfad, den Mahäräja 
Prthu, der von beispielhaftem Charakter war, folgte, und das ist auch der Weg der 
vedischen Zivilisation. Man sollte nicht bis zum Tode zu Hause bleiben, sondern 
man sollte sich rechtzeitig vom Familienleben lösen und sich auf die Rückkehr zu 
Gott vorbereiten. Als eine saktyävesa-lnkarnation Gottes, die tatsächlich aus 



Vers 4] Prthu Mahäräjas Rückkehr 197 

Vaikut;�tha als ein Stellvertreter Kr�l)as gekommen war, war es sicher, daß Mahä­
räja Prthu zu Gott zurückkehrte. Um jedoch in jeder Hinsicht ein Beispiel zu geben, 
nahm er trotzdem schwere Enthaltung im tapo-vana auf sich. Es scheint, daß es in 
jenen Tagen viele tapo-vanas oder Wälder gab, die besonders dafür bestimmt waren, 
daß man sich in sie zurückzog und Enthaltungen praktizierte. In der Tat, es war für 
jeden unerläßlich, in den tapo-vana zu gehen und völlig bei der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes Zuflucht zu suchen, denn es ist sehr schwer, sich vom Familienleben 
zu lösen und zur gleichen Zeit zu Hause zu bleiben. 

VERS 4 

(tfill��l+'lfM44il �('419t(1ijijt=+(� I 
� �UI(tqfij � ��'SI� � II 'cl II 

taträpy adäbhya -niyamo 
vaikhänasa -susammate 

ärabdha ugra-tapasi 
yathä sva-vijaye purä 

tatra-dort; api-auch; adäbhya-schwere; niyamab-Enthaltung ; vaikhänasa 
-Regeln und Vorschriften des Lebens in Zurückgezogenheit; su -sammate-in 
vollkommener Weise anerkannt; ärabdhab-angefangen; ugra-schwere; tapasi­
Enthaltung ; yathä....:.so viel wie; sva-vijaye-in der Bezwingung der Welt; purä­
früher. 

ÜBERSETZUNG 
Nachdem sich Mahäräja Prthu aus dem Fami l ienleben zurückgezogen 

hatte, folgte er streng den Vorschriften des zurückgezogenen Lebens und 
nahm im Wald schwere Enthaltungen auf sich. Er führte d iese Tätigkeiten 
ebenso ernsthaft aus, wie er sich zuvor damit beschäftigt hatte, die Regie­
rung zu führen und jeden zu bezwingen. 

ERLÄUTERUNG 
So, wie es für jemand notwendig ist, im Familienleben sehr aktiv zu werden, ist 

es in ähnlicher Weise nach der Zurückziehung aus dem Familienleben notwendig, 
den Geist und die Sinne zu beherrschen. Dies ist möglich, wenn man sich völlig im 
hingebungsvollen Dienst des Herrn betätigt. Im Grunde besteht der ganze Sinn des 
vedischen Systems der vedischen Gesellschaftsordnung darin, den Menschen zu 
befähigen, letztlich nach Hause zu Gott zurückzukehren. Der grhastha-äsrama ist 
eine Art von Bewilligung, Sinnesbefriedigung mit einem regulierten Leben zu 
verbinden. Dieser äsrama soll einen befähigen, sich in der M itte des Lebens leicht 
zurückzuziehen und sich in vollendeter Form Enthaltungen aufzuerlegen, um 
materielle Sinnenbefriedigung ein für allemal zu transzendieren. Folglich ist im 
vänaprastha-Leben tapasya oder Enthaltung stark empfohlen. Mahäräja Prthu 
folgte genau allen Regeln des vänaprastha-Lebens, das technisch als vaikhänasa­
äsrama bekannt ist. Das Wort vaikhänasa-susammate ist bedeutsam, weil die 
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regulierenden Prinzipien im vänaprastha·Leben ebenfalls streng befolgt werden 
müssen. Mit anderen Worten, Mahäräja P{thu verhielt sich in jedem Lebensbereich 
vorbildlich. Mahäjano yena gata� sa panthä�: Man soll den Fußspuren großer 
Persönlichkeiten folgen. Indem man so dem beispielhaften Charakter Mahäräja 
P{thus folgt, kann man noch während des gegenwärtigen Lebens oder nachdem 
man sich aus dem aktiven Leben zurückgezogen hat, in jeder Hinsicht vollkommen 
werden. Wenn man dann den Körper aufgibt, kann man befreit werden und zu Gott 
zurückkehren. 

VERS 5 

'P({C?S'WIC:I(: ijQiiqu�;c: � l 
31i1N: �� ct��r: � II � II 

kanda-müla -phalähära� 
SUIJka-par�äsana� kvacit 

ab-bhak�Ja� katicit pak�Jän 
väyu-bhak�Jas tata� param 

kanda-Stamm; müla-Wurzeln; phala-Früchte; ähära�-essend; SUIJka­
trockene; par�a-Blätter; asana�-essend; kvacit-manchmal; ap-bhak�Ja�-Wasser 
trinkend; katicit-mehrere; pakiJän-Wochen; väyu-die Luft; bhakiJa�-atmend; 
tata� param-danach. 

ÜBERSETZUNG 

Im tapo-vana aß Maharaja Prthu manchmal dfe Stämme und Wurzeln von 
Bäumen; manchmal aß er Früchte und trockene Blätter und einige Wochen 
lang trank er nur Wasser. Schließl ich lebte er nur noch davon, Luft zu 
atmen. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä wird yogis geraten, an einen abgeschiedenen Ort im Wald 
zu gehen und dort allein an einem geheiligten Ort zu leben. An P{thu Mahäräjas 
Verhalten können wir verstehen, daß er, als er in den Wald ging, keine gekochten 
Speisen aß, die ihm von Geweihten oder Schülern aus der Stadt geschickt wurden. 
Sobald man ein Gelübde auf sich nimmt, im Wald zu leben, darf man nur noch 
Wurzeln, Baumstämme, Früchte, trockene Blätter, oder was immer die Natur auf 
diese Weise zur Verfügung stellt, essen. P{thu Mahäräja folgte streng diesen Prinzi­
pien für das W aldleben, und manchmal aß er nichts weiter als trockene Blätter und 
trank nur ein wenig Wasser. Manchmal lebte er von nichts anderem als Luft, und 
manchmal aß er ein paar Früchte von den Bäumen. Auf diese Weise lebte er im 
Wald und nahm schwere Enthaltungen, insbesondere in bezug auf Essen, auf sich. 
Mit andem Worten, übermäßiges Essen ist für jemand, der im spirituellen Leben 
fortschreiten möchte, keinesfalls empfehlenswert. Sri Rüpa Gosvämi warnt eben­
falls, daß zuviel Essen und zu großes Bemühen (atyähära� prayäsas ca) gegen die 
Prinzipien verstößt, durch die man im spirituellen Leben fortschreiten kann . 
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Es ist auch bemerkenswert, daß die vedische Anweisung lautet, daß sich das 
Leben im Wald in der Erscheinungsweise vollständiger Tugend befindet, wohinge­
gen � Leben in der Stadt von der Erscheinungweise der Leidenschaft beherrscht 
wird; in einem Bordell oder Wirtshaus zu leben bedeutet, in der Erscheinungsweise 
der Unwissenheit zu leben. Wenn man jedoch in einem Tempel wohnt, lebt man in 
VaikuQl}la, das zu allen Erscheinungsweisen der materiellen Natur transzendental 
ist. Die Bewegung für K{�Qa-Bewußtsein bietet jedem die Gelegenheit, in einem 
Tempel des Herrn zu leben, der so gut wie VaikuQl}la ist. Folglich braucht ein 
K{�Qa-bewußter Mensch nicht in den Wald zu gehen und künstlich zu versuchen, 
Mahäräja Prthu oder die großen Weisen und munis, die im Wald zu leben pflegten, 
nachzuahmen. 

Srila Rüpa Gosvämi: begab sich nach Vrndävana und lebte wie Mahäräja Prfuu 
unter einem Baum, nachdem er sich von seinem Ministeramt in der Regierung 
zurückgezogen hatte. Seitdem sind viele Menschen nach V rndävana gegangen, um 
Rüpa Gosvämi:s Verhalten nachzuahmen. Statt aber im spirituellen Leben fortzu­
schreiten, sind viele wieder in materielle Gewohnheiten zurückgefallen und sind 
sogar in Vflldävana ein Opfer von unzulässiger Sexualität, Glücksspiel und Berau­
schuns geworden. Die Bewegung für �Qa-Bewußtsein ist in den westlichen 
Ländern eingeführt worden, doch ist es westlichen Menschen nicht möglich, in den 
Wald zu gehen und sich schwere Enthaltungen aufzuerlegen, wie sie auf vorbildliche 
Weise von Prthu Mahäräja oder Rüpa Gosvämi: praktiziert wurden. Jedoch kann 
ein westlicher Mensch oder jeder andere den Fußspuren Srila Bhaktisiddhänta 
Sarasvati Thäkuras folgen und in einem Tempel leben, der zu einem Aufenthalt im 
Wald transzendental ist, und geloben, nur kmza-prasäda und nichts anderes 
anzunehmen, den regulierenden Prinzipien zu folgen und täglich sechzehn Runden 
den Hare-�Qa-mantra zu chanten. Auf diese Weise wird das spirituelle Leben 
niemals gestört sein. 

VERS 6 

� q:c� CITU i4'1l@CIQWU0Uf;J: I 
--�'"': AT� �� ��: II � II 

gri!)me pänca -tapä viro 
var!)äsv äsära!)ätz munib 

äkatzfha-magnab sisire 
udake sthatz(iile-sayab 

gri!)me-in der Sommerzeit; pänca-tapäb-fünf Arten des Heizens; virab-der 
Held; var!)äsu-in der Regenzeit; äsära!)ä!-in strömendem Regen stehend; munib 
-wie die großen Weisen; äkatlfha-bis zum Hals; magnab-untergetaucht; 
sisire-im Winter; udake-im Wasser; sthatz(iile-sayab-auf dem Boden liegend. 

ÜBERSETZUNG 

Indem Prthu Mahäräja den Prinzipien des Waldlebens und den Fuß­
spuren der großen Weisen und munis folgte, übte er sich in  der Sommerzeit 
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in fünf Arten von Übungen, um Hitze zu ertragen, stel lte sich in der Regen­
zeit in den strömenden Regen und stand im Winter bis zum Hals im Wasser. 
Um zu sch lafen, pflegte er sich �infach auf den Boden zu legen. 

ERLÄUTERUNG 

Dies sind einige der Enthaltungen, die jflänis und yogis auf sich nehmen, welche 
den Vorgang des bhakti-yoga nicht annehmen können. Sie müssen sich solche 
schweren Arten von Enthaltungen auferlegen, um von der materiellen Verunreini­
gung geläutert zu werden. Paflca -tapäb bezieht sich auf fünf Arten .von Übungen, 
um Hitze zu ertragen. Es ist vorgeschrieben, daß man sich in einen Feuerkreis setzt, 
wobei die Flammen von vier Seiten lodern und die glühende Sonne direkt von oben 
auf den Kopf scheint. Dies ist eine Art von pänca -tapäb, die für Enthaltung empfoh­
len ist. In ähnlicher Weise ist es in der Regenzeit vorgeschrieben, daß man sich in 
den strömenden Regen stellt, und im Winter muß man bis zum Hals im kalten 
Wasser sitzen. Was das Schlafen betrifft, so sollte der Asket damit zufrieden sein, 
einfach auf dem Boden zu liegen. Der Sinn solcher schweren Enthaltungen besteht 
darin, ein Geweihter der Höchsten Persönlichkeit Gottes, KJ;�I).as, zu werden, wie 
im nächsten Vers erklärt wird . 

VERS 7 

f6f��Cf 1•(\1.-� ���ffl Nmf�: I 
3llfut�: �IJl'i�(�q �� II \9 II 

titik!f,ur yata -väg dänta 
ürdhva-retä jitänilab 

ärirädhayi!J,ub kmzam 
acarat tapa uttamam 

titik!J,ub-ertragend; yata-beherrschend; väk-Worte; däntab-die Sinne beherr­
schend; ürdhva-retäb-ohne Samen zu entleeren; jita -anilab-die Lebensluft beherr­
schend; ärirädhayi$ub-nur wünschend; kr$1Jam-Sr! KJ;�I).a; acarat-Praxis; 
tapab-Enthaltungen; uttamam-der Beste. 

ÜBERSETZUNG 

Mahäräja Prthu nahm all diese schweren Enthaltungen auf sich, um seine 
Worte und seine Sinne zu beherrschen, um sich davon zurückzuhalten, sei­
nen Samen zu entleeren, und um die Lebensluft in seinem Körper zu be­
herrschen. All dies tat er, um Kr,t:Ja zufriedenzustellen. Er hatte keine 
andere Absicht. 
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ERLÄUTERUNG 

Im Kali-yuga ist folgendes empfohlen: 

harer näma harer näma 
harer nämaiva kevalam 

kalau nästy eva nästy eva 
nästy eva gatir anyathä 

<Brhan-näradiya Puräf,!a) 

201 

Um von K{�Qa, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, anerkannt zu werden, sollte 
man fortgesetzt, vierundzwanzig Stunden am Tag, den Heiligen Namen des Herrn 
chanten. Unglückselige Menschen, die diese Formel nicht akzeptieren können, 
ziehen irgendeine Pseudomeditation vor, ohne die anderen Vorgänge der Enthaltung 
zu akzeptieren. Tatsache ist jedoch, daß man entweder die schwere Methode der 
Enthaltung akzeptieren muß, die oben beschrieben ist, um geläutert zu werden, oder 
daß man sich dem Vorgang des hingebungsvollen Dienstes zuwenden muß, der 
empfohlen ist, um den Höchsten Herrn, K{�Qa. zu erfreuen. Derjenige, der K{�Qa­
bewußt ist, ist intelligenter, weil im Kali-yuga solche schweren Enthaltungen 
unmöglich durchführbar sind. Wir brauchen nur großen Persönlichkeiten wie Sri 
Caitanya Mahäprabhu zu folgen. In Seinem Si�ä$/aka schrieb Sri Caitanya Mahä­
prabhu: parafit vijayate sri-kr$f.!U·Salikirtanam. Alle Ehre sei den Heiligen Namen 
Sri K{�QaS. die das Herz von Anfang an reinigen und einen sogleich befreien. Bhava­
mahädävägni-nirväpanam.  Wenn der eigentliche Zweck allen yogas darin besteht, 
Sri �Qa zu erfreuen, dann ist dieses einfache bhakti-yoga-System, das für dieses 
Zeitalter empfohlen ist, ausreichend. Es ist jedoch notwendig, daß man sich ständig 
im Dienst des Herrn betätigt. Obwohl Mahäräja Prthu seine Enthaltungen lange vor 
Sri �QaS Erscheinen auf diesem Planeten ausführte, war seine Absicht dennoch, 
Sn �Qa zu erfreuen. 

Es gibt viele Toren, die behaupten, die Verehrung K{�r;tas habe erst vor fünftau­
send Jahren nach Sri K{�QaS Erscheinen in Indien begonnen, doch das ist nicht so. 
Mahäräja Prthu verehrte K{�t;ta vor Millionen von Jahren, denn Prthu war der 
Nachkomme der Familie Mahäräja Dhruvas, der während des Satya-yuga-Zeitalters 
sechsunddreißigtausend Jahre lang regierte. Wenn seine gesamte Lebensdauer nicht 
einhunderttausend Jahre währte, wie konnte dann Mahäräja Dhruva sechsund­
dreißigtausend Jahre lang die Welt regieren? Der Punkt ist, daß die Verehrung 
�QaS seit dem Anfang der Schöpfung existierte; sie hat während des Satya-yugas, 
Tretä-yugas und Dväpara-yugas fortbestanden und sie besteht im Kali-yuga immer 
noch. Wie es in der Bhagavad-gitä heißt, erscheint K{�Qa nicht nur in diesem Zeit­
alter von Brahmäs Leben, sondern in jedem Zeitalter. Deshalb wird K{�Qa in allen 
Zeitaltern verehrt. Es ist nicht so, daß die Verehrung K{�Qas erst begann, als K{�Qa 
vor fünftausend Jahren auf diesem Planeten erschien. Dies ist eine törichte 
Schlußfolgerung, die von den vedischen Schriften nicht unterstützt wird. 

In diesem Vers sind auch die Wörter ärirädhayi$U/:r kr$f.!am acarat tapa uttamam 
bedeutsam. Mahäräja Prthu nahm schwere Enthaltungen nur deshalb auf sich, um 
�r;ta zu verehren. �Qa ist vor allem in diesem Zeitalter so gütig, daß Er in der 
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transzendentalen Schwingung Seines Heiligen Namens erscheint. Im Närada-pafl­
_carätra heißt es: ärädhito yadi haris tapasä tatab kim. Wenn K{!ilJ.ll verehrt wird, 
ist Er das Ziel allen Fortschritts, und man braucht daher keine schweren Arten der 
tapasya auf sich zu nehmen, denn man hat bereits sein Ziel erreicht. Wenn man 
nach aller tapasya K{!iQa nicht erreicht, hat die ganze tapasya keinen Wert, denn 
ohne K{!iQa ist alle Enthaltung nur verschwendete Mühe. Srama eva hi kevalam (SB. 
1 . 2 . 8). Wir sollten daher nicht enttäuscht sein, nur weil wir nicht in den Wald 
gehen und uns schwere Enthaltungen auferlegen können. Unser Leben ist so kurz, 
daß wir streng den von den V ai!it;�ava äcäryas niedergelegten Prinzipien folgen und 
friedlich Kr!ilJ.ll·Bewußtsein praktizieren müssen. Man braucht nicht zu verzweifeln. 
Narottama däsa Thäkura empfiehlt: änande bala hari, bhaja vrndävana, sri-guru­
vai$r:zava-pade majäiyä mana. Für ein transzendentales, glückseliges Leben chante 
den Hare·K{!il)ll·mantra, komme und verehre den heiligen Ort Vrndävana und betä­
tige dich immer im Dienst des Herrn, des spirituellen Meisters und der Vai!il)ll· 
vas. Die Bewegung für K{!il)ll·Bewußtsein ist daher sehr sicher und einfach. Wir 
brauchen nur die Anweisung des Herrn auszuführen und uns Ihm zu ergeben. Wir 
brauchen nur die Anweisung des spirituellen Meisters auszuführen, K{!iQa­
Bewußtsein zu predigen und dem Pfad der V ai!it;�avas zu folgen. Der spirituelle 
Meister repräsentiert sowohl Sri Kr�Qa als auch die Vai!iQavas, und wenn wir daher 
den Unterweisungen des spirituellen Meisters folgen und Hare K{!iQa chanten, wird 
alles in Ordnung sein. 

VERS 8 

tena kramänusiddhena 
dhvasta-karma-maläsayab 

prär:zäyämaib sanniruddha­
$at;/-vargas chinna-bandhanab 

tena-indem man sich in solchen Enthaltungen übte; krama-allmählich; 
anu-ständig ; siddhena-durch Vollkommenheit; dhvasta-vernichtete; karma 
-fruchtbringende Tätigkeiten; ma/a-unreine Dinge; äsayab-begehren; prär:za­
äyämaib-durch die Praxis von prär:zäyäma-yoga oder Atemübungen; san-seiend; 
niruddha-beendet; $af- vargab-der Geist und die Sinne; chinna-bandhanab-völlig 
von aller Bindung losgeschnitten. 

ÜBERSETZUNG 

Indem Mahäräja Prthu so schwere Enthaltungen auf sich nahm, wurde er 
al lmähl ich im spirituellen Leben gefestigt und von allen Wünschen nach 
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materiellen Tätigkeiten frei. Er praktizierte auch Atemübungen, um seinen 
Geist und seine Sinne zu beherrschen, und durch diese Beherrschung wurde 
er von allen Wünschen nach fruchtbringendem Tun völ l ig frei. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort prätzäyämaib ist in diesem Vers sehr wichtig , weil die hafha-yogis und 
a$fänga-yogis prätzäyäma praktizieren, jedoch im allgemeinen den dahinterstehen­
den Zweck nicht kennen. Der Zweck von prätzäyäma oder mystischem yoga besteht 
darin, den Geist und die Sinne davon abzuhalten, fruchtbringenden Tätigkeiten 
nachzugehen. Die sogenannten yogis , die in den westlichen Ländern praktizieren, 
haben davon keine Ahnung . Das Ziel des prätzäyäma ist es nicht, den Körper stark 
und gesund zu machen, damit man schwer arbeiten kann. Das Ziel ist, Kf�I}.a zu 
verehren. Im vorangegangenen Vers wurde besonders erwähnt, daß jede Art der 
Enthaltung des prätzäyäma und der mystischen yoga-Übungen, die Mahäräja P{thu 
praktizierte, ausgeführt wurden, um K�IJ.a zu verehren. Somit dient Mahäräja 
Pfthu auch yogis als vollkommenes Beispiel. Was immer er tat, tat er, um die Höch­
ste Persönlichkeit Gottes, K.f�IJ.a. zu erfreuen. 

Der Geist derer, die an fruchtbringendem Tun haften, ist immer von unreinen 
Wünschen erfüllt. Fruchtbringende Tätigkeiten sind für unseren verunreinigten 
Wunsch, die materielle Natur zu beherrschen, symptomatisch. Solange man 
fortfährt, unreinen Wünschen ausgesetzt zu sein, muß man einen materiellen 
Körper nach dem anderen annehmen. Sogenannte yogis, die kein Wissen vom 
eigentlichen Zweck des yoga haben, praktizieren yoga, um den Körper gesund zu 
halten. So beschäftigen sie sich mit fruchtbringenden Tätigkeiten und werden damit 
durch ihren Wunsch gezwungen, einen weiteren Körper anzunehmen. Sie wissen 
nicht, daß das endgültige Ziel des Lebens darin besteht, K.f�IJ.a zu erreichen. Um sol­
che yogis davor zu retten, durch die verschiedenen Lebensformen zu wandern, war­
nen die sästras, daß in diesem Zeitalter solche yoga-Übungen nur Zeitverschwen­
dung sind. Das einzige Mittel zur Erhebung ist das Chanten des Hare-�l).a-mahä­
mantra. 

König Pfthus Tätigkeiten fanden im Satya-yuga statt, und im heutigen Zeitalter 
wird diese yoga-Art von gefallenen Seelen, die nicht imstande sind, irgend etwas zu 
praktizieren, falsch verstanden. Deshalb heißt es in den sästras: kalau nästy eva 
nästy eva nästy eva gatir anyathä. Die Schlußfolgerung lautet, daß die sogenannten 
Enthaltungen und der sogenannte yoga, den die karmis, jflänis und yogis praktizie­
ren, keinen Wert haben, wenn sie nicht zum Punkt des hingebungsvollen Dienstes 
für Sri Kf�I}.a kommen. Närädhitab: Wenn Hari, die Höchste Persönlichkeit Gottes, 
nicht verehrt wird, ist es sinnlos, sich in yoga-Meditation zu üben, karma-yoga zu 
praktizieren oder empirisches Wissen zu kultivieren. Was prätzäyäma betriffi, so 
gilt das Chanten des Heiligen Namens des Herrn und ekstatisches Tanzen ebenfalls 
als prätzäyäma. In einem vorangegangenen Vers wies Sanat-kumära Mahäräja 
Pfthu an, sich ständig im Dienst des Höchsten Herrn Väsudeva zu beschäftigen: 

yat päda-pankaja-paläsa-viläsa bhaktyä 
karmäsayam grathitam udgratayanti santab 
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Nur wenn man Väsudeva verehrt, kann man von den Wünschen nach frucht­
bringenden Tätigkeiten frei werden. Die yogis und }flänis, die Väsudeva nicht vereh­
ren, können von solchen Wünschen nicht frei werden. 

tadvan na rikta-matayo yatayo 'pi ruddha­
sroto-gafläS tam arar:wm bhaja väsudevam 

(SB. 4.22 .39) 

Hier bezieht sich das Wort präfläyäma nicht auf einen anderen Beweggrund. Das 
eigentliche Ziel besteht darin, den Geist und die Sinne zu stärken, damit sie sich im 
hingebungsvollen Dienst beschäftigen können. Im gegenwärtigen Zeitalter kann 
diese Entschlossenheit sehr leicht erreicht werden, wenn man die Heiligen Namen 
chantet - Rare �Qa, Rare �Qa, �Qa �Qa, Rare Rare I Rare Räma, Rare 
Räma, Räma Räma, Rare Rare. 

VERS 9 

ewt�t'it?t � �'öllik� � 1 
ittf �Cl ���: I I  � I I  

sanat-kumäro bhagavän 
yad ähädhyätmikam param 

yogam tenaiva puru$am 
abhajat puru$aT$abha� / 

sanat-kumära�-Sanat-kumära; bhagavän-überaus mächtig; yat-das, was; 
äha-gesagt; ädhyätmikam-spiritueller Fortschritt des Lebens; param-höchste; 
yogam-Mystik; tena-durch diese; eva-gewiß; puru$am-die Höchste Person; 
abhajat-verehrt; puru$a·r$abha�-der beste der Menschen. 

ÜBERSETZUNG 

So folgte der Beste unter den Menschen, Mahäräja Prthu, dem pfad des 
spirituel len Fortschritts, der ihm von Sanat-kumära gewiesen wurde, das 
heißt, er verehrte die Höchste Persönlichkeit Gottes, K".,a. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers heißt es eindeutig, daß Mahäräja Prthu, indem er das prä!lä­
yäma-yoga-System praktizierte, sich im Dienst der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
beschäftigte, wie ihm von dem Weisen Sanat-kumära geraten worden war. In 
diesem Vers sind die Worte puru$am abhajat puru$aT$abha� bedeutsam. Puru$ar­
$abha bezieht sich auf Mahäräja Prtbu, den besten der Menschen, und puru$am be­
zieht sich auf die Höchste Persönlichkeit Gottes. Die Schlußfolgerung lautet, daß der 
Beste unter allen Menschen derjenige ist, der sich im Dienst des Höchsten 
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betätigt. Der eine puru$a ist verehrenswert, und der andere puru$a ist der Verehrer. 
Wenn der verehrende puru$a, nämlich das Lebewesen, glaubt, mit der Höchsten 
Person eins werden zu können, wird er nur verwirrt und fällt in die Dunkelheit der 
Unwissenheit. Sri KnQ.ll sagt in der Bhagavad-gitä (2. 1 2), daß alle auf dem 
Schlachtfeld versammelten Lebewesen, auch Sri K{�Q.ll selbst, in der Vergangenheit 
als Individuen gegenwärtig waren und auch in der Zukunft als Individuen fortbeste­
hen würden. Deshalb verlieren die beiden puru$as , das Lebewesen und die Höchste 
Persönlichkeit Gottes, niemals ihre jeweiligen Identitäten. 

Im Grunde beschäftigt sich jemand, der selbstverwirklicht ist, sowohl in diesem 
als auch im nächsten Leben fortgesetzt im Dienst des Herrn. Ja, für Gottgeweihte 
besteht zwischen diesem Leben und dem nächsten kein Unterschied. In diesem 
Leben wird ein neuer Gottgeweihter geschult, der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
zu dienen, und im nächsten Leben kommt er mit der Höchsten Person in V aikul)� 
zusammen und leistet den gleichen hingebungsvollen Dienst. Selbst für den neuen 
Gottgeweihten gilt hingebungsvoller Dienst als brahma-bhüyäya ka/pate. Hinge­
bungsvoller Dienst für den Herrn wird niemals als eine materielle Tätigkeit angese­
hen. Da der Gottgeweihte auf der brahma-bhüta Ebene handelt, ist er bereits befreit. 
Er braucht daher keine andere Art von yoga zu praktizieren, um die brahma­
bhüta-Stufe zu erreichen. Wenn der Gottgeweihte streng den Anweisungen des spi­
rituellen Meisters folgt, sich an die Regeln und Vorschriften hält und den Hare­
Kr�l)a-mantra chantet, sollte man die Schlußfolgerung ziehen, daß er sich bereits auf 
der brahma-bhüta-Stufe befindet, wie in der Bhagavad-gitä 0 4.26)  bestätigt wird: 

mäm ca yo 'vyabhicäretza 
bhakti-yogena sevate 

sa gu(Uin samatityaitän 
brahma-bhüyäya kaipale 

, ,Jemand, der uneingeschränkt im hingebungsvollen Dienst tätig ist und unter 
keinen Umständen zu Fall kommt, transzendiert sogleich die Erscheinungsweisen 
der materiellen Natur und gelangt so auf die Ebene des Brahman." 

VERS 10  
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bhagavad -dharmit�a� sädho� 
sraddhayä yatata� sadä 

bhaktir bhagavati brahmat�Y 
ananya-Vi$ayäbhavat 

bhagavat-dharmit�a�-jemand, der hingebungsvollen Dienst ausführt; sädho� 
-<ies Gottgeweihten; sraddhayä- mit Glauben; yatata�-sich bemühend; sadä-
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immer; bhaktib-Hingabe; bhagavati-an die Höchste Persönlichkeit Gottes; 
brahmal)i-den Ursprung des unpersönlichen Brahman; ananyavi�ayä-ohne 
abzuweichen, völlig gefestigt; abhavat-wurde. 

ÜBERSETZUNG 

So beschäftigte sich Mahäräja Prthu völ l ig im hil!gebungsvollen Dienst, 
während er sich, streng nach den Prinzipien, an die Regeln und Vorschriften 
hielt und das vierundzwanzig Stunden am Tag. So entwickelten sich seine 
Liebe und Hingabe an die Höchste Persönl ichkeit Gottes Kr,r,a und wurden 
unverrückbar und fest. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort bhagavad-dharmil)ab deutet darauf hin, daß der von Mahäräja Prtbu 
praktizierte religiöse Vorgang nichts mit Heuchelei zu tun hatte. Wie es am Anfang 
des Srimad-Bhägavatam ( 1 . 1 . 2) heißt, dharmab projjhita-kaitavo 'tra, sind religiöse 
Prinzipien, die nur Heuchelei sind, nichts weiter als Betrug . Bhagavad-dharmil)ab 
wird von Viraräghava Äcärya als nivrtta-dharmel)a beschrieben, was bedeutet, daß 
es nicht durch materielle Bestrebung verunreinigt werden kann. Srila Rüpa 
Gosvämi sagt: 

anyäbhilä�itä-sünyam 
jfläna-karmädy •anävrtam 

änukülyena kr�l)änu­
filanam bhaktir uttamä 

Wenn sich jemand, der nicht von materiellen Wünschen angetrieben und nicht 
durch den Vorgang fruchtbringenden Tuns und empirischer Spekulation verunrei­
nigt ist, völlig im wohlmeinenden Dienst des Herrn betätigt, nennt man seinen 
Dienst bhagavad-dharma oder reinen hingebungsvollen Dienst. In diesem Vers 
bezieht sich das Wort brahmal)i nicht auf das unpersönliche Brahman. Das unper­
sönliche Brahman ist ein untergeordneter Aspekt der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes, und da die Verehrer des unpersönlichen Brahman den Wunsch haben, in die 
Ausstrahlung des Brahman einzugehen, können sie nicht als Nachfolger von 
bhagavad-dharma betrachtet werden . Nachdem der Unpersönlichkeitsanhänger von 
materiellem Genuß enttäuscht ist, mag er den Wunsch haben, in die Existenz des 
Herrn einzugehen, doch ein reiner Geweihter des Herrn hat keinen solchen Wunsch. 
Deshalb ist der reine Gottgeweihte tatsächlich ein bhagavad-dharmi. 

Aus diesem Vers wird deutlich, daß Mahäräja Prthu niemals das unpersönliche 
Brahman verehrte, sondern immer ein reiner Geweihter der Höchsten Persönlich­
keit Gottes war. Bhagavati-brahmal)i bezieht sich auf jemand, der im hingebungs­
vollen Dienst für die Persönlichkeit Gottes beschäftigt ist. Das Wissen eines Gottge­
weihten vom unpersönlichen Brahman stellt sich von selbst ein, und der Gottge­
weihte ist nicht daran interessiert, mit dem unpersönlichen Brahman zu verschmel­
zen. Die Tätigkeiten Mahäräja Prthus im hingebungsvollen Dienst befahigten ihn, in 
der Ausführung hingebungsvoller Tätigkeiten gefestigt und stetig zu werden, ohne 
sich mit karma, jfläna oder yoga befassen zu müssen . 
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VERS 1 1  
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tasyänayä bhagavatab parikarma-suddha­
sattvätmanas tad-anusarizsmaratzänupürtyä 

jiiänariz viraktimad abhün nisitena yena 
ciccheda sarizsaya -padariz nija -jiva-kosam 
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tasya-seine; anayä-durch diese; bhagavatab-der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes: parikarma- Tätigkeiten im hingebungsvollen Dienst; suddha- rein, tran­
szendental ; sattva-Dasein; ätmanab-des Geistes; tat-der höchsten Persönlichkeit 
Gottes; anusarizsmaratza-ständig sich erinnernd; anupürtyä-in vollkommener 
Weise getan; jiiänam-Wissen; virakti-l..oslösung ; mal-besitzend; abhüt-wurde 
manifestiert; nisitena-durch geschärfte Tätigkeiten; yena-durch welche; ciccheda 
-wurde getrennt; sarizsaya-padam-Stellung des Zweifels; nija-eigene; jiva-kosam 
-Gefangenschaft des Lebewesens. 

ÜBERSETZUNG 

Indem Mahäräja Prthu regelmäßig h ingebungsvol len Dienst ausführte, 
wurde er im Geiste transzendental und konnte daher ständig an die 
Lotosfüße des Herrn denken. Aus diesem Grunde wurde er völ l ig losgelöst 
und erlangte vol lkommenes Wissen, durch das er alle Zweifel transzendie­
ren konnte. So war er aus der Gewalt des falschen Ego und der materiellen 
Lebensauffassung befreit. 

ERLÄUTERUNG 

Im Närada-paiicarätra wird der hingebungsvolle Dienst für den Herrn mit einer 
Königin verglichen. Wenn eine Königin Audienz hat, folgen ihr viele Dienerinnen. 
Die Dienerinnen des hingebungsvollen Dienstes sind materieller Reichtum, Befrei­
ung und mystische Kräfte. Die karmis hängen sehr an materiellem Genuß; die 
jiiänis sind sehr bestrebt, aus der materiellen Knechtschaft frei zu werden, und die 
yogis lieben es, die acht Arten mystischer Vollkommenheit zu erreichen. Aus dem 
Närada-päncarätra verstehen wir, daß jemand, der die Stufe reinen hingebungsvol­
len Dienstes erreicht, auch die Reichtümer bekommt, die man aus fruchtbringenden 
Tätigkeiten, empirischer philosophischer Spekulation und mystischer yoga-Praxis 
gewinnt. Srila Bilvamailgala Thäkura betete daher in seinem Kr$tza-kartzämrta: 
"Mein lieber Herr, wenn ich unerschütterliche Hingabe an Dich besitze, wirst Du 
vor mir persönlich sichtbar, und die Ergebnisse fruchtbringenden Tuns und empiri­
scher philosophischer Spekulation, nämlich Religion, wirtschaftliche Entwicklung, 
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Sinnenbefriedigung und Befreiung,  werden zu persönlichen Dienern, die vor mir 
stehen und nur auf meinen Befehl warten." Hiermit soll ausgedrückt werden, daß 
die jflänis durch die Kultivierung von brahma-vidyä oder spirituellem Wissen sehr 
schwer kämpfen, um aus der Gewalt der materiellen Natur frei zu werden, daß sich 
aber ein Gottgeweihter kraft seines Fortschritts im hingebungsvollen Dienst von 
seinem materiellen Körper von selbst löst. Wenn sich der spirituelle Körper des 
Gottgeweihten zu manifestieren beginnt, tritt er tatsächlich in seine Tätigkeiten im 
transzendentalen Leben ein. 

Gegenwärtig haben wir einen materiellen Körper, einen materiellen Geist und 
materielle Intelligenz, doch wenn wir von diesen materiellen Bedingungen frei 
werden, manifestiert sich unser spiritueller Körper, unser spitituell'er Geist und 
unsere spirituelle Intelligenz. In diesem transzendentalen Zustand erlangt ein 
Gottgeweihter alle Vorteile von karma, jfläna und yoga. Obwohl er niemals frucht· 
bringende Tätigkeiten oder empirische Spekulation ausführt, um mystische Kräfte 
zu erlangen, erscheinen mystische Kräfte von selbst in seinem Dienst. Ein Gottge­
weihter wünscht sich keinerlei materiellen Reichtum,  doch solcher Reichtum 
erscheint vor ihm wie von selbst. Er braucht sich nicht darum zu bemühen. 
Aufgrund seines hingebungsvollen Dienstes wird er von selbst brahma-bhüta. Wie 
zuvor gesagt wurde, findet man dies in der Bhagavad-gitä 0 4.26)  bestätigt: 

märit ca yo 'vyabhicäretza 
bht;�kti-yogena s,evate 

sa gutzän samatityaitän 
brahma-bhüyäya kaipale 

, ,Jemand, der uneingeschränkt im hingebungsvollen Dienst tätig ist und unter 
keinen Umständen zu Fall kommt, transzendiert sogleich die Erscheinungsweisen 
der materiellen Natur und gelangt so auf die Ebene des Brahman." 

Aufgrund seines regelmäßigen hingebungsvollen Dienstes gelangt ein Gottge­
weihter auf die transzendentale Lebensstufe. Da sein Geist in der Transzendenz 
verankert ist, kann er nichts anderes tun als an die Lotosfüße des Herrn denken. Das 
ist die Bedeutung des Wortes saritsmaratza-anupürtyä. Durch das ständige Denken 
an die Lotosfüße des Herrn wird der Gottgeweihte sogleich in suddha-sattva veran­
kert. Suddha-sattva bezieht sich auf die Ebene, die über den Erscheinungsweisen der 
materiellen Natur, einschließlich der Erscheinungsweise der Tugend, liegt. In der 
materiellen Welt gilt die Erscheinungweise der Tugend als die Repräsentation 
höchster Vollkommenheit, doch muß man auch diese Erscheinungsweise transzen­
dieren und kann dann auf die Stufe von suddha-sattva oder reiner Tugend gelangen, 
auf der die drei Eigenschaften der materiellen Natur nicht wirken können. 

Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura gibt das folgende Beispiel: Wenn man eine 
gute Verdauung hat, entzündet man sogleich, nachdem man gegessen hat, in seinem 
Magen ein Feuer, um alles zu verdauen. Man braucht kein Medikament zu nehmen, 
um der Verdauung nachzuhelfen. In ähnlicher Weise ist das Feuer des hingebungs­
vollen Dienstes so stark, daß ein Gottgeweihter keine gesonderte Anstrengung zu 
unternehmen braucht, um vollkommenes Wissen oder Loslösung von anziehenden 
materiellen Dingen zu erlangen. Ein jfläni mag sich von materiellen Dingen lösen, 
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indem er längere Zeit Wissen erörtert, und schließlich mag er dann auf die brahma­
bhüta-Stufe gelangen, doch ein Gottgeweihter braucht keine solche Mühe auf sich zu 
nehmen. Kraft seines hingebungsvollen Dienstes gelangt er ohne Zweifel auf die 
brahma-bhüta-Stufe. Die yogis und jifänis sind über ihre wesensgemäße Stellung 
immer im Zweifel, und daher denken sie flilschlich daran, mit dem Höchsten eins zu 
werden. Die Beziehung eines Gottgeweihten zum Höchsten wird jedoch frei von 
allen Zweifeln deutlich, und er versteht sogleich, daß seine Stellung die des ewigen 
Diener des Herrn ist. Jifänis und yogis ohne Hingabe müssen sich für befreit halten, 
doch im Grunde ist ihre Intelligenz nicht so rein wie die eines Gottgeweihten. Mit 
anderen Worten, die jifänis und yogis können nicht tatsächlich befreit werden, wenn 
sie sich nicht zur Stellung von Gottgeweihten erheben. 

äruhya krcchre1.1a pararh padarh tatab 
patanty adho 'nädrta·YU$mad-arighrayab 

(SB. 1 0 . 2 .32) 

Die jflänis und yogis mögen zur höchsten Stellung, zur Brahman-Erkenntnis, 
aufsteigen, doch aus Mangel an Hingabe an die Lotosfüße des Herrn fallen sie 
wieder in die materielle Natur hinab. Deshalb sollten jfläna und yoga nicht als die 
wirklichen Methoden der Befreiung angesehen werden. Indem Mahäräja Prfuu 
hingebungsvollen Dienst ausführte, transzendierte er al1 diese Stellungen. Da Mahä­
räja Prfuu eine s'aktyävesa-lnkarnation des Höchsten Herrn war, brauchte er sich in 
keiner Weise um Befreiung zu bemühen. Er kam aus der Vaiku�tha-Welt oder dem 
spirituellen Himmel, um den Willen des Höchsten Herrn auf der Erde auszuführen. 
Folglich war es ihm bestimmt, nach Hause zu Gott zurückzukehren, ohne jfläna, 
yoga oder karma ausführen zu müssen. Obwohl Mahäräja Prfuu ewig ein reiner 
Geweihter des Herrn war, nahm er dennoch den Vorgang des hingebungsvollen 
Dienstes auf, um die Allgemeinheit zu lehren, wie man die Pflichten des Lebens in 
rechter Weise erfüllt und letztlich nach Hause zu Gott zurückkehrt. 

VERS 12  
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chinnänya-dhir adhigatätma-gatir nirihas 
tat tatyaje 'cchinad idarh vayunena yena 

tävan na yoga-gatibhir yatir apramatto 
yävad gadägraja-kathäsu ratirh na kuryät 

chinna-getrennt; anya-dhib-alle anderen Lebensauffassungen (die körperliche 
Lebensauffassung); adhigata-fest überzeugt; ätma-gatib-das Endziel spirituellen 
Lebens; nirihab-wunsch!os; tat-dieses; tatyaje-gab auf; acchinat-er hatte durch-
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trennt; idam--<iieses; vayunena-mit dem Wissen; yena--<iurch welches; tävat4io 
lange; na-niemals; yoga-gatibhib--<iurch die Praxis des mystischen yoga-Systems; 
yatib--<ier Praktizierende; apramattab-<>hne jede Illusion; yävat4io lange; gadägra­
ja-Kr�I)as; kathäsu-Worte; ratim-Anziehung; na-niemals; kuryät-tut es . 

ÜBERSETZUNG 
Als Mahäräja Parik,it von der körperl ichen Lebensauffassung völ l ig frei 

wurde, erkannte er, daß �ri Knr:-a als Paramätmä im Herzen eines jeden 
wei lt .  So war er imstande, al le Unterweisungen von Ihm anzunehmen, und 
gab alle anderen Methoden des yoga und jiiäna auf. Er war nic_ht einmal an 
der Vol lkommenheit der yoga- und jiiäna-Systeme interessiert, denn er er­
kannte zweifel los, daß h ingebungsvoller Dienst für Knr:-a das Endziel des 
Lebens ist und daß die falschen Daseinsvorstel lungen der yogis und jiiänis 
niemals aufgelöst werden können, wenn sie keine Anziehung zu knr:-a-ka­
thä [Erzäh lungen über Km•a] entwickeln .  

ERLÄUTERUNG 
Solange man zu sehr von der körperlichen Lebensauffassung gefangen ist, 

interessiert man sich für viele verschiede Vorgänge der Selbsterkenntnis, wie das 
mystische yoga-System oder das System, das die spekulativen empirischen Metho­
den benutzt. Wenn man jedoch versteht, daß das Endziel des Lebens darin besteht, 
Kr�I)a zu erreichen, erkennt man Kr�I)a im ijerzen eines jeden und hilft daher 
jedem, der an Kf�I)a-Bewußtsein interessiert ist. Im Grunde ist die Vollkommenheit 
des Lebens davon abhängig, daß man die Neigung hat, von Kr�I)a zu hören. In 
diesem Vers ist daher erwähnt: yävad gadägraja-kathäsu ratirit na kuryät. Solange 
man nicht an Kf�I)a, Seinen Spielen und Seinen Taten interessiert wird, kann von 
Befreiung durch yoga oder spekulatives Wissen keine Rede sein. Da Mahäräja Prthu 
die Stufe der Hingabe erreicht hatte, interessierte er sich nicht länger für die Ausfüh­
rung von jiiäna und yoga und gab sie auf. Das ist die Stufe reinen hingebungsvollen 
Lebens, wie sie von Rüpa Gosväml beschrieben wird: 

anyäbhilä$ilä-sünyarit 
jiiäna-karmädy-anävrtam 

änukülyena km:zänu­
silanarit bhaktir uttamä 

Wirklicher jiiäna bedeutet, zu verstehen, daß das Lebewesen der ewige Diener 
des Herrn ist. Dieses Wissen erlangt man nach vielen, vielen Geburten, wie in der 
Bhagavad-gitä (7 . 1 9) bestätigt wird: bahünärit janmanäm ante jiiänavän märit pra­
padyate. Auf der paramaharitsa-Stufe des Lebens erkennt man völlig, daß Kr�I)a 
alles ist: väsudevab sarvam iti sa mahätmä sudurlabhab. Wenn man völlig versteht, 
daß Kf�I)a alles und Kf�I)a-Bewußtsein die höchste Vollkommenheit des Lebens ist, 
wird man ein paramaharitsa oder mahätmä. Solch ein mahätmä oder paramaharitsa 
ist sehr selten zu fmden. Ein paramaharitsa oder reiner Gottgeweihter fühlt sich 
niemals zu hatha-yoga oder spekulativem Wissen hingezogen. Er ist nur am unver­
fcilschten hingebungsvollen Dienst des Herrn interessiert. Manchmal versucht 
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jemand, der früher an diesen Vorgängen hing, hingebungsvollen Dienst und die 
jfläna· und yoga-Methoden gleichzeitig auszuführen, doch sobald man auf die unver· 
flilschte Stufe hingebungsvollen Dienstes gelangt, ist man imstande, alle anderen 
Methoden der Selbsterkenntnis aufzugeben. Mit anderen Worten, wenn man K{�J}.ll 
zweifelsfrei als das höchste Ziel erkennt, fühlt man sich nicht länger zu mystischem 
yoga oder den spekulativen empirischen Methoden des Wissens hingezogen. 

VERS 13 
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evaril sa vira-pravarab 
sarilyojyätmänam ätmani 

brahma-bhüto dr{lharil käle 
tatyäja svaril kalevaram 

evam-so; sab�r; vira-pravarab-der größte der Helden; sarilyojya-richtend; 
ätmänam-Geist; ätmani-auf die Überseele; brahma-bhütab-befreit; dr{lham-fest; 
käle-im Laufe der Zeit; tatyäja-gab auf; svam�igenen; kalevaram-Körper. 

ÜBERSETZUNG 

Als die Zeit gekommen war, da Prthu Mahäräja seinen Körper aufgeben 
sollte, richtete er seinen Geist fest auf die Lotosfüße K"'.,as und gab so, völ­
l ig auf der brahma-bhuta-Ebene verankert, den materiellen Körper auf. 

ERLÄUTERUNG 

In einem bengalischen Sprichwort heißt es, daß aller spiritueller Fortschritt, den 
man im Leben macht, zur Zeit des Todes geprüft wird. Auch in der Bhagavad-gitä 
(8 .6)  findet man bestätigt: yaril yaril väpi smaran bhävaril tyajaty ante kalevaram/ 
tarn tam evaiti kaunteya sadä tad-bhäva-bhävitab . Diejenigen, die K{�J}.ll­
Bewußtsein praktizieren, wissen, daß zur Stunde des Todes die Prüfung stattfmdet. 
Wenn man sich beim Tod an K{�J}.ll erinnern kann, wird man augenblicklich nach 
Goloka Vtndävana oder K{�J}.ll-loka befördert. So wird das Leben erfolgreich. 
Durch die Gnade �r;1as konnte Mahäräja Pfthu verstehen, daß sein Leben dem 
Ende entgegenging, und so wurde er sehr froh gestimmt und fuhr fort, seinen 
Körper auf der brahma-bhüta-Stufe vollständig aufzugeben, indem er den yoga­
V organg praktizierte. Es ist in den folgenden Versen gründlich beschrieben, wie 
man den Körper freiwillig aufgeben und nach Hause zu Gott zurückkehren kann. 
Der von Mahäräja Pfthu zur Zeit seines Todes praktizierte yoga-Vorgang beschleu­
nigt die Aufgabe des Körpers, während man noch physisch und geistig gesund ist. 
Jeder Gottgeweihte hat den Wunsch, den Körper aufzugeben, während er physisch 
und geistig noch gesund ist. Diesen Wunsch drückte auch König Kula8ekhara in 
seinem Mukunda-mälä-stotra aus: 
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kr�tra tvadiya -padapafikaja -pafljaräntam 
adyaiva me visatu mänasa-räja-hamsab 

prätra-prayätra-samaye kapha-väta-pittaib 
katr{hävarodhana-vidhau smaratraril kutas te 

König Kula8ekhara wollte seinen Körper aufgeben, während er noch gesund 
war, und daher betete er zu Kf�ma, ihn augenblicklich sterben zu lassen, während er 
bei guter Gesundheit und während sein Geist noch klar war . Wenn ein Mensch 
stirbt, wird er im allgemeinen von Schleim und Galle überwältigt, und daher stockt 
ihm die Stimme. Weil es sehr schwierig ist, irgendeinen Laut hervorzubringen, 
während einem die Stimme erstickt, ist es nur Kf�Qas Gnade zu· 'verdanken, wenn 
man zur Stunde des Todes Hare Kf�Qa chanten kann. Indem aber ein yogi die 
muktäsana-Stellung einnimmt, kann er augenblicklich seinen Körper aufgeben und 
nach Belieben zu jedem Planeten gehen. Ein vollkommener yogi kann durch die 
yoga-Praxis seinen Körper aufgeben, wann er will. 

VERS 14  

sampi{iya päyum pär$tribhyäm 
väyum utsärayafi chanaib 

näbhyäm ko${he$v avasthäpya 
hrd- urab-katrfha -sir$atri 

sampi{iya--<iurch Verschließen; päyum--<ias Tor des Anus; pär$tribhyäm--<iurch 
die Waden; väyum- die Luft, die nach oben steigt; utsärayan-nach oben drückend; 
sanaib-allmählich; näbhyäm--<iurch den Nabel; ko�{he$u- im Herzen und in der 
Kehle; avasthäpya-festigend; hrt-im Herzen; urab-aufwärts; katr{ha-Kehle; 
Sir�atri- zwischen die beiden Augenbrauen. 

ÜBERSETZUNG 
Als Mahäräja Prthu eine best immte yoga-Sitzstel lung einnahm, verschloß 

er die Tore seines Anus mit den Knöcheln, preßte seine rechte und l inke 
Wade und hob a l lmähl ich seine Lebensluft nach oben, indem er sie zum 
Kreis seines Nabels brachte, dann zum Herzen und in  die Kehle und 
schl ießl ich zwischen die beiden Augenbrauen. 

ERLÄUTERUNG 
Die hier beschriebene Sitzstellung wird muktäsana genannt. Nachdem man im 

yoga-Vorgang streng den regulierenden Prinzipien gefolgt ist, die Schlafen, Essen 
und Fortpflanzung beherrschen, ist es einem gestattet, die verschiedenen Sitzstellun-
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gen zu praktizieren. Das Endziel des yoga besteht darin, die Fähigkeit zu erlangen, 
den Körper nach seinem eigenen Willen aufzugeben. Jemand, der den höchsten 
Gipfel der yoga-Praxis erreicht hat, kann im Körper solange leben, wie er möchte, 
oder er kann, solange er noch nicht völlig vollkommen ist, den Körper verlassen und 
überall innerhalb oder außerhalb des Universums hingehen. Manche yogis verlassen 
ihren Körper, um zu den höheren Planetensystemen zu gehen und die dort gebote­
nen materiellen Möglichkeiten zu genießen. Intelligente yogis jedoch wollen ihre Zeit 
nicht innerhalb der materiellen Welt verschwenden; sie kümmern sich nicht um die 
materiellen V orteile der höheren Planetensysteme, sondern sie sind daran interes­
siert, unmittelbar zum spirituellen Himmel, zurück nach Hause, zurück zu Gott, zu 
gehen. , 

Aus der Beschreibung in diesem Vers geht hervor, daß Mahäräja Pft.hu keinen 
Wunsch hatte, sich zu den höheren Planetensystemen zu erheben. Er wollte augen­
blicklich nach Hause, zu Gott, zurückkehren. Obwohl Mahä:rija Pft.hu alle Übungen 
mystischen yogas einstellte, nachdem er K{�l)a-Bewußtsein verwirklicht hatte, 
nutzte er seine frühere Praxis und verankerte sich sogleich auf der brahma-bhüta­
Ebene, um seine Rückkehr zu Gott zu beschleunigen. Das Ziel dieses äsana, das als 
Sitzstellung für Befreiung oder muktäsana bekannt ist, besteht darin, im kut�(ialini­
cakra Erfolg zu erreichen und allmählich das Leben vom mülädhära-cakra zum 
svädhi$/häna-cakra, dann zum mat�ipüra-cakra, zum anähata-cakra, zum 
visuddha-cakra und schließlich zum ä}ifa-cakra zu erheben. Wenn ein yogi das 
äjflä-cakra erreicht, das zwischen den beiden Augenbrauen liegt, ist er imstande, das 
brahma-randhra oder die Öffnung im Schädel zu durchdringen und zu jedem belie­
bigen Planeten zu gehen, bis hin zum spirituellen Königreich von V aikuQt}la oder 
l<{�l)a-loka. Die Schlußfolgerung lautet, daß man auf die brahma-bhüta-Stufe 
kommen muß, um zu Gott zurückzukehren. Diejenigen jedoch, die im K{�Qa­
Bewußtsein leben, oder die bhakti-yoga praktizieren (sravat�am kirtanam vi$!10� 
smaraQam pädasevanam), können sogar, ohne den muktäsana-Vorgang zu prakti­
zieren, zu Gott zurückkehren. Der Zweck der muktäsana-Übung ist es, auf die 
brahma-bhüta-Stufe zu gelangen, denn ohne auf der brahma-bhüta-Stufe zu sein, 
kann man nicht zum spirituellen Himmel aufsteigen. In der Bhagavad-gitä ( 1 4.26) 
heißt es: 

mäm ca yo 'yabhicäret�a 
bhakti-yogena sevate 

sa gut�än samatityaitän 
brahma-bhüyäya ka/pate 

Der bhakti-yogi, der bhakti-yoga praktiziert, befmdet sich immer auf der 
brahma-bhüta-Stufe (brahma-bhüyäya ka/pate). Wenn ein Gottgeweihter imstande 
ist, auf der brahma-bhüta-Stufe weiterzumachen, geht er nach dem Tod von selbst 
in den spirituellen Himmel ein und kehrt zu Gott zurück. Folglich braucht ein 
Gottgeweihter nicht zu bedauern, daß er nicht das kuQt;/alini-cakra praktiziert hat 
oder daß er nicht die sechs cakras eines nach dem anderen durchdrungen hat. Was 
Mahäräja Pft.hu betriffi, so hatte er bereits diesen Vorgang früher geübt, und da er 
nicht warten wollte, bis sein Tod auf natürliche Weise eintrat, nutzte er den 
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Vorgang, die cakras zu durchdringen, und gab so den Körper nach seinem eigenen 
Willen auf und trat sogleich in den spirituellen Himmel ein . 

VERS 1 5  

�ti� � 'lfil str�� f;r:m: 1 
er� �Nt f� �� �iJ1���11!� � � � � I I  

utsarpayarizs tu tarn mürdhni 
krame!Jävesya nibsprhab 

väyuriz väyau k:;;itau käyariz 
tejas tejasy ayüyujat 

utsarpayan-so richtend; tu-aber; tam-die Luft; mürdhni-auf den Kopf; 
krame/Ja-allmählich; ävesya-richtend; nibsprhab-von allen materiellen Wün­
schen befreit; väyum-der Luftteil des Körpers; väyau-in die Gesamtluft, die das 
Universum umhüllt; k$itau-in die Gesamtbedeckung der Erde; käyam-den 
materiellen Körper; tejab-das Feuer im Körper; tejasi-in das Gesamtfeuer der 
materiellen Umhüllung; ayüyujat-vermischt. 

ÜBERSETZUNG 
Auf diese Weise hob Mahäräja Prthu nach und nach seine Lebensluft bis 

zu der Öffnung in seinem Schädel, worauf er jeden Wunsch nach materiel­
lem Dasein verlor. Nach und nach verschmolz er seine Lebensluft mit der 
Gesamtluft, seinen Körper mit der Gesamtheit der Erde und das Feuer in 
seinem Körper mit dem Gesamtfeuer. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn der spirituelle Funken, der so groß ist wie das zehntausendste Teil einer 

Haarspitze, gezwungen wird, in das materielle Dasein einzutreten, wird dieser 
Funken von groben und feinen materiellen Elementen bedeckt. Der materielle 
Körper besteht aus fünf groben Elementen, nämlich Erde, Wasser, Feuer, Luft und 
Äther, und drei feinen Elementen, nämlich Geist, Intelligenz und Ego. Wenn man 
Befreiung erlangt, ist man von diesen materiellen Bedeckungen befreit. Ja, der 
Erfolg im yoga beinhaltet das Freiwerden von diesen materiellen Bedeckungen und 
den Eintritt in das spirituelle Dasein. Buddhas Lehre vom nirväiJa beruht auf diesem 
Grundsatz. Buddha lehrte seine Anhänger, die materiellen Bedeckungen durch 
Meditation und yoga aufzugeben. Buddha sagte nichts über die Seele, doch wenn 
man seinen Unterweisungen streng folgt, wird man letztlich von den materiellen 
Bedeckungen frei werden und nirväiJa erreichen. 

Wenn ein Lebewesen die materiellen Bedeckungen aufgibt, bleibt es eine spiri­
tuelle Seele. Die spirituelle Seele muß in den spirituellen Himmel eintreten, um mit 
der Brahman-Ausstrahlung zu verschmelzen. Solange das Lebewesen nichts von der 
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spirituellen Welt und den Vaikut;lt}las weiß , besteht unglückseligerweise zu 99  
Prozent die Möglichkeit, daß es wieder ins materielle Dasein zurückfallt. Es  besteht 
jedoch auch eine geringe Möglichkeit, von der Brahman-Ausstrahlung oder dem 
brahmajyoti zu einem spirituellen Planeten erhoben zu werden. Das brahmajyoti 
wird von den Unpersönlichkeitsanhängern als eine Substanz ohne Vielfalt beschrie­
ben, und die Buddhisten betrachten es als leer. Auf jeden Fall gibt es, wenn man den 
spirituellen Himmel als ohne Vielfalt oder leer betrachtet, keine spirituelle Glückse­
ligkeit, wie sie auf den spirituellen Planeten, den V aiku�;�thas oder .Kr!it;la-lokas, 
genossen wird. Wenn es keine mannigfaltigen Genüsse gibt, fühlt sich die spirituelle 
Seele nach und nach dazu hingezogen, ein Leben der Glückseligkeit zu genießen, und 
da sie nichts von .Kr!il)ll-loka oder Vaikul)tha-loka weiß, fallt sie natürlicherweise 
wieder auf die Ebene materieller Tätigkeiten zurück, um materielle Mannigfaltigkeit 
zu genießen. 

VERS 16 

khäny äkäse dravam toye 
yathä-sthänam vibhägasa/:1 

k$itim ambhasi tat tejasy 
ado väyau nabhasy amum 

khäni-die verschiedenen Öffnungen im Körper für die Sinnesorgane; äkäse-im 
Äther; dravam-die flüssige Substanz; toye-in das Wasser; yathä-sthänam-je nach 
der Lage; vibhägasa/:1-wie sie unterteilt sind; k$itim-Erde; ambhasi-in das 
Wasser; tat-dieses; tejasi-in das Feuer; ada/:1-das Feuer; väyau-in die Luft; 
nabhasi- in den Äther; amum-diese. 

ÜBERSETZUNG 
Auf diese Weise verschmolz Mahäräja Prthu,je nach den verschiedenen 

Positionen der verschiedenen Körpertei le, die Offnungen seiner Sinne mit 
dem Äther, seine Körperflüssigkeiten wie Blut und verschiedene Sekrete 
mit der Gesamtheit des Wassers und die Erde mit dem Wasser. Dann 
verschmolz er das Wasser mit dem Feuer, das Feuer mit der Luft, die Luft mit 
dem Äther und so fort. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers sind zwei Wörter sehr wichtig: yathä-sthänam vibhägasa/:1. Im 5. 

Kapitel des Zweiten Canto des Srimad-Bhägavatam erklärte Brahmä dem Närada, 
wie die Schöpfung stattfmdet, und er erklärte Schritt für Schritt die Unterteilungen 
der Sinne, den Beherrscher der Sinne, die Objekte der Sinne, die materiellen 
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Elemente und wie sie eines nach dem anderen geschaffen werden: die Luft aus dem 
Äther, das Feuer aus der Luft, das Wasser aus dem Feuer, die Erde aus dem Wasser 
und so fort. Es ist wichtig, den Vorgang der Schöpfung, wie er sich auf diese kosmi­
sche Manifestation bezieht, gründlich zu kennen. In ähnlicher Weise wird auch der 
Körper durch den gleichen Vorgang vom Höchsten Herrn geschaffen. Nachdem die 
Persönlichkeit Gottes in das Universum eingegangen ist, erschaffi Sie nacheinander 
die kosmischen Manifestationen. Wenn das Lebewesen in den Schoß einer Mutter 
eingeht, sammelt es in ähnlicher Weise seine groben und feinstoffliehen Körper 
zusammen, indem es die Bestandteile dazu aus der Gesamtheit des Äthers, der Luft, 
des Feuers, des Wassers und der Erde nimmt. Die Wörter yathä-sthänam vibhäga­
sab deuten an, daß man den Vorgang der Schöpfung kennen, den Schöpfungsvor­
gang in der Meditation umkehren und so von materieller Verunreinigung frei 
werden soll . 

VERS 17 

�� �� �'I� �ilO!if� I 
�;{I*{��� ��qf.f � l l �\91 1  

indriye$U manas täni 
tan-mätre$U yathodbhavam 

bhütädinämüny utkr$Ya 
mahaty ätmani sandadhe 

indriye$u-in die Sinnesorgane; manab-der Geist; täni-die Sinnesorgane; tat­
mätre$u-in die Objekte der Sinne; yathä-udbhavam-wovon sie erzeugt wurden; 
bhüta-ädinä-von den fünf Elementen; amüni-a11 diese Sinnesobjekte; utkr$ya­
herausnehmend; mahati-im mahat-tattva; ätmani-mit dem Ego; sandadhe­
verschmolzen. 

ÜBERSETZUNG 
Er verschmolz den Geist mit den Sinnen und die Sinne mit den Sinnesob­

jekten, je nach ihren jeweil igen Positionen, und er verschmolz auch das 
materielle Ego mit der gesamten materiellen Energie, dem mahat-tattva. 

ERLÄUTERUNG 
In bezug auf das Ego wird die gesamte materielle Energie in zwei Teile gegliedert 

- der eine Teil wird von der Erscheinungsweise der Unwissenheit und der andere 
von den Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Tugend erregt. Aufgrund der 
Erregung durch die Erscheinungsweise der Unwissenheit werden die fünf groben 
Elemente geschaffen. Aufgrund der Erregung durch die Erscheinungsweise der 
Leidenschaft wird der Geist geschaffen, und aufgrund der Erregung durch die 
Erscheinungsweise der Tugend wird falscher Egoismus oder die Identifizierung mit 
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der Materie geschaffen. Der Geist wird von einem bestimmten Halbgott beschützt. 
Manchmal heißt es auch, für den Geist (manab) gebe es eine beherrschende Gottheit 
oder einen Halbgott. Auf diese Weise wurde der gesamte Geist, nämlich der 
materielle Geist, der von materiellen Halbgöttern beherrscht wurde, mit den Sinnen 
verschmolzen. Die Sinne wiederum wurden mit den Sinnesobjekten verschmolzen. 
Die Sinnesobjekte sind Formen, Geschmäcker, Gerüche, Klänge und so fort. Klang 
ist die letztliehe Quelle der Sinnesobjekte. Der Geist war von den Sinnen angezogen 
und die Sinne von den Sinnesobjekten, und sie alle wurden schließlich mit dem 
Äther verschmolzen. Die Schöpfung ist so eingerichtet, daß Ursache und Wirkung 
eine nach der anderen aufeinanderfolgen. Der Verschmelzungsvorgang beinhaltet 
die Verschmelzung der Wirkung mit der ursprünglichen Ursache. Da die letztliehe 
Ursache in der materiellen Welt das mahat-tattva ist, wurde nach und nach alles 
zurückgezogen und mit dem mahat-tattva verschmolzen. Das kann mit sünya-väda 
oder der Lehre vom Nichts verglichen werden, doch ist dies der Vorgang, um den 
wirklichen spirituellen Geist oder das spirituelle Bewußtsein zu reinigen. 

Wenn der Geist von aller materiellen Verunreinigung völlig befreit ist, kommt 
das reine Bewußtsein zur Entfaltung. Die Klangschwingung aus dem spirituellen 
Himmel kann alle materiellen Verunreinigungen von selbst reinigen, wie von Sri 
Caitanya Mahäprabhu bestätigt wird: ceto-darpa!la-märjanam. Wir brauchen uns 
nur Caitanya Mahäprabhus Rat zu Herzen zu nehmen und den Hare-l(r�I)a-mantra 
chanten, um den Geist von aller materiellen Verunreinigung zu säubern, und dies 
kann als die Zusammenfassung dieses schwierigen Verses betrachtet werden. Sobald 
alle materiellen Verunreinigungen durch den Vorgang des Chantens fortgewaschen 
sind, werden alle Wünsche und Reaktionen auf materielle Tätigkeiten aufgehoben 
und wirkliches Leben, ein friedliches Dasein, beginnt. Im Zeitalter des Kali ist es 
sehr schwer, den in diesem Vers erwähnten yoga-Vorgang zu praktizieren. Solange 
man nicht in diesem yoga sehr geübt ist, ist es das beste, Sri Caitanya Mahäprabhus 
Methode, den sri kr$!1a salikirtanam, aufzunehmen. So kann man durch den einfa­
chen Vorgang des Chantens von Hare Kr�1.1a, Hare Kr�1.1a, Kr�1.1a Kr�1.1a, Hare 
Hare I Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare auf glorreiche Weise von 
aller materiellen Verunreinigung frei werden. Ebenso wie das Leben in der materiel­
len Welt mit materiellem Klang beginnt, so beginnt das spirituelle Leben mit spiri­
tueller Klangschwingung . 

VERS 18 

(j ij'�� � 'iiQI'i� � I 
(j ��t!��'ik'i�'i(11C4t!�ltfl � I 
�nr�ar €4�q�s:stß:t<:st': 1 1 � � 1 1  

tarn sarva -gu!la -vinyäsarn 
jive mäyämaye nyadhät 

tarn cänusayam ätma-stham 
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asäv anusayi pumän 
jfiäna-vairägya-viryetza 

svarüpa-stho 'jahät prabhul:z 

[Canto 4, Kap. 23 

tarn-an Ihn; sarva-gutza-vinyäsam--{]as Behältnis aller guten Eigenschaften; 
jive--{]en Bezeichnungen; mäyä-maye- das Behältnis aller Kräfte; nyadhät-gesetzt; 
tam--{]ieses; ca-auch; anusayam-Bezeichnung; ätmastham-in Selbsterkenntnis 
verankert; asau�r; anusayi--{]as Lebewesen; pumän--{]er Genießer; jfiäna-Wis­
sen; vairägya-Entsagung; viryetza--{]urch die Kraft von; svarüpa-sthal:z-in der 
wesensgemäßen Stellung verankert; ajahät-kehrte zurück; prabhul:z--{]er Beherr­
scher. 

ÜBERSETZUNG 

Darauf übertrug Mahäräja Prthu sämtliche Designationen des Lebewesens 
dem Höchsten Herrscher der i l lusionierenden Energie. Da er sich damit von 
allen Bezeichnungen gelöst hatte, durch die das Lebewesen gefangen wird, 
wurde er durch Wissen und Entsagung und durch die spirituelle Kraft seines 
hingebungsvol len Dienstes frei. Auf diese Weise in  seiner ursprüngl ichen 
wesensgemäßen Stel lung des K!l�;ta-Bewußtseins verankert, gab er den 
Körper als prabhu oder Beherrscher der Sinne auf. 

ERLÄUTERU NG 

Wie es in den Veden heißt, ist die Höchste Persönlichkeit Gottes der Ursprung 
der materiellen Energie. Folglich wird der Herr manchmal mäyä-maya oder die 
Höchste Person genannt, die Ihre Spiele durch Ihre als materielle Energie bekannte 
Kraft schaffen kann. Der jiva oder das individuelle Lebewesen wird durch den 
höchsten Willen der Höchsten Persönlichkeit Gottes von der materiellen Energie 
gefangen. Aus der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 6 1 )  verstehen wir: 

isvaral:z sarva-bhütänäril 
hrd-dese 'rjuna ti${hati 

bhrämayan sarva-bhütäni 
yanträrü(ihäni mäyayä 

fsvara oder die Höchste Persönlichkeit Gottes weilt im Herzen aller bedingten 
Seelen, und durch den höchsten Willen des Herrn bekommt das Lebewesen oder die 
individuelle Seele die Möglichkeit, die materielle Natur in verschiedenen Arten von 
Körpern zu beherrschen, die als yantra oder das von der gesamten materiellen 
Energie mäyä angebotene Fahrzeug bekannt sind . Obwohl sich sowohl das indivi­
duelle Lebewesen (jiva) als auch der Herr innerhalb der materiellen Energie befin­
den, lenkt der Herr die Bewegungen der jiva-Seele, indem Er ihr durch die materielle 
Energie verschiedene Arten von Körpern anbietet, und so wandert das Lebewesen in 
verschiedenen Körperformen durch die Universen und wird in verschiedene Situa­
tionen verwickelt, indem es an Reaktionen fruchtbringender Tätigkeiten teilhat. 
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Als Mahäräja Pfthu durch die Vermehrung seines spirituellen Wissens (Jifäna) 
und der Entsagung materieller Wünsche spirituell mächtig wurde, wurde er ein 
prabhu oder Meister seiner Sinne (manchmal auch gosvämi oder svämi genannt). 
Dies bedeutet, daß er nicht länger von dem Einfluß der materiellen Energie 
beherrscht wurde. Wenn man stark genug ist, den Einfluß der materiellen Energie 
aufzugeben, wird man prabhu genannt. In diesem Vers ist auch das Wort svarüpa­
sthab sehr bedeutsam. Die wirkliche Identität der individuellen Seele liegt in dem 
Verständnis oder dem Wissen, daß sie ewig ein Diener K{�l)aS ist. Dieses Verständ­
nis nennt man svarüpalabdhi. Indem der Gottgeweihte hingebungsvollen Dienst 
kultiviert, versteht er allmählich seine tatsächliche Beziehung zur Höchsten Persön­
lichkeit Gottes. Dieses Verständnis der reinen spirituellen Stellung wird svarüpopa­
labdhi genannt, und wenn man diese Stufe erreicht, kann man verstehen, ob man 
zur Höchsten Persönlichkeit Gottes die Beziehung als Diener oder Freund oder 
Elternteil oder eheliche Geliebte hat. Diese Stufe des Verständnisses wird svarüpa • 

sthab genannt. Mahäräja Pfthu erkannte diese svarüpa vollständig , und es wird in 
späteren Versen deutlich werden, daß er persönlich diese Welt oder diesen Körper 
verließ, indem er auf einem Wagen fuhr, der aus VaikuQtha geschickt wurde. 

In diesem Vers ist auch das Wort prabhu bedeutsam. Wie zuvor gesagt wurde, 
wird man, wenn man völlig selbstverwirklicht ist und entsprechend dieser Stellung 
handelt, prabhu genannt. Der spirituelle Meister wird als "Prabhupäda" angespro­
chen, · weil er eine völlig selbstverwirklichte Seele ist. Das Wort päda bedeutet 
"Stellung",  und Prabhupäda deutet an, daß ihm die Stellung prabhus oder der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes gegeben ist, da er im Namen der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes handelt. Solange man kein prabhu oder Beherrscher der Sinne ist, 
kann man nicht als spiritueller Meister handeln, der vom höchsten prabhu oder Sri 
�Qa ermächtigt ist. In seinen Versen zum Ruhm des spirituellen Meisters schreibt 
Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura: 

säk$äd-dharitvena samasta-sästrair 
uktas tathä bhävyata eva sadbhib 

"Der spirituelle Meister wird ebenso geehrt wie der Höchste Herr, weil er der 
vertrauteste Diener des Herrn ist." Somit kann auch Mahäräja Pfthu Prabhupäda 
genannt werden oder, wie hier beschrieben ist, prabhu .  In diesem Zusammenhang 
mag eine weitere Frage entstehen. Da Pfthu Mahäräja eine Inkarnation der Macht 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes war, das heißt ein saktyävesa-avatära, warum 
hielt er sich dann an die regulierenden Prinzipien, um ein prabhu zu werden? Weil er 
auf dieser Erde als vorbildlicher König erschien und weil es die Pflicht des Königs 
ist, die Bürger in der Ausübung hingebungsvollen Dienstes zu unterweisen, folgte er 
allen regulierenden Prinzipien des hingebungsvollen Dienstes, um andere zu lehren. 
In ähnlicher Weise lehrte uns Caitanya Mahäprabhu, obwohl Er Kt�IJ.ll Selbst ist, 
wie man sich �I)a als Gottgeweihter nähert. Das heißt: äpani äcari ' bhakti 
sikhäinu sabäre. Sri Caitanya Mahäprabhu unterwies andere im Vorgang des hinge­
bungsvollen Dienstes, indem Er durch Sein persönliches Handeln Selbst ein Beispiel 
setzte. In ähnlicher Weise verhielt sich Mahäräja Prfuu, obwohl er eine saktyävesa­
avatära-Inkarnation war, genau wie ein Gottgeweihter, um die Stellung eines 
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prabhu zu erreichen. Weiter bedeutet svarüpa-stha/:1 "vollständige Befreiung" .  Wie 
es im Srimad-Bhägavatam (2 . 1 0 .6) heißt, hitvänyathä-rüpam svarüpetza vyavasthi­
ti/:1, wird der Zustand eines Lebewesens, das die Tätigkeiten mäxes aufgibt und die 
Stellung erreicht, in der es hingebungsvollen Dienst ausführen kann, svarüpa-stha/:1 
oder vollständige Befreiung genannt. 

VERS �9 

atfft91t'i 'OO�T� ��"tt3•1dl � I  
M'il�� � ��t � wr: 1 i � � f1 

arcir näma mahä-räjfli 
tat-patny anugatä vanam 

sukumäry atad-arhä ca 
yat-padbhyäm sparsanam bhuva/:1 

arci/:1 näma-mit Namen Arci; mahä-räjfli-die Königin; tat-patni-die Frau 
Mahäräja P\1hus; anugatä- die ihrem Gemahl folgte; vanam-in den Wald; su­
kumäri-sehr zarten Körper; a-tat-arhä-die es nicht verdiente; ca-auch ; yat­
padbhyäm-durch die Berührung der Füße von; sparsanam-berühren; bhuva/:1-auf 
der Erde. 

ÜBERSETZUNG 

Die Königin, die Frau Mahäräja Pflhus, deren Name Arci war, folgte 
ihrem Gemahl in den Wald. Da sie eine Königin war, war ihr Körper sehr 
zart. Obwohl sie es nicht verdiente, im Wald zu leben, berührte sie freiwi l­
l ig mit ihren Lotosfüßen den Boden. 

ERLÄUTERUNG 

Weil Mahäräja P\1hus Frau die Königin und auch die Tochter eines Königs war, 
hatte sie nie die Erfahrung gemacht, auf dem Erdboden zu gehen, da Königinnen 
niemals den Palast verließen. Gewiß gingen sie niemals in die Wälder und ertrugen 
alle Schwierigkeiten eines Lebens in der Wildnis. In der vedischen Zivilisation gibt 
es Hunderte von ähnlichen Beispielen solcher Entsagung von Königinnen und ihrer 
Hingabe an den Ehemann. Die Glücksgöttin, Mutter Sitä, folgte ihrem Gemahl Rä­
macandra, als Er in den Wald ging. Sri Rämacandra ging auf Befehl seines Vaters, 
Mahäräja DaSa.rathas, in den Wald, doch Mutter Sitä hatte keinen solchen Befehl be­
kommen. Trotzdem folgte sie freiwillig dem Pfad ihres Gemahls. In ähnlicher 
Weise folgte auch Gändhäri, die Frau König Dbrtar�tras, ihrem Ehemann in den 
Wald. Da sie die Ehefrauen großer Persönlichkeiten wie P\1hu, Sri Rämacandra 
und Dbrtar�tra waren, waren sie vorbildliche, keusche Frauen. Solche Königinnen 
unterwiesen auch die allgemeine Bevölkerung, indem sie ihr zeigten, wie man eine 
keusche Ehefrau wird und dem Gemahl in jedem Lebensstadium folgt. Wenn der 
Ehemann König ist, sitzt sie neben ihm als Königin, und wenn er in den Wald geht, 
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folgt sie ihm ebenfalls, obwohl sie .so viele Schwierigkeiten im Waldleben ertragen 
muß . Deshalb heißt es hier (atad-arhä), daß sie, obwohl sie ihre Füße nicht auf den 
Boden setzen wollte, trotzdem all diese Schwierigkeiten auf sich nahm, als sie mit ih­
rem Gemahl in den Wald ging .  

VERS 20 

3f�flrf +{�� 
�� =i.tl1��·'3(�1 

�lfct;((iltffl qf��iltfq m 
��CfiHCfij'�*: 

atfva bhartur vrata-dharma-ni${hayä 
susrÜ$ayä cär$a-deha-yätrayä 

nävindatärtim parikarsitäpi sä 
preyaskara-sparsana -mäna -nirvrti/:1 

ativa-sehr viel ; bhartu/:1-des Gemahls; vrata-dharma-Gelübde, ihm zu dienen; 
ni${hayä-<iurch Entschlossenheit; susrü$ayä-durch Dienen; ca-auch; är$a-wie 
die großen heiligen Weisen; deha-Körper; yätrayä-l..ebensumstand; na-nicht; 
avindata-nahm wahr; ärtim-irgendeine Schwierigkeit; parikarsitä api-obwohl sie 
mager und dünn wurde; sä-sie; preyal:z-kara-sehr angenehm;  sparsana-be­
rührend; mäna-beschäftigt; nirvrti/:1-Freude. 

ÜBERSETZUNG 
Obwohl Königin Arci solche Schwierigkeiten nicht gewohnt war, folgte 

sie ihrem Ehemann in den regul ierenden Prinzipien, wie große Weise im 
Wald zu leben. S ie legte sich auf  den Boden nieder und aß nur Früchte, 
Blüten und Blätter, und wei l  sie für ein solches Leben nicht vorgesehen war, 
wurde sie mager und schwach. Aber wei l  es ihr große Freude bereitete, ih­
rem Ehemann zu dienen, empfand sie keinerlei Schwierigkeiten. 

ERLÄUTERUNG 
Die Wörter bhartur vrata-dharma-ni${hayä deuten an, daß es die Pflicht oder das 

regulierende Prinzip einer Frau ist, dem Ehemann unter allen Umständen zu dienen. 
In der vedischen Zivilisation wird einem Mann von Beginn seines Lebens an beige­
bracht, ein brahmacäri, dann ein vorbildlicher grhastha, dann vänaprastha und 
schließlich sannyäsi zu werden, und die Frau wird gelehrt, ihrem Ehemann einfach 
unter allen Lebensumständen streng zu folgen. Nach der Zeit des brahmacarya tritt 
ein Mann ins Haushälterleben ein, und der Frau wird ebenfalls von ihren Eltern 
beigebracht, eine keusche Ehefrau zu sein. Wenn daher ein Mädchen und ein Junge 
miteinander verbunden werden, sind beide geschult, das Leben einem höheren 
Zweck zu weihen. Der Junge ist darin geschult, seine Pflicht in Übereinstimmung 
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mit dem höheren Lebenszweck zu erfüllen, und das Mädchen ist geschult, ihm zu 
folgen. Die Pflicht einer keuschen Ehefrau ist es, ihren Ehemann im Haushälterle­
ben unter allen Umständen zufriedenzustellen, und wenn sich der Ehemann aus dem 
Familienleben zurückzieht, ist es ihre Aufgabe, mit in den Wald zu gehen und das 
Leben des vänaprastha oder einer vana-väsi anzunehmen. Zu dieser Zeit sollte die 
Ehefrau ihren Mann begleiten und sich ebenso um ihn kümmern, wie sie sich im 
Haushälterleben um ihn kümmerte. Wenn aber der Ehemann in den Lebensstand 
der Entsagung, nämlich sannyäsa, eintritt, ist es die Pflicht der Frau, nach Hause 
zurückzukehren und ein heilige Frau zu werden, ihren Kindern und Schwiegertöch­
tern ein Beispiel zu setzen und ihnen zu zeigen, wie man ein Leben der Enthaltung 
fuhrt. 

. 

Als Caitanya Mahäprabhu sannyäsa annahm, nahm Seine Frau V�Qupriyä-devi, 
obwohl sie nur sechzehn Jahre alt war, ebenfalls das Gelübde der Enthaltung auf 
sich, da ihr Gemahl das Zuhause verließ . Sie chantete auf ihrer Perlenkette, und 
nachdem sie eine Runde beendet hatte, nahm sie ein Reiskorn auf. Auf diese Weise 
bekam sie ebensoviele Reiskörner, wie sie Runden chantete, und dann kochte sie den 
Reis und aß ihn als prasiida. Das nennt man Enthaltung . Sogar heute noch folgen 
Witwen oder Frauen, deren Ehemänner sannyäs_a angenommen haben, in Indien 
den Prinzipien der Enthaltung, obwohl sie mif ihren Kindern zusammenleben. 
Mahäräja Prthus Frau Arci war fest entschlossen, die Pflicht einer Ehefrau zu erfül­
len, und während ihr Gemahl im Wald lebte, folgte sie ihm,  indem sie nur Früchte 
und Blätter aß und sich auf den . Boden niederlegte. Da der Körper einer Frau 
beträchtlich zarter ist als der eines Mannes, wurde Königin Arci sehr schwach unc: 
mager, parikarsitä. Wenn man sich Enthaltungen auferlegt, wird der Körper im all­
gemeinen schwach und dünn. Fett zu werden, ist keine sehr gute Qualifikation im 
spirituellen Leben, denn jemand, der spirituelles Leben praktiziert, muß die 
Annehmlichkeiten des Körpers wie Essen, Schlafen und Sichfortpflanzen auf ein 
M indestmaß reduzieren. Obwohl Königin Arci durch das Waldleben nach regulie­
renden Prinzipien sehr mager wurde, war sie nicht unglücklich, denn sie genoß die 
Ehre, ihrem großen Ehemann dienen zu dürfen. 

VERS 21 
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deham vipannäkhi/a-cetanädikam 
patyu!z prthivyä dayitasya cätmanab 

älalcyya kiflcic ca vilapya sä sati 
citäm athäropayad adri-sänuni 
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deham-Körper; vipanna-völlig aussetzend; akhi/a-alle; cetana-Gefühl; ädi­
kam-Merkmale; patyub-ihres Ehemannes; prthivyäb-die Welt; dayitasya-des 
Barmherzigen; ca ätmanab-a.uch von ihr selbst; älak�ya-durch Sehen; kiflcit-sebr 
wenig; ca-und; vilapya-klagend; sä-sie; satf-die Keusche; citäm-a.uf das Feuer; 
atha-jetzt; äropayat-legte; adri-Hügel; sänuni-a.uf die Spitze. 

Ü BERSETZUNG 

Als Königin Arci sah, daß Ihr Gemahl, der zu ihr und der Erde so 
barmherzig gewesen war, keine Lebenssymptome mehr zeigte, klagte sie 
kurze Zeit und errichtete dann auf der Spitze eines Hügels einen Schei­
terhaufen und legte den Körper ihres Gemahls darauf. 

ERLÄUTERUNG 

Als die Königin sah, daß ihr Gemahl keine Lebenssymptome mehr zeigte, klagte 
sie eine Zeitlang. Das Wort kiflcit bedeutet "eine kurze Zeit lang" . Die Königin war 
sich völlig bewußt, daß ihr Gemahl nicht tot war, obwohl die Lebenssymptome ­
Handlung, Intelligenz und Sinneswahrnehmung - nicht mehr sichtbar waren. In 
der Bhagavad-gftä (2 . 1 3) heißt es: 

dehino 'smin yathä dehe 
kaumäram yauvanam jarä 

tathä dehäntara-präptir 
dhfras tatra na muhyati 

"So wie die verkörperte Seele fortgesetzt in diesem Körper von Kindheit zu 
Jugend und zu Alter wandert, so wandert die Seele in ähnlicher Weise beim Tode in 
einen anderen Körper. Die selbstverwirklichte Seele wird durch einen solchen 
W ecbsel nicht verwirrt." 

Wenn ein Lebewesen von einem Körper zu einem anderen wandert - ein 
Vorgang, der im allgemeinen als Tod bekannt ist -, klagt ein klar denkender 
Mensch nicht, denn er weiß, daß das Lebewesen nicht tot ist, sondern nur von 
einem Körper zum anderen gegangen ist. Die Königin hätte sich fürchten müssen, 
mit dem Körper ihres Gemahls allein im Wald zu sein, doch da sie eine große 
Ehefrau einer großen Persönlichkeit war, klagte sie nur kurze Zeit. Sie verstand 
sogleich, daß sie viele Pflichten zu erfüllen hatte. Statt also ihre Zeit mit Klagen zu 
verschwenden, schichtete sie sogleich auf der Spitze eines Hügels einen Scheiterhau­
fen auf und legte dann den Körper ihres Gemahls darauf, damit er verbrannt werden 
konnte. 

Mabäräja Prtbu wird hier als dayita beschrieben, denn er war nicht nur der 
König der Erde, sondern er behandelte die Erde auch wie sein behütetes Kind. In 
ähnlicher Weise beschützte er auch sein Frau. Es war die Pflicht des Königs, jedem 
Schutz zu gewähren, besonders der Erde oder dem Land, das er regierte, sowie den 
Bürgern und seinen Familienangehörigen. Da Mabäräja Prtbu ein vollkommener 
König war, gewährte er jedem Schutz, und daher wird er hier als dayita beschrieben. 
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VERS 22 

� Ff (f(;ftatSI"iti I 
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vidhäya krtyam hradini-jaläp/utä 
dattvodakam bhartur udära-karma1,1a/:r 

natvä divi-sthäms tridasärils tri/:1 paritya 
vivesa vahnim dhyäyati bhartr·pädau 

vidhäya-ausführend; krtyam-die vorgeschriebene Zeremonie; hradini- im 
Wasser des Flusses;jala-äpluta- vollständig badend; dattvä udakam- Wassergaben 

opfernd; bhartu/:1-ihres Ehemanns; udära-karma1,1a/:r-der so freimütig war; 
natvä-Ehrerbietungen erweisend; divisthän-am Himmel befmdlich; tri-dasän 
-den drei Millionen Halbgöttern; tri/:1-dreimal; paritya-umkreisend; vivesa-ging 
hinein; vahnim-das Feuer; dhyäyati- während sie dachte an; bhartr-ihres Gemah­
les; pädau-die beiden Lotosfüße. 

ÜBERSETZUNG 

Danach führte die Königin die notwendigen Beerdigungszeremonien 
durch und opferte Wuserpben. Nachdem sie im Fluß gebadet hatte, 
erwies sie den verschiedenen Halbgöttern, die im Himmel auf den verschie­
denen Planetensystemen wellen, Ehrerbietungen. Dann umkreiste sie du 
Feuer, und während sie an die Lotosfüße ihres Gemahls dachte, ging sie in 
die Flammen. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn eine keusche Ehefrau in die Flammen des Scheiterhaufens ihres toten 
Gemahls geht, nennt man dies saha-gamana oder "mit dem Gemahl sterben". 
Dieser Brauch des saha-gamana wurde in der vedischen Zivilisation seit unvordenk­
lichen Zeiten gepflegt. Selbst nach der britischen Herrschaft in Indien wurde diese 
Sitte noch streng befolgt, doch bald entartete sie soweit, daß eine Frau sogar dann, 
wenn sie nicht stark genug war, in das Feuer ihres toten Ehemanns zu gehen, von 
den Verwandten dazu gezwungen wurde. Folglich mußte dieser Brauch eingestellt 
werden. Trotzdem kommt es noch heute in einigen seltenen Fällen vor, daß eine 
Frau freiwillig ins Feuer geht und mit ihrem Gemahl stirbt. Noch nach 1 940 
kannten wir persönlich eine keusche Frau, die auf diese Weise starb. 

VERS 23 
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vilokyänugatäm sädhvim 
prthum vira -varam patim 

IU$/Uvur varadä devair 
deva-patnyab sahasrasab 
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vilokya-nachdem sie beobachtet hatten; anugatäm-nach dem Ehemann sterben; 
sädhvim-<Jie keusche Frau; prthum-König Prthus; vira -varam-<Jer große 
Kämpfer; patim-Ehemann; lU$fUvub-brachten Gebete dar; vara-däb-imstande 
Segnungen zu gewähren; devaib-von den Halbgöttern; deva-patnyab-<Jie Frauen 
der Halbgötter; sahasrasab- zu Tausenden. 

Ü BERSETZUNG 
Nachdem viele tausend Ehefrauen der Halbgötter zusammen mit ihren 

Gatten diese tapfere Tat der keuschen Arci, der Gemahl in  des großen 
Königs Prthu, beobachtet hatten, brachten sie der Königin Gebete dar, denn 
sie waren sehr zufrieden. 

VERS 24 
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kurvatyal:z kusumäsäram 
tasmin mandara -sänuni 

nadatsv amara - türye$U 
gnzanti sma parasparam 

kurvatya/:1-einfach schüttend; kusuma-äsäram-Blumenregen; tasmin-in 
diesem; mandara-<Jes Mandara-Berges; sänuni-auf der Spitze; nadatsu-ertönen 
lassend; amara-türye$u-<Jie Trommeln der Halbgötter schlagend; gnzanti sma-sie 
sprachen; parasparam-unter sich wie folgt. 

ÜBERSETZUNG 
Zu dieser Zeit befanden sich die Halbgötter auf der Spitze des Mandara­

Berges, und al le ihre Frauen begannen, auf den Scheiterhaufen B lumen reg­
nen zu lassen und sich wie folgt zu unterhalten. 

VERS 25 
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devya ücub 
aho iyam vadhür dhanyä 

yä caivam bhü-bhujäm patim 
sarvätmanä patim bheje 

yajnesam srlr vadhür iva 

[Canto 4, Kap. 23 

devyab ücub-die Frauen der Halbgötter sagten; aho-ach; iyam-diese; vadhüb 
-die Gemahlin; dhanyä-überaus glorreich; yä-wer; ca-auch; evam-wie; 
bhü-der Welt; bhujäm-aller Könige; patim-der König ; sarva-ätmanä-mit vollem 
Verständnis; patim-den Gemahl; bheje-verehrte; yajna -lsam--Sri Vi�I)U; srlb-die 
Glücksgöttin; vadhüb-Frau; iva-wie . 

ÜBERSETZUNG 
Die Frauen der Halbgötter sprachen:oAIIe Ehre sei Königin Arci l Wir kön­

nen verstehen, daß diese Königin des großen Königs Prthu, des Kaisers aller 
Könige der Welt, ihrem Gemahl mit Geist, Sprache und Körper diente, 
genau wie die Glücksgöttin der Höchsten Persönl ichkeit Gottes Yajiie5a 
oder Vi�QU dient. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers deuten die Wörter yajnesam srlr vadhür iva darauf hin, daß 

Königin Arci ihrem Gemahl ebenso diente, wie die Glücksgöttin der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes Vi�l)u dient. Wir können beobachten, daß sogar in der 
Weltgeschichte, als Sri Kt�l)a, der höchste V�l)u, Dvärakä regierte, Königin 
Rukmir)i, die Hauptkönigin unter allen Königinnen Kt�l)as, Kt�l)a persönlich 
diente, obwohl sie viele hundert Dienerinnen hatte. In ähnlicher Weise dient auch 
die Glücksgöttin auf den Vaikul)tha-Planeten Näräyal)a persönlich, obwohl es dort 
Tausende von Gottgeweihten gibt, die bereit sind, dem Herrn zu dienen. Dieser Sitte 
folgten auch die Frauen der Halbgötter, und in vergangenen Zeiten folgten die 
Frauen der Menschen ebenfalls dem gleichen Prinzip. In der vedischen Zivilisation 
war es nicht üblich, daß Mann und Frau durch menschengemachte Gesetze wie 
Scheidungsgesetze getrennt wurden. Wir sollten verstehen, wie notwendig es ist, das 
Familienleben in der menschlichen Gesellschaft zu erhalten, und sollten daher dieses 
künstliche Scheidunsgesetz rückgängig machen. Ehemann und Ehefrau sollten im 
Kt�l)a-Bewußtsein leben und den Fußspuren Lak�mi-Näräyal)as oder Kt�l)a­
Rukmir)is folgen. Auf diese Weise ist es möglich, Frieden und Harmonie auf der 
Welt zu verwirklichen. 

VERS 26 
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sai$ä nünam vrajaty ürdhvam 
anu vainyam patim sati 

pasyatäsmän atityärcir 
durvibhävyena karmat�ä 
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sä-sie; e$ä-dieses; nünam-gewiß ; vrajati-gehend; ürdhvam-aufwärts; anu 
-folgend; vainyam-dem Sohn Venas; patim-Ehemann ; sati-keusch; pasyata 
-seht nur ; asmän- uns; atitya-übertreffend; arcib-mit Namen Arci ; durvibhä-
l'yena-durch unbegreifliche; karma11ä-Taten. 

ÜBERSETZUNG 
Die Frauen der Halbgötter fuhren fort: Seht nur, wie diese keusche Frau 

Arci kraft ihrer unbegreifl ichen frommen Werke weiter ihrem Ehemann 
aufwärts folgt - so weit, wie wir sehen können. 

ERLÄUTERUNG 
Sowohl Mahäräja Pnhus Flugzeug als auch das Flugzeug, das Königin Arci trug, 

entschwanden der Sicht der Damen der höheren Planetensysteme. Diese Damen 
waren einfach erstaunt, als sie sahen, wie Pnhu Mahäräja und seine Frau eine solch 
hochgestellte Position erlangten. Obwohl sie selbst die Frauen der Bewohner der 
höheren Planetensysteme waren und Pnhu Mahäräja ein untergeordnetes Planeten­
system, nämlich die Erde, bewohnt hatte, ließen der König und seine Frau die 
Reiche der Halbgötter hinter sich und stiegen bis nach V aikul)t}la-loka hinauf. Das 
Wort ürdhvam ("aufwärts") ist hier bedeutsam, denn die Frauen, die sprachen, 
befanden sich auf den höheren Planetensystemen, zu denen der Mond, die Sonne 
und die Venus bis hin nach Brahma-loka oder dem höchsten Planeten gehören. 
Jenseits von Brahma-loka liegt der spirituelle Himmel, und in diesem spirituellen 
Himmel gibt es unzählige V aikul)t}la-lokas. Somit deutet das Wort ürdhvam darauf 
hin, daß die Vaikul)t}la-Planeten jenseits oder über diesen materiellen Planeten 
liegen, und es waren diese Vaikul)t}la-Planeten, die Pnhu Mahäräja und seine Frau 
erreichten. Dies deutet auch darauf hin, daß Pnhu Mahäräja und seine Frau Arci so­
gleich spirituelle Körper entwickelten und spirituelle Flugzeuge bestiegen, die die 
materiellen Elemente durchdringen und den spirituellen Himmel erreichen konnten, 
als sie ihre materiellen Körper im materiellen Feuer aufgaben. Da sie von zwei 
getrennten Flugzeugen getragen wurden, kann man die Schlußfolgerung ziehen, daß 
sie sogar, nachdem sie auf dem Scheiterhaufen verbrannt waren, gesonderte, indivi­
duelle Personen blieben. Mit anderen Worten, sie verloren niemals ihre Identität 
oder wurden leer, wie es sich d!e Unpersönlichkeitsphilosophen vorstellen. 

Die Frauen auf den höheren Planetensystemen waren imstande, sowohl nach 
unten als auch nach oben zu sehen. Als sie hinabblickten, konnten sie sehen, daß der 
Körper Pnhu Mahäräjas verbrannt wurde, und daß seine Frau Arci ebenfalls in das 
Feuer ging, und als sie nach oben blickten, konnten sie sehen, wie die beiden in zwei 
Flugzeugen nach V aikul)t}la-loka getragen wurden. All dies ist durch durvibhävyena 
karmat�ä, unbegreifliche Taten, möglich. Pnhu Mahäräja war ein reiner Gottge­
weihter und seine Frau, Königin Arci, folgte ihrem Ehemann einfach. Folglich kön-
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nen sie beide als reine Gottgeweihte angesehen werden, und so waren sie imstande, 
unbegreifliche Taten zu vollbringen. Solche Taten sind gewöhnlichen Menschen 
nicht möglich. Ja, gewöhnliche Menschen können nicht einmal den hingebungsvol­
len Dienst des Herrn aufnehmen; noch können gewöhnliche Frauen solche Gelübde 
der Keuschheit auf sich nehmen und ihren Gatten in jeder Hinsicht folgen. Eine 
Frau braucht keine hohen Qualifikationen zu erwerben; wenn sie einfach den 
Fußspuren ihres Gemahls folgt, der ein reiner Gottgeweihter sein muß, erreichen 
sowohl der Ehemann als auch die Ehefrau Befreiung und werden nach VaikuQt}la­
loka gebracht. Das wird durch die unbegreiflichen Taten Mahäräja Prthus und sei­
ner Gemahlin bestätigt. 

VERS 27 

� tm ft ""��E'It..f 414ME44\� I 
1ft eieltft _. '  k..t el'444�<r 1 1 �"1 1 

te:;äm duräpam kim tv anyan 
martyänäm bhagavat-padam 

bhuvi lokäyu:;o ye vai 
nai:;karmyam sädhayanty uta 

te:;äm-von ihnen; duräpam-schwer zu erreichen; kim-was; tu-aber; anyat­
irgend etwas anderes; martyänäm- der Menschen; bhagavat-padam-4las König­
reich Gottes; bhuvi-in der Welt; /oka-flackernd; äyu:;ab-Lebensspanne; ye-die­
jenigen; vai-gewiß ; nai:;karmyam-den Pfad der Befreiung; sädhayanti-führen aus; 
uta-genau. 

ÜBERSETZUNG 

ln der milteriellen Welt hilt jeder Mensch eine kurze Lebensspitnne, doch 
diejenigen, die im hingebungsvollen Dienst titig sind, gehen nilch Hiluse, 
zu Gott, zurück, denn sie befinden sich littsichl ieh iluf dem pfild der Befrei­
ung. Für solche Menschen gibt es nichts, WilS nicht erhältlich wäre. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä (9 . 3 3) sagt Sri Kf�Qa: anityam asukham lokam imam 
präpya bhajasva mäm. Der Herr erklärt hier, daß die materielle Welt voller Leiden 
(asukham) und zur gleichen Zeit sehr flackernd (anityam) ist. Deshalb hat man nur 
die Pflicht, sich im hingebungsvollen Dienst zu betätigen. Das ist das Beste, was 
man im menschlichen Leben tun kann. Gottgeweihte, die ständig im Dienste der 
Lotosfüße des Herrn tätig sind, bekommen nicht nur alle materiellen Vorteile, 
sondern auch alle spirituellen Vorteile, denn am Ende des Lebens kehren sie nach 
Hause, zu Gott, zurück. Ihr Bestimmungsort wird in diesem Vers als bhagavat­
padam beschrieben. Das Wort padam bedeutet "Reich", und bhagavat bedeutet "die 
Höchste Persönlichkeit Gottes". Somit ist der Bestimmungsort der Gottgeweihten 
das Reich der Höchsten Persönlichkeit Gottes. 
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In diesem Vers ist das Wort nai$karmyam, was "transzendentales Wissen" 
bedeutet, ebenfalls wichtig. Solange man nicht auf die Ebene transzendentalen 
Wissens gelangt und dem Herrn hingebungsvollen Dienst darbringt, ist man nicht 
vollkommen. Im allgemeinen werden die Vorgänge des jnäna, yoga und karma 
Leben für Leben ausgeführt, bevor man die Möglichkeit bekommt, dem Herrn rei­
nen hingebungvollen Dienst darzubringen. Diese Möglichkeit wird durch die Gnade 
eines reinen Gottgeweihten gegeben, und nur auf diese Weise kann man tatsächlich 
Befreiung erlangen. Im Zusammenhang mit dieser Erzählung bedauern die Frauen 
der Halbgötter, daß sie nicht so vom Glück begünstigt waren wie Prthu Mahäräja 
und seine Gemahlin, die sie im Grunde übertrafen, obwohl sie die Gelegenheit 
hatten, auf einem höheren Planetensystem geboren zu sein und eine Lebensspanne 
zu haben, die M illionen von Jahren betrug, und obwohl sie alle materiellen 
Annehmlichkeiten besaßen. M it anderen Worten, Pfthu Mahäräja und seine 
Gemahlin spotteten der Erhebung zu höheren Planetensystemen, sogar nach 
Brahma-loka, da die Stellung, die sie erreichten, nicht damit zu vergleichen war. In 
der Bhagavad-gitä (8 . 16) bestätigt der Herr: äbrahma-bhuvanäl lokäb punar ävartino 
'rjuna: "Vom höchsten Planeten in der materiellen Welt bis hinab zum niedrigsten 
sind alle Planeten Orte des Leids, wo sich Geburt und Tod wiederholen."  Mit ande­
ren Worten, selbst wenn man den höchsten Planeten, Brahma-loka, erreicht, muß 
man zu den Leiden von Geburt und Tod zurückkehren. Im Neunten Kapitel der 
Bhagavad-gitä (9 . 2 1 )  versichert Sri Kr�ma ebenfalls: 

te tarn bhuktvä svarga-lokam visälam 
k$itze putzye martya-lokam visanti 

"Nachdem sie so himmlische Sinnenfreuden genossen haben, kehren sie wieder 
auf diesen sterblichen Planeten zurück."  Nachdem man also die Ergebnisse frommer 
Werke aufgebraucht hat, muß man wieder auf die unteren Planetensysteme zurück­
kehren und ein neues Kapitel frommer Tätigkeiten beginnen. Im Srimad­
Bhägavatam (1 . 5 . 12) heißt es daher: nai$karmyam apy acyuta -bhäva-varjitam. "Der 
Pfad der Befreiung ist keineswegs sicher, solange man nicht hingebungsvollen 
Dienst für den Herrn erreicht. "  Sogar wenn man zum unpersönlichen brahmajyoti 
erhoben wird, läuft man man Gefahr, wieder in die materielle Welt zu fallen. Wenn 
es möglich ist, vom brahmajyoti herabzufallen, was jenseits der höheren Planeten­
systeme der materiellen Welt liegt, dann ganz zu schweigen von gewöhnlichen yogis 
und karmis, die nur auf höhere materielle Planeten erhoben werden können. Folg­
lich schätzten die Frauen der Bewohner der höheren Planetensysteme die Ergebnisse 
von karma, jnäna und yoga nicht sehr. 

VERS 28 
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sa vaflcito batätma-dhruk 
krcchre"(la mahatä bhuvi 

/abdhväpavargyam mänu$yam 
vi$aye$U vi$ajjate 

(<:anto 4, Kap. 23 

sab�r; vaflcitab-betrogen; bata-gewiß; ätma-dhruk-neidisch auf sich selbst; 
krcchre"(la-mit großer Schwierigkeit; mahatä-durch großartige Taten; bhuvi-in 
dieser Welt; labdhvä-durch Erlangen; äpavargyam-den Pfad der Befreiung; 
mänu$yam-in der menschlichen Lebensform; vi$aYe$u-in der Angelegenheit der 
Sinnenbefriedigung; vi$ajjate-wird beschäftigt. 

ÜBERSETZUNG 

Jemand, der in der materiellen Welt Tätigkeiten nachgeht, die schweren 
Kampf erfordern, und der, nachdem er eine menschliche Lebensform 
erlangt hat - die eine Möglichkelt ist, Befreiung von Leiden zu erreichen -
die schwierigen Aufgaben fruchtbringender Werke auf sich nimmt, muß als 
jemand angesehen werden, der betrogen ist und sein eigenes Selbst miß­
achtet. 

ERLÄUTERUNG 

In der materiellen Welt gehen Menschen verschiedenen Tätigkeiten nach, nur um 
ein wenig Erfolg in Sinnenbefriedigung zu erlangen. Die karmis verrichten sehr 
schwierige Tätigkeiten, und so eröffnen sie riesige Fabriken, bauen gewaltige Städte, 
machen große wissenschaftliche Entdeckungen und so fort. Mit anderen Worten, 
sie sind damit beschäftigt, sehr große Opfer zu bringen, um auf die höheren Plane­
tensysteme erhoben zu werden. In ähnlicher Weise sind yogis damit beschäftigt, ein 
ähnliches Ziel zu erreichen, indem sie die ermüdenden Übungen des mystischen 
yoga aufnehmen. Jflänis hängen philosophischer Spekulation nach, um aus der 
Gewalt der materiellen Natur frei zu werden. Auf diese Weise hat sich jeder sehr 
schwierige Aufgaben gestellt, nur um seine Sinne zu befriedigen. Sie alle gehen 
sinnenbefriedigenden Tätigkeiten (vi$aya) nach, weil sie alle Wünsche haben, die das 
materielle Dasein angenehmer machen sollen. Im Grunde sind die Ergebnisse sol­
cher Tätigkeiten zeitweilig . K{�J)a Selbst sagt in der Bhagavad-gitä (7 .23): antavat tu 
phalam te$äm. "Die Früchte Gener, die die Halbgötter verehren) sind begrenzt und 
zeitweilig ."  Somit sind die Früchte der Tätigkeiten von yogis, karmis und jflänis 
vergänglich. Darüber hinaus sagt �J)a: tad bhavaty alpa-medhasäm. "Sie sind für 
Menschen von geringer Intelligenz bestimmt."  Das Wort vi$aya bezeichnet Sinnen­
befriedigung. Die karmis sagen offen, daß sie Sinnenbefriedigung wollen. Die yogis 
wollen ebenfalls Sinnenbefriedigung, doch wollen sie diese in einem höheren Grad. 
Ihr Wunsch ist es, durch die Ausübung von yoga Wunderkräfte zu erlangen. Sie 
bemühen sich daher sehr schwer, darin erfolgreich zu werden, kleiner als das Klein­
ste oder größer als das Größte zu werden, einen Planeten wie die Erde zu erschaffen 
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oder als Wissenschaftler viele wunderbare Maschinen zu erfinden . In ähnlicher 
Weise sind diejnänls für Sinnenbefriedigung tätig, da sie nur daran interessiert sind, 
mit dem Höchsten eins zu werden . Somit ist Sinnenbefriedigung in größerem oder 
geringerem Maße das Ziel all dieser Tätigkeiten. Die bhaktas jedoch sind nicht an 
sinnenbefriedigenden Methoden interessiert; sie sind damit zufrieden, die Gelegen­
heit zu bekommen, dem Herrn zu dienen. Obwohl sie unter allen Umständen zufrie­
den sind, gibt es nichts, was sie nicht erreichen können, da sie rein im Dienste des 
Herrn tätig sind. 

Die Frauen der Halbgötter verurteilen diejenigen, die sinnenbefriedigenden Tätig­
keiten nachgehen, als vancita oder betrogen. Diejenigen, die so handeln,  töten im 
Grunde sich selbst (ätma -hä). Im Srlmad-Bhägavatam ( 1 1 . 20 . 1 7) heißt es: 

nr-deham ädyam sulabham sudurlabham 
plavam sukalpam guru -kan:zadhäram 

mayänukülena nabhasvateritam 
pumän bhaväbdhim na taret sa ätma -hä 

Wenn jemand ein weites Meer überqueren möchte, braucht er ein starkes Boot. 
Es heißt, daß die menschliche Form des Lebens ein gutes Boot ist, mit dem man den 
Ozean der Unwissenheit überqueren kann. In der menschlichen Form des Lebens 
kann man sich von einem guten Navigator, dem spirituellen Meister, führen lassen. 
Man bekommt auch durch die Barmherzigkeit Kr�mas günstige Winde; diese Winde 
sind die Unterweisungen Kr�1,1as. Der menschliche Körper ist das Boot; die Unter­
weisungen Sr! Kr�I.las sind die günstigen Winde, und der spirituelle Meister ist der 
Navigator. Der spirituelle Meister weiß genau, wie man die Segel setzt, um die 
günstigen Winde einzufangen, und er kann das Boot zu seinem Bestimmungsort 
steuern. Wenn man jedoch diese Gelegenheit nicht wahrnimmt, verschwendet man 
die menschliche Form des Lebens. Wenn man auf diese Weise seine Zeit und sein 
Leben verschwendet, ist es das gleiche, als begehe man Selbstmord. 

Das Wort labdhväpavargyam ist in diesem Vers bedeutsam, weil sich laut Jiva 
Gosvämi äpavargyam oder der Pfad der Befreiung nicht auf das Eingehen in das 
unpersönliche Brahman bezieht, sondern auf sälokyädi-siddhi, was bedeutet, daß 
man den gleichen Planeten erreicht, auf dem die Höchste Persönlichkeit Gottes 
residiert. Es gibt fünf Arten von Befreiung, und eine nennt man säyujya-mukti oder 
das Verschmelzen mit dem Dasein des Höchsten oder der unpersönlichen Brahman­
Ausstrahlung . Da jedoch die Möglichkeit besteht, daß man aus der Brahman­
Ausstrahlung wieder in die materielle Welt hinabfallt, rät uns Srila Jiva Gosvämi, in 
der menschlichen Form des Lebens nur das Ziel zu haben, nach Hause zu Gott 
zurückzukehren. Die Wörter sa vancita/:t deuten an, daß jemand, der einmal die 
menschliche Form des Lebens erlangt hat, im Grunde betrogen wird, wenn er keine 
Vorbereitungen trifft, nach Hause zu Gott zurückzukehren. Die Stellung aller Nicht­
gottgeweihten, die nicht daran interessiert sind, zu Gott zurückzukehren, ist sehr 
bedauernswert, denn die menschliche Lebensform ist dafür bestimmt, hingebungs­
vollen Dienst auszuführen und für nichts anderes. 
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VERS 29 

��q \3"llR 

\UC4(ficqtC(«'t! qfijJttfi tm �: I 
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maitreya uväca 
stuvati$V amara-stri$U 

pati-lokaril gatä vadhü/:1 
yaril vä ätma-vidäril dhuryo 

vainyaf:r präpäcyutäsrayaf:r 

maitreyaf:r uväca-der große Weise Maitreya fuhr fort zu sprechen; 
stuvatl$u-während sie priesen; amara-stri$u-von den Frauen der Himmelsbewoh­
ner; pati-lokam-den Planeten, wo der Ehemann hingegangen war; gatä-er­
reichend; vadhü/:1--die Ehefrau; yam-wo; vä-<>der; ätma-vidäm-von selbstver­
wirklichten Seelen; dhuryaf:r-die Höchste; vainyaf:r-der Sohn König Venas (Prthu 
Mahäräja); präpa-erreichte; acyuta-äsrayaf:r-unter dem Schutz der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 
Der große Weise Maitreya fuhr  fort zu sprechen: Mein l ieber Vidura, 

während sich die Frauen der H immelsbewohner so unterhielten, erreichte 
Königin Arci den Planeten, den ihr  Gemahl Mahäräja Prthu, die höchste un­
ter den selbstverwirkl ichten Seelen, erreicht hatte. 

ERLÄUTERUNG 
Den vedischen Schriften gemäß geht eine Frau, die mit ihrem Ehemann stirbt 

oder in das Feuer geht, in welchem ihr Ehemann verbrennt, ebenfalls zum gleichen 
Planeten, den ihr Ehemann erreicht. In der materiellen Welt gibt es einen als Pati­
loka bekannten Planeten, ebenso wie es einen Planeten gibt, der als Pitr-loka 
bekannt ist. Aber in diesem Vers bezieht sich das Wort pati-loka auf keinen Plane­
ten in der materiellen Welt, denn Prthu Mahäräja, die höchste unter den selbstver­
wirklichten Seelen, kehrte zweifellos nach Hause, zu Gott, zurück und gelangte auf 
einen der Vaikur)tha-Planeten. Königin Arci erreichte ebenfalls Pati-loka, doch 
dieser Planet befindet sich nicht im materiellen Universum, denn sie erreichte 
tatsächlich den Planeten, den auch ihr Gemahl erreichte. Auch in der materiellen 
Welt verbindet sich eine Frau, die mit ihrem Ehemann zusammen stirbt, mit ihm 
wieder im nächsten Leben. In ähnlicher Weise vereinigten sich Mahäräja Prthu und 
Königin Arci wieder auf den VaikuQ�ha-Planeten. Auf den VaikurHha-Planeten gibt 
es auch Eheleute, doch ist dort keine Rede davon. daß sie Kinder oder Geschlechts­
verkehr haben. Auf den VaikuQtba-Planeten sind sowohl die Gatten als auch die 
Gattinnen außergewöhnlich schön und sie fühlen sich zueinander hingezogen, doch 
genießen sie nicht Geschlechtsverkehr. In der Tat, sie betrachten Sexualität als nicht 
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sehr genußreich, da sowohl der Ehemann als auch die Ehefrau immer im l(r�l)a­
Bewußtsein vertieft sind und die Herrlichkeit des Herrn lobpreisen und chanten. 

Wie auch Bhaktivinoda Thäkura sagt, können ein Ehemann und seine Frau, 
noch während sie sich in der materiellen Welt aufhalten, ihr Heim in einen Ort 
verwandeln, der so gut wie Vaikul)tha ist. Im }(r�l)a-Bewußtsein vertieft, können 
Mann und Frau sogar in dieser Welt in Vaikul)tha leben, wenn sie einfach die 
Bildgestalt des Herrn zu Hause aufstellen und der Bildgestalt nach den Unterweisun­
gen der sästras dienen . Auf diese Weise werden sie niemals den Geschlechtstrieb 
verspüren. Das ist die Prüfung des Fortschritts im hingebungsvollen Dienst. 
Jemand, der im hingebungsvollen Dienst fortgeschritten ist, fühlt sich niemals zu 
Sexualität hingezogen, und sobald man sich von der Sexualität löst und im gleichen 
Verhältnis Anhaftung an den Dienst des Herrn entwickelt, erfährt man tatsächlich 
das Leben auf den Vaikul)tha-Planeten. Eigentlich gibt es gar keine materielle Welt, 
doch wenn man den Dienst des Herrn vergißt und sich im Dienst seiner Sinne 
betätigt, heißt es, daß man in der materiellen Welt lebt. 

VERS 30 

ittham-bhütänubhävo 'sau 
prthub sa bhagavattamab 

kfrtitam tasya caritam 
uddäma -caritasya te 

ittham-bhüta-so; anubhävab-sehr groß und mächtig; asau-diesen ; prthub­
König PJ;thu; sab-er; bhagavat- tamab-der Beste unter den Herren; 
kJrtitam-beschrieben; tasya-seinen; caritam-Charakter; uddäma-sehr groß; 
caritasya-jemand, der solche Eigenschaften besitzt; te-dir. 

ÜBERSETZUNG 
Maitreya fuhr fort: Der größte al ler Gottgeweihten, Mahäräja Prthu, war 

sehr mächtig, und sein  Charakter war großzügig, großmütig und freimütig. 
So habe ich ihn dir soweit wie möglich beschrieben. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers ist das Wort bhagavattamab sehr bedeutsam, denn das Wort 

bhagavat wird besonders benutzt, um die Höchste Persönlichkeit Gottes zu bezeich­
nen, ebenso wie das Wort bhagavän ("die Höchste Persönlichkeit Gottes"), das sich 
von dem Wort bhagavat ableitet. Manchmal sehen wir jedoch, daß das Wort bhaga­
vän für große Persönlichkeiten wie Brahmä, Siva und Närada Muni verwendet 
wird. Dies war auch bei PJ;thu Mahäräja der Fall , der hier als der beste der bhaga-
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väns oder der beste der Herren beschrieben wird. Jemand kann nur so angesprochen 
werden, wenn er eine große Persönlichkeit ist, die außergewöhnliche und 
ungewöhnliche Merkmale aufweist, die nach dem Verscheiden das höchste Ziel 
erreicht hat oder die den Unterschied zwischen Wissen und Unwissenheit kennt. 
Mit anderen Worten, das Wort bhagavän sollte nicht für gewöhnliche Menschen 
benutzt werden. -"" 

VERS 31 

• � Uitt�f"i JJI:(4Uq fl6: � · I · 
JJtlq��IG\If'4 U 'l'ft: q(CftfiNI<( 1 1\  � H 

ya idarh sumahat pu'(lyarh 
sraddhayävahitafr pa{het 

srävayec chr'(luyäd väpi 
sa prthofr padavim iyät 

yafr-jemand; idam-<lieses; su-mahat-sehr groß ; pu'(lyam-fromm; sraddhayä 
-mit starkem Glauben; avahitafr-mit großer Aufmerksamkeit; pafhet-liest; 
srävayet�rklärt; sr'(luyät-hört; l!ä-oder; api-gewiß ; safr-<liese Person; prthofr 
-König P(thus; padavim-8ituation; iyät�rreicht. 

Ü BERSETZUNG 

Jemand, der die großartigen Charaktereigenschaften König Prthus mit 
Glauben und Entschlossenheit beschreibt - ganz gleich ob er sie selbst l iest 
oder hört oder anderen hi l ft, von ihnen zu hören - erreicht gewiß densel­
ben Planeten, den Mahäräja Prthu erreichte. Mit anderen Worten, solch ein 
Mensch kehrt ebenfalls zu den Vaikur;�tha-Pianeten, zu Gott, zurück. 

ERLÄUTERUNG 

In der Ausübung hingebungsvollen Dienstes wird srava'(larh kirtanarh vi�'(lofr 
besonders betont. Dies bedeutet, daß bhakti oder hingebungsvoller Dienst mit Hören 
und Chanten über Vi�Q.U beginnt. Wenn wir von Vi�Q.U sprechen, beziehen wir uns 
auch auf das, was mit Vi�Q.U verbunden ist. Im Siva Purä'(la empfiehlt Siva die 
Verehrung Vi�Q.US als die höchste Art der Verehrung, und besser als die Verehrung 
V�Q.us ist die Verehrung des Vai��;�ava, oder aller Dinge, die mit Vi�Q.U verbunden 
sind. In diesem Vers nun wird erklärt, daß Hören und Chanten über einen Vai�Q.ava 
ebenso gut ist wie Hören und Chanten über V�Q.U, denn Maitreya hat erklärt, daß 
jeder, der aufmerksam über P(thu Mahäräja hört, ebenfalls den Planeten erreicht, 
den Mahäräja P(thu erreichte. Zwischen Vi�Q.U und dem Vai�Q.ava besteht keine 
Dualität, und das nennt man advayajfläna. Ein Vai�Q.ava ist ebenso wichtig wie 
Vi�Q.U, und daher schrieb Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura in seinem Gurv­
a�{aka: 
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säk$äd-dharitvena samasta -sästrair 
uktas tathä bhävyate eva sadbhib 

kintu prabhor yab priya eva tasya 
vande gurob sri-caral)äravindam 

235 

"Der spirituelle Meister wird ebenso geehrt wie der Höchste Herr, weil er der 
vertrauteste Diener des Herrn ist. Dies wird in allen offenbarten Schriften anerkannt 
und von allen Autoritäten befolgt. Deshalb erweise ich den Lotosfüßen meines spiri­
tuellen Meisters, der ein echter Stellvertreter Sr! Haris ist, meine achtungsvollen 
Ehrerbietungen."  

Der höchste Vai!)l)ava ist der spirituelle Meister, und er  ist von der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes nicht verschieden. Es heißt, daß Sr! Caitanya Mahäprabhu 
manchmal die Namen der gopis chantete. Einige der Schüler des Herrn versuchten 
Ihm vorzuschreiben, Er solle statt dessen den Namen Kf�l)as chanten, doch als Sr! 
Caitanya Mahäprabhu dies hörte, wurde Er auf Seine Schüler sehr zornig. Der Streit 
über dieses Thema reichte so weit, daß Sr! Caitanya Mahäprabhu nach diesem Vor­
fall beschloß , sannyäsa anzunehmen, weil Er in Seinem grhastha-äsrama nicht sehr 
ernst genommen wurde. Der Punkt ist, daß die Verehrung der gopis oder der 
Geweihten des Herrn ebenso gut ist wie hingebungsvoller Dienst unmittelbar für 
den Herrn, da Sr! Caitanya Mahäprabhu die Namen der gopis chantete. Es wird 
auch vom Herrn Selbst gesagt, daß hingebungsvoller Dienst für Seine Geweihten 
besser ist als Dienst unmittelbar für Ihn Selbst. Manchmal interessieren sich die 
sahajiyäs nur für Kf�l)as persönliche Spiele und schließen die Tätigkeiten der 
Gottgeweihten aus. Diese Art von Gottgeweihter befindet sich auf keiner sehr hohen 
Stufe; jemand, der den Gottgeweihten und den Herrn auf der gleichen Stufe sieht, ist 
weiter fortgeschritten. 

VERS 32 

;nrit illllc4'�� (�;ql 'il•t<ftqftl: I 
m: �Aa.:tRt: �U'fl\: e'titt<tlfltql( I I  �� I I  

brähmal)o brahma-varcasvi 
räjanyo jagati-patib 

vaisyab pafhan vi(-patib syäc 
chüdrab sattamatäm iyät 

brähmal)ab-<iie brähmal)as; brahma -varcasvi- jemand, der die Kraft spirituel­
len Erfolges erreicht hat; räjanyab-<ier königliche Stand; jagati-patib-<ier König 
der Welt; vaisyab-<iie kaufmännische Klasse; pafhan-<iurch Lesen; vif-patib-wird 
der Herr von Tieren; syät-wird; südrab-<iie Arbeiterklasse; sattama-täm-<iie 
Stellung eines großen Gottgeweihten; iyät-erreicht. 
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Ü BERSETZUNG 

Wenn jemand von den Charaktereigenschaften Prthu Mahäräjas hört und 
ein brähma.,a ist, wird er in vol lkommener Weise mir brahmanischen 
Kräften qual ifiziert; wenn er ein �triya ist, wird er ein König der Welt; 
wenn er ein vai,ya ist, wird er der Herr anderer vai'Yas und vieler Tiere, und 
wenn er ein 'üdra ist, wird er der größte Gottgeweihte. 

ERLÄUTERUNG 

Im Srimad-Bhägavatam ist es empfohlen, unter allen Umständen ein Gottge­
weihter zu werden. Ob man keinen Wunsch hat (akäma), ob man Wünsche hat 
(sakäma) oder ob man sich Befreiung wünscht (mok$a-käma) - es wird einem 
geraten, den Höchsten Herrn zu verehren und Ihm hingebungsvollen Dienst darzu­
bringen. Wenn man dies tut, erlangt man in jedem Lebensbereich alle Vollkommen­
heit. Der Vorgang des hingebungsvollen Dienstes, besonders Hören und Chanten, 
ist so mächtig, daß er einen Menschen auf die Stufe der Vollkommenheit bringen 
kann. In diesem Vers sind brähmaf)as, k$atriyas, vaisyas und südras erwähnt, doch 
sollte man hier verstehen, daß sich dies auf einen brähmaf)a bezieht, der in einer 
brähma�1a-Familie geboren wurde; einen k$atriya, der in einer k$atriya-Familie 
geboren wurde; einen vaisya, der in einer vaisya-Familie geboren wurde, und einen 
südra, der in einer südra-Familie geboren wurde. Ob man aber brähmaf)a, k$atriya, 
vaisya oder südra ist, man kann einfach durch Hören und Chanten die Vollkom-
menheit erreichen. 

· 

In einer Familie von brähmaf)as geboren zu werden, ist noch nicht das endgültige 
Ziel; man muß auch noch die Kraft eines brähmaf)a erlangen, die brahma-tejas 
genannt wird. In ähnlicher Weise reicht es noch nicht, in einer Königsfamilie 
geboren zu sein; man muß auch die Macht besitzen, die Welt zu regieren. Ebenso ist 
die Geburt als vaisya noch nicht alles; man muß auch Hunderttausende von Tieren 
(besonders Kühe) besitzen und über andere vaisyas herrschen, wie Nanda Mahäräja 
es in Vrndävana tat. Nanda Mahäräja war ein vaisya, der neunhunderttausend Kühe 
besaß und über viele Kuhhirten und Hirtenjungen herrschte. Jemand, der in einer 
südra-Familie geboren ist, kann größer als ein brähmaf)a werden, wenn er einfach 
nur hingebungsvollen Dienst ausführt und den Spielen des Herrn und Seiner 
Geweihten Gehör schenkt. 

VERS 33 
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tri/:1 krtva idam äkarf)ya 
naro näry athavädrtä 

apraja/:1 suprajatamo 
nirdhano dhanavattama/:1 
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trib-<ireimal; krtvab-wiederholend; idam-<iieses; äkar�ya-hörend; narab 
-Mann; näri-Frau; athavä-oder; ädrtä-mit großer Achtung; aprajaft-jemand, 
der keine Kinder hat; su -praja-tamab-von vielen Kindern umgeben; nird­
hanab-Qhne jedes Geld; dhana-vat-reich; tamab-<ier größte. 

ÜBERSETZUNG 
Es ist unerheblich, ob man ein Mann oder eine Frau ist .  jeder, der mit 

großer Achtung diese Erzählung von Prthu Mahäräja hört, wird der Vater 
vieler Kinder werden, wenn er keine Kinder hat, und er wird der reichste 
Mann werden, wenn er kein Geld besitzt. 

ERLÄUTERUNG 
Materialistische Menschen, denen sehr viel an Geld und großen Familien liegt, 

verehren verschiedene Halbgötter, um ihre Wünsche zu erfüllen, besonders die 
Göttin Durgä oder Siva und Brahmä. Solche materialistischen Menschen werden 
sriyaisvarya-prajepsavab genannt. Sri bedeutet "Schönheit" ' aisvarya bedeutet 
"Reichtümer" , prajä bedeutet "Kinder" und ipsavab bedeutet "sich wünschend" . 
Wie im Zweiten Canto des Srimad-Bhägavatam beschrieben wird, muß man 
verschiedene Halbgötter verehren, um verschiedene Arten von Segnungen zu 
bekommen. Hier wird jedoch angedeutet, daß man einfach dadurch, daß man vom 
Leben und von dem Charakter Mahäräja Prthus hört, sowohl Reichtümer als auch 
Kinder in großer Menge bekommen kann. Man braucht nur die Geschichte, das 
Leben und die Taten Mahäräja PJ;thus zu lesen und zu verstehen. Es wird geraten, 
daß man sie mindestens dreimal liest. Diejenigen, die von materiellen Wünschen 
beeinflußt sind, werden in solcher Weise gesegnet sein, wenn sie vom Höchsten 
Herrn und Seinen Geweihten hören, daß sie zu keinem Halbgott zu gehen brauchen. 
Das Wort suprajatamab ("von vielen Kindern umringt") ist in diesem Vers sehr 
bedeutsam, denn man mag viele Kinder haben, doch mögen diese Kinder nicht quali­
ftziert sein. Hier heißt es aber (su -prajatamab), daß alle Kinder, die man auf diese 
Weise bekommt, für Bildung , Reichtum, Schönheit und Stärke, das heißt in jeder 
Hinsicht, qualifiziert sein werden. 

VERS 34 
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aspa$!a-kirtib suyasä 
mürkho bhavati pwujitab 

idarh svasty-ayanarh purhsäm 
amangalya-nivära�arh 

aspa${a-kirtib-unmanifestierter Ruhm; su -yasäb-sehr berühmt; mürkhab­
Analphabet; bhavati-wird; pa�(iitaft-gelehrt; idam-<iieses; svasti-ayanam-
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glückbringender Umstand; purhsäm-der Menschen; amafigalya-unheilvoller 
Umstand; nivära�am-verbietend. 

ÜBERSETZUNG 
Auch wird jemand, der diese Erzählung dreimal hört, sehr angesehen 

werden, wenn er in  der Gesel lschaft nicht angesehen ist, und er wird ein 
großer Gelehrter werden, wenn er ein Analphabet ist. Mit anderen Worten, 
wenn man die Erzählung von Prthu Mahäräja hört, ist dies so glückbringend, 
daß al les Unhei l  vertrieben wird. 

ERLÄUTERUNG 
In der materiellen Welt wünscht sich jeder Gewinn, Ansehen und Ruhm. Indem 

man mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes oder Seinem Geweihten auf verschie­
dene Weise zusammenkommt, kann man in jeder Hinsicht sehr leicht reich werden. 
Selbst wenn man in der Gesellschaft nicht sehr bekannt oder angesehen ist, wird 
man sehr berühmt und bedeutend, wenn man sich dem hingebungsvollen Dienst 
und Predigen zuwendet. Was Bildung betrifft, so kann man in der Gesellschaft als 
ein sehr großer Gelehrter anerkannt werden, wenn man einfach aus dem Srimad­
Bhägavatam und der Bhagavad-gitä hört, wo die Spiele des Herrn und Seiner 
Geweihten beschrieben sind. In der materiellen Welt lauert bei jedem Schritt 
Gefahr, doch ein Gottgeweihter hat keine Angst, weil hingebungsvoller Dienst so 
glückbringend ist, daß alle Arten· von Unheil sogleich aufgehoben werden. Da 
Hören über Prthu Mahäräja einer der Punkte im hingebungsvollen Dienst ist 
(5rava�am), beschert Hören über ihn natürlicherweise alles Gute. 

VERS 35 
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dhanyam yasasyam äyu�yam 
svargyam kali-maläpaham 

dharmärtha-käma-mok$ä�äri1 
samyak siddhim abhipsubhib 

sraddhayaitad anusrävyam 
catur�äm kära�am param 

dhanyam-die Quelle von Reichtümern; yasasyam-die Quelle von Ansehen; 
äyu�yam-die Quelle einer verlängerten Lebenszeit; svargyam-die Quelle von 
Erhebung zu den himmlischen Planeten; kali-des Zeitalters des Kali; mala­
apaham-die Verunreinigung verringernd; dharma-Religion; ar/ha-wirtschaft­
liche Entwicklung ; käma-Sinnenbefriedigung ; mok�ä�äm-von Befreiung; samyak 
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-vollständig; siddhim-Vollkommenheit; abhipsubhil)-von denen, die sich wün­
schen; sraddhayä-mit großer Achtung; etat-diese Erzählung; anusrävyam-muß 
man hören; caturtzäm-von den vier; käratzam-Vrsache; param -letztliche. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn man die Erzählung Prthu Mahäräjas hört, kann man bedeutend 
werden, sein Leben verlängern, zu den himmlischen Planeten erhoben 
werden und den Verunreinigungen dieses Zeitalters des Kali entgegenwir­
ken. Außerdem kann man Rel igion, wirtschaftl iche Entwicklung, Sinnenbe­
friedigung und Befreiung fördern. Es ist daher in jeder Hinsicht ratsam, daß 
ein materialistischer Mensch, der sich diese Dinge wünscht, die Erzählun­
gen des Lebens und des Charakters Prthu Mahäräjas l iest und hört. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn man die Erzählungen des Lebens und des Charakters P{thu Mahäräjas 
liest und hört, wird man natürlicherweise ein Gottgeweihter, und sobald man ein 
Gottgeweihter wird, gehen alle materiellen Wünsche von selbst in Erfüllung . 
Deshalb wird im Srimad-Bhägavatam (2 . 3 . 1 0) empfohlen: 

akäma/:1 sarva-kämo vä 
mok$a-käma udära-dhi/:1 

tivretza bhakti-yogena 
yajeta puru$ariz param 

Wenn jemand den Wunsch hat, nach Hause, zu Gott, zurückzukehren, oder ein 
reiner Gottgeweihter werden möchte (akäma), oder wenn er sich materiellen Wohl­
stand wünscht (sakäma oder sarva-käma), oder wenn er in das Dasein der höchsten 
Brahman-Ausstrahlung eingehen will (mok$a-käma), ist es empfohlen, sich dem 
Pfad des hingebungsvollen Dienstes zuzuwenden und von Sri V�QU oder Seinem 
Geweihten zu hören und zu chanten. Das ist die Summe und Substanz aller vedi­
schen Schriften. Vedais ca sarvair aham eva vedyal) (Bg. 1 5 . 1 5 ). Der Zweck des 
vedischen Wissens ist es, K{�Qa und Seine Geweihten zu verstehen. Immer wenn 
wir von K{�J)a sprechen, beziehen wir uns auch auf Seine Geweihten, denn Er ist 
nicht allein. Er ist niemals nirvi5e$a oder sünya, das heißt ohne Vielfalt oder Null . 
Kt�Qll ist voller Mannigfaltigkeit, und sobald K{�Qa da ist, kann von Leere keine 
Rede sein. 

VERS 36 
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vijayäbhimukho räjä 
srutvaitad abhiyäti yän 

ba/im tasmai haranty agre 
räjänab prthave yathä 

(Canto 4, Kap. 23 

vijaya-abhimukhab-jemand, der einen Sieg erringen will; räjä-König ; 5rutvä 
-hörend; etat-dieses; abhiyäti-beginnt; yän-auf dem Wagen; ba/im-Steuern; 
tasmai-ihm; haranti-übergeben; agre-vorher; räjänab-andere Könige; prthave 
-König Prthu; yathä-wie es getan wurde. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn ein König, der Sieg und Herrschaftsgewalt  erringen wil l ,  die Erzäh­

lung Prthu Mahäräjas dreimal chantet, bevor er mit seinem Streitwagen 
losfahrt, werden sich ihm al le anderen Könige von selbst unterwerfen und 
ihm auf Befehl von selbst alle Arten von Abgaben zahlen, wie sie es bei 
Mahäräja Prthu taten.  

ERLÄUTERUNG 
Da ein k$atriya-König natürlicherweise den Wunsch hat, die Welt zu regieren, 

möchte er alle anderen Könige unterwerfen. Das war auch vor vielen Jahren so, als 
Prthu Mahäräja die Erde regierte. Damals war er der einzige Kaiser auf diesem 
Planeten. Noch vor fünftausend Jahren waren Mahäräja Yudhi�thira und Mahäräja 
Parik�it die einzigen Kaiser dieses Planeten. Manchmal lehnten sich die untergeord­
neten Könige auf, und es war notwendig, daß der Kaiser hinging und sie in ihre 
Schranken wies. Der Vorgang des Chantens der Erzählung über das Leben und den 
Charakter Prthu Mahäräjas wird erobernden Königen empfohlen, wenn sie ihren 
Wunsch, die Welt zu regieren, erfüllen wollen. 

VERS 37 
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muktänya-sarigo bhagavaty 
amaläm bhaktim udvahan 

vainyasya caritam pufJyam 
sr(luyäc chrävayet pa{het 

mukta -anya-sarigab-von allen materiellen Verunreinigungen befreit; bhagavati 
-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; ama/äm-unverfalscht; bhaktim-hin­
gebungsvollen Dienst; udvahan-ausführend; vainyasya-des Sohnes Mahäräja 
Venas; caritam-Charakter; pu!Jyam-fromm ; sr!Juyät-muß hören; srävayet-muß 
andere veranlassen zu hören; pafhet-und weiter lesen. 
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ÜBERSETZUNG 
Ein reiner Gottgeweihter, der die verschiedenen Methoden des h inge­

bungvollen Dienstes ausführt, mag in der transzendentalen Stel lung veran­
kert sein, da er völ l ig im Knr;�a-Bewußtsein vertieft ist, doch selbst er muß, 
während er hingebungsvollen Dienst verrichtet, über den Charakter und 
das Leben Prthu Mahäräjas hören und lesen und andere veranlassen, eben­
fal ls davon zu hören. 

ERLÄUTERUNG 
Es gibt eine Art von neuem Gottgeweihten, der sehr begierig ist, von den Spielen 

des Herrn, vor allem aus dem räsa-lflä-Kapitel des Srimad-Bhägavatam, zu hören. 
Solch ein Gottgeweihter sollte anhand dieser Unterweisungen verstehen, daß die 
Spiele Prthu Mahäräjas von den Spielen der Höchsten Persönlichkeit Gottes nicht 
verschieden sind . Als vorbildlicher König entfaltete Prthu M ahäräja alle Begabun­
gen, als er zeigte, wie man die Bürger regiert, wie man sie erzieht, wie man den Staat 
wirtschaftlich entwickelt, wie man Feinde bekämpft, wie man große Opfer (yajiias) 
durchführt und so fort. Es ist daher empfohlen, daß der sahajiyä oder der neue 
Gottgeweihte von den Taten Prthu Mahäräjas hört, chantet und andere veranlaßt, 
davon zu hören, obwohl er denken mag ,  er befinde sich auf der transzendentalen 
Stufe fortgeschrittenen hingebungsvollen Dienstes . 

VERS 38 
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vaicitraviryäbhihitam 
mahan-mähätmya -sücakam 

asmin krtam atimartyam 
pärthavim gatim äpnuyät 

vaicitravirya-o Sohn Vicitravi:ryas (Vidura); abhihitam�rklärte; mahat-große; 
mähätmya-Größe; sücakam�rweckend; asmin-in diesem ; krtam-ausgeführt; 
ati-martyam-ungewöhnlich ; pärthavim-in Beziehung zu Prthu Mahäräja; gatim 
-Fortschritt, Bestimmungsort; äpnuyät-man sollte erreichen. 

ÜBERSETZUNG 
Der große Weise Maitreya fuhr fort: Mein l ieber Vidura, ich habe soweit 

wie mögl ich die Erzählungen über Prthu Mahäräja vorgetragen, die unsere 
hingebungsvolle Haltung bereichern. Wer immer diese Vorteile nutzt, 
kehrt ebenfalls wie Mahäräja Prthu nach Hause zu Gott zurück. 
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ERLÄUTERUNG 
Das Wort srävayet, das in einem vorangegangenen Vers erwähnt wurde, deutet 

an, daß man nicht nur selbst lesen sollte, sondern auch andere veranlassen sollte, zu 
lesen und zu hören. Das nennt man Predigen. Caitanya Mahäprabhu empfahl diese 
Praxis: yäre dekha, täre kaha 'km:za '-upadesa (Ce. Madhya 7 . 128) .  "Wen immer du 
triffst, sprich mit ihm einfach nur über die Unterweisungen, die Kr�Q.a gegeben hat, 
oder erzähle ihm Geschichten über Kr�Q.a." Prthu Mahäräjas Geschichte hinge­
bungsvollen Dienstes ist so mächtig wie Erzählungen über die Taten der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes. Man sollte zwischen den Spielen des Herrn und den Taten 
Prthu Mahäräjas nicht unterscheiden, und immer wenn es möglich ist, sollte ein 
Gottgeweihter versuchen, andere zu veranlassen, über Prthu Mahäräja zu hören. 
Man sollte von seinen Spielen nicht nur zu seinem eigenen Nutzen lesen, sondern 
auch andere veranlassen, über sie zu lesen und zu hören. Auf diese Weise kann jeder 
den Nutzen erfahren. 

VERS 39 
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anudinam idam ädarel)a srl)van 
prthu-caritariz prathayan vimukta-sangab 

bhagavati bhava -sindhu -pota -päde 
sa ca nipul)äriz labhate ratiriz manu$yab 

anu-dinam-Tag für Tag; idam-dieses; ädarel)a-mit großer Achtung; srl)van 
-hörend; prthu-caritam-die Erzählung über Prthu Mahäräja; prathayan­
chantend; vimukta-befreit; sailgab-Gemeinschaft ; bhagavati-der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes; bhava-sindhu-den Ozean der Unwissenheit; pota-das Boot; 
päde-dessen Lotosfüße; sab--er; ca-auch ; nipul)äm-vollständig ; labhate--erreicht; 
ratim-Anhaftung; manu$yab-der Mensch. 

Ü BERSETZUNG 
Wer immer mit großer Ehrfurcht und Bewunderung regelmäßig von der 

Geschichte Mahäräja Prthus und seinen Taten l iest, chantet und sie 
beschreibt, wird gewiß seinen unerschütterlichen Glauben und seine Anzie­
hung an die Lotosfüße des Herrn vergrößern. Die Lotosfüße des Herrn sind 
das Boot, mit dem man das Meer der Unwissenheit überqueren kann.  

ERLÄUTERUNG 
Das Wort bhava-sindhu-pota -päde ist in diesem Vers bedeutsam . Die Lotosfüße 

des Herrn sind als mahat-padam bekannt, was bedeutet, daß die gesamte Ursache 
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des materiellen Daseins auf den Lotosfüßen des Herrn ruht. In der Bhagavad-gitä 
0 0.8)  heißt es: aham sarvasya prabhaval,t. Alles geht von Ihm aus.  Die kosmische 
Manifestation, die mit einem Meer der Unwissenheit verglichen wird, ruht ebenfalls 
auf den Lotosfüßen des Herrn. Folglich wird dieses große Meer der Unwissenheit 
von einem Menschen, der ein reiner Gottgeweihter ist, verkleinert. Jemand, der bei 
den Lotosfüßen des Herrn Zuflucht gesucht hat, braucht dieses Meer nicht zu 
überqueren, denn er hat es bereits kraft seiner Stellung bei den Lotosfüßen des 
Herrn überquert. Indem man von der Herrlichkeit des Herrn oder des Geweihten 
des Herrn hört und chantet, kann man im Dienst der Lotosfüße des Herrn völlig 
gefestigt werden. Diese Stellung kann auch sehr leicht erreicht werden, wenn man 
die Geschichte über das Leben Prthu Mahäräjas regelmäßig jeden Tag erzählt. Das 
Wort vimukta-sarigal,t ist in diesem Zusammenhang ebenfalls bedeutend. Weil wir 
mit den drei Eigenschaften der materiellen Natur zusammenkommen, ist unsere 
Stellung in der materiellen Welt voller Gefahren, doch wenn wir uns im hinge­
bungsvollen Dienst des Herrn durch sraval)am und kirtanam betätigen, werden wir 
sogleich vimukta-sariga oder befreit. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 23 . Kapitel im Vierten Canto 
des Sri'mad-Bhägavatam mit dem Titel: . ,Mahäräja Prthu kehrt nach Hause, zu Gott, 
zurück ". 





24. Kapitel 

Die Gebete Sivas 

VERS 1 

m �  
Afttdl'llsN(l>iil«l€'1��: 'l'l'fn: I 
444\��S((CiJ�Iß1\llqo� ��: I I  � I I  

maitreya uväca 
vijitäsvo 'dhiräjäsit 

prthu-putrab prthu -sraväb 
yaviyobhyo 'dadät kä$/hä 

bhrätrbhyo bhrätr-vatsalab 

maitreyab uväca-Maitreya fuhr fort zu sprechen; vijitäsvab-mit Namen 
VijitäSva; adhiräjä-<Jer Kaiser; äsit-wurde; prthu-putrab-<Jer Sohn Mahäräja 
Pfthus; prthu-sraväb-von großen Taten; yaviyobhyab-<Jen jüngeren Brüdern; 
adadät-bot an; kä$/häb-verschiedene Richtungen; bhrätrbhyab-zu den Brüdern; 
bhrätr-vatsalab-zu den Brüdern sehr zuneigungsvoll. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Maitreya fuhr fort: VijitäSva, der älteste Sohn Mahäräja 
Prthus, der ebenso angesehen war wie sein Vater, wurde Kaiser und gab sei­
nen jüngeren Brüdern verschiedene Teile der Welt zu regieren, denn er 
empfand zu seinen Brüdern starke Zuneigung. 

ERLÄUTERUNG 

Nachdem der große Weise Maitreya das Leben und den Charakter Mahäräja 
P(thus im vorangegangenen Kapitel beschrieben hatte, begann er über die Söhne und 
Enkel in der Dynastie P(thus zu sprechen. Nach dem Tod Mahäräja Pfthus wurde 
sein ältester Sohn VijitäSva Kaiser der Welt. König VijitäSva war seinen jüngeren 
Brüdern sehr zugeneigt und so wünschte er, daß sie verschiedene Teile der Welt 
regierten. Seit unvordenklicher Zeit wird nach dem Tod des vorangegangenen 
Königs im allgemeinen der älteste Sohn der nächste König . Als die Päl)Qavas die 
Erde regierten, wurde Mahäräja Yudhi�thira, der älteste Sohn König Päl)Qus, Kai­
ser, und seine jüngeren Brüder standen ihm hilfreich zur Seite. In ähnlicher Weise 
wurden die jüngeren Brüder König VijitäSvas dazu ernannt, die verschiedenen Teile 
der Welt zu regieren. 

245 
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VERS 2 
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haryak$tiytidisat prticirit 
dhümrakestiya dak$il:ztim 

praticirit vrka-saritjfltiya 
turytirit dravil:zase vibhub 

haryak$tiya-Haryak�; adisat-gab; prticim-{jen Osten; dhümrakestiya­
Dhümrake8a; dak$itrtim-{jie südliche Seite; praticim-{jie westliche Seite; vrka­
saritjfltiya-seinem Bruder namens Vfka; turytim-{jie nördliche Seite; dravitra­
se-einem anderen Bruder namens Dravil)a; vibhub-{jem Meister. 

ÜBERSETZUNG 

Mahäräja Vijitä,va gab seinem Bruder Haryak� den östl ichen Teil  der 
Welt, den südl ichen Teil  gab er Dhümrakeu, den westl ichen Teil Vrka und 
den nördl ichen Tei l Dravh;sa. 

VERS 3 
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antardhtina-gatirit sakral . 

/abdhvtintardhtina-saritjflitab 
apatya-trayam tidhatta 

sikhatr{iinytirit susammatam 

antardhtina- des Verschwindens; gatim- Erreichung;  sakrtit-von König Indra; 
/abdhvti- bekommend; antardhtina-oon ·Namen; sariljflitab-sogenannt; apatya 
-Kinder; trayam-{jrei; tidhatta-zeugte; sikhatr{iinytim-in Sikhai)Qini, seiner Ehe­
frau; su-sammatam-von jedem gebilligt. 

ÜBERSETZUNG 

Vormals erfreute Mahäräja Vijitüva den König des Himmels lndra und 
bekam von ihm den Titel Antardhäna. Seine Frau hieß �ikha•:u;lini und mit 
ihr zeugte er drei gute Söhne. 

ERLÄUTERUNG 

Mahäräja VijitäSva war als Antardhäna bekannt, was "Verschwinden" bedeutet. 
lndra gab ihm diesen Titel, der sich auf die Zeit bezieht, als lndra Mahäräja Pfthus 
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Pferd aus der Opferarena stahl. Indra war anderen nicht sichtbar, als er das Pferd 
stahl, doch Mahäräja Prthus Sohn Vijitä.Sva konnte ihn sehen. Aber obwohl er 
wußte, daß Indra das Pferd seines Vaters entführte, griff Vijitä.Sva ihn nicht an. Dies 
deutet darauf hin, daß Mahäräja Vijitä.Sva die richtigen Personen achtete. Obwohl 
Indra seinem Vater das Pferd stahl, wußte Vijitä.Sva sehr wohl, daß Indra kein 
gewöhnlicher Dieb war. Da lndra ein großer und mächtiger Halbgott und ein Die­
ner der Höchsten Persönlichkeit Gottes war, verzieh ihm Vijitä.Sva absichtlich, 
jedoch nur aus Mitgefühl, obwohl lndra falsch handelte. Folglich war lndra damals 
über Vijitä.Sva sehr erfreut. Die Halbgötter besitzen die große mystische Kraft, nach 
ihrem Willen zu erscheinen und zu verschwinden, und da lndra mit Vijitä.Sva sehr 
zufrieden war, gewährte er ihm diese mystische Macht. So wurde Vijitä.Sva als 
Antardhäna bekannt. 

q'l�: �� 
Cf f�Urtllq I� <:q 'ill: 

VERS 4 

���: � I  
�wt4t•l•IM fRlt: I I  \l I I  

pävakab pavamänas ca 
sucir ity agnayab purä 

vasi${ha-säpäd utpannäb 
punar yoga-gatim gatäb 

pävakab-namens Pävaka; pavamänab-namens Pavamäna; ca-auch; sucib­
namens Suci ; iti-so; agnayab-<iie Feuergötter; purä-früher; vasi${ha-<ier große 
Weise Vasi�tha; säpät-von ihm verflucht; utpannäb-jetzt geboren als solche; 
punab-wieder; yoga-gatim-<ias Ziel mystischen yogas; gatäb-erreichten. 

Ü BERSETZUNG 
Die drei Söhne Mahäräja Antardhänas h ießen Pävaka, Pavamäna und Sud. 

Vormals waren diese drei Persönl ichkeiten die Halbgötter des Feuers 
gewesen, doch als der große Weise Vasi,tha sie verfluchte, wurden sie die 
Söhne Mahäräja Antardhänas. Folgl ich waren sie so mächtig wie die Feuer­
götter, und sie erreichten das Ziel mystischen yogas, wodurch sie wieder die 
Stellung als Feuergötter einnahmen. 

ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad-gitä (6 .41-43 )  heißt es, daß man zu den himmlischen Planeten 

erhoben wird, wenn man bei der Ausführung von yoga zu Fall kommt. Nachdem 
man die materiellen Möglichkeiten dort genossen hat, kehrt man wieder auf die 
Erde zurück und wird in einer sehr reichen Familie oder in einer sehr frommen 
brähma�a-Familie geboren . Hieraus kann man also schließen, daß Halbgötter, die 
wieder zu Fall kommen, auf der Erde als Söhne sehr reicher und frommer Familien 
geboren werden. In solchen Familien bekommt das Lebewesen die Gelegenheit, 
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Kr�I)a-Bewußtsein zu praktizieren und dadurch sein ersehntes Ziel zu erreichen. Die 
Söhne Mahäräja Antardhänas waren Halbgötter gewesen, die für das Feuer zustän­
dig waren, und sie erlangten ihre frühere Stellung wieder und kehrten durch 
mystische Kraft zu den himmlischen Planeten zurück . 

VERS 5 

� et� m'tfht+tM�('f I 
� ���t M'll�rq et :::tm�r.t 1 1 -� u 

antardhäno nabhasvatyärh 
havirdhänam avindata 

ya indram asva-hartärarh 
vidvän api na jaghnivän 

antardhänab--der König namens Antardhäna; nabhasvatyäm-seiner Frau 
Nabhasvatl; havirdhänam-namens Havirdhäna; avindata-bekam; yab--der; 
indram-König Indra; asva -hartäram--der das Pferd seines Vaters stahl; vidvän 
api-{)bwohl er es wußte; na jaghnivän-tötete nicht. 

ÜBERSETZUNG 
Mahäräja Antardhäna hatte noch eine andere Gemahl in namens Nabhas­

vati, und er war so glücklich, von ihr einen weiteren Sohn namens Havird­
häna zu bekommen. Da Mahäräja Antardhäna sehr großmütig war, tötete er 
lndra nicht, als der Halbgott bei dem Opfer seines Vaters ein Pferd stahl .  

ERLÄUTERUNG 
Aus verschiedenen Schriften und Purä(las kann man verstehen, daß sich der 

König des Himmels, lndra, sehr gut darauf verstand, zu stehlen und zu entführen. 
Er konnte alles nur Erdenkliche stehlen, ohne von dem Besitzer gesehen zu werden, 
und er konnte auch die Frau eines anderen entführen, ohne entdeckt zu werden. 
Einmal raubte er die Frau Gautama Munis, indem er seine Verschwindungskunst 
anwandte, und in ähnlicher Weise stahl er das Pferd Mahäräja Prthus, indem er 
unsichtbar wurde. Obwohl in der menschlichen Gesellschaft solche Handlungen als 
verabscheuenswert gelten, wurde der Halbgott lndra von ihnen nicht negativ beein­
flußt. Obwohl Antardhäna verstehen konnte, daß König lndra seinem Vater das 
Pferd stahl, tötete er lndra nicht, denn er wußte, daß jemand, der sehr mächtig ist, 
nicht mißachtet werden sollte, auch wenn er manchmal etwas Abscheuliches tut. In 
der Bhagavad-gftä (9 . 3 0) heißt es klar: 

api cet suduräcäro 
bhajate mäm ananya -bhäk 

sädhur eva sa mantavyab 
samyag vyavasito hi sab 
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Hier sagt der Herr, daß ein Gottgeweihter sogar dann, w�nn er etwas Abscheu­
liches tut, als sädhu oder als ein frommer Mensch angesehen Werden sollte, weil er 
unerschütterliche Hingabe an den Herrn besitzt. Die Geweihten des Herrn tun 
niemals willentlich etwas Sündhaftes, doch manchmal handeln sie aufgrund ihrer 
früheren Gewohnheiten verabscheuenswert. Solche Handlungen sollten jedoch nicht 
sehr ernst genommen werden, denn die Geweihten des Herrn sind sehr mächtig , 
ganz gleich ob sie sich auf den himmlischen Planeten oder auf diesem Planeten befin­
den. Wenn sie zufällig etwas Abscheuliches tun, sollte es nicht in Betracht gezogen, 
sondern übersehen werden . 

VERS 6 

� t� ������(!tt·l��� I 
�r.n (P:fn� Neelii � 1 1  � 1 1  

räjiiäm vrttim karädäna­
dm:uja -sulkädi-därw:zäm 

manyamäno dirgha -sattra ­
vyäjena visasarja ha 

räjiiäm-{]er Könige; vrttim-Einkommensquelle; kara-Steuern; ädäna-Er­
hebung; dat�{ia-Bestrafung ;  sulka-Bußen; ädi-und so fort; därut�äm-{]ie sehr 
schwer sind; manyamänab-so denkend; dirgha-lange; sattra-Opfer; vyäjena­
unter dem Vorwand; visasarja -gab auf; ha-in der Vergangenheit. 

ÜBERSETZUNG 
Immer wenn Antardhäna, der die höchste königl iche Macht verkörperte, 

Steuern einziehen, seine Bürger schwer bestrafen oder sie mit Geldbußen 
belegen mußte, war er nicht gewi l lt, dies zu tun. Folgl ich zog er sich von 
der Ausführung solcher Pfl ichten zurück und beschäft igte sich mit der 
Durchführung verschiedener Opfer. 

ERLÄUTERUNG 
Hier heißt es klar, daß der König manchmal Pflichten zu erfüllen hat, die nicht 

sehr wünschenswert sind, die er aber erfüllen muß, weil er König ist. In ähnlicher 
Weise war Arjuna keineswegs gewillt zu kämpfen, da es durchaus nicht wünschens­
wert ist, mit seinen eigenen Verwandten und Familienangehörigen zu kämpfen oder 
sie zu töten. Trotzdem mußten die k$atriyas solche unerwünschten Tätigkeiten als 
eine Sache der Pflicht ausführen. Mahäräja Antardhäna war nicht sehr glücklich, 
während er Steuern einzog oder die Bürger für ihre Verbrechen bestrafte, und daher 
zog er sich unter dem Vorwand, Opfer durchzuführen, schon in jungen Jahren vom 
Königsamt zurück. 
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VERS 7 

� � � q(+tl€+\R'l�t� ... I 
�{q\�61'4N ���Wf �+tl'N;n I I  � I I  

taträpi hamsam puru:�am 
paramätmänam ätma -drk 

yajams tal-lokatäm äpa 
kusalena samädhinä 

tatra api-trotz seiner Beschäftigung ; hamsam-jemand, der das Elend seiner 
Verwandten beseitigt; puru�am--<Jie Höchste Person; parama -ätmänam--<Jie 
überaus geliebte Überseele; ätma-drk-jemand, der gesehen hat oder Selbsterkennt­
nis erlangt hat; yajan-indem er verehrte; tat -lokatäm-erreichte den gleichen Plane­
ten; äpa-erreichte; kusalena-sehr leicht; samädhinä-sich immer in Ekstase 
haltend. 

ÜBERSETZUNG 
Obwohl Mahäräja Antardhän� damit beschäftigt war, Opfer darzubrin­

gen, brachte er, wei l  er eine selbstverwirkl ichte Seele war, dem Herrn, der 
al le Ängste Seiner Geweihten beseitigt, sehr intel l igent hingebungsvollen 
Dienst dar. Indem Mahäräja Antardhäna so den Höchsten Herrn verehrte, 
erreichte er, in Ekstase eingetaucht, sehr leicht Seinen Planeten. 

�RLÄUTERUNG 
Da Opfer im allgemeinen von fruchtbringenden Arbeitern durchgeführt werden, 

wird hier besonders erwähnt (taträpi), daß Mahäräja Antardhäna im Grunde durch 
Hören und Chanten hingebungsvollen Dienst darbrachte, während er nach außen 
hin Opfer durchführte. M it anderen Worten, er führte diese gewöhnlichen Opfer 
mittels der Methode des sankirtana-yajfla durch, wie es empfohlen ist: 

üava1,1ari1 kirtanam vi�1,1o}:z 
smara1,1am päda-sevanam 

arcanam vandanam däsyam 
sakhyam ätma -nivedanam 

(SB. 7 . 5 . 2 3 )  

Hingebungsvoller Dienst wird kirtana -yajfla genannt, und indem man san­
kirtana-yajfla ausführt, wird man sehr leicht auf den Planeten erhoben, wo der 
Höchste Herr residiert. Von den fünf Arten von Befreiung bedeutet sälokya-Befrei­
ung, den gleichen Planeten zu erreichen, auf dem der Herr residiert, und dort mit 
dem Herrn zu leben . 
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VERS 8 

��;ft �i$f 'R:"' Wlf-t I 
�� � � � � ßt�U4d� I I  � I I  

havirdhänäd dhavirdhäni 
viduräsüta $U! sutän 

barhi$adarh gayarh suklarh 
kri>IJarh satyarh jitavratam 
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havirdhänät-von Havirdhäna; havirdhäni-der Name der Ehefrau Havirdhänas; 
vidura-o Vidura; asüta-gebar; />Uf-sechs; sutän-Söhne; barhi$adam-mit Namen 
Barh�t; gayam-namens Gaya; suklam-namens Sukla; kr$/)Um-namens K{�l)ll; 
satyam-namens Satya; jitavratam-namens Jitavrata. 

ÜBERSETZUNG 
Havi rdhäna, der Sohn Mahäräja Antardhänas, hatte eine Frau namens 

Havirdhäni. Sie gebar sechs Söhne mit Namen Barhi�t, Gaya, Sukla, Ktlr;�a, 
Satya und J itavrata. 

VERS 9 

� � �: �: 1  
fsi�U'IilaC! f.itu11Jl �! � � I I  Q.. l l  

barhi$al sumahä-bhägo 
hävirdhänib prajäpatib 

kriyä-käl)(ie$U ni$1)äto 
yoge$U ca kurüdvaha 

barhi$at-namens Barhi�at; su-mahä-bhägab-überaus vom Glück begünstigt; 
hävirdhänib-namens Hävirdhäni; prajä-patib-das Amt des Prajäpati ; kriyä-käl)(ie­
$U-in der Sache fruchtbringender Tätigkeiten; ni$1)ätab-eingetaucht in; yoge$u-in 
mystische yoga-Übungen; ca-auch; kuru-udvaha-o bester der Kurus (Vidura). 

ÜBERSETZUNG 
Der große Weise Maitreya fuhr fort: Mein l ieber Vidura, Havi rdhänas 

überaus mächtiger Sohn namens Barhi�t verstand es sehr  gut, verschiedene 
Arten fruchtbringender Opfer darzubringen, und er war auch in der Praxis 
mystischen yogas erfahren. Durch seine großen Qual ifikationen wurde er 
als Prajäpati bekannt. 
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ERLÄUTERUNG 

Am Anfang der Schöpfung gab es nicht viele Lebewesen, und folglich wurden die 
sehr mächtigen Lebewesen oder Halbgötter zu Prajäpatis ernannt, um Kinder zu 
zeugen und so die Bevölkerung zu vermehren. Es gibt viele Prajäpatis - Brahmä, 
Dak� und Manu sind manchmal als Prajäpatis bekannt -, und Barhi�t. der Sohn 
Havirdhänas, wurde einer von ihnen. 

VERS 10 

� 4octC4�WI� Wij;q�: I 
suift;ni: tif�t(1"i((l�vt ��Rrel{ I I �  o I I 

yasyedam deva-yajanam 
anuyajnam vitanvata/:1 

priiciniigrai/:1 kusair iisid 
iistrtam vasudhii-talam 

yasya-dessen; idam-dieses; deva-yajanam-die Halbgötter durch Opfer zufrie­
denstellend; anuyajnam-ständig Opfer darbringend; vitanvata}J-ausführend; 
priicina-agrai/:1-das kusa-Gras nach Osten gerichtet haltend; kusai/:1-das kusa­
Gras; iisit-blieb; iistrtam-verstreut; vasudhii-talam-über die ganze Erdoberfläche. 

ÜBERSETZUNG 

Mahäräja Barhifat führte überal l  auf der Welt viele Opfer durch. Er 
verstreute kuA-Gräser und l ieß die Spitzen der Grashalme nach Osten 
zeigen. 

ERLÄUTERUNG 

Wie im vorangegangenen Vers gesagt wurde (kriyii-kä!Jt;fqu ni$1Jiital:z), tauchte 
Mahäräja Bar�t sehr tief in fruchtbringende Opfertätigkeiten ein. Dies bedeutet, 
daß er, sobald er ein yajna an einem Ort beendet hatte, ein anderes yajna in der 
unmittelbaren Nähe begann. Heutzutage besteht eine ähnliche Notwendigkeit, auf 
der ganzen Welt sankirtana-yajna durchzuführen. Die Bewegung für Kf�t;�a­
Bewußtsein hat begonnen, an verschiedenen Orten sankirtana -yajna zu beginnen, 
und wir haben die Erfahrung gemacht, das überall dort, wo sankirtana-yajna durch­
geführt wird, viele Tausende von Menschen zusammenkommen und daran teilneh­
men. Die auf diese Weise unmerklich geschaffenen glückbringenden Umstände 
sollten auf der ganzen Welt fortgesetzt werden. Die Mitglieder der Bewegung für 
�Qa-Bewußtsein sollten ein sankirtana-yajfla nach dem anderen durchführen, so 
daß alle Menschen auf der Welt entweder scherzhaft oder ernsthaft Hare �Qa, 
Hare Knt;�a, �Qa K{�Qa. Hare Hare I Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, 
Hare Hare chanten und so den Nutzen der Reinigung des Herzens erfahren können. 
Der Heilige Name des Herrn (harer näma) ist so mächtig, daß, ganz gleich ob er 
scherzhaft oder ernsthaft gechantet wird, die Schwingung dieses transzendentalen 
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Klanges gleichermaßen wirksam sein wird. Zum gegenwärtigen Zeitpunkt ist es 
nicht möglich, wiederholt yajnas von der Art Mahäräja Barhi�ts durchzuführen, 
doch haben wir die Mittel, sarikirtana-yajna durchzuführen, was nichts kostet. Man 
kann sich überall hinsetzen und Hare K{�Q.a, Hare K{�Q.a, K{�Q.a K{�.,.a, Hare 
Hare I Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare chanten. Wenn die Ober­
fläche der Erde mit dem Chanten des Hare-K{�.,.a-mantra überflutet wird, werden 
die Menschen der Welt sehr, sehr glücklich sein. 

VERS 1 1  

- �q�(t'ffill't�i4 f8ijt:Rtt I 
�� ..._.l�ctltff Nifit6 ��ijl( I 
qftifi�IG\It �sfir: U�flM � � �  � � �  

sämudrim devadevoktäm 
upayeme satadrutim 

yäm vik$ya cäru-sarvärigim 
kisorim SU$/hv-alarikrtäm 

parikramantim udvähe 
cakame 'gnib sukim iva 

sämudrim-11er Tochter des Ozeans; deva-deva-uktäm-vom höchsten Halbgott 
Brahmä angewiesen; upayeme-heiratete; satadrutim-namens Satadruti; yäm-11ie; 
vik$ya-sehend; cäru-sehr anziehend; sarva-arigim-alle Körpermerkmale; 
kisorim-jugendlich; SU$/hu-ausreichend; alarikrtäm-mit Geschmeide geschmückt; 
parikramantim-umkreisend; udvähe-in der Hochzeitsfeier; cakame-angezogen; 
agnib-11er Feuergott; sukim-zu Suki; iva-wie. 

ÜBERSETZUNG 

Mahäräja Barhi�t (von nun an Präcinabarhi genannt] bekam von Brahmä, 
dem höchsten Halbgott, den Auftrag, die Tochter des Meeres namens 
Satadruti zu heiraten. Ihre Körpermerkmale waren überaus schön und sie 
war sehr jung. Sie war mit den geeigneten Schmuckstücken geschmückt, 
und als sie in die Hochzeitsarena kam und diese zu umkreisen begann, 
fühlte sich der Feuergott Agni so sehr zu ihr hingezogen, daß er sich ihre 
Gemeinschaft wünschte, genauso wie er vormals den Wunsch gehabt hatte, 
sich mit Suki zu erfreuen. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers ist das Wort su:;{hv-alarikrtäm sehr bedeutsam. Nach vedischem 
Brauch wird ein Mädchen, wenn es heiratet, reichlich und sehr prächtig mit kostba­
ren Saris und kostbarem Geschmeide geschmückt, und während der Hochzeitsfeier 
umkreist die Braut den Bräutigam siebenmal. Danach sehen sich der Bräutigam und 
die Braut an und werden fürs Leben einander zugeneigt. Wenn der Bräutigam die 
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Braut sehr schön findet, wird die Anziehung zwischen ihnen augenblicklich sehr 
stark gefestigt. Wie es im Srimad-Bhägavatam heißt, fühlen sich Männer und 
Frauen natürlicherweise zueinander hingezogen, und wenn sie durch die Ehe 
verbunden werden, wird diese Anziehung sehr stark. Auf diese Weise stark angezo· 
gen, versucht der Bräutigam, ein schönes Heim zu schaffen und schließlich ein gutes 
Feld für die Erzeugung von Getreide zu bekommen. Dann kommen Kinder, darauf 
Freunde und später Reichtum. Auf diese Weise wird der Mann mehr und mehr in 
die materielle Lebensauffassung verstrickt und beginnt zu denken "Das gehört mir" 
und "Ich bin es, der handelt" . Auf diese Weise wird die Illusion des materiellen 
Daseins fortgesetzt. 

Die Wörter sukim iva sind ebenfalls bedeutsam, denn der Feuergott Agni fühlte 
sich zu der Schönheit Satadrutis hingezogen, während sie ihren Bräutigam, 
Präcinabarhi, umkreiste, geradeso wie er sich vormals zur Schönheit Sukis, der 
Frau Sap�is, hingezogen fühlte. Als der Feuergott vor langer Zeit bei der 
Versammlung Saptar!iiS zugegen war, fühlte er sich von der Schönheit Sukis 
angezogen, als sie in der gleichen Weise um ihren Bräutigam herumging . Agnis 
Frau Svähä nahm darauf die Gestalt Sukis an und genoß mit Agni die geschlecht­
liche Vereinigung . Nicht nur der Feuergott Agni, sondern auch der Himmelsgott 
lndra und manchmal sogar Brahmä und Siva - die alle sehr hochgestellte Halbgöt­
ter sind - können jederzeit der sexuellen Anziehungskraft unterliegen. Der 
Geschlechtstrieb ist in den Lebewesen so stark, daß die ganze materielle Welt allein 
auf der Grundlage sexueller Anziehung funktioniert, und es ist auf die sexuelle 
Anziehung zurückzuführen, daß nian in der materiellen Welt bleibt und verschie­
dene Arten von Körpern annehmen muß . Die Anziehungskraft des Geschlechtsle­
bens wird im nächsten Vers noch deutlicher erklärt. 

VERS 12  

vibudhäsura-gandharva­
muni -siddha -naroragä� 

vljitä� süryayä dik$U 
kvatzayantyaiva nüpurai� 

vibudha-gelehrt; asura-die Dämonen; gandharva-die Bewohner Gandharva­
lokas; muni-große Weise; siddha-die Bewohner von Siddha-loka; nara-die 
Bewohner der Erdplaneten; uragä�-die Bewohner Näga-lokas; vijitä�-betört; 
süryayä-von der neuen Braut; dik$u-in allen Himmelsrichtungen; kvatzayantyä 
-klingelnd; eva-nur; nüpurai�-durch ihre Fußglöckchen. 
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ÜBERSETZUNG 
Während Satadruti so verheiratet wurde, waren die Dämonen, die 

Bewohner von Gandharva- loka, die großen Weisen und die Bewohner von 
Siddha-loka, dem Erdplaneten und Näga-loka, obwohl  al le hochgestel lt, 
von dem Kl ingeln ihrer Fußglöckchen betört. 

ERLÄUTERUNG 
Im allgemeinen wird eine Frau noch schöner, wenn sie nach einer frühen 

Hochzeit ein Kind gebärt. Ein Kind zu gebären ist die natürliche Funktion einer 
Frau, und daher wird eine Frau mit jedem Kind, das sie gebärt, immer schöner. Im 
Falle Satadrutis jedoch war es so,  daß sie so schön war, daß sie bei ihrer Hochzeits­
feier auf das ganze Universum anziehend wirkte. In der Tat, sie betörte alle gelehrten 
und hochgestellten Halbgötter allein durch das Klingeln ihrer Fußglöckchen. Dies 
deutet darauf hin, daß alle Halbgötter sie in ihrer ganzen Schönheit sehen wollten, 
doch konnten sie sie nicht sehen, weil sie vollständig angekleidet und mit 
Geschmeide geschmückt war. Da sie nur die Füße Satadrutis sehen konnten, 
-wurden sie von ihren Fußglöckchen angezogen, die bei jedem Schritt klingelten. Mit 
anderen Worten, die Halbgötter wurden schon dadurch betört, daß sie nur das 
Klingeln ihrer Fußglöckchen hörten. Sie brauchten nicht einmal ihre ganze Schön­
heit zu sehen. Es heißt manchmal, daß ein Mann schon lüstern wird, wenn er nur 
das Klingeln der Reifen an den Händen einer Frau oder der Fußglöckchen hört oder 
wenn er nur den Sari einer Frau sieht. Es wird daher die Schlußfolgerung gezogen, 
daß die Frau die vollständige Repräsentation mäyäs ist. Obwohl sich Visvämitra 
Muni mit geschlossenen Augen in mystischem yoga übte, wurde seine transzenden­
tale Meditation unterbrochen, als er das Klingeln der Reifen an den Händen 
Menakäs hörte. Auf diese Weise fiel Visvämitra Muni Menakä zum Opfer und 
zeugte ein Kind, das im ganzen Universum als Sakuntalä gefeiert wird. Die 
Schlußfolgerung lautet, daß sich niemand, auch wenn er ein hochgestellter Halbgott 
oder ein Bewohner der höheren Planeten sein mag ,  vor der Anziehungskraft der 
Frau retten kann. Nur ein Geweihter des Herrn, der von Kt��a angezogen ist, kann 
den Verlockungen einer Frau widerstehen. Wenn man einmal von Kt��a angezogen 
ist, kann die musionierende Energie der Welt ihre Anziehungskraft nicht länger 
ausüben. 

VERS 1 3  

präcinabarhi$ab puträb 
satadrutyäriz dasäbhavan 

tulya-näma -vratäb sarve 
dharma-snätäb pracetasab 
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präcinabarhi�ab-König Präcinabarhis; puträb-Söhne; satadrutyäm-im Schoß 
Satadrutis; dasa-zehn; abhavan-wurden sichtbar; tu/ya-gleichermaßen; 
näma-Name; vratäb-Gelübde; sarve-alle; dharma-Religiosität; snätäb-voll­
ständig eingetaucht in; pracetasab-die alle Pracetäs genannt wurden. 

ÜBERSETZUNG 

König Präcinabarhi zeugte im Schoße Satadrutis zehn Kinder. Sie alle 
waren gleichermaßen mit Rel igiosität ausgestattet, und alle waren als die 
Pracetäs bekannt. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort dharma-snätäb ist bedeutsam, denn die zehn Kinder waren alle in die 
Praxis von Religion eingetaucht. Zusätzlich besaßen sie alle guten Eigenschaften. 
Man gilt als vollkommen, wenn man in vollkommener Weise religiös ist; sein 
Gelübde, hingebungsvollen Dienst auszuführen, in vollkommener Weise erfüllt; in 
Wissen vollkommen ist, in gutem Verhalten vollkommen ist und so fort. Alle 
Pracetäs befanden sich auf der gleichen Stufe der Vollkommenheit. 

VERS 14 
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piträdi�!äb prajä-sarge 
tapase 'nzavam ävisan 

dasa-var�a -sahasrärzi 
tapasärcarits tapas -patim 

piträ-von dem Vater; ädi�!äb-angewiesen von; prajä-sarge-Kinder zu zeugen; 
topase-um Enthaltung auf sich zu nehmen; arrzavam-in das Meer; ävisan- traten 
ein; dasa-var�a-zehn Jahre; sahasrärzi-solche Tausende; tapasä-durch ihre 
Enthaltung; ärcan-verehrten; tapab-der Enthaltung ; patim-den Meister. 

ÜBERSETZUNG 

Als alle diese Pracetäs von ihrem Vater den Auftrag bekamen, zu heiraten 
und Kinder zu zeugen, gingen sie alle ins Meer und übten sich zehntausend 
Jahre lang in Enthaltungen und Bußen. So verehrten sie den Meister aller 
Enthaltung, die Höchste Persönlichkeit Gottes. 

ERLÄUTERUNG 

Manchmal gehen große Weise und Asketen in das Himalaya-Gebirge, um die 
Einsamkeit zu suchen und so die Wirren der Welt hinter sich zu lassen. Es scheint 
jedoch, daß alle Pracetäs, die Söhne Präcinabarhis, in die Tiefen des Meeres gingen, 
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um sich an einem abgelegenen Ort Enthaltungen aufzuerlegen. Da sie zehntausend 
Jahre lang Enthaltungen auf sich nahmen, muß sich dies im Satya-yuga zugetragen 
haben, als die Menschen hunderttausend Jahre lebten. Es ist auch bedeutsam, daß 
sie durch ihre Enthaltung den Meister der Enthaltung, Sri �$I)a, die Höchste 
Persönlichkeit Gottes, verehrten. Wenn sich jemand Enthaltungen und Bußen 
auferlegen möchte, um das höchste Ziel zu erreichen, muß er die Gunst der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes erlangen. Wenn jemand die Gunst des Höchsten 
Herrn bekommt, kann man verstehen, daß er alle Arten von Enthaltungen und 
Bußen abgeschlossen hat und daß ihre Ausführung wirksam geworden ist. Wenn 
aber jemand die vollkommene Stufe des hingebungsvollen Dienstes nicht erreicht, 
haben alle Enthaltungen und Bußen im Grunde keine Bedeutung, denn ohne den 
Höchsten Herrn kann niemand die größten Ergebnisse dieser Übungen bekommen. 
Wie es in der Bhagavad-gitä (5 . 29) heißt, ist Sri �$I)a der Herr aller Bußen und 
Opfer. Bhoktäram yajfla-tapasäm sarva-loka-mahesvaram. Folglich kann man das 
ersehnte Ergebnis von Enthaltungen nur von Sri �$I)a bekommen. 

Im Srimad-Bhägavatam ( 3 . 3 3 . 7 )  heißt es : 

aho bata sva-paco 'to garlyän 
yaj-jihvägre vartate näma tubhyam 

tepus tapas te juhuvu/:1 sasnur äryä 
brahmänücur näma gnranti ye te 

Selbst wenn jemand in einer Familie von cmp;Jälas geboren wurde - die niedrig­
ste Geburt, die man in der menschlichen Gesellschaft bekommen kann -, ist er glor­
reich, wenn er die Heiligen Namen des Herrn chantet, denn wenn ein Gottgeweihter 
diese Namen chantet, beweist er damit eindeutig, daß er im vorangegangenen Leben 
alle Arten von Enthaltungen auf sich genommen hat. Durch die Gnade Sri 
Caitanyas erreicht jemand, der den mahä-mantra (Hare KJ;$I)a, Hare �$I)a, K.J;$I)a 
�$I)a, Hare Hare I Hare Räma, Hara Räma, Räma Räma, Hare Hare) chantet, die 
höchste Stufe der Vollkommenheit, die früher von Menschen erreicht wurde, die ins 
Meer gingen und sich zehntausend Jahre lang Enthaltungen auferlegten. Wenn 
jemand in diesem Zeitalter des Kali das Chanten des Hare-�$I)a-mantra nicht nutzt, 
das den gefallenen Menschen dieses Zeitalters als eine große Konzession angeboten 
wird, kann man verstehen, daß er von der musionierenden Energie des Herrn sehr 
verwirrt ist. 

VERS 15  
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yad uktam pathi dmena 
girisena prasidatä 

tad dhyäyanto japanlas ca 
püjayantas ca samyatä/:1 
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yat-dieses; uktam-gesagt; pathi-auf dem Weg; dr$/ena-während sie trafen; 
girisena-von Siva; prasidatä-sehr zufrieden; tat-dieses; dhyäyantab-meditierend; 
Japantab ca-auch chantend; püjayantab ca-auch verehrend; samyatäb-mit großer 
Beherrschung. 

ÜBERSETZUNG 

Als alle Söhne Präcinabarhis ihr Zuhause verl ießen, um sich Enthaltungen 
aufzuerlegen, trafen sie Siva, der sie aus großer Barmherzigkeit in der 
Absoluten Wahrheit unterwies. Alle Söhne Präcinabarhis meditierten über 
seine Unterweisungen, indem sie diese mit großer Sorgfalt . un� Aufmerk­
samkeit chanteten und verehrten.  

ERLÄUTERUNG 

Es ist klar, daß man, um sich Enthaltungen oder Bußen aufzuerlegen oder um 
irgendeine Form von hingebungsvollem Dienst auszuführen, von einem spirituellen 
Meister geleitet werden muß . Hier heißt es eindeutig , daß die zehn Söhne Mahäräja 
Präcinabarhis durch das Erscheinen Sivas begünstigt wurden, der sie aus großer 
Güte in bezug auf die Ausführung von Enthaltungen unterwies. In der Tat, Siva 
wurde der spirituelle Meister der zehn Söhne, und seine Schüler nahmen seine 
Worte so ernst, daß sie vollkommen wurden, indem sie einfach über seine Unter­
weisung meditierten (dhyäyantab). Das ist das Geheimnis des Erfolges. Nachdem 
der Schüler eingeweiht worden isf und die Anweisungen des spirituellen Meisters 
empfangen hat, sollte er unverzüglich über die Unterweisungen oder Anweisungen 
des spirituellen Meisters nachdenken und es nicht zulassen, daß er durch etwas 
anderes gestört wird. Das ist auch die Aussage Srila ViSvanätha Cakravarti 'fhäku­
ras, der, während er einen Vers der Bhagavad-gitä erklärt (vyavasäyätmikä buddhir 
ekeha kuru-nandana, Bg. 2 .4 1 ), darauf hinweist, daß die Anweisung des spirituellen 
Meisters die Lebenssubstanz des Schülers ist. Der Schüler sollte nicht darüber nach­
denken, ob er nach Hause, zu Gott, zurückkehrt; sein erster Gedanke sollte es sein, 
die Anweisung seines spirituellen Meisters auszuführen. Somit sollte ein Schtiler 
immer über die Anweisung des spirituellen Meisters meditieren; das ist die vollkom­
mene Meditation. Nicht nur sollte er über diese Anweisung meditieren, sondern er 
sollte auch Mittel und Wege fmden, wie er sie in vollkommener Weise verehren und 
ausführen kann. 

VERS 16 

� \RR 
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vidura uväca 
pracetasäm giritrel)a 

yathäsit pathi sangamab 
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yad utäha hara� prltas 
tan no brahman vadärthavat 

vidura� uväca-Vidura fragte; pracetasäm-aller Pracetäs; giritref)a-von Siva; 
yathä-genau wie; äsit� war; pathi-auf dem Weg; sangama�-treffend; yat-was; 
uta äha-sagte; hara�-Siva; prita�-erfreut; tat-dieses; na�-uns; brahman- o 
großer brähmaf)a; vada-sprich; artha-vat-mit klarer Bedeutung. 

ÜBERSETZUNG 

Vidura fragte Maitreya: Mein l ieber brähma.,a, warum trafen die Pracetäs 
Siva unterwegsl Bitte sage mir, wie das Treffen zustande kam, wie Siva mit 
ihnen zufrieden wurde und wie er sie unterwies. Zweifel los sind solche 
Gespräche wichtig, und ich wünsche mir, daß du mir bitte barmherzig bist 
und sie beschreibst. 

ERLÄUTERUNG 

Immer wenn es zwischen einem Gottgeweihten und dem Herrn oder zwischen 
hochgestellten Gottgeweihten wichtige Gespräche gibt, sollte man sehr begierig sein, 
sie zu hören. Bei dem Treffen in Naimi�ärat)ya, wo Süta Gosvämi zu allen großen 
Weisen das Srimad-Bhägavatam sprach, wurde Süta Gosvämi ebenfalls nach den 
Gesprächen zwischen Mahäräja Parik�it und Sukadeva Gosvämi gefragt, denn die 
Weisen glaubten, daß die Gespräche zwischen Sukadeva Gosvämi und Mahäräja 
Parik�it ebenso wichtig gewesen sein müssen wie die Gespräche zwischen l(r�I)a 
und Arjuna. So wie jeder immer noch bestrebt ist, die Bhagavad-gltä zu lernen, um 
in vollkommener Weise erleuchtet zu werden, so war Vidura in ähnlicher Weise 
bestrebt, von dem großen Weisen Maitreya über die Gespräche zwischen Siva und 
den Pracetäs zu hören. 

VERS 17 
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sangama� khalu viprar$e 
siveneha saririf)äm 

durlabho munayo dadhyur 
asangäd yam abhipsitam 

sangama�-Gemeinschaft; khalu-gewiß ; vipra-r$e-o bester der brähmaf)as ; 
sivena-zusammen mit Siva; iha-in dieser w elt; saririt�äm-diejenigen, die in 
materielle Körper eingeschlossen sind; durlabha�-sehr selten; munaya�-große 
Weise; dadhyu�-beschäftigten sich in Meditation; asangät-von allem anderen 
losgelöst; yam-dem; abhipsitam-wünschend. 
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ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Vidura fuhr fort: 0 bester der brähmar:-as, es ist für 
Lebewesen, die in  einen materiellen Körper eingeschlossen sind, sehr 
schwer, Siva persönlich zu begegnen. Selbst große Weise, die keine 
materiel le Anhaftung haben, kommen nicht mit ihm zusammen, obwohl sie 
immer in  Meditation versunken sind, um ihn persönl ich zu treffen .  

ERLÄUTERUNG 

Da sich Siva nicht inkarniert, wenn es nicht einen besonderen Grund gibt, ist es 
für einen gewöhnlichen Menschen sehr schwer, ihm zu begegnen . S·iva steigt jedoch 
zu einem besonderen Anlaß herab, wenn ihm die Höchste Persönlichkeit Gottes 
dazu den Auftrag gibt. In diesem Zusammenhang heißt es im Padma Purätza, daß 
Siva im Zeitalter des Kali als brähmatza erschien, um die Mäyäväda-Philosophie zu 
predigen, die nichts weiter als eine Art von buddhistischer Philosophie ist. Im 
Padma Purätza heißt es: 

mäyävädam asac-chästrarh 
pracchannarh bauddham ucyate 

mayaiva vihitarh devi 
kalau brähmatza -mürtinä 

Siva, der zu Pärvatl-devl sprach
·
, sagte voraus, daß er in der Verkleidung eines 

sannyäsi-brähmatza die Mäyäväda-Philosophie verbreiten würde, um die buddhi­
stische Philosophie zu vertreiben. Dieser sannyäsi war Sripäda Sailkaräcärya. Um 
die Auswirkungen der buddhistischen Philosophie zu überwinden und Vedanta­
Philosophie zu verbreiten, mußte Srlpäda Sailkaräcärya mit der buddhistischen 
Philosophie einen Kompromiß schließen, und so predigte er die Philosophie des 
Monismus, da dies zu jener Zeit notwendig war. Ansonsten gab es keinen Grund, 
Mäyäväda-Philosophie zu predigen. In der heutigen Zeit besteht für Mäyäväda­
Philosophie oder buddhistische-Philosophie keine Notwendigkeit, und Sr! Caitanya 
lehnte beide Philosophien ab. Die Bewegung für Kr;�ma-Bewußtsein verbreitet die 
Philosophie Sr! Caitanyas und lehnt ebenfalls die Philosophie beider Arten von 
Mäyävädls ab. Streng genommen sind sowohl die buddhistische Philosophie als 
auch die Philosophie Sankaras verschiedene Arten von Mäyäväda-Verhalten auf der 
Ebene des materiellen Daseins. Keine dieser Philosophien hat eine spirituelle Bedeu­
tung . Eine spirituelle Bedeutung hat nur die Philosophie der Bhagavad-gftä, die in 
der Ergebung an die Höchste Persönlichkeit Gottes gipfelt. Im allgemeinen verehren 
die Menschen Siva, um einen materiellen Nutzen zu erlangen, und obwohl sie ihn 
nicht persönlich sehen können, bekommen sie große materielle Gewinne, wenn sie 
ihn verehren. 

VERS 18 
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ätmärämo 'pi yas tv asya 
loka-kalpasya rädhase 

saktyä yukto vicarati 
ghorayä bhagavän bhavab 
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ätma-ärämab-in sich selbst zufrieden; api-obwohl er ist; yab-jemand, der ist; 
tu-aber; asya-diese; /olea-materielle Welt; kalpasya-wenn sie manifestiert ist; 
rädhase-um ihrem Dasein zu helfen; saktyä-Kräfte; yuktab-beschäftigt; vicara­
ti-er handelt; ghorayä--sehr gefährlich; bhagavän-der Herr; bhavab-Siva. 

ÜBERSETZUNG 

�iva, der mächtigste Halbgott, der nächste nach Vifi','IU, ist in sich selbst 
zufrieden. Obwohl er nichts in der materiellen Welt erstrebt, ist er zum 
Nutzen derjenigen, die in  der materiellen Welt leben, immer eifrig überall 
beschäftigt und wird von seinen gefährl ichen Energien, wie der Göttin Käli 
und der Göttin Durgä, begleitet. 

ERLÄUTERUNG 

Siva ist als der größte Geweihte der Höchsten Persönlichen Gottes bekannt. Er 
ist als der beste aller V �Qavas bekannt (vai$(1avänäriz yathä sambhub). Folglich hat 
Siva eine V�Qava-sampradäya, eine Schülernachfolge, die als Rudra-sampradäya 
bekannt ist. Ebenso wie es eine Brahma-sampradäya gibt, die unmittelbar von 
Brahmä abstammt, so kommt die Rudra-sampradäya direkt von Siva. Siva ist eine 
der zwölf großen Persönlichkeiten, wie im Srimad-Bhägavatam (6 . 3 . 20) bestätigt 
ist: 

svayambhür näradab sambhub 
kumärab kapilo manub 

prahlädo janako bhi$mO 
balir vaiyäsakir vayam 

Dies sind zwölf große Autoritäten, die Gottesbewußtsein predigen. Der Name 
Sambhu bedeutet Siva. Seine Schülernachfolge ist auch als die V�Q.usvämi-sampra­
däya bekannt, und die gegenwärtige Vi�Q.usvämi-sampradäya ist auch als die 
Vallabha-sampradäya bekannt. Die heutige Brahma-sampradäya ist als die Madhva­
GauQiya-sampradäya bekannt. Obwohl Siva erschien, um Mäyäväda-Philosophie zu 
predigen, predigte er am Ende seines Erscheinens in der Form Saiikaräcäryas die 
V�Qava-Philosophie: bhaja govindariz bhaja govindariz bhaja govindariz mü{lha­
mate. Er betont die Verehrung Sri K{�Q.as oder Govindas dreimal in diesem Vers 
und warnt seine Anhänger insbesondere, daß es nicht möglich ist, nur durch Wort­
spielerei und grammatische Finten Befreiung oder mukti zu erlangen. Wenn es 
einem tatsächlich ernst ist, mukti zu erreichen, muß man Sri K{�Q.a verehren. Das 
ist Sripäda Saiikaräcäryas letzte Unterweisung. 

Hier wird erwähnt, daß Siva immer von seiner materiellen Energie begleitet wird 
(saktyä ghorayä). Die materielle Energie - die Göttin Durgä oder die Göttin Käli -
steht immer unter seiner Kontrolle. Die Göttinnen Käli und Durgä dienen ihm, 
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indem sie alle asuras oder Dämonen töten. Manchmal wird Käli so wütend, daß sie, 
ohne zu unterscheiden, alle möglichen asuras tötet. Es gibt ein bekanntes Bild der 
Göttin Käli, auf dem sie mit einer Girlande aus den Köpfen der asuras und mit 
einem abgetrennten Haupt in der linken Hand und einem großen kha(iga oder 
Hackmesser, um Dämonen zu töten, in der rechten Hand dargestellt wird . Große 
Kriege sind symbolische Repräsentationen von Kälis Vernichtung der asuras und 
werden im Grunde von der Göttin Käli geführt. 

smi-sthiti-pralaya-sädhana-saktir ekä 
(Brahma-sarilhitä 5 .44) 

Asuras versuchen, die Göttin Käli oder Durgä zu beslmftigen, indem sie sie mit 
materiellem Reichtum verehren. Doch wenn die asuras zu unerträglich werden, 
unterscheidet die Göttin Käli nicht mehr, wenn sie sie in Massen tötet. Asuras ken­
nen nicht das Geheimnis der Energie Sivas, und sie ziehen es vor, die Göttin Käli 
oder Durgä oder Siva für einen materiellen Vorteil zu verehren. Aufgrund •ihres 
dämonischen Charakters sind sie sehr ablehnend, wenn es darum geht, sich Sri 
l<.r�l)a zu ergeben, wie in der Bhagavad-gitä (7 . 15) angedeutet wird: 

na märil du$krtino mü(ihä/:1 
prapadyante narädhamä/:1 

mäyayäpahrta-jflänä 
äsuraril bhävam äsritä/:1 

Sivas Pflicht ist sehr gefahrlich, weil er die Energie der Göttin Käli (oder Durgä) 
einsetzen muß . Auf einem anderen bekannten Bild steht die Göttin Käli auf dem 
langausgestreckten Körper Sivas, was darauf hindeutet, daß Siva manchmal flach zu 
Boden fallen muß, um die Göttin Käli davon abzuhalten, die asuras zu töten. Da 
Siva die große materielle Energie (die Göttin Durgä) beherrscht, erreichen die 
Verehrer Sivas sehr prachtvolle Stellungen in der materiellen Welt. Unter Sivas 
Führung bekommen die Verehrer Sivas alle möglichen materiellen Vorteile. Im 
Gegensatz dazu wird ein V�Qava oder ein Verehrer Sri Vi�Qus allmählich immer 
ärmer an materiellen Besitztümern, weil Sri V�QU Seinen Geweihten nicht dazu 
verführt, durch Besitztümer in die Materie verstrickt zu werden. ·Sri V�QU gibt Sei­
nen Geweihten von innen her Intelligenz, wie in der Bhagavad-gitä (lO .lO) gesagt 
wird: 

te$äril satata-yuktänäril 
bhajatäril priti-pürvakam 

dadämi buddhi-yogaril tarn 
yena mäm upayänti te 

. ,Denjenigen, die Mir ständig hingegeben sind und Mich mit Liebe verehren, gebe 
Ich das Verständnis, durch das sie zu Mir kommen können."  

Somit gibt Sri Vi�l)u Seinem Geweihten Intelligenz, damit der Gottgeweihte auf 
dem Pfad nach Hause, zurück zu Gott, Fortschritte machen kann. Da ein Gottge-
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weihter nichts mit materiellem Besitztum zu tun hat, gerät er nicht unter die Herr­
schaft der Göttin Käli oder der Göttin Durgä. 

Siva ist auch für die tamo-gw:ra oder die Erscheinungsweise der Unwissenheit in 
der materiellen Welt zuständig. Es wird beschrieben, daß seine Kraft, die Göttin 
Durgä, die Lebewesen in der Dunkelheit der Unwissenheit hält {yä devl sarva­
bhüte$u nidra-rüpam samsthitä). Sowohl Brahmä als auch Siva sind Inkarnationen 
Sri Vii>QUS, doch Brahmä ist für die Schöpfung zuständig, wohingegen Siva für die 
Zerstörung zuständig ist, die er mit Hilfe seiner materiellen Energie, der Göttin Käli 
oder der Göttin Durgä, durchführt. Folglich wird in diesem Vers beschrieben, daß 
Siva von gefährlichen Kräften (saktyä ghorayä) begleitet wird. Das ist die eigentliche 
Stellung Sivas. 

VERS 19 
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maitreya uväca 
pracetasa� pitur väkyam 

sirasädäya sädhava� 
disam pratlclm prayayus 

tapasy ädrta-cetasa� 

maitreya� uväca-der große Weise Maitreya fuhr fort zu sprechen; prace­
tasa�-alle Söhne König Präcinabarhis; pitu�- des Vaters; väkyam-Worte; sirasä 
-auf dem Kopf; ädäya-annehmend; sädhava�-alle frommen; disam-Richtung ; 
praticim-westlich; prayayu�-gingen fort; tapasi-in Enthaltungen; ädrta­
ernsthaft annehmend; cetasa�-im Herzen. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Maitreya fuhr fort: Mein l ieber Vidura, aufgrund ihres 
frommen Wesens nahmen alle Söhne Pricinabarhis die Worte ihres Vaters 
mit Herz und Seele an, und mit diesen Worten auf ihren Häuptern gingen 
sie nach Westen, um die Anweisung ihres Vaters auszuführen. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers ist sädhava� (was "fromm" oder "von gutem Betragen" bedeutet) 
sehr wichtig, besonders zum gegenwärtigen Zeitpunkt Es ist von dem Wort sädhu 
abgeleitet. Ein vollkommener sädhu ist jemand, der immer im hingebungsvollen 
Dienst der Höchsten Persönlichkeit Gottes tätig ist. Präcinabarhis Söhne werden als 
sädhava� beschrieben, weil sie ihrem Vater vorbehaltlos gehorchten. Der Vater, der 
König und der spirituelle Meister gelten als die Stellvertreter der Höchsten Persön­
lichkeif Gottes und müssen daher wie der Höchste Herr geachtet werden. Es ist die 
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Pflicht des Vaters, des spirituellen Meisters und des Königs, das Leben ihrer Unter­
gebenen so zu regeln, daß sie letztlich völlig unverfalschte Geweihte des Höchsten 
Herrn werden. Das ist die Pflicht von Vorgesetzten, und es ist die Pflicht der Unter­
gebenen, ihren Anweisungen in vollkommener Form und auf disziplinierte Weise 
zu gehorchen. Das Wort sirasii ("auf ihren Häuptern") ist ebenfalls bedeutsam,  denn 
die Pracetäs nahmen die Anweisung ihres Vaters und trugen sie auf ihren Häuptern, 
was bedeutet, daß sie diese mit voller Ergebenheit annahmen. 

(1(1Ql\t4 
11(flt'1 � 
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sa -samudram upa vistin:zam 
apasyan sumahat sarab 

mahan-mana iva svacchariz 
prasanna -saliliisayam 

sa-samudram-fast nahe des Meeres; upa-mehr oder weniger; vistir�am-sehr 
weit und lang; apasyan-sie sahen; su-mahat-sehr großes; sarab-Gewässer; 
mahat-große Seele; manab-Geist; iva-wie; su-accham-klar; prasanna-freudig; 
sa/i/a-Wasser; iisayam-Zuflucht gesucht bei. 

ÜBERSETZUNG 
Auf ihrer Wanderung kamen die Pracetäs zufäl l ig an ein großes Gewäs­

ser, das ebenso weit wie das Meer schien. Das Wasser dieses Sees war so 
regungslos und ruhig, daß es dem Geist einer großen Seele glich, und seine 
Bewohner, die Wasserlebewesen, schienen unter dem Schutz solch eines 
Gewässers sehr fried l ich und glückl ich zu sein .  

ERLÄUTERU NG 
Das Wort sa -samudra bedeutet "nahe des Meeres ."  Das Gewässer glich einer 

Meeresbucht, denn es war nicht weit vom Meer entfernt. Das Wort upa, das "mehr 
oder weniger" bedeutet, wird in vielfacher Weise benutzt, wie zum Beispiel in dem 
Wort upapati, das "mehr oder weniger" auf einen Ehemann hindeutet, daß heißt auf 
einen Liebhaber, der wie ein Ehemann handelt. Upa bedeutet auch "größer", "klei­
ner" oder "näher" . Wenn man alle diese Punkte in Betracht zieht, war das Gewäs­
ser, das die PracetaS auf ihrer Wanderung sahen, im Grunde eine große Meeres­
bucht oder ein großer See. Und anders als das Meer oder der Ozean, die hohe Wellen 
haben, war dieses Gewässer sehr unbewegt und ruhig . In der Tat, das Wasser war 
so klar , daß es wie der Geist einer großen Seele schien. Es gibt viele große Seelen -
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jflänis, yogis und bhaktas oder reine Gottgeweihte, die ebenfalls große Seelen 
genannt werden -, doch sind sie sehr selten zu fmden. Man kann unter yogis und 
}ifänis viele große Seelen fmden, doch eine wahrhaft große Seele, ein reiner Geweih­
ter des Herrn, der dem Herrn völlig ergeben ist, ist nur sehr selten zu fmden (sa 
mahätmä sudur/abhab Bg. 7 . 1 9). Der Geist eines Gottgeweihten ist immer 
unbewegt, ruhig und wunschlos, weil er immer anyäbhilä$itä-sünyam ist, das heißt, 
er hat keinen anderen Wunsch, außer Kt�l)a als persönlicher Diener, Freund, Vater, 
Mutter oder eheliche Geliebte zu dienen. Aufgrund seiner Gemeinschaft mit Kt�l)a 
ist ein Gottgeweihter immer ruhig und kühl . Es ist auch bedeutsam, daß in dem 
Gewässer alle Wasserlebewesen ebenfalls sehr ruhig und friedlich waren. Weil die 
Schüler eines Gottgeweihten bei einer großen Seele Zuflucht genommen haben, sind 
sie sehr ruhig und friedlich und werden nicht durch die Wogen der materiellen Welt 
in Erregung versetzt. 

Die materielle Welt wird oft als ein Ozean der Unwissenheit beschrieben. In solch 
einem Ozean ist alles in Bewegung. Der Geist eines großen Gottgeweihten ist eben­
falls wie ein Ozean oder ein sehr großer See, doch gibt es dort keine Erregung. In der 
Bhagavad-gitä (2 .41) heißt es: vyavasäyätmikä buddhir ekeha kuru -nandana. Dieje­
nigen, die im Dienst des Herrn gefestigt sind, werden durch nichts erregt. In der 
Bhagavad-gitä (6 .22) heißt es auch: yasmin sthito na dubkhena gurur�äpi vicälyate. 
Selbst wenn es im Leben Rückschläge gibt, ist ein Gottgeweihter niemals erregt. 
Wer immer daher bei einer großen Seele oder einem großen Gottgeweihten 
Zuflucht sucht, fmdet Frieden. Im Caitanya-caritämrta (Madhya 1 9  . 1 49) heißt es: 
kr$rta-bhakta - ni$käma ataeva 'sänta. '  Ein Geweihter Sri Kt�J)as ist immer fried­
lich, weil er keinen Wunsch hat, wohingegen die yogis, karmis und jflänis so viele 
Wünsche haben, die sie sich erfüllen möchten. Man mag einwenden, die Gottge­
weihten hätten Wünsche, denn sie wünschten sich, nach Hause, zu Gott, zurückzu­
kehren; doch solch ein Wunsch erregt nicht den Geist. Obwohl der Gottgeweihte zu 
Gott zurückkehren möchte, ist er unter allen Umständen im Leben zufrieden. Folg­
lich wird das Wort mahan-mana/:1 in diesem Vers gebraucht, um darauf hinzuwei­
sen, daß das Gewässer so friedlich und ruhig war wie der Geist eines großen Gottge­
weihten. 

VERS 21 

wfko,oo�qe, .. �i:ilq•';{l"('•(l( 
{Qij l(ij'+4ftilCEhl("'iiit MCJiM€11( 

nila-raktotpalämbhoja ­
kahlärendivaräkaram 

hamsa -särasa -cakrähva­
kärar�t;lava-niküjitam 
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ni/a-blauer; rakta-roter; utpala-Lotos; ambha�·ja-aus dem Wasser geboren; 
kahlära-eine andere Art von Lotos; indivara-eine andere Art von Lotos; äkaram 
-die Mine; haritsa-Schwäne; särasa-Kraniche; cakrähva-die Ente dieses 
Namens; käratz{iava-Vögel dieses Namens; niküjitam-ließen ihre Stimmen 
vernehmen. 

ÜBERSETZUNG 
ln diesem großen See gab es verschiedene Arten von Lotosblumen. Einige 

waren bläulich und andere waren rot. Einige von ihnen wuchsen in 
der Nacht, manche am Tag und manche, wie die indivara-lotosblume, am 
Abend. Die Lotosblumen in dem See standen so dicht nebeneinander, daß 
der See wie eine große Mine solcher Blumen erschien. Folgl ich lebten an 
den Ufern Schwäne und Kraniche, cakraväkas, kära�f;favas und andere 
schöne Wasservögel .  

ERLÄUTERUNG 

Das Wort äkaram ("Mine") ist in diesem Vers bedeutsam, denn das Gewässer 
schien wie eine Mine zu sein, aus der verschiedene Arten von Lotosblumen erzeugt 
wurden. Manche Lotosblumen wuchsen während des Tages, manche während der 
Nacht und manche am Abend, und dementsprechend hatten sie verschiedene Namen 
und verschiedene Farben. Alle diese Blumen wuchsen auf diesem See, und weil der 
See so ruhig und friedlich und mit Lotosblumen übersät war, standen an den Ufern 
Vögel höheren Ranges wie Schwärie, cakraväkas und käratz{iavas und ließen ihre 
verschiedenen Stimmen vernehmen, was den gesamten Schauplatz anziehend und 
schön machte. So wie es je nach der Gemeinschaft der drei Eigenschaften der 
materiellen Natur verschiedene Arten von Menschen gibt, so gibt es auch verschie­
dene Arten von Vögeln, Bienen, Bäumen und so fort. Alles ist entsprechend den drei 
Eigenschaften der materiellen Natur unterteilt. Vögel wie Schwäne und Kraniche, 
die sich an klaren Gewässern und Lotosblumen erfreuen, unterscheiden sich von 
Krähen, die an unreinen Orten Freude finden. In ähnlicher Weise gibt es Menschen, 
die von den Erscheinungsweisen der Unwissenheit und Leidenschaft beherrscht 
werden, und es gibt solche, die von der Erscheinungsweise der Tugend beherrscht 
werden. Die Schöpfung ist so vielfaJ.tig, daß man in jeder Gesellschaft immer 
Vielheiten findet. Folglich lebten am Ufer dieses Sees alle übergeordneten Vögel, um 
diese Atmosphäre zu genießen, die von diesem mit Lotosblumen übersäten großen 
Gewässer geschaffen wurde. 

VERS 22 
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malla -bhramara-sausvarya­
hr$>!a-roma -latärighripam 
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padma-kosa -rajo dik$U 
vik$ipat-pavanotsavam 
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malta-verrückte; bhramara-Bienen; sau-svarya-mit lautem Summen; hr$/a 
-freudig ; roma-Haar auf dem Körper; /atä-Kletterpflanzen; arighripam-Bäume; 
padma-Lotosblume; kosa-Blumenkorb; rajab-Safran; dik$u-in allen Richtun­
gen; vik$ipat-hinausschleudernd; pavana-Luft; utsavam-Fest. 

ÜBERSETZUNG 
Es gab dort auf al len Seiten des Sees vielfältige Bäume und Kletterpflan­

zen, um die verrückte Hummeln herumsummten. Das süße Summen der 
Hummeln schien die Bäume fröh l ich zu stimmen, und der Safran, der in den 
Lotosblumen enthalten war, wurde in die Luft geschleudert. All dies schuf 
eine Atmosphäre, daß es schien, als finde ein Fest statt. 

ERLÄUTERUNG 
Bäume und Kletterpflanzen sind ebenfalls verschiedene Arten von Lebewesen. 

Wenn Hummeln zu Bäumen und Kletterpflanzen kommen, um Honig zu sammeln, 
werden solche Pflanzen zweifellos sehr glücklich . Bei solch einem Anlaß nutzt auch 
der Wind die Gelegenheit, indem er Blütenpollen oder Safran, der in den Lotosblu­
men enthalten ist, in die Luft schleudert. All dies verbindet sich mit den süßen 
Tönen der Schwäne und der Ruhe des Wassers. In den Augen der Pracetäs war 
solch ein Ort wie ein ständiges Fest. Aus dieser Beschreibung geht hervor, daß die 
Pracetäs Siva-loka erreichten, von dem es heißt, daß es in der Nähe des Himalaya­
Gebirges liegt. 

VERS 23 

" tll..-1if�'ll4i04 f4oö44ttl•i'lwt1l(i( I 
�M� UJt�SII� 'lf(fCtOICIIf.l§ � � � �� �  

tatra gändharvam äkan:zya 
divya-märga-manoharam 

visismyü räja-puträs te 
mrdariga-par.tavädy anu 

tatra-dort; gändharvam-musikalische Töne; äkarr.tya-hörend; divya­
himmlisch; märga-symmetrisch; manab-haram-schön; visismyub-sie wur­
den verwundert; räja-puträb-alle Söhne König Barhi�ts; te-sie alle; mrdariga 
-Trommeln; par.tava-Pauken; ädi-alle zusammen; anu-immer. 

ÜBERSETZUNG 

Die Königssöhne wurden sehr verwundert, als sie die Klänge verschiede­
ner Trommeln und Pauken zusammen mit anderer wohlklingender Musik 
hörten, die das Ohr erfreute. 
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ERLÄUTERUNG 

Zu den verschiedenen Blumen und Lebewesen in der Nähe des Sees kamen nun 
auch noch viele musikalische Töne hinzu. Die Lehre der Unpersönlichkeitsanhän­
ger, die keine Vielfalt kennt, ist im Vergleich zu solch einem Schauplatz keineswegs 
erfreulich. Im Grunde muß man die Vollkommenheit von sac-cid-änanda oder 
Ewigkeit, Glückseligkeit und Wissen erreichen. Weil die Unpersönlichkeitsanhän­
ger diese Vielheiten der Schöpfung verleugnen, können sie im Grunde keine tran­
szendentale Glückseligkeit genießen. Der Ort, den die Pracetäs erreichten, war das 
Reich Sivas. Unpersönlichkeitsanhänger verehren im allgemeinen Siva, doch Siva 
ist in seinem Reich niemals ohne Vielfalt. Wo immer man daher hing�ht, ob zum 
Planeten Sivas, Vi�I)US oder Brahmäs, überall gibt es Vielfalt, die Personen voller 
Wissen und Glückseligkeit genießen können. 

VERS 24-25 
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tarhy eva sarasas tasmän 
ni$krämantam sahänugam 

upagiyamänam amara­
pravaram vibudhänugaib 

tapta-hema-nikäyäbham 
siti-kar:tfham tri-locanam 

prasäda-sumukham vik$ya 
prar:temur jäta-kautukäb 

tarhi-in diesem selben Augenblick; eva-gewiß; sarasab-aus dem Wasser; 
tasmät-<laraus; ni$krämantam-hervorkommend; saha-anugam-von großen 
Seelen begleitet; upagiyamänam-von den Anhängern gepriesen; amara-pravaram 
-<las Oberhaupt der Halbgötter; vibudha-anugaib-von seinen Gefährten gefolgt; 
tapta -hema-geschmolzenes Gold; nikäya -äbham-körperliche Erscheinung; siti­
kar:t!ham-blauer Kehle; tri-locanam-mit drei Augen; prasäda-barmherzig; su­
mukham-5ehönes Gesicht; vik$ya-sehend; prar:temub�rwiesen Ehrerbietungen; 
jäta-aufgeregt; kautukäb-durch die Situation verwundert. 

ÜBERSETZUNG 

Die Pracetis hatten das Glück, �iva, das Oberhaupt der Halbgötter, zu 
sehen, wie er mit seinen Gefährten aus dem Wasser hervorkam. Sein 
Körperglanz gl ich geschmolzenem Gold; seine Kehle war bläul ich, und er 
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hatte drei Augen, die seine Geweihten sehr barmherzig anblickten. Er 
wurde von vielen Musikern begleitet, die ihn lobpriesen. Sobald die Prace­
üs Siva sahen, erwiesen sie sogleich in großer Verwunderung ihre Ehrerbie­
tungen und fielen zu den Lotosfüßen des Herrn nieder. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort vibudhänugaib deutet darauf hin, daß Siva immer von Gandharvas 
und Kinnaras, Bewohnern der höheren Planeten, begleitet wird. Sie kennen sich in 
der Musikwissenschaft sehr gut aus, und Siva wird von ihnen ständig verehrt. Auf 
Bildern wird Siva in allgemeinen mit einer weißen Hauttönung gemalt, doch hier 
fmden wir, daß die Tönung seiner Haut nicht richtig weiß ist, sondern geschmolze­
nem Gold gleicht oder leuchtend gelblich ist. Weil Siva immer sehr, sehr barmher­
zig ist, lautet sein Name Äsuto�. Unter allen Halbgöttern kann Siva selbst von den 
niedrigsten Menschen besänftigt werden, die ihm nur Ehrerbietungen zu erweisen 
und Blätter eines Bael-Baumes zu opfern brauchen. Folglich ist sein Name ÄSuto�. 
was bedeutet, daß er sehr schnell erfreut ist. 

Im allgemeinen wenden sich diejenigen, die nach materiellem Wohlstand 
streben, an Siva, um eine solche Segnung zu bekommen. Da der Herr sehr barmher­
zig ist, gewährt er schnell alle Segnungen, um die der Gottgeweihte Ihn bittet. Die 
Dämonen nutzen diese Milde aus und erbitten von Siva manchmal Segnungen, die 
für andere sehr gefahrlieh sein können. Zum Beispiel empfmg Vfkasura von Siva 
eine Segnung, durch die er jeden töten konnte, den er am Kopf berührte. Obwohl 
Siva manchmal sehr freigiebig ist, wenn er seinen Geweihten solche Segnungen 
gewährt, besteht die Schwierigkeit darin, daß Dämonen sehr hinterhältig sind und 
manchmal mit solchen Segnungen in nicht statthafter Weise experimentieren 
wollen. Zum Beispiel versuchte Vfkäsura, nachdem er seine Segnung bekommen 
hatte, den Kopf Sivas zu berühren. Geweihte Sri V�r;lUs jedoch haben keinen 
Wunsch nach solchen Segnungen, und Sri Vi�l)u gibt Seinen Geweihten auch keine 
Segnungen, die die ganze Welt stören würden. 

VERS 26 
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sa tän prapannärti-haro 
bhagavän dharma-vatsalab 

dharma-jflän si/a-sampannän 
pritab pritän uväca ha 

sab-Siva; tän-sie ;  prapanna-ärti-harab-jemand, der alle Arten von Gefahren 
vertreibt; bhagavän-der Herr; dharma-vatsalab-religiösen Prinzipien sehr zuge­
tan; dharma-jifän- Menschen, die sich religiöser Prinzipien bewußt sind; . sila-
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sampannän-von sehr gutem Betragen ; pritab-erfreut; pritän-von sehr sanftem 
Verhalten; uväca-sprach mit ihnen; ha-in der Vergangenheit. 

ÜBERSETZUNG 
Siva freute sich über die Pracetäs sehr, wei l  Siva im al lgemeinen der 

Schutzherr der frommen Seelen und von Menschen mit gutem Betragen ist. 
Da er mit den Prinzen sehr  zufrieden war, begann er wie folgt zu ihnen zu 
sprechen. 

ERLÄUTERUNG 
Die Höchste Persönlichkeit Gottes Vir?IJU oder :Krf?IJa ist als bhakta-vatsala 

bekannt, und hier finden wir, daß Siva als dharma-vatsala beschrieben wird. Natür­
lich bezieht sich das Wort dharma-vatsala auf jemand, der nach religiösen Prinzi­
pien lebt. Das ist klar. Trotzdem haben diese beiden Wörter noch eine zusätzliche 
Bedeutung . Manchmal hat Siva mit Menschen zu tun, die sich in der Erscheinungs­
weise der Leidenschaft und der Unwissenheit befinden. Solche Menschen sind nicht 
immer sehr religiös und fromm in ihrem Handeln, doch da sie Siva verehren, um 
einen materiellen Gewinn zu erlangen, befolgen sie manchmal religiöse Prinzipien. 
Sobald Siva sieht, daß seine Geweihten religiösen Prinzipien folgen, segnet er sie. 
Die Pracetäs, die Söhne Präcinabarhis, waren von Natur aus sehr fromm und sanft­
mütig, und folglich war Siva sogleich mit ihnen zufrieden. Siva konnte verstehen, 
daß die Prinzen Söhne von V air?IJavas waren, und daher brachte Siva der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes wie folgt Gebete dar. 

VERS 27 
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sri-rudra uväca 
yüyam vedi:wdab puträ 

viditam vas cikin�itam 
anugrahäya bhadram va 

evam me darsanam krtam 

sri-rudrab uväca-Siva begann zu sprechen; yüyam-ihr alle; vedi$adab-König 
Präcinabarhis; puträb-Söhne; viditam-kennend; vab-eure; cikirl}itam-Wünsche; 
anugrahäya-um euch Barmherzigkeit zu erweisen; bhadram-alles Gute sei mit 
euch; vab-ihr alle; evam-so; me-meine; darsanam-Gegenwart; krtam-ihr habt 
getan. 
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ÜBERSETZUNG 
Siva sagte: Ihr  seid al le Söhne König Präcinabarhis, und ich wünsche euch 

alles Gute. Ich weiß auch, was ihr zu tun gedenkt, und daher bin ich euch 
sichtbar, um euch meine Barmherzigkeit zu erweisen. 

ERLÄUTERUNG 
Mit diesen Worten deutet Siva an, daß ihm bekannt war, was die Prinzen zu tun 

gedachten. Es ist eine Tatsache, daß sie Sri Vi!;>I)U durch schwere Enthaltungen und 
Bußen verehren wollten. Da Siva dies wußte, wurde er mit ihnen sogleich zufrieden, 
wie aus dem nächsten Vers hervorgehen wird. Dies bedeutet, daß jemand, der noch 
kein Geweihter der Höchsten Persönlichkeit Gottes ist, der aber den Wunsch hat, 
dem Höchsten Herrn zu dienen, die Segnungen der Halbgötter, angeführt von dem 
Haupthalbgott Siva, empfängt. Somit braucht ein Geweihter des Herrn nicht zu 
versuchen, die Halbgötter gesondert zu erfreuen. Indem er einfach den Höchsten 
Herrn verehrt, kann ein Gottgeweihter alle Halbgötter zufriedenstellen. Auch 
braucht er die Halbgötter nicht um materielle Segnungen zu bitten, denn da die 
Halbgötter mit dem Gottgeweihten zufrieden sind, bieten sie ihm von selbst alles an, 
was er braucht. Die Halbgötter sind Diener des Herrn und sie sind immer bereit, 
einem Gottgeweihten unter allen Umständen zu helfen. Deshalb sagte Srila Bilva­
mangala Thäkura, daß dann, wenn jemand unverfälschte Hingabe an den Höchsten 
Herrn besitzt, die Göttin der Befreiung bereit ist, ihm zu dienen, ganz zu schweigen 
von den Göttern materieller Reichtümer. In der Tat, alle Halbgötter warten nur auf 
eine Gelegenheit, dem Gottgeweihten zu dienen. Folglich braucht sich ein Geweihter 
Kr!il)as nicht um materiellen Reichtum ober Befreiung zu bemühen. Da er in der 
transzendentalen Stellung hingebungsvollen Dienstes verankert ist, empfängt er alle 
Segnungen von dharma, artha, käma und mok$a. 

VERS 28 
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yab pararh rarhhasab säk$äl 
tri-guf)äj fiva-sarhjflität 

bhagavantarh väsudevarh 
prapannab sa priyo hi me 

yab-jemand; param-transzendental; rarhhasab�es Beherrschers; säk$ät­
direkt; tri-guf)ät-von den drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur; fiva­
sarhjflität-Lebewesen, die fivas genannt werden; bhagavantam�er Höchsten 
Persönlichkeit Gottes; väsudevam-Kr!il)a; prapannab�rgeben; sab�r; priyab­
sehr lieb; hi-unzweifelhaft; me-von mir. 
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ÜBERSETZUNG 

�iva fuhr fort: jemand, der K!l.,a, der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, 
dem Beherrscher aller Dinge - der materiellen Natur sowie auch der 
Lebewesen - ergeben ist, ist mir  wirklich sehr l ieb. 

ERLÄUTERUNG 

Hier erklärt Siva den Grund, warum er persönlich vor den Prinzen erschien. Der 
Grund ist, daß alle Prinzen Geweihte Sri Kp�t;las sind. In der Bhagavad-gitä (7 . 1 9) 
heißt es: 

· ·  · 

bahünäm janmanäm ante 
jflänavän mäm prapadyate 

väsudevab sarvam iti 
sa mahätmä sudur/abhab 

"Nach vielen Geburten und Toden ergibt sich derjenige, der tatsächlich Wissen 
besitzt, Mir, da er weiß, daß ich die Ursache aller Ursachen und daß Ich alles bin. 
Solch eine große Seele ist sehr selten." 

Siva wird von gewöhnlichen Menschen selten gesehen, und in ähnlicher Weise 
ist auch jemand, der Väsudeva oder K{�t;la völlig ergeben ist, sehr selten zu sehen, 
weil jemand, der dem Höchsten Herrn völlig ergeben ist, sehr selten ist (sa mahätmä 
sudurlabhab). Folglich kam Siva besonders, um die Pracetäs zu sehen, weil sie der 
Höchsten Persönlichkeit Väsudeva völlig ergeben waren. Väsudeva wird auch am 
Anfang des Srimad-Bhägavatam in dem mantra, om namo bhagavate väsudeväya 
erwähnt. Da Väsudeva die letztliehe Wahrheit ist, verkündet Siva offen, daß 
ein Geweihter Sri Väsudevas, der Sri Kt�Qll ergeben ist, ihm im Grunde sehr 
lieb ist. Sri Väsudeva oder K{�Qll wird nicht nur von gewöhnlichen Lebewesen 
verehrt, sondern auch von Halbgöttern wie Siva, Brahmä und anderen. Yam 
brahmä-varw:zendra-rudra-marutab stuvanti divyaib stavaib (SB. 1 2 . 1 3 . 1 ). K{�l)a 
wird von Brahmä, Siva, Varut;�a, lndra, Candra und allen anderen Halbgöttern 
verehrt. Ebenso verhält es sich mit einem Gottgeweihten. In der Tat, jemand, der 
sich dem K{�t;�a-Bewußtsein zuwendet, wird augenblicklich jedem sehr lieb, der 
herausfmdet und zu verstehen beginnt, was K{�Qll-Bewußtsein tatsächlich ist. 
Ebenso versuchen auch alle Halbgötter herauszufmden, wer Sri Väsudeva tatsäch­
lich ergeben ist. Weil die Pracetä-Prinzen Väsudeva ergeben waren, kam Siva bereit­
willig herbei, um sie zu sehen. 

Sri Väsudeva oder K{�t;la wird in der Bhagavad-gitä als Puru�ottama beschrie­
ben. Im Grunde ist Er der Genießer (puru�a) und auch der Höchste (uttama). Er ist 
der Genießer aller Dinge - der prakrti und des puru�a. Da das Lebewesen von den 
drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur beeinflußt wird, versucht es, die 
materielle Natur zu beherrschen, doch im Gunde ist es nicht der purw;a (Genießer), 
sondern prakrti, wie in der Bhagavad-gitä (7 . 5 )  beschrieben wird: apareyam prakr­
tim viddhi me paräm. Somit ist der jiva oder das Lebewesen im Grunde prakrti oder 
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marginale Energie des Höchsten Herrn. Da das Lebewesen mit der materiellen 
Energie verbunden ist, versucht es, die materielle Natur zu beherrschen. Auch das 
wird in der Bhagavad-gitä ( 1 5 .  7) bestätigt: 

mamaivämso jiva -loke 
jiva-bhüta� sanätana� 

mana�·!;O${hänindriyäl)i 
prakrti-sthäni kar!;ati 

"Die Lebewesen in der bedingten Welt sind Meine ewigen fragmentarischen 
Teile. Aufgrund bedingten Lebens kämpfen sie sehr schwer mit den sechs Sinnen, zu 
denen der Geist gehört."  

Indem das Lebewesen sich bemüht, die materielle Natur zu beherrschen, kämpft 
es nur schwer ums Dasein. In der Tat, es kämpft so schwer, um zu genießen, daß es 
nicht einmal die materiellen Schätze genießen kann. Deshalb wird es manchmal 
prakrti oder jiva genannt, denn es gehört zur marginalen Kraft. Wenn das Lebe­
wesen von den drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur bedeckt ist, wird es 
jiva-samjiiita genannt. Es gibt zwei Arten von Lebewesen: die eine nennt man 
k$ara und die andere ak$ara. K$ara bezieht sich auf diejenigen, die zu Fall gekom­
men sind und bedingt wurden, und ak$ara bezieht sich auf jene, die nicht bedingt 
sind. Die weitaus größte Mehrheit der Lebewesen lebt in der spirituellen Welt und 
wird ak$ara genannt. Sie befmden sich in der Stellung des Brahman, das heißt im 
reinen spirituellen Dasein. Sie unterscheiden sich von jenen, die durch die drei Er­
scheinungsweisen der materiellen Natur bedingt sind. 

Da Sri K{�I)a. Väsudeva, über sowohl dem k!;ara als auch dem ak$ara steht, wird 
Er in der Bhagavad-gitä ( 1 5  . 1 8 ) als Puru�ottama beschrieben. Die Unpersönlich­
keitsanhänger mögen sagen, Väsudeva sei das unpersönliche Brahman, doch im 
Grunde ist das unpersönliche Brahman K{�Q.a untergeordnet, wie wir auch in der 
Bhagavad-gitä 0 4 . 27)  bestätigt fmden: brahmal)o hi prati!;!häham. Daß K{�Q.a der 
Ursprung des unpersönlichen Brahman ist, wird auch in der Brahma-samhitä (5 .40) 

bestätigt: yasya prabhä prabhavato jagadal)(ia-ko{i. Das unpersönliche Brahman ist 
nichts weiter als die Ausstrahlung oder die Körperstrahlen K{�Qas, und in diesen 
Körperstrahlen schweben unzählige Universen. Somit ist Väsudeva oder K{�Q.a in 
jeder Hinsicht der Höchste Herr, und Siva ist sehr zufrieden mit denjenigen, die sich 
K{�Q.a völlig ergeben. Vollkommene Ergebung wird von K{�r,.a gewünscht, wie Er 
im letzten Kapitel der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 66) deutlich macht: sarva-dharmän parit­
yajya mäm ekam saral)am vraja. 

Das Wort säk$ät, das "unmittelbar" bedeutet, ist ebenfalls sehr bedeutsam. Es 
gibt viele sogenannte Gottgeweihte, die im Grunde nur karmis und jiiänis sind, 
denn sie sind nicht unmittelbar Geweihte K{�Q.as. Die karmis bieten manchmal die 
Ergebnisse ihrer Tätigkeiten Sri Väsudeva an, und dieses Angebot wird karmärpa­
l)am genannt. Solches Handeln gilt als fruchtbringendes Tun, denn die karmis halten 
Sri Vi�r,.u für einen der Halbgötter wie Siva und Brahmä. Weil sie glauben, Sri 
Vi�r,.u stehe auf der gleichen Stufe wie die Halbgötter, denken sie, sich den Halbgöt­
tern zu ergeben sei ebensogut, wie sich Väsudeva zu ergeben. Diese Auffassung wird 
hier jedoch verneint, denn wenn sie wahr wäre, hätte Siva gesagt, daß es dasselbe 
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sei , ob man sich ihm, Väsudeva, Vi�I)u oder Brahmä ergebe. Siva sagt dies jedoch 
nicht, weil er sich selber Väsudeva ergibt, und wer immer sich Väsudeva ergibt, ist 
ihm sehr, sehr lieb. Das wird hier deutlich gesagt. Die Schlußfolgerung lautet, daß 
ein Geweihter Sivas Siva nicht lieb ist, daß aber ein Geweihter Sr! Kf�I)as Siva sehr 
lieb ist. 

VERS 29 

(q'44Piu: ijij'5f"''fll: � 
f4f(•niU1 ft: � f( � 1 

i:i�Gqi?)Q 4tlilq({\� � 
q( � �: �·�� � ���" 

sva-dharma-ni::;!hab sata -janmabhib pumän 
viriflcatäm eti tatab param hi mäm 

avyäkrtam bhägavato 'tha vai::;�avam 
padam yathäham vibudhäb kalätyaye 

sva-dharma-ni::;!hab-jemand, der in seinem eigenen dharma oder seiner ihm 
eigenen Beschäftigung verankert ist; sata-janmabhib-einhundert Geburten lang; 
pumän-ein Lebewesen; viriflcatäm� Amt Brahmäs; eti-bekommt; tatab­
danach; param -über; hi-gewiß ; mäm-erreicht mich ; avyäkrtam-ohne Abwei­
chung; bhägavatab-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; atha-deshalb ; vai��avam 
-ein reiner Geweihter des Herrn; padam-Amt; yathä-wie; aham-ich; vubudhäb 
-Halbgötter; kalä-atyaye-nach der Vernichtung der materiellen Welt. 

ÜBERSETZUNG 
Ein Mensch, der einhundert Geburten lang seine tätigkeitsgemäße P11 icht 

in  rechter Weise erfül lt, wird geeignet, das Amt Brahmäs zu bekleiden, und 
wenn er sich noch mehr qualifiziert, kann er sich �iva nähern. Ein Mensch, 
der sich unmittelbar �ri Krfr;�a oder vi,r;�u in unverfälschtem hingebungsvol­
len Dienst ergibt, wird sogleich auf die spirituel len Planeten erhoben. �iva 
und andere Halbgötter erreichen diese Planeten nach der Zerstörung dieser 
materiellen Welt. 

ERLÄUTERUNG 
Dieser Vers gibt eine Vorstellung von der höchsten Vollkommenheit des Evolu­

tionsvorganges. Der Vai�Q.ava-Dichter Jayadeva Gosvämi schrieb: pralaya-payodhi­
jale dhrtavän asi vedam. Laßt uns den Evolutionsvorgang vom Punkt der Vernich­
tung (pralaya) an verfolgen, als das ganze Universum mit Wasser gefüllt war. Zu 
diesem Zeitpunkt gibt es viele Fische und andere W asserlebewesen, und aus diesen 
Wasserwesen gehen Kletterpflanzen, Bäume und so fort hervor. Aus diesen gehen 
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Insekten und Reptilien hervor, dann Vögel, Säugetiere und Menschen und 
schließlich zivilisierte Menschen. Der zivilisierte Mensch nun steht an einem Schei­
deweg, von wo aus er weiteren Evolutionsfortschritt im spirituellen Leben machen 
kann. Hier heißt es (sva-dharma-ni�!hab), daß es sva-dharma geben muß, das heißt 
gesellschaftliche Unterteilungen nach Arbeit und Qualifikationen, wenn ein Lebewe­
sen zu einer zivilisierten Form des Lebens kommt. Dies wird in der Bhagavad-gitä 
(4 . 13)  angedeutet: 

cätur var(lyariz mayä sr�!ariz 
gu(la karma-vibhägasab 

"In Entsprechung zu den drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur und der 
ihnen zugeschriebenen Arbeit wurden die vier Unterteilungen der menschlichen 
Gesellschaft von Mir geschaffen." 

In der zivilisierten menschlichen Gesellschaft muß es Unterteilungen in 
brähma(las, k:;atriyas, vaisyas und südras geben, und jeder muß seine tätigkeits· 
gemäße Pflicht in Übereinstimmung mit seiner Unterteilung ausführen. Hier wird 
beschrieben (sva-dharma-ni:;thab), daß es unerheblich ist, ob man als brähma(la, 
k:;atriya, vaisya oder südra angesehen wird. Wenn man an seiner Stellung festhält 
und seine jeweilige Pflicht richtig erfüllt, gilt man als ein zivilisierter Mensch. Sonst 
ist man nicht besser als ein Tier. Es wird hier auch erwähnt, daß derjenige, der 
hundert Leben lang seine tätigkeitsgemäße Pflicht (sva-dharma) erfüllt, geeignet 
wird, nach Brahma-loka, dem Planeten Brahmäs, erhoben zu werden, (ein 
brähmat�a zum Beispiel, der fortgesetzt als brähma(la handelt). Es gibt auch einen 
Planeten, der Siva-loka oder SadäSiva-loka genannt wird, der in einer marginalen 
Stellung zwischen den spirituellen und materiellen Welten liegt. Wenn man, nach­
dem man Brahma-loka erreicht hat, sich noch mehr qualifiziert, wird man nach 
SadäSiva-loka gebracht. Und wenn man sich dann noch mehr qualifiziert, kann man 
die VaikuQtha-lokas erreichen. Die VaikuQtha-lokas sind das Ziel eines jeden, sogar 
der Halbgötter, und sie können von einem Gottgeweihten erreicht werden, der kei· 
neo Wunsch nach materiellem Gewinn hat. Wie es in der Bhagavad-gitä (8 .16) 
heißt, entkommt man dem materiellen Leiden nicht einmal dann, wenn man 
Brahma-loka erreicht (äbrahma-bhuvanäl lokäb punar ävartino 'rjuna). In ähnlicher 
Weise ist man noch nicht sehr sicher, wenn man Siva-loka erreicht, denn der Planet 
Siva-loka liegt an der Grenze. Wenn man aber V aikuJ:�tha·loka erreicht, erlangt man 
die höchste Vollkommenheit des Lebens und das Ende des Evolutionsvorganges 
(mäm upetya tu kaunteya punar janma na vidyate). Mit anderen Worten, es wird 
hier bestätigt, daß ein Mitglied der menschlichen Gesellschaft, das entwickeltes 
Bewußtsein hat, K{!)Qa-Bewußtsein praktizieren muß, um nach VaikuQtha-loka 
oder ��ma-loka zu gelangen, nachdem es den materiellen Körper verlassen hat. 
Tyaktvä dehariz punar janma naiti mäm eti so 'rjuna (Bg. 4 . 9 .) .  Ein Gottgeweihter, 
der völlig �!)Qa-bewußt ist, fühlt sich zu keinem anderen loka oder Planeten, nicht 
einmal zu Brahma-loka, oder Siva-loka, hingezogen und wird sogleich nach K{!)Qa· 
loka gebracht (mäm eti). Das ist die höchste Vollkommenheit des Lebens und die 
Vollkommenheit des Evolutionsvorganges. 
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VERS 30 

3l'f 4Ui1Cf(ll Ti fiA'n " +c•lctF( � I 
Wf tt'lliiCf('llwti �St�lwt�mt� � � � o l l  

atha bhägavatä yüyam 
priyäb stha bhagavän yathä 

na mad bhägavatänäm ca 
preyän anyo 'sti karhicit 

atha-deshalb; bhägavatäb-Gottgeweihte; yuyam-ihr alle; priyäb-mir sehr 
lieb; stha-ihr seid; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; yathä-wie; 
na-noch; mat-als ich; bhägavatänäm-der Gottgeweihten; ca-auch; preyän-sehr 
lieb; anyah-andere ; asti-es gibt; karhicit-zu irgendeiner Zeit. 

ÜBERSETZUNG 
Ihr  seid al le Geweihte des Herrn, und daher schätze ich euch als ebenso 

achtbar wie die Höchste Persönl ichkeit Gottes Selbst. Ich weiß  in  dieser 
Weise, daß die Geweihten mich ebenfal ls achten und daß ich ihnen l ieb bin. 
Folgl ich kann niemand den Geweihten l ieber sein als ich. 

ERLÄUTERUNG 
Es heißt: vai$1)avänäm yathä sambhub. Siva ist der beste aller Geweihten. 

Deshalb sind die Geweihten Sri Kf�Qas auch Geweihte Sivas. In V fndävana gibt es 
einen Siva-Tempel mit Namen Gopisvara. Die gopis pflegten nicht nur Siva, sondern 
auch Kätyäyani oder Durgä zu verehren, doch war ihr Ziel , Kf�Qas Gunst zu erlan­
gen. Ein Geweihter Kf�Qas mißachtet Siva nicht, sondern verehrt Siva als den 
höchsten Geweihten Sri Kf!)Qas. Wenn daher ein Gottgeweihter Siva verehrt, betet 
er zu Siva nicht um materiellen Gewinn, sondern um Kf�Qas Gunst. In der 
Bhagavad-gitä (7 . 20) heißt es, daß die Menschen im allgemejnen die Halbgötter um 
eines materiellen Gewinnes willen verehren. Kämais tais tair hrta -jnänäb . Von 
materieller Lust getrieben, verehren sie die Halbgötter, doch ein Gottgeweihter tut 
dies niemals, denn er wird niemals von materieller Lust getrieben. Das ist der Unter­
schied zwischen der Achtung, die ein Gottgeweihter Siva entgegenbringt, und der 
Achtung, die ein asura für ihn hat. Der asura verehrt Siva, nimmt von ihm eine 
Segnung entgegen, mißbraucht die Segnung und wird letztlich von der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes getötet, die dem asura Befreiung gewährt. 

Weil Siva ein großer Geweihter der Höchsten Persönlichkeit Gottes ist, liebt er 
alle Geweihten des Höchsten Herrn. Siva sagte zu den Pracetäs, daß er sie sehr liebe, 
weil sie Geweihte des Herrn seien. Siva war nicht nur zu den Pracetäs gütig und 
barmherzig; jeder, der ein Geweihter der Höchsten Persönlichkeit Gottes ist, ist Siva 
sehr lieb. Die Gottgeweihten sind Siva nicht nur lieb, sondern er achtet sie auch 
ebenso wie die Höchste Persönlichkeit Gottes. In ähnlicher Weise verehren auch die 
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Geweihten des Höchsten Herrn Siva als den liebsten Geweihten Sri l(r�l)as. Sie 
verehren ihn nicht als eine gesonderte Persönlichkeit Gottes. Es heißt in der Liste 
der näma-aparädhas, daß es ein Vergehen ist, zu glauben, das Chanten des Namens 
"Hari" und das Chanten von "Hara" oder "Siva" sei dasselbe. Die Gottgeweihten 
müssen immer wissen, daß Sri Vi�l)u die Höchste Persönlichkeit Gottes und daß 
Siva Sein Geweihter ist. Einem Gottgeweihten sollte ebensoviel Achtung erwiesen 
werden wie der Höchsten Persönlichkeit Gottes und manchmal sogar noch mehr. In 
der Tat, selbst Räma, die Persönlichkeit Gottes, verehrte manchmal Siva. Wenn ein 
Gottgeweihter sogar vom Herrn verehrt wird, warum sollte ein Gottgeweihter dann 
nicht von anderen Gottgeweihten auf der gleichen Ebene wie der Herr verehrt 
werden? Das ist die Schlußfolgerung. Aus diesem Vers geht also hervor, daß Siva 
die llsuras nur um der Formalität willen segnet. Im Grunde liebt er jemand, der der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes hingegeben ist. 

VERS 31 

� NA"' �  qfW � � �  
f.n�*4ij4i( :;nR � �rofif if: I I  � t I I  

idam viviktam japtavyam 
pavitram mangalam param 

nibsreyasa-karam cäpi 
sruyatäm tad vadämi vatz 

idam-dieses; viviktam-sehr, besonders; japtavyam-sollte immer gechantet 
werden; pavitram-sehr rein; manga/am-glückverheißend; param-transzendental; 
nitzSreyasa-karam-sehr nutzbringend; ca-auch; api-gewiß ; sruyatäm-bitte hört; 
tat-dieses; vadämi-ich spreche; vatz-zu euch . 

Ü BERSETZUNG 
jetzt werde ich einen mantra chanten, der nicht nur transzendental, rein 

und glückverheißend ist, sondern der das beste Gebet für jemand ist, der 
nach dem letzl iehen Ziel des Lebens strebt. Während ich diesen mantra 
chante, hört bitte sorgsam und aufmerksam zu. 

ERLÄUTERUNG 
Das Wort viviktam ist sehr bedeutsam. Niemand soll denken, die Gebete, die 

Siva vortrug, seien sektiererisch. Vielmehr sind sie sehr vertraulich, so sehr, daß 
jemand, der den Wunsch hat, das letzliehe Glück oder das glückbringende Ziel des 
Lebens zu erreichen, die Unterweisungen Sivas annehmen muß und zur Höchsten 
Persönlichkeit Gottes in der gleichen Art und Weise beten und sie lobpreisen muß, 
wie Siva selbst es tat. 
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VERS 32 

��\l('(if 4filEtMI' m�: 
.. (1§18li U5tj'!i 141R144UNa 

maitreya uväca 
ity anukrosa-hrdayo 

bhagavän äha täfl chiva� 
baddhäfljalin räja-puträn 

näräyal)a-paro vaca� 

(Canto 4, Kap. 24 

maitreya� uväca-der große Heilige Maitreya fuhr fort zu sprechen; iti--50; 
anukrosa-hrdaya�-sehr gütigen Herzens; bhagavän-der Herr; äha-sagte; tän-zu 
den Pracetäs; s/va�-Siva; baddha-afljalin-die mit gefalteten Händen dastanden; 
räja-puträn-die Söhne des Königs; näräyal)a-para�-Siva, der große Geweihte 
NäräyaJ)aS; vaca�-Worte. 

ÜBERSETZUNG 
Der große Weise Maitreya fu�r fort: Aus seiner grundlosen Barmherzig­

keit fuhr die erhabene Persönl ichkeit Siva, ein großer Geweihter Sri Näräya­
.,as, fort, zu den Königssöhnen zu sprechen, die mit gefalteten Händen vor 
ihm standen. 

ERLÄUTERUNG 
Siva kam freiwillig, um die Söhne des Königs zu segnen und gleichzeitig etwas 

Nützliches für sie zu tun. Er chantete persönlich den mantra, auf daß der mantra 
mächtiger werden würde, und er riet den Königssöhnen (räja-putras), den mantra 
ebenfalls zu chanten. Wenn ein mantra von einem großen Gottgeweihten gechantet 
wird, wird der mantra mächtiger. Obwohl der Hare-Kr�r;ta-mahä-mantra an sich 
schon mächtig ist, bekommt ein Schüler bei der Einweihung den mantra von seinem 
spirituellen Meister, denn wenn der mantra von dem spirituellen Meister gechantet 
wird, wird er mächtiger. Siva riet den Söhnen des Königs, ihm aufmerksam zuzuhö­
ren, denn unaufmerksames Hören ist ein Vergehen. 

VERS 33 
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sri-rudra uväca 
jitam ta ätma-vid-varya­

svastaye svastir astu me 
bhavatärädhasä räddham 

sarvasmä ätmane namab 
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sri-rudrab uväca--Siva begann zu sprechen; jitam-alle Ehre; te-Dir; ätma­
vit-selbstverwirklicht; varya�er beste; svastaye�em Glückspendenden; 
svastib-glückbringende Umstände; astu-mögen es geben; me-von mir; bhavatä­
von Dir; ärädhasä�urch den Allvollkommenen; räddham-verehrenswert ; sarvas ­
mai�ie Höchste Seele; ätmane�er Höchsten Seele; namab-Ehrerbietungen. 

ÜBERSETZUNG 
Siva wandte sich an die Höchste Persönl ichkeit Gottes mit dem folgen­

den Gebet: 0 Herr, o Höchste Persönl ichkeit Gottes, alle Ehre sei Dir. Du 
bist die höchste aller selbstverwirkl ichten Seelen. Da Du für den Selbstver­
wirkl ichten immer glückspendend bist, wünsche ich mir, daß Du auch mir  
Glück spendest. Du bist dank der al lvol l kommenen Unterweisungen, die Du 
erteilst, verehrenswert. Du bist d ie Oberseele, und daher erweise ich Dir als 
dem höchsten Lebewesen meine Ehrerbietungen. 

ERLÄUTERUNG 
Sobald ein Gottgeweihter vom Herrn inspiriert wird, dem Herrn ein Gebet 

darzubringen, lobpreist der Gottgeweihte den Herrn augenblicklich, indem er zu 
Beginn sagt: "Alle Ehre sei Dir, mein Herr." Der Herr wird gepriesen, weil Er als 
höchste aller selbstverwirklichten Seelen angesehen wird. In den Veden (Ka!ha 
Upani!jad 2 . 2 . 1 3) heißt es: nityo nityänäm cetanas cetanänäm. Das Höchste Wesen, 
die Persönlichkeit Gottes, ist das Hauptlebewesen unter allen Lebewesen. Es gibt 
verschiedene Arten von individuellen Lebewesen - einige von ihnen leben in der 
materiellen Welt und einige befmden sich in der spirituellen Welt. Diejenigen, die 
sich in der spirituellen Welt aufhalten, sind als völlig selbstverwirklicht bekarmt, 
weil das Lebewesen auf der spirituellen Ebene seinen Dienst für den Herrn nicht 
vergißt Deshalb sind diejenigen, die in der spirituellen Welt im hingebungsvollen 
Dienst des Herrn stehen, ewig gefestigt, denn sie verstehen die Stellung des 
Höchsten Wesens und auch ihre individuelle Konstitution. Folglich ist der Herr un­
ter den selbstverwirklichten Seelen als die in vollkommener Weise selbstver­
wirklichte Seele bekarmt. Nityo nityänäm cetanas cetanänäm. Werm die individuelle 
Seele in ihrem Wissen um den Herrn als das Höchste Wesen gefestigt ist, wird sie 
tatsächlich in einer allglückbringenden Stellung verankert. Siva betet hier, daß seine 
vom Glück begünstigte Stellung durch die Barmherzigkeit des Herrn ewig fortbeste­
hen möge. 

Der Höchste Herr ist allvollkommen, und der Herr sagt, daß jemand, der Ihn 
verehrt, ebenfalls vollkommen wird. In  der Bhagavad-gitä 05 .15) heißt es: mattab 
smrtir jflänam apohanam ca. Der Herr weilt als Überseele im Herzen eines jeden, 
doch ist Er zu Seinen Geweihten so gütig , daß Er ihnen Unterweisungen erteilt, 
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durch die sie fortschreiten können. Wenn sie Unterweisungen vom Allvollkom­
menen empfangen, besteht keine Möglichkeit, daß sie in die Irre gehen. Das wird 
ebenfalls in der Bhagavad-gitä 00. 1  0) bestätigt: dadämi buddhi-yogam tarn yena 
mäm upayänti te. Der Herr ist immer bereit, dem reinen Gottgeweihten Unterwei­
sungen zu geben, so daß der Gottgeweihte mehr und mehr im hingebungsvollen 
Dienst fortschreiten kann. Da der Herr als sarvätmä, die Überseele, Unterweisun­
gen erteilt, erweist Siva Ihm mit den Worten sarvätmä ätmane namab seine Ach­
tung . Die individuelle Seele wird ätmä genannt, und der Herr wird ebenfalls ätmä 
und auch Paramätmä genannt. Da der Herr im Herzen eines jeden weilt, ist Er als 
der höchste ätmä bekannt. Deshalb werden alle Ehrerbietungen Ihm dargebracht. In 
diesem Zusammenhang mag man die Gebete Kuntis im Ersten Canto des Srimad­
Bhägavatam (1 . 8 . 20) hinzuziehen: 

tathä paramahamsänam 
muninäm amalätmanäm 

bhakti-yoga -vidhänärtham 
katham pasyema hi striyab 

Der Herr ist immer bereit, den paramahamsas oder den höchsten Gottgeweihten, 
die von allen Verunreinigungen der materiellen Welt völlig befreit sind, Unterwei­
sungen zu erteilen . Der Herr gibt solchen hochgestellten Gottgeweihten immer 
Unterweisungen, um ihnen mitzuteilen, wie sie im hingebungsvollen Dienst 
gefestigt bleiben können. In ähnlicher Weise heißt es im ätmäräma-Vers (SB. 1. 7 .10): 

ätmärämäs ca munayo 
nirgranthä apy urukrame 

kurvanty ahaitukim bhaktim 
ittham -bhüta-gw:w harib 

Das Wort ätmäräma bezieht sich auf jene, die nicht al) der materiellen Welt 
interessiert sind, sondern sich nur mit spiritueller Erkenntnis befassen. Solche 
selbstverwirklichten Seelen werden im allgemeinen in zwei Kategorien gegliedert: 
U npersönlichkeits- und Persönlichkeitsphilosophen. Die U npersönlichkeitsanhän­
ger werden jedoch ebenfalls zu Gottgeweihten, wenn sie von den persönlichen tran­
szendentalen Eigenschaften des Herrn angezogen werden. Die Schlußfolgerung 
lautet, daß Siva ein gefestigter Geweihter der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
Väsudeva bleiben wollte. Wie in den folgenden Versen erklärt wird, hat Siva 
niemals den Wunsch, wie die Unpersönlichkeitsanhänger in das Dasein des 
Höchsten Herrn einzugehen. Vielmehr denkt er, daß er sich sehr glücklich schätzen 
würde, wenn es ihm gestattet wäre, in dem Verständnis gefestigt zu bleiben, daß der 
Herr das höchste Wesen ist. Durch dieses Verständnis erkennt man, daß alle 
Lebewesen - auch Siva, Brahmä und andere Halbgötter - Diener des Höchsten 
Herrn sind. 
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VERS 34 
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namab parikaja -näbhäya 
bhüta -sük�mendriyätmane 

väsudeväya säntäya 
küfa-sthäya sva -roci�e 
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namab-alle Ehrerbietungen Dir; parikaja-näbhäya-<1er Höchsten Persönlichkeit 
Gottes, aus deren Nabel die Lotosblume sprießt; bhüta -sük�ma-<1ie Sinnesobjekte; 
indriya-<1ie Sinne; ätmane-<1er Ursprung; väsudeväya-Sr! Väsudeva; säntaya­
immer friedlich ; küfa -sthäya�hne Sich zu wandeln; sva -roci�e-<1er höchsten 
Erleuchtung . 

ÜBERSETZUNG 
Mein Herr, Du bist kraft der Lotosblume, die aus Deinem Nabel sprießt, 

der Ursprung der Schöpfung. Du bist der höchste Beherrscher der Sinne und 
der Sinnesobjekte und Du bist auch der a l ldurchdringende Väsudeva. Du 
bist überaus friedl ich, und aufgrund Deines selbstleuchtenden Daseins wirst 
Du nicht von den sechs Arten von Umwandlungen gestört. 

ERLÄUTERU NG 
Der Herr liegt als Garbhodaka5äyl Vi�l)u im Garbha-Meer in diesem Univer­

sum, und aus Seinem Nabel sprießt eine Lotosblume. Brahmä kommt aus dieser 
Lotosblume hervor, und von Brahmä beginnt die Schöpfung der materiellen Welt. 
Somit ist Garbhodaka5äyl Vi�l)u die Höchste Persönlichkeit Gottes, der Ursprung 
aller materiellen Sinne und Sinnesobjekte. Da sich Siva als eines der Produkte der 
materiellen Welt betrachtet, stehen seine Sinne unter der Herrschaft des Höchsten 
Schöpfers . Der Höchste Herr ist auch als Hr�Ike5a oder der Meister der Sinne 
bekannt, was darauf hindeutet, daß unsere Sinne und Sinnesobjekte vom Höchsten 
Herrn geformt werden. Folglich kann Er unsere Sinne beherrschen und aus Seiner 
grundlosen Barmherzigkeit in den Dienst des Meisters der Sinne stellen. Im beding­
ten Zustand kämpft das Lebewesen in der materiellen Welt und verwendet seine 
Sinne für materielle Befriedigung . Wenn das Lebewesen aber von der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes begnadet wird, kann es dieselben Sinne in den Dienst des 
Herrn stellen. Siva wünscht sich nicht, von den materiellen Sinnen irregeführt zu 
werden, sondern sie immer in den Dienst des Herrn zu stellen, ohne der Verunreini­
gung durch materialistische Einflüsse ausgesetzt zu sein. Durch die Gnade und Hilfe 
Sr! Väsudevas, der alldurchdringend ist, kann man seine Sinne ohne Abweichung in 
den hingebungsvollen Dienst stellen, ebenso wie der Herr ohne Abweichung 
handelt. 
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Die Worte säntäya küfa-sthäya sva-roci$e sind sehr bedeutsam. Obwohl der 
Herr in der materiellen Welt ist, wird Er nicht von den Wogen des materiellen 
Daseins gestört. Bedingte Seelen jedoch werden von sechs Arten von Veränderun­
gen erregt, das heißt, sie werden erregt, wenn sie hungrig sind, wenn sie durstig 
sind, wenn sie traurig sind, wenn sie sich täuschen, wenn sie alt werden und wenn 
sie im Sterben liegen. Zwar werden bedingte Seelen sehr leicht von diesen Bedingun­
gen in der materiellen Welt in Illusion versetzt, jedoch wird die Höchste Persönlich­
keit Gottes als die Überseele Väsudeva niemals von diesen Veränderungen berührt. 
Deshalb heißt es hier (kü!a-sthäya), daß Er immer friedlich ist und aufgrund Seiner 
Kraft, die hier als sva -rocb;e beschrieben wird, was darauf hindeutet, daß Er durch 
Seine eigene transzendentale Stellung erleuchtet ist, keine Erregung ·verspürt. Mit 
anderen Worten, obwohl sich die individuelle Seele innerhalb der Leuchtkraft des 
Höchsten befmdet, fällt sie manchmal aufgrund ihrer winzigen Stellung aus dieser 
Leuchtkraft heraus, und wenn sie hinabflillt, tritt sie in das materielle, bedingte 
Leben ein. Der Herr jedoch ist solcher Bedingtheit nicht unterworfen, und daher 
wird Er als selbstleuchtend beschrieben. Folglich kann jede bedingte Seele in diesem 
materiellen Universum völlig vollkommen bleiben, wenn sie unter dem Schutz 
Väsudevas steht oder wenn sie im hingebungsvollen Dienst tätig ist. 

VERS 35 
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satikar$al)äya sük$mäya 
durantäyäntakäya ca 

namo visva-prabodhäya 
pradyumnäyäntar-ätmane 

satikar$al)äya-der Meister des Zusammenhalts; sü/cymäya-den feinstoftliehen 
unmanifestierten materiellen Elementen; durantäya-dem unüberwindlichen; 
antakäya-dem Meister der Auflösung; ca-auch; namab-Ehrerbietungen; visva­
prabodhäya-dem Meister der Entwicklung des Universums; pradyumnäya-Sri 
Pradyumna; antab-ätmane- der Überseele im Herzen eines jeden. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Herr, Du bist der Ursprung der feinen materiel len Bestand­

teile, der Meister al len Zusammenhalts sowie der Meister al ler Auflösung, 
die vorherrschende Gottheit namens Sankarp..,a und der Meister al ler Intel­
l igenz, der als die vorherrschende Gottheit Pradyumna bekannt ist. Deshalb 
erweise ich Dir meine achtungsvollen Ehrerbietungen. 
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ERLÄUTERUNG 
Das ganze Universum wird durch die zusammenhaltende Kraft des Höchsten 

Herrn erhalten, der in diesem Aspekt unter dem Namen Sailkar!;ai)a bekannt ist. Die 
materiellen Wissenschaftler mögen das Gesetz der Schwerkraft entdeckt haben, das 
alle Objekte innerhalb der materiellen Energie zusammenhält, doch der Meister aller 
Auflösung kann durch das zerstörende lodernde Feuer aus Seinem Mund Verwü­
stung anrichten. Eine Beschreibung hiervon fmdet man im Elften Kapitel der 
Bhagavad-gitä, wo die universale Form des Herrn beschrieben wird. Der Meister 
des Zusammenhalts ist durch Seine auflösende Energie auch der Zerstörer dieser 
Welt. Sailkar�a ist der Meister des Zusammenhalts und der Auflösung, wohinge­
gen Pradyumna, ein weiterer Aspekt Sr:i Väsudevas, für das universale Wachsturn 
und die universale Erhaltung verantwortlich ist. Das Wort suk�mäya ist bedeutsam, 
weil es im groben materiellen Körper feinstoffliche materielle Körper gibt, nämlich 
den Geist, die Intelligenz und das Ego. Der Herr erhält in Seinen verschiedenen 
Aspekten (Väsudeva, Aniruddha, Pradyumna und Sailkar!;aQa) sowohl die groben 
als auch die feinen materiellen Elemente dieser Welt. Wie in der Bhagavad-gitä 
erwähnt wird, sind die groben materiellen Elemente: Erde, Wasser, Feuer, Luft und 
Äther und die feinstoffliehen materiellen Elemente: Geist, Intelligenz und Ego. Sie 
alle werden von der Höchsten Persönlichkeit Gottes als Väsudeva, Sailkar�I)a, 
Pradyumna und Aniruddha beherrscht, und dies wird im folgenden Vers näher 
erklärt werden. 

VERS 36 
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;pr: q(44(�11q � Rfl(ti€44Wt I I  � � I I  

namo namo 'niruddhäya 
hr�ikesendriyätmane 

namab paramaharhsäya 
pun;äya nibhrtätmane 

namab-alle meine Ehrerbietungen Dir; namab-noch einmal Ehrerbietungen; 
aniruddhäya-dem Herrn Aniruddha; hr$ikesa-dem Meister der Sinne; indriya­
ätmane-dem Lenker der Sinne; namab-alle Ehrerbietungen seien Dir; parama­
harhsäya-dem Höchsten Vollkommenen; pur�äya-dem Höchsten Vollständigen; 
nibhrta-ätmane-der von der materiellen Schöpfung entfernt ist. 

ÜBERSETZUNG 
Mein Herr, als die höchste lenkende Gottheit Ani ruddha bist Du der 

Meister der Sinne und des Geistes. Ich erweise Dir daher immer wieder 
meine Ehrerbietung. Du bist als Ananta und auch als Sankar�Qa bekannt, 
weil Du die Fähigkeit hast, d ie  gesamte Schöpfung durch das lodernde 
Feuer aus Deinem Mund zu zerstören. 
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ERLÄUTERUNG 

Hr$ikesendriyätmane. Der Geist ist der Lenker der Sinne, und Sri Aniruddha ist 
der Lenker des Geistes. Um hingebungsvollen Dienst auszuführen, muß man seinen 
Geist auf die Lotosfüße Kr�Qas richten; deshalb betet Siva zum Beherrscher des 
Geistes, Aniruddha, ihm gütigerweise zu helfen, seinen Geist auf die Lotosfüße des 
Herrn zu richten. In der Bhagavad-gitä (9 . 34) heißt es: man-manä bhava mad· 
bhakto mad-yäji märit namaskuru . Der Geist muß mit Meditation über die 
Lotosfüße des Herrn beschäftigt werden, um hingebungsvollen Dienst auszuführen. 
In der Bhagavad-gitä 05 .15) heißt es auch: mattatz smrtir jflänam apohanarit ca. 
Vom Herrn kommen Erinnerung, Wissen und Vergessen. Wenn daher Sri 
Aniruddha erfreut ist, kann Er helfen, den Geist in den Dienst deS Herrn zu stellen. 
In diesem Vers wird auch angedeutet, daß Aniruddha kraft Seiner Erweiterungen 
der Sonnengott ist. Da die vorherrschende Gottheit der Sonne eine Erweiterung 
Aniruddhas ist, betet Siva in diesem Vers auch zum Sonnengott. 

Sri K{"�Qa ist durch Seine vierfache Erweiterung (Väsudeva, Sali.kar�a. Prad­
yumna und Aniruddha) der Herr psychischer Tätigkeiten, nämlich des Denkens, 
Fühlens, W ollens und Handelns. Siva betet zu Aniruddha und zum Sonnengott, der 
die herrschende Gottheit der äußeren materiellen Elemente ist, die den Bau des 
materiellen Körpers ausmachen. Laut Visvanätha Cakravarti Thäkura ist das Wort 
paramaharitsa auch ein anderer Name für den Sonnengott. Der Sonnengott wird 
hier als nibhrtätmane beschrieben, was darauf hindeutet, daß Er immer für die 
verschiedenen Planeten sorgt, indem er den Regenfall lenkt. Der Sonnengott läßt 
Wasser aus den Meeren und Ozeanen verdunsten, formt dann dieses Wasser zu 
Wolken und verteilt es über das Land. Wenn es genügend Regen gibt, wird Getreide 
erzeugt, und dieses Getreide versorgt die Lebewesen auf jedem einzelnen Planeten. 
Der Sonnengott wird hier auch als purf)a oder vollständig angesprochen, weil die 
Strahlen die von der Sonne ausgehen, kein Ende haben. Seit Millionen und Abermil­
lionen von Jahren, seit der Schöpfung des Universums, hat der Sonnengott ohne 
Minderung Wärme und Licht zur Verfügung gestellt. Das Wort paramaharitsa 
wird auf Menschen bezogen, die völlig gereinigt sind. Wenn es ausreichend Sonnen­
licht gibt, bleibt der Geist klar und transparent, das heißt mit anderen Worten, der 
Sonnengott hilft dem Geist des Lebewesens, auf der Stufe des paramaharitsa veran­
kert zu werden. Somit betet Siva zu Aniruddha, zu ihm gütig zu sein, so daß sein 
Geist immer im vollkommenen Zustand der Reinheit bleiben und im hingebungs­
vollen Dienst des Herrn tätig sein wird. Ebenso wie Feuer alle unreinen Dinge steri­
lisiert, so hält auch der Sonnengott alles keimfrei, besonders unreine Dinge im Geist, 
und befahigt den Menschen so, auf die Stufe spirituellen Verständnisses aufzustei­
gen. 

VERS 37 
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svargäpavarga-dväräya 

nityarit suci-$ade namab 



namo hira!!ya-viryäya 
cätur-hoträya tantave 

svarga-die himmlischen Planeten; apavarga-<Jer Pfad der Befreiung; dväräya­
-<Jem Tor von; nityam�wig; suci-sade-<Jem Reinsten; namab-meine Ehrerbie­
tungen seien Dir; namab-meine Ehrerbietungen; hira!lya-Gold; viryäya-Samen; 
cätub-hoträya-<Jie vedischen Opfer dieses Namens; tantave-jemand, der erweitert. 

ÜBERSETZUNG 

Mein Herr, o Aniruddha, Du bist die Autorität, durch die sich die Tore 
der höheren Planetensysteme und der Befreiung öffnen. Du wei lst immer 
im reinen Herzen des Lebewesens. Deshalb erweise ich Dir meine Ehrer­
bietungen. Du bist der Besitzer von Samen, der Gold gleicht, und so hilfst 
Du in der Form von Feuer den vedischen Opfern, angefangen mit cätur-ho­
tra. Deshalb erweise dich Dir meine Ehrerbietungen. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort svarga deutet auf eine Stellung auf den höheren oder himmlischen Pla­
netensystemen hin, und das Wort apavarga bedeutet "Befreiung". Diejenigen, die 
an den karma-kä!!(iiya-Tätigkeiten hängen, die in den Veden beschrieben werden, 
sind im Grunde in die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur verstrickt. 
Die Bhagavad-gitä sagt daher, daß man über dem Bereich fruchtbringenden Tuns 
stehen sollte. Es gibt verschiedene Arten von Befreiung oder mukti. Die beste mukti 
ist Betätigung im hingebungsvollen Dienst des Höchsten Herrn. Nicht nur hilft Sr! 
Aniruddha fruchtbringenden Arbeitern bei der Erhebung zu höheren Planeten­
systemen, sondern Er hilft auch dem Gottgeweihten durch Seine unerschöpfliche 
Energie, sich im hingebungsvollen Dienst zu betätigen. Ebenso wie Wärme der 
Ursprung materieller Energie ist, so ist die Inspiration Sr! Aniruddhas die Energie, 
durch die man sich im hingebungsvollen Dienst betätigen kann. 

VERS 38 

W1ll � " �: "" '1\RM I 
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nama ürja i$e trayyäb 

pataye yajfla-retase 
trpti-däya ca jivänäm 

namab sarva-rasätmane 

namab-ich erweise alle Ehrerbietungen Dir; ürje-<Jem Versorger des Pitr-loka; 
i$e-<1em Versorger aller Halbgötter; trayyäb-<Jer drei Veden; pataye-<Jem Meister; 
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yajfla4fer; retase-der vorherrschenden Gottheit des Mondplaneten; trpti­
däya-Ihm, der jedem Zufriedenheit schenkt; ca-auch; jivänäm-der Lebewesen; 
namab-ich erweise meine Ehrerbietungen; sarva-rasa-ätmane-der alldurchdrin­
genden Überseele. 

ÜBERSETZUNG 

Mein Herr, Du versorgst die Pitr-lokas und al le Halbgötter. Du bist die 
vorherrschende Gottheit des Mondes und der Meister aller drei Veden.  Ich 
erweise meine achtungsvollen Ehrerbietungen Dir, wei l  Du die ursprüng-
l iche Ursache der Zufriedenheit aller Lebewesen bist. 

· · · 

ERLÄUTERUNG 

Wenn das Lebewesen in der materiellen Welt geboren wird, besonders als 
Mensch, hat es verschiedene Verpflichtungen gegenüber den Halbgöttern, den Heili­
gen und der Masse der Lebewesen. Wie es in den sästras heißt: devar$i-bhütäpta­
nnzäm pitf.t�äm. Man ist also seinen Vorvätern, der vorangegangenen Hierachie, 
verpflichtet. Siva betet zu Sri Aniruddha, ihm Stärke zu geben, so daß er von aller 
Verpflichtung gegenüber den Pitäs, Halbgöttern, allgemeinen Lebewesen und Heili­
gen frei werden und sich vollständig im hingebungsvollen Dienst des Herrn betäti-
gen kann. Es heißt: 

· 

devar$i-bhütäpta-nr!läm pitf.!läril 
na kirikaro näyam r!li ca räjan 

sarvätmanä yab sara�m sara!lyam 
gato mukundam parihrtya kartarn 

(SB. 1 1 .5 .4 1 )  

Man wird von allen Verpflichtungen gegenüber den Halbgöttern, Heiligen, Pitäs, 
Vorvätern und so fort frei, wenn man vollständig im hingebungsvollen Dienst des 
Herrn beschäftigt ist. Siva betet daher zu Sri Aniruddha, ihm Kraft zu geben, so daß 
er von solchen Verpflichtungen frei werden und sich völlig im Dienst des Herrn 
beschäftigen kann. 

Soma oder die herrschende Gottheit des Mondes ist für die Fähigkeit der Lebewe­
sen verantwortlich, den Geschmack von Speisen durch die Zunge wahrzunehmen. 
Siva betet zu Sri Anirudda, ihm Kraft zu geben, so daß er nichts anderes als das 
prasäda des Herrn schmecken wird. Srila Bhaktivinoda Thäkura hat einen Vers ge­
sungen, in dem er andeutet, daß die Zunge der furchtbarste Feind unter allen Sinnen 
ist. Wenn man die Zunge beherrschen kann, kann man leicht die anderen Sinne be­
herrschen. Die Zunge kann beherrscht werden, wenn man nur prasäda ißt, das der 
Bildgestalt Gottes geopfert wurde. Sivas Gebet an Sri Aniruddha ist für diesen 
Zweck bestimmt (trpti-däya); er betet zu Sri Aniruddha, ihm zu helfen, damit 
zufrieden zu sein, nur dem Herrn geopfertes prasäda zu essen. 



Vers 39) Die Gebete Sivas 

VERS 39 
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sarva-sattvätma -dehäya 
vi5e$äya sthavfyase 

namas trailokya-päläya 
saha ojo-baläya ca 

287 

sarva-alles; sattva-Dasein; ätma--Seele; dehäya-dem Körper; wse$aya­
Vielheit; sthavfyase-der materiellen Welt; nama�...,...Ehrerbietungen erweisend; trai­
lokya-drei Planetensysteme; päläya-Erhalter; saha-zusammen mit; oja�-Tap­
ferkeit; baläya-den starken; ca-auch. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, Du bist die gigantische universale Form, die alle i ndivi­
duellen Körper der Lebewesen enthält. Du bist der Erhalter der drei Welten 
und daher erhältst Du den Geist, die Sinne, den Körper und die Lebensluft 
in ihnen. Ich erweise Dir  daher meine achtungsvol len Ehrerbietungen. 

ERLÄUTERUNG 

So wie der individuelle Körper des Lebewesens aus Millionen von Zellen, Bakte­
rien und Mikroben besteht, so enthält in ähnlicher Weise der universale Körper des 
Höchsten Herrn alle individuellen Körper der Lebewesen. Siva erweist dem univer­
salen Körper seine Ehrerbietungen, der alle anderen Körper umfaßt, so daß der 
Körper eines jeden völlig im hingebungsvollen Dienst beschäftigt sein mag. Da der 
individuelle Körper aus Sinnen besteht, sollten alle Sinne in den hingebungsvollen 
Dienst gestellt werden. Zum Beispiel kann das Geruchswerkzeug, die Nase, damit 
beschäftigt werden, die Blumen zu riechen, die den Lotosfüßen des Herrn geopfert 
wurden; die Hände können sich damit beschäftigen, den Tempel des Herrn zu 
säubern, und so fort. In der Tat, da der Herr die Lebensluft eines jeden Lebewesens 
ist, ist Er der Erhalter der drei Welten. Folglich kann Er jedes Lebewesen dazu 
veranlassen, sich mit seiner ganzen körperlichen und geistigen Kraft der wirklichen 
Pflicht seines Lebens zu widmen. Somit sollte jedes Lebewesen mit all seinem prär:ra 
(Leben), artha (Reichtum), seiner Intelligenz und seinen Worten der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes dienen. Im Srlmad-Bhägavatam ( 1  0.22. 35) heißt es: 

etävaj janma -säphalyarh 
dehinäm iha dehi$U 

prär;air arthair dhiyä väcä 
sreya-äcarar;arh sadä 
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Obwohl man den Wunsch haben mag, sich im Dienste des Herrn zu betätigen, 
kann man dies ohne die Einwilligung des Herrn nicht tun. Siva bringt seine Gebete 
auf so viele verschiedene Arten dar, um den Lebewesen zu zeigen, wie man sich im 
hingebungsvollen Dienst des Herrn betätigt. 

VERS 40 
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artha -lingäya nabhase 
namo 'ntar-bahir-ätmane 

nama� puf)yäya lokäya 
amu$mai bhuri-varcase 

artha-Bedeutung; /irigäya--enthüllend; nabhase-dem Himmel; nama�-Ehr· 
erbietungen erweisend; anta�-innen; bahi�-und außen; ätmane-dem Selbst; 
nama�-Ehrerbietungen erweisend; puf)yäya-fromme Werke; /okäya-für die 
Schöpfung; amu$mai-jenseits des Todes; bhuri-varcase-die höchste Ausstrahlung. 

ÜBERSETZUNG 

Mein  l ieber Herr, i ndem Du Deine transzendentalen Schwingungen 
ausdehnst, enthül lst Du die eigentl iche Bedeutung aller Dinge. Du bist der 
al ldurchdringende Äther innen und außen, und Du bist das letztl iehe Ziel 
frommer Werke, die sowohl  in dieser materiel len Welt als auch jenseits 
davon ausgeführt werden. Ich erweise Di r daher immer wieder meine 
achtungsvollen Ehrerbietungen. 

ERLÄUTERUNG 

Vedischer Nachweis wird sabda -brahma genannt. Es gibt viele Dinge, die 
jenseits des Bereichs unserer unvollkommenen Sinne liegen, und doch ist der autori­
tative Nachweis von Klangschwingung vollkommen. Die Veden sind als sabda­
brahma bekannt, weil der Nachweis, den man aus den Veden bekommt, das letztli­
ehe Verständnis darstellt. Dies ist so, weil sabda-brahma oder die Veden die Höchste 
Persönlichkeit Gottes repräsentieren. Die wirkliche Essenz des sabda-brahma ist 
jedoch das Chanten des Hare-Kt�t:la-mantra. Wenn man diesen transzendentalen 
Klang erzeugt, wird die Bedeutung aller Dinge, sowohl der materiellen als auch der 
spirituellen, offenbart. Dieses Hare Kt�t:la ist von der Persönlichkeit Gottes nicht 
verschieden. Die Bedeutung von allen Dingen wird durch Klangschwingung durch 
die Luft empfangen. Die Schwingung mag materiell oder spirituell sein, doch ohne 
Klangschwingung kann niemand die Bedeutung von irgendetwas verstehen. In den 
Veden heißt es: antar bahis ca tat sarvarh vyäya näräyaf)a� sthita�. "Näräyal)a ist 
alldurchdringend, und Er existiert sowohl innerhalb als auch außerhalb." Dies wird 
auch in der Bhagavad-gitä ( 1 3 . 34) bestätigt: 
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yathä prakäsayaty eka/:1 
krtsnam /okam imam ravi/:1 

k$etram k$etri tathä krtsnam 
prakäsayati bhärata 

289 

"0 Sohn Bharatas, so wie die Sonne allein das ganze Universum erleuchtet, so 
erleuchten das Lebewesen und die Überseele den gesamten Körper durch Be­
wußtsein." 

Mit anderen Worten, das Bewußtsein sowohl der Seele als auch der Überseele ist 
alldurchdringend; das begrenzte Bewußtsein des Lebewesens durchdringt den 
gesamten materiellen Körper, und das höchste Bewußtsein des Herrn durchdringt 
das gesamte Universum.  Weil die Seele im Körper gegenwärtig ist, durchdringt den 
ganzen Körper Bewußtsein; in ähnlicher Weise funktioniert alles nach einer 
bestimmten Ordnung, weil die Höchste Seele oder K��l)a im Universum gegenwär­
tig ist. Mayädhyak$etza prakrti/:1 süyate sa-caräcaram: "Die materielle Welt wirkt 
unter Meiner Führung , o Sohn Kuntls, und bringt alle sich bewegenden und sich 
nicht bewegenden Lebewesen hervor." (Bg. 9 .I 0) 

Siva betet daher zur Persönlichkeit Gottes, mit uns gütig zu sein, so daß wir 
durch das Chanten des Hare-K�!il)a-mantra sowohl in den materiellen als auch in 
den spirituellen Welten alles verstehen können. Das Wort amu$mai ist in diesem 
Zusammenhang von Bedeutung, da es auf das beste Ziel hinweist, daß man nach 
dem Erreichen der höheren Planetensysteme anstreben kann. Diejenigen, die frucht­
bringenden Werken nachgehen (karmis), erreichen als Ergebnis ihrer vergangeneo 
Tätigkeiten die höheren Planetensysteme, und die jflänis, die nach Vereinigung oder 
einem monistischen Eingehen in die Ausstrahlung des Höchsten Herrn streben, 
erreichen ebenfalls ihr gewünschtes Ziel . Darüber hinaus aber werden die Gottge­
weihten, die den Wunsch haben, persönlich mit dem Herrn zusammenzusein, nach 
den VaikuQt}la-lokas oder Goloka Vfndävana erhoben. Der Herr wird in der 
Bhagavad-gitä ( l  0.12) als pavitram paramam oder der höchste Reine- beschrieben. 
Das wird auch in diesem Vers bestätigt. Sukadeva Gosvämi hat gesagt, daß die 
Kuhhirtenknaben, die mit Sri ��l)a spielten, keine gewöhnlichen Lebewesen waren. 
Nur nachdem man in vielen verschiedenen Leben viele fromme Tätigkeiten 
angesammelt hat, bekommt man die Gelegenheit, persönlich mit der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes zusammenzusein. Da nur die Reinen Ihn erreichen können, ist 
Er der höchste Reine. 

VERS 41 
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pravrttäya ntvrttäya 
pitr-deväya karmarze 

namo 'dharma-vipäkäya 
mrtave du/:lkha -däya ca 
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pravrttäya-Neigung; nivrttäya-Abneigung; pitr-deväya-dem Herrn des Pitr­
loka; karmaiJe-der resultierenden Aktion fruchtbringender Tätigkeiten; namab 
-Achtung erweisend; adharma-irreligiös; vipäkäya-dem Ergebnis; mrtyave-dem 
Tod; dubkha-däya-der Ursache aller Arten leidvoller Umstände; ca-auch. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, Du bist der Beobachter der Ergebnisse frommer Werke. 
Du bist Neigung, Abneigung und ihre resu ltierenden Tätigkeiten. Du bist 
die Ursache der leidvollen Bedingungen des Lebens, die durch I rrel igiosität 
verursacht werden, und Du bist daher der TOd. Ich erweise Dir meine 
achtungsvollen Ehrerbietungen. 

ERLÄUTERUNG 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes weilt im Herzen eines jeden, und von Ihr 
kommen die Neigungen und Abneigungen eines Lebewesens. Das wird in der 
Bhagavad-gitä ( 1 5 . 1 5) bestätigt: 

sarvasya cäham hrdi sannivi${ho 
mattab smrtir jflänam apohanam ca 

"Ich weile im Herzen eines jeden und von Mir kommen Erinnerung, Wissen und 
Vergessen." 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes veranlaßt die asuras , Sie zu vergessen, und die 
Gottgeweihten, sich an Sie zu erinnern. Die Abneigungen eines Menschen sind auf 
die Höchste Persönlichkeit Gottes zurückzuführen. In der Bhagavad-gitä ( 1 6 .7 )  
heißt es: pravrttirit ca nivrttim ca janä na vidur äsuräb . Die asuras wissen nicht, in 
welcher Weise man geneigt sein sollte, zu handeln, und in welcher Weise man nicht 
geneigt sein sollte, zu handeln. Obwohl die asuras gegen hingebungsvollen Dienst 
eingestellt sind, muß man verstehen, daß sie diese Neigung durch die Höchste 
Persönlichkeit Gottes haben. Weil die asuras sich nicht im hingebungsvollen Dienst 
des Herrn betätigen wollen, gibt der Herr ihnen von innen her die Intelligenz, Ihn zu 
vergessen. Gewöhnliche karmis wünschen sich, zum Pitr-loka erhoben zu werden, 
wie in der Bhagavad-gitä (9 .25) bestätigt wird: yänti deva-vratä devän pit�n yänti 
pitr-vratäb. " Diejenigen, die die Halbgötter verehren, werden unter den Halbgöt­
tern geboren werden, und diejenigen, die die Ahnen verehren, gehen zu den Ahnen." 

In diesem Vers ist auch das Wort dubkha-däya sehr bedeutsam, denn die Nicht­
gottgeweihten werden fortgesetzt dem Kreislauf von Geburt und Tod unterworfen. 
Das ist ein sehr leidvoller Zustand. Die asuras oder Nichtgottgeweihten werden in 
solche leidvollen Zustände versetzt, weil sich die Stellung im Leben nach den 
vergangeneo Tätigkeiten richtet. 

VERS 42 
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namas ta ä5i$äm isa 
manave kära(ltmane 

namo dharmäya brhate 
kr$(1äyäkunf�a -medhase 

puru$äya purä(läya 
sä(lkhya-yogesvaräya ca 
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nama�-Ehrerbietungen erweisend; te-Dir; äSi$äm isa- o Höchster aller Segen­
spender; manave-dem höchsten Geist oder dem höchsten Manu; kära(la­
ätmane-der höchsten Ursache aller Ursachen; nama�-Ehrerbietungen erweisen; 
dharmäya-demjenigen, der das Beste von aller Religion kennt; brhate-dem 
Größten; kf$(1äya-K{�I)a; aku(lfhamedhase-demjenigen, dessen Gehirntätigkeit 
niemals aufgehalten wird; puru$äya-der Höchsten Person; purä(läya-dem Ältesten 
der Alten; sänkhya-yoga -isvaräya-dem Meister der Prinzipien des sänkhya-yoga; 
ca-und. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, Du bist der höchste al ler Segenspendenden, der älteste 
und höchste Genießer unter al len Genießern. Du bist der Meister der 
gesamten metaphysischen Phi losophie der Welt, denn Du bist die höchste 
Ursache aller Ursachen, Sri Kr'J.la· Du bist das höchste al ler religiösen Prinzi­
pien, der höchste Geist und Du hast ein Gehirn, das durch keine Bedingung 
aufgehalten wird. Deshalb erweise ich Dir wiederholt meine Ehrerbietun­
gen. 

ERLÄUTERUNG 

Die Wörter kr$(1äya aku(lfha-medhase sind in diesem Vers bedeutsam. Moderne 
Wissenschaftler sind mit ihrer Gehirntätigkeit praktisch in eine Sackgasse geraten, 
als sie die Theorie der Ungewißheit entdeckten, doch im Grunde kann es für kein 
Lebewesen eine Gehirntätigkeit geben, die nicht durch zeitliche und räumliche 
Grenzen eingeschränkt ist. Ein Lebewesen wird a(lu oder ein atomisches Teilchen 
der Höchsten Seele genannt, und daher ist sein Gehirn ebenfalls atomisch. Es kann 
kein unbegrenztes Wissen aufnehmen. Dies bedeutet jedoch nicht, daß auch Ktwa, 
die Höchste Persönlichkeit Gottes, ein begrenztes Gehirn hat. Was Kf�I)a sagt und 
tut, ist nicht durch Zeit und Raum begrenzt. In der Bhagavad-gitä (7 .26) sagt der 
Herr: 

vedäham samatitäni 
vartamänäni cärjuna 

bhavi$YÖ(Ii ca bhütäni 
mäm tu veda na kascana 

"0 Arjuna, als die Höchste Persönlichkeit Gottes weiß Ich alles, was in der 
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Vergangenheit geschah, alles, was in der Gegenwart geschieht, und alles, was sich 
noch ereignen wird. Ich kenne auch alle Lebewesen, doch Mich kennt niemand." 

K{�Qa weiß alles, doch man kann Kr�Qa nicht kennen, ohne von Ihm begünstigt 
zu sein. Somit kann für Kr�Qa und Seinen Stellvertreter von einer Theorie der 
Ungewißheit keine Rede sein. Was Kr�Qa sagt, ist allvollkommen und gewiß und 
auf Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft anwendbar. Auch gibt es für jemand, 
der genau weiß, was Kr�Qa sagt, keine Ungewißheit. Die Bewegung für Kr�Qa­
Bewußtsein beruht auf der Bhagavad-gitä, wie sie ist, wie sie von Sri K{�Qa gespro­
chen wurde, und für diejenigen, die in dieser Bewegung tätig sind, kann von 
Ungewißheit keine Rede sein. 

Sri K{�Qa wird hier auch als äsi$äm isa angesprochen. Die großen heiligen 
Persönlichkeiten, Weisen und Halbgötter sind imstande, gewöhnlichen Lebewesen 
Segnungen zu erteilen, doch sie werden ihrerseits von der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes gesegnet. Ohne von Kr�Qa gesegnet zu sein, kann niemand jemand anders 
segnen. Das Wort manave, das "dem höchsten Manu" bedeutet, ist ebenfalls wich­
tig . Der höchste Manu in der vedischen Literatur ist Sväyambhuva Manu, der eine 
Inkarnation Kr�Qas ist. Alle Manus sind ermächtigte Inkarnationen Kr�Qas 
(manvavtara-avatära). Es gibt an einem Tag Brahmäs vierzehn Manus, in einem 
Monat 420, in einem Jahr 5040 und während eines Lebens Brahmäs 504 000 
Manus. Da alle Manus Wegweiser der menschlichen Gesellschaft sind, ist Kr�Qa 
letztlich der höchste Wegweiser der menschlichen Gesellschaft. In einem anderen 
Sinne deutet das Wort manave au( die Vollkommenheit aller Arten von mantras 
hin. Ein mantra befreit die bedingte Seele aus ihrer Knechtschaft. Indem man also 
einfach den mantra:  Hare K{�Qa, Hare K{�Qa, Kr�Qa Kr�Qa, Hare Hare I Hare 
Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare chantet, kann man aus jeder Bedingung 
befreit werden. 

Kärat:zätmane: Alles hat eine Ursache. Die Theorie des Zufalls wird in diesem 
Vers abgelehnt. Weil alles seine Ursache hat, kann von Zufall keine Rede sein. Weil 
sogenannte Philosophen und Wissenschaftler unfahig sind, die wirkliche Ursache 
herauszufinden, sagen sie törichterweise, alles geschehe durch Zufall . In der 
Brahma-samhitä wird Kr�Qa als die Ursache aller Ursachen beschrieben, und daher 
wird Er hier als kärat:zätmane angesprochen. Seine Persönlichkeit ist die ursprüngli­
che Ursache aller Dinge, die Wurzel aller Dinge und der Samen aller Dinge. Im 
Vedänta-sütra 0 . 1 .2) heißt es: janmädy asya yata/:z. Die Absolute Wahrheit ist die 
höchste Ursache aller Emanationen. 

Das Wort särihkya-yogesvaräya ist hier ebenfalls bedeutsam, denn Kr�Qa wird in 
der Bhagavad-gitä als YogeSvara, der Meister aller mystischen Kräfte, beschrieben. 
Ohne unbegreifliche mystische Kräfte zu besitzen, kann niemand als Gott anerkannt 
werden. Im gegenwärtigen Zeitalter des Kali behaupten diejenigen, die einen winzi­
gen Bruchteil mystischer Kraft besitzen, Gott zu sein; doch solche Pseudo-Götter 
können nur als Toren angesehen werden, denn nur Kr�Qa ist die Höchste Person, die 
alle mystischen yogiseben Vollkommenheiten besitzt. Das särikhya-yoga-System, 
das in der heutigen Zeit sehr populär geworden ist, wurde1von dem Atheisten Kapila 
begründet, doch wurde das ursprüngliche sä1ikhya-yoga-System von einer Inkarna­
tion K{�Qas, ebenfalls Kapila genannt, der der Sohn Devahütis war, verkündet. 
Auch �attätreya, eine andere Inkarnation Kr�1,1as. erklärte das sä1ikhya-yoga-
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System. Somit ist K_f�r;1a der Ursprung aller sänkhya-yoga-Systeme und mystischen 
yoga-Kräfte. 

Die Wörter puru$äya purät�äya verdienen ebenfalls besondere Aufmerksamkeit. 
In der Brahma-samhitä wird K�r;1a als der ädi-puru$a, die ursprüngliche Person 
oder der ursprüngliche Genießer, anerkannt. In der Bhagavad-gitä wird Sri l<.f�I;la 
ebenfalls als purät�a-puru$a oder die älteste Person anerkannt. Obwohl Er die älteste 
aller Persönlichkeiten ist, ist Er auch der Jüngste aller oder nava-yauvana. Ein 
weiteres bedeutsames Wort ist dharmäya. Da K_f�r;1a der ursprüngliche Verkünder 
aller Arten religiöser Prinzipien ist, heißt es: dharmam tu säk$äd bhagavat-prat�itam 
(SB. 6 .3. 1 9). Niemand kann eine neue Art von Religion einführen, denn Religion ist 
bereits da, da sie von Sri K_f�r;1a aufgestellt wurde. In der Bhagavad-gitä teilt uns 
K{�l)a den ursprünglichen dharma mit und bittet uns, alle anderen Arten religiöser 
Prinzipien aufzugeben. Der wirkliche dharma ist Ergebenheit zu Ihm. Im Mahä­
bhärata heißt es auch: 

ye ca veda-vido viprä 
ye cädhyätma-vido janä� 

te vadanti mahätmänam 
kr$t�arit dharmam sanätanam 

Dieser Vers besagt, daß jemand, der die Veden in vollkommener Weise studiert 
hat, der ein vollkommener vipra oder Kenner der Veden ist, der weiß, was spirituel­
les Leben tatsächlich ist, über l<.f�I;la, die Höchste Person, als den sanätana-dharma 
spricht. Siva lehrt uns daher die Prinzipien des sanätana-dharma. 

'18�qijitijli4 
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sakti-traya-sametäya 
mi{lhu$e 'hat�krtätmane 

ceta-äküti-rüpäya 
namo väco vibhütaye 

sakti-traya-{]rei Arten von Energien; sametäya-{]em Behältnis; mid­
hu$e-Rudra; ahat�krta-ätmane-{]er Ursprung der Ich-Bezogenheit; ceta�-Wissen; 
äküti-Begierde zu arbeiten; rüpäya-in der Form von; nama�-meine Ehrerbietun­
gen; väca�-{]em Klang; vibhütaye-{]en verschiedenen Arten von Reichtümern. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, Du bist der höchste Beherrscher des Tätigen, der 
Sinnestätigkeiten und der Ergebnisse der Sinnestätigkeiten (karma]. Folglich 
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bist Du der Beherrscher des Körpers, des Geistes und der Sinne. Du bist 
auch der höchste Beherrscher der Ich-Bezogenheit, bekannt als Rudra. Du 
bist der Ursprung des Wissens und der Tätigkeiten der vedischen Unterwei­
sungen. 

ERLÄUTERUNG 

Jeder handelt unter dem Diktat des Ego. Deshalb versucht Siva, die falsche Ich­
Bezogenheit durch die Barmherzigkeit der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu reini­
gen. Da Siva oder Rudra selbst der Beherrscher der Ich-Bezogenheit ist, möchte er 
indirekt durch die Barmherzigkeit des Herrn gereinigt werden, so. daß sein wirk­
liches Ich-Verständnis erweckt werden kann. Natürlich ist Rudra immer in spiri­
tueller Weise wach, doch zu unserem Nutzen betet er auf diese Weise. Für den 
Unpersönlichkeitsanhänger ist reines Ich-Verständnis aharh-brahmäsmi: . ,Ich bin 
nicht dieser Körper, ich bin spirituelle Seele." Doch die spirituelle Seele muß in ihrer 
eigentlichen Stellung hingebungsvolle Tätigkeiten ausführen. Deshalb betet Siva 
sowohl im Geiste als auch im Handeln, er möge im hingebungsvollen Dienst des 
Höchsten Herrn nach den Unterweisungen der Veden beschäftigt werden. Das ist 
die Methode, die falsche Ich-Bezogenheit zu reinigen. Cetab bedeutet . ,Wissen". 
Ohne vollkommenes Wissen kann niemand in vollkommener Weise handeln. Die 
wirkliche Quelle des Wissens ist väcab oder Klangschwingung, die durch vedische 
Unterweisungen entsteht. Hier bedeutet das Wort väcab oder Klang . ,vedischer 
Klang".  Der Ursprung der Schöpfung ist Klangschwingung, und wenn die Klang­
schwingung klar und rein ist, werden vollkommenes Wissen und vollkommene 
Tätigkeiten sichtbar. Das wird durch das Chanten des mahä-mantra bewirkt: Hare 
K{�Qa, Hare K{�Qa, K{�Qa K{�Qa, Hare Hare/ Hare Räma, Hare Räma, Räma 
Räma, Hare Hare. Somit betet Siva immer wieder um die Läuterung von Körper, 
Geist und Tätigkeiten durch die Reinigung des Wissens und des Handeins dank der 
reinen Unterweisungen der Veden. Siva betet zur Höchsten Persönlichkeit Gottes, 
daß sein Geist, seine Sinne und seine Worte nur noch hingebungsvollen Tätigkeiten 
zugewandt sein mögen. 

VERS 44 
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darsanarh no didrk$ü�zärh 
dehi bhägavatärcitam 

rüparh priyatamarh svänärh 
sarvendriya-gw:zäfljanam 

darsanam-Anblick; nab-unserer; didrk$ützäm-den Wunsch habend zu sehen; 
dehi-offenbare gütigerweise; bhägavata-der Gottgeweihten; arcitam-wie von 
ihnen verehrt; rüpam-Form; priya-tamam-liebste; svänäm-Deiner Geweihten; 
sarva-indriya-alle Sinne; gutza-Eigenschaften; afljanam-sehr erfreuend. 
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ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, ich möchte Dich in  genau der Form sehen, die Deine 
sehr l ieben Geweihten verehren. Du hast viele andere Formen, doch 
möchte ich Deine Form sehen, die besonders von den Geweihten gel iebt 
wird. Bitte, sei mir barmherzig und zeige mir  diese Form, denn nur diese 
Form, die von den Gottgeweihten verehrt wird, kann al le Bedürfnisse der 
Sinne in vol lkommener Weise befriedigen. 

ERLÄUTERUNG 

In der 5ruti oder im veda -mantra heißt es, daß die Höchste Absolute Wahrheit 
sarva-kämab sarva -gandhab sarva -rasab ist, das heißt mit anderen Worten, der 
Herr ist bekannt als raso vai sab , der Ursprung aller köstlichen Beziehungen (rasas). 
Wir haben verschiedene Sinne - die Kräfte des Sehens, Schmeckens, Riechens, 
Berührens und so fort -, und alle Neigungen unserer Sinne können befriedigt 
werden, wenn die Sinne in den Dienst des Herrn gestellt werden. Hr�iker:za hr�ikesa­
sevanarh bhaktir ucyate: "Bhakti bedeutet, alle Sinne in den Dienst des Meisters der 
Sinne, Hf�ikeSa, zu stellen." (Närada-paiicarätra) Die materiellen Sinne können 
jedoch nicht in den Dienst des Herrn gestellt werden; deshalb muß man von allen 
Bezeichnungen frei werden. Sarvopädhi-vinirmuktarh tatparatvena nirmalam. Man 
muß von allen Bezeichnungen oder falscher Ich-Bezogenheit frei und auf diese 
Weise gereinigt ·werden. Wenn wir unsere Sinne in den Dienst des Herrn stellen, 
können die Wünsche oder die Neigungen der Sinne in vollkommener Weise erfüllt 
werden. Siva möchte daher den Herrn in einer Form sehen, die den Buddha-Philoso­
phen oder den Buddhisten unbegreiflich ist. 

Die Unpersönlichkeitsanhänger und die Philosophen von der Leere haben eben­
falls das Bedürfnis, die Form des Absoluten zu sehen. In buddhistischen Tempeln 
gibt es Formen, die Buddha in Meditation darstellen, doch werden diese nicht 
verehrt wie die Formen des Herrn in Vai�J::lava-Tempeln (Formen wie Rädhä-Kf�J::la, 
Sitä-Räma oder Lak�mi-NäräyaJ::la). In den verschiedenen sampradäyas (Vai�J::lava­
Gemeinden) werden entweder Rädhä-Kf�t:la oder Lak�mi-NäräyaJ::la verehrt. Siva 
möchte diese Form in vollkommener Weise sehen, ebenso wie die Gottgeweihten sie 
sehen möchten. Die Wörter rüparh priyatamarh svänäm werden hier besonders 
erwähnt und deuten darauf hin, daß Siva jene Form sehen möchte, die den Gottge­
weihten sehr lieb ist. Das Wort svänäm ist hier besonders bedeutsam, weil nur die 
Gottgeweihten der Höchsten Persönlichkeit Gottes sehr, sehr lieb sind. Die jiiänis, 
yogis und karmis sind dem Herrn nicht besonders lieb, denn die karmis betrachten 
die Höchste Persönlichkeit Gottes nur als Ihren Lieferanten; die jiiänis wollen Ihn 
sehen, um mit Ihm eins zu werden, und die yogis wollen Ihn in ihren Herzen als 
Paramätmä, als Teil , sehen. Die bhaktas oder Gottgeweihten jedoch wollen Ihn in 
Seiner vollständigen Vollkommenheit sehen. In der Brahma -sarhhitä (5 .30) heißt 
es: 

ver:zurh kvar:zantam aravinda-da/äyatäk�arh 
barhävatarhsam asitämbuda-sundarängam 

kandarpa -ko!i-kamaniya -vise�a-sobharh 
govindam ädi-purw�arh tam aharh bhajämi 
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"Ich verehre Govinda, den urersten Herrn, der meisterhaft auf Seiner Flöte 
spielt, dessen Augen wie Lotosblütenblätter blühen, dessen Haupt mit Pfauenfedern 
geschmückt ist, dessen Schönheit der Tönung blauer Wolken gleicht und dessen 
einzigartige Lieblichkeit Millionen von Liebesgöttern betört."  Sivas Wunsch ist es 
also, die Höchste Persönlichkeit Gottes so zu sehen, wie Sie hier beschrieben wird; 
das heißt, er möchte den Herrn so sehen, wie Er den bhägavatas oder Gottgeweihten 
erscheint. Die Schlußfolgerung lautet, daß Siva den Herrn in Seiner vollständigen 
Vollkommenheit sehen möchte, und nicht auf die Art und Weise der Unpersönlich­
keitsphilosophen oder Philosophen von der Leere. Obwohl der Herr in Seinen 
verschiedenen Formen Einer ist (advaitam acyutam anädim), ist Seine Form als der 
junge Liebhaber der gopis und Begleiter der Kuhhirtenknaben (kisora-mürti) die 
vollkommenste Form. Somit betrachten Vai:>I).avas die Form des Herrn in Seinen 
Vrndävana-Spielen als die Hauptform. 

VERS 45-46 

snigdha-prävr{l-ghana-syämam 
sarva-saundarya-sangraham 

cärv-äyata-catur-bähu 
sujäta-ruciränanam 

padma-kosa-paläsäk:;am 
sundara-bhru sunäsikam 

sudvijam sukapo/äsyam 
sama-kan:za-vibhü:;atzam 

snigdha-glitzernd; prävrt-Regenzeit; ghana-syämam-stark bewölkt; sarva­
alles; saundarya--Schönheit; sangraham--Sammlung; cäru-schön; äyata-körper­
liches Aussehen; catu�-bähu-{jen vierarmigen; sujäta-endgültig schön; rucira 
-sehr erfreulich; änanam- Gesicht; padma-kosa-{jer Wirbel der Lotosblume; pa­
/äsa-Blütenblätter; ak:;am-Augen; sundara-schön; bhru-Augenbrauen; su-näsi­
kam- erhobene Nase; su-dvijam-schöne Zähne; su�po/a-schöne Stirn; äsyam 
-Gesicht; sama-kartza-gleichermaßen schöne Ohren; vibhü:;atzam-vollständig ge­
schmückt. 

ÜBERSETZUNG 

Die Schönheit des Herrn gleicht einer dunklen Wolke während der Re­
genzeit. So, wie der niederfal lende Regen glitzert, gl itzert auch Seine kör­
perl iche Erscheinung. ln der Tat ist Er der Inbegriff al ler Schönheit. Der Herr 



Vers 46] Die Gebete Sivas 297 

hat vier Arme und ein einzigartig schönes Antl itz mit Augen wie Lotosblü­
ten, eine wunderschöne, hoch erhobene Nase, ein die Gedanken betören­
des Lächeln, eine schöne Stirn und gleichermaßen schöne und reichl ich ge­
schmückte Ohren. 

ERLÄUTERUNG 
Nach der sengenden Hitze der Sommerzeit ist es sehr erfreulich, dunkle Wolken 

am Himmel zu sehen. Wie in der Brahma-samhitä bestätigt wird: barhävatamsam 
asitämbuda-sundarängam. Der Herr trägt eine Pfauenfeder im Haar, und Seine 
Körpertönung gleicht der einer schwärzlichen Wolke. Das Wort sundara oder 
snigdha bedeutet "sehr erfreulich" .  Kandarpa-ko!i-kamaniya: Kt�I}.as Schönheit ist 
so erfreulich, daß sich nicht einmal die Schönheit von Millionen und Abermillionen 
von Liebesgöttern mit ihr vergleichen ließe. Die Gestalt des Herrn als Vi�I}.u ist mit 
aller Pracht geschmückt; deshalb versucht Siva, diese überaus prachtvolle Gestalt 
Näräyal}.as zu sehen. Im allgemeinen beginnt die Verehrung des Herrn mit der Ver­
ehrung Näräyal}.aS oder Vi�I}.us, wohingegen die Verehrung Sri Kt�I}.as und Rädhäs 
höchst vertraulich ist. Sri Näräyal}.a sollte durch päflcarätrika-vidhi oder die regulie­
renden Prinzipien verehrt werden, wohingegen Sri Kt�I}.a durch den bhägavata­
vidhi zu verehren ist. Niemand sollte den Herrn im bhägavata-vidhi verehren, ohne 
zuvor die Regeln des päflcarätrika-vidhi befolgt zu haben. Tatsächlich verehren alle 
neuen Gottgeweihten den Herrn nach dem päflcarätrika-vidhi oder den regulieren· 
den Prinzipien, die im Närada-paflcarätra dargelegt sind. Anfänger unter den Gott­
geweihten können sich Rädhä-K{�I).a nicht nähern; deshalb wird die Tempelvereh­
rung nach den regulierenden Prinzipien Lak�mi-Näräyal}.a dargebracht. Obgleich 
eine Rädhä-K{�I}.a-vigraha (Bildgestalt) vorhanden sein mag, ist die Verehrung der 
neuen Gottgeweihten als Lak�mi-Näräyal}.a-Verehrung anzusehen. Verehrung nach 
dem päflcarätrika-vidhi wird als vidhi-märga bezeichnet und Verehrung nach den 
bhagavata-vidhi-Prinzipien als räga-marga. Die Prinzipien des räga-märga sind 
insbesondere für Gottgeweihte bestimmt, die zur V fndävana-Stufe aufgestiegen 
sind. 

Die Bewohner Vfndävanas - die gopis, Mutter Ya5odä, Nanda Mahäräja, die 
Kuhhirtenjungen, die Kühe und alle anderen - befmden sich im Grunde auf der 
Ebene des räga-märga oder bhägavata-märga. Sie nehmen an fünf grundlegenden 
rasas teil - däsya, sakhya, vätsalya, mädhurya und sänta. Doch obgleich diese fünf 
rasas im bhägavata-märga zu sehen sind, ist bhägavata-märga insbesondere für 
vätsalya und mädhurya bestimmt, das heißt für elterliche und eheliche Beziehungen. 
Doch es gibt auch den vipralambha-sakhya, die höhere Form brüderlicher Vereh­
rung des Herrn, die besonders von den Kuhhirtenjungen genossen wird. Obgleich 
zwischen K{�l).a und den Kuhhirtenjungen Freundschaft besteht, unterscheidet sich 
diese Freundschaft voR der aisvarya-Freundschaft K{�I}.as und Arjunas. Als Arjuna 
die visva-rüpa, die gigantische universale Form des Herrn, erblickte, fürchtete er 
sich, weil er sich K{�I}.a gegenüber gleich einem gewöhnlichen Freund verhalten hat­
te; deshalb bat er Kt�I}.a um Verzeihung. Die Kuhhirtenjungen jedoch, die Freunde 
Kt�I}.as in Vfndävana, reiten manchmal sogar auf den Schultern Kf�l).aS. Sie behan­
deln Kt�I}.a wie einen ihresgleichen, und weder fürchten sie sich vor Ihm, noch bitten 
sie Ihn jemals um Verzeihung . Deshalb existiert die räga-märga- oder bhägavata-
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märga-Freundschaft mit l<.f��a auf einer höheren Stufe, nämlich auf der Stufe der 
vipra/ambha-Freundschaft. Elterliche Freundschaft, elterlicher Dienst und ehelicher 
Dienst sind in Vtndävana in räga-märga-Beziehungen sichtbar. 

Skrupellose Menschen wollen sich sofort auf die Stufe der räga-märga-Prinzi­
pien erheben, ohne l<.f��a nach den regulierenden vidhi-märga-Prinzipien zu dienen. 
Solche Menschen werden als sahajiyä bezeichnet. Es gibt auch Dämonen, die es ge­
nießen, l<.f��a und Seine Spiele mit den gopis darzustellen, um l<.f��a durch ihren 
unanständigen Charakter auszunutzen. Diese Dämonen, die Bücher über die räga­
märga-Prinzipien drucken oder lyrische Gedichte darüber schreiben, befinden sich 
zweifellos auf dem Weg zur Hölle. Unglücklicherweise reißen sie auch andere mit 
sich hinab. Gottgeweihte im l<.f��a-Bewußtsein sollten sehr daraufbedacht sein, sol­
che Dämonen zu meiden. Man sollte strikt den regulierenden vidhi-märga-Prinzi­
pien der Verehrung Lak�mi-Näräy�as folgen, auch wenn der Herr im Tempel als 
Rädhä-Kt��a gegenwärtig ist. In Rädhä-l<.f��a sind Lak�mi-Näräy�a mit enthal­
ten; wenn man deshalb den Herrn nach den regulierenden Prinzipien verehrt, nimmt 
der Herr den Dienst in der Rolle Lak�mi-Näräy�as entgegen. Im Nektar der Hin­
gabe befmden sich vollständige Anweisungen hinsichtlich der vidhi-märga-Vereh­
rung Rädhä-l<.f��as oder Lak�mi-Näräya�as. Zwar gibt es vierundsechzig verschie­
dene Vergehen, die man bei der vidhi-märga-Verehrung begehen kann, doch werden 
solche Vergehen bei der räga-märga-Verehrung nicht berücksichtigt, da die Gottge­
weihten auf dieser Stufe so fortgeschritten sind, daß von Vergehen keine Rede mehr 
sein kann. Doch wenn wir nicht den regulierenden Prinzipien auf der vidhi-märga­
Stufe folgen und unsere Augen darm schulen, Vergehen zu erkennen, werden wir 
keinen Fortschritt erzielen. 

Siva verwendet in seiner Beschreibung von l<.f��as Schönheit die Worte cärv-äy­
ata-catur-bähu sujäta-ruciränanam, was sich auf die wunderschöne vierarmige Ge­
stalt Näräy�as oder Vi��us bezieht. Diejenigen, die Sri Kt��a verehren, beschrei­
ben Ihn als sujäta-ruciränanam. Im vi�f.lu-tattva existieren Hunderte, Tausende und 
Millionen von Gestalten des Höchsten Herrn, aber von all diesen Gestalten ist die 
Gestalt Kt��as die schönste. Deshalb wird für diejenigen, die l<.f��a verehren, das 
Wort sujäta-ruciränanam benutzt. 

Die vier Arme Sri Vi��us dienen unterschiedlichen Zwecken. Die Hände, die 
eine Lotosblume und ein Muschelhorn halten, sind für die Gottgeweihten bestimmt, 
die beiden anderen Hände hingegen, die ein Feuerrad und eine Keule halten, sind für 
die Dämonen gedacht. Im Grunde sind alle Arme des Herrn glückverheißend, ob sie 
Muschelhörner und Blumen oder Keulen und Feuer�der halten. Die Dämonen, die 
von Sri Vi��us cakra-Rad und der Keule getötet weraen, werden ebenso - wie die 
Gottgeweihten, die von den Händen, in denen sich Lotosblume und Muschelhorn 
befinden, Schutz empfangen - in die spirituelle Welt erhoben. Jedoch befmden sich 
die Dämonen, die zur spirituellen Welt erhoben werden, in der unpersönlichen 
Brahman-A�sstrahlung, während es den Gottgeweihten erlaubt wird, sich auf die 
VaikuQtha-Planeten zu begeben. Diejenigen, die Geweihte Sri l<.f��as sind, werden 
unverzüglich zum Planeten Goloka V tndävana versetzt. 

Die Schönheit des Herrn wird mit Regen verglichen, denn wenn in der Regenzeit 
der Regen niederfällt, verschafft er den Menschen ständig wachsende Freude. Nach 
der drückenden Hitze des Sommers genießen die Menschen die Regenzeit sehr. Tat-
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sächlich laufen sie manchmal in den Dörfern aus ihren Häusern heraus und erfreuen 
sich direkt am niederströmenden Regen. Deshalb wird die körperliche Erscheinung 
des Herrn mit den Wolken der Regenzeit verglichen. Die Gottgeweihten genießen 
die Schönheit des Herrn, weil sie eine Sammlung aller Arten der Schönheit darstellt. 
Deshalb wird das Wort sarva-saundarya-sangraham verwendet. Niemand kann sa­
gen, daß es dem Körper des Herrn an schönen Merkmalen fehlt. Er ist vollständig 
pün:zam. Alles ist vollkommen: Gottes Schöpfung, Gottes Schönheit und Gottes 
körperliche Erscheinung. All dies ist so vollkommen, daß alle Wünsche vollständig 
befriedigt werden, wenn man die Schönheit des Herrn erblickt. Das Wort sarva­
saundarya weist darauf hin, daß es in den materiellen und spirituellen Welten ver­
schiedene Arten der Schönheit gibt und daß sie alle im Herrn enthalten sind. Sowohl 
Materialisten als auch Spiritualisten können sich an der Schönheit des Herrn er­
freuen. Da der Höchste Herr auf jeden eine Anziehungskraft ausübt, einschließlich 
der Dämonen und Gottgeweihten, der Materialisten und Spiritualisten, wird Er 
K{�I)a genannt. Ebenso wirken auch Seine Geweihten auf jeden anziehend. Wie im 
$a{i-gosvämi-stotra erwähnt wird: dhirädhira-jana-priyau .  Die Gosvämis waren 
den dhira (Gottgeweihten) und adhira (Dämonen) gleichermaßen lieb. Sri �l)ll war 
nicht sehr erfreulich für die Dämonen, als Er in V rndävana weilte, doch die sechs 
Gosvämis erschienen den Dämonen erfreulich, als sie sich in V rndävana aufhielten. 
Das ist die Schönheit des Verhaltens des Herrn gegenüber Seinen Geweihten; 
manchmal gewährt der Herr Seinen Geweihten mehr Anerkennung, als Er für Sich 
Selbst beansprucht. Auf dem Schlachtfeld von Kuruk�tra zum Beipiel kämpfte Sri 
K{�I)a, indem Er einfach Anweisungen gab. Und doch war es Arjuna, der den Ver­
dienst erhielt. Nimitta-mätrarit bhava savyasäcin: "Du, o Savyasäci [Arjuna], kannst 
nur ein Instrument in diesem Kampfe sein." (Bg. 1 1 . 3 3) Alles war vom Herrn ar­
rangiert worden, doch das Verdienst fUr den Sieg wurde Arjuna gewährt. Ebenso 
geschieht alles in der Bewegung für K��I)a-Bewußtsein nach den Voraussagen Sri 
Caitanyas, doch das Verdienst erhalten die aufrichtigen Diener Sri Caitanyas. Des­
halb wird der Herr hier als sarva-saundarya-sangraham beschrieben. 

VERS 47-48 

snRtst�fu1Nii\·st��·� 
ae�t::tfcnr� 'le�osa'( l l 'cl'SI I 

�$(Rtfi(ii!�WU1(1\�� 
�lqqtt�•I�I4�Sii�ISiO�ffSif.!_ Si1_ l l 'cl� l l  

priti-prahasitäpängam 
alakai rüpa-sobhitam 

lasat-pankaja-kifljalka­
dukülarit mr:;ta-kw:z(ialam 
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sphurat -kirita-va/aya­
hära-nüpura-mekhalam 

sankha -cakra-gadä -padma­
mälä-ma�y-uttamarddhimat 

(Canto 4, Kap. 24 

priti-barmherzig; prahasita-lächelnd; apängam-Seitenblick; a/akai�-m.it lok­
kigem Haar; rüpa-Schönheit; sobhitam-vergrößert; /asat-glitzemd; pankaja 
-von dem Lotos; kifljalka-Safran; dukü/am-kleidend; mma-glitzemd; ku�t;la­
lam- Ohrringe; sphurat-leuchtend; kirita-Helm; va/aya-Armreifen; hära­
Halskette; nüpura-Fußglöckchen; mekhalam- Gürtel; sankha-Muschelhom; ca­
kra-Rad; gadä-Keule; padma-Lotosblume; mälä- Girlande; ma�i....;..Perlen; utta­
ma- erstklassig; rddhi-mat- deswegen noch mehr verschönert. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr ist wegen Seines offenen und barmherzigen Lächelns und Sei­
nes Seitenbl icks auf Seine Geweihten von unübertreffl icher Schönheit. Sein 
schwarzes Haar ist lockig, und Seine Gewänder, die im Winde wehen, äh­
neln dem fl iegenden, safranfarbenen Blütenstaub von Lotosblumen. Seine 
funkelnden Ohrringe, Sein  leuchtender Helm, die Armreifen, die Girlande, 
die Fußglöckchen, der Hüftgürtel und der vielfältige andere Schmuck an 
Seinem Körper vereinigen sich mit dem Muschelhorn, dem Feuerrad, der 
Keule und der Lotosblume, um die natürl iche Schönheit der Kaustubha­
Perle an Seiner Brust zu erhöhen. 

ERLÄUTERUNG 
Das Wort prahasitäpänga, das sich auf �l)as Lächeln und den Seitenblick auf 

Seine Geweihten bezieht, läßt sich besonders auf Sein Verhalten gegenüber den gopis 
anwenden. �J}A ist immer in scherzhafter Stimmung, wenn Er die Gefühle des 
Liebes-rasa in den Herzen der gopis erhöht. Das Muschelhom, die Keule, das Feuer­
rad und die Lotosblume können entweder von Seinen Händen gehalten werden oder 
auf Seinen Handflächen sichtbar sein. Gemäß der Wissenschaft des Handlesens 
kennzeichnen die Linien eines Muschelhorns, einer Keule, einer Lotoshüte und eines 
Feuerrades die Handflächen großer Persönlichkeiten und �sen insbesondere auf 
die Höchste Persönlichkeit Gottes hin. 

VERS 49 

Ml� .. l4f�il f.n:cffl1�•rilttit�� 1 
f�q, .. qlftt"4r Rntßtifittl�t(ttltrWfl\ � ��� � �  

sirizha-skandha-tvi$0 bibhrat 
saubhaga-griva-kaustubham 

sriyänapäyinyä k$ipta­
nika$äsmorasol/asat 
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sirizha- ein Löwe; skandha-8chultern; tvi�ab- die Windungen des Haares; 
bibhrat-tragend; saubhaga-glücklich; griva-Hals; kaustubham�ie Perle dieses 
Namens; .Sriyä-8chönheit; anapäyinyä-niemals vermindernd; k�ipta-besiegend; 
nika�a�er Stein zur Prüfung von Gold; asma-8tein; urasä-mit der Brust; u/la ­
sat-glitzernd . 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr besitzt Schultern wie ein Löwe. Auf diesen Schultern befinden 
sich Girlanden, Halsketten und Epauletten, die alle ständig glitzern. 
Außerdem sticht die Schönheit Seiner Kaustubha-ma�;�i-Perle hervor, und 
auf der dunklen Brust des Herrn befinden sich Linien, die Srivatsa genannt 
werden und Zeichen der Glücksgöttin sind. Das Gl itzern dieser Linien über­
trifft die Schönheit der goldenen Streifen auf einem Stein zum Prüfen von 
Gold. ln der Tat stel lt solche Schönheit einen Stein zum Goldprüfen in  den 
Schatten. 

ERLÄUTERUNG 
Das lockige Haar auf den Schultern eines Löwen sieht immer sehr, sehr schön 

aus. Ähnlich verbanden sich die Schultern des Herrn, die denen eines Löwen gli­
chen, mit der Halskette und den Girlanden wie auch der Kaustubha-Perlenkette, um 
die Schönheit eines Löwen zu übertreffen. Die Brust des Herrn ist von Srivatsa-Li­
nien, dem Zeichen der Glücksgöttin, geprägt. Deshalb übertriffi die Schönheit der 
Brust des Herrn die eines Steines zum Prüfen von Gold. Der schwarze Kieselstein, 
an dem man Gold reibt, um seinen Wert zu prüfen, sieht immer sehr schön aus, da 
ihn goldene Linien schmücken. Und doch übertriffi die Brust des Herrn selbst solch 
einen Stein an Schönheit. 

VERS 50 

'((�:;:c�4fmf�'4�jt::Jlt::(l{ 
stRnhtit'i�rn.�� �'4d•l41(�1 u� o t t  

püra-recaka-sarizvigna­
vali-va/gu -dalodaram 

pratisa�ikrämayad visvariz 
näbhyävarta-gabhirayä 

püra-einatmend; recaka-ausatmend; samvigna- erregt; vali�ie Falten am 
Bauch; valgu-schön; dala-wie das Blatt vom Banyan-Baum; udaram-Leib; prati­
sarikrämayat-sich hinabwindend; vi.Svam-Universum; näbhyä-Nabel; ävarta 
-schraubend; gabhiraya- durch Tiefe. 

ÜBERSETZUNG 

Der Bauch des Herrn ist wegen seiner drei Falten sehr schön. Da Sein 
Bauch derartig gerundet ist, ähnelt er dem Blatt eines Banyan-Baumes, und 
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wenn Er aus- und einatmet, sehen die Bewegungen der Erhebungen sehr, 
sehr schön aus. Die Windungen im Nabel des Herrn sind so tief, daß es 
scheint, als sei das gesamte Universum daraus hervorgesprossen und wün­
sche sich dennoch, wieder zurückzugelangen. 

ERLÄUTERUNG 

Das gesamte Universum wurde aus dem Lotosstengel geboren, der dem Nabel 
des Herrn entsprang . Brahmä saß auf der Spitze dieses Lotosstengels, um das ge­
samte Universum zu erschaffen. Der Na�! des Herrn ist so tief und gewunden, daß 
es schien, als wolle sich das gesamte Universum in den Nabel zurÜckziehen, da es 
sich zur Schönheit des Herrn hingezogen fühlt. Der Nabel des Herrn und die Wellen 
auf Seinem Bauch erhöhen stets die Schönheit Seiner körperlichen Erscheinung . Die 
Einzelheiten der körperlichen Erscheinung des Herrn kennzeichnen ausdrücklich die 
Persönlichkeit Gottes. Unpersönlichkeitsphilosophen können den schönen Körper 
des Herrn, der in diesen Gebeten Sivas beschrieben wird, nicht wertschätzen. Ob­
gleich die Unpersönlichkeitsphilosophen sich ständig der Verehrung Sivas widmen, 
sind sie nicht in der Lage, die Gebete zu verstehen, die Siva der körperlichen Erschei­
nung Sri V�I)us darbringt. Sri Vi!?I)U ist als siva-viriflci-nutam bekannt (SB. 
1 1 . 5 .33), denn er .wird stets von Brahmä und Siva verehrt . 

. VERS 51 

�OJ04 �(l Rci!!§>��R<tUf�(Cf� 
�ui ���e ... m :itt1�r..ii:Jttdt!G:� .. "' 

syäma·SrO(l,)'·adhi-roci$(111 · 
du k Lila -sva nw -mekha/am 

sama-cärv -a/ighri�ia/ighor� 
n i mna �iänu -suda rsa na m 

I 
� �� � I I  

syäma-schwärzlich; sro�i-unterer Teil der Hüfte; adhi-besonders; rOci$�U­
erfreuend; duküla- Gewänder; svar�a-golden; mekhalam- Gürtel; sama-sym­
metrisch; cäru-schön; atighri-Lotosfüße; jangha-Fersen; üru-Schenkel; nimna 
-niedere; jänu-Knie; su-darsanam-sehr schön. 

ÜBERSETZUNG 

Der untere Tei l der Hüfte des Herrn ist dunkel und in  gelbe Gewänder 
gehül lt; er wird von einem Gürtel geschtr�ückt, der mit goldenem Zierwerk 
versehen ist. Seine symmetrischen Lotosfüße und die Fersen, Schenkel und 
Gelenke der Beine sind von außergewöhnl icher Schönheit. Tatsächl ich 
scheint der ganze Körper des Herrn wohlgebaut zu sein .  
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ERLÄUTERUNG 

Siva ist eine der zwölf großen Autoritäten, die im Srimad-Bhägavatam (6.3.20) 
erwähnt werden. Diese Autoritäten sind Svayambhü, Närada, Sambhu, Kumära, 
Kapila, Manu, Prahläda, Janaka, Bhi�ma, Bali, Vaiyäsaki oder Sukadeva Gosvämi 
und Yamaräja. Die Unpersönlichkeitsphilosophen, die im allgemeinen Siva vereh­
ren, sollten etwas über die transzendentale sac-cid-änanda-vigraha des Herrn erfah­
ren. An dieser Stelle beschreibt Siva gütigerweise die Einzelheiten der körperlichen 
Erscheinung des Herrn. Die Behauptung der Unpersönlichkeitsphilosophen, der 
Herr habe keine Form, kann unter keinerlei Umständen akzeptiert werden. 

1.' 
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padä sarat-padma-pa/äsa-roci!;ä 
nakha-dyubhir no 'ntar-agharil vidhunvatä 

pradarsaya sviyam apästa-sädhvasaril 
padaril guro märga-gurus tamo-ju�äm 

padä-von den Lotosfüßen; sarat-Herbst; padma-Lotosblume; pa/äsa-Blü­
tenblätter; roci�ä-sehr erfreulich; nakha-Nägel; dyubhib-von der Ausstrahlung; 
nafr-unsere; antab -agham-schmutzige Dinge; vidhunvatä-<lie säubern können; 
pradarsaya-zeige nur; sviyam-Deine eigene; apästa-verringern; sädhvasam-<lie 
Sorge der materiellen Welt; padam-Lotosfüße; guro- o höchster spiritueller Mei­
ster; märga-<ler Pfad; gurufr-spiritueller Meister; tamafr -ju�äm-von denjenigen, 
die in Unwissenheit leiden. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, Deine beiden Lotosfüße sind so schön, daß sie ausse­
hen wie zwei blühende Blütenblätter der Lotosblume, die im Herbst wächst. 
ln der Tat senden die Nägel Deiner Lotosfüße solch eine mächtige Ausstrah­
lung aus, daß sie sofort al le Finsternis im Herzen der bedingten Seele ver­
treiben. Mein l ieber Herr, zeige mir gütigerweise Deine Gestalt, die stets 
alle Arten der Dunkelheit im Herzen eines Gottgeweihten auflöst. Mein l ie­
ber Herr, Du bist der höchste spirituelle Meister eines jeden; deshalb kön­
nen al le bedingten Seelen, die von der Finsternis der Unwissenheit bedeckt 
sind, von Dir, als dem spi rituel len Meister, erleuchtet werden. 



304 Srimad-Bhägavatam (Canto 4, Kap. 24 

ERLÄUTERUNG 

Siva hat somit in autoritativer Weise die körperliche Erscheinung des Herrn be­
schrieben. Jetzt möchte er die Lotosfüße des Herrn sehen. Wenn ein Gottgeweihter 
die transzendentale Gestalt des Herrn sehen will, beginnt er seine Meditation über 
den Körper des Herrn, indem er als erstes die Füße des Herrn ansieht. Das Srimad­
Bhägavatam gilt als die transzendentale Klangverkörperung des Herrn, und die 
zwölf Cantos werden in Übereinstimmung mit der transzendentalen Bildgestalt des 
Herrn unterteilt. Der Erste und Zweite Canto des Srimad-Bhägavatam werden als 
die beiden Lotosfüße des Herrn bezeichnet. Es wird deshalb von Siva empfohlen, 
daß man als erstes versuchen sollte, die Lotosfüße des Herrn anzuseilen. Dies bedeu­
tet auch, daß man, wenn es einem mit dem Lesen des Srimad-Bhdgavaiam ernst ist, 
beginnen sollte, indem man ernsthaft den Ersten und Zweiten Canto studiert. 

Die Schönheit der Lotosfüße des Herrn wird mit der Blüte einer Lotosblume, die 
im Herbst wächst, verglichen. Durch das Gesetz der Natur wird das schmutzige 
oder schlammige Wasser der Flüsse und Seen im Herbst sehr sauber. Zu dieser Jah­
reszeit sehen die Lotosblumen, die auf den Seen wachsen, sehr hell und schön aus. 
Die Lotosblume selbst wird mit den Lotosfüßen des Herrn verglichen und die Blü­
tenblätter mit den Nägeln der Füße des Herrn. Die Fußnägel des Herrn sind, wie die 
Brahma-sarhhitä bestätigt, sehr strahlend. Änanda-cinmaya-sad-ujjvala-vigrahas­
ya: Jeder Teil am transzendentalen Körper des Herrn besteht aus änanda-cinmaya­
sad-ujjvala. Deshalb leuchtet jedes Seiner Gliedmaßen ewiglich. So, wie der Son­
nenschein die Finsternis der materiellen Welt vertreibt, vernichtet die Ausstrahlung, 
die vom Körper des Herrn ausgeht, unverzüglich die Finsternis im Herzen der be­
dingten Seele. Mit anderen Worten muß jeder, dem ernsthaft daran gelegen ist, die 
transzendentale Wissenschaft zu verstehen und die transzendentale Gestalt des 
Herrn zu sehen, als erstes versuchen, die Lotosfüße des Herrn zu sehen, indem er 
den Ersten und Zweiten Canto des Srimad-Bhägavatam studiert. Wenn man die Lo­
tosfüße des Herrn sieht, werden alle Arten von Zweifeln und Ängsten im Herzen 
vernichtet. 

In der Bhagavad-gitä wird erklärt, daß man, um spirituellen Fortschritt zu ma­
chen, furchtlos werden muß . A bhayarh sattva-sarhsuddhif!UJg. 1 6 . 1 ). Furcht ist das 
Ergebnis materieller Verstrickung . Auch im Srimad-Bhägavatam 0 1 .2.37) heißt 
es: bhayarh dvitiyäbhinivesata/:1 syät. Angst ist ein Ergebnis der körperlichen Le­
bensauffassung. Wenn man in den Gedanken vertieft ist, man sei der materielle 
Körper, ist man von Furcht erfüllt, und sobald man von dieser materiellen Auffas­
sung befreit wird, wird man brahma-bhüta oder selbstverwirklicht und sofort 
furchtlos. Brahma-bhüta/:1 prasannätmä (Bg. 1 8 . 54) . Ohne furchtlos zu sein, kann 
man nicht froh werden. Die bhaktas oder Gottgeweihten sind furchtlos und stets 
froh, weil sie ständig im Dienst der Lotosfüße des Herrn beschäftigt sind. Es heißt 
auch: 

evarh prasanna-manaso 
bhagavad -bhakti-yogata/:1 

bhagavat-tattva-vijnänarh 
mukta-sangasya jäyate 

(SB. 1 .2 .20) 



Vers 53) Die Gebete Sivas 305 

Durch das Praktizieren von bhagavad-bhakti-yoga wird man furchtlos und froh. 
Wenn man nicht furchtlos und froh wird, kann man die Wissenschaft von Gott 
nicht verstehen. Bhagavat·tattva-vijflänam mukta-sarigasya jäyate. Dieser Vers be· 
zieht sich auf diejenigen, die vollständig von der Ängstlichkeit der materiellen Welt 
befreit sind. Wenn man derartig befreit ist, kann man wirklich die transzententalen 
Aspekte der Gestalt des Herrn verstehen. Siva rät deshalb jedem, bhagavad-bhakti· 
yoga zu praktizieren. Wie aus den folgenden Versen deutlich wird, kann man da· 
durch wirklich Befreiung erlangen und spirituelle Glückseligkeit genießen. 

Es wird auch erklärt: 

om ajfläna-timirändhasya 
jflänäfljana-saläkayä 

cak$ur unmilitam yena 
Iasmai sri-gurave namab 

Der Herr ist der höchste spirituelle Meister, und der echte Stellvertreter des 
Höchsten Herrn ist ebenfalls ein spiritueller Meister. Der Herr im Ionern erleuchtet 
die Gottgeweihten durch die Ausstrahlung der Nägel Seiner Lotosfüße, und Sein 
Vertreter , der spirituelle Meister, erleuchtet sie von außen. Nur dadurch, daß man 
an die Lotosfüße des Herrn denkt und stets den Rat des spirituellen Meisters entge­
gennimmt, kann man im spirituellen Leben voranschreiten und vedisches Wissen 
verstehen. 

yasya deve parä bhaktir 
yathä deve tathä gurau 

tasyaite kathitä hy arthäb 
prakäsante mahätmanab 

Damit erklären die Veden (.Svet. U. 6 .23), daß jemandem, der unerschütterliches 
Vertrauen in die Lotosfüße des Herrn wie auch in den spirituellen Meister besitzt, 
die wahre Bedeutung des vedischen Wissens offenbart werden kann. 

VERS 53 
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etad rüpam anudhyeyam · 

ätma-suddhim abhipsatäm 
yad-bhakti-yogo 'bhayadab 

sva-dharmam anuti$!hatäm 

eta t- diese ; rüpam - Form ; anudllyeyam-es muß meditiert werden über: 
ätma- Selbst; suddllim- Läuterung ; abhipsatdm- von denjenigen, die es wünschen: 
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yat- das, was; bhakti-yoga/:1- der hingebungsvolle Dienst; abhaya-da/:1-wirkliche 
Furchtlosigkeit; sva-dharmam-jemandes stellungsgemäße Pflichten; anuti${ha­
täm-ausführen. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, diejenigen, die sich wünschen, ihr Dasein zu läutern, 
müssen sich stets, wie soeben beschrieben, der Meditation über Deine Lo­
tosfüße widmen. Diejenigen, denen es ernst damit ist, ihre stel lungs­
gemäßen Pilichten zu erfü l len, und die sich Freiheit von Furcht wünschen, 
müssen sich diesem Vorgang des bhakti-yoga zuwenden. 

ERLÄUTERUNG 

Es wird gesagt, daß der transzendentale Name, die Gestalt, die Spiele und die 
Umgebung des Herrn nicht mit den abgestumpften materiellen Sinnen wahrgenom­
men werden können; deshalb muß man sich im hingebungsvollen Dienst beschäfti­
gen, damit die Sinne gereinigt werden und man die Höchste Persönlichkeit Gottes 
sehen kann. Hier wird jedoch darauf hingewiesen, daß diejenigen, die sich der stän­
digen Meditation über die Lotosfüße des Herrn widmen, gewiß von der materiellen 
Verunreinigung der Sinne geläutert sind und deshalb den Höchsten Herrn von An­
gesicht zu Angesicht sehen können. Das Wort "Meditation" erfreut sich heutzutage 
bei den gewöhnlichen Menschen großer Popularität, doch kennen sie die wirkliche 
Bedeutung der Meditation nicht. Aus der vedischen Literatur jedoch erfahren wir, 
daß die yogi's immer in Meditation über die Lotosfüße des Herrn vertieft sind. Dhyä­
nävasthita-tad-gatena manasä pasyanti yam yogina/:1 (SB. �. 1 3 . 1 ). Dies ist die 
wahre Tätigkeit der yogi's: an die Lotosfüße des Herrn zu denken. Siva rät deshalb, 
daß jemand, dem es wirklich mit der Läuterung ernst ist, sich dieser Art der Medita­
tion oder dem mystischen yoga-System widmen sollte, das einem nicht nur dazu ver­
hilft, den Herrn im lnnern ständig zu sehen, sondern auch, Ihn von Angesicht zu 
Angesicht zu sehen und Sein Gefahrte in V aikut;�tha-loka oder in Goloka V fndävana 
zu werden. 

Das Wort sva-dharmam (wie in sva -dharmam anuti${hatäm) deutet an, daß das 

System des var!läsrama - das sich auf die beschäftigungsgemäßen Pflichten des 
brähma!la. k$atriya, vaisya und südra bezieht und die vollkommene Einrichtung für 
die Menschheit darstellt - durch bhakti-yoga unterstützt werden muß, wenn man 
wirkliche Sicherheit im Leben wünscht. Im allgemeinen denken die Menschen, man 
werde einfach durch die Erfüllung der beschäftigungsgemäßen Pflichten des 
brähma!la. k$atriya, vaisya oder südra oder der Pflichten eines brahmacäri', grha­
stha, vänaprastha oder sannyäsi' furchtlos oder erlange mit Sicherheit Befreiung, 
doch in Wirklichkeit kann man, wenn nicht alle diese stellungsgemäßen Pflichten 
von bhakti-yoga begleitet sind, nicht furchtlos werden. In der Bhagavad-gi'tä fmden 
sich Beschreibungen des karma-yoga, jfläna-yoga, bhakti-yoga, dhyäna-yoga usw. ,  
doch wenn man nicht zur Stufe des bhakti-yoga gelangt, können die anderen yogas 
einem nicht helfen, die höchste Vollkommenheit des Lebens zu erreichen. Mit ande­
ren Worten, bhakti-yoga ist das einzige Mittel zur Befreiung . Diese Schlußfolgerung 
finden wir auch im Caitanya-caritämrta in einem Gespräch zwischen Sri Caitanya 
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und Rämänanda Räya über die Befreiung eines Menschen aus der materiellen Welt. 
In diesem Gespräch bezog sich Rämänanda Räya auf das Befolgen des van:zäsrama­
dharma. Sri Caitanya hob hervor, daß der van:räsrama-dharma lediglich eine 
äußerliche Angelegenheit ist (eho bähya). Sri Caitanya wollte Rämänanda Räya be­
greiflich machen, daß lediglich durch das Befolgen der Pflichten des van:zäsrama­
dharma die Befreiung noch nicht gesichert ist. Zuletzt schließlich kam Rämänanda 
Räya auf den Vorgang des bhakti-yoga zu sprechen: sthäne sthitäb sruti-gatäm 
tanu-vän-manobhib (SB. 1 0 . 1 4 . 3) . Wenn jemand bhakti-yoga praktiziert, der mit 
dem Hören (sruti-gatäm) der transzendentalen Botschaften des Herrn durch die 
Münder von Gottgeweihten beginnt, kann man, ganz gleich, in welcher Lebenssitua­
tion man sich befindet, allmählich den unbesiegbaren Gott erobern. 

Gott ist als Unbesiegbarer bekannt, doch wenn man in ergebener Haltung die 
Worte einer selbstverwirklichten Seele anhört, erobert man den Unbesiegbaren. Die 
Schlußfolgerung lautet, daß man, wenn man es einem mit der Befreiung ernst ist, 
nicht nur die stellungsgemäßen Pflichten des van:zäsrama-dharma befolgen, sondern 
sich auch im bhakti-yoga beschäftigen sollte, der mit dem Hören von einer selbstver­
wirklichten Seele beginnt. Dieser Vorgang wird den Gottgeweihten helfen, die unbe­
siegbare Höchste Persönlichkeit Gottes zu erobern und nach dem Verlassen des ma­
teriellen Körpers ein Gefährte des Herrn zu werden. 

VERS 54 
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bhavän bhaktimatä labhyo 

durlabhab sarva -dehinäm 
sväräjyasyäpy abhimata 

ekäntenätma-vid-gatib 

bhavän-Deine Gnade; bhakti-matä-von den Gottgeweihten; labhyab-er­
reichbar; durlabhab-sehr schwierig zu erreichen; sarva-dehinäm-von allen ande­
ren Lebewesen; sväräjyasya-vom König des Himmels; api-sogar ;  abhimatab-das 
endgültige Ziel ; ekäntena- durch Einheit; ätma-vit-von dem selbstverwirklichten; 
gatib-das endgültige Ziel. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, auch der König, der das himmlische Königreich regiert, 
wünscht sich, das letztl iehe Ziel des Lebens zu erreichen - hingebungsvol­
len Dienst. Ebenso bist Du das endgültige Ziel derjenigen, die sich mit Dir  
identifizieren [aharil brahmäsmi). Es  ist jedoch sehr schwierig für  sie, Dich 
zu erreichen, wohingegen ein Gottgeweihter Dich, o Herr, sehr leicht errei­
chen kann. 
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ERLÄUTERUNG 

In der Brahma-samhitä wird erklärt: vedqu durlabham adurlabham ätma-bhak­
tau. Dies weist darauf hin, daß es sehr schwierig ist, das endgültige Ziel des Lebens 
zu erreichen und zum höchsten Bestimmungsort, nach VaikuQtha-loka oder Goloka 
Vrndävana, zu gelangen, indem man lediglich Vedänta-Philosophie oder vedische 
Literatur studiert. Jedoch kann diese höchste Stufe der Vollkommenheit von den 
Gottgeweihten mit Leichtigkeit erreicht werden. Das ist die Bedeutung von vede$U 
durlabham adurlabham ätma-bhaktau. Die gleiche Tatsache wird von Siva in die­
sem Vers bestätigt. Für die karma-yogis, jnäna-yogis und dhyäna-yogis ist der Herr 
sehr schwierig zu erreichen. Für diejenigen jedoch, die bhakti-yogis sind, gibt es 
nicht die geringste Schwierigkeit. In dem Wort sväräjyasya bezteht sich das Wort 
svar auf Svarga-loka, den himmlischen Planeten, und sväräjya bezieht sich auf den 
Herrscher des himmlischen Planeten, nämlich Indra. Im allgemeinen wünschen sich 
karmis die Erhebung zu den himmlischen Planeten, doch König lndra wünscht sich 
die Vollkommenheit im bhakti-yoga. Diejenigen, die sich mit aham brahmäsmi 
("ich bin das Höchste Brahman, eins mit der Höchsten Wahrheit") identifiZieren, 
wünschen sich letzten Endes auch, die vollkommene Befreiung auf den V aikuQtha· 
Planeten oder in Goloka Vrndävana zu erlangen. In der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 55) heißt 
es: 

bhaktyä mäm abhijänäti 
yävän yas cäsmi tattvatab 

tato mäm tattvato jnätvä 
visate tad anantaram\ 

"Nur durch hingebungsvollen Dienst kann man die Höchste Persönlichkeit so 
verstehen, wie Sie ist. Und wenn man sich durch solche Hingabe des Höchsten 
Herrn völlig bewußt ist, kann man in das Königreich Gottes eintreten."  

Wenn man sich also wünscht, in die spirituelle Welt einzugehen, muß man ver­
suchen, die Höchste Persönlichkeit Gottes durch das Praktizieren von bhakti-yoga 
zu verstehen. Einfach durch den Vorgang des bhakti-'yoga kann man den Höchsten 
Herrn in Wahrheit verstehen, doch ohne solches Verständnis kann man nicht in das 
spirituelle Königreich gelangen. Man mag zu den himmlischen Planeten erhoben 
werden oder sich selbst als Brahman erkennen (aham brahmäsmi), doch das ist nicht 
die Endstufe der Erkenntnis. Man muß die Stellung der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes durch bhakti-yoga erkennen; dann erreicht man die wahre Vollkommenheit 
des Lebens. 

VERS 55 
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tam durärädhyam ärädhya 
satäm api duräpayä 
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ekänta-bhaktyä ko väifchet 
päda-mülam vinä bahib 
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tarn-Dir; durärädhyam--sehr schwierig zu verehren; ärädhya-verehrt habend; 
satäm api--selbst für die fortgeschrittensten Persönlichkeiten; duräpayä--sehr 
schwierig zu erlangen; ekänta-reine; bhaktyä- durch hingebungsvollen Dienst; 
kab-wer ist dieser Mann; väifchet--sollte sich wünschen; päda-mülam-Lotosfüße; 
vinä-ohne; bahib-Außenseiter. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, reiner hingebungsvoller Dienst ist selbst für befreite 
Persönlichkeiten schwierig auszuführen, doch al lein hingebungsvoller 
Dienst kann Dich erfreuen. Wer wird andere Vorgänge der Selbstverwirkl i ­
chung anwenden, wenn es  ihm mit der  Vervol lkommnung des Lebens wirk­
l ich ernst isU 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort satäm bezieht sich auf Transzendentalisten. Es gibt drei Arten von 
Transzendentalisten: den jifäni, den yogi und den bhakta. Von diesen drei ist der 
bhakta als der geeignetste Anwärter dazu auserwählt, sich der Höchsten Persönlich­
keit Gottes zu nähern. Es wird hier hervorgehoben, daß nur jemand, der außerhalb 
des hingebungsvollen Dienstes steht, sich nicht damit beschäftigt, nach den Lo­
tosfüßen des Herrn zu streben. Törichte Menschen behaupten manchmal, Gott sei 
auf jede Weise zu erreichen - sowohl durch karma-yoga als durch jifäna-yoga, 
dhyäna-yoga usw. - ,  doch hier wird deutlich erklärt, daß es unmöglich ist, die 
Barmherzigkeit des Herrn durch irgendein anderes Mittel als bhakti-yoga zu errei­
chen. Das Wort durärädhya ist von besonderer Bedeutung. Es ist sehr schwierig, die 
Lotosfüße des Herrn durch irgendeine andere Methode als bhakti-yoga zu erlangen. 

VERS 56 
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yatra nirvi$fam ara!Jaril 

krtänto näbhimanyate 
visvam vidhvarilsayan virya­

saurya-visphürjita-bhruvä 

yatra-worin; nirvi$!am ara!Jam�ine vollständig hingegebene Seele; krta-antab 
-unbesiegbare Zeit; na abhimanyate-wird nicht angegriffen; visvam- das gesamte 
Universum; vidhvamsayan-durch die Vernichtung; virya-Tapferkeit; saur­
ya-Eintluß ; visphürjita- einfach durch die Ausdehnung; bhruvä-der Augen­
brauen. 
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ÜBERSETZUNG 

Einfach durch das Bewegen Ihrer Augenbrauen kann die personifizierte 
Zeit augenbl icklich das gesamte Universum vernichten. Und doch nähert 
sich die mächtige Zeit nicht dem Gottgeweihten, der vol lständig bei Deinen 
Lotosfüßen Zuflucht gesucht hat. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä ( l  0 .34) wird gesagt, daß der Herr in der Gestalt und Form 
des Todes alle Besitztümer eines Menschen vernichtet. Mrtyub sarva-haras cäham: 
"Ich bin der allesverschlingende Tod." Der Herr nimmt in der Gestalt des Todes 
alles hinweg, was von der bedingten Seele geschaffen wurde. Alles in der materiellen 
Welt ist dazu bestimmt, im Laufe der Zeit zu vergehen. Doch alle Macht der Zeit 
kann nicht die Handlungen eines Gottgeweihten behindern, denn ein Gottgeweihter 
sucht vollständig Zuflucht unter den Lotosfüßen des Herrn. Allein aus diesem 
Grund ist ein Gottgeweihter frei von der mächtigen Zeit. Alle Tätigkeiten der 
karmis und jflänis, die keine Spur von hingebungsvollem Dienst aufweisen, werden 
im Laufe der Zeit zunichte gemacht. Der materielle Erfolg der karmis ist dazu be­
stimmt, vernichtet zu werden; ebenso wird auch die unpersönliche Verwirklichung, 
die von den jflänis erreicht wird, im Laufe der Zeit vergehen. 

äruhya krcchre.IJa pararil padam tatab 
patanty adho 'nädrta-yu$mad-anghrayab 

(SJL l 0.2.32) 

Die jflänis nehmen schwere Entsagungen auf sich, um das unpersönliche brah­
majyoti zu erreichen, doch weil sie nicht zu den Lotosfüßen des Herrn fmden, fallen 
sie wieder in das materielle Dasein hinab, ganz zu schweigen von den karmis. So­
lange man nicht vollständig im unverfälschten hingebungsvollen Dienst verankert 
ist, ist es nicht sicher, daß man Befreiung erlangt, selbst wenn man zu den himmli­
schen Planeten oder zur unpersönlichen Brahman-Ausstr:ahlung erhoben wird. Die 
Errungenschaft eines Gottgeweihten jedoch geht niemals durch den Einfluß der Zeit 
verloren. Selbst wenn ein Gottgeweihter nicht vollständig hingebungsvollen Dienst 
ausführen kann, beginnt er im nächsten Leben von dem Punkt, an dem er aufhörte. 
Eine solche Gelegenheit wird den karmis und jflänis, deren Errungenschaften ver­
nichtet werden, nicht gewährt. Die Errungenschaften der bhaktas werden niemals 
vernichtet, denn sie sind von dauerhafter Beständigkeit - ob sie vollendet oder un­
vollendet sind. Das ist die Aussage aller vedischen Schriften. Sucinäm srimatäm 
gehe yoga-bhrä$!0 'bhijäyate. Wenn man nicht in der Lage ist, den Vorgang des 
bhakti-yoga zu vollenden, erhält man in seinem nächsten Leben Gelegenheit, in 
einer makellosen Familie von Gottgeweihten oder in einer reichen Familie geboren 
zu werden. In solchen Familien kann ein Mensch gute Gelegenheit erhalten, weiter 
im hingebungsvollen Dienst voranzuschreiten. 

Als Yamaräja, der Oberaufseher des Todes, seine Helfer unterwies, mahnte er sie, 
sich nicht den Gottgeweihten zu nähern. "Die Gottgeweihten sollten geehrt wer­
den", sagte er, "doch begebt euch nicht in ihre Nähe." Deshalb unterstehen die Ge-
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weihten des Herrn nicht dem Einflußbereich Yamaräjas. Yamaräja ist ein Beauf­
tragter der Höchsten Persönlichkeit Gottes, und er kontrolliert den Tod eines jeden 
Lebewesens. Und doch hat er mit den Gottgeweihten nichts zu tun. Einfach durch 
das Zwinkern ihrer Augen kann die personifizierte Zeit die gesamte kosmische 
Manifestation vernichten, doch mit den Gottgeweihten hat sie nichts zu tun. M it 
anderen Worten, hingebungsvoller Dienst, der in diesem Leben vom Gottgeweihten 
dargebracht wird, kann niemals durch die Zeit vernichtet werden . Derartige spiri­
tuelle Verdienste bleiben unwandelbar, da sie sich außerhalb des Einflußbereiches 
der Zeit befinden. 

VERS 57 
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k$a�ärdhenäpi tulaye 
na svargam näpunar-bhavam 

bhagavat -sangi -sangasya 
martyänäm kim utäsi$a� 

k$a�a-ardhena-<1urch einen halben Augenblick; api-sogar; tu/aye-vergleichen; 
na-niemals; svargam-himmlische Planeten; na-weder; apuna�-bhavam-ein­
gehen in den Höchsten; bhagavat-<lie Höchste Persönlichkeit Gottes; sangi-sind 
zusammen; sangasya-jemand, der aus der Gemeinschaft Nutzen zieht; martyänäm 
-der bedingten Seele; kim uta-was gibt es; äsi$a�-Segnungen . 

ÜBERSETZUNG 

Wenn man durch Zufal l  auch nur für den Bruchtei l  eines Augenblicks mit 
einem Gottgeweihten zusammen ist, fäl l t  man nicht mehr der Anziehungs­
kraft der Ergebnisse des karma oder ji\äna zum Opfer. Welches Interesse 
kann man dann an den Segnungen der Halbgötter haben, die den Gesetzen 
von Geburt und Tod unterworfen sindt 

ERLÄUTERUNG 

Von den drei Arten der Menschen - den karmis, jflänis und bhaktas - wird hier 
der bhakta als der fortgeschrittenste beschrieben. Srila Prabodhänanda Sarasvati 
sang im Caltanya-candrämrta: kaivalyam narakäyate tridasa-pür äkäsa-pu$päyate. 
Das Wort kaivalya bedeutet in die Ausstrahlung der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
eingehen, und das Wort tridasa-pür bezieht sich auf die himmlischen Planeten, auf 
denen die Halbgötter leben. Für einen Gottgeweihten ist kaivalya-sukha oder das 
Eingehen in das Dasein des Herrn höllisch, da der bhakta es als selbstmörderisch an­
sieht, seine Individualität zu verlieren oder mit der Ausstrahlung des Brahman zu 
verschmelzen. Ein bhakta möchte immer seine Individualität behalten, um dem 
Herrn zu dienen . Tatsächlich ist in seinen Augen das Aufsteigen zu den höheren Pla-
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netensystemen nicht mehr als ein I rrl icht. Zeitweiliges, materiel les Glück hat für 
einen Gottgeweihten keinen Wert. Der Gottgeweihte befindet sich auf einer solch 
erhabenen Stufe, daß er nicht an den Tätigkeiten des karma oder jifäna interessiert 
ist. Die sich ergebenden Handlungen des karma und jifäna sind dermaßen unbedeu­
tend für einen Gottgeweihten, der sich auf der transzendentalen Ebene befindet, daß 
er nicht das geringste Interesse an ihnen fmdet. Bhakti-yoga ist ausreichend, dem 
bhakta alles Glück zu geben. Wie im Srimad-Bhägavatam ( 1 .2 .6) erklärt wird: ya­
yätmä suprasidati. Man kann allein durch hingebungsvollen Dienst vollständige Zu­
friedenheit erlangen, und dieser ist das Ergebnis der Gemeinschaft mit einem Gott­
geweihten. Ohne von einem reinen Gottgeweihten gesegnet zu sein, kann niemand 
völlig zufrieden werden oder die transzendentale Stellung der Höchsten ·Persönlich­
keit Gottes verstehen. 

VERS 58 

athänaghärighres tava kirti- tirth;;yor 
antar-bahib-snäna-vidhüta-päpmanäm 

bhüte$v anukrosa-susattva-Silinäriz 
syät sarigamo 'nugraha e$a nas tava 

atha-deshalb; anagha-arighreb-von meinem Herrn, dessen Lotosfüße alles Un­
heilvolle beseitigen; tava-Deine; kirti-Lobpreisung; tirthayob-das heilige Gailgä­
Wasser; antab-innen; bahib-und außen; snän�-ein Bad nehmen; vidhüta 
-gewaschen; päpmanäm-verunreinigter Geisteszustand; bhüte$u-dem gewöhn­
lichen Lebewesen; anukrosa-Segnung oder Barmherzigkeit; su -sattva-vollständig 
in Tugend;. silinäm-von denjenigen, die solche Merkmale besitzen; syät-möge es 
geben; sarigamab-Gemeinschaft; anugrahab-Barmherzigkeit; e$ab-dies; nab 
-uns; tava-Deine. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, Deine Lotosfüße sind die Ursache aller glückver­
heißenden Dinge und die Vernichter al ler Verunreinigung durch Sünde. Ich 
bitte daher Deine Herrlichkeit, mich mit der Gemeinschaft Deiner Geweih­
ten zu segnen, die durch die Verehrung Deiner Lotosfüße vol lständig geläu­
tert und den bedingten Seelen gegenüber so barmherzig sind. Nach meiner 
Auffassung wird Deine wirkliche Segnung darin bestehen, daß Du es mir ge­
statten wirst, mit solchen Gottgeweihten zusammenzusein. 
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ERLÄUTERUNG 

Das Gailgä-Wasser ist dafür berühmt, daß es alle Arten sündhafter Reaktionen 
zu tilgen vermag. Wenn, mit anderen Worten, jemand sein Bad in der Gailgä 
nimmt, wird er von allen Verunreinigungen des Lebens befreit. Das Gatigä-Wasser 
ist deshalb so berühmt, weil es von den Lotosfüßen der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes ausgeht. Ebenso werden diejenigen, die direkt mit den Lotosfüßen der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes verbunden und in das Chanten Seines Ruhmes vertieft 
sind, von aller materiellen Verunreinigung befreit. Solche unverfälschten Gottge­
weihten sind in der Lage, den gewöhnlichen, bedingten Seelen Barmherzigkeit zu er­
weisen. Srila Vfndävana däsa Thäkura schrieb in einem seiner Lieder, daß die Ge­
weihten Sri Caitanyas so mächtig sind, daß ein jeder von ihnen ein Universum erret­
ten kann. Die Aufgabe der Gottgeweihten ist es, zu predigen und alle bedingten See­
len durch die Erhebung zur Ebene des suddha-sattva, der reinen Tugend, zu retten. 
An dieser Stelle bedeutet das Wort su -sattva das gleiche wie suddha-sattva, nämlich 
die transzendentale Stufe, die sich über der materiellen Tugend befindet. Siva lehrt 
uns durch seine beispielhaften Gebete, daß der beste Weg für uns darin besteht, bei 
Sri Vi�QU und Seinen Vai�Qava-Geweihten Zuflucht zu suchen. 

VERS 59 
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na yasya cittam bahir-artha -vibhramam 

tamo-guhäyäm ca visuddham ävisat 
yad-bhakti-yogänugrhitam anjasä 

munir vica${e nanu tatra te gatim 

na-niemals; yasya- deren; cittam-Herz ; bahib-äußerlich; artha-Interesse; 
vibhramam-verwirrt; tamab-Finsternis; guhäyäm-im Loch; ca-auch; visud­
dham-geläutert; ävisat-eingegangen; yat- das; bhakti-yoga-hingebungsvoller 
Dienst; anugrhitam-begünstigt durch; afljasä-glücklich; munib-<ier Nachdenkli­
che; vica$fe-sieht; nanu-jedoch; tatra- dort; te-Deine; gatim-Taten. 

ÜBERSETZUNG 

Der Gottgeweihte, dessen Herz durch den Vorgang des hingebungsvol­
len Dienstes vol lständig gereinigt und der von Bhaktidevi begünstigt ist, 
wird nicht durch die äußere Energie verwirrt, die einem finsteren Brunnen 
gleicht. Auf diese Weise von aller materiel len Verunreinigung gesäubert, ist 
ein Gottgeweihter imstande, frohen Herzens Deinen Namen, Deinen Ruhm, 
Deine Gestalt, Deine Taten usw. zu verstehen. 
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ERLÄUTERUNG 

Das Srlmad-Bhägavatam (3.25 .25)  erklärt: 

satäm prasarigän mama vlrya-samvido 
bhavanti hrt-karf)a-rasäyanäb kathäb 

taj-jo$af)äd äsv apavarga-vartmani 
sraddhä ratir bhaktir anukrami$yati 

Einfach durch die Gemeinschaft von reinen Gottgeweihten kann man den tran­
szendentalen Namen, den Ruhm, die Eigenschaften und die Taten der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes verstehen. Sri Caitanya Mahäprabhu sagte melirmais: 

'sädhu-sariga ', 'sädhu-sariga ' - sarva-sästre kaya 
lava-mätra sädhu-sarige sarva-siddhi haya 

(Ce. M. 22.54) 

Einfach durch die Gemeinschaft eines reinen Gottgeweihten macht man wunder­
baren Fortschritt im Kr��a-Bewußtsein. Sädhu-sariga oder die Gemeinschaft mit 
Gottgeweihten bedeutet ständige Beschäftigung im Kr��a-Bewußtsein durch das 
Chanten des Hare-K.r��a-mantra und das Handeln für Kr��a. Besonders durch das 
Chanten des Hare-Kf��a-mantra wird man geläutert, und deshalb wird dieses Chan­
ten von Sri Caitanya Mahäprabhu empfohlen. Ceto-darpaf)a-märjanam: Durch das 
Chanten der Namen Kr��as wird der Spiegel des Herzens gereinigt, und der Gottge­
weihte verliert alles Interesse an allen äußerlichen Dingen. Wenn jemand von der 
äußeren Energie des Herrn beeinflußt wird, ist sein Herz unrein. Wenn sein Herz 
nicht rein ist, kann er nicht sehen, wie die Dinge mit der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes verbunden sind. ldam hi visvam bhagavän ivetarab (SB. 1 .5 .20). Derjenige, 
dessen Herz gereinigt ist, kann sehen, daß die geSamte kosmische Manifestation 
nichts anderes als die Höchste Persönlichkeit Gottes ist, doch derjenige, dessen Herz 
verunreinigt ist, sieht die Dinge anders. Deshalb wird man durch sat-sariga oder Ge­
meinschaft mit Gottgeweihten vollständig rein im Herzen. 

Jemand, der rein im Herzen ist, fühlt sich niemals zur äußeren Energie hingezo­
gen, welche die individuelle Seele dazu drängt, die materielle Natur zu beherrschen. 
Das reine Herz eines Gottgeweihten wird niemals gestört, wenn er hingebungsvol­
len Dienst in der Form von Hören, Chanten, Sicherinnern usw. ausführt. Alles in 
allem gibt es neun Vorgänge, die man bei der Ausübung des hingebungsvollen Dien­
stes befolgen kann. In jedem Fall wird ein Gottgeweihter, da er reinen Herzens ist, 
niemals gestört. Der bhakti-yoga-Vorgang muß ausgeführt werden, indem man die 
zehn Vergehen, die man beim Chanten des mahä-mantra begehen kann, und die 
vierundsechzig Vergehen, die man bei der Verehrung der Bildgestalt Gottes begehen 
kann, vermeidet. Wenn ein Gottgeweihter den Regeln und Vorschriften strikt folgt, 
wird Bhaktidevi sehr zufrieden mit ihm, und er wird dann durch keinerlei 
äußerliche Angelegenheiten mehr gestört. Ein Gottgeweihter wird auch als muni be­
zeichnet. Das Wort muni bedeutet "nachdenklich". Ein Gottgeweihter ist ebenso 
nachdenklich, wie ein Nichtgottgeweihter spekuliert. Die Spekulation des Nichtgott­
geweihten ist unrein, die Gedanken eines Gottgeweihten hingegen sind rein. Kapila 
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und Sukadeva Gosväml werden auch muni genannt, und Vyäsadeva wird als Mahä­
muni angeredet. Ein Gottgeweihter wird als muni oder nachdenklich bezeichnet, 
wenn er die Höchste Persönlichkeit Gottes in reiner Form versteht. Die 
Schlußfolgerung lautet, daß der transzendentale Name, die Gestalt und die Taten des 
Herrn vom Herrn offenbart werden, wenn das Herz durch die Gemeinschaft der 
Gottgeweihten und das Vermeiden der Vergehen beim Chanten und bei der Vereh­
rung des Herrn geläutert ist. 

VERS 60 
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yatredam vyajyate visvam 
visvasminn avabhäti yat 

tat tvam brahma param jyotir 
äkäsam iva vistrtam 

yatra-wo; idam-<lies; vyajyate-manifestiert; visvam- das Universum; visvas ­
min-in der kosmischen Manifestation; avabhäti-wird manifestiert; yat- das; · tat 
- das; tvam-Du; brahma- das unpersönliche Brahman; param-transzendental; 
jyotib-Ausstrahlung; äkäsam-Himmel; iva-wie; vistrtam-ausgebreitet. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, das unpersönl iche Brahman breitet sich überal lh in aus 
wie der Sonnenschein oder der Himmel.  Dieses unpersönl iche Brahman, 
das sich über das gesamte Universum erstreckt und in  dem sich das gesamte 
Universum manifestiert, bist Du. 

ERLÄUTERUNG 

In der vedischen Literatur heißt es, daß alles Brahman ist und nichts anderes als 
das. Die gesamte kosmische Manifestation ruht in der Brahman-Ausstrahlung. Die 
Unpersönlichkeitsphilosophen können jedoch nicht verstehen, wie solch eine gewal­
tige kosmische Manifestation in einer Person ruhen kann. Deshalb wird diese 
unfaßbare Macht der Höchsten Persönlichkeit Gottes von den Unpersönlichkeits­
philosophen nicht begriffen; sie sind deshalb stets verwirrt und streiten in der Regel 
ab, daß die Absolute Wahrheit eine Person ist. Diese falsche Vorstellung wird von 
Siva selbst berichtigt, der sagt, daß das unpersönliche Brahman, das sich über das 
gesamte Universum erstreckt, nichts anderes als der Höchste Herr Selbst ist. Hier 
wird deutlich gesagt, daß Sich der Herr durch Seinen Brahman·Aspekt überallhin 
ausbreitet wie der Sonnenschein. Dieses Beispiel ist sehr leicht zu verstehen. Alle 
Planetensysteme ruhen im Sonnenschein, und doch stehen der Sonnenschein und die 
Quelle des Sonnenscheins über den Planetenmanifestationen. Ebenso breitet sich der 
Himmel oder die Luft über alles aus; manchmal befindet sich die Luft in einem 
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Topf, manchmal berührt sie schmutzige Orte und manchmal berührt sie heilige 
Orte. In jedem Fall bleibt der Himmel frei von Verunreinigung. Auch der Sonnen­
schein berührt schmutzige Orte und saubere Orte, die beide Produkte der Sonne 
sind, doch in jedem Fall steht die Sonne über allen schmutzigen Dingen. Ebenso exi­
stiert der Herr überall. Es gibt fromme Dinge und unfromme Dinge, doch in den 
sästras werden die frommen Dinge als die Vorderseite des Höchsten Herrn beschrie­
ben und unfromme Dinge als die Rückseite der Höchsten Persönlichkeit Gottes. In 
der Bhagavad-gitä (9 .4) sagt der Herr deutlich: 

mayä tatam idam sarvam 
jagad avyakta -murtinä 

mat-sthäni sarva-bhutäni 
na cäham te!)v avasthita/:1 

"Von Mir, in Meiner unmanifestierten Form, wird das gesamte Universum 
durchdrungen. Alle Wesen sind in Mir, aber Ich bin nicht in ihnen." 

Dieser Vers der Bhagavad-gitä erklärt, daß der Herr Sich mit H il fe Seines 
Brahman-Aspektes überallhin ausbreitet . Al les ruht in Ihm,  und doch ist Er nicht 
da. Die Schlußfolgerung lautet, daß selbst ein Unpersönlichkeitsphilosoph ohne 
bhakti-yoga, ohne dem Herrn hingebungsvollen Dienst darzubringen, das brahma­
tattva, den Brahman-Aspekt, nicht verstehen kann. Im Vedänta-sutra heißt es: 
athäto brahma-jijiiäsä. Dies bedeutet, daß Brahman, Paramätmä oder Parabrahman 
erkannt werden sollten. Auch im Srimad-Bhägavatam wird die Absolute Wahrheit 
als der Eine ohne einen Zweiten beschrieben, der aber in drei Aspekten - als unper­
sönliches Brahman, als lokalisierter Paramätmä und als die Höchste Persönlichkeit 
Gottes - erkannt wird. Die Höchste Persönlichkeit Gottes ist der endgültige Faktor, 
und in diesem Vers bestätigt Siva, daß letzten Endes die Absolute Wahrheit eine 
Person ist. Er sagt deutlich: tat tvam brahma param jyotir äkäsam iva vistrtam. 
Dazu läßt sich ein alltägliches Beispiel anführen: Ein erfolgreicher Geschäftsmann 
mag viele Fabriken und Büros besitzen, und alles beruht auf seinen Anordnungen. 
Wenn jemand sagt, das gesamte Geschäft ruhe auf diesem Mann, so bedeutet dies 
nicht, daß dieser Mann alle Fabriken und Büros auf seinem Kopf trägt. Es ist viel­
mehr zu verstehen, daß durch sein Gehirn oder die Erweiterungen seiner Energie 
das Geschäft reibungslos vonstatten geht. Ebenso sind es das Gehirn und die Energie 
der Höehsten Persönlichkeit Gottes, die die gesamte Manifestation der materiellen 
und spirituellen Welten bewerkstelligen. Die Philosophie des Monismus, die hier 
sehr deutlich erklärt wird, gründet auf der Tatsache, daß der Ursprung aller Energie 
die Höchste Persönlichkeit Gottes, Kr�Qa. ist. Dies wird hier sehr deutlich beschrie­
ben. Es wird auch erklärt, wie der unpersönliche Aspekt Kr�Qas verstanden werden 
kann: 

raso 'ham apsu kaunteya 
prabhäsmi sasi-suryayo/:1 

pral)ava/:1 sarva-vede!)u 
f.abda/:1 khe paUfU$Oriz nr$U 
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"0 Sohn Kuntls, [Arjuna], Ich bin der Geschmack des Wassers, das Licht der 
Sonne und des Mondes und die Silbe om in den vedischen mantras ; Ich bin der Klang 
im Äther und die Fähigkeit im Menschen."  (Bg. 7 . 8 )  

Auf diese Weise kann man J4�I)a als die mystische Kraft i n  allem verstehen. 

VERS 61 
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yo mäyayedam puru-rüpayäsr}ad 
bibharti bhüyaJ:r k$apayaty avikriyaJ:r 

yad-bheda-buddhi/:1 sad ivätma-du/:lsthayä 
tvam ätma-tantram bhagavan pratimahi 

yaJ:r-jemand, der; mäyayä-<iurch Seine Energie; idam-<iies; puru-vielfaltig; rü­
payä-Manifestation ; asr}at- erschaffen; bibharti- erhält; bhüya/:1-wieder; k$apa­
yati-vernichtet; avikriyaJ:r�hne geändert zu werden; yat-<ias; bheda-bud­
dhi/:1-Unterscheidungsvermögen; sat- ewig; iva-wie; ätma-du/:lsthayä-sich selbst 
Schwierigkeiten bereitend; tvam-Dir; ätma-tantram-völlig selbständig; bhaga­
van- o Herr, o Höchste Persönlichkeit Gottes; pratimahi-ich kann verstehen. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, Du besitzt vielfältige Energien, und diese Energien ma­
nifestieren sich in vielfältigen formen. Mit diesen Energien hast Du auch die 
kosmische Manifestation erschaffen, und obgleich Du sie erhältst, als sei sie 
ewig, vernichtest Du sie am Ende. Du wirst niemals durch Wandlungen und 
Änderungen gestört, jedoch werden die Lebewesen durch sie gestört, und 
deshalb denken sie, die kosmische Manifestation sei verschieden oder ge­
trennt von Dir. Mein Herr, Du bist immer unabhängig, und diese Wahrheit 
kann ich klar erkennen. 

ERLÄUTERUNG 

Es wird deutlich erklärt, daß Sr1 J4�I)a vielfaltige Energien besitzt, die sich drei­
fach unterteilen lassen: in die äußere, die mittlere und die innere Energie. Es gibt 
auch verschiedene kosmische Manifestationen - nämlich die spirituelle Welt und 
die materielle Welt - wie auch verschiedene Arten von Lebewesen. Einige Lebewe­
sen sind bedingt, und andere sind ewiglich frei. Die ewig freien Lebewesen werden 
nitya-mukta genannt, da sie niemals mit der materiellen Energie in Berührung gera­
ten. Einige Lebewesen jedoch sind in der materiellen Welt bedingt und denken des­
halb, sie seien vom Höchsten Herrn getrennt. Wegen ihrer Verbindung mit der ma­
teriellen Energie ist ihr Dasein stets mühsam. Da die bedingte Seele ständig leidet, 
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betrachtet sie die materielle Energie als äußerst störend. Diese Tatsache wird von 
einem Vai�l)ava-kavi oder -Dichter verdeutlicht: 

kmra bhuli ' sei jiva anädi-bahirmukha 
ataeva mäya täre deya samsära-dul:zkha 

Wenn das Lebewesen den Höchsten Herrn vergißt und sich selbständig vergnü­
gen will, indem es den Höchsten Herrn nachahmt, wird es von der falschen Auffas­
sung, es sei selbst der Genießer und vom Höchsten Herrn getrennt, gefangengenom­
men. Deshalb bedeutet die materielle Energie sehr viel Leid für die spirituelle Ener­
gie, die Lebewesen, doch niemals für den Höchsten Herrn. Tatsächlich sind für den 
Höchsten Herrn die materielle und die spirituelle Energie das gleiche. In diesem 
Vers erklärt Siva, daß die materielle Energie für den Höchsten Herrn niemals Leid 
bedeutet. Der Höchste Herr ist stets unabhängig , doch weil die Lebewesen nicht un­
abhängig sind - aufgrund ihrer falschen Vorstellung, unabhängig glücklich werden 
zu können -, ist die materielle Energie leiderfüllt Aus diesem Grund bringt die ma­
terielle Energie Unterschiede hervor. 

Weil die Mäyävädi-Philosophen dies nicht verstehen können, wollen sie von der 
materiellen Energie frei werden. Weil ein Vai�l)ava-Philosoph aber vollständiges 
Wissen über die Höchste Persönlichkeit Gottes besitzt, empfindet er nicht einmal die 
materielle Energie als störend. Dies liegt daran, daß er weiß, wie die materielle 
Energie für den Dienst des Herrn zu. nutzen ist. Den Bürgern mögen die Regierungs­
abteilung für die Kriminellen und die Regierungsabteilung für die gesetzestreuen 
Bürger unterschiedlich erscheinen, doch in den Augen der Regierung sind beide Ab­
teilungen ein und dasselbe. Die Verbrecherabteilung bedeutet Leid für die Kriminel­
len, doch nicht für die gehorsamen Bürger. Ebenso bedeutet die materielle Energie 
Leid für die bedingte Seele, doch steht sie in keinerlei Zusammenhang mit den be­
freiten Seelen, die sich im Dienst des Herrn beschäftigen. Durch den purw;a­
avatära, Mahä-Vi�l)u, erschaffi die Höchste Persönlichkeit Gottes die gesamte kos­
mische Manifestation. Der Herr erschaffi und erhält als Sri Vi�IJ.U die kosmische 
Manifestationen, indem Er alle Universen ausatmet. Als Sailkar� vernichtet Er 
darauf die kosmische Manifestation. Doch trotz Schöpfung, Erhaltung und Ver­
nichtung des Kosmos bleibt der Herr unberührt. Die verschiedenen Tätigkeiten des 
Herrn müssen den winzigen Lebew:esen als äußerst störend erscheinen, doch da der 
Herr einzigartig groß ist, wird Er niemals beeinträchtigt. Siva oder jeder andere 
reine Gottgeweihte kann dies klar erkennen, ohne sich durch bheda-buddhi oder 
Unterscheidungen verblenden zu lassen. Für den Gottgeweihten ist der Herr die 
höchste spirituelle Seele. Da Er überaus mächtig ist, sind Seine vielfaltigen Kräfte 
ebenfalls spirituell. Für einen Gottgeweihten gibt es nichts Materielles, denn das ma­
terielle Dasein bedeutet lediglich, die Höchste Persönlichkeit Gottes zu vergessen. 
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kriyä-kaläpair idam eva yoginab 
sraddhänvitäb sädhu yajanti siddhaye 

bhutendriyäntab-karatzopalak$itam 
vede ca tantre ca ta eva kovidäb 
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kriyä-Tätigkeiten; kaläpaib�urch Vorgänge; idam�ies; eva-gewiß ; yoginab 
-Transzendentalisten; sraddhä-anvitäb-mit Glauben und Überzeugung; sädhu 
-richtig ; yajanti-verehren; siddhaye-zur Vervollkommnung; bhuta�ie mate-
rielle Energie; indriya--8inne; antab-karatza-Herz; upalak$itam�rkennt!ich 
durch; vede-in den Veden; ca-auch; tantre-in den Begleittexten der Veden; 
ca-auch; te-Dir, o Herr; eva-gewiß ; kovidab�iejenigen, die Experten sind. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, Deine universale Form besteht aus al len fünf Elemen­
ten, den Sinnen, dem Geist, der Intell igenz, dem falschen Ich (das materiell 
ist) und dem Paramätmä, Deiner Tei lerweiterung, die der Leiter al ler Ange­
legenheiten ist. Andere yogis als die Gottgeweihten - näml ich der karma­
yogi und der jiiäna-yogi - verehren Dich durch ihre jeweil igen Handlungen 
in ihren jewei l igen Stel lungen. Es wird in den Veden und in den �stras, die 
die Begleittexte der Veden sind, und in der Tat überal l  erklärt, daß Du al lein 
es bist, der zu verehren ist. Das ist die sachkundige Aussage aller Veden. 

ERLÄUTERUNG 

In einem der vorhergehenden Verse wollte Siva die Form des Herrn sehen, an 
der die Gottgeweihten immer interessiert sind. Es gibt andere Formen des Herrn, die 
in der materiellen Welt manifestiert sind, wie Brahmä und andere Halbgötter, die 
von materialistischen Personen verehrt werden. Im 3 .  Kapitel des Zweiten Cantos 
im Srimad-Bhägavatam steht, daß denen, die sich materielle Segnungen wünschen, 
empfohlen wird, fünf Arten von Halbgöttern zu verehren, und als Schlußfolgerung 
empfiehlt das Bhägavatam (2 . 3 . 1 0): 

akämab sarva-kämo vä 
mok$a-käma udära-dhib 

tivretza bhakti-yogena 
yajeta puru$aril param 

Die Gottgeweihten, die jflänis, die als mok$a-käma bekannt sind, und die karmis, 
die als sarva-käma bekannt sind, trachten alle danach, die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, V�l)U, zu verehren. Selbst wenn man yajflas vollzieht, wie hier erklärt wird 
(kriyä-kaläpaib), sollte man sich stets daran erinnern, daß die Halbgötter nichts 
anderes als Helfer des Höchsten Herrn sind. Der wirklich verehrungswürdige 
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Herr ist Vi!mu, der auch Yajfte8vara genannt wird. Deshalb ist Sri Vi�Qu das eigent­
liche Ziel des Opfers, auch wenn verschiedene Halbgötter bei den vedischen und tan­
trischen Opfern verehrt werden. Aus diesem Grund heißt es in der Bhagavad-gilä 
(9 .23 ): 

ye 'py anya-devatä-bhaktä 
yajante sraddhayänvitäb 

te 'pi mäm eva kaunteya 
yajanty avidhi-pürvakam 

"Was immer ein Mensch anderen Göttern opfern mag,  o Sohn Kuntis, ist in 
Wirklichkeit für Mich allein bestimmt, doch wird es ohne rechtes Verständnis dar­
gebracht." 

Somit verehren auch die Verehrer der verschiedenen Halbgötter den Höchsten 
Herrn, doch verstoßen sie dabei gegen die regulierenden Prinzipien. Der Sinn der re­
gulierenden Prinzipien besteht darin, V i�QU zu erfreuen. I m  Vi$(lll Purä(w 0 . 8 . 9) 
wird das gleiche bestätigt: 

var�äsramäcäravatä 
puru$e�a parab pumän 

vi:>�ur ärädhyate panthä 
nänyat tat-lo$a-kära�am 

Hier wird deutlich erwähnt, daß der karmi, der jfläni und der yogi - in Wirk­
lichkeit jeder - Sri Vi�QU verehrt, wenn er tatsächlich im Wissen der Veden und 
Tantras bewandert ist. Das Wort kovidäb ist sehr bedeutsam, denn es weist auf die 
Geweihten des Herrn hin. Nur die Gottgeweihten wissen vollständig, daß die Höch­
ste Persönlichkeit Gottes, Vi�IJ.U, alldurchdringend ist. Innerhalb der materiellen 
Energie wird der Herr durch die fünf materiellen Elemente wie auch durch den 
Geist, die Intelligenz und das Ego repräsentiert. Er wird auch durch eine andere 
Energie - die Lebewesen - repräsentiert, und alle diese Manifestationen in der spi­
rituellen und in der materiellen Welt zusammengenommen sind nichts anderes als 
Repräsentationen der verschiedenen Energien des Herrn. Die Schlußfolgerung lau­
tet, daß der Herr Einer ist und daß Er Sich in alle Dinge erweitert hat. So ist die ve­
dische Aussage sarvam khalv idam brahma zu verstehen. Jemand, der dies weiß, 
richtet a11 seine Energie auf die Verehrung Sri Vi�IJ.us. 

VERS 63 
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tvam eka ädyab puru:;ab supta-saktis 
tayä rajab -sattva-tamo vibhidyate 

mahän aham kham marud agni-vär-dharäb 
surar:;ayo bhüta -gal)ä idam yatab 
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tvam-Deine Herrschaft; ekab-eine; ädhyab-die ursprüngliche; puru:;ab­
Person; supra-schlummernd; saktib-Energie; tayä-durch welche; rajab-die 
Energie der Leidenschaft; sattva-Tugend; tamab-Unwissenheit; vibhidyate-wird 
vervielHiltigt; mahän-die gesamte materielle Energie; aham-falsches Ego; kham 
-der Himmel; marut-die Luft; agni-Feuer; väb-Wasser; dharäb-Erde; sura­
r:;ayab-die Halbgötter und die großen Weisen; bhüta -ga�Jäb-die Lebewesen; 
idam-all diese; yatab-von wem. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, Du bist die einzige Höchste Person, die Ursache aller 
Ursachen. Vor der Schöpfung dieser materiel len Welt verbleibt Deine ma­
teriel le Energie in einem schlummernden Zustand. Wenn Deine materiel le 
Energie in  Erregung versetzt wird, treten die drei Eigenschaften - Tugend, 
Leidenschaft und Unwissenheit - in Aktion, und als ein Ergebnis manife­
stiert sich die gesamte materiel le Energie - das falsche Ego, der Äther, die 
Luft, das Feuer, das Wasser, die Erde und alle verschiedenen Halbgötter und 
Heil igen. So wird die materiel le Welt erschaffen.  

ERLÄUTERUNG 

Wenn die gesamte Schöpfung eins ist - das heißt, nichts außer dem Höchsten 
Herrn oder Vi�IJ.U -, warum stellen erfahrene Transzendentalisten dann solche Ka­
tegorien auf, wie sie im obigen Vers zu sehen sind? Warum unterscheiden erfah­
rene, kundige Gelehrte zwischen Materiellem und Spirituellem? Als Antwort auf 
diese Fragen sagt Siva, daß Spirituelles und Materielles nicht die Schöpfungen ver­
schiedener Philosophen sind, sondern von Sri Vi�IJ.U manifestiert werden, wie dieser 
Vers beschreibt: tvam eka ädyab puru:;ab. Spirituelle und materielle Kategorien wer­
den durch die Höchste Persönlichkeit Gottes möglich gemacht, doch in Wirklichkeit 
gibt es für die Lebewesen, die sich ewiglich im Dienst des Herrn beschäftigen, keine 
derartigen Unterschiede. Es ist nur für diejenigen, die den Herrn imitieren und Ge­
nießer werden wollen, eine materielle Welt. Tatsächlich ist die materielle Welt 
nichts als das Vergessen der ursprünglichen Höchsten Persönlichkeit Gottes, des 
Schöpfers aller Dinge. Der Unterschied zwischen Materiellem und Spirituellem wird 
durch die schlummernde Energie des Herrn erschaffen, wenn der Herr den Lebewe­
sen, die den Herrn in Seinem Genuß nachahmen wollen, eine Gelegenheit dazu bie­
tet. Nur für sie ist die materielle Welt durch die schlummernde Energie des Herrn 
erschaffen worden. Manchmal wollen Kinder ihre Mutter nachahmen und in der 
Küche kochen; die Mutter gibt ihnen dann Spielzeug, damit die Kinder ihr Kochen 
nachahmen können. Ebenso wird, wenn einige der Lebewesen die Taten des Herrn 
nachahmen wollen, die materielle kosmische Manifestation für sie vom Herrn er­
schaffen. Die materielle Schöpfung wird deshalb vom Herrn durch Seine materielle 
Energie verursacht. Durch den Blick des Herrn wird die materielle Energie aktiviert. 
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Wenn das geschieht, werden die drei materiellen Eigenschaften in Bewegung ge· 
setzt, und die materielle Energie manifestiert sich zuerst in der Form des mahat­
tattva, dann als falsches Ego, Äther, Luft, Feuer, Wasser und Erde. Nach der 
Schöpfung wird die kosmische Manifestation mit den Lebewesen befruchtet, die als 
Brahmä und die sieben großen r:;is und dann als verschiedene Halbgötter zum Vor­
schein kommen. Von den Halbgöttern stammen Menschen, Tiere, Bäume, Vögel 
und alles andere ab. Die ursprüngliche Ursache ist die Höchste Persönlichkeit Got­
tes, wie hier bestätigt wird: tvam eka ädya}:z puru:;a}:z. Dies wird auch in der Brahma­
samhitä (5 . I )  bestätigt: 

isvara}:z parama}:z kr:;t�ab 
sac-cid -änanda-vigraha}:z 

anädir ädir govinda}:z 
sarva-kärat�a -kärat�am 

Diejenigen, die von der materiellen Energie bedeckt sind, können nicht verstehen, 
daß der Ursprung aller Dinge die Höchste Persönlichkeit Gottes, Kt�Q.a, ist. Dies 
wird im Vedänta-Aphorismus janmädy asya yata}:z ( Vs.  1 . 1 .2) zusammengefaßt. 
Kt�Q.a bestätigt dies auch in der Bhagavad-gitä (I 0. 8 ): 

aham sarvasya prabhavo 
matta}:z sarvam pravartate 

iti matvä bhajante mäm 
budhä bhäva-samanvitä}:z 

"Ich bin der Ursprung aller spirituellen und materiellen Welten. Alles geht von 
Mir aus. Die Weisen, die dies vollkommen verstehen, betätigen sich in Meinem hin­
gebungsvollen Dienst und verehren Mich von ganzem Herzen."  

Wenn Kt�Q.a sagt, daß Er der Ursprung aller Dinge ist (aham sarvasya prabha­
va}:z), meint Er damit, daß Er sogar der Ursprung Brahmäs, Sivas, der puru:;a­
avatäras, der materiellen Manifestation und aller Lebewesen in der materiellen Welt 
ist. Im Grunde bezieht sich das Wort prabhava ("Schöpfung") nur auf die materielle 
Welt, da man bei der spirituellen Welt, die ewig existiert, nicht von Schöpfung 
sprechen kann. In den Catu}:z-sloki des Srimad-Bhägavatam sagt der Herr: aham 
eväsam evägre. "Ich existierte am Anfang vor der Schöpfung."  (SB. 2 . 9 . 3 3) In den 
Veden wird auch gesagt: eko näräyat�a äsit. "Vor der Schöpfung war nur Närä­
yaQ.a." Dies wird auch von Sailkaräcärya bestätigt. Näräyat�ab paro 'vyaktät. "Nä­
räyal).a ist transzendental zur Schöpfung ."  (Gitä-bhä:;ya) Da alle Tätigkeiten Näräya­
Q.as spirituell sind, war, als NäräyaQ.a sagte "Es werde Schöpfung!" ,  diese Schöp­
fung absolut spirituell . Das "Materielle" existiert nur für diejenigen, die vergessen 
haben, daß Näräyal).a die ursprüngliche Ursache ist. 

VERS 64 
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sr$fam sva-saktyedam anupravi$fas 
catur-vidham puram ätmämsakena 

atho vidus tarn puru$arfz santarn antar 
bhunkte hr$ikair madhu sära -gham yab 
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smam-in der Schöpfung; sva-saktyä-durch Deine eigene Kraft; idam-diese 
kosmische Manifestation; anupravi$!ab-danach eingehend; catub-vidham-vier Ar­
ten von; puram-Körpern; ätma-amsakena-durch Deine eigenen, winzigen Teil­
chen; atho-deshalb; vidub-wisse; tam-ihm; puru$am-den Genießer; santam­
existierend; antab-innen; bhunkte-genießt; hr$ikaib-von den Sinnen; mad­
hu-Süße; sära-gham-Honig ; yab-jemand, der. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Herr, Du gehst, nachdem Du durch Deine eigene Kraft er­

schaffen hast, in  vier verschiedenen Formen in  die Schöpfung ein. Da Du in 
den Herzen der Lebewesen bist, kennst Du s ie und weißt, wie s ie ihre Sinne 
genießen. Das sogenannte Glück der materiel len Schöpfung ist genauso wie 
der Genuß der Bienen von Honig, nachdem dieser in der Honigwabe ge­
sammelt worden ist. 

ERLÄUTERUNG 

Die materielle kosmische Manifestation ist ein Produkt der äußeren Energie der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes, doch weil tote Materie nicht unabhängig arbeiten 
kann, geht der Herr Selbst in der Form einer Teilerweiterung (als Paramätmä) in die 
materielle Schöpfung ein und auch durch Seine getrennten, winzigen Bestandteile 
(die Lebewesen). Mit anderen Worten, sowohl die Lebewesen als auch die Höchste 
Persönlichkeit Gottes gehen in die materielle Schöpfung ein, um sie zu aktivieren. 
Dies wird in der Bhagavad-gitä (7 . 5 )  erklärt: 

apareyam itas tv anyäm 
prakrtim viddhi me paräm 

jiva-bhütäm mahä-bäho 
yayedam dhäryate jagat 

"Außer dieser niederen Natur, o starkarmiger Arjuna, habe Ich noch eine höhere 
Energie, die aus allen Lebewesen besteht, die mit der materiellen Natur kämpfen 
und das Universum erhalten." 

Da die materielle Welt nicht unabhängig wirken kann, gehen die Lebewesen in 
vier verschiedenen Arten von Körpern in die materielle Manifestation ein. Das Wort 
catur-vidham ist in diesem Vers bedeutsam. Es gibt vier Arten von Lebewesen, die 
in der materiellen Welt geboren werden. Einige werden als Embcyo geboren (ja­
räyu-ja), einige in Eiern (al)r,ia-ja), einige im Schweiß (sveda-ja) und einige, wie die 
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Bäume, in Samen (udbhij-ja). Ungeachtet dessen, wie die Lebewesen erscheinen, be­
mühen sie sich alle emsig um Sinnengenuß. 

Die Behauptung der materialistischen Wissenschaftler, daß außer den Menschen 
die Lebewesen keine Seele besitzen, wird hier als ungültig erklärt. Ob sie mittels 
eines Embryos, durch Eier, durch Schweiß oder durch Samen geboren werden -
alle Lebewesen in den 8 400 000 Arten des Lebens sind winzige Bestandteile der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes, und deshalb ist jedes von ihnen ein individueller 
spiritueller Funke und eine spirituelle Seele. Auch bleibt die Höchste Persönlichkeit 
Gottes im Herzen des Lebewesens - ganz gleich, ob das Lebewesen ein Mensch, ein 
Tier, ein Baum, eine Bakterie oder eine Mikrobe ist. Der Herr weilt im Herzen eines 
jeden, und weil alle Lebewesen, die hier in die materielle Welt kommen, dies tun, 
um ihre Wünsche nach Sinnengenuß zu erfüllen, gibt der Herr ihnen die Anleitung 
zum Genuß ihrer Sinne. Deshalb kennt der Paramätmä, die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, die Wünsche eines jeden. Wie in der Bhagavad-gitä 0 5 . 1 5) erklärt wird: 

sarvasya cäham hrdi sannivi:;;to 
mattab smrtir jflänam apohanam ca 

"Ich weile im Herzen eines jeden, und von Mir kommen Erinnerung, Wissen 
und Vergessen." 

Der Herr, der Sich in den Herzen aller Lebewesen aufhält, versieht sie mit Erin­
nerung, mit deren Hilfe die Lebewesen gewisse Dinge genießen können. So erschaf­
fen die Lebewesen ihre Honigwaben des Genusses und genießen sie dann. Das Bei­
spiel der Bienen ist zutreffend, da Bienen, wenn sie versuchen, ihre Honigwabe zu 
genießen, unter den Stichen anderer Bienen leiden müssen. Weil Bienen sich gegen­
seitig angreifen, wenn sie Honig genießen, genießen sie nicht ausschließlich die Süße 
des Honigs, denn sie leiden auch gleichzeitig. Die Lebewesen sind also, mit anderen 
Worten, Schmerzen und Vergnügungen ausgesetzt, wohingegen die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes, die ihre Pläne zum Sinnengenuß kennt, über ihnen steht. In den 
Upani:;;aden wird das Beispiel von den zwei Vögeln, die auf einem Baum sitzen, an­
geführt. Ein Vogel (der fiva oder das Lebewesen) genießt die Früchte des Baumes, 
und · der andere Vogel (Paramätmä) sieht lediglich zu . In der Bhagavad-gitä ( 13.23) 
wird die Höchste Persönlichkeit Gottes in Ihrem Paramätma-Aspekt als upadra:;;{ä 
(der Aufseher) und als anumantä (der Erlaubnisgeber) beschrieben. 

Deshalb sieht der Herr lediglich zu und gibt dem Lebewesen die Bewilligung zum 
Sinnengenuß . Es ist der Paramätmä, der die Intelligenz gibt, mit deren Hilfe die Bie­
nen eine Wabe bauen, Honig von verschiedenen Blumen sammeln, ihn aufbewahren 
und ihn genießen. Obgleich der Paramätmä weit über den Lebewesen steht, kennt 
Er dennoch ihre Absichten und gibt ihnen die Möglichkeit, die Ergebnisse ihrer 
Handlungen zu genießen oder zu erleiden. Die menschliche Gesellschaft ist genau 
wie ein Bienenstock, denn jeder ist damit beschäftigt, Honig von verschiedenen Blu­
men zu sammeln, bzw. sich Geld von verschiedenen Quellen zu verschaffen und 
zum gemeinsamen Genuß gewaltige Reiche zu errichten. Wenn jedoch diese Reiche 
erschaffen worden sind, müssen sie unter den Stichen anderer Nationen leiden. 
Manchmal erklären die Nationen sich gegenseitig den Krieg , und die menschlichen 
Bienenstöcke werden zu Quellen des Leids. Obgleich die Menschen ihre Bienen-
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stöcke erschaffen, um ihre Sinne auszukosten, leiden sie gleichzeitig unter den Sti­
chen anderer Personen oder Nationen. Die Höchste Persönlichkeit Gottes als 
Paramätmä beobachtet lediglich alle diese Tätigkeiten. Die Schlußfolgerung lautet, 
daß sowohl die Höchste Persönlichkeit Gottes als auch die jivas in die materielle 
Welt eingehen, daß jedoch der Paramätmä, die Höchste Persönlichkeit Gottes, ver­
ehrungswürdig ist, weil Er Vorkehrungen für das Glück des Lebewesens in der ma­
teriellen Welt getroffen hat. Weil es sich jedoch um die materiel le Welt handelt, 
kann niemand irgendeine Art von Glück genießen, ohne irgendwelche Rauschzu­
stände zu erfahren. Materieller Genuß bedeutet Berauschung, wohingegen spirituel­
ler Genuß reinen Genuß unter dem Schutz der Höchsten Persönlichkeit Gottes be­
deutet. 

VERS 65 
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sa e$a /okän aticar�(fa-vego 

vikar$asi tvam khalu käla-yänab 
bhütäni bhütair anumeya-tattvo 

ghanäva/ir väyur iväVi$ahyab 

sab-<las; e$ab-dies; /okän-alle Planetensysteme; ati-sehr viel ; car�(ia-vegab 
-die große Macht; vikar$asi-vernichtet; tvam-Du, o Herr; khalu-jedoch; käla­
yänab-im Laufe der Zeit; bhütäni-alle Lebewesen; bhütaib-von anderen Lebewe­
sen; anumeya-tattvab-die Absolute Wahrheit kann vermutet werden; ghana­
ävalib-die Wolken; väyub-Luft; iva-wie; avi$ahyab-untragbar . 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, Deine absolute Autorität kann nicht direkt erfahren 
werden, doch kann man annehmen, wenn man die Tätigkeiten der Welt 
sieht, daß al les im Laufe der Zeit vernichtet wird. Die Macht der Zeit ist sehr 
gewaltig, und al les wird durch irgend etwas anderes vernichtet - so, wie 
zum Beispiel ein Tier von e inem anderen Tier verzehrt wird . Die Zeit zer­
sprengt al les, genau wie der Wind die Wolken am Himmel zerstreut. 

ERLÄUTERUNG 

Der Prozeß der Vernichtung verläuft nach dem Gesetz der Natur. Nichts in der 
materiellen Welt ist beständig, obgleich Wissenschaftler, Philosophen, Arbeiter und 
alle anderen versuchen, die Dinge zu verewigen. Ein törichter Wissenschaftler er-
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klärte kürzlich, die Wissenschaft werde eines Tages das Leben verewigen. Auf die 
eine oder andere Art versuchen sie also, die Existenz der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes zu leugnen und die höchste Autorität des Herrn abzustreiten. Der Herr ist je­
doch so mächtig, daß Er in der Gestalt des Todes alles vernichtet. Kf�l)a sagt in der 
Bhagavad-gitä ( I  0 .34): mrtyul:z sarva-haras cäham. "Ich bin der allesverschlingende 
Tod." Der Herr ist für die Atheisten wie der Tod, da Er alles hinwegnimmt, was sie 
in der materiellen Welt ansammeln. Hiral)yaka5ipu, der Vater Prahlädas, bestritt 
stets die Existenz des Herrn und versuchte, seinen fünfjährigen Sohn wegen dessen 
unerschütterlichen Glaubens an Gott zu töten. Doch zur rechten Zeit erschien der 
Herr als Nfsirilhadeva und tötete Hiral)yaka5ipu in der Gegenwart seines Sohnes. 

Wie im Srimad-Bhägavatam 0 . 13 .47)  erklärt wird, ist der Vorgang des Tötens 
natürlich. Jivo jivasya jivanam: "Ein Tier dient einem anderen Tier als Nahrung." 
Ein Frosch wird von einer Schlange verschlungen, eine Schlange von einem Mungo, 
und der Mungo wird von einem anderen Tier verzehrt. Auf diese Weise geht durch 
den höchsten Willen des Herrn der Vorgang der Vernichtung vonstatten. Obgleich 
wir den Höchsten Herrn nicht direkt sehen, können wir Seine Gegenwart durch den 
Vorgang der Vernichtung wahrnehmen. Wir können sehen, wie die Wolken vom 
Wind zerstreut werden, obgleich wir nicht sehen, wie dies geschieht, da es nicht 
möglich ist, den Wind zu sehen. Ebenso können wir, obgleich wir die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes nicht direkt sehen, wahrnehmen, daß Er den Vorgang der Ver­
nichtung beherrscht. Der Vernichtungsvorgang geschieht mit Macht unter der Füh­
rung des Herrn, aber die Atheiste� können dies nicht sehen. 

VERS 66 

Slfl�� RR1t�4 M"'d� I 
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pramattam uccair iti krtya-cintayä 
pravrddha-lobharh vb;aye!;u lälasam 

tvam apramattab sahasäbhipadyase 
k!;ul-lelihäno 'hir iväkhum antakab 

pramattam-Menschen, die verrückt sind; uccaib-laut; iti-somit; krtya-zu tun; 
cintayä-<iurch solchen Wunsch; pravrddha-sehr fortgeschritten; lobham-Gier; vi­
�aye!;u-im materiellen Genuß; lälasam-sich so wünschend; tvam-Deine Herr­
schaft; apramattab-vollständig in der Transzendenz; sahasä-plötzlich; abhipadya­
se-ergreift sie; k!;ut-hungrig ; lelihänal:z-<iurch die gierige Zunge; ahil:z--Schlange; 
iva-wie; äkhum-Maus; antakab-Vernichter. 
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ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, alle Lebewesen in der materiel len Welt sind verrückt 
danach, Dinge zu planen, und sie sind immer von dem Wunsch besessen, 
dies oder jenes zu tun. Dies beruht auf unkontrol l ierbarer Gier. Die Gier 
nach materiel lem Genuß existiert immer im Lebewesen, doch Du, o Herr, 
bist stets wachsam, und zu gegebener Zeit ergreifst Du es, wie eine 
Schlange eine Maus packt und sie mit Leichtigkeit verschl ingt. 

ERLÄUTERUNG 

Jeder ist gierig , und jeder schmiedet Pläne für materiellen Genuß. Wegen seiner 
Lust nach materiellem Genuß wird das Lebewesen als ein Verrückter beschrieben. 
Die Bhagavad-gitä (3 .27) erklärt: 

prakrteb kriyamär:zäni 
gur:zaib karmär:zi sarvasab 

ahankära-vimü(ihätmä 
kartäham iti manyate 

"Die verwirrte spirituelle Seele hält sich, unter dem Einfluß der drei Erschei­
nungsweisen der materiellen Natur, für den Ausführenden von Handlungen, die in 
Wirklichkeit von der Natur verrichtet werden."  

Alles wird durch die Gesetze der Natur bewirkt, und diese Gesetze unterstehen 
der Führung der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Die Atheisten oder unintelligenten 
Menschen wissen dies nicht. Sie sind emsig damit beschäftigt, ihre eigenen Pläne zu 
schmieden, und die großen Nationen sind damit beschäftigt, ihre Imperien auszu­
dehnen. Wir wissen jedoch, daß im Laufe der Zeit viele Weltreiche entstanden und 
wieder vernichtet worden sind. Viele aristokratische Familien wurden von den Men­
schen in ihrer ungeheuren Verrücktheit geschaffen, doch wir können sehen, daß im 
Laufe der Zeit diese Familien und Weltreiche alle ihr Ende gefunden haben. Aber 
dennoch anerkennen die törichten Atheisten nicht die höchste Autorität des Herrn. 
Solche törichten Menschen erfmden unnötigerweise ihre eigenen Pflichten, ohne 
sich um die höchste Autorität des Herrn zu kümmern. Die sogenannten politischen 
Führer bemühen sich, Pläne aufzustellen, um den materiellen Wohlstand ihrer Na­
tionen zu fördern, doch in Wirklichkeit wollen diese politischen Führer nur eine an­
gesehene Stellung für sich selbst. Aufgrund ihrer Gier nach materieller Macht geben 
sie sich dem Volk gegenüber falschlieh als Führer aus und sammeln ihre Stimmen, 
obgleich sie sich vollständig unter der Herrschaft der Gesetze der materiellen Natur 
befmden. Dies sind einige der Fehler der modernen Zivilisation. Wenn die Lebewe­
sen sich nicht dem Gottesbewußtsein zuwenden und die Autorität des Herrn aner­
kennen, werden sie letzten Endes verwirrt und scheitern bei ihren V ersuchen des 
Pläneschmiedens. Als Folge ihrer unautorisierten Pläne zum wirtschaftlichen Auf­
schwung steigen täglich die Preise für Gebrauchsgegenstände überall auf der Welt, 
so daß es für die ärmeren Klassen schwierig geworden ist und sie unter den Auswir­
kungen leiden. Wegen mangelndem Kf�I)a-Bewußtsein werden die Menschen von 
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sogenannten Führern und Plänemachern zum Narren gehalten. Infolgedessen ver­
mehren sich die Leiden der Bevölkerung. Nach den Naturgesetzen, die unter der 
Führung des Herrn wirken, kann nichts in der materiellen Welt beständig sein; des­
halb sollte es jedem erlaubt sein, Zuflucht beim Absoluten zu suchen und gerettet zu 
werden. In diesem Zusammenhang sagt Sri {(r�I)ll in der Bhagavad-gitä (5 . 29): 

bhoktäram yajfla -tapasäm 
sarva -loka-mahesvaram 

suhrdam sarva-bhütänäm 
jifätvä mäm säntim rcchati 

"Die Weisen, die Mich als das endgültige Ziel aller Opfer und Entsagungen, als 
den Höchsten Herrn aller Planeten und Halbgötter und den Wohltäter und wohl­
meinenden Freund aller Lebewesen kennen, erlangen Frieden von den Qualen des 
materiellen Daseins."  

Wenn man inneren Frieden und Ruhe in der Gesellschaft wünscht, muß man die 
Tatsache anerkennen, daß der wahre Genießer die Höchste Persönlichkeit Gottes ist. 
Der Herr ist der Besitzer aller Dinge im gesamten Universum, und Er ist auch der 
höchste Freund aller Lebewesen. Durch dieses Verständnis können die Menschen 
individuell und kollektiv glücklich werden und in Frieden leben. 

VERS 67 
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kas tvat-padäbjam vijahäti pa�:u;Jito 
yas te 'vamäna-vyayamäna-ketanab 

visankayäsmad-gurur arcati sma yad 
vinopapattim manavas caturdasa 

kab-wer; tvat-Deine; pada-abjam-Lotosfüße; vijahäti-vermeidet; pat:z{fitab 
-gelehrt; yab-wer; te-Dir; avamäna-leugnend; vyayamäna-steigernd; ketanab 
-dieser Körper; visankayä-ohne jeden Zweifel; asmat-unser; gurub-spiritueller 
Meister, Vater; arcati-verehrt; sma-in der Vergangenheit; yat-das; vinä-ohne; 
upapattim-Aufregung; manavab-die Manus; catub-dasa-vierzehn. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Herr, jeder gelehrte Mensch weiß, daß sein  gesamtes Leben 
vergeudet ist, wenn er Dich nicht verehrt. Wie könnte man, da man dies 
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weiß, die Verehrung Deiner Lotosfüße aufgeben? Selbst unser Vater und 
spirituel ler Meister Brahmä verehrte Dich, ohne zu zögern, und die vier­
zehn Manus folgten seinen Fußstapfen.  

ERLÄUTERUNG 

Das Wort pm:ujita bedeutet "ein Weiser" . Wer ist ein wirklicher Weiser? In  der 
Bhagavad-gitä (7 . 1 9) wird der Weise folgendermaßen beschrieben: 

bahünäm janmanäm ante 
jiiänavän mäm prapadyate 

väsudeva/:1 sarvam iti 
sa mahätmä sudur/abhab 

"Wer nach vielen Geburten und Toden tatsächlich in Wissen gründet, ergibt sich 
Mir, da er weiß , daß Ich die Ursache aller Ursachen und daß Ich alles Existierende 
bin. Eine solch große Seele ist sehr selten." 

Wenn daher der Weise nach vielen Geburten und launenhaften Bemühungen um 
Selbstverwirklichung wirklich weise wird, ergibt er sich der Höchsten Persönlich­
keit Gottes, K{�J}a. Ein solcher mahätmä oder gelehrter Mensch weiß, daß Kf�l}a, 
Väsudeva, alles ist (väsudeva/:1 sarvam iti). Gelehrte Menschen denken stets, daß ihr 
Leben vergeudet ist, wenn sie nicht Sr! Kf�J}a verehren oder Sein Geweihter werden. 
Srila Rüpa Gosvämi sagte auch, daß ein fortgeschrittener Gottgeweihter versteht, 
daß er zurückhaltend und stetig (k$änti/:z) sein sollte und sich dem Dienst des Herrn 
widmen und keine Zeit vergeuden sollte (avyartha-kälatvam). Er sollte auch von der 
Anziehung an materielle Dinge losgelöst sein ( virakti/:1) und sollte als Belohnung für 
seine Handlungen keinerlei materiellen Respekt begehren (mäna-sünyatä). Er sollte 
sicher sein, daß Kf�J}a ihm Seine Barmherzigkeit erweisen wird (äsa -bandha/:1), und 
er sollte immer sehr begierig sein, dem Herrn gläubig zu dienen (samutkal)fhä). Der 
Weise ist stets sehr begierig , den Herrn durch Hören und Chanten zu preisen 
(näma-gäne sadä ruci/:1), und er ist auch immer begierig , die transzendentalen Eigen­
schaften des Herrn zu beschreiben (äsaktis tad-gw:zäkhyäne). Er sollte sich zu den 
Orten hingezogen fühlen, an denen der Herr Seine Spiele vollführte (pritis tad-va­
sati-sthale). Dies sind die Merkmale eines fortgeschrittenen Gottgeweihten. 

Ein fortgeschrittener Gottgeweihter oder vollkommener Mensch, der wirklich 
weise und gelehrt ist, kann seinen Dienst zu den Lotosfüßen des Herrn nicht aufge­
ben. Obgleich Brahmä eine lange Lebensdauer hat (4 320 000 000 Jahre bilden 
zwölf Stunden an einem Tag Brahmäs), fürchtet Brahmä sich vor dem Tode und be­
schäftigt sich deshalb im hingebungsvollen Dienst des Herrn. Ebenso widmen sich 
auch alle Manus, die während Brahmäs Tag erscheinen und verschwinden, dem hin­
gebungsvollen Dienst des Herrn. An einem Tag Brahmäs kommen und gehen vier­
zehn Manus. Der erste Manu ist Sväyambhuva Manu. Jeder Manu lebt einund­
siebzig yugas, von denen jedes aus 4 320 000 Jahren besteht. Obgleich die Manus 
solch ein langes Leben haben, bereiten sie sich dennoch auf das nächste Leben vor, 
indem sie sich im hingebungsvollen Dienst des Herrn beschäftigen. Im gegenwärti­
gen Zeitalter leben die Menschen nur sechzig oder achtzig Jahre, und selbst diese 
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kleine Lebensspanne verringert sich allmählich. Deshalb ist es sogar noch wichtiger 
für die Menschen, sich der Verehrung der Lotosfüße des Herrn zuzuwenden, indem 
sie ständig den Hare-Kf�na-mantra chanten, wie von Sr! Caitanya Mahäprabhu 
empfohlen wird. 

tnzäd api sunicena 
taror iva sahi$(lUnä 

amäninä mänadena 
kirtaniya� sadä hari� 

(Sik$ä${aka 3) 

Wenn man sich im hingebungsvollen Dienst beschäftigt, ist man oft von neidi­
schen Menschen umgeben, und oft kommen Gegner herbei und versuchen, einen zu 
bekämpfen oder zu behindern. Dies ist jedoch nichts Neues, da selbst in vergangeneo 
Zeiten Prahläda Mahäräja, der sich im hingebungsvollen Dienst des Herrn beschäf­
tigte, von seinem dämonischen Vater Hiral)yaka5ipu bedroht wurde. Die Atheisten 
sind immer bereit, einem Gottgeweihten Schwierigkeiten zu bereiten; deshalb emp­
fahl Caitanya Mahäprabhu, daß man den Menschen gegenüber sehr tolerant sein 
sollte. Nichtsdestoweniger muß man damit fortfahren, den Hare-Kf�Qa-mantra zu 
chanten und das Chanten dieses mantra zu predigen, weil solches Predigen und 
Chanten die Vollkommenheit des Lebens darstellt. Man sollte darüber chanten und 
predigen, wie wichtig es ist, daß man in seinem menschlichen Leben in jeder Hin­
sicht zur Vollkommenheit gelangt. ·Man sollte sich im hingebungsvollen Dienst des 
Herrn beschäftigen und den Fußstapfen der früheren äcäryas, angefangen von 
Brahmä und anderen, folgen. 

VERS 68 
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atha tvam asi no brahman 
paramätman vipascitäm 

visvam rudra-bhaya-dhvastam 
akutascid-bhayä gati� 

atha-deshalb; tvam-Du, mein Herr; asi-sind; na�-unter; brahman- o Höch­
stes Brahman; parama-ätman- o Überseele; vipascitäm-für die gelehrten und wei­
sen Menschen; visvam-das gesamte Universum; rudra -bhaya-sich vor Rudra 
fürchtend; dhvastam-vernichtet; akutascit-bhayä-zweifellos furchterregend; gati� 
-Ziel. 

ÜBERSETZUNG 

Mein  l ieber Herr, a l le wirklich �elehrten Persönl ichkeiten kennen Dich 
als das Höchste Brahman und die Uberseele. Das gesamte Universum fürch-
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tet sich vor Rudra, der am Ende al les vernichtet, doch Du bist für die gelehr­
ten Gottgeweihten das von Furcht freie Ziel aller Lebewesen. 

ERLÄUTERUNG 

Zum Zwecke der Schöpfung, Erhaltung und Vernichtung der kosmischen Mani­
festation gibt es drei Herrscher - Brahmä, Vi�I)u und Siva (Mahe8vara). Der mate­
rieBe Körper wird zur Zeit der Vernichtung beseitigt. Sowohl der universale Körper 
als auch die kleine Einheit, der Körper des individue11en Lebewesens, sind letzten 
Endes der Vernichtung unterworfen. Die Gottgeweihten jedoch fürchten nicht die 
Vernichtung des Körpers, sondern sie vertrauen darauf, daß sie nach der Vernich­
tung nach Hause, zu Gott, zurückkehren werden (tyaktvä deham punar janma naiti 
mäm eti so 'rjuna). 

Wenn man dem Vorgang des hingebungsvo11en Dienstes folgt, hegt man keine 
Furcht vor dem Tod, denn es ist einem vorherbestimmt, nach Hause, zu Gott, zu­
rückzukehren. Die Nichtgottgeweihten fürchten sich vor dem Tod, weil es für sie 
nicht sicher ist, wohin sie sich begeben oder welche Körperform sie in ihrem näch­
sten Leben erhalten werden. Das Wort rudra-bhaya ist in diesem Vers bedeutungs­
von, da Rudra oder Siva selbst von "Furcht vor Rudra" spricht. Dies deutet an, daß 
es viele Rudras gibt - nämlich elf -, und der Rudra (Siva), der diese Gebete der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes darbrachte, unterscheidet sich von den anderen Ru­
dras, obgleich er ebenso mächtig ist wie sie. Die Schlußfolgerung lautet, daß ein Ru­
dra sich vor dem anderen fürchtet, weil jeder einzelne von ihnen sich der V ernich­
tung der kosmischen Manifestation widmet. Mit Ausnahme des Gottgeweihten 
fürchtet sich jeder vor Rudra, einschließlich Rudra selbst. Ein Gottgeweihter fürch­
tet sich nie vor Rudra, weil er von den Lotosfüßen des Herrn beschützt wird und da­
her stets in Sicherheit ist. Sri J(r�I)a sagt in der Bhagavad-gitä (9 . 3 1 ): kaunteya pra­
tijänihi na me bhaktab pral)asyati. "Mein lieber Arjuna, verkünde öffentlich, daß 
Mein reiner Geweihter niemals und unter keinen Umständen vergehen wird." 

VERS 69 
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idam japata bhadram vo 
visuddhä nrpa-nandanäb 

sva-dharmam anuti${hanto 
bhagavaty arpitäsayäb 

idam-{]ies; japata-während des Chantens; bhadram-a11es Glückverheißende; 
vab-von euch a11en; visuddhäb-geläutert ; nrpa-nandanäb-{]ie Söhne des Königs; 
sva-dharmam-seine ste11ungsgemäßen Pflichten; anuti${hantab-ausführend; bha­
gavati-{]er Höchsten Persönlichkeit Gottes; arpita-aufgegeben; äsayäb-a11e Arten 
des Glaubens besitzend. 
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ÜBERSETZUNG 

Meine lieben Söhne des Königs, erfüllt nur eure stellungsgemäße Pilicht 
als Könige mit reinem Herzen. Chantet nur dieses Gebet, indem ihr euren 
Geist auf die Lotosfüße des Herrn richtet. Dies wird euch alles gute Glück 
bescheren, denn der Herr wird sehr erfreut über euch sein. 

ERLÄUTERU NG 

Die von Siva dargebrachten Gebete sind sehr maßgeblich und bedeutungsvoll. 
Einfach durch das Darbringen von Gebeten an den Höchsten Herrn kann man voll­
kommen werden, auch wenn man seiner stellungsgemäßen Pflicht nachgeht. Der 
wahre Sinn des Lebens besteht darin, ein Geweihter des Herrn zu werden. Es ist 
gleichgültig, wo man sich befmdet. Ob man ein brähma1)a, k$atriya, vaisya, südra, 
Amerikaner, Engländer, Inder oder etwas anderes ist, man kann hingebungsvollen 
Dienst überall und an jedem Ort im materiellen Dasein ausführen, indem man ein­
fach der Höchsten Persönlichkeit Gottes Gebete darbringt. Der Hare-K{�I)a-mahä­
mantra ist ebenfalls ein Gebet, denn ein Gebet richtet sich an die Höchste Persön­
lichkeit Gottes durch Seinen Namen und erfleht durch die Bitte an den Herrn, es 
einem zu erlauben, sich in Seinem hingebungsvollen Dienst zu beschäftigen, beson­
deres Glück. Der Hare-�l)a-mahä-mantra besagt auch: "Mein lieber Herr, Sri 
K{�l)a. mein lieber Herr, Sri Räma, o Energie des Herrn, Hare, beschäftigt mich gü­
tigerweise in Eurem Dienst." Obgleich man eine niedrige Stellung einnehmen mag, 
kann man hingebungsvollen Dienstunter allen Umständen ausführen, wie durch die 
Worte ahaituky apratihatä verdeutlicht wird: "Hingebungsvoller Dienst kann durch 
keine materiellen Bedingungen behindert werden." (SB. 1 . 2 .6) Sri Caitanya Mahä­
prabhu empfahl ebenfalls diesen Vorgang: 

j;iäne prayäsam udapäsya namanta eva 
jivanti san-mukharitärit bhavadiya-värtäm 

sthäne sthitä!z sruti-gatärit tanu-väli-manobhir 
ye präyaso }ita jito 'py asi tais tri-lokyäm 

(SB. l 0 . 1 4 .3)  

Man mag sich zu Hause befmden und seiner stellungsgemäßen Pflicht 
nachgehen, und doch kann man sein Ohr dazu verwenden, die Botschaft des Herrn 
von verwirklichten Seelen zu empfangen. Die Bewegung für K{�l)a-Bewußtsein be­
ruht auf diesem Prinzip, und wir eröffnen überall auf der Welt Zentren, um jedem 
Gelegenheit zu geben, die Botschaft Sri K�r,as zu hören, um zurück nach Hause, zu 
Gott, zu gelangen. 

VERS 70 
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tam eviitmiinam iitma-stham 
sarva-bhüte!jv avasthitam 

püjayadhvam grr:zantas ca 
dhyiiyantas ciisakrd dharim 
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tam-ihm; eva-gewiß ; iitmiinam-der Höchsten Seele; iitma-stham-in euren 
Herzen; sarva-alle; bhüte!ju-in allen Lebewesen; avasthitam-befindlich; püjaya­
dhvam-verehre Ihn nur; grr:zantab ca-immer chantend; dhyiiyantab ca-immer 
meditierend über; asakrt-fortwährend; harim-die Höchste Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 

Deshalb, o Söhne des Königs, befindet Sich die Höchste Persönl ichkeit 
Gottes, Hari, im Herzen eines jeden . Sie befindet sich auch in  euren Herzen. 
Chanlet deshalb von dem Ruhm des Herrn und meditiert ständig über Ihn.  

ERLÄUTERUNG 

Das Wort asakrt ist bedeutsam, denn es bedeutet: nicht nur für einige wenige 
Minuten, sondern fortwährend. Dies ist die Anweisung Sr! Caitanya Mahäprabhus 
in Seinem Sik�ii�faka: Kirtaniyab sadii harib. "Der Heilige Name des Herrn sollte 
vierundzwanzig Stunden am Tag gechantet werden."  Deshalb bitten wir in der Be­
wegung für Kr�I)a-Bewußtsein die Gottgeweihten, zumindest sechszehn Runden am 
Tag auf ihren Gebetsketten zu chanten. Im Grunde muß man vierundzwanzig Stun­
den am Tag chanten, wie Thäkura Haridäsa, der den Hare-Kr�l)a-mantra dreihun­
derttausendmal täglich chantete. Tatsächlich war dies seine einzige Tätigkeit. Einige 
der Gosvämls wie Raghunätha däsa Gosväml chanteten ebenfalls sehr strikt und 
brachten sehr strikt ihre Ehrerbietungen dar. Im Gebet Srmiväsäcäryas an die sechs 
Gosvämls ($a{i-gosviimy-a!jfaka) heißt es: sankhyii-pürvaka-niima-giina-natibhib 
kiiliivasiini-krtau.  Das Wort sankhyii-pürvaka bedeutet "eine zahlenmäßige Stärke 
aufrechterhaltend" .  Raghunätha däsa Gosväml chantete nicht nur den Heiligen Na­
men des Herrn, sondern brachte in ähnlich reichlicher Zahl Ehrerbietungen dar. 

Weil die Prinzen im Begriff waren, schwere Entsagungen auf sich zu nehmen, 
um den Herrn zu verehren, riet Siva ihnen, ständig von der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes zu chanten und über Sie zu meditieren. Es ist bedeutsam, daß Siva seine Ge­
bete der Höchsten Persönlichkeit Gottes genauso darbrachte, wie es ihm von seinem 
Vater Brahmä gelehrt worden war. Ebenso predigte er auch zu den Prinzen in Über­
einstimmung mit dem paramparii-System. Man sollte nicht nur die Anwei­
sungen, die man vom spirituellen Meister empfangt, in die Praxis umsetzen, sondern 
dieses Wissen auch an seine Schüler weitergeben. 

Die Worte iitmiinam iitma-stham sarva-bhüte�v avasthitam sind ebenfalls wich­
tig. Die Persönlichkeit Gottes ist der Ursprung aller Lebewesen. Weil die Lebewesen 
winzige Teilchen des Herrn sind, ist Er der Vater aller Geschöpfe. Man kann den 
Höchsten Herrn sehr leicht im Herzen entdecken, denn Er befmdet sich im Herzen 
eines jeden Lebewesens. In diesem Vers wird der Vorgang der Verehrung des Herrn 
als sehr leicht und vollkommen angesehen, denn jeder kann sich in jeder Lebenssi­
tuation irgendwo hinsetzen und einfach die Heiligen Namen des Herrn chanten. 
Durch Hören und Chanten widmet man sich automatisch der Meditation. 
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Vers 71 
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yogädesam upäsädya 

dhärayanto muni-vratäb 
samähita -dhiyab sarva 

etad abhyasatädrtäb 

yoga-ädesam-diese Lehre des bhakti-yoga; upäsädya-ständig lesend; dhärayan­
tab-und im Herzen aufnehmend; muni-vratäb-nehmt nur das Gelübde der großen 
Weisen, das Gelübde des Schweigens, auf euch; samähita-stets im Geiste fixiert; 
dhiyab-mit Intelligenz; sarve-ihr alle; etat-dies; abhyasata-Vollzug ; ädrtäb-mit 
großer Ehrfurcht. 

ÜBERSETZUNG 

Meine l ieben Prinzen, in der Form eines Gebetes habe ich das yoga­
System dargelegt, das im Chanten des Heil igen Namens besteht. Ihr alle 
sol ltet dieses wichtige stotra in eure Herzen aufnehmen und versprechen, es 
dort zu behalten, um große Weise zu werden. Indem ihr euch schweigend 
verhaltet wie ein großer Weiser und Aufmerksamkeit und Ehrfurcht zeigt, 
sol l tet ihr diese Methode praktizieren. 

ERLÄUTERUNG 
Im hafha -yoga-System muß man körperliche Übungen, dhyäna, dhärattä. äsana, 

Meditation usw. praktizieren. Man muß auch in einer bestimmten Haltung auf 
einem Fleck sitzen und seinen Blick auf die Nasenspitze richten. Es gibt so viele Re· 
geln und Vorschriften im hafha-yoga-System, daß es praktisch unmöglich ist, es in 
diesem Zeitalter auszuführen. Das Alternativsystem des bhakti-yoga ist nicht nur 
im gegenwärtigen Zeitalter sehr leicht, sondern auch in anderen, denn dieses yoga­
System wurde vor langer Zeit von Siva empfohlen, als er es den Prinzen, den Söh­
nen Maharäja Präcinabarhi�ats, darlegte. Das bhakti-yoga-System ist keine neue Er­
findung, denn selbst vor fünftausend Jahren empfahl Srl Kr�Qa diesen yoga als den 
höchsten yoga. Srl Kr�Qa sagt in der Bhagavad-gitä ( 6.4 7) :  

yoginäm api sarve$ärh 
mad-gatenäntarätmcmä 

5raddhävän bhajate yo mäm 
sa me yuktatamo matab 

"Von allen yogis ist derjenige, der ständig mit großem Vertrauen in Mir weilt 
und Mich im transzendentalen liebevollen Dienst verehrt, am engsten mit Mir in 
yoga vereint, und er ist der höchste von allen."  
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Der höchste yogi ist derjenige, der ständig an Kf�ma in seinem Innern denkt und 
ständig über den Ruhm des Herrn chantet. Mit anderen Worten, dieses System des 
bhakti-yoga existiert seit unvordenklicher Zeit und wird nun von der Bewegung für 
l(r�Q.a-Bewußtsein fortgesetzt. 

Das Wort muni-vratäb ist in diesem Zusammenhang bedeutungsvoll, da diejeni­
gen, denen daran gelegen ist, im spirituellen Leben voranzuschreiten, schweigsam 
sein müssen. Schweigen bedeutet, nur km:za -kathä zu sprechen. Das ist das Schwei­
gen Mahäräja Ambari�as: 

sa vai manab kr!p:za-padäravindayor 
vacärhsi vaikw:rfha-gw:zänuvan:rane 

"König Ambari� richtete seinen Geist stets auf die Lotosfüße des Herrn und 
sprach ausschließlich von Ihm." (SB. 9 .4 . 1 9) Auch wir sollten diese Gelegenheit im 
Leben wahrnehmen, so gut wie ein großer Heiliger zu werden, indem wir nicht un­
nötig mit unerwünschten Personen sprechen. Wir sollten entweder über Kf�Q.a 
sprechen oder ohne Abweichung Hare Kf�Q.a chanten. Dies wird muni-vrata ge­
nannt. Die Intelligenz muß sehr scharf sein (samähita -dhiyab), und man sollte stets 
im l(r�Q.a-Bewußtsein handeln. Die Worte etad abhyasatädrtäb weisen darauf hin, 
daß man, wenn man diese Lehren mit großer Ehrfurcht (ädrta) von einem spirituel­
len Meister entgegennimmt und sie dementsprechend praktiziert, feststellen wird, 
daß dieser bhakti-yoga-Vorgang sehr, sehr einfach ist. 

VERS 72 

� �(1�1� � RSQ�Cfif<t: I 

�(IWil'il��i'Jir.rl fu��: � l l\9'( I I  
idam äha puräsmäkarh 

bhagavän visvasrk-patib 
bhrgv-ädinäm ätmajänärh 

sisrk$ub sarhsisrk$atäm 

idam-<lies; äha-sagte; purä-einstmals; asmäkam-uns; bhagavän-<ler Herr; 
visva-srk-<lie Schöpfer des Universums; patib-Meister; bhrgu-ädinäm-von den 
großen Weisen, angeführt von BhJ;gu; ätma-jänäm-von seinen Söhnen; sisrk$ub 
-mit dem Wunsch, zu schöpfen; sarhsisrk$atäm-<lie für die Schöpfung zuständig 
sind. 

ÜBERSETZUNG 
Dieses Gebet wurde von Brahmä, dem Meister al ler Schöpfer, als erstes zu 

uns gesprochen. Die Schöpfer, al len voran Bhrgu, wurden in  diesen Gebe­
ten unterwiesen, wei l sie schöpfen wol lten. 
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ERLÄUTERUNG 

Brahmä wurde von Sri Vi�QU erschaffen; dann schuf Brahmä Siva und andere 
große Weise, angeführt von Bhrgu Muni. Diese großen Weisen waren Bhrgu, 
Marici, Ätreya, V asi�tha und andere. Alle diese großen Weisen waren für die 
Schöpfung der Bevölkerung zuständig. Da es am Anfang nicht sehr viele Lebewesen 
gab, betraute Vi�I}.U Brahmä mit der Aufgabe der Schöpfung, und Brahmä erschuf 
seinerseits viele Hunderte und Tausende von Halbgöttern und großen Weisen, um 
die Schöpfung fortzusetzen. Gleichzeitig ermahnte Brahmä alle seine Söhne und 
Schüler, indem er die Gebete vortrug, die nun von Siva wiederholt wurden. Mate­
rielle Schöpfung bedeutet materielle Beschäftigung, doch wir können materiellen Be­
schäftigungen entgegenwirken, wenn wir uns immer an unsere Beziehung zum 
Herrn erinnern, wie sie in diesen Gebeten Sivas beschrieben wird. Auf diese Weise 
können wir in ständiger Verbindung mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes blei­
ben. So können wir trotz unserer Beschäftigung innerhalb der Schöpfung nicht vom 
Pfad des Kt�Q.a-Bewußtseins abgebracht werden. Die Bewegung für Kt��­
Bewußtsein ist insbesondere für diesen Zweck bestimmt. In der materiellen Welt 
geht jeder irgendeiner bestimmten stellungsgemäßen Pflicht nach, wie sie im var­
IJäsrama-dharma vorgeschrieben ist. Die brähmaiJas, k�atriyas, vaisyas, südras und 
alle anderen widmen sich ihrer stellungsgemäßen Pflicht, aber wenn man sich an 
seine erste Pflicht erinnert - ständig mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes ver­
bunden zu bleiben -, wird man in jeder Hinsicht erfolgreich sein. Wenn jemand le­
diglich in der Rolle eines brähmaiJa, k�atriya, vaisya oder südra den Regeln und 
Vorschriften des variJäsrama-dharma folgt und arbeitet, ohne sich an seine ewige 
Beziehung zum Herrn zu erinnern, sind seine Geschäfte und Tätigkeiten wie auch 
seine stellungsgemäßen Pflichten lediglich Zeitverschwendung. Dies wird im Ersten 
Canto des Srimad-Bhägavatam 0 .2 .8 )  bestätigt: 

dharma� svanu�fita� purizsäriz 
vi�vaksena-kathäsu ya� 

notpädayet yadi ratiriz 
srama eva hi kevalam 

Die Schlußfolgerung lautet, daß selbst, wenn man damit beschäftigt ist, seiner 
stellungsgemäßen Pflicht zu folgen, die Tätigkeit im Kt�Qa-Bewußtsein nicht be­
hindert werden muß . Man muß nur den hingebungsvollen Dienst von sravaiJariz 
kirtanam - hören, chanten und sich erinnern - ausführen. Man braucht seine stel­
lungsgemäße Pflicht nicht aufzugeben. In der Bhagavad-gitä ( 1 8 .46) wird erklärt: 

yata� pravrttir bhütänäriz_ 
yena sarvam idariz tatam 

sva-karmaiJä tarn abhyarcya 
siddhiriz vindati mänava� 

. ,Durch die Verehrung des Herrn, der die Quelle aller Lebewesen und der all­
durchdringend ist, kann der Mensch, in der Erfüllung seiner Pflicht, die Vollkom­
menheit erreichen." 
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Daher kann man seine stellungsgemäße Pflichterfüllung fortsetzen und wird 
doch, wenn man die Höchste Persönlichkeit Gottes verehrt, wie Siva hier empfiehlt, 
die Vollkommenheit im Leben erlangen. Svanw�{hitasya dharmasya samsiddhir 
hari-fO$O!Jam (SB. 1 . 2 . 1 3) .  Wir sollten damit fortfahren, unseren stellungsgemäßen 
Pflichten zu folgen, aber wenn wir versuchen, die Höchste Persönlichkeit Gottes 
durch unsere Pflichten zu erfreuen, wird unser Leben vollkommen werden. 

VERS 73 

� CÄ wnRat: � �mif Sf�llil(l: I 
3f.r.t ii4�1'4Q: ��: �: I N�� I I  

te vayam noditäb sarve 
prajä-sarge prajesvaräb 

anena dhvasta-tamasab 
sisrk$mo vividhäb prajäb 

te-durch ihn; vayam-wir alle; noditäb-befohlen; sarve-alle; pra;a-sarge 
-zur Zeit der Schöpfung der Bevölkerung; prajä-isvaräb-der Beherrscher aller Le­
bewesen; anena-durch dieses; dhvasta -tamasab-befreit von allen Arten der Unwis­
senheit; sisrk$mab-wir erschufen; vividhäb-verschiedene Arten von; prajäb-Le­
bewesen. 

ÜBERSETZUNG 

Als allen Prajäpatis von Brahmä empfohlen wurde zu schöpfen, chante­
ten wir diese Gebete zur Lobpreisung der Höchsten Persönl ichkeit Gottes 
und wurden vol lständig von al ler Unwissenheit befreit. Daher waren wir in  
der Lage, verschiedene Arten von Lebewesen zu erschaffen .  

ERLÄUTERUNG 
Aus diesem Vers erfahren wir, daß die verschiedenen Arten von Lebewesen 

gleichzeitig am Anfang der Schöpfung erschaffen wurden. Die unselige Darwinsche 
Evolutionstheorie fmdet hier keine Anwendung. Es ist nicht so, daß vor Millionen 
von Jahren keine intelligenten Menschen existiert haben. Im Gegenteil, man sollte 
verstehen, daß das intelligenteste Geschöpf, Brahmä, als erstes erschaffen wurde. 
Brahmä erschuf darauf andere heilige Weise wie Marici, Bhfgu, Ätreya, V asi�tha 
und Siva. Diese wiederum erschufen je nach karma vielerlei Arten von Körpern. Im 
Srimad-Bhägavatam erklärt Kapiladeva Seiner Mutter, daß das Lebewesen in Über­
einstimmung mit seinem Handeln eine bestimmte Art von Körper erhält und daß 
über diesen Körper von höheren Autoritäten entschieden wird. Die höheren Autori• 
täten, die von der Höchsten Persönlichkeit Gottes ernannt wurden, sind Brahmä 
und alle anderen Prajäpatis und Manus. Wir sehen also, daß das erste Geschöpf am 
Anfang der Schöpfung das intelligenteste war. Es ist nicht so, daß sich die soge­
nannte moderne Intelligenz durch den allmählichen Vorgang der Evolution entwik-
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kelte. Wie im Brahma-vaivarta Purä')a erklärt wird, gibt es zwar einen allmähli­
chen Evolutionsprozeß, doch hat er nichts mit dem Körper zu tun. Alle Körperfor­
men sind bereits vorhanden. Es ist das spirituelle Lebewesen oder der spirituelle 
Funke im Körper, der nach den Naturgesetzen unter der Aufsicht höherer Autorität 
weiterbefOrdert wird. Wir erfahren aus diesem Vers, daß schon vom frühesten An­
beginn der Schöpfung an verschiedene Arten von Lebewesen existierten. Es ist nicht 
so, daß einige von ihnen ausgestorben sind. Alles ist vorhanden; es ist nur auf unse­
ren Mangel an Wissen zurückzuführen, daß wir die Dinge nicht in ihrer richtigen 
Perspektive sehen können. 

In diesem Vers ist das Wort dhvasta-tamasab sehr bedeutend, denn wenn man 
nicht von Unwissenheit frei ist, kann man nicht die Schöpfung verschiedener Arten 
von Lebewesen kontrollieren. Im Srimad-Bhägavatam (3 . 3 1 . 1 )  wird erklärt: daiva­
netre')a - die Körper werden unter der Aufsicht höherer Mächte verliehen. Wie 
können diese höheren Mächte den Evolutionsprozeß des Lebewesens kontrollieren, 
wenn sie nicht von aller Unvollkommenheit frei sind? Die Anhänger der vedischen 
Lehren können die Darwinsche Evolutionstheorie nicht anerkennen, da sie durch 
unvollkommenes Wissen beeinträchtigt ist. 

VERS 74 

3(� r..�a:• � �q"ctrn1: � , 
lff�o�itt 3ttsftRt C4ttJ(;4q(tquJ: t l �'d l l  

athedam nityadä yukto 
japann avahitab pumän 

aciräc chreya äpnoti 
väsudeva-paräya')a!f 

atha-somit; idam-dies; nityadä-regelmäßig; yukta!f-mit großer Aufmerksam­
keit; japan-durch Murmeln; avahita!f-vollständig aufmerksam; pumän�in 
Mensch; acirät-ohne Verzögerung; s'reya!f-Glück; äpnoti�rlangt; väsudeva-pa­
räya')a!f-jemand, der ein Geweihter Sri �l)as ist. 

ÜBERSETZUNG 

Ein Geweihter Sri K11.,as, dessen Geist immer in  Ihn vertieft ist und der 
mit großer Aufmerksamkeit und Ehrfurcht dieses stotra (Gebet) chantet, 
wird ohne Verzögerung die höchste Vol lkommenheit des Lebens erreichen. 

ERLÄUTERUNG 

Vollkommenheit bedeutet, ein Geweihter Sri I<{$Qas zu werden. Wie im Ersten 
Canto des Srimad-Bhägavatam ( 1 . 2 . 28)  erklärt wird: väsudeva-parä vedä väsu­
deva-parä makhä!f. Das höchste Ziel des Lebens ist Väsudeva oder I<{$Qa. Jeder Ge-
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weihte Sri �QaS kann durch das Darbringen von Gebeten an Ihn alle Vollkom­
menheit, materielle Errungenschaften und Befreiung erlangen. Es gibt viele Arten 
von Gebeten an Sri K{�Qll. die von großen Weisen und großen Persönlichkeiten wie 
Brahmä und Siva gechantet werden. Sri �Qa ist als siva-viriflci-nutam (SB. 
1 1 . 5 .33) bekannt. Siva bedeutet die Persönlichkeit Siva, und viriflci bedeutet 
Brahmä. Diese Halbgötter beschäftigen sich beide damit, Sri Väsudeva, K�Qa, Ge­
bete danubringen. Wenn wir den Fußstapfen solcher großen Persönlichkeiten fol­
gen und Geweihte Sri Kf�QaS werden, wird unser Leben erfolgreich sein. Unglückli­
cherweise kennen die Menschen nicht dieses Geheimnis. Na te vidu/;1 svärtha-gatiriz 
hi vi$trUm: "Sie wissen nicht, daß das wahre Interesse und die höchste Vollkommen­
heit im Leben darin besteht, Sri V�l)U [�Qll] zu verehren."  (SB. 7 . 5 . 3 1 )  Es ist un­
möglich, zufrieden zu werden, wenn man versucht, die äußere Energie zu verän­
dern. Ohne ein Geweihter Sri K{�QaS zu sein, kann man nur enttäuscht und verwirrt 
werden. Um die Lebewesen vor solchem Unheil zu bewahren, hebt Sri �Qll in der 
Bhagavad-gitä (7 . 1 9) folgendes hervor: 

bahünäriz janmanäm ante 
jflänavän märiz prapadyate 

väsudeva/;1 sarvam iti 
sa mahätmä sudur/abha/;1 

"Nach vielen, vielen Geburten und Toden ergibt sich der Weise Mir, da er sehr 
wohl weiß , daß Ich, Väsudeva, alles bin. Eine solche große Seele ist sehr selten." 

Wir können jegliche Segnung erlangen, die wir uns wünschen, wenn wir einfach 
Geweihte Väsudevas werden. 

VERS 75 

sreyasäm iha sarve$äriz 
jflänariz ni/;lsreyasariz param 

sukhariz tarati du$pärariz 
jfläna-naur vyasanärtravam 

sreyasäm-von allen Segnungen; iha-in dieser Welt; sarvqäm-von jeder Per­
son; jflänam-Wissen; ni/;lsreyasam-der höchste Nutzen; param-transzendental; 
sukham-Glück; tarati-überquert; du$päram-unüberwindlich; jfläna-Wissen; 
nau/;1-Boot; vyasana-Gefahr; artravam-der Ozean. 

ÜBERSETZUNG 

ln dieser materiel len Welt gibt es verschiedene Arten der Errungenschaf­
ten, doch von ihnen allen wird die Errungenschaft des Wissens als die höch-



340 Srirmd-BhagavaQm (Canto 4, Kap. 24 

ste angesehen, wei l  man den Ozean der Unwissenheit nur mit dem Boot des 
Wissens überqueren kann. Andernfalls ist der Ozean unüberwindlich. 

ERLÄUTERUNG 

Eigentlich leidet jeder in der materiellen Welt aufgrund von Unwissenheit. Tag 
für Tag sehen wir, daß jemand unwissentlich eine kriminelle Handlung begeht und 
später dafür festgenommen und bestraft wird, obgleich ihm tatsächlich seine sünd­
hafte Handlung nicht bewußt gewesen sein mag. Derartige Unwissenheit fmdet sich 
überall auf der Welt. Die Menschen ziehen nicht in Betracht, wie sie bei ihrem Be­
mühen, unzulässige Sexualität zu haben, zur Befriedigung ihrer Zunge Tiere zu tö­
ten, Rauschmittel zu genießen und sich im Glücksspiel zu betätigen,' ihr. Leben ris­
kieren. Es ist sehr bedauerlich, daß die Führer der Welt nicht die Auswirkungen 
dieser sündhaften Handlungen kennen. Statt dessen nehmen sie die Dinge auf die 
leichte Schulter, und es ist ihnen gelungen, den Ozean der Unwissenheit mehr und 
mehr auszudehnen. 

Im Gegensatz zu solcher Unwissenheit ist vollständiges Wissen die größte Er­
rungenschaft in der materiellen Welt. Wir können praktisch sehen, daß jemand, der 
ausreichendes Wissen besitzt, vor vielen gefahrliehen Irrtümern im Leben bewahrt 
wird. In der Bhagavad-gitä (7 . 1 9) wird gesagt: bahünäm janmanäm ante jflänavän 
mäm prapadyate. "Wenn jemand wirklich weise wird, ergibt er sich der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes." Väsudevab sarvam iti sa mahätmä sudurlabhab: "Eine sol­
che große Seele ist sehr selten zu ftnden." 

Die Bewegung für �r;m-Bewußtsein ist dazu entschlossen, den sogenannten 
Führern, die voller Unwissenheit sind, die Augen zu öffnen und sie so vor den vielen 
Irrtümern und gefahrliehen Lebensumständen zu retten. Die größte Gefahr ist die 
Möglichkeit, daß man einen Körper erhält, der auf einer niedrigeren Stufe als der 
eines Menschen steht. Nur mit großer Mühe haben wir die menschliche Lebensform 
erlangt, damit wir aus diesem Körper unseren Nutzen ziehen und unsere Beziehung 
zur Höchsten Persönlichkeit Gottes, Govinda, wiederherstellen können. Siva jedoch 
weist darauf hin, daß diejenigen , die seine Gebete nutzen, sehr bald Geweihte Väsu­
devas werden und so den Ozean der Unwissenheit überqueren und das Leben zur 
Vollkom menheit führen können . 

VERS 76 

� � � � � �•1'4�'4f( I 

� 1(1(1i4 d(IU(Iiifq�4m I I  \S� I I  
ya imam sraddhayä yukto 

mad-gitam bhagavat-stavam 
adhiyäno durärädhyam 

harim ärädhayaty asau 

yab-jeder; imam-dies; sraddhayä-mit großem Vertrauen; yuktab-von gan­
zem Herzen angehaftet; mat-gitam--das von mir verfaßte oder gesungene Lied; bha-
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gavat-stavam�in Gebet, das der Höchsten Persönlichkeit Gottes dargebracht wird; 
adhiyänab-{1urch regelmäßiges Studium; durärädhyam-sehr schwierig zu vereh­
ren; harim-{1ie Höchste Persönlichkeit Gottes; ärädhayati�r kann Ihn jedoch ver­
ehren; asau�ine solche Person. 

ÜBERSETZUNG 

Obgleich es sehr schwierig ist, der Höchsten Persönl ichkeit Gottes hin­
gebungsvollen Dienst darzubringen und Sie zu verehren, wird man, wenn 
man einfach dieses stotra (Gebet) vorträgt, das von mir verfaßt und gesun­
gen wurde, mit Leichtigkeit imstande sein,  die Barmherzigkeit der Höch­
sten Persönl ichkeit Gottes auf sich zu ziehen. 

ERLÄUTERUNG 

Es ist besonders bedeutsam, daß Siva ein Geweihter Sr! Väsudevas ist. Vai$(1avä­
näm yathä sambhub: "Von allen Vai�I)avas ist Siva der höchste."  Deshalb hat Siva 
eine sampradäya, eine Vai�Qava-Schülernachfolge, die als Rudra-sampradäya be­
zeichnet wird. Diejenigen, die gegenwärtig der Vi�Qusvämi-sampradäya der Vai�Qa­
vas angehören, stammen von Rudra oder Siva ab. Ein Geweihter Sr! K{�Qas, Väsu­
devas, zu werden, ist sehr, sehr schwierig. Das besondere Wort, das in diesem Zu­
sammenhang gebraucht wird, ist durärädhyam. Die Verehrung der Halbgötter ist 
nicht sehr schwierig, aber ein Geweihter Väsudevas, Kr�IJ.as, zu werden, ist nicht so 
einfach. Wenn man jedoch an den Prinzipien festhält und den Fußstapfen der höhe­
ren Autoritäten folgt, wie es von Siva empfohlen wird, kann man mit Leichtigkeit 
ein Geweihter V äsudevas werden. Das wird auch von Prahläda Mahäräja bestätigt. 
Hingebungsvoller Dienst kann nicht von einem gedanklich Spekulierenden prakti­
ziert werden. Hingebungsvoller Dienst ist eine besondere Errungenschaft, die nur 
von jemand erlangt werden kann, der sich einem reinen Gottgeweihten ergeben hat. 
Wie Prahläda Mahäräja bestätigt: mahiyasärh päda-rajo- 'bhi$ekam ni$kincanänärh 
na vr(lita yävat. , ;Wenn man nicht den Staub der Lotosfüße eines reinen Gottge­
weihten entgegennimmt, der frei von aller materiellen Verunreinigung ist, kann 
man keinen Zugang zum hingebungsvollen Dienst des Herrn finden."  (SB. 7 . 5 . 32 )  

VERS 77 

� �tfrSJr'IIQQ�'ii0�tlij�H4( I 
,,ila•iliil€ijsna•��ij.�$'i4e� l l \9\91 1 

vindate purU$0 'mu$mäd 
yad yad icchaty asatvaram 

mad-gita -gität-supritäc 
chreyasäm eka-val/abhät 
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vindate-erlangt; puru$a�-ein Gottgeweihter; amu$mät-von der Persönlichkeit 
Gottes; yat yat-das, was; icchati-wünscht; asatvaram-ist gerichtet; mat-gita-von 
mir gesungen; gität-durch das Lied; su -prität-von dem Herrn, der sehr erfreut ist; 
sreyasäm-von aller Segnung; eka-eine; val/abhät-von den liebsten. 

ÜBERSETZUNG 

Die Höchste Persönl ichkeit Gottes ist der l iebste Gegenstand al ler erstre­
benswerten, glückverheißenden Segnungen. Ein Mensch, der dieses von 
mir vorgetragene Lied singt, vermag die Höchste Persönl ichkeit Gottes zu 
erfreuen. Ein solcher Gottgeweihter, der im hingebungsvol len Dienst des 
Herrn verankert ist, kann erreichen, was auch immer er sich vom Höchsten 
Herrn wünscht. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä (6 .22) wird gesagt: yam /abdhvä cäparam läbham manyate 
nädhikam tata�. "Wenn man die Gunst der Höchsten Persönlichkeit Gottes erlangt, 
gibt es nichts, was noch zu erstreben wäre, noch wünscht man sich irgendeinen 
anderen Gewinn. Als Dhruva Mahäräja durch Entsagung die Vollkommenheit er­
langte und die Höchste Persönlichkeit Gottes von Angesicht zu Angesicht sah, 
wurde ihm jede Art von Segnung freigestellt, die er wünschte. Dhruva jedoch erwi­
derte, daß er sich nichts wünschte, weil er mit der Segnung, den Höchsten Herrn zu 
sehen, vollständig zufrieden war. Mit Ausnahme des Dienstes zum Höchsten Herrn 
ist alles, was wir wünschen, als Illusion oder mäyä zu bezeichnen. Sri Caitanya 
Mahäprabhu sagte: jivera 'svarüpa ' haya - km:rera 'nitya-däsa ' (Ce. M. 20 . 1 08). 
Jedes Lebewesen ist ein ewiger Diener des Herrn; wenn man sich daher dem Dienst 
des Herrn widmet, verwirklicht man die höchste Vollkommenheit des Lebens. Ein 
gläubiger Diener kann sich durch die Gnade des Meisters jeglichen Wunsch erfüllen, 
und jemand, der sich dem transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn widmet, 
trachtet nach nichts anderem mehr.  Alle seine Wünsche werden einfach durch die 
ständige Beschäftigung im liebevollen Dienst des Herrn erfüllt. Siva zeigt uns, daß 
jeder Gottgeweihte einfach durch das Chanten der von ihm vorgetragenen Gebete 
erfolgreich sein kann. 

VERS 78 
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idam ya� kalya utthäya 
präfljali� sraddhayänvita� 

sr�uyäc chrävayen martyo 
mucyate karma-bandhanai� 
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idam-{]ieses Gebet; yab-ein Gottgeweihter, der; ka/ye-früh am Morgen; ut­
thäya-nachdem er vom Bett aufgestanden ist; präfljalib-mit gefalteten Händen; 
sraddhayä-mit Glaube und Hingabe; anvitab-auf diese Weise vertieft; snruyät 
-<:hantet und hört persönlich; sravayet-und veranlaßt andere, zu hören; martyab 
-ein solcher Mensch; mucyate-wird befreit; karma -bandhanaib-von allen Arten 
der Handlungen, die sich aus fruchtbringenden Tätigkeiten ergeben. 

ÜBERSETZUNG 

Ein Gottgeweihter, der früh am Morgen aufsteht und mit gefalteten Hän­
den diese von Siva gesungenen Gebete chantet und anderen die Gelegen­
heit bietet, sie zu hören, wird gewiß von sämtlichen Fesseln  an fruchtbrin­
gende Tätigkeiten befreit. 

ERLÄUTERUNG 

Mukti oder Befreiung bedeutet, von den Ergebnissen fruchtbringender Tätigkei­
ten frei zu werden. Im Srimad-Bhägavatam (2 . 1 0 . 6) heißt es: muktir hitvänyathä­
rüpam. Mukti bedeutet, alle anderen Tätigkeiten aufzugeben und in seiner wesensei­
genen Stellung zu verbleiben (svaruper:za vyavasthitib). In unserem bedingten Zu­
stand werden wir durch eine fruchtbringende Tätigkeit nach der anderen verstrickt. 
Karma-bandhana bedeutet "die Fesseln fruchtbringender Tätigkeiten" . Solange der 
Geist in fruchtbringende Tätigkeiten vertieft ist, muß er Pläne für Glück schmieden. 
Der bhakti-yoga-Vorgang ist anders, denn bhakti-yoga bedeutet, nach der Anwei­
sung der höchsten Autorität zu handeln. Wenn wir nach der Anleitung der höchsten 
Autorität handeln, werden wir nicht in fruchtbringende Ergebnisse verstrickt. Ar­
juna zum Beispiel kämpfte, weil die Höchste Persönlichkeit Gottes dies von Ihm 
wollte; deshalb war er nicht für den Ausgang des Kampfes verantwortlich. Was hin­
gebungsvollen Dienst anbelangt, so ist sogar Hören und Chanten ebenso gut wie das 
Handeln mit unserem Körper, unserem Geist und unseren Sinnen. Tatsächlich sind 
Hören und Chanten ebenfalls Tätigkeiten der Sinne. Wenn die Sinne für die eigene 
Sinnenbefriedigung gebraucht werden, wird man durch sie in karma verstrickt, 
doch wenn sie zur Freude des Herrn verwendet werden, wird man durch sie in 
bhakti verankert. 

VERS 79 
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gitam mayedam naradeva-nandanäb 
parasya pumsab paramätmanab stavam 

japanta ekägra-dhiyas tapo mahat 
caradhvam ante tata äpsyathepsitam 
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gltam-gesungen; mayä-von mir; idam-dies; naradeva-nandanä/:1- o Söhne des 
Königs; parasya-von der Höchsten; purilsa/:1-Persönlichkeit Gottes; parama-ätma­
na/:1-die Überseele eines jeden; stavam-Gebet; japanta/:1-<:hantend; eka-agra­
vollkommene Aufmerksamkeit; dhiya/:1-Intelligenz; tapa/:1-Entsagungen; ma­
hat-große; caradhvam-ihr praktiziert; ante-am Ende; tata/:1-danach; äpsyatha 
-werdet erlangen; ipsitam-das gewünschte Ergebnis. 

ÜBERSETZUNG 
. 

Meine l ieben Söhne des Königs, die Gebete, die ich euch vorgetragen 
habe, sind dazu bestimmt, die Höchste Persönl ichkeit Gott�s, (Sie Obt!r­
seele, zu erfreuen. Ich rate euch, diese Gebete zu rezitieren, die sb wirksam 
wie große Entsagungen sind. Auf diese Weise wird euer Leben, wenn ihr 
Reife erlangt, erfolgreich werden, und ihr  werdet gewiß ohne Fehl  �l le eure 
erwünschten Ziele erreichen. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn wir uns �harrlich im hingebungsvollen Dienst beschäftigen, werden sich 
gewiß im Laufe der Zeit alle unsere Wünsche erfüllen. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 24. Kapitel im Vierten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: , .Die Gebete Sivas ". 



2 5 .  Kapitel 

Beschreibung der Wesenszüge 
König Puraiijanas 

VERS 1 
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maitreya uväca 
iti sandisya bhagavän 

bärhi$adair abhipüjitab 
pasyatäm räja-puträ!Jäm 

tatraiväntardadhe harab 

maitreyab uväca-der große Weise Maitreya fuhr fort zu sprechen; iti-so; sandi­
sya-Unterweisungen gebend; bhagavän-der überaus mächtige Herr; bärhi$adaib 
-von den Söhnen König Barhi:>ats; abhipüjitab-verehrt; pasyatäm-während sie 
ihm nachsahen; räja-puträ!Jäm-die Söhne des Königs; tat ra-dort; eva-gewiß ; an­
tardadhe-wurde unsichtbar; harab--Siva . 

ÜBERSETZU NG 
Der große Weise Maitreya sprach weiter zu Vidura: Mein l ieber Vidura, so 

unterwies Siva die Söhne König Barhi�ts. Die Söhne des Königs verehrten 
Siva darauf mit großer Hingabe und Achtung. Schl ießl ich entschwand Siva 
den Bl icken der Prinzen. 

ERLÄUTERUNG 

Dieses Kapitel enthält eine wichtige Unterweisung in bezug auf die Monar­
chie in vergangenen Zeiten. Als König Barhi:>at daran dachte, sich von seinen kö­
niglichen Pflichten zurückzuziehen, schickte er seine Söhne mit dem Auftrag fort, 
sich Enthaltungen aufzuerlegen, um zum Wohl der Bürger die Eigenschaften voll­
kommener Könige zu entwickeln. Zur gleichen Zeit wurde König Barhi:>at von dem 
großen Weisen Närada über die materielle Welt und das Lebewesen, das sie ge­
nießen will , unterwiesen. Es ist daher sehr klar, wie die Könige und Prinzen ge­
schult wurden, um die Verantwortung für ein Königreich übernehmen zu können. 
Wohlfahrtstätigkeiten zum Nutzen der Bürger zielten darauf hin, die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes zu verstehen. Die menschliche Form des Lebens ist insbesondere 
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dafür bestimmt, Gott, unsere Beziehung zu Ihm und unsere Tätigkeiten in Seinem 
Dienst zu verstehen. Weil sich die Könige um die spirituelle Bildung der Bürger 
kümmerten, lebten sowohl der König als auch die Bürger glücklich im K{�Qa­
Bewußtsein. In diesem Zusammenhang sollten wir uns daran erinnern, daß die mo­
narchische Hierarchie Präcinabarhi�ts von Mahäräja Dhruva kommt, der ein 
großer Geweihter des Herrn und der berühmteste Schüler Närada Munis war. Kö­
nig Präcinabarhi�t befaßte sich damals zu viel mit fruchtbringenden Tätigkeiten, 
indem er verschiedene Arten von yajflas durchführte. In der Tat kann man durch die 
Ausführung verschiedener yajflas zu höheren Planetensystemen oder den himmli­
schen Königreichen erhoben werden, doch kann keine Rede von Befreiung oder der 
Rückkehr nach Hause, zu Gott, sein. Als der große Weise Närada sah, daß ein 
Nachfahre Mahäräja Dhruvas durch fruchtbringende Tätigkeiten irregeführt wurde, 
bekam Närada Mitleid mit ihm und erschien persönlich, um ihn über die letztliehe 
Segnung des Lebens, nämlich bhakti-yoga, zu unterweisen. Wie Närada Muni Kö­
nig Präcinabarhi�at indirekt in das bhakti-yoga-System einführte, wird in diesem 
2 5 .  Kapitel auf sehr interessante Weise beschrieben. 

��iM 
li(q�� 

VERS 2 

�= � � �: 1  
�N��ttlUII+t�d � I I  � I I  

rudra-gitam bhagavatab 
stotram sarve pracetasaf:t 

japanras te tapas tepur 
var$ä1Jäm ayuram ja/e 

rudra-gitam-das von Siva gesungene Lied; bhagavataf:t-des Herrn; stotram­
Gebet; sarve-al!e; pracetasa/:1-die als Pracetäs bekannten Prinzen; japanta/:1-rezi­
tierend; te-sie alle; tapa/:1-Enthaltung; tepu/:1-führten aus; var$ä1Jäm-von Jahren; 
ayutam-zehntausend; jale-im Wasser. 

ÜBERSETZUNG 

Alle Pracetä-Prinzen standen zehntausend Jahre lang im Wasser und 
rezitierten die Gebete, die ihnen Siva übertnittelt hatte. 

ERLÄUTERUNG 

Natürlich mag man in der heutigen Zeit erstaunt sein, wenn man hört, daß die 
Prinzen zehntausend Jahre lang im Wasser stehen konnten. Doch ob man in der 
Luft oder im Wasser lebt, ist praktisch dasselbe - man muß nur lernen, wie man 
es macht. Die Wasserpflanzen und -tiere verbringen ihr ganzes Leben im Wasser. 
Gewisse günstige Umstände werden geschaffen, um es ihnen zu ermöglichen , im 
Wasser zu leben . in jenen Tagen jedoch pflegten die Menschen einhunderttausend 
Jahre zu leben . Wenn man von so vielen Jahren zehntausend Jahre für Enthaltung 
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opfern konnte, so war der Erfolg im zukünftigen Leben gesichert. Das war nicht 
sehr erstaunlich . Obwohl solch ein Vorhaben in der heutigen Zeit unmöglich ist, 
war es im Satya-yuga durchaus möglich . 

VERS 3 

sn=itwtil �; �= �q(<CIQ'ffi'il;{Q'( 1 
wtlWSQII€ii€l+:t�: �: st��•ll\fq_ I I  � I I  

präcinabarhi$aril k$attab 
karmasv äsakta-mänasam 

närado 'dhyätma-tattva-jflab 
krpälub pratyabodhayat 

präcinabarhi$am-an König Präcinabarhi�t; k$attab- o Vidura; karmasu-in 
fruchtbringenden Tätigkeiten; äsakta-angehaftet; mänasam-mit dieser Geisteshal­
tung; näradab-<ler große Weise Närada; adhyätma-Spiritualismus ; tattva-jflab­
jemand, der die Wahrheit kennt; krpälub-mitleidig ; pratyabodhayat-gab Unter-
weisungen. 

ÜBERSETZUNG 

Während sich die Prinzen im Wasser schwere Enthaltungen auferlegten, 
ging ihr Vater verschiedenen fruchtbringenden Tätigkeiten nach. Da bekam 
der große Weise Närada, der Meister und Lehrer al len spi rituel len Lebens, 
mit dem König großes Mitleid und beschloß, ihn im spirituel len Leben zu 
unterweisen. 

ERLÄUTERUNG 

Wie von Prabodhänanda Sarasvatl Thäkura, einem großen Geweihten Sri 
Caitanyas, betont wurde, ist kaivalya oder das Eingehen in die Brahman-Ausstrah­
lung ebensogut wie der Eintritt in die Hölle. Er sagt weiter, daß die Erhebung zu den 
höheren Planetensystemen, um himmlisches Leben zu genießen, ebenfalls eine 
Wahnvorstellung ist. Wir sehen also, daß ein Gottgeweihter dem Ietztlichen Ziel der 
karmis und jflänis keine Bedeutung beim ißt. Das letztliehe Ziel der karmis ist die 
Erhebung zum himmlischen Königreich, und das letztliehe Ziel der jflänis ist das 
Verschmelzen mit der Brahman-Ausstrahlung. Natürlich stehen diejflänis höher als 
die karmis, wie von Sri Caitanya bestätigt wurde. Ko{i-karmani$!ha-madhye eka 
'jiiäni' sre${ha: "Ein jfläni oder Unpersönlichkeitsphilosoph ist besser als viele 
tausend fruchtbringende Arbeiter . "  (Cc.M. 1 9 . 1 47) Folglich beschreitet ein Gottge­
weihter niemals den Pfad des karma oder der Erhebung durch fruchtbringende 
Tätigkeiten. Närada Muni bekam mit König Präcinabarhi�t Mitleid, als er sah,  daß 
der König fruchtbringendem Tun verhaftet war. Im Vergleich zu weltlichen Arbei­
tern sind diejenigen, die versuchen, durch die Ausführung von yajflas zu höheren 
Planetensystemen erhoben zu werden, zweifellos übergeordnet. Im reinen hinge­
bungsvollen Dienst jedoch werden sowohl karma als auch jfläna als verwirrende 
Aspekte der musionierenden Energie angesehen. 
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VERS 4 
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sreyas tvam katamad rdjan 
karma(ldtmana ihase 

du�kha -hdni� sukhävdpti� . 
sreyas tan neha Ce$yate 

sreya�-letztliche Segnung;  tvam-dich; katamat-was ist das; rdj(:m·- o König ; 
karma(ld-durch fruchtbringende Tätigkeiten; dtmana�-der Seele; ihase-du 
wünschst; du�kha-hdni�-Verschwinden aller Leiden; sukha-avdpti�-Erlangung 
allen Glücks; sreya�-Segnung; tat-diese; na-niemals; iha-in diesem Zusammen­
hang; ca-und; i$yate-ist erhältlich. 

ÜBERSETZUNG 

Närada Muni fragte König Präcinabarhi�t: Mein  l ieber König, was wi l lst 
du durch die Ausführung dieser fruchtbringenden Handlungen erreichen? 
Das Hauptziel des Lebens besteht darin, von al len Leiden frei zu werden und 
Glück zu genießen; doch diese beiden Dinge können n icht durch frucht­
bringendes Tun erreicht werden. 

ERLÄUTERUNG 

In  der materiellen Welt wirkt eine starke I l lusion, die die wirkliche Intell igenz 
verhüllt. Ein M ensch in der Erscheinungsweise der Leidenschaft möchte sehr 
schwer arbeiten , um sich einen Vorteil zu verschaffen,  doch weiß er nicht, daß die 
Zeit es ihm nicht gestatten wird, irgend etwas dauernd zu genießen. Verglichen 
mit der Arbeit, die man aufwendet, ist der Gewinn nicht lohnend. Selbst wenn ·er 
sich lohnt, ist er nicht frei von Leiden.  Wenn jemand nicht als der Sohn reicher El­
tern geboren wurde und sich ein Haus, Autos und andere materielle Dinge leisten 
möchte, muß er viele Jahre lang Tag und Nacht schwer arbeiten , um sie zu besitzen. 
Somit kann man kein Glück erlangen, ohne Leid auf sich zu nehmen. 

Im  Grunde kann man in der materiellen Welt kein reines Glück erlangen . Wenn 
wir etwas genießen möchten, müssen wir für

' 
etwas anderes leiden . I nsgesamt 

betrachtet ist das Wesen der materiellen Welt Leid, und aller Genuß ,  den wir zu 
erreichen versuchen, ist nur I l lusion . Auf jeden Fall müssen wir das Elend von 
Geburt, Alter, Krankheit und Tod erleiden . W ir mögen viele wirkungsvolle 
Medikamente entdecken, doch ist es nicht möglich , die Leiden von Krankheit oder 
Tod aufzuhalten . Im Grunde kann man weder der Krankheit noch dem Tod durch 
Medizin entgegenwirken . Im  großen und ganzen gibt es in der materiellen Welt kein 
Glück, doch ein getäuschter Mensch arbeitet für sogenanntes Glück sehr schwer. In 
der Tat, er hält dieses Schwerarbeiten für wahres Glück. Das nennt man I llusion. 
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Aus diesem Grunde fragte Närada Muni König Präclnabarhi�at, was er durch die 
Ausführung so vieler aufwendiger Opfer erreichen wolle. Selbst wenn man t:inen 
himmlischen Planeten erreicht, kann man das Elend von Geburt, A lter, Krankheit 
und Tod nicht vermeiden. Jemand mag einwenden, auch Gottgeweihte müßten 
Leiden auf sich nehmen, wenn sie Enthaltungen und Bußen in Zusammenhang mit 
hingebungsvollem Dienst praktizierten. Natürl ich mag die Routine des hingebungs­
vollen Dienstes für neue Gottgeweihte sehr unangenehm sein ,  doch zumindest 
haben sie die Hoffnung , daß sie letztlich imstande sein werden, alle Arten von 
Leiden zu vermeiden und den höchstvollkommenen Glückszustand zu erreichen. 
Für die gewöhnlichen karmis besteht keine solche Hoffnung , denn selbst wenn sie zu 
den höheren Planetensystemen erhoben werden, ist ihnen keine Freiheit von den 
Leiden von Geburt, Alter, Krankheit und Tod garantiert. Selbst Brahmä, der auf 
dem höchsten Planetensystem (Brahma-loka) lebt, muß sterben. Brahmäs Geburt 
und Tod mögen anders aussehen als die eiries gewöhnlichen Menschen, doch in der 
materiellen Welt kann man die Leiden von Geburt, Alter, Krankheit und Tod nicht 
vermeiden. Wenn es einem tatsächlich ernst ist, von diesen Leiden befreit zu wer­
den, muß man sich dem hingebungsvollen Dienst zuwenden. Das wird vom Herrn 
persönlich in der Bhagavad-gitä (4.9) bestätigt: 

janma karma ca me divyam 
evam yo vetti tattvatab 

tyaktvii deham punar janma 
naiti mäm eti so 'rjuna 

"Wer die transzendentale Natur Meines Erscheinens und Meiner Taten kennt, 
wird nach Verlassen des Körpers nicht wieder in dieser materiellen Welt geboren, 
sondern gelangt in Mein ewiges Reich, o Arjuna." 

Nachdem also der Gottgeweihte volles Kr�IJ.a-Bewußtsein erreicht hat, kehrt er 
nach dem Tode nicht wieder in die materielle Welt zurück . Er geht nach Hause, 
zurück zu Gott . Das ist die vollkommene Stufe des Glücks, die von keiner Spur Leid 
getrübt ist. 

VERS 5 
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räjoviica 

na jiiniimi mahii-bhiiga 
param karmäpaviddha -dhib 

brühi me vimalam jriiinam 
yena mucyeya karmabhib 
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räjä uväca-der König antwortete; na-nicht; jänämi-ich kenne; mahä­
bhäga- o große Seele; param-transzendental ; karma-durch fruchtbringende 
Tätigkeiten; apaviddha-durchbohrt ;  dhib-meine Intell igenz; brühi-bitte sage; 
me-mir; vima/am-makelloses; jflänam-Wissen; yena-durch welches; mucye­
ya-ich kann Erleichterung bekommen; karmabhib-von den fruchtbringenden Tä­
tigkeiten. 

ÜBERSETZUN� 

Der König antwortete: 0 große Seele, Närada, meine Intel l igenz ist in  
fruchtbringende Tätigkeiten verstrickt; des�alb 'weiß  ich nicht, was das 
letztl iehe Ziel des Lebens ist. Unterweise mich gütigerweise in reinem 
Wissen, damit ich aus der Verstrickung fruchtbringender Tätigkeiten 
herausgelangen kann.  

ERLÄUTERUNG 
Sri Narottama däsa Thäkura hat gesungen: 

sat-sanga chär!i ' kainu asate viläsa 
te-käraf)e lägila ye karma -bandha -phänsa 

Solange jemand in fruchtbringende Tätigkeiten verstrickt ist , ist er gezwungen, 
einen Körper nach dem anderen anzunehmen. Das nennt man karma -bandha­
phänsa-Verstrickung in fruchtbringende Tätigkeiten. Es ist unerheblich , ob man 
frommen oder unfrommen Handlungen nachgeht, denn beide sind Ursache weiterer 
Verstrickung in materielle Körper. Durch fromme Werke kann man in einer rei­
chen Familie geboren werden und eine gute Erziehung und einen schönen Körper 
bekommen, doch das bedeutet nicht, daß letztlich die Leiden des Lebens beseitigt 
sind. In den westlichen Ländern ist es nicht ungewöhnlich , daß jemand in einer rei­
chen, adl igen Familie geboren wird, noch ist es ungewöhnlich, daß jemand eine gute 
Bildung und einen sehr schönen Körper hat; aber das bedeutet nicht, daß westliche 
Menschen von den Leiden des Lebens frei sind . Obwohl in der heutigen Zeit die 
jüngere Generation in den westlichen Ländern über genügend Bildung, Schönheit 
und Reichtum verfügt und obwohl es ausreichend Nahrung, Kleidung und Möglich­
keiten für Sinnenbefriedigung gibt, leidet sie. In der Tat, die jungen Menschen leiden 
so sehr, daß sie zu Hippies werden, und die Gesetze der Natur zwingen sie, ein 
erbärmliches Leben zu führen . Sie sind unsauber und haben weder eine Unterkunft 
noch etwas zu essen und sind gezwungen, auf der Straße zu schlafen. Man kann die 
Schlußfolgerung ziehen, daß man nicht dadurch glücklich werden kann, daß man 
nur fromme Werke ausführt .  Es ist nicht so, daß diejenigen, die mit einem Silberlöf­
fel im M und geboren wurden, von den materiellen 'Leiden Geburt, Alter, Krankheit 
und Tod frei sind . Die Schlußfolgerung lautet, daß man nicht einfach durch fromme 
oder unfromme Werke glücklich werden kann. Solche Tätigkeiten verursachen nur 
Verstrickung und Wanderung von Körper zu Körper. Narottama däsa Thäkura 
nennt dies karma-bandha -phänsa. 

König Präcinabarhi$at gestand diese Tatsache ein und fragte Närada M uni offen, 
wie er aus dieser karma -bandha-phänsa, aus dieser Verstrickung in fruchtbringende 
Tätigkeiten , frei werden könne. Das ist die wirkliche Stufe des Wissens, die im 
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ersten Vers des Vedänta -sütra angedeutet wird: athäto brahma �j(jfläsä. Wenn man 
tatsächlich die Ebene der Enttäuschung bei dem Versuch, karma -bandha -phäfisa 
auszuführen, erreicht, fragt man nach dem eigentlichen Sinn des Lebens, brahma­
j(jnäsä genannt. Um das letztl iehe Ziel des Lebens herauszufinden , raten die Veden 
(MwJcfaka U. 1 1 . 2 . 1 2 ): tad- v(jnänärtham sa gurum eväbhigacchet. "Um die tran­
szendentale Wissenschaft zu verstehen, muß man sich an einen echten spirituellen 
Meister wenden."  

König Präc"inabarhi�at fand den besten spirituellen M eister in Närada M uni, und 
daher fragte er ihn nach jenem Wissen, durch das man aus der Verstrickung des 
karma -bandha-phäfisa, der fruchtbringenden Tätigkeiten , herausgelangen kann. 
Das ist die eigentliche M ission des menschlichen Lebens. J/vasya tattva �j(jnäsä 
närtho yas ceha karmabhib . Wie es im 2 .  Kapitel des Ersten Canto des Sr/mad­
Bhägavatam ( 1 . 2 . 1 0) heißt, hat der M ensch nur die eine Aufgabe, einen echten spiri­
tuellen Meister zu fragen , wie man aus der Verstrickung des karma-bandha -phäfisa 
herausgelangt. 

VERS 6 

grhe�;u küfa -dharme�;u 
putra-dära-dhanärtha -dhib 

na param vindate mücjho 
bhrämyan samsära-vartmasu 

grhe�;u-im Familienleben; küfa-dharme�;u-in falschen berufsmäßigen Pflichten; 
putra-8öhne; dära-Ehefrau ; dhana-Reichtum;  artha-das Ziel des Lebens; 
dhib-jemand , der betrachtet; na-nicht; param-Transzendenz; vindate-erreicht; 
mücjhab-Halunke; bhrämyan-wandernd; samsära-des materiellen Daseins; 
vartmasu-auf den Pfaden. 

ÜBERSETZU NG 

Diejenigen, die nur an einem sogenannten schönen Leben interessiert 
sind - näml ich durch Söhne, eine Ehefrau und das Streben nach Reichtum 
verstrickt, als Haushälter zu leben -, denken, solche Dinge seien das letzt l i ­
ehe Ziel des Lebens. Diese Menschen wandern in verschiedenen Arten von 
Körpern durch das materie l le  Dasein, ohne das letzt l iehe Ziel des Lebens zu 
finden. 

ERLÄUTERUNG 

Diejenigen, die zu sehr dem Famil il!nleben verhaftet sind - das aus der Verstrik­
kung mit Frau, Kindern, Reichtum und Heim besteht - gehen kü(a-dharma oder 
Pseudo-Pflichten nach . Prahläda Mahäräja hat diese Pseudo-Pflichten mit einem 
dunklen Brunnen (andha -küpam) verglichen. Prahläda hat mit Absicht von diesem 
dunklen Brunnen gesprochen , denn jemand, der in diesen Brunnen fal lt. wird 
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sterben. Er mag um Hilfe rufen, doch niemand wird ihn hören oder kommen, um 
ihn zu retten. 

Die ' Wörter bhrämyan sarilsära-vartmasu sind bedeutsam . Im Caitanya­
caritämrta (M. 1 9  . ! 5 1 )  erklärt Sri Caitanya Mahäprabhu sehr deutlich: brahmär�{ia 
bhramite kona bhägyavän jiva. Alle Lebewesen durchwandern verschiedene Arten 
von Körpern und verschiedene Planeten, und wenn sie im Verlauf ihrer Wanderung 
durch die Lenkung der Höchsten Persönlich.,keit Gottes mit einem Gottgeweihten in 
Berührung kommen, wird ihr Leben erfolgreich. Obwohl König Präcinabarhi�t 
fruchtbringendem Tun nachging, erschien der große Weise Närada vor ihm. Der 
König war sehr vom Glück begünstigt, daß er mit Närada zusammenkam, der ihn 
im spirituellen Wissen erleuchtete. Es ist die Pflicht aller heiligen· Persönlichkeiten, 
den Fußspuren Närada Munis zu folgen und über die ganze Welt - in jedes Land 
und in jedes Dorf - zu reisen, um die getäuschten Menschen über das Ziel des Le­
bens zu unterweisen und sie aus der Verstrickung in karma-bandha oder fruchtbrin­
gendes Tun zu retten. 

VERS 7 

� �  

if if: SNtl4� � tfW{ �lt �i( I 
eijlfqdlit-E4�H5·if?l�Of;r �: I I  \9 I I  

närada uväca 
bho bhob prajäpate räjan 

pasün pasya tvayädhvare 
sariljiiäpitäii jiva-sarighän 

nirghrr�ena sahasrasab 

näradab uväca-der große Weise Närada antwortete; bhob bhob-hallo; prajä-pa­
te- o Regent der Bürger; räjan- o König ; pasün-Tiere; pasya-bitte sieh; tvayä 
-von dir; adhvare-im Opfer; samjiiäpitän-getötet ; jiva-sarighän-Gruppen von 
Tieren; nirghrr�ena-ohne Erbarmen; sahasra�ab-zu Tausenden. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Hei l ige Närada sprach: 0 Regent der Bürger, l ieber König, 
bitte schau in den Himmel und sieh jene Tiere, die du ohne Mitleid und 
ohne Erbarmen in der Opferarena getötet hast. 

ERLÄUTERUNG 

Weil Tieropfer in den Veden empfohlen sind, gibt es sie in fast allen religiösen Ri­
tualen. Man sollte jedoch nicht damit zufrieden sein, nur nach den Weisungen der 
Schriften Tiere zu töten. Man sollte die rituellen Zeremonien transzendieren und 
versuchen, die eigentliche Wahrheit, den Sinn des· Lebens, zu verstehen. Närada 
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Muni wollte den König in bezug auf den wirklichen Sinn des Lebens unterweisen 
und in seinem Herzen eine Stimmung der Entsagung hervorrufen. Wissen und der 
Geist der Entsagung (jflaha-vairägya) sind das letztliehe Ziel des Lebens. Ohne W is­
sen kann man sich nicht von materiellem Genuß lösen, und ohne materiellen Genuß 
aufgegeben zu haben, kann man keinen spirituellen Fortschritt machen. Karmis sind 
im allgemeinen an der Befriedigung ihrer Sinne interessiert und begehen dafür zahl­
lose sündhafte Handlungen. Tieropfer ist nur eine dieser sündhaften Handlungen. 
Folglich zeigte Närada M uni König Präcinabarhi�t durch seine mystische Kraft die 
toten Tiere, die dieser geopfert hatte. 

VERS 8 

� ro �  � m  ij'CT '  

ijiOq(ij'( 3t1J:�f����rif.J: I I  � I I  
ele lväm sampralik$ante 

smaranto vaisasam Iava 
samparelam aya/:1-külais 

chindanly uuhila -manyava/:1 

eie-sie alle; lväm-dich ; sampralik$ante-erwarten; smaranla/:1-erinnernd; 
vaisasam-Verletzungen; lava-von dir; samparelam-nach dem Tod; aya/:1-aus Ei­
sen gemacht; kü{ai/:1-mit den Hörnern; chindanli-durchbohren; ullhila-belebt; 
manyava/:1-Zorn. 

ÜBERSETZUNG 

Alle diese Tiere warten auf deinen Tod, damit sie sich für die Wunden, 
die du ihnen zugefügt hast, rächen können. Nachdem du gestorben bist, 
werden sie deinen Körper mit eisernen Hörnen zornig durchbohren. 

ERLÄUTERUNG 

Närada M uni wollte König Präcinabarhi!)ats Aufmerksamkeit auf die Exzesse 
des Tiertötens in Opfern lenken . Es heißt in den säslras , daß man Tiere, die in einem 
Opfer getötet werden, gleich zur menschlichen Lebensform befördert. In ähnlicher 
Weise werden k$alriyas , die für die rechte Sache kämpfen und auf einem Schlacht­
feld ihre Feinde töten, nach dem Tod zu den himmlischen Planeten erhoben. In der 
Manu-samhitä heißt es, daß ein König die Pflicht hat, einen Mörder zum Tode zu 
verurteilen , damit der Mörder für sein Verbrechen nicht im nächsten Leben leiden 
muß. Auf der Grundlage dieses Verständnisses warnt Närada Muni den König , daß 
die Tiere, die dieser in Opfern tötete, bei seinem Tod auf ihn warten würden, um 
sich zu rächen. Närada Muni widerspricht sich hier nicht. Närada M uni wollte den 
König davon überzeugen , daß zu viele Tieropfer gefahrlieh sind, denn sobald bei der 
Durchführung eines solchen Opfers eine geringe Abweichung auftritt , mag das 
geschlachtete Tier nicht zu einer menschlichen Lebensform erhoben werden . Folg­
lich wird derjenige, der das Opfer ausführt, für den Tod des Tieres verantwortl ich , 
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ebenso wie ein Mörder verantwortlich ist, wenn er einen anderen Menschen tötet. 
Wenn Tiere in einem Schlachthof getötet werden, sind sechs Menschen, die mit dem 
Töten verbunden sind, für den Mord verantwortlich . Derjenige, der die Erlaubnis 
zum Töten gibt; derjenige, der tötet; derjenige, der hilft;  derjenige, der das Fleisch 
kauft; derjenige, der das Fleisch kocht, und derjenige, der es ißt-alle werden in die­
ses Töten verwickelt. Närada Muni wollte die Aufmerksamkeit des Königs auf diese 
Tatsache lenken . Folglich ist es nicht einmal empfohlen, Tiere im Opfer zu töten. 

VERS 9 -

atra te k.athayi$ye 'mum 
itihäsam purätanam 

purafijanasya caritam 
nibodha gadato mama 

atra-hiermit; te-zu dir; kathayi$ye-ich werde sprechen; amum-über dieses 
Thema; itihäsam-Geschichte; purätanam-sehr alte; purafijanasya-über Puran­
jana; caritam-seinen Charakter; nibodha-versuche zu verstehen; gadatab mama 
-während ich spreche. 

ÜBERSETZUNG 

ln  diesem Zusammenhang möchte ich dir  eine alte Geschichte erzählen, 
die vom Charakter eines Königs namens Puraiijami handelt. Bitte versuche, 
mir sehr aufmerksam zuzuhören. 

ERLÄUTERUNG 

Der große Weise Närada Muni wandte sich darauf einem anderen Thema 
zu - der Geschichte König Purailjanas. Diese Geschichte ist nichts anderes als die 
Geschichte König Präcinabarhi�ts, nur auf andere Weise erzählt. Mit anderen 
Worten, sie ist eine Art Gleichnis . Das Wort purafi-jana bedeutet ,jemand, der in 
einem Körper genießt."  Dies wird in den nächsten Kapiteln sehr deutlich erklärt. 
Wenn jemand in materielle Tätigkeiten verstrickt ist, möchte er Geschichten von 
materiellen Tätigkeiten hören. Närada Muni wandte sich der Geschichte König 
Puranjanas zu, der niemand anders als König Präcinabarhi�at ist. Närada Muni 
minderte nicht direkt den Wert von Opfern, bei denen Tiere getötet werden. Buddha 
jedoch lehnte alle Tieropfer direkt ab. Srila Jayadeva Gosvämi erklärte: nindasi 
yajfia -vidher ahaha sruti-jätam. Das Wort sruti-jätam weist darauf hin, daß in den 
Veden Tieropfer empfohlen sind, doch Buddha verleugnete direkt die vedische 
Autorität, um Tieropfern ein Ende zu bereiten. Folglich wird Buddha von den Nach­
folgern der Veden nicht anerkannt. Weil er die Autorität der Veden nicht 
anerkannte, wird Buddha als Agnostiker oder Atheist bezeichnet. Der große Weise 
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Närada kann die Autorität der Veden nicht verneinen, doch wollte er König 
Präcinabarhi�at darauf hinweisen, daß der Pfad des karma-kätufa sehr schwierig 
und gefährlich ist. 

Törichte Menschen wenden sich dem schwierigen Pfad des karma -käf){ia zu, um 
Sinnengenuß zu erlangen, und diejenigen, die zu sehr dem Genuß ihrer Sinne 
verhaftet sind, werden müqhas .oder Halunken genannt. Es ist für einen mü{iha sehr 
schwer, das letztl iehe Ziel des Lebens zu verstehen. Bei der Verbreitung der Bewe­
gung für Kr�Qa-Bewußtsein sehen wir, daß viele Menschen keine Anziehung 
verspüren, weil sie müqhas sind, die fruchtbringendem Tun nachgehen . Es heißt: 
upadeso hi mürkhäf)äm prakopäya na säntaye. Wenn man einem törichten Halun­
ken gute Ratschläge erteilt, wird er nur zornig und wendet sich gegen die guten 
Lehren, statt sie zu nutzen. Weil Närada M uni dies sehr wohl wußte, unterwies er 
den König indirekt, indem er ihm die Geschichte seines ganzen Lebens erzählte.  Um 
einen goldenen oder diamantenen Nasen- oder Ohrring zu  tragen, muß  man das Ohr 
oder die Nase durchbohren . Dieser um der Sinnenbefriedigung willen erduldete 
Schmerz wird auf dem Pfad des karma-käf){ia, dem Pfad fruchtbringenden Tuns, 
ertragen. Wenn man etwas in der Zukunft genießen möchte, muß man in der 
Gegenwart M ühsal auf sich nehmen. Wenn man in der Zukunft ein M illionär 
werden und seine Reichtümer genießen möchte, muß man in der Gegenwart sehr 
schwer arbeiten, um Geld anzuhäufen . Das ist karma-käf){iiya. Diejenigen, die solch 
einem Pfad zu sehr verhaftet sind, nehmen das Risiko trotzdem auf sich . Närada 
Muni wollte König Präcinabarhi�at zeigen, wie jemand große M ühen und Leiden 
auf sich nimmt, um fruchtbringendem Tun nachzugehen . Ein Mensch, der materiel­
ler Tätigkeit zu sehr verhaftet ist , wird vi�ayi genannt. Ein vi�ayi ist ein Genießer 
von vi�aya, was Essen, Schlafen, Sichpaaren und Sichverteidigen bedeutet. Närada 
Muni deutet durch die Geschichte König Puratijanas indirekt an, daß Essen, Schla­
fen, Sichpaaren und Sichverteidigen mühselig und gefährlich sind . 

Die Wörter itihäsam ( "Geschichte") und purätanam ( "alte") weisen darauf hin, 
daß , obwohl ein Lebewesen im materiellen Körper lebt, die Geschichte des Lebewe­
sens im materiellen Körper sehr alt ist. In diesem Zusammenhang hat Srlla 
Bhaktivinoda Thäkura gesungen: anädi karama -phale. paqi · bhavärf)ava�jale, 
taribäre nä dekhi upäya: "Aufgrund meiner vergangenen fruchtbringenden Tätig­
keiten bin ich in das Wasser des materiellen Daseins gefallen, und ich kann keinen 
Weg finden, der ins Freie führt ."  Jedes Lebewesen leidet im materiellen Dasein 
aufgrund vergangener Handlungen; deshalb hat jeder eine sehr alte Geschichte. 
Törichte materielle Wissenschaftler haben ihre eigenen Evolutionstheorien aufge­
stellt, die sich nur mit dem materiellen Körper befassen . I m  Grunde ist aber das 
nicht die wirkliche Evolution. Die wirkliche Evolution ist die Geschichte des 
Lebewesens, das purarijana ist, das heißt "im materiellen Körper lebend".  Sri 
Närada M uni wird diese Evolutionstheorie für unser Verständnis in anderer Weise 
erklären. 
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äsit puraiijano näma 
räjä räjan brhac-Ghravä� 

tasyävijfläta-nämäsit 
sakhävijfläta-ce!;!ita� 

(Canto 4, Kap. 25 

äsit-es gab; purafljana�-Puraiijana; näma-genannt; räjä-König; räjan-o 
König; brhat-sravä�-dessen Taten groß waren; tasya--sein; avijfläta-der 
Unbekannte; nämä-namens; äsit-es gao; sakhä-Freund; avijfläta-unbekannt; 
ce!;!ita�-dessen Tätigkeiten. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber König, es lebte einmal ein König namens Puranjana, der für 
seine großen Taten gefeiert wurde. Er hatte einen Freund namens Aviji\äu 
("der Unbekannte"]. Niemand konnte die Taten Aviji\äus verstehen. 

ERLÄUTERUNG 

Jedes Lebewesen ist purafljana. Das Wort puram bedeutet " in dem Körper, in 
dieser Form," und jana bedeutet "Lebewesen" . Folglich ist jeder purafljana. Jedes 
Lebewesen wird als der König seines Körpers angesehen, weil dem Lebewesen die 
volle Freiheit gegeben ist, seinen Körper nach Belieben zu benutzen. Gewöhnlich 
benutzt es seinen Körper, um seine Sinne zu befriedigen, denn jemand, der in der 
körperlichen Lebensauffassung lebt, denkt, das letztliehe Ziel des Lebens bestehe 
darin, den Sinnen zu dienen. Das ist der Weg des karma-käf){ia. Jemand, der kein 
inneres Wissen besitzt, der nicht weiß, daß er im Grunde die innerhalb des Körpers 
lebende spirituelle Seele ist, der nur dem Diktat der Sinne folgt, wird als Materialist 
bezeichnet. Ein materialistischer Mensch, der nur seine Sinne befriedigen möchte, 
kann also purafljana genannt werden. Weil solch ein materialistischer Mensch seine 
Sinne nach seinen Launen benutzt, kann er auch als König bezeichnet werden. Ein 
unverantwortlicher König betrachtet die Königswürde als sein persönliches Eigen­
tum und mißbraucht seine Schatzkammer für die Befriedigung seiner Sinne. 

Das Wort brhac-chravä� ist ebenfalls bedeutsam. Das Wort srava� bedeutet 
"Ruhm". Das Lebewesen ist seit uralten Zeiten berühmt, denn es heißt in der 
Bhagavad-gitä (2.20): na jäyate mriyate vä. "Das Lebewesen wird niemals geboren 
und stirbt niemals." Weil es ewig ist, sind seine Tätigkeiten ewig, obwohl sie in 
verschiedenen Arten von Körpern ausgeführt werden. Na hanyate hanyamäne 
sarire: "Es stirbt nicht, nicht einmal nach der Vernichtung des Körpers." Somit 
wandert das Lebewesen von einem Körper zum anderen und verrichtet verschiedene 
Tätigkeiten . In jedem Körper führt das Lebewesen zahllose Handlungen aus. 
Manchmal wird es ein großer Held - zum Beispiel Hiral)yaka5ipu, Karilsa oder in 
der heutigen Zeit Napoleon oder Hitler. Die Taten solcher Männer sind gewiß sehr 
großartig, doch sobald es mit ihren Körpern zu Ende geht, ist alles vorbei. Dann 
bleibt nur noch ihr Name. Deshalb kann ein Lebewesen brhac-chravä� genannt 
werden; es steht vielleicht wegen verschiedener Taten in hohem Ansehen. Trotzdem 
hat es einen Freund, den es nicht kennt. Materialistische Menschen verstehen nicht, 
daß Gott als Überseele gegenwärtig ist, die im Herzen eines jeden Lebewesens weilt. 
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Obwohl der Paramätmä neben dem jivätmä als Freund sitzt , weiß der jivätmä oder 
das Lebewesen davon nichts . Folglich wird es als av(jiiäta -sakhä beschrieben, was 
bedeutet, , jemand, der einen unbekannten Freund hat" . Das Wort av(jiiäta-ce�{itab 
ist ebenfalls bedeutsam , weil ein Lebewesen unter der Anweisung des Paramätmä 
schwer arbeitet und von den Gesetzen der Natur fortgerissen wird. Trotzdem glaubt 
es, es sei von Gott und von den strengen Gesetzen der materiellen Natur unabhän­
gig. In der Bhagavad-gitä ( 2 . 24) heißt es : 

acchedyo 'yam adähyo 'yam 
akledyo 'so�ya eva ca 

nitya/:1 sarva-gata/:1 sthäl)ur 
aca/o 'yam sanätanab 

"Diese individuelle Seele ist unzerbrechlich und unauflöslich und kann weder 
verbrannt noch ausgetrocknet werden. Sie ist immerwährend, alldurchdringend, un­
wandelbar, unbeweglich und ewig dieselbe." 

Das Lebewesen ist sanätana oder ewig. Weil es von keiner Waffe getötet, durch 
Feuer nicht verbrannt, durch Wasser nicht aufgeweicht oder benetzt und durch Luft 
nicht ausgetrocknet werden kann, gilt es als gefeit gegen materielle Reaktionen. Ob­
wohl es Körper wechselt, wird es nicht von den materiellen Bedingungen berührt. 
Es wird den materiellen Bedingungen ausgesetzt, und es handelt nach den W eisun­
gen seines Freundes, der Überseele. In der Bhagavad-gitä ( 1 5 . 1 5 ) heißt es: 

sarvasya cäham hrdi sannivi�{o 
mattab smrtir jiiänam apohanam ca 

"Ich weile im Herzen eines jeden, und von Mir  kommen Erinnerung , Wissen 
und Vergessen."  

Somit weilt also der Herr als Paramätmä im Herzen eines jeden und lenkt das 
Lebewesen, so zu handeln ,  wie es sich dies wünscht. I n  diesem Leben und in seinem 
früheren Leben weiß das Lebewesen nicht, daß der Herr ihm eine Gelegenheit gibt, 
alle Arten von Wünschen zu erfüllen. Niemand kann einen Wunsch ohne Einwilli­
gung des Herrn erfüllen. Alle Möglichkeiten, die der Herr gibt, sind der bedingten 
Seele unbekannt. 

VERS 1 1  

ms .. �tt'IIUI: � illiml 

ifiM'ct � 
so 'nve�amä!Jab saral)am 

babhräma prthivim prabhu/:1 
nänurüpam yadävindad 

abhüt sa vimanä iva 
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sab-jener König Puraiijana; anve$amä�ab-;suchend nach; sara�am-Schutz; 
babhräma-bereiste; prthivim-den ganzen Planeten Erde; prabhub-um ein 
unabhängiger Herr zu werden; na-niemals; tmurüpam-nach seinem Geschmack; 
yadä-als; avindat--er konnte finden; abhüt-wurde; sab--er; vimanäb-nieder­
geschlagen; iva-wie. 

ÜBERSETZUNG 

König Puranjana begann nach einem geeigneten Aufenthaltsort zu su­
chen und bereiste daher die ganze Erde. Doch selbst nach ausgedehnten 
Reisen konnte er keinen Ort finden, der seinem Geschmack entsprach.  Am 
Ende war er sehr enttäuscht und niedergeschlagen. 

· · · · 

ERLÄUTERUNG 

Das Reisen Purailjanas gleicht dem Umherreisen der heutigen Hippies. Im allge­
meinen sind Hippies Söhne bedeutender Väter und kommen aus guten Familien. Sie 
stammen nicht immer aus ärmlichen Verhältnissen. Aber aus irgendeinem Grund 
verlassen sie den Schutz ihrer reichen Väter und reisen um die ganze Welt. Wie es in 
diesem Vers heißt, möchte das Lebewesen ein prabhu oder Herr werden. Das Wort 
prabhu bedeutet "Herr" , doch im Grunde ist das Lebewesen kein Herr, sondern der 
ewige Diener Gottes. Wenn das Lebewesen den Schutz Gottes oder Kt!il.las verläßt 
und versucht, unabhängig ein Herr zu werden, reist es durch die ganze Schöpfung . 
Es gibt 8 400 000 Lebensarten und Millionen und Abermillionen und Billionen von 
Planeten in der Schöpfung. Das Lebewesen durchwandert diese verschiedenen Arten 
von Körpern und verschiedene. Planeten, und so gleicht es König Purailjana, der 
auf der Suche nach einem geeigneten Wohnort die ganze Welt bereiste. 

Sri Narottama däsa Thäkura sang in einem Lied: karma-käw;la, jnäna-kä�r.fa, 
kevala Vi$era bhä�r.fa. "Der Pfad des karma-kä�r.fa (fruchtbringender Tätigkeiten) 
und der Pfad des jfläna-kä�r.fa (der Spekulation) sind wie Gefäße, gefüllt mit star­
kem Gift." Amrta baliyä yebä khäya, nänä yoni sadä phire: "Jemand, der dieses Gift 
irrtümlich für Nektar hält und es trinkt, reist durch verschiedene Lebensformen." 
Kadarya bhak$a�a kare: "Und je nach seinem Körper ißt er alle möglichen abscheu­
lichen Dinge." Wenn das Lebewesen zum Beispiel im Körper eines Schweines lebt, 
frißt es Kot. Wenn das Lebewesen in dem Körper einer Krähe lebt, frißt es allen 
möglichen Abfall ,  sogar Eiter und Schleim, und genießt diese Dinge. Somit deutet 
Narottama däsa Thäkura darauf hin, daß das Lebewesen in verschiedenen Arten 
von Körpern umherreist und alle möglichen abscheulichen Dinge ißt. Wenn es dann 
letztlich nicht glücklich wird, fühlt es sich niedergeschlagen und wendet sich dem 
Leben eines Hippies zu . 

In diesem Vers heißt es nun (na anurüpam), daß der König keinen Ort finden 
konnte, der seinen Zwecken entsprach. Der Grund hierfür ist, daß das Lebewesen in 
keiner Lebensform und auf keinem Planeten in der materiellen Welt glücklich sein 
kann, weil alles in der materiellen Welt für die spirituelle Seele ungeeignet ist. Wie 
es in diesem Vers heißt, möchte das Lebewesen unabhängig ein prabhu werden, 
doch sobald es diese Vorstellung aufgibt und ein Diener Gottes, Kt�1.1as, wird, 
beginnt augenblicklich sein Glück. Deshalb singt Srila Bhaktivinoda Thäkura: 
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miche mäyära vase, yäccha bhese ', 
khäccha häbucjubu, bhäi 
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, .Mein liebes Lebewesen, warum wirst du von den Wogen mäyäs davongetra­
gen?" In der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 6 1 )  heißt es: 

isvarab sarva-bhütänäril 
hrd-dese 'rjuna ti�{hati 

bhrämayan sarva -bhütäni 
yanträrücjhäni mäyayä 

"Der Höchste Herr weilt im Herzen eines jeden, o Arjuna, und lenkt die Wege 
aller Lebewesen, die im Körper wie auf einer Maschine aus materieller Energie 
sitzen ."  

Das Lebewesen wird von der Maschine des Körpers durch so viele Lebensformen 
auf so vielen Planeten getragen. Deshalb fragt Bhaktivinoda Thäkura das Lebewe­
sen, warum es in diesen körperlichen M aschinen fortgetragen wird, um in so viele 
verschiedene Umstände gesetzt zu werden. Er rät dazu, die Wogen mäyäs zu 
überwinden, indem man sich KJ;�J)a ergibt . 

jiva kr�IJa-däsa, e visväsa, 
karle ta ' ära dubkha näi 

Sobald wir uns KJ;�J)a zuwenden, rät uns KJ;�J)a: 

sarva-dharmän parityajya 
mäm ekam saral)aril vraja 

aham tväm sarva -päpebhyo 
mok�ayi�yämi mä sucab 

"Gib alle Arten von Religion auf und ergib dich einfach M ir .  Ich werde dich von 
allen sündhaften Reaktionen befreien. Fürchte dich nicht. "  (Bg. 1 8 . 66) 

Auf diese Weise sind wir augenblicklich davon befreit, von einem Körper zum 
anderen und von einem Planeten zum anderen zu wandern. Sri Caitanya M ahä­
prabhu sagt: brahmäl)cja bhramite kona bhägyavän jiva (Cc.M. 1 9 . 1 5 1  ). Wenn das 
Lebewesen auf seiner Reise vom Glück begünstigt wird, so daß es durch die Ge­
meinschaft von Gottgeweihten gesegnet wird und zum KJ;�J)a-Bewußtsein kommt, 
beginnt sein wirkliches Leben. Die Bewegung für KJ;�J)a-Bewußtsein gibt allen wan­
dernden Lebewesen die Gelegenheit, bei Kl;�J)a Zuflucht zu suchen und so glücklich 
zu werden. 

In diesem Vers sind die Wörter vimanä iva sehr bedeutsam . In der materiellen 
Welt ist selbst der große König des Himmels immer von Sorgen erfüllt. Wenn sogar 
Brahmä Sorgen hat, wie steht es dann erst mit den gewöhnlichen Lebewesen, die auf 
unserem Planeten tätig sind? Die Bhagavad-gitä ( 8 . 1 6 ) bestätigt: 

äbrahma -bhuvanäl /okäb 
punar ävartino 'rjuna 
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"Vom höchsten Planeten in der materiellen Welt bis hinab zum niedrigsten sind 
alle Planeten Orte des Leids, wo sich Geburt und Tod wiederholen ." 

In  der materiellen Welt ist e in Lebewesen niemals zufrieden . Selbst in der 
Stellung Brahmäs oder in der Stellung Indras oder Chandras ist man voller Sorgen, 
weil man die materielle Welt für einen Ort des Glücks hält. 

VERS 12 

� � �  ffl: �i � �: �: I 
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na sädhu mene tä� sarvä 
bhütale yävati� pura� 

kämän kämayamäno 'sau 
tasya tasyopapattaye 

na-niemals; sädhu-gut; mene-dachte; tä�-sie; sarvä�-alle; bhü -tale-auf die­
ser Erde; yävati�-alle Arten von; pura�-Wohnhäusern; kämän-Gegenstände der 
Sinnenbefriedigung; kämayamäna�-begehrend; asau-dieser König; tasya -sein; 
tasya-sein; upapattaye-um zu erreichen. 

ÜBERSETZUNG 

König Puranjana wünschte sich unbegrenzten Sinnengenuß und so berei­
ste er die ganze Welt, um einen Ort zu finden, wo al l  seine Wünsche erfül lt  
werden könnten. Unglückseligerweise hatte er überal l  das Gefühl der 
Unzulänglichkeit. 

ERLÄUTERUNG 

Srila Vidyäpati, ein großer Vai�l)ava-Dichter, schrieb in einem seiner Lieder: 

tätala saikate, väri-bindu -sama, 
suta -mita -ramat�i-samäje 

Materielle Sinnenbefriedigung durch Gesellschaft, Freundschaft und Liebe wird 
hier mit einem Tropfen Wasser vergl ichen, der auf eine Wüste fallt. Eine Wüste 
braucht Ozeane von Wasser, um befriedigt zu werden; was nützt nur ein einziger 
Tropfen Wasser? In ähnlicher Weise ist das Lebewesen ein winziger Bestandteil der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes, die, wie es im Vedänta-sütra heißt, änandamayo 
'bhyäsät oder voller Genuß ist. Da das Lebewesen ein winziger Bestandteil der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes ist, sucht es ebenfalls nach vollem Genuß. Voller 
Genuß kann jedoch nicht getrennt von der Höchsten Persönlichkeit Gottes erlangt 
werden. Auf seinen Wanderungen durch verschiedene Lebensarten mag das 
Lebewesen in verschiedenen Körpern bestimmte Genüsse erfahren, doch der volle 
Genuß der Sinne kann in keinem materiellen Körper erreicht werden. Folglich 
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wandert Puraiijana, das Lebewesen, durch verschiedene Arten von Körpern, doch 
überal l wird es bei seinem Versuch zu genießen enttäuscht. M it anderen Worten , 
der spirituelle Funke, der von Materie bedeckt ist, kann im materiellen Leben unter 
keinen Umständen die Sinne in vollem Ausmaß genießen . Ein Reh mag mit Genuß 
die musikalischen Töne hören , die der Jäger erzeugt, doch das Ergebnis ist, daß es 
sein Leben verliert . In ähnlicher Weise weiß ein Fisch sehr gut seine Zunge zu 
befriedigen, doch wenn er den Köder des Anglers frißt, verl iert er sein Leben.  Selbst 
der Elefant, der so stark ist, wird gefangen und verliert seine U nabhängigkeit, 
während er mit einer Elefantenkuh sein Genital befriedigt. In jeder Lebensart 
bekommt das Lebewesen einen Körper, um verschiedene Sinne zu befriedigen, doch 
kann es nicht alle seine Sinne auf einmal genießen. In der menschlichen Lebensform 
bekommt es die Gelegenheit, alle seine Sinne auf pervertierte Weise zu genießen, 
doch die Folge ist , daß es bei seinem Versuch der Sinnenbefriedigung so geplagt 
wird, daß es schließlich niedergeschlagen wird. Während es versucht, seine Sinne 
immer mehr zu befriedigen , wird es mehr und mehr verstrickt .  

VERS 13 

« � R+Ndl � � I 
� ��: � � �� � � I I  

sa ekadä himavato 
dak�iiJe�v atha sänu�u 

dadarsa navabhir dvärbhib 
puram lak�ita -/ak�aiJäm 

sab-<lieser König Puraiijana; ekadä-eines Tages; himavatab-<les Himalaya-Ge­
birges; dak�i1Je�u-südlich ; atha-<lanach; sänu�u-auf dem Bergrücken; dadarsa 
-fand; navabhib-mit neun; dvärbhib-Toren; puram-eine Stadt; lak�ita-sicht­
bar; lak�aiJäm-alle glückverheißenden Einrichtungen habend. 

ÜBERSETZUNG 

Während er einmal auf diese Weise umherwanderte, sah er auf der 
Südseite des H imalaya-Gebirges, in  einem Gebiet namens Bhärata-var� 
( Indien], eine Stadt, die insgesamt neun Tore hatte und al le glückver­
heißenden Einrichtungen aufwies. 

ERLÄUTERUNG 

Der Landstrich südl ich des H imalaya-Gebirges ist das Land I ndien, das als 
Bhärata-var�a bekannt war. Wenn ein Lebewe�en in Bhärata-var�a geboren wird, 
gilt es als am meisten vom Glück begünstigt. I n  der Tat , Caitanya Mahäprabhu 
sagte: 
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bhärata-bhümite hai/a manu!iya -janma yära 
janma särthaka kari ' kara para -upakära 

(Cc. Ä. 9 ."4 1 )  

Jeder also, der im Land Bhärata-var!ia geboren wird, bekommt alle Möglichkei­
ten des Lebens. Er kann alle diese Möglichkeiten entweder für materiellen oder für 
spirituellen Fortschritt nutzen und so sein Leben zum Erfolg führen . Nachdem man 
das Ziel des Lebens erreicht hat, sollte man sein Wissen und seine Erfahrung auf der 
ganzen Welt für humanitäre Zwecke verbreiten. M it anderen Worten, wer im Land 
Bhärata-var� aufgrund seiner vergangenen frommen Werke geboren wird, 
bekommt alle Möglichkeiten, die menschliche Lebensform zu entfa1ten: In Indien 
sind die klimatischen Bedingungen dergestalt, daß man sehr friedlich leben kann, 
ohne durch materielle Bedingungen gestört zu sein. In  der Tat, während der Zeit 
Mahäräja Yudhi!ithiras oder Sr! Rämacandras waren die M enschen frei von allen 
Sorgen. Es gab weder außerordentliche Kälte noch außerordentliche H itze. Die drei 
Arten leidvoller Bedingungen - adhyätmika, adhibhautika und adhidaivika (Leiden, 
die durch den Körper und den Geist entstehen, solche die durch andere Lebewesen 
entstehen und Störungen durch die Natur) - gab es während der Regierungszeit Sr! 
Rämacandras oder Mahäräja Yudhi!iihiras nicht. Heutzutage ist I ndien, verglichen 
mit anderen Ländern auf der Erde, auf unnatürliche Weise gestört. Trotz dieser ma­
teriellen Störungen ist die Kultur des Landes jedoch immer noch so geartet, daß man 
leicht das Ziel des Lebens, nämlich Erlösung oder Befreiung aus der materiellen 
Knechtschaft, erreichen kann. Um also in Indien geboren zu werden, muß man in 
einem vergangenen Leben viele fromme Werke vollbracht haben. 

In diesem Vers deutet das Wort lak!iita -lak!iatläm darauf hin , daß der mensch­
liche Körper, den man in Bhärata-var!ia bekommt, sehr glückverheißend ist. 
Vedische Kultur bedeutet vollkommenes Wissen, und ein Mensch , der in Indien 
geboren wurde, kann das Wissen der vedischen Kultur und die als van;äsrama ­
dharma bekannte kulturelle Einrichtung voll nutzen . Auf unseren Reisen über die 
ganze Erde sehen wir, daß die Menschen in manchen Ländern viele materielle 
Möglichkeiten, aber keine Möglichkeiten für spirituellen Fortschritt haben . Wir 
finden überall die Schwächen einseitiger Möglichkeiten und einen M angel an 
vollständigen Möglichkeiten . Ein Blinder kann gehen, aber nicht sehen, und ein 
Lahmer kann sehen, aber nicht gehen . A ndha -paligu -nyäya. Der Blinde kann den 
Lahmen auf seine Schultern nehmen, und während er geht, kann ihm der Lahme 
Anweisungen geben. So miteinander verbunden, können sie handeln; doch auf sich 
selbst gestellt, kann weder der Blinde noch der Lahme erfolgreich sein. Ähnlich ist 
die menschliche Form des Lebens dafür bestimmt, im spirituellen Leben fortzu­
schreiten und die materiellen Bedürfnisse in rechter Weise zu erfüllen. Besonders in 
den westlichen Ländern gibt es ausreichende Möglichkeiten für materielle Annehm­
lichkeiten , doch niemand weiß etwas von spirituellem Fortschritt. Viele Menschen 
suchen nach spirituellem Fortschritt ,  doch dann fallen sie auf Betrüger herein, die 
ihnen ihr Geld abnehmen, sie täuschen und fortgehen. Glücklicherweise gibt es die 
Bewegung für Kf!il)a-Bewußtsein,  die alle Möglichkeiten für sowohl materiellen als 
auch spirituellen Fortschritt bietet. Auf diese Weise können die Menschen in den 
westlichen Ländern diese Bewegung nutzen . In In�ien kann noch immer jeder auf 
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den Dörfern, die von den Industriestädten Indiens unberührt sind, in bescheidenen 
Verhältnissen leben und spirituellen Fortschritt machen. Der Körper wird als Stadt 
mit rieun Toren bezeichnet, und zu diesen neun Toren gehören die beiden Augen, die 
beiden Ohren, die beiden Nasenöffnungen, der Mund, das Genital und der After. 
Wenn die neun Tore sauber sind und richtig arbeiten, sagt man, der Körper sei ge­
sund. In Indien werden diese neun Tore von den Dorfbewohnern saubergehalten, 
die früh aufstehen, in einem Teich oder Fluß baden, zum Tempel gehen, um an der 
maf,lga/a-ärati teilzunehmen, den Hare-Kr�Qa-mahä-mantra chanten und prasäda 
zu sich nehmen. Auf diese Weise kann man alle Möglichkeiten des menschlichen 
Lebens nutzen. W ir führen dieses System in unserer Gesellschaft in den westlichen 
Ländern in verschiedenen Zentren ein. Jemand, der es nutzt, wird im spirituellen 
Leben immer mehr erleuchtet. Gegenwärtig kann Indien mit einem Lahmen und die 
westlichen Länder mit einem Blinden verglichen werden. In den letzten zweitausend 
Jahren stand Indien unter fremder Herrschaft, und daher sind die Beine des Fort­
schritts gebrochen. In den westlichen Ländern sind die Augen der Menschen auf­
grund des gleißenden Geflimmers materiellen Reichtums erblindet . Der Blinde der 
westlichen Länder und der Lahme Indiens sollten sich in der Bewegung für Kr�Qa­
Bewußtsein zusammentun. Dann kann der Lahme I ndiens mit der H ilfe des westli­
chen Menschen gehen, und der blinde Westländer kann mit der H ilfe des Lahmen 
sehen. Kurz gesagt, der materielle Fortschritt des Westens und das spirituelle Wis­
sen Indiens sollten sich verbinden, um die gesamte menschliche Gesellschaft auf eine 
höhere Ebene zu führen. 

VERS 14 

präkäropavanättäla ­
parikhair ak�a -toraf)aib 

svarf)a -raupyäyasaib srngaib 
sailkuläm sarvato grhaib 

präkära-Mauern; upavana-Parks; a!fäla-Türme; parikhaib-Kanäle; ak$a 
-Fenster; toraf)aib-mit Toren; svarf)a-Gold; raupya-Silber; ayasaib-aus Eisen 
gemacht; srilgaib-mit Kuppeln;  sailkuläm-gedrängt; sarvatab-überall ;  grhaib 
-mit Häusern.  

ÜBERSETZUNG 

Diese Stadt war von Mauern und Parks umgeben, und in  ihr gab es 
Türme, Kanäle, Fenster und Tore. Die Häuser waren mit goldenen, si lbernen 
und eisernen Kuppeln geschmückt. 



364 Srimad-Bhägavatam (Canto 4, Kap. 25 

ERLÄUTERUNG 

Der Körper wird von Mauern aus Haut beschützt . Die Haare auf dem Körper 
werden mit Parks verglichen, und die erhöhten Teile des Körpers wie die Nase und 
der Kopf mit Türmen. Die Falten und Vertiefungen in verschiedenen Teilen des 
Körpers werden mit Gräben oder Kanälen verglichen, die Augen mit Fenstern und 
die Augenlider mit schützenden Toren . Die drei Arten von Metall - Gold, Silber 
und Eisen - repräsentieren die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur. 
Gold repräsentiert Tugend, Silber Leidenschaft und Eisen Unwissenheit. Der Kör­
per wird auch manchmal als ein Sack beschrieben, der drei Elemente (tri-dhätu) 
enthält: Schleim ,  Galle und Luft (kapha. pitta und väyu). Yasyätma buddhib kwJape 
tri-dhätuke. Wie es im Bhägavatam (I 0 .84 . 1 3 ) heißt, wird jemana, 'der diesen Sack 
aus Schleim,  Galle und Luft für das Selbst hält, als nicht besser als eine Kuh oder ein 
Esel angesehen. 

VERS 15  

;fte%fl�t4'Uiti144(ifidl�: 1 

if\\8M�a1 � mt 'll•lctdtflti!f 1 1  � �1 1 

nila -spha{ika-vaidürya ­
muktä�marakatärut�aib 

kfpta -harmya-sthalirh diptäri1 
sriyä bhogavatim iva 

n//a-Saphire; spha{ika-Kristal l ;  vaidürya-Diamanten ; muktä-Perlen; maraka­
ta-Smaragde; arut�aib-mit Rubinen; k/pta-verziert; harmya-sthalim-<lie Böden 
der Paläste; diptäm-glänzend; sriyä-mit Schönheit; bhogavatim-<lie himmlische 
Stadt namens Bhogavati; iva-wie. 

ÜBERSETZUNG 

Die Fußböden der Häuser in dieser Stadt waren aus Saphiren, Kristall , 
Diamanten, Perlen, Smaragden und Rubinen. Aufgrund des Glanzes der 
Häuser in der Hauptstadt wurde die Stadt mit der h immlischen Stadt Rhoga­
vati vergl ichen. 

ERLÄUTERUNG 

In der Stadt des Körpers wird das Herz als das Zentrum angesehen . Ebenso. wie 
es in der Hauptstadt eines Landes viele hohe Gebäude und prachtvolle Paläste gibt, 
so ist das Herz des Körpers von verschiedenen Wünschen und Plänen nach materiel ­
lem Genuß erfüllt. Solche Pläne werden manchmal mit kostbaren Juwelen wie 
Saphiren , Rubinen, Perlen und Smaragden vergl ichen . Das Herz ist das Zentrum 
aller Pläne für materiellen Genuß . 
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VERS 16  
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sabhä-catvara-rathyäbhir 
äkritjäyatanäpaf)aib 

caitya-dhvaja-patäkäbhir 
yuktäm vidruma-vedibhib 

365 

sabhä-Versammlungshäuser; catvara-Marktplätze; rathyäbhib-von Straßen; 
äkrf{ia-äyatana-Spielhäuser; äpaf)aib-von Geschäften; caitya-Rasthäusern; 
dhvaja -patäkäbhib-mit Fahnen und Blumengehängen; yuktäm-geschmückt; 
vidruma-<>hne Bäume; vedibhib-mit Podesten. 

ÜBERSETZUNG 

ln dieser Stadt gab es viele Versammlungshal len, Straßenkreuzungen, 
Straßen, Gaststätten, Spie lkasinos, Märkte, Rasthäuser, Fahnen, B lumenge­
hänge und schöne Parks. All diese Dinge umgaben die Stadt. 

ERLÄUTERUNG 

Hier finden wir eine nähere Beschreibung der Hauptstadt. In  der Hauptstadt gibt 
es Versammlungshallen und viele Plätze, Straßenkreuzungen, Alleen und Straßen, 
Spielkasinos, Märkte und Rastplätze, die alle mit Fahnen und Blumengehängen 
geschmückt sind. Die Marktplätze, auf denen keine Bäume stehen, sind von Gelän­
dern umgeben. Das Herz des Körpers kann mit der Versammlungshalle verglichen 
werden, denn das Lebewesen weilt dort mit dem Paramätmä, wie in der Bhagavad­
gftä ( 1 5  . 1 5 ) beschrieben wird:  sarvasya cäham hrdi sannivi!;(O matt ab smrtir jriänam 
apohanmi1 ca. Das Herz ist der M ittelpunkt aller Erinnerung , allen Vergessens und 
aller Überlegung . Im Körper sind die Augen, Ohren und die Nase verschiedene Orte 
der Anziehung zu Sinnengenuß; die Straßen, um auf und ab zu gehen, können mit 
verschiedenen Arten von Lüften verglichen werden, die im Körper zirkulieren. Der 
yoga-Vorgang, um die Luft im Körper zu beherrschen, und die verschiedenen Ner­
ven werden su!jumnä oder der Pfad der Befreiung genannt. Der Körper ist auch ein 
Rastplatz, denn wenn das Lebewesen müde wird, ruht es sich im Körper aus . Die 
Handflächen und die Fußsohlen werden mit Fahnen und Blumengehängen vergli­
chen. 

VERS 17  
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puryäs tu bähyopavane 
divya-druma-latäkule 

nadad-viharigäli-kula­
kolähala-jaläsaye 

[Canto 4, Kap. 25 

puryäb-dieser Stadt; tu-dann; bähya-upavane-in einem außerhalb gelegenen 
Garten; divya-sehr schön; druma-Bäume; /atä-Kletterpflanzen; äkule-erfüllt 
von; nadat-zwitschernd; vihariga-Vögel; a/i-Bienen; ku/a-Gruppen von; koläha­
la-summend; jala-äsaye-mit einem See. 

ÜBERSETZUNG 

Jn  den Vororten dieser Stadt gab es viele schöne Bäume und Kletterpflan­
zen, die am Ufer eines wunderbaren Sees wuchsen. Dieser See wurde auch 
von vielen Vögel- und Bienenschwärmen umringt, die ständig sangen und 
summten. 

ERLÄUTERUNG 

Da der Körper eine große Stadt ist, muß es .dort auch verschiedene Möglichkeiten 
für Sinnengenuß wie Seen und Gärten geben. Von den verschiedenen Körperteilen 
werden hier indirekt jene angesprochen, die sexuelle Impulse auslösen. Weil der 
Körper Geschlechtsteile hat, wird das Lebewesen, wenn es das geeignete Alter 
erreicht - sei es Mann oder Frau -, vom Geschlechtstrieb erregt. Solange man ein 
Kind ist, wird man nicht erregt, wenn man eine schöne Frau sieht. Obwohl die Sin­
nesorgane da sind, gibt es keinen Geschlechtstrieb, solange ein bestimmtes Alter 
nicht erreicht ist. Die günstigen Umstände, die den Geschlechtstrieb begleiten, wer­
den hier mit einem Garten oder einem schönen, abgelegenen Park verglichen. Wenn 
man das andere Geschlecht sieht, erwacht natürlicherweise der Geschlechtstrieb. Es 
heißt, daß ein Mann, der an einem einsamen Ort nicht erregt wird, wenn er eine 
Frau sieht, als brahmacäri angesehen wird. Aber das ist fast unmöglich. Der Ge­
schlechtstrieb ist so stark, daß man geschlechtlich erregt wird, wenn man das andere 
Geschlecht nur sieht, berührt oder zu ihm spricht oder mit ihm Kontakt aufnimmt 
- sogar in subtiler Form. Folglich ist es einem brahmacäri oder sannyäsi verboten, 
mit Frauen zusammenzusein, vor allem an einem abgelegenen Ort. Die sästras wei­
sen uns an, daß man mit einer Frau an einem abgelegenen Ort nicht einmal spre­
chen sollte, selbst wenn es die eigene Tochter, Schwester oder Mutter ist. Der Ge­
schlechtstrieb ist so stark, daß man in solchen Situationen erregt wird, selbst wenn 
man sehr gelehrt ist. Wenn das der Fall ist, wie kann dann ein junger Mann in ei­
nem schönen Park beim Anblick einer schönen, jungen Frau ruhig und besonnen 
bleiben? 

VERS 18 
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hima-nirjhara-vipru$mat­
kusumäkara-väyunä 

calat -praväla -vifapa ­
nalini- tafa -sampadi 
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hima-nirjhara-von dem eiskalten Bergwasserfall ;  vipruf-mat-Wasserteilchen 
tragend; kusuma -äkara-Frühling ; väyunä-von der Luft; ca/at-bewegend; pravä ­
la-Zweige; vi{apa-Bäume; nalini-ta{a-am Ufer des Sees m it Lotosblumen; 
sampadi-prachtvoll .  

ÜBERSETZUNG 

Die Zweige der Bäume, die am Ufer des Sees standen, empfingen Wasser­
teilchen, die durch die Frühl ingsluft von den Wasserfäl len, die von den eisi­
gen Bergen herunterfielen, herübergeweht wurden. 

ERLÄUTERUNG 

In  diesem Vers ist das Wort hima -nirjhara besonders bedeutsam . Der Wasserfall 
repräsentiert eine Art von Körpersaft oder rasa (Beziehung). I m  Körper gibt es 
verschiedene Arten von Säften, rasas oder Wohlgeschmäckern .  Der höchste 
Wohlgeschmack (Beziehung) ist der sexuelle Wohlgeschmack (ädi-rasa). Wenn 
dieser ädi-rasa, dieses sexuelle Begehren, mit der Frühlingsluft in Kontakt kommt, 
die von dem Liebesgott bewegt wird, wird dieser rasa erregt. M it anderen Worten, 
all diese Dinge sind Repräsentationen von rüpa, rasa,  gandha, sabda und sparsa. 
Der W ind ist sparsa oder Berührung . Der Wasserfall ist rasa oder Geschmack . Die 
Frühlingsluft (kusumäkara) ist Duft. Alle diese verschiedenen Genüsse machen das 
Leben sehr angenehm ,  und so werden wir vom materiellen Dasein gefangen . 

VERS 19  

•nW1a(WCatttf41�<"Wn� aiiia6: 1 

� � � � itfctR"\iMd: l l  � �I I 

nänära�ya-mrga-vrätair 
anäbädhe muni-vratai/:1 

ähütaril manyate päntho 
yatra koki/a -kt�jitai/:1 

nänä-verschiedene; ara�ya-Wald; mrga-Tiere; vrätai/:1-mit Gruppen ; 
anäbädhe-in bezug auf Gewaltlosigkeit; muni-vratai/:1-wie die großen Weisen; 
ähütam-als ob eingeladen; manyate-denkt; päntha/:1-spaziergänger ; yatra-wo; 
koki/a-der Kuckucke; kt�jitai/:1-durch das Rufen. 
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ÜBERSETZUNG 

ln  einer solchen Umgebung wurden sogar die Tiere des Waldes gewaltlos 
und neidlos wie große Weise. Folgl ich griffen die Tiere niemanden an. Dar­
über hinaus hörte man das Rufen der Kuckucke. Jeder Spaziergänger, der 
diesen Weg beschritt, wurde durch die Atmosphäre eingeladen, sich in 
diesem schönen Garten auszuruhen. 

ERLÄUTERUNG 

Eine friedliche Familie mit Frau und Kindern wird mit der friedlichen Atmo­
sphäre eines Waldes verglichen . Kinder werden mit gewaltlosen Tieren verglichen . 
Manchmal jedoch werden Frau und Kinder svajanäkhya -dasyu genannt, das heißt 
Räuber im Namen der Verwandten. Ein Mann verdient mit schwerer Arbeit seinen 
Lebensunterhalt, doch das Ergebnis ist, daß er von seiner Frau und seinen Kindern 
geplündert wird, ebenso wie ein Mensch im Wald von Dieben und Räubern ange­
griffen wird, die ihm sein Geld abnehmen. Trotzdem erscheint im Familienleben die 
Unruhe durch Frau und Kinder wie das Rufen der Kuckucke im Garten des Fami­
lienlebens. Durch solch eine Atmosphäre eingeladen, wünscht sich derjenige, der 
durch ein solches glückliches Familienleben hindurchgeht, seine Familie bei sich zu 
haben, koste es was es wolle. 

VERS 20 

�t�0�1mrt � � Sl'f(\"ij+u'( 1 
���m�R1'11��: l l � o l l 

yadrcchayägatäm tatra 
dadarsa pramadottamäm 

bhrtyair dasabhir äyäntim 
ekaika -sata -näyakaib 

yadrcchayä-plötzlich, ohne etwas zu tun zu haben; ägatäm-kam an; tatra 
-<iort; dadarsa-er sah; pramadä-eine Frau; uttamäm-sehr schön; bhrtyaib-von 
Dienern umgeben; dasabhib-zehn; äyäntim-kommend; eka -eka-jeder von ihnen; 
sata-von Hunderten; näyakaib-<iie Anführer . 

ÜBERSETZUNG 

Während Kön ig Puranjana in  diesem wunderbaren Garten umher­
wanderte, traf er plötzl ich eine überaus schöne Frau, die dort spazierenging 
und offensichtl ich nichts zu tun hatte. Sie hatte zehn Diener bei sich, und 
jeder Diener wurde von Hunderten von Ehefrauen begleitet. 

ERLÄUTERUNG 

Der Körper ist bereits mit einem schönen Garten verglichen worden . Während 
der Jugend erwacht der Geschlechtstrieb, und die Intelligenz neigt je nach der 
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Vorstellung , die man hat,  dazu, sich einen Partner des anderen Geschlechts zu 
suchen. In der Jugend sucht ein Mann oder eine Frau, wenn nicht direkt, so durch 
die Intelligenz oder die Vorstellungskraft nach dem anderen Geschlecht .  Die I ntelli­
genz beeinflußt den Geist, und der Geist beherrscht die zehn Sinne. Fünf dieser 
Sinne sammeln Wissen und fünf handeln direkt. Jeder Sinn hat viele Wünsche, die 
er erfüllt haben möchte. Das ist die Lage des Körpers und seines Besitzers, puran­
jana, der im Körper lebt. 

VERS 21 

qiJ�fNift'11 m{f 
�� 

S4JI�i�Ui �: I 

�� ��� � � � 
panca -Sir!)ähinä guptäm 

pratihäret�a sarvatab 
anve!)amät�äm r!)abham 

apraurjhäm käma -rüpi!Jim 

paflca-fünf; Sfr!)a-Köpfe; ahinä-von einer Schlange; guptäm-beschützt; 
pratihäre�w-von einer Leibwache; sarvatab-um sie herum;  anve!)amät�äm­
jemand, der sucht nach ; r!)abham�inen Ehemann; apraurjhäm-nicht sehr alt; 
käma -rüpi!Jim-sehr anziehend, um lustvolle Wünsche zu erfüllen. 

ÜBERSETZUNG 

Diese Frau wurde auf al len Seiten von einer fünfköpfigen Sch lange 
beschützt. Sie war sehr schön und jung, und sie schien sehr begierig zu sein,  
einen geeigneten Gemahl zu finden. 

ERLÄUTERUNG 

Zur Lebenskraft eines Lebewesens gehören die fünf Luftarten, die im Körper 
wirken und die als prät�a. apäna, vyäna, samäna und udäna bekannt sind .  Die 
Lebenskraft wird mit einer Schlange verglichen, weil eine Schlange einfach davon 
leben kann, Luft zu trinken . Die von der Luft getragene Lebenskraft wird hier als 
die pratihära oder die Leibwache beschrieben. Ohne die Lebenskraft kann man kei­
nen Augenblick leben. In der Tat, alle Sinne arbeiten unter dem Schutz der Lebens­
kraft. 

Die Frau, die die Intelligenz repräsentiert, suchte nach einem Ehemann. Dies 
deutet darauf hin, daß die Intelligenz nicht ohne Bewußtsein handeln kann. Eine 
schöne Frau ist nutzlos, wenn sie nicht von dem geeigneten Ehemann beschützt 
wird. Die Intelligenz muß immer sehr frisch sein;  deshalb wird hier das Wort 
apraurjhäm ("sehr jung") gebraucht. Materieller Genuß bedeutet, die Intell igenz für 
rüpa, rasa, gandha, sabda und sparsa, oder Form, Geschmack , Geruch, Klang und 
Berührung zu benutzen . 
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VERS 22 

- � � tj�ql<."1i ��191911'( I 

ft4ifkt94t��Uil+llf � � I I � �  I I 
sunäsärh sudatirh bälärh 

sukapolärh varäna
'
näm 

sama-vinyasta -karl)äbhyäri7 
bibhratirh kul)(iala -5riyam 

su-näsäm-sehr schöne Nase; su-datim-sehr schöne Zähne; bäläm- die jun­
ge Frau; su-kapoläm-schöne Stirn; vara-änanäm-schönes Gesicht; sama 
-gleichmäßig; vinyasta-angeordnet; karl)ä-bhyäm-beide Ohren; bibhratim 
-funkelnd; kul)(iala-5riyam-schöne Ohrringe habend. 

ÜBERSETZUNG 

Die Nase, die Zähne und die Stirn der Frau waren alle sehr schön. Ihre 
Ohren waren gleichmäßig schön und durch funkelnde Ohrringe 
geschmückt. 

ERLÄUTERUNG 

Der Körper der Intelligenz genießt die Objekte der Sinnenbefriedigung, die ihn be­
decken, wie Geruch, Sehen und Hören. Das Wort sunäsäm ("schöne Nase") 
deutet auf das Organ hin, das Wissen durch Geruch erwirbt . ·Ähnlich ist der M und 
das Werkzeug, um Wissen durch Geschmack zu erwerben, denn indem man einen 
Gegenstand kaut und mit der Zunge berührt, kann man seinen Geschmack verste­
hen . Das Wort sukapoläm ("schöne Stirn") deutet auf ein klares Gehirn hin, das 
imstande ist, die Dinge so zu verstehen, wie sie sind.  Durch die Intel l igenz kann man 
Dinge richtig anordnen . Die Ohrringe, die an den beiden Ohren hängen, wurden 
dort durch die Arbeit der Intelligenz angebracht. Auf diese Weise werden die 
verschiedenen Wege, Wissen zu erwerben, durch einen bildhaften Vergleich 
beschrieben. 

VERS 23 

rrow;fr.ff witufi � ��'( , 
� ��f +tMi4i �����fu 1 1 � � 1 1  

pisanga -nivirh susrol)irh 
syämärh kanaka-mekhaläm 

padbhyärh kval)adbhyärh calantirh 
nüpurair devatäm iva 
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pisotigo-gelbes; nivim-K!eid; su-sro�im-schöne Hüfte; syämän-schwärz!ich; 
konoka-golden; mekholäm-Gürtel; podbhyäm-mit den Füßen; kvo�odbhyäm 
-klingelnd; colontim -gehend; nüpuroib-mit Fußglöckchen; devotäm-eine Be­
wohnerin des Himmels; ivo-wie. 

ÜBERSETZUNG 

Die Tai l le  und die Hüften der Frau waren sehr schön. Sie war in  einen 
gelben säri mit einem goldenen Gürtel gekleidet, und während sie ging, 
klingelten ihre Fußglöckchen. Sie sah wie eine Bewohnerin des Himmels 
aus. 

ERLÄUTERUNG 

Dieser Vers drückt die freudige Erregung des Geistes beim Anblick einer Frau 
aus, deren Hüften und Brüste gewölbt sind und die in einen anziehenden säri geklei­
det und mit Geschmeide geschmückt ist . 

VERS 24 

� o�ßt€1"lij ij�i{� ��T I 
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stonou vyonjito -koisorou 
somo-vrttou nirontorou 

vostränteno nigühontim 
vri(ioyä gajo-gäminim 

stonou-Brüste; vyonjito-andeutend; koisorou-frische Jugend; somovrttau 
-gleichmäßig rund; nirontorou-nahe beieinander, Seite an Seite; vostro -onteno 
-durch das Ende des säris; nigühontim-versuchte zu bedecken; vri(ioyä-aus 
Scheu; gojo-gäminim-wie ein großer Elefant gehend. 

ÜBERSETZUNG 

Mit dem Ende ihres säri versuchte die Frau, ihre Brüste zu bedecken, die 
gleichmäßig rund waren und schön angeordnet nebeneinander standen. Sie 
versuchte immer wieder, sie aus Scheu zu bedecken, während sie genau wie 
eine große Elefantenkuh daherging. 

ERLÄUTERUNG 

Die beiden Brüste repräsentieren Anhaftung und Neid . Die Symptome von rägo 
und dve$0 (Anhaftung und Neid) werden in der Bhogavod-gitä ( 3 . 34 )  beschrieben: 

indriyosyendr(vasyärthe 
rägo -dve$011 vyovosthitou 
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tayor na vasam ägacchet 
tau hy asya paripanthinau 

"Zuneigung und Abneigung gegenüber Sinnesobjekten werden von verkörperten 
Wesen empfunden, doch sofite man nicht unter die Herrschaft der Sinne und der 
Sinnesobjekte fallen, denn sie sind Hindernisse auf dem Pfad der Selbsterkenntnis ."  

Diese Repräsentanten von Anhaftung und Neid sind für den Fortschritt im spiri­
tuellen Leben sehr hinderlich . Man sollte nicht 'von den Brüsten junger Frauen 
angezogen sein.  Der große Heil ige Sailkaräcärya hat die Brüste von Frauen, beson­
ders jungen Frauen, als nichts weiter als eine Verbindung von M uskeln und Blut 
beschrieben, und so sollte man sich nicht von der musionierenden Energie gewölbter 
Brüste mit Brustspitzen angezogen fühlen. Sie sind Hilfskräfte mäyäs, die dafür be­
stimmt sind, das andere Geschlecht zu besiegen. Weil die Brüste gleichermaßen an­
ziehend sind, werden sie als sama-vrttau beschrieben. Der Geschlechtstrieb bleibt 
auch im Herzen eines alten Mannes, sogar bis zum Moment des Todes, bestehen. 
Um von dieser Erregung frei zu werden, muß man im spirituellen Bewußtsein sehr 
fortgeschritten sein, wie Yämunäcärya, der sagte: 

yad-avadhi mama ceta/:1 kr�JJa -pädäravinde 
nava-nava-rasa-dhämany udyatam rantum äsit 

tad-avadhi bata näri-sarigame smaryamä!Je 
bhavati mukha -vikära/:1 su�fhu ni�!hivanam ca · 

"Seitdem ich im transzendentalen liebevollen Dienst ��I)as tätig bin und in ihm 
immer neue Freude erfahre, speie ich jedesmal auf den Gedanken an Geschlechts­
lust, und meine Lippen verziehen sich vor Ekel ." 

Wenn man spirituell fortgeschritten ist, kann man nicht länger von den Klumpen 
aus Fleisch und Blut, die die Brüste junger Frauen sind, angezogen sein .  Das Wort 
nirantarau ist bedeutsam , denn obwohl die Brüste an verschiedenen Stellen sitzen, 
ist die Wirkungsweise die gleiche. Wir sollten zwischen Anhaftung und Neid nicht 
unterscheiden. Wie es in der Bhagavad-gitä ( 3 . 3 7 )  heißt, sind beide Erzeugnisse von 
rajo-gu!Ja (käma e�a krodha e�a rajo-gwJa-samudbhava/:1). 

Das Wort nigühantim ("versuchte zu bedecken") deutet darauf hin, daß selbst 
käma, lobha, krodha und so fort durch ��I)a-Bewußtsein umgewandelt werden 
können. Mit anderen Worten, man kann käma (Lust) dazu benutzen, ��I)a zu die­
nen. Von Lust angetrieben, wird ein gewöhnlicher Arbeiter Tag und Nacht schwer 
arbeiten, und ähnlich kann ein Gottgeweihter Tag und Nacht schwer arbeiten, um 
��I)a zu erfreuen. Ebenso, wie karmis schwer arbeiten, um käma-krodha zu befrie­
digen, so sollte ein Gottgeweihter in der gleichen Weise arbeiten, um ��I)a zu be­
friedigen. Auch krodha (Zorn) kann in den Dienst K��I)as gestellt werden, wenn er 
auf die nichtgottgeweihten Dämonen angewandt wird. Hanumänji gebrauchte sei­
nen Zorn auf diese Weise. Er war ein großer Geweihter Sri Rämacandras, und er 
benutzte seinen Zorn dazu, das Königreich Räval)as, eines nichtgottgeweihten Dä­
mons, in Brand zu setzen. Folglich kann käma (Lust) dazu benutzt werden, K��I)a zu 
befriedigen, und krodha (Zorn) kann dazu benutzt werden, die Dämonen zu bestra­
fen. Wenn beide in ��I)as Dienst gestellt werden, verlieren sie ihre materielle Be­
deutsamkeit und gewinnen spirituelle Bedeutung. 
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VERS 25 

� � �: � 1 
� �: �'ilit+i<(�T � � �� I I 

täm äha lalitam virab 
savrif;Ja-smita-sobhanäm 

snigdhenäpä�ga-pu�khena 
spr$!ab premodbhramad-bhruvä 

373 

täm-sie; äha-sprach an; lalitam-sehr höflich; virab-<ier Held; sa-vri(ia-mit 
Scheu; smita-lächelnd; sobhanäm-sehr schön; snigdhena-<iurch Geschlechtslust; 
apänga-punkhena-<iurch den Pfeil des Blickes; spmab-so durchbohrt; prema­
udbhramat-Liebe erweckend; bhruvä-<iurch die Augenbrauen. 

ÜBERSETZUNG 

Puranjana, der Held,  fühlte sich von den Augenbrauen und dem lächeln­
den Gesicht des schönen Mädchens angezogen, und so wurde er sogleich 
von den Pfeilen ihrer l ustvol len Wünsche durchbohrt. Während sie scheu 
lächelte, warf sie Puranjana einen betörenden Bl ick zu, welcher, obwohl er 
ein Held war, nicht widerstehen konnte, sie anzusprechen. 

ERLÄUTERUNG 

Jedes Lebewesen ist in zweierlei Hinsicht ein Held. Wenn es der musionierenden 
Energie zum Opfer fällt, arbeitet es als großer Held in der materiellen Welt, wie zum 
Beispiel als -großer Führer, Politiker, Geschäftsmann, Industrieller und 
seine heroischen Tat�n tragen zum materiellen Fortschritt der Zivilisation bei. Man 
kann auch ein Held werden, indem man ein Meister der Sinne, ein gosvämi wird. 
Materielle Tätigkeiten sind falsche heldenhafte Taten, wohingegen die Zurückhal­
tung der Sinne von materieller Tätigkeit wahres Heldentum ist. Ganz gleich was für 
ein großer Held jemand in der materiellen Welt sein mag - er kann augenblicklich 
durch die als weibliche Brüste bekannten Klumpen aus Fleisch und Blut bezwungen 
werden. In der Geschichte materieller Taten gibt es viele Beispiele wie den römi­
schen Helden Antonius, der von der Schönheit K.leopatras bezaubert wurde. In ähn­
licher Weise fiel ein großer Held in Indien namens Baji Rao während der Zeit poli­
tischer Auseinandersetzungen in Maharastra einer Frau zum Opfer und wurde 
besiegt. Die Geschichte lehrt uns, daß früher Politiker schöne Mädchen als vi$a­
kanyä benutzten. Diesen Mädchen wurde von klein auf Gift verabreicht, so daß sie 
im Laufe der Zeit gegen das Gift immun und selbst so giftig wurden, daß sie jemand 
durch einen bloßen Kuß töten konnten. Diese giftigen Mädchen wurden beauftragt, 
einen Feind aufzusuchen und ihn mit einem Kuß zu töten. Es gibt also viele Beispiele 
von Helden in der menschlichen Geschichte, die durch Frauen besiegt wurden. Da 
das Lebewesen ein winziger Bestandteil �I)as ist, ist es zweifellos ein großer Held, 
doch aufgrund seiner eigenen Schwäche wird es von materiellen Dingen angezogen. 
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kr$1JO·bahirmukha haflä bhoga -väflchä kare 
nikafa -stha mäyä täre jäpa{iyä dhare 

(Canto 4, Kap. 25 

Es heißt im Prema -vivarta, daß das Lebewesen augenblicklich der materiellen 
Energie zum Opfer fallt, wenn es die materielle Natur genießen möchte. Ein 
Lebewesen ist nicht gezwungen, in die materielle Welt zu kommen. Es trifft seine 
eigene Wahl,  von schönen Frauen angezogen zu sein.  Jedes Lebewesen hat die Frei­
heit, von der materiellen Natur angezogen oder als Held standhaft zu sein und dieser 
Anziehung zu widerstehen. Es ist nur eine Frage des Angezogenseins oder Nichtan­
gezogenseins . Es kann keine Rede davon sein, daß das Lebewesen gezwungen ist, 
mit der materiellen Energie in Berührung zu kommen. Jemand, ·der stetig bleiben 
kann und der Anziehung der materiellen Natur widersteht, ist zweifellos ein Held 
und verdient es, gosvämi genannt zu werden. Solange man nicht ein Meister der 
Sinne ist, kann man kein gosvämi werden . Das Lebewesen kann in dieser Welt eine 
von zwei Positionen einnehmen. Es kann ein Diener seiner Sinne werden, oder es 
kann ihr Meister werden . Indem es ein Diener der Sinne wird, wird es ein großer 
materieller Held, und indem es ein Meister der Sinne wird, wird es ein gosvämi oder 
spiritueller Held. 

VERS 26 

�� �qelijlr\f �� �: m I 
� � � f4i �ft{ � 1t � ��� � � 

kä tvarh kaflja -paläsäk$i 
kasyäsiha kutab sati 

imäm upa purirh bhiru 
kim cikir$OSi samsa me 

kä-wer; tvam--du; kaflja-paläsa-wie die Blütenblätter des Lotos; ak$i-Augen; 
kasya-wessen; asi--du bist; iha-hier; kutab-woher; sati- o Keusche; 
imäm--diese; upa -nah ; purim--8tadt; bhiru- o Schüchterne; kim-was; 
cikir$OSi-versuchst du ZU tun; samso-erkläre gütigerweise; me-mir .  

ÜBERSETZUNG 

Meine l iebe Lotosäugige, erkläre mir gütigerweise, woher du kommst, 
wer du bist und wessen Tochter du bist. Du scheinst sehr keusch zu sein .  
Was ist  der Zweck deines Kommens? Was wi l lst du h ier tun? Bitte erkläre 
mir al l  dies. 

ERLÄUTERUNG 

Der erste Aphorismus im Vedänta-sütra heißt: athäto brahma-jijfläsä. I n  der 
menschlichen Lebensform sollte man sich und seiner Intell igenz viele Fragen stellen. 
In den verschiedenen Lebensformen unterhalb des menschl ichen Lebens geht die In­
telligenz über den Bereich der Grundbedürfnisse des Lebens, nämlich Essen, 
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Schlafen, Sichpaaren und Sichverteidigen, nicht hinaus. H unde, Katzen und Tiger 
sind ständig bemüht, etwas zu essen, einen Platz zum Schlafen zu finden, sich zu 
verteidigen oder erfolgreich Geschlechtsverkehr zu haben. In der menschlichen 
Lebensform sollte man jedoch intell igent genug sein,  sich zu fragen, was man ist , 
warum man in diese Welt gekommen ist, was für eine Pflicht man hat, wer der 
höchste Herrscher ist, was der Unterschied zwischen toter Materie und dem 
Lebewesen ist und so fort. Es gibt so viele Fragen, und jemand, der tatsächlich intel­
ligent ist, sollte nach der höchsten Ursache aller Dinge fragen: athäto brahma ­
jijiiäsä. Ein Lebewesen ist immer mit einem bestimmten Maß an Intell igenz ausge­
stattet, doch in der menschlichen Lebensform muß das Lebewesen nach seiner spiri­
tuellen Identität fragen . Das ist wirkl iche menschliche I ntell igenz. Es heißt, daß 
jemand, der nur an seinen Körper denkt, nicht besser ist als ein Tier , obwohl er in 
einem menschlichen Körper leben mag . In der Bhagavad-gitä 0 5 . 1 5 ) sagt Sr! 
Kr�ma: sarvasya cäham hrdi sannivi$/O mattab smrtir jnänam apohanam ca . "Ich 
weile im Herzen eines jeden, und von M ir kommen Erinnerung , Wissen und 
Vergessen ."  In der tierischen Form hat das Lebewesen seine Beziehung zu Gott völ­
lig vergessen. Das nennt man apohanam oder Vergeßlichkeit. In der menschlichen 
Lebensform jedoch ist das Bewußtsein weit -mehr entwickelt, und folglich hat der 
Mensch die Möglichkeit, seine Beziehung zu Gott zu verstehen . In der menschlichen 
Lebensform sollte man seine Intelligenz dazu benutzen, all diese Fragen zu stellen, 
ebenso, wie Puranjana, das Lebewesen, das unbekannte Mädchen fragte, woher sie 
komme, was sie vorhabe, warum sie da sei und so fort . Dies sind Fragen nach ätma ­
tattva - Selbsterkenntnis. Die Schlußfolgerung lautet, daß das Lebewesen nichts 
weiter als ein Tier ist, solange es nicht nach Selbsterkenntnis strebt. 

VERS 27 

� �� if i=f ((� �: I 

�1 cn �: �� �Sl{ asft: �:�: 1 1 �.\91 1 

ka ete 'nupathä ye ta 
ekädasa mahä-bhafäb 

etä vä /a/anäb subhru 
ko 'yam te 'hib purab -sarab 

ke-wer; ete-all diese; anupathäb-Gefolgsleute; ye-sie, die; te-<leine; ekäda­
sa-elf; mahä-bha(äb-sehr mächtige Leibwachen; etäb-all diese; vä-auch ; 
la/anäb-Frauen; su-bhru- o Schönäugige; kab-wer; ayam-<liese; te- deine; 
ahib- die Schlange; purab-vor dir; sarab-gehend . 

ÜBERSETZUNG 

Meine l iebe Lotosäugige, wer sind diese elf starken Leibwächter, die bei 
dir sind, und wer sind diese zehn besonderen Diener? Wer sind d iese 
Frauen, die den zehn Dienern folgen, und wer ist die Sch lange, die d i r  
vorausgeht? 
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ERLÄUTERUNG 

Die zehn starken Diener des Geistes sind die fünf Arbeitssinne und die fünf 
wissenerwerbenden Sinne. Alle zehn Sinne arbeiten unter der Aufsicht des Geistes . 
Der Geist und die zehn Sinne verbinden sich , um elf starke Leibwächter zu werden . 
Hunderte von Frauen unter der Herrschaft,der Sinne werden hier als lalanä/:1 ange­
sprochen. Der Geist arbeitet unter der Intelligenz, und dem Geist unterstehen die 
zehn Sinne, und unter den zehn Sinnen werden unzählige Wünsche erfüllt. Alle 
diese zusammen jedoch sind von der vitalen Lebenskraft abhängig , die hier von der 
Schlange repräsentiert wird. Solange die vitale Lc!benskraft da ist, arbeitet der 
Geist; unter dem Geist arbeiten die Sinne, und die Sinne lassen S() viele materielle 
Wünsche entstehen. Im Grunde wird das Lebewesen, das als purafljana bekannt ist, 
durch so viel Zubehör verwirrt und gestört. All dieses Zubehör stellt nur verschie­
dene Ursachen von Ängsten dar, doch jemand, der der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes ergeben ist und alles dem Herrn überläßt, ist von solchen Sorgen befreit. Deshalb 
rät Prahläda Mahäräja demjenigen, der sich dem materialistischen Leben zugewen­
det hat, das niemals beständig, sondern zeitweilig ist, bei der Höchsten Persönlich­
keit Gottes Zuflucht zu suchen und alle seine sogenannten Verantwortungen beiseite 
zu lassen, um von allen Sorgen frei zu werden. 

VERS 28 

� �'4l .. �H�4q ��� � 
FIRc�� � iM'4�it tA I 

�G>IS M�I'IIR(Ui��·MI "' 

fli ��: 'lfffil: �MISU(( � � �� I I 

tvam hrir bhaväny asy atha väg ramä patim 
vicinväti kim munivad raho vane 

tvad-anghri-kämäpta-samasta-kämam 
kva padma-kosa/:1 patita/:1 karägrät 

tvam- du; hri/:1-scheu; bhaväni- die Frau Sivas; asi-ist; atha-vielmehr; väk­
Sarasvati, die Göttin der Gelehrsamkeit; ramä-die Glücksgöttin; patim-Ehemann; 
vicinvati-suchend nach , denkend an; kirn-bist du; muni-vat-wie ein Weiser; 
raha/:1-an diesem einsamen Ort; vane-im Wald; tvat -anghri-deine Füße; 
käma-begehrend; äpta-erreicht; samasta-alle; kämam-wünschenswerte Dinge; 
kva-wo ist; padma-kosa/:1-die Lotosblume; patita/:1-gefallen; kara-aus der Hand; 
agrät-aus dem vorderen Teil oder der Handfläche. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l iebes, schönes Mädchen, du bist genau wie die Glücksgöttin oder 
die Frau Sivas oder die Göttin der Gelehrsamkeit, die Frau Brahmäs. Obwohl 
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du eine von ihnen sei n  mußt, sehe ich, daß du in d iesem Wald umher­
streifst. ln  der Tat, du bist so schweigsam wie d ie großen Weisen.  Suchst du 
nach deinem Gemahl?  Wer immer dein Ehemann sei n  mag - indem er 
einfach versteht, daß du  ihm so treu bist, wird er a l le  Reichtümer besitzen.  
Ich denke, du bist d ie Glücksgöttin ,  doch sehe ich n icht die Lotosblume i n  
deiner Hand. Deshalb  frage ich d ich, wohin  du d iesen Lotos geworfen hast. 

ERLÄUTERUNG 

Jeder denkt, seine Intelligenz sei vollkommen. Manchmal beschäftigt man seine 
Intelligenz mit der Verehrung U mäs, der Frau Sivas, um eine schöne Ehefrau zu 
bekommen. Manchmal , wenn man so gelehrt wie Brahmä werden möchte, beschäf­
tigt man seine I ntelligenz mit der Verehrung der Göttin der Gelehrsamkeit, Saras­
vati. Manchmal , wenn man so reich wie V i�Q.U sein möchte, verehrt man die 
Glücksgöttin,  Lak�mi. In diesem Vers werden von König Puraiijana, dem Lebewe­
sen, das verwirrt ist und nicht weiß , wie es seine I ntelligenz beschäftigen soll ,  alle 
diese Fragen gestellt . Die Intelligenz sollte in den Dienst der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes gestellt werden. Sobald man seine Intelligenz auf diese Weise benutzt, wird 
einem die Glücksgöttin sogleich wohlgesinnt. Die Glücksgöttin Lak�mi ist niemals 
ohne ihren Gemahl, Sri V i!,!Q.U, zu sehen. Folglich wird man die Gunst der Glücks­
göttin erlangen, wenn man Sri V i!,!Q.U verehrt. Man sollte jedoch nicht wie RävaQ.a 
die Glücksgöttin allein verehren, denn sie kann nicht lange ohne ihren Gemahl blei­
ben. Folglich wird sie auch als Caiicalä oder "Ruhelose" bezeichnet . In diesem Vers 
wird es deutlich, daß Puraiijana unsere I ntelligenz repräsentiert, während er mit 
dem Mädchen spricht. Er schätzt nicht nur die Scheu des M ädchens, sondern wird 
im Grunde mehr und mehr von dieser Zurückhaltung angezogen. Er dachte eigent­
lich daran, ihr Gemahl zu werden, und folglich fragte er sie, ob sie an ihren zukünf­
tigen Ehemann denke oder ob sie schon verheiratet sei . Dies ist ein Beispiel von 
bhoga-icchä, dem Wunsch nach Genuß . Jemand, der von solchen Wünschen ange­
zogen ist, wird in der materiellen Welt bedingt, und jemand, der diese Anziehung 
nicht verspürt, erlangt Befreiung . König Puraiijana schätzte die Schönheit des M äd­
chens, als sei sie die Glücksgöttin, doch zur gleichen Zeit war er darauf bedacht zu 
verstehen, daß die Glücksgöttin von niemand außer Sri Vi!,!Q.U genossen werden 
kann. Da er zweifelte, ob das M ädchen die Glücksgöttin sei, fragte er sie nach der 
Lotosblume, die sie nicht in der Hand hielt. Die materielle Welt ist ebenfalls die 
Glücksgöttin, weil die materielle Energie unter der Führung Sri Vi!,!Q.US wirkt, wie 
in der Bhagavad-gitä gesagt wird (mayädhyak�el)a prakrti/:1 süyate sa-caräcaram). 

Die materielle Welt kann von keinem Lebewesen genossen werden . Wenn man 
sie dennoch genießen möchte, wird man sogleich zu einem Dämon wie RävaQ.a, 
HiraQ.yaka.Sipu oder Karhsa. Weil RävaQ.a die Glücksgöttin Sitädevi genießen wollte, 
wurde er mitsamt seiner Familie, seinem Reichtum und allem , was er besaß , 
vernichtet. Man ka,nn jedoch die mäyä genießen, die dem Lebewesen von Sri Vi�Q.U 
zur Verfügung gestellt wird. Die Befriedigung der eigenen Sinne und Wünsche be­
deutet, mäyä, und nicht die Glücksgöttin ,  zu genießen. 
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näsärh varorv anyatamä bhuvi-sprk 
purim imärh vira -varef)a säkam 

arhasy alankartum adabhra-karmaf)ä 
lokarh pararh srir iva yajiia-purhsä 

[Canto 4, Kap. 25 

na-nicht; äsäm-von dieser; varoru- o vom Glück begünstigte; anyatamä­
jemand; bhuvi-sprk-den Boden berührend; purim--Stadt; imäm-diese; vira ­
varena-der große Held; säkam-zusammen mit; arhasi-du verdienst; alankar­
tum-zu schmücken; adabhra-glorreich ; karmaf)ä-dessen Taten; lokam-Welt; 
param-transzendental; srib-die Glücksgöttin; iva-wie; yajiia-purhsä-mit dem 
Genießer aller yajiias. 

ÜBERSETZUNG 

0 überaus vom Glück Begünstigte, es scheint, daß du keine jener Frauen 
bist, die ich erwähnt habe, denn ich sehe, daß deine Füße den Boden berüh­
ren. Wenn du aber eine Frau dieses Planeten bist, kannst du wie die Glücks­
göttin, die, von Sri Vi,r;�u begleitet, die Schönheit der Vaikur;�tha-Pianeten 
vergrößert, die Schönheit dieser Stadt vergrößern, indem du mit mir 
zusammenbleibst. Du sol ltest verstehen, daß ich ein großer Held und ein 
sehr mächtiger König dieses Planeten bin.  

ERLÄUTERUNG 

Es besteht ein Unterschied zwischen dämonischer Mentalität und hingebungsvol­
ler Mentalität. Gottgeweihte wissen sehr wohl,  daß die Glücksgöttin, die die 
ständige Begleiterin Vi!ir:tUs oder Näräyar:tas ist, von keinem Lebewesen genossen 
werden kann. Dieser höhere Sinn des Verständnisses wird Kr!ir:ta-Bewußtsein 
genannt. Trotzdem möchte jeder glücklich werden , indem er den Wohlstand Närä­
yal)as nachahmt. In diesem Vers sagt Puranjana, daß das M ädchen eine gewöhnli­
che Frau zu sein scheine. Da er sich jedoch zu ihr hingezogen fühlt, bittet er sie, so 
glücklich wie die Glücksgöttin zu werden, indem sie mit ihm zusammenbleibt . 
Somit stellt er sich als ein großer König mit großem Einfluß vor, damit sie ihn als 
ihren Gemahl annehmen und so glücklich wie die Glücksgöttin werden möchte. Der 
Wunsch, die materielle Welt als ein Untergebener der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes zu genießen, ist göttl ich . Die Dämonen jedoch wollen die materielle Welt 
genießen, ohne die Höchste Persönlichkeit Gottes zu beachten. Das ist der Unter­
schied zwischen einem Dämon und einem Halbgott. 
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Das Wort bhuvi-sprk, das in diesem Vers erwähnt wird, ist sehr bedeutsam. 
Wenn die Halbgötter manchmal auf diesen Planeten kommen, berühren sie den Bo­
den nicht. Puraiijana konnte verstehen, daß dieses Mädchen nicht zur transzenden­
talen Welt oder zu den höheren Planetensystemen gehörte, weil ihre Füße den Bo­
den berührten. Da jede Frau in dieser Welt möchte, daß ihr Ehemann sehr ein­
flußreich, reich und mächtig ist, stellte sich Puranjana als eine solche Persönlichkeit 
vor, um das Mädchen zu verführen. In der materiellen Welt möchte jeder - ob 
Mann oder Frau - genießen. Ein Mann möchte eine schöne Frau genießen, und eine 
Frau möchte einen mächtigen, reichen Mann genießen. Jedes Lebewesen, das solche 
materiellen Wünsche besitzt, wird purU$0 oder Genießer genannt. Oberflächlich be­
trachtet scheint es, daß die Frau die Genossene und der Mann der Genießer ist, doch 
innerlich ist jeder ein Genießer. Folglich wird alles in der materiellen Welt mäyä ge­
nannt. 

VERS 30 

� ;uqh\'�-t��� 
����lt�'Wll 

..., 

yod e$0 mäpärigo-vikhol)r;/itendriyom 
sovrir;lo-bhävo -smito -vibhromod-bhruvä 

tvoyoposr$!0 bhogovän mono-bhovob 
probädhote 'thänugrhäi)O sobhone 

yot-weil ;  e$ob-<iieses; mä-mich; opärigo-<iurch deine Blicke; vikhol)r;/ito­
erregt; indriyom-<iessen Sinne oder Geist; so- vrir;lo-mit Scheu; bhävo-Zuneigung; 
smito-lächelnd; vibhromot-verwirrend; bhruvä-mit Augenbrauen; tvoyä-von 
dir; uposmob-beeinflußt ; bhogovän-<ier überaus mächtige; monob-bhovob­
Liebesgott; probädhote-verfolgt; otho-<ieshalb; onugrhäl)o-sei barmherzig ; sobho­
ne- o überaus Schöne. 

ÜBERSETZUNG 

Zweifel los haben deine Bl icke heute meinen Geist sehr erregt. Dein 
Lächeln, das gleichzeitig vol ler Scheu und vol ler Lust ist, erregt den überaus 
mächtigen Liebesgott in mir .  Deshalb, o überaus Schöne, bitte ich dich, mit 
mir Erbarmen zu haben. 

ERLÄUTERUNG 

Jeder hat im Innern lustvolle Wünsche, und sobald man durch die Bewegung der 
Augenbrauen einer schönen Frau erregt wird, schießt der Liebesgott im Innern 
sogleich seinen Pfeil ins Herz . Auf diese Weise wird man durch die Augenbrauen 
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einer schönen Frau sehr schnell bezwungen. Wenn man von lustvollen Wünschen 
erregt ist, werden die Sinne zu allen Arten von vi!(iaya angezogen (genießbaren 
Dingen wie Klang, Berührung, Form, Geruch und Geschmack). Diese anziehenden 
Sinnesobjekte bringen einen dazu, unter die Herrschaft einer Frau zu geraten . Auf 
diese Weise beginnt das bedingte Leben eines Lebewesens. Bedingtes Leben bedeu­
tet, unter der Herrschaft einer Frau zu stehen, und zweifellos ist das Lebewesen 
immer von der Barmherzigkeit einer Frau oder eines Mannes abhängig . So sind die 
Lebewesen in ihren Leben voneinander abhängig und setzen, von mäyä getäuscht, 
ihr bedingtes, materielles Leben fort. 

VERS 31 

�C::twt;i � W11(clt:;.c4 
�i41-t"ieta�Ket6t( 

� it � '4�..rt i"i(Cft 
�tt:c�u � �� 1 1 � � 1 1 

tvad-änanam subhru sutära-locanam 
vyälambi-nilälaka-vrnda-samvrtam 

unniya me dar-saya valgu-väcakam 
yad vri(iayä näbhimukham suci-smite 

tvat--<iein; änanam-Gesicht; su -bhru-schöne Augenbrauen habend; su­
tära-mit schönen Pupillen; locanam-Augen; vyälambi-zerzaust; ni/a-bläulich; 
alaka-vrnda-von Haarlocken; samvrtam-umrahmt; unniya--erhoben habend; 
me-mir; darsaya-zeige; valgu-väcakam-Worte habend, die sehr süß anzuhören 
sind; yat--<ias Gesicht; vri(iayä--<iurch Scheu; na-nicht; abhimukham-von Ange­
sicht zu Angesicht; suci-smite- o Frau mit lieblichem Lächeln. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l iebes Mädchen, dein Gesicht mit deinen betörenden Augenbrauen 
und Augen und mit deinem zerzausten bläul ichen Haar ist so schön. 
Außerdem kommen aus deinem Mund sehr süße Worte. Trotzdem bist du 
so sehr von Scheu bedeckt, daß du mir nicht i ns Gesicht siehst. Ich bitte dich 
daher, mein l iebes Mädchen, zu lächeln und gütigerweise deinen Kopf zu 
heben, um mich anzuschauen. 

ERLÄUTERUNG 

Solche Worte sind für ein Lebewesen, das sich zum anderen Geschlecht hingezo­
gen fühlt, typisch. Das nennt man Verwirrung , die dadurch entsteht, daß man von 
der materiellen Natur bedingt wird. Wenn man auf diese Weise von der Schönheit 
der materiellen Energie angezogen ist, wird man sehr begierig zu genießen. Dies 
wird anband des Beispiels Purailjanas, der von der schönen Frau betört ist, ausführ-
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lieh beschrieben. Im bedingten Leben wird das Lebewesen von einem Gesicht, von 
den Augenbrauen oder Augen oder einer Stimme oder etwas anderem angezogen. 
Kurz, alles wirkt anziehend. Wenn sich ein Mann oder eine Frau zum anderen 
Geschlecht hingezogen fühlt, ist es gleichgültig, ob das andere Geschlecht schön ist 
oder nicht. Für den Liebhaber sieht alles im Gesicht der Geliebten schön aus, und so 
wird er angezogen. Diese Anziehungskraft bringt das Lebewesen dazu, in die 
materielle Welt zu fallen. Das wird in der Bhagavad-gitd (7 . 2 7 )  beschrieben: 

icchd-dve!Ja-samutthena 
dvandva -mohena bhdrata 

sarva -bhütdni sammoham 
sarge ydnti parantapa 

"0 Nachkomme Bharatas [Arjunal, o Bezwinger des Feindes, alle Lebewesen 
sind in Täuschung geboren, überwältigt von den Dualitäten Begehren und Haß . "  

Dieser Lebenszustand wird avidyd genannt. Das Gegenteil dieser avidyd ist wirk­
liches Wissen . Die Sri fsopani!Jad unterscheidet zwischen vidyd und avidyd, das 
heißt zwischen Wissen und Unwissenheit .  Durch avidyd (Unwissenheit) wird man 
bedingt, und durch vidyd (W issen) wird man befreit. Purarijana gesteht hier ein, daß 
er von avidyd angezogen ist. Jetzt möchte er die vollständige Erscheinung avidyds 
sehen, und daher bittet er das M ädchen, seinen Kopf zu heben, damit er es von 
Angesicht zu Angesicht sehen könne. Er möchte also die verschiedenen Aspekte 
sehen, die avidyd anziehend machen. 

VERS 32 

� \l<fR 
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ndrada uvdca 
ittham puranjanam ndri 

ydcamdnam adhiravat 
abhyanandata tarn viram 

hasanti vira mohitd 

ndradab uvdca-der große Weise Närada fuhr fort zu sprechen ; ittham-darauf; 
pura�janam-Purarijana; ndri-die Frau ; ydcamdnam-bittend; adhira-vat-zu 
ungeduldig ; abhyanandata-sie sprach an ; tam-ihn; viram-den Helden; 
hasanti-lächelnd; vira- o Held; mohitd-von ihm angezogen. 

ÜBERSETZUNG 

Närada fuhr fort : Mein  l ieber König, als Puranjana auf d iese Weise 
angezogen wurde und ungeduldig war, das Mädchen zu berühren und es zu 
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genießen, wurde auch das Mädchen von seinen Worten angezogen und 
nahm seine Bitte an, indem es lächelte. Zu dieser Zeit fühlte es sich zweifel­
los zu dem König hingezogen. 

ERLÄUTERUNG 

Durch diesen Vorfall können wir verstehen, daß eine Frau zu einem Mann 
hingezogen wird, wenn der Mann draufgängerisch ist und eine Frau zu umwerben 
beginnt. Dieser Vorgang wird im Bhägavatam ( 5 . 5 . 8 )  als pumsal:r striyä mithuni­
bhävam etam beschrieben. Diese Anziehung findet auf der Ebene des Geschlechtsle­
bens statt. Somit ist der Geschlechtstrieb die Ebene materieller. Betätigung .  Das 
bedingte Leben, die Ebene materiellen Sinnengenusses, ist die Ursache dafür, daß 
man das spirituelle Leben vergißt Auf diese Weise wird das ursprüngliche Kmla­
Bewußtsein eines Lebewesens bedeckt oder in materielles Bewußtsein umgewandelt. 
Dann beschäftigt man sich mit Sinnenbefriedigung . 

VERS 33 

;J � � Q�fltatt � 1 
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na vidäma vayam samyak 
kartdram puru�ar:;;abha 

ätmanas ca parasyäpi 
gotram näma ca yat-krtam 

na-nicht; vidäma-kenne; vayam-ich; samyak-in vollkommener Weise; kartd­
ram-Erzeuger; puru�a -r�abha- o bester der Menschen;  ätmana/:1-von mir; 
ca-und; parasya-von anderen; api-auch; gotram-Familiengeschichte ; näma­
Name; ca-und; yat-krtam-was von wem gemacht worden ist. 

ÜBERSETZU NG 

Das Mädchen sprach :  0 bester der Menschen, ich weiß nicht, wer mich 
gezeugt hat. Ich kann dir  darüber nichts Genaues sagen; noch kenne ich die 
Namen oder den Ursprung meiner Begleiter. 

ERLÄUTERUNG 

Das Lebewesen kennt seinen Ursprung nicht. Es weiß nicht, warum die 
materielle Welt geschaffen wurde, warum andere in der materiellen Welt arbeiten 
und was die letztliehe Ursache dieser Manifestation ist. Niemand kennt die Antwor­
ten auf diese Fragen, und das nennt man Unwissenheit. Bedeutende Wissenschaftler 
forschen nach dem Ursprung des Lebens und entdecken so chemische Zusammen­
setzungen oder Zellularverbindungen, doch im Grunde kennt niemand die 
ursprüngliche Ursache des Lebens in der materiellen Welt. Der Begriff brahma­
jijifäsä wird gebraucht, um die Wißbegierde anzudeuten, den Ursprung unseres 
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Daseins in der materiellen Welt zu erkennen. Kein Philosoph, Wissenschaftler oder 
Politiker weiß im Grunde, woher wir gekommen sind , warum wir hier so schwer 
um unser Dasein kämpfen und wohin wir gehen werden . Im allgemeinen sind die 
Menschen der Meinung, wir alle seien zufallig hier und sobald die gegenwärtigen 
Körper nicht mehr existierten, seien alle unsere dramatischen Tätigkeiten zu Ende 
und wir würden zu einem Nichts werden. Solche Wissenschaftler und Philosophen 
sind Unpersönlichkeitsanhänger und Anhänger der Lehre vom Nichts . In diesem 
Vers bringt das M ädchen die eigentliche Position des Lebewesens zum Ausdruck . Es 
kann Puranjana den Namen seines Vaters nicht nennen, weil es nicht weiß , woher 
es gekommen ist. Noch weiß es , warum es an diesem Ort ist. Das Mädchen sagt 
offen, daß es von all diesen Dingen nichts wisse. Das ist die Position des Lebewesens 
in der materiellen Welt. Es gibt so viele Wissenschaftler, Philosophen und große 
Führer, doch wissen sie nicht, woher sie gekommen sind ; noch wissen sie, warum 
sie in der materiellen Welt so sehr bemüht sind, eine Position sogenannten Glücks 
zu erlangen. In der materiellen Welt haben wir so viele gute Möglichkeiten zu leben, 
doch sind wir so töricht, daß wir nicht fragen, wer diese Welt für uns bewohnbar 
gemacht hat und wer alles so schön angeordnet hat .  Alles funktioniert nach einer 
bestimmten Ordnung , doch denken die M enschen törichterweise, sie seien durch 
Zufall in dieser materiellen Welt entstanden und nach dem Tode würden sie sich in 
nichts auflösen . Sie denken, dieser schöne Wohnort werde von selbst bleiben. 

VERS 34 
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ihädya santarn ätmänam 

vidäma na tata/:1 param 
yeneyam nirmitä vira 

puri sara(lam ätmana/:1 

iha-hier; adya-heute; san/am-existierend; ätmänam-Lebewesen; vidäma-so 
viel wissen wir; na-nicht; tata/:1 param-jenseits davon; yena-von wem ; iyam­
dieses; nirmitä-geschaffen;  vira- o großer Held; puri-Stadt; sara(lam-Ruheort; 
dtmana/:1-aller Lebewesen .  

ÜBERSETZU NG 

0 großer Held, wir wissen nur, daß wir an diesem Ort existieren. Wir 
wissen nicht, was danach kommen wird. ln  der Tat, wir sind so töricht, daß 
wir uns n icht darum bemühen zu verstehen, wer diesen schönen Wohnort 
geschaffen hat. 

ERLÄUTERUNG 

Dieser Mangel an Kr�ma-Bewußtsein wird Unwissenheit genannt. I m  Srimad­
Bhdgavatam ( 5 . 5 . 5 )  wird dies paräbhavas tävad abodha �idta/:1 genannt . Jeder ist 
unwissend geboren . Das Bhägavatam sagt daher, daß wir alle in der materiellen 
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Welt unwissend geboren sind. In unserer Unwissenheit mögen wir Nationalismus, 
Philanthropie, Internationalismus, Wissenschaft, Philosophie und so viele andere 
Dinge schaffen. Das Grundprinzip hinter all diesen Dingen ist Unwissenheit. Was 
ist dann der Wert all dieses Fortschritts an Wissen, wenn das Grundprinzip Unwis­
senheit ist? Solange jemand nicht zum K{$I).a-Bewußtsein kommt, sind alle seine 
Tätigkeiten zum Scheitern verurteilt. Die menschliche Form des Lebens ist insbe­
sondere dafür bestimmt, die Unwissenheit zu vertreiben, doch ohne zu verstehen, 
wie man die Unwissenheit vertreibt; planen und bauen die Menschen so viele Dinge. 
Nach dem Tode jedoch hat all das ein Ende. 

VERS 35 

� ��: � lt ;m ;rr;i� � I 

� � �lfffl ;ntfl5tf 41�C41. �I I�� I I 
ete sakhäyab sakhyo me 

narä näryas ca mänada 
suptäyäril mayi jägarti 

nägo 'yam pälayan purim 

ete-all diese; sakhäyab-Freunde; sakhyab-Gefahrtinnen; me-meine; naräb 
-Männer; närayab-Frauen; ca-und; mäma-da- o Ehrbarer; suptäyäm-während 
ich schlafe; mayi-ich bin; jägarti-bleibt wach; nägab-Schlange; ayam-<liese; 
pälayan-beschützend; purim-diese Stadt. 

Ü BERSETZUNG 
Mei n  l ieber Herr, a l le diese Männer und Frauen, die mich begleiten, sind 

als meine Freunde bekannt, und die Sch lange, die i mmer wach bleibt, 
beschützt diese Stadt sogar während meines Schlafes. So viel weiß  ich. Dar­
über h inaus weiß  ich n ichts. 

ERLÄUTERUNG 

Puraiijana fragte die Frau nach den elf Männern und ihren Gemahlinnen und der 
Schlange . Die Frau gab eine kurze Beschreibung von ihnen. Sie wußte offensichtlich 
nicht viel von den sie umgebenden Männern und Frauen und der Schlange . Wie zu­
vor gesagt wurde, ist die Schlange die Lebenskraft des Lebewesens. Diese Lebens­
kraft bleibt immer wach, sogar wenn der Körper und die Sinne ermatten und nicht 
mehr arbeiten. Selbst im unbewußten Zustand, während wir schlafen, bleibt die 
Schlange oder die Lebenskraft intakt und wach. Folglich träumen wir, wenn wir 
schlafen. Wenn das Lebewesen den materiellen Körper aufgibt, bleibt die Lebens­
kraft immer noch intakt und wird zu einem anderen materiellen Körper getragen. 
Das nennt man Seelenwanderung oder Wechsel des Körpers, und wir kennen diesen 
Vorgang als Tod. Im  Grunde gibt es keinen Tod. Die Lebenskraft existiert immer 
zusammen mit der Seele, und wenn die Seele aus ihrem sogenannten Schlaf erwacht, 
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kann sie ihre elf Freunde, das heißt dif: tätigen Sinne und den Geist, mit ihren 
verschiedenen Wünschen (Gemahlinnen) sehen. Die Lebenskraft bleibt bestehen. 
Selbst während des Schlafes können wir durch unsere Atmung verstehen, daß die 
Schlange lebt, indem sie die Luft frißt, die im Körper weht .  Die Luft äußert sich in 
der Form von Atmen, und solange der Atem da ist, kann man verstehen , daß ein 
schlafender Mensch lebt . Selbst wenn der grobe Körper schläft, bleibt die Lebens­
kraft aktiv und lebendig, um den Körper zu beschützen. Hier wird also beschrieben, 
daß die Schlange lebt und Luft frißt, um den Körper gesund zu halten . 

VERS 36 

Re14t•tmsf« � � '�'R4'1. �'q'"''"Qj� , 
'3lf(t4tf'r �st � ����II 

di!)fyägato 'si bhadram te 
grämyän kämän abhipsase 

udvahi!)yämi täms te 'ham 
sva-bandhubhir arindama 

di!)Jyä-zu meinem Glück: ägatab asi-du bist hierher gekom men; bhadram­
alles Gute: te-dir: grämyän-sinnlich : kämän-begehrte, genußreiche Gegenstände: 
abhipsase-du möchtest genießen: udvahi!)yämi-ich werde zur Verfügung stel len: 
tän-sie alle: te-dir: aham-ich: sva -bandhubhib-mit all meinen Freunden: arim ­
dama- o Vernichter des Feindes . 

ÜBERSETZU NG 

0 Vernichter des Feindes, auf i rgendeine Weise bist du h ierher gekom­
men. Das bedeutet für mich gewiß großes Glück. Ich wünsche d i r  a l le 
glückspendenden Dinge. Du besitzt den starken Wunsch, deine Sinne zu 
genießen, und a l le  meine Freunde und ich werden unser Bestes versuchen, 
deine Wünsche zu erfü l len. 

ERLÄUTERUNG 

Das Lebewesen kommt in die materielle Welt, um seine Sinne zu befriedigen, 
und seine Intell igenz, die von der Frau repräsentiert wird, gibt ihm die richtige Wei­
sung, damit es seine Sinne nach bestem Vermögen befriedigen kann. In  Wirk­
lichkeit jedoch kom mt die Intelligenz von der Überseele oder der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes, und der Herr gibt dem Lebewesen, das in die materielle Welt hinab­
gekommen ist, alle M ögl ichkeiten . In der Bhagavad-gitä ( 2 . 4 1 )  heißt es: 

���·m·asäyätmikä buddhir 
ekeha kuru-nandana 

bahu-säkhä hy anantäs ca 
buddhayo \•yavasäyinäm 
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"Diejenigen, die den spirituellen Pfad beschreiten, sind in ihrer Absicht 
entschlossen und ihr Ziel ist eins. 0 geliebtes Kind der Kurus, die Intelligenz derer, 
die unentschlossen sind, ist viel verzweigt ." 

Wenn ein Gottgeweihter in Richtung spirituelle Erkenntnis fortschreitet, ist es 
sein einziges Ziel , der H öchsten Persönlichkeit Gottes zu dienen . Er kümmert sich 
um keine andere materielle oder spirituelle Tätigkeit. König Puraiijana repräsentiert 
das gewöhnliche Lebewesen, und die Frau repräsentiert die Intelligenz des gewöhnli­
chen Lebewesens. M iteinander verbunden, genießt das Lebewesen seine materiellen 
Sinne, und die Intelligenz stellt alle Dinge für seinen Genuß zur Verfügung . Sobald 
es in die menschl iche Form eintritt, ist das Lebewesen von Familientradition, Natio­
nalität, Sitten und so fort gebunden. Diese Dinge werden alle von der mäyä der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes zur Verfügung gestellt. So benutzt das Lebewesen in 
der körperlichen Lebensauffassung seine Intelligenz nach besten Kräften, um seine 
Sinne zu befriedigen . 

VERS 37 

� � � ;rccfl(tif � 1 
+ttflq;fkll'pz;R: �'Wtfi�t-qt: 11�\9 II 

imäm ivam adhiti${hasva 
purim nava-mukhim vibho 

mayopanitän grhf)änab 
käma-bhogän satam samäb 

imäm-dieses; tvam-du; adhiti$!hasva-bleibe nur; purim-in der Stadt; nava­
mukhim-mit neun Toren; vibho- o mein Herr; mayä-von mir; 
upanitän-arrangiert ; grhf)änab-nehmen; käma -bhogän-die Materialien für 
Sinnenbefriedigung; satam-einhundert ; samäb-Jahre . 

ÜBERSETZUNG 

Mein  l ieber Herr, ich habe diese Stadt der neun Tore für d ich bereitge­
stellt ,  damit du al le Arten von Sinnenbefriedigung genießen kannst. Du 
kannst hier einhundert Jahre leben, und al les wird für deine Sinnenbefriedi­
gung zur Verfügung gestellt werden. 

ERLÄUTERUNG 
Dharmärtha-käma-mok$änäm däräb sampräpti-hetavab. Die Ehefrau ist die 

Ursache aller Arten von Erfolg in Religion, wirtschaftlicher Entwicklung , Sinnen­
befriedigung und letztlich Erlösung . Wenn jemand eine Frau annimmt, kann man 
verstehen, daß ihm auf seinem fortschreitenden Weg in Richtung Befreiung gehol­
fen wird. Am Anfang des Lebens wird man als brahmacäri geschult, und dann ist es 
gestattet, ein geeignetes Mädchen zu heiraten und Haushälter zu werden . Wenn man 
im Haushälterleben gründlich geschult ist, findet man alle Möglichkeiten für ein 
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menschliches Leben - Essen, Schlafen, Sichpaaren und Sich verteidigen . Alles ist da, 
wenn es nach regulierenden Prinzipien ausgeführt wird. 

VERS 38 

cti � � � «HM:te'4il�Qtt::4( I 

34��o�if .. i<C4'4�� � ����� �  
kam nu tvad-anyam ramaye 

hy arati�jnam akovidam 
asamparäyäbhimukham 

asvastana -vidam pasum 

kam-ihm;  nu-dann ; tvat-als du; anyam-anderer; ramaye-ich werde erlauben 
zu genießen; hi-gewiß;  arati�jnam-ohne Wissen von sexuellem Genuß; akovidam 
-deshalb fast töricht; asamparäya-ohne Wissen vom nächsten Leben; abhimuk­
ham-vorausschauend; asvastana -vidam-jemand, der nicht weiß , was als nächstes 
geschieht; pasum-wie Tiere. 

ÜBERSETZUNG 

Wie kann ich erwarten,  mich mit anderen zu verein igen, die weder mit 
Sexualität vertraut sind noch wissen, wie man das Leben während des 
Lebens oder nach dem Tod genießt? Solche törichten Menschen sind wie 
Tiere, wei l  sie den Vorgang der Sinnenbefriedigung in  diesem Leben und 
nach dem Tode nicht kennen. 

ERLÄUTERUNG 

Da es 8 400 000 Lebensarten gibt, gibt es auch viele verschiedene Lebensbedin­
gungen. Auf den unteren Lebensstufen (im Pflanzen- und Baum leben) gibt es kein 
System für Geschlechtsverkehr. Auf den oberen Stufen (im Leben der Vögel und 
Bienen) gibt es Sexualität, doch wissen die Insekten und Tiere nicht, wie man das 
Geschlechtsleben tatsächlich genießt. Im menschlichen Leben jedoch gibt es 
vollständiges Wissen, wie man Sexualität genießt. In  der Tat, es gibt viele 
sogenannte Philosophen, die Ratschläge erteilen, wie man die Sexualität am besten 
genießt. Es gibt sogar eine Wissenschaft, käma -sästra genannt, die die Wissenschaft 
der Sexualität ist. Im menschlichen Leben gibt es auch U nterteilungen wie brahma ­
carya, grhastha, vänaprastha und sannyäsa. Es gibt kein Geschlechtsleben außer im 
grhastha- oder Haushälter-äsrama. Dem brahmacäri ist keine Sexualität gestattet: 
ein vänaprastha nimmt freiwillig von Sexualität Abstand,  und der sannyäsi lebt völ­
lig entsagungsvoll. Karmis halten sich nicht an brahmacarya, vänaprastha oder 
sannyäsa, denn sie sind vornehmlich am grhastha-Leben interessiert. M it anderen 
Worten, der Mensch hat sehr starke materialistische Neigungen . Eigentl ich sind alle 
Lebewesen materialistisch geneigt. Sie ziehen das grhastha-Leben vor, weil es dort 
eine Bewilligung für Sexualität gibt. Karmis halten die anderen Lebensstände für 
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schlimmer als tierisches Leben, denn Tiere haben ebenfalls Geschlechtsverkehr, 
wohingegen der brahmacäri, vänaprastha und sannyäsi Sexualität vollständig aufge­
ben. Karmis verabscheuen daher diese Stände des spirituellen Lebens. 

VERS 39 

\l1lt �'" :q 51����: I 
���R�t�WI�Mwt1Al:II�Q..II 

dharmao hy aträrtha -kämau ca 
prajänando 'mrtam yasab 

lokä visokä virajä 
yän na kevalino vidub 

dharmab-religiöses Ritual; hi-gewiß; atra-hier (in diesem grhastha -äsrama 
oder Haushälterleben); ar/ha-wirtschaftliche Entwicklung; kämau-sinnenbe­
friedigung; ca-und; prajä-änandab-{jie Freude der Zeugung von Nachkommen­
schaft; amrtam-{jie Ergebnisse von Opfern; yasab-Ansehen; /okäb-Planeten­
systeme; visokäb-ohne Klagen; virajäb-ohne Krankheit; yän-was; na-niemals; 
kevalinab-{jie Transzendentalisten; vidub-kennen. 

ÜBERSETZUNG 
Die Frau fuhr fort: ln  der materiel len Welt beschert das Leben eines 

Haushälters al le Arten von Glück in bezug auf Rel igion, wirtschaftl iche 
Entwicklung, Sinnenbefried igung und Erzeugung von Kindern, das heißt 
Söhnen und Enkeln. Danach mag man auch nach Befreiung oder materiel ­
lem Ansehen streben. Der Haushälter weiß die Ergebnisse von Opfern zu 
schätzen, die es ihm ermögl ichen, zu höheren Planetensystemen erhoben 
zu werden. Al l diese Formen materiel len Glücks sind den Transzendental i ­
sten praktisch unbekannt. S ie  können sich solches Glück nicht einmal 
vorstel len. 

ERLÄUTERUNG 
Vedischen Unterweisungen gemäß gibt es zwei Pfade für menschliche Tätigkei­

ten. Der eine wird pravrlli-märga und der andere wird nivrlli-märga genannt. Das 
Grundprinzip beider Pfade ist religiöses Leben. I m  tierischen Leben gibt es nur den 
pravrui-märga. Pravrui-märga bedeutet Sinnengenuß ,  und nivrlli-märga bedeutet 
spiritueller Fortschritt. I m  Leben der Tiere und Dämonen gibt es kein W issen von 
nivrlli-märga, noch gibt es dort ein tatsächliches Verständnis von pravrlli-märga. 
Pravrlli-märga bedeutet, daß man, wenn man auch die Neigung hat,  seine Sinne zu 
befriedigen, seine Sinne nach den Unterweisungen der vedischen Schriften befriedi­
gen kann. Zum Beispiel hat jeder die Neigung zum Geschlechtsleben, doch in einer 
dämonischen Zivilisation wird Sexualität ohne Beschränkung genossen. Der vedi­
schen Kultur gemäß wird die Sexualität nach vedischen U nterweisungen genossen. 
Somit geben die Veden zivilisierten Menschen Anweisungen, damit sie ihren Nei­
gungen zur Sinnenbefriedigung nachgehen können. 



Vers 40) Beschreibung der Wesenszüge König Puraiijanas 389 

Beim nivrtti-märga jedoch, auf dem Pfad der transzendentalen Verwirklichung, 
ist Sexualität vollständig verboten. Die sozialen Stände werden in vier Gruppen 
aufgeteilt - brahmacarya, grhastha, vänaprastha und sannyäsa - , und nur im 
Haushälterleben kann der pravrtti-märga unterstützt oder anerkannt werden, 
gemäß den vedischen Anweisungen. In den Ständen des brahmacarya, vänaprastha 
und sannyäsa besteht keine Möglichkeit für Sexualität. 

In diesem Vers befürwortet die Frau nur den pravrtti-märga und rät vom Pfad 
des nivrtti -märga ab. Sie sagt klar, daß die yatis, die Transzendentalisten, die nur 
mit spirituellem Leben (kaivalya) beschäftigt sind, sich das Glück des pravrtti-märga 
nicht vorstellen können . M it anderen Worten, derjenige, der den vedischen Prinzi­
pien folgt, genießt das materialistische Leben nicht nur, indem er in diesem Leben 
glücklich wird, sondern auch im nächsten Leben, wenn er zu den himmlischen Pla­
neten erhoben wird. In diesem Leben bekommt solch ein Mensch alle möglichen 
materiellen Reichtümer, wie Söhne und Enkel , weil er immer verschiedenen religiö­
sen Tätigkeiten nachgeht. Die materiellen Leiden sind Geburt, Alter, Krankheit und 
Tod, doch diejenigen, die am pravrtti-märga interessiert sind, vollziehen zur Zeit 
von Geburt, Alter, Krankheit und Tod verschiedene religiöse Zeremonien. Ohne 
sich um die Leiden von Geburt , Alter, Krankheit und Tod zu kümmern, haften sie 
an der Durchführung besonderer Feierlichkeiten, die sich nach den vedischen Ri­
tualzeremonien richten. 

Im Grunde jedoch beruht der pravrtti-märga auf Sexualität. Im Srimad­
Bhägavatam ( 7 . 9 .45) ·heißt es : yan maithunädi-grhamedhi-sukham hi tuccham.  Ein 
Haushälter, der zu sehr am pravrtti-märga haftet, wird als grhamedhi bezeichnet, 
nicht als grhastha. Obwohl der grhastha Sinnenbefriedigung begehrt, handelt er 
nach den vedischen Unterweisungen . Der grhamedhi aber ist nur an Sinnenbefriedi­
gung interessiert und folgt keinen vedischen Unterweisungen. Der grhamedhi tritt 
als Fürsprecher der Sexualität auf und gestattet auch seinen Söhnen und Töchtern, 
sich dem Geschlechtsleben zuzuwenden, und somit verlieren sie jegliche Aussicht 
auf ein glorreiches Lebensende. Ein grhastha genießt sowohl in diesem als auch im 
nächsten Leben Sexualität, doch ein grhamedhi weiß nicht, wie sein nächstes Leben 
aussehen wird, weil er in diesem Leben nur an Sexualität interessiert ist. Im ganzen 
gesehen kümmert man sich nicht um das transzendentale spirituelle Leben, wenn 
man zu sehr der Sexualität zugeneigt ist. Besonders in diesem Zeitalter des Kali ist 
niemand an spirituellem Fortschritt interessiert. Obwohl man manchmal sieht, daß 
jemand an spirituellem Fortschritt interessiert ist, wird er sich höchstwahrscheinlich 
einer Schwindlerischen Methode spirituellen Lebens zuwenden, da er von so vielen 
Betrügern irregeführt wird. 

VERS 40 

�Rii�lwtf \dlwtli41�'4wt� t I 

���lA's�q�: 11\Joll 

pitr-devar$i-martyänäm 
bhütänäm ätmanas ca ha 
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k$emyam vadanti sarattaril 
bhave 'smin yad grhäsramab 

(Canto 4, Kap. 25 

pitr-VoJ"Väter; dev a-Halbgötter; r$ i-Weise; martyänäm-der Menschheit im 
allgemeinen; b hü tänäm-der begrenzten Lebewesen; ätmanab-des Selbst; ca-auch; 
ha-gewiß; k$e myam-nützlich; vadanti-sie sagen; saratt am-Zuflucht; b have -in 
der materiellen Welt; asmin-dieses; yat-das, was; grha -äsramab-Haushälter­
leben. 

ÜBERSETZUNG 

Die Frau fuhr  fort: Den Autoritäten gemäß ist das Haushälterleben n icht 
nur für e inen selbst, sondern auch für al le Vorväter, Halbgötter, großen 
Weisen, hei l igen Persönl ichkeiten und jeden anderen erfreu l ich. Ein Leben 
als Haushälter ist also segensreich. 

ERLÄUTERUNG 
Dem vedischen System gemäß hat man viele Verpflichtungen, wenn man in der 

materiellen Welt geboren wird. Man ist den Halbgöttern verpflichtet - den Halbgöt­
tern der Sonne und des Mondes, König Indra, Varuna und so fort -, weil sie für 
alles Lebensnotwendige sorgen. Wir bekommen Wärme, Licht, Wasser und alle 
anderen natürlichen Annehmlichkeiten durch die Barmherzigkeit der Halbgötter. 
Wir sind auch unseren Vorvätern verschuldet, die uns unsere Körper, das elterliche 
Eigentum, Intelligenz, die Gesellschaft, Freundschaft und Liebe gegeben haben. In 
ähnlicher Weise sind wir der Allgemeinheit in bezug auf Politik und Soziologie ver­
pflichtet, und wir sind auch den niederen Tieren, wie den Pferden, Kühen, Eseln, 
Hunden und Katzen, verschuldet. Auf diese Weise hat man so viele Verpflichtun­
gen, sobald man in der materiellen Welt als Mensch geboren wird, und man hat auch 
die Verpflichtung, alle diese Schulden zurückzuzahlen. Wenn man sie nicht zurück­
zahlt, wird man weiter in den Vorgang von Geburt und Tod verstrickt. Der grha­
medhi jedoch, der zu sehr an materiellen Dingen hängt, weiß nicht, daß er von allen 
Verpflichtungen gegenüber anderen sogleich frei wird, wenn er einfach bei den Lo­
tosfüßen Mukundas Zuflucht sucht. Unglücklicherweise hat ein grhamedhi kein In­
teresse am Kf�l)a-Bewußtsein. Prahläda Mahäräja sagt: 

matir na kr$tte paratab svato vä 
mitho 'bhipadyeta grha -vratänäm 

(SB. 7 .5. 30) 

Ein grha- vrata ist das gleiche wie ein grhamedhf. Jemand, der Sexualität als das 
Hochste ansieht, findet Handeln im Kr;�l)a-Bewußtsein verwirrend. Entweder durch 
seine eigenen Überlegungen oder durch Unterweisungen anderer oder durch Bespre­
chung mit ihnen wird er dem sexuellen Genuß verhaftet und kann nicht im Kr;�l)a­
Bewußtsein handeln .  



Vers 42) Beschreibung der Wesenszüge König Puraiijanas 

VERS 41 

� ;m{ m R(ottt<i �� fittt��r-.'( � 
91 tufRf ßpi !l1li � � � 1 1\l � ll 

kä näma vira vikhyätam 
vadänyam priya -darsanam 

na vnzita priyam präplam 
mädrsi tvädrsam patim 
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kä-wer; näma-in der Tat; vira-mein lieber Held; vikhyätam-berühmt; 
vadänyam-großmütig ; priya -darsanam-schön; na-nicht; vr(tita-würde anneh­
men; priyam-leicht; präptam-bekommen; mädrSi-wie mich ; tvädrsam-wie dich ; 
patim-Ehemann. 

ÜBERSETZUNG 

0 mein l ieber Held, wer i n  dieser Welt wird n icht einen Gemahl wie d ich 
annehmen? Du bist so berühmt, so großmütig, so schön und so leicht zu 
haben. 

ERLÄUTERUNG 

Jeder Ehemann ist für seine Frau zweifellos ein großer Held. M it anderen 
Worten, wenn eine Frau einen Mann liebt, erscheint dieser M ann sehr schön und 
großmütig . Solange man nicht in den Augen des anderen schön wird, kann man sein 
Leben dem anderen nicht weihen . Der Ehemann gilt als sehr großmütig , weil er sei­
ner Frau so viele Kinder schenkt, wie sie möchte. Jede Frau liebt Kinder, und daher 
gilt jeder Ehemann ,  der seine Frau erfreuen kann,  indem er ihr sexuellen Genuß und 
Kinder schenkt, als sehr großmütig . Der Ehemann wird nicht nur als großmütig 
angesehen, wenn er Kinder zeugt, sondern er hält seine Frau auch völlig unter seiner 
Kontrolle, indem er ihr Schmuckstücke, gutes Essen und schöne Kleider bietet . 
Solch eine zufriedene Frau wird die Gemeinschaft ihres Gemahls niemals aufgeben. 
Die Manu -samhitä empfiehlt, daß der Ehemann seiner Frau Schmuck geben soll ,  
um sie bei guter Laune zu halten , weil eine Frau im allgemeinen ein schönes 
Zuhause, Kinder, Kleider, Schmuck und so fort liebt. Auf diese Weise ist die Frau 
der M ittelpunkt allen materiellen Genusses. 

In diesem Zusammenhang ist das Wort vikhyätam sehr bedeutsam . Männer sind 
dafür berühmt, gegenüber einer schönen Frau draufgängerisch zu sein,  und solches 
Draufgängerturn wird manchmal als Vergewaltigung bezeichnet . Obwohl Verge­
waltigung gesetzlich nicht erlaubt ist, ist es eine Tatsache, daß es eine Frau liebt, 
wenn ein Mann sehr geschickt darin ist, eine Frau zu vergewaltigen . 

VERS 42 
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�� 
AH1li4 Jl(t-. 

tuft�­
*C(E4c4lfldl( 11\l�ll 

kasyä manas te bhuvi bhogi-bhogayob 
striyä na sajjed bhujayor mahä-bhuja 

yo 'nätha -vargädhim alam ghnroddhata ­
smitävalokena caraty apohitum 

kasyäb-deren; manab-Geist; te-dein; bhuvi-in der Welt; bhogi-bhogayob-wie 
der Körper einer Schlange; striyäb-einer Frau; na-nicht; sajje t-wird angezogen; 
bhujayob-durch die Arme; mahä-bhuja- o Starkarmiger; yab-jemand, der; an­
ätha-vargä-von armen Frauen wie mir; adhim-Leiden des Geistes; alam­
imstande; ghnt ä-uddhata-durch agressive Barmherzigkeit; smita-avalokena 
-durch anziehendes Lächeln; carati-reist; apohitum-um zu vertreiben. 

ÜBERSETZUNG 
0 Starkarmiger, wer in  dieser Welt wird nicht von deinen Armen 

angezogen sein, die Schlangenkörpern gleichenl Im Grunde l inderst du 
durch dein anziehendes Lächeln und deine agressive Barmherzigkeit das 
Elend unverhei rateter Frauen, wie wir es sind. Wir denken, daß du nur 
deshalb über die Erdoberfläche reist, um uns zu segnen. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn eine unverheiratete Frau von einem aggressiven Mann angegriffen wird, 

betrachtet sie sein Handeln als Barmherzigkeit. Eine Frau fühlt sich im allgemeinen 
sehr zu den langen Armen eines Mannes hingezogen. Der Körper einer Schlange ist 
rund und wird zum Schwanz hin immer dünner. Die schönen Arme eines Mannes 
erscheinen einer Frau genau wie Schlangen, und sie wünscht sich sehr, von solchen 
Armen umschlungen zu werden. 

Das Wort anätha-vargä ist in diesem Vers sehr bedeutsam. Nätha bedeutet 
"Gemahl" und a bedeutet "ohne" . Eine junge Frau, die keinen Gemahl hat, wird 
anätha genannt, was bedeutet ,jemand, der nicht beschützt ist" . Sobald eine Frau in 
die Pubertät kommt, wird sie sehr von sexuellen Wünschen erregt. Es ist daher die 
Pflicht des Vaters, seine Tochter zu verheiraten, bevor sie die Pubertät erreicht. 
Andernfalls wird sie sehr darunter leiden, keinen Ehemann zu haben. Jeder, der in 
diesem Alter ihren Wunsch nach Sexualität befriedigt, wird zu einem wichtigen 
Objekt der Befriedigung . Es ist eine psychologische Tatsache, daß eine Frau, die in 
der Pubertät einen Mann triffi, der sie sexuell befriedigt, diesen Mann für den Rest 
ihres Lebens lieben wird - ganz gleich, wer er ist. Hieran können wir sehen, daß die 
sogenannte Liebe in der materiellen Welt nichts weiter als sexuelle Befriedigung ist. 
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VERS 43 

� \1li'R 

�m���mf�:1 
(fj � � Uit-=iji<(lij ri �: 11\l�ll 

närada uväca 
iti tau dam-pati tatra 

samudya samayam mithab 
täm pravisya purim räjan 

mumudäte satam samäb 
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näradab uväca-der große Weise Närada sprach; iti-so; tau-sie; dam­
pati-Ehemann und Ehefrau; tatra-dort; samudya-gleichermaßen begeistert; sa­
mayam-einander annehmend; mithab-wechselseitig; täm-diesen Ort; pravisya 
-betretend; purim-in dieser Stadt; räjan- o König ; mumudäte-sie genossen das 
Leben; satam-einhundert; samäb-Jahre . 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Närada fuhr fort: Mei n  l ieber Kön ig, diese beiden -der 
Mann und die Frau -, die sich einander durch wechselseitiges Verständnis 
unterstützten, betraten die Stadt und genossen einhundert Jahre lang das 
Leben. 

ERLÄUTERUNG 
Daß es einhundert Jahre sind, ist in diesem Zusammenhang bedeutsam, denn 

jedem Menschen ist die Konzession gegeben, einhundert Jahre lang zu leben. Die 
Lebensdauer ist auf verschiedenen Planeten je nach der Entfernung des Planeten von 
der Sonne verschieden. M it anderen Worten, einhundert Jahre auf diesem Planeten 
unterscheiden sich von einhundert Jahren auf einem anderen Planeten. Brahmä lebt 
einhundert Jahre nach der Zeit auf dem Brahma-loka-Planeten, doch ein Tag Brah­
mäs entspricht M illionen von Jahren auf unserem Planeten. In ähnlicher Weise 
entsprechen die Tage auf den himmlischen Planeten sechs Monaten auf unserem 
Planeten. Auf jedem Planeten beträgt jedoch die Lebensspanne für einen Menschen 
grob gerechnet einhundert Jahre. Entsprechend der Lebensdauer auf verschiedenen 
Planeten ist auch der Lebensstandard verschieden. 

VERS 44 

aq•ft�+tlil � (f;r (f;r � •: 1 

� �: �fiiifa.;ft+tiN\IW� 11\l\lll 
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upagiyamäno lalitarh 
tatra tatra ca gäyakai� 

kri(lan parivrta� stribhir 
hradinim ävisac chucau 

(Canto 4, Kap. 25 

upagiyamäna�-besungen; /alitam-sehr schön; tatra ta/ra-hier und dort; 
ca-auch; gäyakai�-von den Sängern; kri(l an-spielend; parivrta�-umringt; 
stribhi�-von Frauen; hradinim-in das Wasser des Flusses; ävisat-ging hinein; 
sucau-wenn es zu heiß war. 

ÜBERSETZUNG 

Viele Berufssänger pflegten die Herrlichkeit König Puraiijanas und seine 
glorreichen Taten zu besingen. Wenn es im Sommer zu heiß war, pflegte er 
ins Wasser zu gehen. Er umgab sich mit vielen Frauen und erfreute sich 
ihrer Gemeinschaft. 

ERLÄUTERUNG 
Ein Lebewesen hat auf verschiedenen Lebensstufen verschiedene Tätigkeiten. 

Eine Stufe wird jägrata oder das Leben des Wachseins genannt, und eine andere 
wird svapna oder das Leben des Traumes genannt. Eine weitere Stufe heißt susupti 
oder das Leben im unbewußten Zustand, und noch eine andere Stufe tritt nach dem 
Tod ein. Im vorangegangenen Vers .wurde das Leben des Wachseins beschrieben, 
das heißt, der Mann und die Frau heirateten und genossen einhundert Jahre lang das 
Leben. In diesem Vers ist der Traumzustand beschrieben, denn die Tätigkeiten 
Puranjanas, die während des Tages stattfanden, wurden nachts im Traum widerge­
spiegelt. Purailjana lebte mit seiner Frau für Sinnengenuß zusammen, und nachts 
fand er an eben diesem Sinnengenuß auf verschiedene Arten Gefallen. Ein Mann 
schläft tief und fest, wenn er sehr müde ist, und wenn ein reicher Mann sehr müde 
ist, geht er mit vielen Freundinnen zu seinem Gartenhaus und vergnügt sich dort im 
Wasser und erfreut sich ihrer Gemeinschaft. Solcher Art ist die Neigung des 
Lebewesens in der materiellen Welt. Ein Lebewesen ist niemals mit nur einer Frau 
zufrieden, wenn es nicht im System des brahmacarya geschult ist. Im allgemeinen 
hat ein Mann die Neigung, viele Frauen zu genießen, und sogar am Ende des Lebens 
ist der Geschlechtstrieb so stark, daß er immer noch die Gemeinschaft junger Mäd­
chen genießen will , obwohl er schon sehr alt ist. So also wird das Lebewesen durch 
den starken Geschlechtstrieb immer mehr in die materielle Welt verstrickt. 

VERS 45 

(1äN R i'6T m: �(a�u� i JN: 1 

�Pt4 .. 4•t€4tl m �: ��: ll'cl�'' 

saptopari krtä dvära� 
puras tasyäs tu dve adha� 
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prthag-vi$aya-gaty-artham 
tasyäm yab kascanesvarab 
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sapta-sieben; upari-bis; krtäb-machte; dvärab-Tore; purab-der Stadt; 
tasyäb--diese; tu-dann; dve-zwei; adhab-unten ; prthak-verschiedene; vi$aya-zu 
Orten; gati-artham-um zu gehen; tasyäm-in dieser Stadt; yab-jemand, der; kasca ­
na-wer immer; isvarab-Herrscher . 

ÜBERSETZUNG 

Von den neun Toren in  dieser Stadt waren sieben auf der Oberfläche und 
zwei unter der Erde. Insgesamt wurden neun Tore gebaut, die zu verschie­
denen Orten führten. Alle Tore wurden vom Herrscher der Stadt benutzt. 

ERLÄUTERUNG 

Die sieben Tore des Körpers, die sich oberhalb befinden, sind die .beiden Augen, 
die beiden Nasenöffnungen, die beiden Ohren und der Mund. Die beiden unterirdi­
schen Tore sind der Anus und die Genitalien. Der König ·oder der Herrscher des 
Körpers, nämlich das Lebewesen, benutzt alle diese Tore, um: verschiedene Arten 
materieller Freuden zu gepießen . Der Brauch , verschiedene Tore zu. haben, die zu 
verschiedenen Orten führen, ist in alten indischen Städten noch heute zu beobachten· . 
Früher war eine Hauptstadt von Mauern umgeben, und man ging durch verschie­
dene Tore, um zu verschiedenen Städten oder in bestimmte Richtungen zu gehen. In 
Alt-Delhi gibt es immer noch Überreste der Ringmauern und verschiedene Tore, die 
als das Kashmiri-Tor, das Lahori-Tor und so fort bekannt sind. In ähnlicher Weise 
gibt es in Ahmactabad ein Delhi-Tor. Dieser Vergleich soll verdeutlichen, daß das 
Lebewesen verschiedene Arten materieller Reichtümer genießen möchte, und aus 
diesem Grunde hat ihm die Natur verschiedene Öffnungen im Körper gegeben, die 
es für Sinnengenuß benutzen kann. 

VERS 46 

qiJ tmü c(i(*'lt if. � I 
qf� i � � �'+i'f.i � m 11\l�ll 

paiica dväras tu paurastyä 
dak$ir:zaikä tathottarä 

pascime dve amü$ärh te 
nämäni nrpa varr:zaye 

paiica-fünf; dvärab-Tore; tu-dann; paurastyäb-nach Osten führend; dak$il)ä 
-Süden; ekä-eins; tathä-auch ; uttarä-eins nach Norden; pascime-in ähnlicher 
Weise im Westen; dve-zwei; amü$äm-von ihnen; te-dir; nämäni-Namen; 
nrpa- o König; varl) aye-ich werde beschreiben. 
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ÜBERSETZUNG 

Mein  lieber König, von den neun Toren führten fünf nach Osten, eins 
nach Norden, eins nach Süden und zwei nach Westen. Ich werde versuchen, 
die Namen dieser verschiedenen Tore zu beschreiben. 

ERLÄUTERUNG 

Von den sieben Toren auf der Oberfläche, nämlich den beiden Augen, den beiden 
Ohren, den beiden Nasenöffnungen und dem Mund, sind fünf nach vorn gerichtet, 
und diese werden als die Tore beschrieben, die nach Osten schauen. Da nach vorn zu 
sehen bedeutet, die Sonne zu sehen, werden diese als die Osttore beschrieben, denn 
die Sonne geht im Osten auf. Das Tor im Norden und das Tor im Süden repräsentie­
ren die beiden Ohren, und die beiden Tore, die nach Westen führen, repräsentieren 
den Anus und die Genitalien. Alle Tore werden unten näher beschrieben. 

VERS 47 

(4tfl€11�Q<CÜ � Sfltlä:I(I�'CriC � I ... 

� �� qtfu �g;+Hij(CI: 11\l\911 

khadyotävirmukhf ca präg 
dväräv ekatra nirmite 

vibhräjitarit janapadarit 
yäti täbhyarit dyumat-sakhab 

khadyotä-namens Khadyotä; ävirmukhf -namens Ävirmukhl ;  ca-auch; 
präk-nach Osten; dvärau-zwei Tore; ekatra-an einem Ort; nirmite-wurden 
gebaut; vibhräjitam-namens Vibhräjita; jana-padam--Stadt; yäti-pflegte zu gehen; 
täbhyäm-durch sie; dyumat- namens Dyumän; sakhab-mit seinem Freund. 

ÜBERSETZUNG 
Die beiden Tore namens Khadyotä und Ävi rmukhi zeigten nach Osten, 

doch waren sie an einer Stel le gebaut. Durch diese beiden Tore pflegte der 
König zur Stadt Vibhräj ita zu gehen, wobei ihn  ein Freund namens Dyumän 
begleitete. 

ERLÄUTERUNG 
Die beiden Namen Khadyotä und Ävirmukhl bedeuten "Glühwürmchen" und 

"Fackelschein". Dies deutet darauf hin, daß von den beiden Augen das linke 
weniger Sehkraft hat. Obwohl es so eingerichtet ist, daß beide Augen sich an einer 
Stelle befinden, ist das eine stärker als das andere. Der König oder das Lebewesen 
benutzt diese beiden Tore, um die Dinge richtig zu sehen, doch kann es nicht sehen, 
solange es nicht von einem Freund namens Dyuman begleitet wird. Dieser Freund 
ist die Sonne. Obwohl sich die beiden Augen an einer Stelle befinden, haben sie ohne 
das Sonnenlicht keine Sehkraft. Vibhräjitarit janapadam. Wenn man etwas klar 
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sehen möchte (vibhräjitam), muß man es mit beiden Augen und der H ilfe seines 
Freundes, dem Sonnenlicht, sehen . In seinem Körper ist jeder König , da er die 
verschiedenen Tore nach Belieben benutzt. Obwohl man auf seine Sehkraft oder sein 
Gehör sehr stolz ist , ist man trotzdem von der Hilfe der Natur abhängig . 

VERS 48 

� ;{tfe•f1 :q Sfltllil(l�fi� � I 

�<cc�lwf f� � � � ���� � 
nalini nälini ca präg 

dväräv ekatra nirmite 
avadhüta-sakhas täbhyam 

vi$ayam yäti saurabham 

nalini-namens Nalini; nälini-namens Nälini; ca-auch ; präk--östlich; dvärau­
zwei Tore; ekatra-an einer Stelle; nirmite-gebaut; avadhüta-namens Avadhüta; 
sakhab-mit seinem Freund; täbhyäm-durch diese beiden Tore; vi$ayam-Ort; 
yäti-pllegten zu gehen; saurabham-namens Saurabha. 

ÜBERSETZUNG 

ln ähnl icher Weise gab es i m  Osten zwei Tore namens Nal i ni und Näli ni, 
und diese standen ebenfal ls  an einer Stel le .  Durch diese Tore pflegte der 
König, begleitet von einem Freund namens Avadhüta, zur Stadt Saurabha zu 
gehen. 

ERLÄUTERU NG 

Die beiden Tore namens Nalini und Nälini sind die  beiden Nasenöffnungen. Das 
Lebewesen genießt diese beiden Tore mit der H ilfe verschiedener avadhütas oder 
Lüfte, die den Atemvorgang bilden . Durch diese Tore geht das Lebewesen zur Stadt 
Saurabha oder Duft. M it anderen Worten, die Nasenöffnungen genießen mit H ilfe 
ihres Freundes, der Luft, verschiedene Düfte in der materiellen Welt. Nalini und 
Nälini sind die Nasengänge durch die man ein- und ausatmet und somit den Duft 
der Sinnenfreude genießt . 

VERS 49 

p:ql ;mt ��I{ äi�CiNUI'i(?\� 
� � �e�fctqonf.<c(t: II�Q..II 

mukhyä näma purastäd dväs 
tayäpa!Ja -bahüdanau 

l'i$ayau yäti pura-räd 
ra.�aj1ia -vipa11änvitab 



398 Srimad-Bhägavatam [Canto 4, Kap. 25 

mukhyä-<ias Oberhaupt; näma-genannt; purastät-im Osten; dväb-Tor; 
tayä-durch dieses; äpa�a-namens Äpat).a; b ahüdanau-namens Bahüdana; vi$a­
yau-zwei Orte; yäti-pflegte zu gehen; pura-rä!-der König der Stadt (Puraiijana); 
rasa-jfi a-namens Rasajiia; vipa�a-namens Vipat).a; anvitab-zusammen mit. 

ÜBERSETZUNG 

Das fünfte Tor im Osten wurde Mukhyä oder das Oberhaupt genannt. 
Durch dieses Tor pflegte der König, begleitet von seinen Freunden Rasajna 
und VipaQa, die beiden Orte Bahüdana und ÄpaQa zu besuchen. 

ERLÄUTERUNG 

Der Mund wird hier als das Oberhaupt oder das wichtigste Tor beschrieben. Der 
Mund ist ein sehr wichtiger Eingang, weil man mit dem Mund zwei Tätigkeiten 
ausführt. Die eine ist essen und die andere ist sprechen. Essen wird mit unserem 
Freund Rasajiia, der Zunge, bewerkstelligt, die viele verschiedene Arten von Speisen 
kosten kann. Die Zunge wird auch zum Sprechen benutzt, und sie kann entweder 
von materiellem Sinnengenuß oder von vedischem Wissen sprechen. Natürlich wird 
hier materieller Sinnengenuß betont. Deshalb wird das Wort rasajfia gebraucht. 

VERS 50 

fqq.r. � . �� �: I 
ui �� � ��or;.:ca: ll�oll 

pitrhür nrpa puryä dvär 
dak$i�ena purafijanab 

rä$!ram dak$i�a-paflcälam 
yäti srutadharänvitab 

pitrhüb-namens Pitrhü; nrpa- o König ; puryäb-der Stadt; dväb-Tor; dak$in.e­
na-im Süden; purafijanab-König Puraiijana; rä$fram-Land; dak$ i�a-südlich; 
pancälam-namens Paiicäla; yäti-pflegte zu gehen; sruta -dhara -anvitab-zusam­
men mit seinem Freund Srutadhara. 

ÜBERSETZUNG 

Das Südtor der Stadt war als Pitrhü bekannt, und durch dieses Tor pflegte 
König Puranjana in Begleitung seines Freundes Srutadhara die Stadt Dak­
'iQa-pai\cäla zu besuchen. 

ERLÄUTERU NG 

Das rechte Ohr wird für karma-kä��iya oder fruchtbringende Tätigkeiten 
benutzt. Solange man an dem Genuß materieller Schätze haftet, hört man durch das 
rechte Ohr und benutzt die fünf Sinne, um sich auf die höheren Planetensysteme wie 
Pitr-loka zu erheben. Folglich wird hier das rechte Ohr als das Pitrhü-Tor beschrie­
ben. 



Vers 51] Beschreibung der Wesenszüge König Puranjanas 

VERS 51 

�(�ltt � � � �: I 
(l�(qfll� � �: ����II 

devahür näma puryä dvä 
uttare!Ja puraiijana/:1 

rä$fram uttara-pancälam 
yäti srll/adharänvila/:1 
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devahü/:1-namens Devahü; näma-wie es genannt war; puryä/:1--der Stadt; 
dvä/:1-Tor; uttare!Ja-im Norden ; puranjana/:1-König Puranjana; rä$fram-Land; 
uttara-nördliches; pancälam-namens Pancäla; yäti-pflegte zu gehen ; sruta­
dhara-anvita/:1-mit seinem Freund Srutadhara. 

ÜBERSETZUNG 

Im Norden gab es das Tor namens Devahü. Durch dieses Tor pflegte 
König Puranjana zusammen mit seinem Freund Srutadhara zu dem Ort 
Uttara-pancäla zu gehen. 

ERLÄUTERUNG 

Die beiden Ohren liegen im Norden und im Süden . Das Ohr im Süden ist sehr 
stark und immer begierig, etwas über Sinnengenuß zu hören. Das Ohr im Norden 
jedoch wird benutzt, um vom spirituellen Meister die Einweihung zu empfangen 
und zum spirituellen Himmel erhoben zu werden. Das rechte Ohr oder das Ohr im 
Süden wird Pit�hü genannt, was darauf hindeutet, daß es dazu benutzt wird, die als 
Pit�-loka bekannten höheren Planetensysteme zu erreichen; doch das linke Ohr, das 
als Devahü bekannt ist, wird benutzt, um über sogar noch höhere Planetensysteme 
wie Mahar-loka, Tapo-loka und Brahma-loka oder sogar noch höhere Planeten, die 
im spirituellen Universum liegen, zu hören, wo man noch mehr geneigt ist, für 
immer zu bleiben . Das wird in der Bhagavad-gitä ( 9 . 25) erklärt : 

yänti deva-vratä devän 
pit�n yänti pitr-vratä/:1 

bhütäni yänti bhüt(!i.vä 
yänti mad-y�iino 'pi mäm 

"Jene, die die Halbgötter verehren, werden unter den Halbgöttern geboren 
werden: solche, die Geister und Gespenster verehren, werden unter solchen Wesen 
geboren werden; jene, die die Vorfahren verehren, gehen zu den Vorfahren, und 
diejenigen, die M ich verehren, werden mit M ir leben . "  

Jemand, der daran interessiert ist, sowohl auf diesem Planeten als auch nach dem 
Tode glücklich zu sein, möchte im allgemeinen zu den Pit�-lokas erhoben werden . 
Solch ein Mensch kann das rechte Ohr benutzen, um die vedischen Unterweisungen 
zu hören. Jemand aber, der daran interessiert ist, nach Tapo-loka, Brahma-loka, den 
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Vaikuntba-Pianeten oder Kn;r:ta-loka zu gehen, kann vom spirituellen Meister einge­
weiht werden, um zu solchen lokas erhoben zu werden . 

VERS 52 

.. ;nl{q����:l 
� ;nq � �� �-ere-: ����I I 

äsuri näma pascäd dväs 
tayä yäti puraiijanab 

grämakarh näma vi�ayarh 
durmadena samanvitab 

äsur f-namens Äsuri; näma-genannt ; pascat-im Westen ; dväb-Tor; 
tayä-durch welches; yäti-pflegte zu gehen; puraiijanab-König Puraiijana; gräma­
kam-namens Grämaka; näma-genannt ; vi�ayam-die Stadt des Sinnengenusses; 
durmadena-von Durmada; samanvitab-begleitet. 

ÜBERSETZUNG 

Im Westen gab es ein Tor namens Äsuri. Durch dieses Tor pflegte König 
Puranjana in  Begleitung seines freundes Durmada zur Stadt Grämaka zu 
gehen. 

ERLÄUTERUNG 

Das Tor im Westen der Stadt war als Äsuri bekannt, weil es  besonders für die 
asuras bestimmt war . Das Wort asura bezieht sich auf jene, die an Sinnenbefriedi­
gung , besonders Sexualität, interessiert sind, an der sie übermäßig haften. Somit 
genießt Puraiijana, das Lebewesen, seine größte Befriedigung durch die Genitalien . 
Folglich pflegte er zu dem Ort Grämaka zu gehen. Materielle Sinnenbefriedigung 
wird auch grämya genannt, und der Ort, wo in großem Ausmaß Sexualität genossen 
wird, heißt Grämaka. Wenn Puraiijana nach Grämaka ging , wurde er im allgemei­
nen von seinem Freund Durmada begleitet. Das Wort· vi�aya bezieht sich auf die 
vier körperlichen Bedürfnisse Essen, Schlafen, Sichpaaren und Sichverteidigen. Das 
Wort durmadena kann so analysiert werden : dur bedeutet du�fa oder .,sündhaft" , 
und mada bedeutet .,I rrsinn" . Jedes Lebewesen, das mit der materiellen Natur in 
Berührung ist. wird mada oder verrückt genannt. Es heißt: 

pisäci päi/e yena mati-cchanna haya 
mäyä-grasta jivera haya se bhäva udaya 

(Prema-vivarta) 

Wenn jemand von Geistern besessen ist, wird er praktisch irre. Wenn man irre 
ist, redet man allen möglichen Unsinn . Um sich also mit Sinnenbefriedigung zu 
beschäftigen. muß man einen Freund annehmen, der durmada oder stark von der 
materiellen Krankheit beeinflußt ist. 
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Die Wörter äsuri näma pascäd dväb sind in noch einem anderen Sinn bedeut­
sam. Der Sonnenaufgang ist zuerst im Osten - im Golf von Bengalen - zu sehen 
und bewegt sich allmählich nach Westen. Wir wissen aus Erfahrung, daß die Men­
schen im Westen mehr an Sinnenbefriedigung haften. Sri Caitanya Mahäprabhu 
sagte Selbst: pascimera loka saba mü(iha anäcära (Ce. Ä. I 0 .89). Je weiter man nach 
Westen geht, desto mehr wird man Menschen finden, die kein Interesse am spiri­
tuellen Leben haben. Man wird sehen,  daß sie sich gegen die vedischen Richtlinien 
verhalten. Aus diesem Grunde sind die Menschen, die im Westen leben, viel mehr 
der Sinnenbefriedigung verhaftet. Im Bhägavatam wird dies bestätigt: äsuri näma 
päscäd dväb. Mit anderen Worten, die Bevölkerung im Westen ist an einer asuri­
schen Zivilisation interessiert, das heißt an einer materialistischen Lebensweise. Sri 
Caitanya Mahäprabhu wollte deshalb, daß die Bewegung für Kr�Qa-Bewußtsein im 
westlichen Teil der Welt gepredigt wird, so daß die Menschen, die an Sinnenbefrie­
digung haften, durch Seine Lehren gesegnet sein mögen. 

VERS 53 

A5fiRIW1t'i q!W{ � � �: I 
� 9lt'4 � � ij'ff��n 1 1'-\� 1 1  

nirrtir näma pascäd dväs 
tayä yäti puranjanab 

vaisasaril näma vi$ayaril 
lubdhakena samanvitab 

nirrtib-namens Nirrti; näma-genannt; päscät-westliches; dväb-Tor; 
tayä-<iurch welches ; yäti-pflegte zu gehen; purafljanab-König Puratijana; vaisa­
sam-namens Vaisasa; näma-genannt; vi$ayam-zu dem Ort ;  lubdhakena-von 
dem Freund namens Lubdhaka; samanvitab-begleitet . 

ÜBERSETZUNG 

Ein weiteres Tor im Westen war als N i rrti bekannt. Puraiijana pflegte in  
Begleitung sei nes Freundes Lubdhaka durch dieses Tor nach VaiAsa zu  ge­
hen. 

ERLÄUTERU NG 

Dies bezieht sich auf den Anus. Man sagt, der Anus liege westlich der Augen, der 
Nase und der Ohren . Dieses Tor ist insbesondere für den Tod bestimmt. Wenn ein 
gewöhnliches Lebewesen seinen gegenwärtigen Körper verläßt, geht es durch den 
Anus. Das ist schmerzhaft . Wenn man sein Bedürfnis zu verrichten hat, erfahrt 
man ebenfalls Schmerz. Der Freund des Lebewesens, der es durch dieses Tor beglei­
tet, heißt Lubdhaka, was "Gier" bedeutet. Aufgrund von Gier essen wir unnötiger­
weise, und solche Völlerei verursacht zur Zeit des Stuhlgangs Schmerzen. Die 
Schlußfolgerung lautet, daß sich das Lebewesen wohlfühlt, wenn es regelmäßig 
Stuhlgang hat. Dieses Tor ist als Nirrti oder das schmerzhafte Tor bekannt. 
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VERS 54 

� a Mf4Nq!ti\ti�i!4l l 
�Oii4�14iNqfft(ijlwf � � :q- I I��J I I  

andhäv ami!jidril paurd1räri1 
nirvdk-pesaskrtdv ubhau 

aktjia!Jvatdm adhipatis 
tdbhydm yäti karoti ca 

andhau-blind : ami!jiäm-unter diesen; paurät�äm-<J.er . Bewohner; nirväk­
namens Nirväk; pesaskrtau-namens Pesask1,t; ubhau-sie beide; aktjia!J·vatäm-von 
Menschen , die Augen besaßen : adhipati�-Herrscher: täbhyäm-mit ihnen beiden: 
yäti-pflegte zu gehen: karoti-pflegte zu handeln :  ca-und. 

ÜBERSETZUNG 

Unter den vielen Bewohnern dieser Stadt gab es zwei namens N i rväk und 
Pe5askrt. Obwohl König Puranjana der Herrscher von Bürgern war, die zwei 
Augen besaßen, pflegte er unglückl icherweise mit diesen bl i nden Men­
schen zusammenzusein .  ln ihrer Begleitung pflegte er hierh in  und dorth in 
zu gehen und verschiedene Tätigkeiten zu verrichten . 

ERLÄUTERUNG 
Dies bezieht sich auf die Arme und Beine des Lebewesens. Die beiden Beine spre­

chen nicht und sind blind. Wenn ein Mensch nur auf seine Beine vertraut, wenn er 
geht , ist es sehr wahrscheinlich , daß er in ein Loch fcil lt oder gegen etwas stößt. Nur 
von den blinden Beinen geführt, wird das Leben sehr gefahrl ich . 

Von den Sinnen, die arbeiten. sind die Hände und Beine sehr wichtig , doch haben 
sie keine Augen, um zu sehen . Dies bedeutet, daß es in den Händen und Beinen 
keine Öffnungen gibt. Im Kopf gibt es viele Öffnungen - zwei Augen , zwei Nasen­
löcher, zwei Ohren und einen Mund - doch unterhalb davon, an den Armen und 
Beinen, gibt es keine Öffnungen . Folgl ich werden die Arme und Beine hier als andha 
oder blind beschrieben. Obwohl das Lebewesen viele Öffnungen in seinem Körper 
hat, braucht es seine Hände und Arme, um zu arbeiten. Obwohl das Lebewesen der 
Meister vieler anderer Sinne ist, muß es seine blinden Beine und Hände benutzen, 
wenn es irgendwo hingehen möchte, etwas tun oder berühren möchte. 

VERS 55 
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sa yarhy anta/:lpura -gato 
vi�ücina-samanvita/:1 

moham prasadam har�am va 
yati jayatmajodbhavam 

403 

sa/:1-er; yarhi-wenn; anta/:1 -pura-zu seinem Privathaus; gata/:1-pflegte zu ge­
hen; vi�ücina-von dem Geist; samanvita/:1-beg!eitet; moham-lllusion; prasadam 
-Befriedigung; har$am-G!ück ; va-Qder; yati-pflegte zu genießen; jaya-Frau ; 
atma-ja-Kinder; udbhavam-von ihnen erzeugt. 

Ü BERSETZUNG 

Manchmal pflegte er mit einem seiner Hauptdiener (dem Geist), dessen 
Name vi,ücina war, zu sei nem Privathaus zu gehen. Zu dieser Zeit wurden 
von seiner Frau und sei nen Kindern I l lusion, Befriedigung und Glück er­
zeugt. 

ERLÄUTERUNG 

Der vedischen Schlußfolgerung gemäß befindet sich das Selbst im Herzen . Wie 
es in den Veden heißt: hrdy ayam atma prali$/hita/:1. Das Selbst befindet sich im 
Herzen . Im materiellen Zustand jedoch ist die spirituelle Seele von den materiellen 
Eigenschaften - Tugend, Leidenschaft und Dunkelheit - bedeckt, und im Herzen 
wirken dann diese drei Eigenschaften. Wenn man sich zum Beispiel in Tugend 
befindet, fühlt man sich glücklich ; wenn man in Leidenschaft ist, empfindet man 
durch materiellen Genuß Befriedigung , und wenn man sich in Dunkelheit befindet, 
fühlt man sich verwirrt. Alle diese Tätigkeiten kommen vom Geist und wirken auf 
der Ebene des Denkens, Fühlens und Wollens. 

Wenn das Lebewesen von Frau, Kindern und Heim umgeben ist , handelt es auf 
der mentalen Ebene. Manchmal ist es sehr glücklich ; manchmal ist es sehr zufrie­
den; manchmal ist es nicht zufrieden ,  und manchmal ist es verwirrt. Verwirrung 
wird moha oder I llusion genannt. Von Gesellschaft, Freundschaft und Liebe 
verwirrt, denkt das Lebewesen, seine sogenannte Gesellschaft, Freundschaft und 
Liebe, Nationalität, Gemeinschaft und so fort würden es beschützen .  Es weiß nicht, 
daß es nach dem Tod in die Hände der sehr starken materiellen Natur geworfen 
werden wird, die es zwingen werden, je nach seinem gegenwärtigen Tun eine 
bestimmte Art von Körper anzunehmen. Dieser Körper mag nicht einmal ein 
menschlicher Körper sein. Somit ist sein Gefühl der Sicherheit in diesem Leben 
inmitten von Gesellschaft, Ehefrau und Freundschaft nichts als I llusion. Alle 
Lebewesen, die in verschiedene materielle Körper eingeschlossen sind, werden durch 
die gegenwärtigen Tätigkeiten materiellen Genusses verwirrt . Sie vergessen ihre 
eigentliche Aufgabe, die darin besteht, nach Hause, zu Gott, zurückzukehren . 

Jeder, der nicht im Kr!il)a-Bewußtsein lebt , muß als in I l lusion lebend angesehen 
werden. Sogenannte Gefühle des Glücks und der Befriedigung , die von materiellen 
Dingen kommen , sind ebenfalls I llusion. Tatsächlich kann weder die Gesellschaft 
noch Freundschaft, noch Liebe, noch irgend etwas anderes das Lebewesen vor dem 
Angriff der äußeren Energie retten, die durch Geburt , Tod, Alter und Krankheit 
gekennzeichnet ist. Nur ein einziges Lebewesen aus diesem illusionierenden Zustand 
zu befreien, ist sehr schwierig : deshalb sagt Srl Kr!it:la in der Bhagavad-gita (7 . 1 4) :  
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daivi hy e$ä gu1wmayi 
mama mäyä duratyayä 

mäm eva ye prapadyante 
mäyäm etärit taranti te 

(Canto 4, Kap. 25 

"Diese Meine göttliche Energie, die aus den drei Erscheinungsweisen der 
materiellen Natur besteht, ist sehr schwer zu überwinden. Aber jene, die sich Mir 
ergeben haben, können sie sehr leicht hinter sich lassen ."  

Solange man sich daher nicht vollständig den Lotosfüßen Kr�Qas ergibt, kann 
man nicht aus der Verstrickung der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur 
herausgelangen. 

VERS 56 

� 'i� �: Cfil+tl€+41 ��: I 
+tfNt � a�(.:cl .. ctqda � ��� �� 

evarit karmasu saritsaktab 
kämätmä vaficito 'budhab 

mahi$1 yad yad iheta 
tat tf!d evänvavartata 

evam-so; karmasu-in fruchtbringende Tätigkeiten; saritsaktab-zu sehr ange­
haftet; käma-ätmä-lustvoll ; vafi citab-betrogen; abudhab-weniger intelligent; 
mahi$ 1-die Königin; yat yat-was immer; iheta-sie wünscht; tat tat-all dieses; 
eva-gewiß ; anvavartata-er folgte. 

ÜBERSETZUNG 

So in  verschiedene Arten gedankl icher H irngespinste und fruchtbringen­
der Tätigkeiten verstrickt, geriet König Puranjana vol lständig unter die 
Herrschaft materiel ler Inte l l igenz und wurde so betrogen .  ln der Tat, er 
pflegte al le Wünsche seiner Gemahl in ,  der Königin, zu erfü l len. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn ein Lebewesen auf diese Weise verwirrt ist, kommt es unter die Herr­
schaft seiner Ehefrau, der materiellen Intelligenz , und muß die Intel ligenz seiner 
sogenannten Frau zufriedenstellen und genau nach ihren Wünschen handeln. 
Verschiedene sästras geben den Rat, man solle aus Gründen materieller Annehm­
lichkeit seine Ehefrau immer zufriedenstellen, indem man ihr Schmuckstücke gibt 
und ihren Unterweisungen folgt. Auf diese Weise wird es im Familienleben keine 
Probleme geben. Für den eigenen sozialen Nutzen wird einem daher geraten, dafür 
zu sorgen, daß seine Frau immer zufrieden ist. Wenn man auf diese Weise der Die­
ner seiner Frau wird, muß man nach ihren Wünschen handeln .  Auf diese Weise 
wird man immer mehr verstrickt. In Bengalen heißt es, daß jemand, der ein gehor-
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samer Diener seiner Frau wird, alles Ansehen verliert. Die Schwierigkeit besteht je­
doch darin, daß das Familienleben gestört wird, wenn man kein gehorsamer Diener 
seiner Frau wird. In den westlichen Ländern führt diese Störung zu Scheidungsge­
setzen und in östlichen Ländern wie Indien kommt es zu Trennungen. Die neue Ein­
führung des Scheidungsgesetzes in Indien bestätigt diese Störung . Im Herzen han­
delt, denkt, fühlt und will der Geist, und unter die Herrschaft seiner Ehefrau zu ge­
raten ist das gleiche, wie unter die Herrschaft materieller Intelligenz zu geraten. Auf 
diese Weise zeugt man mit seiner Frau Kinder und wird in so viele Tätigkeiten unter 
der Herrschaft gedanklicher Hirngespinste verstrickt. 

VERS 57-61 
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kvacit pibantyäril pibati 

madiräril mada -vihvalab 
asnantyäril kvacid asnäti 

jak$atyäril saha jak$ifi 

kvacid gäyati gäyantyäril 
rudatyäril rudati kvacit 

kvacid dhasantyäril hasati 
jalpantyäm anu jalpati 

kvacid dhävati dhävantyäril 
ti${hantyäm anu fi${hati 

anu sete sayänäyäm 
anväste kvacid äsatim 
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kvacid chnwti sn1vantyäm 
pasyantyäm anu pasyati 

kvac(j jighrati jighrantyäril 
sprsantyäm sprsati kvacit 

kvacic ca socatim jäyäm 
anu socati dinavat 

anu hr�yati hr�yantyäm 
muditäm anu modale 

(Canto 4, Kap. 25 

kvacit-manchmal; pibantyäm-während sie trank; pibati-er trank;  madiräm 
-Alkohol; mada -vihva/a�-berauscht; asnantyäm -während sie aß; kvacit-manch­
mal ; asnäti-er aß; jak�atyäm-während sie kaute; saha-mit ihr; jak�iti-er kaute; 
kvacit-manchmal ; gäyati-er pflegte zu singen; gäyantyäm-während seine Frau 
sang; rudatyäm-wenn die Frau weinte; rudati-er weinte auch; kvacit-manchmal ;  
kvacit-manchmal ; hasantyäm-während sie lachte; hasati-er lachte ebenfalls; 
ja/pantyäm-während sie lose daherredete; anu-ihr folgend; ja/pali-er redet eben­
falls lose; kvacit-manchmal;  dhävati-er pflegte auch zu gehen; dhävantyäm -wenn 
sie ging ;  ti�!hantyäm-während sie stillstand; anu-ihr folgend; ti�!hati-er pflegte zu 
stehen; anu-ihr folgend; sete-er pflegte sich niederzulegen; sayänäyäm-während 
sie auf dem Bett lag ; anu-ihr folgend; äste-er pflegte auch zu sitzen; kvacit­
manchmal; äsatim-während sie saß ; kvacit-manchmal; snzoti-er pflegte zu hören; 
srt�vantyäm-während sie hörte; pasyantyäm-während sie etwas sah; anu-ihr fol­
gend; pasyati-er pflegte auch zu sehen; kvacit-manchmal ; jighrati-er pflegte zu 
riechen; jighrantyäm-während seine Gemahlin etwas roch; sprsantyäm-während 
die Ehefrau etwas berührte; sprsati-er berührte ebenfalls; kvacit-zu dieser Zeit; 
kvacit ca-manchmal auch; socatim-wenn sie klagte; jäyäm-seine Frau; anu-ihr 
folgend; socat-er klagte ebenfalls; dina-vat-wie ein armer Mann; anu-ihr folgend; 
hr�yati-er pflegte zu genießen; hr�yantyäm-während sie Genuß empfand; mudi­
täm-wenn sie befriedigt war; anu-ihr folgend; modate-er empfand Befriedigung . 

ÜBERSETZU NG 

Wenn die Königin Alkohol trank, trank auch König Puraiijana. Wenn die 
Königin zu Abend aß, pflegte er mit ihr  zu essen, und wenn sie kaute, kaute 
König Puraiijana zusammen mit i hr. Wenn die Königin sang, sang er auch. 
Wenn die Königin weinte, weinte er, und wenn die Königin lachte, lachte er 
ebenfal ls. Wenn die Königin lose daherredete, redete er ebenfal ls  lose. 
daher, und wenn die Königin ging, ging der König h inter ihr .  Wenn die 
Königin sti l lstand, stand auch der König sti l l ,  und wenn die Königin sich auf 
ihr  Bett legte, folgte er ihr und legte sich zu ihr. Wenn die Königin saß, 
setzte er sich ebenfal ls, und wenn die Königin etwas hörte, folgte er i hr, um 
das gleiche zu hören. Wenn die Königin etwas betrachtete, sah es sich auch 
der König an, und wenn die Königin etwas roch, folgte ihr der König, um 
das gleiche zu riechen. Wenn die Königin etwas berührte, berührte auch 
der König es, und wenn die l iebe Königin klagte, mußte der arme König ihr 
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ebenfalls folgen und klagen.  Wenn die Königin Genuß empfand, genoß 
auch er, und wenn die Königin zufrieden war, war auch der König zufrie­
den. 

ERLÄUTERUNG 

Der Geist ist der Ort ,  wo sich das Selbst befindet, und der Geist wird von der 
Intelligenz geführt. Das Lebewesen, das sich im Herzen befindet, folgt der Intelli­
genz . Die Intelligenz wird hier als die Königin beschrieben, und die Seele unter der 
Herrschaft des Geistes folgt der materiellen Intelligenz genauso, wie der König sei­
ner Gemahlin folgt. Die Schlußfolgerung lautet, daß materielle Intelligenz die 
Ursache der Knechtschaft des Lebewesens ist . Es geht darum,  daß man sich spiri­
tuelle Intelligenz aneignen muß, um dieser Verstrickung zu entkommen. 

Im Leben Mahäräja Ambar"i!ias finden wir, daß der große Mahäräja zunächst sei­
nen Geist auf die Lotosfüße Kr:!il.las richtete. Auf diese Weise wurde seine Intelligenz 
geläutert. Mahäräja Ambari� pflegte auch seine anderen Sinne in den Dienst des 
Herrn zu stellen . Er  sah mit seinen Augen die Bildgestalt im Tempel , die schön mit 
Blumen geschmückt war. Er beschäftigte seinen Geruchssinn damit, die Blumen zu 
riechen, und er beschäftigte seine Beine damit, zum Tempel zu gehen . Seine Hände 
wurden damit beschäftigt, den Tempel zu reinigen, und seine Ohren wurden damit 
beschäftigt, über Kr!il.la zu hören . Seine Zunge war auf zweierlei Arten beschäftigt: 
über Kr!il.la zu sprechen und das der Bildgestalt geopferte prasäda zu schmecken .  
Materialistische Menschen, d ie  unter der Herrschaft der materiellen Intelligenz 
stehen, können diese Tätigkeiten nicht ausführen. Deshalb werden sie bewußt oder 
unbewußt durch die Diktate materieller Intelligenz verstrickt. Diese Tatsache wird 
im folgenden Vers zusammengefaßt. 

VERS 62 

�SI�·it �� e4sttRt!it�: I 
:.;;s'l��: i·�ksthUi•it � I I  '�  I I  

vipra/abdho mahi:;yaivam 
sarva-prakrti- vaiicitab 

necchann anukaroty ajiiab 
klaibyät kri(ia-mrgo yathä 

vipralabdhab-gefangen; mahi:;yä-durch die Königin; evam-so; sarva-alle; 
prakrti-Existenz; vaiicitab-betrogen; na icchan-ohne etwas zu wünschen: anuka­
roti-'-pflegte zu folgen und nachahmen: ajiiab-der törichte König : klaibyät-mit 
Gewalt: kri(la -mrgab-ein gezähmtes Tier : yathä-genau wie. 

ÜBERSETZU NG 

Auf diese Weise wurde König Puranjana "on seiner netten Frau gefangen 
und wurde so betrogen.  ln  der Tat, er wurde in seinem ganzen Dasein  in der 
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materiel len Welt betrogen.  Selbst entgegen seinem Wunsch blieb der 
arme, törichte König unter der Herrschaft seiner Frau genau wie ein 
gezähmtes Tier, das nach dem Befehl sei nes Herrn tanzt. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort vipralabdhab ist in diesem Vers sehr bedeutsam . Vi bedeutet . ,beson­
ders" und ptalabdha bedeutet . ,erreicht" . Nur um seine Wünsche zu befriedigen, 
bekam der König die Königin und wurde so durch das materielle Dasein betrogen. 
Obwohl er nicht dazu gewillt war, blieb er ein gezähmtes Tier unter der Herrschaft 
materieller Intelligenz. Ebenso, wie ein zahmer Affe nach den Wiinschen seines 
Herrn tanzt, so tanzte der König nach den Wünschen der Königin. Im Srimad­
Bhägavatam (5.5. 2)  heißt es: mahat-seväm dväram ähur vimukteb . . ,Wenn man mit 
einer heil igen Persönlichkeit , einem Gottgeweihten, Gemeinschaft pflegt, wird der 
Pfad der Befreiung klar. Wenn man aber mit einer Frau oder mit einem Menschen, 
der zu sehr an einer Frau hängt, Gemeinschaft pflegt, wird der Pfad der Knecht­
schaft völlig klar ." 

Im ganzen gesehen muß man für spirituellen Fortschritt die Gemeinschaft von 
Frauen aufgeben. Das ist mit dem Stand des sannyäsa, dem Lebensstand der Entsa­
gung, gemeint. Bevor man sannyäsa annimmt oder der materiellen Welt völlig 
entsagt, muß man sich darin üben , unzulässige Sexualität zu vermeiden . Sexualität, 
zulässig oder unzulässig , ist praktisch. das gleiche, doch durch unzulässige Sexualität 
wird man immer mehr gefangen . Indem man sein Geschlechtsleben reguliert, 
besteht die Möglichkeit, daß man schließlich imstande ist, der Sexualität zu entsa­
gen , das heißt, auf die Gemeinschaft von Frauen zu verzichten. Wenn man dies 
kann, wird der Fortschritt im spirituellen Leben sehr leicht. 

In diesem Kapitel erklärt Närada Muni, wie man durch die Gemeinschaft seiner 
lieben Ehefrau gefangen wird. Die Anziehung an die Frau bedeutet Anziehung an 
die materiellen Eigenschaften. Jemand, der von der materiellen Eigenschaft der 
Dunkelheit angezogen ist, befindet sich auf der untersten Stufe des Lebens, wohinge­
gen sich jemand, der von der materiellen Eigenschaft der Tugend angezogen ist, in 
einer besseren Stel lung befindet. Manchmal sehen wir, daß jemand, der sich auf der 
Stufe materieller Tugend befindet, mehr oder weniger von der Kultivierung von 
Wissen angezogen ist . Das ist natürl ich eine bessere Stellung , denn Wissen gibt 
einem eine gute Voraussetzung , hingebungsvollen Dienst anzunehmen . Solange 
man nicht auf die Stufe von Wissen, die brahma -bhüta Stufe, gelangt , kann man im 
hingebungsvollen Dienst nicht fortschreiten . Kr�r:ta sagt in der Bhagavad-gitä 
( 1 8.54): 

brahma -bhütab prasannätmä 
1w socati na känk,�ati 

samab sarve$11 bhüte$ 11 
mad-bhaktim /abhate paräm 

, ,Jemand, der so in der Transzendenz verankert ist, erkennt sogleich das Höchste 
Brahman und wird von Freude erfüllt. Er klagt niemals, noch begehrt er irgend et-
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König lndra schämte sich seiner Taten und fiel vor König PJ;"thu nieder, um seine Lotos;tulje 
zu berühren. Doch in seiner Großmut richtete PJ;"thu ihn sogleich wieder auf, und 
vergaßen die vergangenen Vorfalle. (S. 2 1 ) 



König P�thu durch das Stadttor kam , empfmgen ihn alle Bürger mit vielen glückver­
�'""J""'u"" Dingen wie Lampen, Blumen und Yoghurt .  (S. 5 1 )  



Die Höchste Persönlichkeit Gottes begleitet die individuelle Seele ständig als Paramätmä. Das 

Bewußtsein der individuellen Seele richtet sich nach dem materiellen Körper, den sie von der 
materiellen Natur bekommen hat. (S .  8 8 )  



König P�thu nahm das Wasser , mit dem er die Lotosfüße der Kumäras gewaschen hatte, und 
prengte es sich auf sein Haar. So zeigte er durch sein eigenes Beispiel, wie man eine spirituell 
ort eschrittene Persönlichkeit empfangt. (S. I I  7)  



Sanat-Kumära sagte: "Obwohl du al les weißt, stel lst du solche Fragen (nach der Absolu 
ten Wahrheit), weil dies das Verhalten heil iger Persönlichkeiten ist. Diese Art von lntelli 
genz ist deiner Stellung angemessen . "  (S. 1 3 2 )  



Sommerzeit übte sich M ahäräja Pt;thu in fünf A rten von Übungen, um Hitze zu er­
in der Regenzeit stellte er sich in den strömenden Regen, und im Winter stand er 

Hals im Wasser .  (S. 1 9 9-200) 



Die Frauen der Halbgötter sprachen: "Seht nur, wie die keusche A rci kraft ihrer 
chen frommen Werke weiter ihrem Ehemann aufwärts folgt - so weit, wie wir sehen 
nen . "  (S .  2 27 )  



des Herrn gleicht der einer dunklen Wolke in · der Regenzeit. So, wie der nie­
Regen gl itzert , gl itzert auch Seine körperliche Erscheinung. ln der Tat ist Er der 

griff aller Schönheit. (S. 2 9 6) 



Siva wurde von vielen M usikern begleitet, die ihn lobpriesen . Sobald die Pracetäs Siva sa­

hen , erwiesen sie ih m sogleich voller Verwunderung ihre Ehrerbietungen und fielen zu 

den Lotosfüßen des Herrn nieder. (S .  269 )  





" Meine l ieben Königssöhne, chantet nur dieses Gebet, und richtet dabei euren Geist auf 
Lotosfüße des Herrn . Dies wird euch alles Glück bescheren, denn der Herr wird sehr 
mit euch sein . "  (S .  3 3 2) 



Der große Weise Närada, der M eister und Lehrer allen spirituellen Lebens,  bekam mit dem 
König großes M itleid und besch loß , ih n im spirituellen Leben zu unterweisen .  (S. 34 7 )  



Als die Yavanas König Puraiijana in ihr Reich fortsch leppten, wobei sie ihn wie ein Tier 
selten, wurden die Anhänger des Königs sehr betrübt . Während sie klagten, wurden sie 
zwungen, mit ihm zu gehen . (S .  507 )  



Nachdem sich die Pracetäs zehntausend Jahre lang schwere Enthaltungen auferlegt hatten , er­
schien die Höchste Persönl ichkeit Gottes, KJ;"�Q.a, vor ihnen, um sie für ihre Entsagungen zu 
belohnen . (S. 6 6 9) 



Die verbl iebenen Bäu m e  fü rchteten sich sehr vor den Pracetäs, und auf Brahmäs 
hin übergaben sie ihnen ihre Tochter M äri�ä. (S .  7 2 2) 
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was; er ist jedem Lebewesen gleichgesinnt. In diesem Zustand erlangt er reinen hin· 
gebungsvollen Dienst für Mich." 

Die Ebene des Wissens ist vorteilhaft, weil sie ein Mittel ist, auf die Stufe hinge­
bungsvollen Dienstes zu gelangen . Wenn man sich jedoch dem hingebungsvollen 
Dienst unmittelbar zuwendet, wird Wissen ohne gesonderte Anstrengung offenbart. 
Das wird im Srimad-Bhägavatam 0 .2 . 7 )  bestätigt: 

väsudeve bhagavati 
bhakti-yoga� prayojita� 

janayaty äsu vairägyaril 
Jflänaril ca yad ahaitukam 

Hingebungsvoller Dienst offenbart von selbst wirkliches Wissen über unser 
materielles Dasein. Jemand, der ausreichend intelligent ist, gelangt sogleich auf jene 
Stufe, auf der er auf sogenannte Gesellschaft, Familie und Liebe sowie auf alle ande­
ren Dinge verzichtet. Solange wir an Gesellschaft, Familie und Liebe der materiellen 
Welt haften, kann von Wissen keine Rede sein ;  noch kann von hingebungsvollem 
Dienst die Rede sein. Indem man sich jedoch direkt dem hingebungsvollen Dienst 
zuwendet, wird man von Wissen und Entsagung erfüllt. Auf diese Weise wird das 
Leben erfolgreich. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 25 .  Kapitel im Vierten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . .  Beschreibung der Wesenszüge König Purafl· 
·a as". 





26 . Kapitel 

König Pu rafijana geht i n  den Wald auf die Jagd, 
u nd seine Kön igin wird zornig 

VERS 1 -3 

�� � 

� � iit'*641Ql � qift�iirY•I'( I 
m �� � q-'1·�('( I I  � I I  
ttCM��ii'1�ff.;fti fäfiil('( I 
qgaSf,(Uj �f{q� q� �Sfiii'( I I  '< I I  

�JqWi(iii�Q ��: I 

närada uväca 
sa ekadä mahe$väso 

ratham paflcäsvam äsu -gam 
dvi$arh dvi-cakram ekäk$arh 

tri-vel)uril paflca-bandhuram 

eka -rasmy eka-damanam 
eka -ni{iam dvi-kubaram 

paflca -praharal)aril sapta ­
varutham paflca -vikramam 

haimopaskaram äruhya 
svarl)a -varmäk$aye:wdhib 

ekädasa-camu-näthab 
paflca-prastham agäd vanam 

näradab uväca-Närada sprach; sab-König Puranjana; ekadä-eines Tages; 
mahä-i$väsab-seinen starken Bogen und seine Pfeile tragend; ratham-Wagen; 
paflca-asvam-fünf Pferde; äsu -gam-sehr schnell gehend; dvi-i$am-zwei Pfeile; 
dvi-cakram-zwei Räder; eka-eine; ak$am-Achse; tri-<irei; vel)um-Flaggen; 
paflca-fünf; bandhuram-H indernisse; eka-ein; rasmi-Seil , Zügel ; eka-ein; 
damanam-Wagenlenker; eka-ein; nidam-Sitzplatz; dvi-zwei; kübaram-Stäbe, 
an denen die Geschirre befestigt sind; paflca-fünf; praharal)am-Waffen ; sapta-

41 1 
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sieben; varütham-Bedeckungen oder Bestandteile des Körpers; paflca-fünf; vikra ­
mam-Vorgänge; haima-goldene; upaskaram-Verzierungen; äruhya-fahrend auf; 
svar11a-goldene; varmä-Rüstung; ak�aya-unerschöpflicher; i�u-dhib-Köcher; 
ekädasa-elf; camü-näthab-Befehlshaber; paflca-fünf; prastham-Bestimmungs­
orte, Ziele; agät-ging ; vanam-in den Wald. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Närada fuhr fort: Mein l ieber König, eines Tages nahm 
König Puranjana seinen großen Bogen in die Hand; ausgestaltet .mit einer 
goldenen Rüstung und einem Köcher, der unerschöpflich war, und begleitet 
von elf Befehlshabern, setzte er sich auf seinen Wagen, der von fünf schnel­
len Pferden gezogen wurde, und fuhr in  den Wald namens Panca-prastha. Er 
nahm in  diesem Wagen zwei Spreng-Pfei le mit sich, und der Wagen selbst 
ruhte auf zwei Rädern und einer sich drehenden Achse. Auf dem Wagen gab 
es drei Flaggen, einen Zügel, einen Wagenlenker, einen Sitzplatz, zwei 
Stäbe, an denen das Geschirr  befestigt war, fünf Waffen und sieben Bedek­
kungen. Der Wagen bewegte sich in fünf verschiedenen Arten, u nd fünf 
H indernisse lagen vor ihm.  Al le Verzierungen des Wagens waren aus Gold. 

ERLÄUTERUNG 

Diese drei Verse erklären, wie der materielle Körper des Lebewesens unter der 
Herrschaft der drei Eigenschaften der äußeren Energie steht. Der Körper selbst ist 
der Wagen, und das Lebewesen ist der Besitzer des Körpers, wie in der Bhagavad­
gitä ( 2 . 1 3 ) erklärt wird: dehino 'smin yathä dehe. Der Eigentümer des Körpers wird 
dehi genannt, und er befindet sich im Körper oder genauer im Herzen. Das Lebewe­
sen wird von einem Wagenlenker gefahren . Der Wagen selbst besteht aus drei 
gu11as , drei Eigenschaften der materiellen Natur, wie in der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 6 1 )  
bestätigt wird: yanträrürjhäni mäyayä. Das Wort yantra bedeutet "Fahrzeug" .  Der 
Körper wird von der materiellen Natur gegeben, und der Fahr'!r des Körpers ist der 
Paramätmä oder die Überseele. Das Lebewesen sitzt in dem Wagen. Das ist die 
tatsächliche Lage. 

Das Lebewesen wird immer von den drei Eigenschaften - sattva (Tugend), rajas 
(Leidenschaft) und tamas (Unwissenheit) - beeinflußt. Das wird ebenfalls in der 
Bhagavad-gitä (7 . 1 3 ) bestätigt: Tribhir gu11amayair bhävaib . Das Lebewesen ist von 
den drei Eigenschaften der materiellen Natur verwirrt .  Diese drei Eigenschaften 
werden in diesem Vers als drei Flaggen beschrieben. Anhand einer Flagge kann man 
erkennen, wer der Eigentümer des Wagens ist; in ähnlicher Weise kann man durch 
den Einfluß der Erscheinungsweisen der materiellen Natur sehr leicht verstehen, in 
welche Richtung der Wagen fahrt. Mit anderen Worten, wer Augen hat zu sehen, 
kann verstehen, wie der Körper unter dem Einfluß einer bestimmten Eigenschaft 
der materiellen Natur gelenkt wird. In diesen drei Versen wird die Tätigkeit des 
Lebewesens beschrieben, um zu zeigen, wie der Körper von der Eigenschaft der 
Unwissenheit sogar dann beeinflußt wird, wenn ein Mensch religiös sein möchte. 
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Närada Muni wollte König Präcinabarhi�t beweisen, daß der König durch tamo­
gu�:�a, die Eigenschaft der Unwissenheit, beeinflußt wurde, obwohl der König als 
sehr religiös galt . 

Nach dem karma-käiJ(iiya, dem Vorgang fruchtbringender Tätigkeiten, führt ein 
Mensch verschiedene Opfer aus, wie sie in den Veden vorgeschrieben sind. In all 
diesen Opfern ist das Töten von Tieren oder das Experimentieren mit dem Leben 
von Tieren, um die Kraft der vedischen mantras zu prüfen, vorgeschrieben. Das 
Töten von Tieren wird zweifellos unter dem Einfluß der Erscheinungsweise der 
Unwissenheit ausgeführt. Obwohl man religiös geneigt sein mag, werden Tieropfer 
in den sästras empfohlen - nicht nur in den Veden, sondern auch in den modernen 
Schriften anderer Sekten. Diese Tieropfer werden im Namen der Religion empfoh­
len, doch im Grunde ist das Opfern von Tieren für Menschen in der Erscheinungs­
weise der Unwissenheit bestimmt. Wenn solche Menschen Tiere töten, können sie 
dies zumindest im Namen der Religion tun. Wenn das religiöse System aber tran­
szendental ist, wie die Vai�l)ava-Religion, haben Tieropfer keinen Platz darin. Solch 
ein transzendentales religiöses System wird von K{�l)a in der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 66) 
empfohlen: 

sarva-dharmän parityajya 
mäm ekarit sara!Jarit vraja 

aharit tvärit sarva-päpebhyo 
mok$aYi$yämi mä sucab 

"Gib alle Arten von Religion auf, und ergib dich einfach M ir .  Ich werde dich vor 
allen sündhaften Reaktionen beschützen. Fürchte dich nicht. "  

Weil König Präcinabarhi�t verschiedene Opfer durchführte, bei  denen Tiere 
getötet wurden, wies Närada Muni darauf hin, daß solche Opfer von der Erschei­
nungsweise der Unwissenheit beeinflußt sind. Schon zu Beginn des Srimad­
Bhägavatam ( 1 . 1 . 2) heißt es : projjhita -kaitavo 'tra. Alle Arten religiöser Systeme, 
die mit Betrug zu tun haben, sind aus dem Srimad-Bhägavatam entschieden 
verbannt. Im bhagavad-dharma, in der Religion, die von der Beziehung zur 
Höchsten Persönlichkeit Gottes handelt, sind Tieropfer nicht empfohlen. Bei der 
Durchführung des sarikirtana-yajfla - Hare Kr�l)a, Hare Kr�l)a, Kr�l)a Kr�l)a, Hare 
Hare I Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare - ist es nicht empfohlen, 
Tiere zu opfern. 

In diesen drei Versen symbolisiert König Puraiijana, der in den Wald geht, um 
Tiere zu töten, das Lebewesen, das von der Erscheinungsweise der Unwissenheit 
getrieben wird und so verschiedenen Tätigkeiten für Sinnenbefriedigung nachgeht. 
Der materielle Körper an sich deutet schon darauf hin, daß das Lebewesen bereits 
von den drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur beeinflußt ist und so getrie­
ben wird, materielle Schätze zu genießen. Wenn der Körper von der Erscheinungs­
weise der Unwissenheit beeinflußt ist, wird die Ansteckung sehr akut. Wenn er von 
der Erscheinungsweise der Leidenschaft beeinflußt wird, ist die Ansteckung im 
symptomatischen Stadium. Wenn aber der Körper von der Erscheinungsweise der 
Tugend beeinflußt ist, wird die materialistische Ansteckung gereinigt. Die in den 
religiösen Systemen empfohlenen ritualistischen Zeremonien befinden sich zwei-
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felsohne auf der Ebene der Tugend, doch weil in der materiellen Welt die Eigen­
schaft der Tugend manchmal von den anderen Eigenschaften (Leidenschaft und Un­
wissenheit) verunreinigt ist, wird ein Mensch in Tugend manchmal vom Einfluß der 
Unwissenheit getrieben. 

Es wird hier beschrieben, daß König Puranjana einmal in den Wald ging, um 
Tiere zu töten. Das bedeutet, daß er, das Lebewesen, unter den Einfluß der Erschei­
nungsweise der Unwissenheit geriet. Der Wald, in dem König Puranjana jagte, hieß 
Panca-prastha. Das Wort panca bedeutet "fünf' ,  und dies deutet auf die Objekte der 
fünf Sinne hin. Der Körper hat fünf Arbeitssinne, nämlich die Hände, die Beine, die 
Zunge, den Anus und die Genitalien. Indem der Körper diese Arbeitssinne voll 
nutzt, genießt er das materielle Leben. Der Wagen wird von fünf Pferden gezogen, 
die die fünf Sinnesorgane repräsentieren, nämlich die Augen, die Ohren, die Nase, 
die Haut und die Zunge. Diese Sinnesorgane werden sehr leicht von den Sinnesob­
jekten angezogen. Folglich wird beschrieben, daß sich die Pferde sehr schnell beweg­
ten. Auf dem Wagen hatte König Puraiijana zwei Sprengwaffen, die mit ahankära 
oder dem falschen Ego verglichen werden können. Für dieses falsche Ego sind zwei 
Haltungen typisch: "Ich bin dieser Körper" (ahantä) und "alles in meinen körperli­
chen Beziehungen gehört mir" (mamatä). 

Die beiden Räder des Wagens können mit den beiden abwechselnden Lebenswe­
gen verglichen werden, nämlich mit sündhaftem Leben und religiösem Leben. Der 
Wagen ist mit drei Flaggen geschmückt, die die drei Erscheinungsweisen der 
materiellen Natur repräsentieren. Die fünf Arten von Hindernissen oder unebenen 
Wegen repräsentieren die fünf Arten von Luft, die im Körper wehen. Diese sind 
präl)a, apäna, udäna, samäna und vyäna. Der Körper selbst ist von sieben Umhül­
lungen bedeckt, nämlich der Haut, Muskeln, Fett, Blut, Mark, Knochen und Samen. 
Das Lebewesen ist von drei feinen materiellen Elementen und fünf groben materiel­
len Elementen bedeckt. Diese sind im Grunde Hindernisse, die dem Lebewesen auf 
dem Pfad der Befreiung aus der materiellen Knechtschaft gelegt werden. 

Das Wort rasmi (Seil) deutet in diesem Vers auf den Geist hin. Das Wort ni(ia ist 
ebenfalls bedeutsam, denn ni(ia weist auf das Nest hin, in dem sich ein Vogel 
ausruht. In diesem Falle ist ni(ia das Herz, wo sich das Lebewesen befmdet. Das 
Lebewesen sitzt nur an einem Ort. Die Ursachen seiner Knechtschaft sind zwei: 
Klage und I llusion. Im materiellen Dasein trachtet das Lebewesen immer danach, 
etwas zu bekommen, was es niemals bekommen kann. Deshalb befindet es sich in 
Illusion. Als Folge dieser illusorischen Lage klagt das Lebewesen ständig . Somit 
werden Klage und Illusion hier als dvi-kübara oder die beiden Pfahle der Knecht­
schaft beschrieben. 

Das Lebewesen setzt verschiedene Wünsche durch fünf verschiedene Vorgänge, 
mit denen das Arbeiten der fünf Arbeitssinne gemeint ist, in die Tat um. Die golde­
nen Verzierungen und Kleider deuten an, daß das Lebewesen von der Eigenschaft 
der rajo-gul)a oder Leidenschaft beeinflußt ist. Jemand, der viel Geld oder große 
Reichtümer besitzt, wird insbesondere von der Erscheinungsweise der Leidenschaft 
getrieben. Von der Erscheinungsweise der Leidenschaft beeinflußt, wünscht man 
sich so viele Dinge für seinen Genuß in der materiellen Welt. Die elf Befehlshaber 
repräsentieren die zehn Sinne und den Geist. Der Geist schmiedet zusammen mit 
den zehn Befehlshabern ständig Pläne, die materielle Welt zu genießen. Der Wald 
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namens Paiica-prastha, in dem der König auf die Jagd ging, ist der Wald der fünf 
Sinnesobjekte: Form,  Geschmack, Klang , Geruch und Berührung. Närada M uni 
beschreibt also in diesen drei Versen die Position des materiellen Körpers und die 
Gefangenschaft des Lebewesens in ihm. 

VERS 4 

� � � � ��: 1 
f«N �141+iijG\61 &l•tö4e'1�1�e: I I  \1 I I  

cactira mrgaytirh tatra 
drpta titte�;u-ktirmukab 

vihtiya jtiytim atad-arhtirh 
mrga-vyasana -lti/asab 

cactira-ausgeführt; mrgaytim-Jagen; tatra-<iort; drptab-stolz; ti/la-genom­
men habend; i�;u-Pfeile; ktirmukab-Bogen; vihäya-aufgebend; jtiytim-seine Frau; 
a-tat-arhäm--obwohl unmöglich; mrga-jagend; vyasana-üble Taten; /ä/asab-an­
getrieben von. 

Ü BERSETZUNG 
Es war König Puranjana fast unmögl ich, die Gesel lschaft seiner Königin 

auch nur für einen Augenblick aufzugeben. Trotzdem nahm er an diesem 
Tag, da er von dem Wunsch zu jagen sehr i nspiriert war, seinen Bogen und 
seine Pfei le mit großem Stolz und ging in  den Wald, ohne sich um seine 
Frau zu kümmern. 

ERLÄUTERUNG 

Eine Form von Jagen ist als Schürzenjägerei bekannt. Eine bedingte Seele ist 
niemals mit nur einer Frau zufrieden . I nsbesondere diejenigen, deren Sinne sehr 
unbeherrscht sind, versuchen, vielen Frauen nachzujagen . König Puraiijanas 
Verzicht auf seine ihm religiös angetraute Frau repräsentiert den Versuch der 
bedingten Seele, für Sinnenbefriedigung vielen Frauen nachzujagen . Überall ,  wo ein 
König hingeht, wird er im allgemeinen von seiner Königin begleitet. Doch wenn der 
König oder die bedingte Seele zu sehr von dem Wunsch nach Sinnenbefriedigung 
überwältigt wird, kümmert er sich nicht um religiöse Prinzipien . Statt dessen nimmt 
er voller Stolz den Bogen und den Pfeil der Anhaftung und des Hasses auf. Unser 
Bewußtsein arbeitet immer in zwei Weisen - richtig und falsch . Wenn man, beein­
flußt von der Erscheinungsweise der Leidenschaft, auf seine Stellung zu stolz wird, 
gibt man den rechten Pfad auf und wendet sich dem falschen zu. K�;atriya-Königen 
wird manchmal geraten, in den Wald zu gehen, um wilde Tiere zu jagen und so zu 
lernen, wie man tötet. Doch solche Raubzüge sind niemals für Sinnenbefriedigung 
bestimmt. Tiere zu töten, um ihr Fleisch zu essen, ist dem Menschen verboten. 
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VERS 5 

� �� t�iU�l f.H�SI(: I 

�cwclltN!a .. iOW\!1 ii4wc•n*4uwt. 1 1  � 1 1  

iisurim vrttim iisritya 
ghoriitmii niranugraha� 

nyahanan nisitair biil)air 
vane$U vana -gocariin 

iisurim-dämonische; vrttim-Beschäftigung; iisritya-Zutlucht genommen bei ; 
ghora-schrecklich ; iitmii-Bewußtsein, Herz; niranugraha�-ohne Barmherzigkeit; 
nyahanat-tötete; nisitai�-durch spitze; bii!Jai�-Pfeile; vane$u-im Wald; vana­
gocariin-die Waldtiere. 

ÜBERSETZUNG 

Zu diesem Zeitpunkt wurde König Puranjana sehr von dämonischen 
Neigungen beeinflußt. Folgl ich wurde sei n  Herz sehr  hart und erbarmungs­
los, und mit spitzen Pfeilen tötete er ohne Überlegung viele unschuldige 
Tiere im Wald. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn ein Mann auf seine materielle Position zu stolz wird, versucht er, beein­

flußt von den Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Unwissenheit, seine Sinne 
unbeschränkt zu genießen . Er wird dann als asurisch oder dämonisch beschrieben. 
Wenn die Menschen eine dämonische Geisteshaltung haben, kennen sie gegenüber 
den armen Tieren keine Barmherzigkeit. Folglich unterhalten sie verschiedene 
Schlachthöfe, um Tiere zu töten. Das nennt man technisch sünii oder himsii, was 
bedeutet, daß Lebewesen getötet werden. Im Kali-yuga sind fast alle Menschen asu­
risch oder dämonisch, da die Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Unwissen­
heit zugenommen haben, und daher lieben sie es, Fleisch zu essen, und unterhalten 
zu diesem Zweck verschiedene Arten von Tierschlachthöfen. 

Im Zeitalter des Kali ist die Neigung zu Barmherzigkeit fast nicht mehr vorhan­
den. Folglich gibt es zwischen Menschen und Nationen fast ständig Auseinanderset­
zungen und Krieg . Die Menschen verstehen nicht, daß sie, weil sie ohne Beschrän­
kung so viele Tiere töten, ebenfalls wie Tiere in großen Kriegen geschlachtet werden 
müssen . Das ist in den westlichen Ländern sehr deutlich sichbar. Im Westen werden 
Schlachthöfe ohne Einschränkung unterhalten, und daher kommt es alle fünf oder 
zehn Jahre zu einem großen Krieg , in welchem zahllose Menschen noch grausamer 
als Tiere geschlachtet werden. Manchmal halten Soldaten während des Krieges ihre 
Feinde in Konzentrationslagern und töten sie auf barbarische Weise. Dies alles sind 
Reaktionen, die durch uneingeschränktes Tieretöten und durch Jagen im Wald 
entstehen. Da dämonische Menschen stolz sind, kennen sie nicht die Gesetze der 
Na:tur oder die Gesetze Gottes. Folglich töten sie uneingeschränkt arme Tiere, ohne 



Vers 6) König Puranjana geht auf die Jagd 417 

sich im geringsten um sie zu kümmern. In der Bewegung für Kr�I)a-Bewußtsein ist 
das Tieretöten absolut verboten. Man wird nicht als echter Student in dieser Bewe­
gung angenommen, solange man nicht verspricht, den vier regulierenden Prinzipien 
zu folgen: kein Töten von Tieren, keine Berauschung , keine unzulässige Sexualität 
und kein Glücksspiel . Die Bewegung für Kr�I)a-Bewußtsein ist das einzige Mittel, 
den sündhaften Handlungen der Menschen in diesem Kali-yuga entgegenzuwirken. 

VERS 6 

� ��1 mfl � � � l 
�� � �;:qafa:Rt Mf4�d I I  � I I  

tirthe$u pratidme$U 
räjä medhyän pasün vane 

yävad-artham alam lubdho 
hanyäd iti niyamyate 

tirthe$u-an heiligen Orten; pratidr$!e$u-nach den Anweisungen der Veden; 
räjä-ein König ; medhyän-für ein Opfer geeignet; pasün-Tiere; vane-im Wald; 
yävat--so viel wie; artham-notwendig ; alam-nicht mehr als das; /ubdha/:1-gierig ; 
hanyät-man kann töten; iti-so; niyamyate-es ist geregelt. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn ein Kön ig zu stark dazu angezogen ist, Fleisch zu essen, kann er 
nach den Anweisungen der offenbarten Schriften i n  bezug auf Opfer in  den 
Wald gehen und Tiere töten, die für diesen Zweck empfohlen sind. Es ist 
nicht erlaubt, Tiere uneingeschränkt oder ohne Beschränkungen zu töten .  
D ie  Veden regeln das Töten von Tieren, u m  die Extravaganz törichter Men­
schen einzudämmen, die von den Erscheinungsweisen der Leidenschaft und 
Unwissenheit beeinflußt sind. 

ERLÄUTERU NG 

Man mag sich fragen, warum ein Lebewesen in seiner Sinnenbefriedigung 
beschränkt werden soll . Wenn ein König , um das Töten zu lernen, in den Wald 
gehen und Tiere töten darf, warum soll es dann einem Lebewesen, dem Sinne 
gegeben sind, nicht gestattet sein, uneingeschränkt seine Sinne zu befriedigen? In der 
heutigen Zeit wird dieses Argument sogar von sogenannten svämis und yogis vorge­
bracht, die öffentlich erklären, wir müßten unsere Sinne, weil wir sie nun einmal 
haben, durch Sinnenlust befriedigen. Diese törichten svämis und yogis kennen 
jedoch nicht die Unterweisungen der sästras . In der Tat, manchmal wagen diese 
Halunken sogar, die sästras zu verleugnen. Sie verkünden in aller Öffentlichkeit, 
daß es keine sästras oder Bücher mehr geben sollte. "Komm nur zu mir" , locken 
sie, "ich werde dich berühren, und augenblicklich wirst du spirituell erleuchtet 
sein." 
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Weil dämonische M enschen betrogen werden wollen, gibt es so viele Betrüger, 
die sie betrügen. Zum gegenwärtigen Zeitpunkt im Zeitalter des Kali ist die gesamte 
menschliche Gesellschaft eine Versammlung von Betrügern und Betrogenen. Aus 
diesem Grunde haben uns die vedischen Schriften die geeigneten Anweisungen für 
Sinnenbefriedigung gegeben. Jeder hat in diesem Zeitalter die Neigung, Fleisch und 
Fisch zu essen, Alkohol zu trinken und hemmungslos seinem Geschlechtstrieb 
nachzugehen, doch nach den vedischen Unterweisungen ist Sexualität nur in der Ehe 
erlaubt, Fleischessen nur, wenn man das getötete Tier der Göttin Käli opfert, und 
Berauschung nur in beschränktem M aße. In diesem Vers deutet das Wort niyam­
yate darauf h in ,  daß alle diese Dinge - Tieretöten, Berauschung und Sexualität -
geregelt sein sollten. 

Regeln sind für Menschen, nicht für Tiere bestimmt. Die Verkehrsregeln,  die den 
Menschen vorschreiben, rechts oder l inks zu fahren, sind für Menschen bestimmt, 
nicht für Tiere. Wenn ein Tier solch ein Gesetz übertritt, wird es, anders als ein 
Mensch, nicht bestraft. Die Veden sind also nicht für Tiere bestim mt, sondern für 
das Verständnis der menschl ichen Gesellschaft. Ein Mensch, der die in den Veden 
gegebenen Regeln und Vorschriften unterschiedslos verletzt, muß mit Bestrafung 
rechnen. M an sollte daher seine Sinne nicht nach seinen lustvollen Wünschen 
genießen, sondern sollte sich entsprechend den regulierenden Prinzipien in den 
Veden beschränken . Wenn es einem König gestattet ist, im Wald zu jagen, soll dies 
nicht seiner Sinnenbefriedigung dienen. Wir können mit der Kunst des Tötens nicht 
experimentieren. Wenn ein König , der sich davor fürchtet, Räubern und Dieben zu 
begegnen, arme Tiere tötet und zu Hause bequem ihr Fleisch verzehrt, verdient er es, 
seine Stellung zu verlieren. Weil die Könige in der heutigen Zeit solche dämonischen 
Neigungen haben, ist die Monarchie durch die Gesetze der Natur in jedem Land 
abgeschafft. 

Die Menschen sind in diesem Zeitalter so entartet, daß sie auf der einen Seite 
Polygamie verbieten und auf der anderen Seite Frauen auf so viele andere Arten 
nachjagen. Viele Geschäftskonzerne geben öffentliche Anzeigen auf, daß Oben­
ohne-Mädchen in diesem oder jenem Club oder Lokal erhältlich seien. Die Frauen 
sind in der modernen Gesellschaft zu Werkzeugen des Sinnengenusses geworden. 
Die Veden geben jedoch die Erlaubnis, daß ein M ann, der die Neigung hat, mehr als 
eine Frau zu genießen - wie es manchmal bei M ännern in den höheren Gesell ­
schaftsschichten, den brähmaf)as, k!;iatriyas und vaisyas und sogar manchmal unter 
den südras der Fall ist -, mehr als eine Frau heiraten darf. Ehe bedeutet, die volle 
Verantwortung für eine Frau zu übernehmen und friedlich mit ihr zusammenzule­
ben, ohne Ausschweifungen nachzugehen. In der heutigen Zeit jedoch ist Aus­
schweifung unbeschränkt. Trotzdem erläßt die Gesellschaft ein Gesetz, daß man 
nicht mehr als eine Frau heiraten darf. Das ist das typische Merkmal einer dämoni­
schen Gesellschaft. 

VERS 7 

tf � � � � �  �: I 

· � �  � ;r � � I I �  I I  
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ya evam karma niyatam 
vidvän kurvita mänavab 

karma(lä tena räjendra 
jflänena na sa lipyate 
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yab-jemand, der; evam-so; karma-Tätigkeiten; niyatam-gerege!t; vidvän­
gelehrt; kurvita-sollte ausführen; mänavab-ein Mensch; karmat�ä-durch solche 
Tätigkeiten; tena-durch dieses; räja-indra- o König ; jflänena-durch Fortschritt 
des Wissens; na-niemals; sab-er; lipyate-wird verwickelt. 

ÜBERSETZUNG 
Närada Muni fuhr fort, zu König Präcinabarh ifat zu sprechen: Mei n  l ieber 

König, ein Mensch, der nach den Unterweisungen der vedischen Schriften 
arbeitet, wird nicht in fruchtbringende Tätigkeiten verwickelt. 

ERLÄUTERUNG 
Ebenso, wie eine Regierung Handelslizenzen erlassen mag, damit die Bürger in 

einer bestimmten Weise handeln, so enthalten die Veden Unterweisungen, die 
unsere fruchtbringenden Tätigkeiten einschränken und regeln. Alle Lebewesen sind 
in die materielle Welt gekommen, um zu genießen, und die Veden sind zu dem 
Zweck gegeben, ihren Sinnengenuß zu regulieren. Jemand, der seine Sinne nach den 
regulierenden Prinzipien der Veden genießt, wird nicht in die Aktionen und Reaktio­
nen seines Tuns verstrickt. In der Bhagavad-gitä ( 3 .9)  heißt es: yajflärthät karma­
t�ab . Man soll nur handeln, um yajfla durchzuführen oder Sri Vir?QU zu erfreuen. 
A nyatra loko 'yam karma-bandhanab: Sonst wird jede Handlung eine Reaktion nach 
sich ziehen, durch die das Lebewesen gebunden wird. Ein Mensch ist insbesondere 
dafür bestimmt, aus der Knechtschaft von Geburt, Alter, Krankheit und Tod frei zu 
werden. Es wird ihm daher von den vedischen regulierenden Prinzipien geraten, so 
zu handeln, daß er seine Wünsche nach Sinnenbefriedigung erfüllen und zur glei­
chen Zeit allmählich aus der materiellen Knechtschaft frei werden kann. Das Han­
deln nach solchen Prinzipien nennt man Wissen. In der Tat, das Wort veda bedeutet 
"Wissen" . Die Wörter jflänena na sa lipyate weisen darauf hin, daß man durch das 
Befolgen der vedischen Prinzipien in die Aktionen und Reaktionen seiner frucht­
bringenden Tätigkeiten nicht verstrickt wird. 

Jedem wird daher geraten, im Sinne der vedischen Unterweisungen und nicht 
verantwortungslos zu handeln. Wenn ein Mensch in einem Staat nach den Gesetzen 
und Lizenzen der Regierung handelt, wird er nicht in kriminelle Handlungen 
verwickelt. Menschengemachte Gesetze sind jedoch immer mangelhaft, weil sie von 
Menschen gemacht sind, die die Neigung haben, Fehler zu begehen, sich zu täu­
schen, zu betrügen und unvollkommene Sinne zu haben. Die vedischen Unterwei­
sungen sind anders, denn sie haben nicht diese vier Mängel . Vedische Unterweisun­
gen haben keine Fehler. Das Wissen der Veden ist Wissen, das unmittelbar von Gott 
empfangen wurde, und daher kann von lllusion, Betrug, Fehlern oder unvollkom­
menen Sinnen keine Rede sein. Alles vedische Wissen ist vollkommen, weil es 
unmittelbar von Gott durch die paramparä der Schülernachfolge empfangen wird. 
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Im Srimad-Bhägavatam ( 1 . 1 . 1 )  heißt es: tene brahma hrdä ya ädi-kavaye. Das 
ursprüngliche Geschöpf dieses Universums, das als ädi-kavi oder Brahmä bekannt 
ist, wurde von Kr:!ii.la durch das Herz unterwiesen. Nachdem Brahmä diese vedi­
schen Unterweisungen von Sri Kr:!ii.la persönlich empfangen hatte, gab er dieses 
Wissen durch das paramparä-System an Närada weiter, und Närada seinerseits gab 
das Wissen an Vyäsa weiter. Auf diese Weise ist das vedische Wissen vollkommen. 
Wenn wir nach dem vedischen Wissen handeln, kann keine Rede davon sein, in 
sündhafte Handlungen verstrickt zu werden. 

VERS 8 

� � � .. ,,11�i1 ßfir'-crn 1 

!JUISf�l(qRt;t .. eSI�l ��: I I  � I I  
anyathä karma kurvätro 

mänärü{lho nibadhyate 
gw:ra-praväha-patilo 

nm;{a-prajno vrajaty adhaf:r 

anyathä-sonst; karma-fruchtbringende Tätigkeiten; kurvä�a/:1-während man 
handelt; mäna-ärü{lha/:1--<iurch falsches Prestige beeinflußt; nibadhyate-man wird 
verstrickt; gu�a-praväha-<iurch den Einfluß der materiellen Eigenschaften; patila/:1 
- gefallen; na!;{a-prajna/:1-aller Intelligenz beraubt; vrajali-so geht er; adha/:1-
abwärts. 

ÜBERSETZUNG 
Andernfalls kommt ein Mensch, der launenhaft handelt, durch falsches 

Prestige zu Fal l .  Er wird dann in die Gesetze der Natur verwickelt, die aus 
den drei Eigenschaften [Tugend, Leidenschaft und Unwissenheit] bestehen. 
Auf diese Weise wird ein Lebewesen seiner wirkl ichen Intell igenz beraubt 
und geht im Kreislauf von Geburt und Tod verloren.  Auf- und absteigend, 
wird es zu einer Mikrobe im Kot oder n immt eine hohe Stel lung auf dem 
Planeten Brahma-loka ein.  

ERLÄUTERUNG 
Es gibt viele wichtige Wörter in diesem Vers. Das erste ist anyathä (andernfalls), 

das auf jemand hinweist, der sich nicht um die vedischen Regeln und Regulierungen 
kümmert. Die in den Veden niedergelegten Regeln und Vorschriften werden sästra­
vidhi genannt. Die Bhagavad-gitä sagt eindeutig ,  daß jemand, der die sästra-vidhi 
oder die in den vedischen Schriften erwähnten Regeln und Vorschriften nicht beach­
tet und launenhaft oder durch falschen Stolz eingebildet handelt, weder jemals die 
Vollkommenheit im Leben erreicht noch Glück oder Befreiung aus der materiellen 
Bedingung erlangt. 
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yab sästra-vidhim utsrjya 
vartate käma-käratab 

na sa siddhim aväpnoti 
na sukham na paräm gatim 

421 

"Wer aber die Anweisungen der Schriften mißachtet und nach seinen Launen 
handelt, erreicht weder die Vollkommenheit noch Glück, noch das höchste Z iel ."  
(Bg. 1 6 . 2 3 )  

Somit verwickelt sich jemand, der wissentlich die Regeln und Vorschriften der 
säsrras übertritt, immer mehr ins materielle Dasein, in die drei Erscheinungsweisen 
der materiellen Natur.  Die menschliche Gesellschaft sollte daher den vedischen 
Lebensgrundsätzen folgen, die in der Bhagavad-gitä zusammengefaßt sind; andern­
falls wird sie das Leben im materiellen Dasein fortsetzen .  Törichte Menschen wissen 
nicht, daß die- Seele durch 8 400 000 Lebensarten wandert. Wenn man durch den 
allmählichen Vorgang der Evolution zur menschlichen Lebensform gelangt, wird 
erwartet, daß man den in 'den Veden niedergelegten Regeln und Vorschriften folgt. 
Sr! Caitanya Mahäprabhu sagt, daß das Lebewesen seit undenklicher Zeit die dreifa­
chen Leiden der materiellen Natur ertragen muß, weil seine Geisteshaltung 
dämonisch ist, das heißt, weil es sich gegen die Höchste Persönlichkeit Gottes aufge­
lehnt hat. Kr�I:Ia bestätigt dies in der Bhagavad-gitä ( 1 5 .  7) ebenfalls: 

mamaivämso jiva-loke 
jiva-bhütab sanätanab 

manab ·$G$!hänindriyäfJi 
prakrti-sthäni kar$ati 

"Die Lebewesen in dieser bedingten Welt sind Meine ewigen, fragmentarischen 
Teile. Weil sie ein bedingtes Leben führen, kämpfen sie sehr schwer mit den sechs 
Sinnen, zu denen der Geist gehört ."  

Jedes Lebewesen ist  e in winziges Teil Gottes. Daß das Lebewesen in die leidvolle 
dreifache Bedingung des materiellen Daseins versetzt wird, hat keinen anderen 
Grund, als daß es freiw il l ig das materielle Dasein annimmt, weil es nilschl ich 
genießen will . Um es aus diesem schrecklichen Zustand zu retten, hat ihm der Herr 
in Seiner Inkarnation als Vyäsadeva alle vedischen Schriften gegeben. Es heißt 
daher: 

kr$1JG bhuli ' sei jiva anädi-bahirmukha 
ataeva mäyä täre deya samsära-dubkha 

"Indem das Lebewesen Kr�I:Ia vergaß, ist es seit unvordenklicher Zeit materia­
listisch geworden. Folglich gibt ihm die musionierende Energie Kr�I:Ias im materiel­
len Dasein verschiedene Arten von Leiden."  

mäyä-mugdha jivera nähi svatab kr$1JG -jfläna 
jivere krpäya kailä kr$1JG veda-purät:�a 
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"Wenn ein Lebewesen von der äußeren Energie betört ist, kann es sein ursprüng­
liches K{�Qa-Bewußtsein nicht unabhängig wiederbeleben. Aufgrund dieser Um­
stände hat �l)a gütigerweise die vedischen Schriften, wie die vier Veden und acht­
zehn Purät�as, gegeben." (Ce. M. 20. 1 22) 

Jeder Mensch sollte daher die vedischen Unterweisungen nutzen, denn sonst wird 
er durch seine launenhaften Handlungen gebunden und keine Richtlinien haben. 

Das Wort mänärü(iha� ist in diesem Vers ebenfalls sehr bedeutsam. Unter dem 
Vorwand, große Philosophen und Wissenschaftler zu werden, arbeiten die Men­
schen auf der ganzen Welt auf der mentalen Ebene. Solche Menschen sind im allge­
meinen Nichtgottgeweihte, da sie sich nicht um die Unterweisungen kümmern, die 
dem ersten Lebewesen, Brahmä, vom Herrn gegeben wurden. Im · Bhägavatam 
(5 . 1 8 . 1 2) heißt es deshalb: 

haräv abhaktasya kuto mahad-gut�ä 
mano-rathenäsati dhävato bahi� 

Ein Mensch, der ein Nichtgottgeweihter ist, hat keine guten Eigenschaften, weil 
er auf der mentalen Ebene handelt. Jemand, der auf der mentalen Ebene handelt, 
muß seinen Wissensstand von Zeit zu Zeit ändern. Wir sehen daher, daß ein Philo­
soph etwas anderes sagt als ein anderer Philosoph und daß ein Wissenschaftler eine 
Theorie aufstellt, die der Theorie eines anderen Wissenschaftlers widerspricht. All 
dies ist darauf zurückzuführen, daß . die Menschen kein standardgemäßes Wissen 
haben und daher auf der mentalen Ebene arbeiten. In den vedischen Unterweisun­
gen wird jedoch standardgemäßes Wissen akzeptiert, obwohl es manchmal scheint, 
als seien die Aussagen widersprüchlich. Weil die Veden der Standard des Wissens 
sind, sollten sie akzeptiert werden, obwohl sie widersprüchlich erscheinen mögen. 
Wenn man sie nicht akzeptiert, wird man durch die materiellen Bedingungen gebun­
den werden. 

Die materiellen Bedingungen werden in diesem Vers als gut�a -praväha oder das 
Fließen der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur beschrieben. Srila 
Bhaktivinoda Thäkura sagt daher in einem seiner Lieder: miche mäyära vase, yäccha 
bhese ', khäccha häbu(lubu, bhäi. "Warum leidest du? Warum gehst du manchmal 
in den Weilen der materiellen Natur unter und kommst manchmal an die Oberflä­
che?" Jiva kmra-däsa, e visväsa, karte ta ' ära du�kha näi. "Bitte erkenne dich als 
Diener Kf�I)as. Dann wirst du von allen Leiden befreit sein. "  Sobald man sich Kf�I)a 
ergibt und den vollkommenen Standard des Wissens, nämlich die Bhagavad-gitä in 
ihrer unveränderten Form, anerkennt, gelangt man aus den materiellen Erschei­
nungsweisen der Natur heraus und kommt nicht wieder zu Fall oder verliert sein 
Wissen. 

Na$fa-prajfia�. Das Wort prajfia bedeutet "vollkommenes Wissen" , und na$!a ­
prajfia bedeutet , jemand, der kein vollkommenes Wissen hat" . Jemand, der kein 
vollkommenes Wissen hat, kennt nur spekulatives Denken. Durch solche gedankli­
che Spekulation kommt man zu Fall und fallt in eine höllische Lebensbedingung. 
Wenn man die in den sästras niedergelegten Gesetze übertritt, kann man im Herzen 
nicht rein werden. Wenn das Herz nicht gereinigt wird, handelt man entsprechend 
den drei materiellen Erscheinungsweisen der Natur. Diese Tätigkeiten werden sehr 
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schön in den Versen 1 -6 des Siebzehnten Kapitels der Bhagavad-gitä erklärt. In der 
Bhagavad-gitä ( 2 . 45 )  heißt es auch: 

traigw;yo-Vi$ayä vedä 
nistraigw;yo bhavärjuna 

nirdvandvo nitya -sattva-stho 
niryoga-k$ema ätmavän 

"Die Veden handeln hauptsächlich von den drei Erscheinungsweisen der materiel­
len Natur. Erhebe dich über diese Erscheinungsweisen, o Arjuna. Sei tran­
szendental zu ihnen. Sei frei von allen Dualitäten und von allen Sorgen um Gewinn 
und Sicherheit, und sei im Selbst verankert."  

Die gesamte Welt und alles materielle Wissen befinden sich innerhalb der drei 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur. Man muß diese Erscheinungsweisen 
transzendieren; um diese Ebene der Transzendenz zu erreichen, muß man den 
Unterweisungen der Höchsten Persönlichkeit Gottes folgen und so im Leben 
vollkommen werden. Sonst wird man von den Wogen der drei Erscheinungsweisen 
der materiellen Natur niedergerissen werden. Das wird im Srimad-Bhägavatam 
(7 . 5 . 30)  in den Worten Prahläda Mahäräjas näher erklärt: 

matir na kr$1Je parata/:1 svato vä 
mitho 'bhipadyeta grha-vratänäm 

adänta-gobhir visatäriz tamisrariz 
puna/:1 punas carvita -carval)änäm 

Materialistische Menschen, die zu sehr an materiellem Genuß hängen und nichts 
jenseits ihrer materiellen Erfahrung kennen, werden von den Launen der materiel­
len Natur davongetragen. Sie führen ein Leben, das durch das Kauen des bereits Ge­
kauten charakterisiert ist, und sie werden von ihren unbeherrschten Sinnen be­
herrscht. So sinken sie in die fmsteren Regionen höllischen Lebens hinab. 

VERS 9 

� �•llstlali 1+4st�tl: �elf!(�: 1 
��:RCC�11�i �:�: �uu�+i�l'{ I I  � I I 

tatra nirbhinna-gäträl)äm 
citra-väjai/:1 silimukhai/:1 

viplavo 'bhüd du/:lkhitänäriz 
du/:lsaha/:1 karul)ätmanäm 

tatra-<lort; nirbhinna-<lurchbohrt; gäträl)äm-<leren Körper; citra-väjai/:1-mit 
verschiedenen Federn; sili-mukhai/:1-von den Pfeilen; viplava/:1-Zerstörung; abhüt 
-wurde getan; du/:lkhitänäm-<ler betrübtesten; du/:lsaha/:1-unerträglich; karuiJa­
ätmanäm-für Menschen, die sehr barmherzig sind. 
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ÜBERSETZUNG 
Als König Puranjana auf diese Weise jagte, verloren viele Tiere im Wald 

unter großen Qualen ihr Leben, da sie von den scharfen Pfei lspitzen durch­
bohrt wurden. Beim Anbl ick dieser zerstörerischen, abscheul ichen Taten 
des Königs wurden al le Menschen, die von Natur aus barmherzig waren, 
unglückl ich. Solche barmherzigen Menschen konnten es nicht ertragen, 
dieses Töten mit anzusehen. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn dämonische Menschen Tiere töten, werden die Halbgötter oder Geweihten 
des Herrn durch dieses Töten sehr schmerzlich berührt. Dämonische Zivilisationen 
in der modernen Zeit unterhalten auf der ganzen Welt verschiedene Arten von 
Schlachthöfen. Ganovenhafte svämis und yogis ermuntern törichte Menschen, 
weiter Fleisch zu essen und Tiere zu töten und zur gleichen Zeit ihre sogenannte 
M editation und ihre mystischen Übungen fortzusetzen. Alle diese Dinge sind 
abscheulich , und ein mitleidiger Mensch, ein Geweihter des Herrn, wird sehr 
unglücklich , wenn er dies sieht. Jagen wird auch noch auf andere Weise durchge­
führt, wie wir bereits erklärt haben. Schürzenjägerei , Alkoholkonsum in verschiede­
nen Formen, Berauschung, Tiereschlachten und sexueller Genuß bilden die Grund­
lage der modernen Zivil isation. Vai�IJ.avas sind unglücklich , wenn sie solch eine 
Lage in der Welt sehen, und deshalb sind sie sehr bemüht, die Bewegung für Kr�IJ.a­
Bewußtsein zu verbreiten. 

Die Gottgeweihten schmerzt es , wenn sie sehen , wie Tiere im Wald gejagt und 
getötet werden, wie Tiere in den Schlachthöfen in Massen umkommen und wie 
junge Mädchen in Bordellen ausgebeutet werden, die unter verschiedenen Namen als 
Clubs und Gesel lschaften bezeichnet werden . Da der große Weise Närada mit den 
im Opfer getöteten Tieren großes M itleid hatte, begann er seine Unterweisungen an 
König Präclnabarhi�at. I n  diesen Unterweisungen erklärte Närada M uni, daß 
Gottgeweihte wie er sehr betrübt darüber sind, daß in der menschlichen Gesellschaft 
so viel getötet wird. Nicht nur heilige Persönl ichkeiten sind über solches Töten 
betrübt, sondern sogar Gott Selbst ist bekümmert und kommt daher in der I nkarna­
tion Buddhas . Jayadeva Gosvämi singt deshalb: sadaya-hrdaya-darsita -pasu­
ghätam. Nur um das Töten von Tieren zu beenden, erschien Buddha aus M itleid . 
Manche Halunken stellen die Theorie auf, ein Tier habe keine Seele oder sei so etwas 
wie ein toter Stein .  Auf diese Weise versuchen sie sich einzureden, es sei keine 
Sünde, Tiere zu töten . In Wirklichkeit aber sind Tiere keine toten Steine; diejenigen, 
die Tiere töten, haben steinerne Herzen . Folglich sind sie für Vernunft oder Philoso­
phie nicht zugänglich. Sie behalten weiterhin ihre Schlachthöfe und töten Tiere im 
Wald . Die Schlußfolgerung lautet , daß jemand, der sich nicht um die Unterweisun­
gen heiliger Persönl ichkeiten wie Närada und dessen Schülernachfolge kümmert, 
mit Sicherheit in die Kategorie von na�fa -prajfia fallt und so zur Hölle geht. 

VERS 10 
�� 'ffi:qJ1_4i�tiiW{���(!tlctil1. I 
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sasän varähän mahi!;än 
gavayän ruru-salyakän 

medhyän anyäms ca vividhän 
vinighnan sramam adhyagät 
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sasän-Kaninchen; varähän-W ildeber; mahi�än-Büffel; gavayän-Bison; ruru 
-schwarze Rehe; sa/yakän-Stachelschweine; medhyän-verschiedene Wildarten; 
anyän-andere; ca-und; vividhän-verschiedene; vinighnan-{iurch Töten; sramam 
adhyagät-wurde sehr müde. 

ÜBERSETZUNG 
Auf diese Weise tötete König Puranjana viele Tiere wie Kaninchen, 

Wi ldeber, Büffel ,  Bisons, schwarze Rehe, Stachelschweine und andere 
Wi ldarten. Nach so viel Töten wurde der Kön ig sehr müde. 

ERLÄUTERUNG 

Ein Mensch in der Erscheinungsweise der Unwissenheit begeht viele sündhafte 
Handlungen. Im Bhakti-rasämrta -sindhu erklärt Srila Rüpa Gosvämi, daß ein 
Mensch nur aus Unwissenheit sündhaft wird. Die resultierende Auswirkung 
sündhaften Lebens ist Leid. Diejenigen, die kein Wissen haben, die die standard­
gemäßen Gesetze verletzen, sind der strafgesetzliehen Verurteilung ausgesetzt. In 
ähnlicher Weise sind die Gesetze der Natur sehr streng. Wenn ein Kind, ohne die 
Auswirkung zu kennen, Feuer berührt, muß es sich verbrennen, obwohl es nur ein 
Kind ist. Wenn ein Kind das Gesetz der Natur verletzt, gibt es kein Mitleid. Nur aus 
Unwissenheit verletzt jemand die Gesetze der Natur, und wenn er zu Wissen 
gelangt, begeht er keine sündhaften Handlungen mehr. 

Der König wurde müde, nachdem er so viele Tiere getötet hatte. Wenn ein 
Mensch mit einer heiligen Persönlichkeit zusammenkommt, wird er sich der stren­
gen Gesetze der Natur bewußt und wird so zu einem religiösen Menschen. Irreligi­
öse Menschen sind wie Tiere, doch in der Bewegung für K{�Qa-Bewußtsein können 
solche Menschen verstehen lernen, wie die Dinge wirklich liegen, und die vier 
Prinzipien verbotener Tätigkeiten aufgeben, nämlich unzulässige Sexualität, 
Fleischgenuß, Glücksspiel und Berauschung. Das ist der Anfang religiösen Lebens. 
Diejenigen, die nur dem Namen nach religiös sind und diesen vier Prinzipien verbo­
tener Tätigkeiten nachgehen, sind Pseudo-Religionsanhänger. Religiöses Leben und 
sündhafte Tätigkeiten sind nicht miteinander vereinbar. Wenn man ernsthaft religi­
öses Leben oder den Pfad der Erlösung praktiziert, muß man sich an die oben 
genannten vier grundsätzlichen Regeln und Vorschriften halten. Wie sündhaft ein 
Mensch auch sein mag - wenn er von dem richtigen spirituellen Meister Wissen 
empfangt und die vergangeneo Handlungen seines sündhaften Lebens bereut und sie 
jetzt aufgibt, wird er augenblicklich geeignet, nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. 
Das wird möglich, wenn man sich einfach an die von der sästra gegebenen Regeln 
und Vorschriften hält und dem echten spirituellen Meister folgt. 

Zum gegenwärtigen Zeitpunkt steht die Welt vor der Entscheidung, eine blinde, 
materialistische Zivilisation, die mit der Jagd auf Tiere im Wald verglichen werden 
kann, aufzugeben oder nicht. Die Menschen sollten die Bewegung für K{�l).a-
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Bewußtsein nutzen und ihr mühevolles Leben des Tötens aufgeben .  Es heißt, daß 
diejenigen, die Tiere töten, weder leben noch sterben sollten. Wenn sie nur leben, 
um Tiere zu töten und Frauen zu genießen, leben sie nicht sehr glücklich . Und 
sobald ein M örder stirbt , geht er in die niederen Lebensformen ein, in den Kreislauf 
von Geburt und Tod. Das ist ebenfalls nicht wünschenswert. Die Schlußfolgerung 
lautet, daß diejenigen, die töten, sich von dem Geschäft des Tötens zurückziehen und 
der Bewegung für Kr;�l)a-Bewußtsein zuwenden sollten, um ihr Leben vollkommen 
zu machen. Ein verwirrter ,  enttäuschter M ensch kann sich nicht Erleichterung 
verschaffen, indem er Selbstmord begeht, denn Selbstmord wird nur dazu führen, 
daß er in den niederen Lebensformen geboren wird Oder zum Gespenst wird, das 
unfähig ist, einen groben materiellen Körper zu bekommen. Deshillb besteht die 
vollkommene Methode darin, sich von sündhaften Tätigkeiten ganz zurückzuziehen 
und Kr;�l)a-Bewußtsein aufzunehmen. Auf diese Weise kann man gänzlich vollkom­
men werden und nach Hause, zu Gott, zurückkehren. 

VERS 1 1  

tata/:1 k$ul-trf-parisranto 
nivrtto grham eyivan 

krta -snanocitahara/:1 
samvivesa gata -klama/:1 

tata/:1-danach ; k$ut-durch Hunger; trt-Durst; parisranta/:1-zu ermattet; nivrt ­
ta/:1-aufgehört habend; grham eyivan-kehrte nach H ause zurück; krta-genommen; 
snana-Bad; ucita -ahara/:1-genau die richtige M enge Speisen; samviveso-ruhte sich 
aus; gata-klama/:1-von aller Erschöpfung befreit. 

c;t) 
Ü BERSETZUNG 

Danach kehrte der König sehr  ermüdet, hungrig und durstig i n  seinen 
Palast zurück. Nach seiner Ankunft nahm er ein Bad und aß ausgiebig zu 
Abend. Alsdann legte er sich zur Ruhe und wurde so von al ler Rastlosigkeit 
befreit. 

ERLÄUTERUNG 

Ein materialistischer Mensch arbeitet die ganze Woche sehr, sehr schwer. Er 
fragt ständig : "Wo ist Geld? Wo ist Geld?" Am Ende der Woche möchte er sich 
dann von diesen Tätigkeiten zurückziehen und an einen abgeschiedenen Ort gehen, 
um sich auszuruhen. König Purailjana kehrte nach Hause zurück, weil er von der 
Jagd im Wald sehr müde war. Auf diese Weise brachte ihn sein Gewissen dazu, 
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aufzuhören, weitere sündhafte Handlungen zu begehen, und veranlaßte ihn, heim­
zukehren. In der Bhagavad-gitä werden materialistische Menschen als dw�krtinab 
beschrieben, womit diejenigen gemeint sind , die ständig sündhaft handeln .  Wenn 
jemand zu Sinnen kom mt und versteht, daß er sündhaften Tätigkeiten nachgeht, 
wendet er sich an sein Gewissen, das hier bildhaft als Palast beschrieben ist. Im al l­
gemeinen ist ein materialistischer Mensch von den materiellen Erscheinungsweisen 
der Leidenschaft und Unwissenheit angesteckt. Die Ergebnisse von Leidenschaft 
und Unwissenheit sind Lust und Gier. Im Leben eines Materialisten bedeutet Tätig­
keit, unter Lust und Gier zu arbeiten . Wenn er sich jedoch besinnt, möchte er sich 
zur Ruhe setzen . In der vedischen Zivil isation wird dieses Sichzurückziehen 
empfohlen, und man nennt diesen Lebensabschnitt vänaprastha. Der Ruhestand ist 
für einen Material isten , der von den Tätigkeiten eines sünc;ihaften Lebens frei 
werden möchte, absolut notwendig . 

König Puraiijanas Heimkehr, sein Bad und sefn . A bendessen eeuten an, daß sich 
ein materialistischer M ensch von sündhaften Tätigkeiten zurückziehen und geläutert 
werden muß, indem er einen spirituellen Meister anniirtmt und von ihm über die 
Werte des Lebens hört . Wenn man dies tut, fühlt · man · sich völlig erfrischt, 
geradeso, wie man sich nach einem Bad fühlt. Nachdem man von einem echten 
spirituellen Meister eingeweiht worden ist, muß man alle Arten von sündhaften 
Tätigkeiten, nämlich unzulässige Sexualität, Berauschung,  Glücksspiel und Fleisch­
genuß, aufgeben. 

Das Wort ucitähärab ist in diesem Vers wichtig . Ucita bedeutet "angemessen" .  
Man muß in  angemessener Weise essen, und nicht nach etwas Eßbarem gieren wie 
die Schweine nach dem Kot. Für einen Menschen gibt es Nahrungsmittel , die in der 
Bhagavad-gitä ( 1 7 . 8 )  als sättvika-ähära oder Nahrungsmittel in der Erscheinungs­
weise der Reinheit beschrieben sind. Man sollte keine Nahrungsmittel in der 
Erscheinungsweise der Leidenschaft und Unwissenheit essen . Das nennt man ucitä ­
hära oder angemessenes Essen. Jemand, der ständig Fleisch ißt oder Alkohol trinkt, 
was Essen und Trinken in Leidenschaft und Unwissenheit ist, muß diese Dinge 
aufgeben, so daß sein wirkliches Bewußtsein erweckt werden kann. Auf diese Weise 
kann man friedlich werden und sich erholen. Wenn man rastlos oder müde ist, kann 
man die Wissenschaft von Gott nicht verstehen. Im Srimad-Bhägavatam ( 1 . 2 . 20)  
heißt es: 

evam prasanna-manaso 
bhagavad-bhakti-yogatab 

bhagavat-tattva-v(jflänam 
mukta -sangasya jäyate 

Solange man nicht vom Einfluß der Leidenschaft und Unwissenheit frei wird, 
kann man keinen Frieden finden, und ohne Frieden zu finden, kann man die 
Wissenschaft von Gott nicht verstehen. König Puraiijanas Heimkehr steht für die 
Rückkehr des M enschen zu seinem ursprünglichen Bewußtsein, das als KJ;!il)a­
Bewußtsein bekannt ist . KJ;Hta-Bewußtsein ist absolut notwendig für jemand, der 
eine Menge sündhafter Handlungen begangen hat, besonders wenn er Tiere getötet 
oder im Wald gejagt hat . 
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VERS 12 

���q�•nRfit: 1 

'lfl'"41'1i�\t 1f.l: I I  � � I I  

ätmänam arhayäm cakre 
dhüpä/epa-srag-ädibhi/:1 

sädhv-alankrta -sarvängo 
mahi:;yäm ädadhe mana/:1 

ätmänam-sich selbst; arhayäm-wie es getan werden sollte; cakre-tat; dhüpa 
-Weihrauch ; ä/epa-den Körper mit Sandelholzpaste bestreichend; srak-Girlan­
den; ädibhi/:1-angefangen mit; sädhu-heilig, schön; alankrta-geschmückt ; sarva­
anga/:1-den ganzen Körper; mahi:;yäm-der Königin;  ädadhe-er gab; mana/:1-Geist. 

ÜBERSETZUNG 

Danach schmückte König Puranjana seinen Körper mit  geeigneten 
Schmuckstücken. Er bestrich auch seinen ganzen Körper mit duftender 
Sandelholzpaste und legte sich B lumengirlanden um. Auf diese Weise 
wurde er völ l ig erfrischt. Danach

. 
begann er, nach seiner Königin zu suchen. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn e in  Mensch ein gutes Bewußtsein entwickelt und  eine heilige Persönlich­
keit als spirituellen Meister annimmt, hört er viele vedische Unterweisungen in 
Form von Philosophie, Geschichten, Erzählungen über große Gottgeweihte und 
den Austausch zwischen Gott und Seinen Geweihten. So wird ein Mensch im Geist 
erfrischt, genau wie jemand, der sich den ganzen Körper mit duftender Sandelholz­
paste bestreicht und mit Ornamenten schmückt. Dieser Schmuck kann mit W issen 
über Religion und das Selbst verglichen werden. Durch solches W issen löst man 
sich von der materialistischen Lebensweise und beschäftigt sich damit, immer über 
das Srimad-Bhägavatam, die Bhagavad-gitä und andere vedische Schriften zu 
hören. Das Wort sädhv-alankrta, das in diesem Vers benutzt wird, deutet an, daß 
man sich mit W issen befassen muß, das man von den Unterweisungen heiliger 
Persönlichkeiten bekommt. Ebenso, wie König Puranjana nach seiner besseren 
Hälfte, der Königin, zu suchen begann, so ·sollte jemand, der mit W issen und Unter­
weisungen von heiligen Persönlichkeiten geschmückt ist, versuchen, seine ursprüng­
liches Bewußtsein, Kr�ma-Bewußtsein , herauszufinden . Man kann Kr�!Ja­
Bewußtsein nicht wiedererlangen, wenn man nicht durch die Unterweisungen einer 
heil igen Persönlichkeit begünstigt ist . Deshalb singt Srila Narottama däsa Thäkura: 
sädhu-sästra-guru-väkya, cillete kariyä aikya. Wenn wir Heilige werden wollen 
oder wenn wir unser ursprüngliches Bewußtsein wiedererlangen wollen , müssen 
wir mit sädhu (einer heil igen Persönlichkeit), sästra (autoritativer vedischer Litera­
tur) und guru (einem echten spiritueller Meister) Gemeinschaft pflegen . Das ist der 
Vorgang . 
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VERS 1 3  

� �: ��� Cli"'�qtf)t+llwtQ: I 

� � q(t?t�i �uif � ��� � ' ' 
trto hmab sudrptas ca 

kandarpäkr�!a-mänasab 
na vyaca�!a varärohäm 

grhit�im grha-medhinim 
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trptab-zufrieden; hr�!ab-freudig ; su-drptab-sehr stolz; ca-auch; kandarpa 
-vom Liebesgott; äkr�fa-angezogen; mänasab-sein Geist; na-nicht; vyaca�fa 
-versuchte; vara-ärohäm-höheres Bewußtsein; grhit�im-Frau; grha-med-
hinim-eine, die ihren Gemahl im materiellen Leben hält. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem König Puraiijana zu Abend gegessen und seinen Durst und sei­
nen Hunger gesti l lt  hatte, empfand er in  seinem Herzen Freude. Statt sich 
aber zu einem höheren Bewußtsein zu erheben, wurde er vom Liebesgott 
betört und wurde von dem Wunsch bewegt, seine Frau zu finden, die dafür 
sorgte, daß er in  seinem Haushälterleben zufrieden war. 

ERLÄUTERUNG 

Dieser Vers ist für diejenigen, die sich auf eine höhere Ebene des K{�Qa­
Bewußtseins erheben wollen, sehr bedeutsam. Wenn ein Mensch von einem spiri­
tuellen Meister eingeweiht ist, ändert er seine Gewohnheiten und ißt keine 
unerwünschten Speisen, noch ißt er Fleisch, trinkt Alkohol, hat unzulässige Sexuali­
tät oder nimmt an Glücksspielen teil . Sättvika-ähära, Speisen in der Erscheinungs­
weise der Tugend, werden in den sästras als Weizen, Reis, Gemüse, Früchte, Milch, 
Zucker und Milchprodukte beschrieben. Einfache Nahrung wie Reis, dahl, capätis, 
Gemüse, Milch und Zucker stellen eine ausgewogene Diät dar, doch manchmal sieht 
man, daß ein eingeweihter Schüler unter dem Vorwand, prasäda zu nehmen, sehr 
üppige Speisen ißt. Aufgrund seines vergangeneo sündhaften Lebens wird er vom 
Liebesgott betört und ißt reichhaltige Speisen in großen Mengen. Es ist klar ersicht­
lich, daß ein Neuling im Kr�Qa-Bewußtsein, der zuviel ißt, zu Fall kommt. Statt zu 
reinem Kr�Qa-Bewußtsein erhoben zu werden, wird er vom Liebesgott bezaubert. 
Der sogenannte brahmacäri wird von Frauen erregt, und der vänaprastha mag 
wieder dazu angezogen werden, mit seiner Frau geschlechtlich zu verkehren. Oder er 
mag sich nach einer anderen Frau umschauen. Aus einem Gefühl heraus mag er 
seine eigene Frau aufgeben und die Gemeinschaft von Gottgeweihten und einem spi­
rituellen Meister aufsuchen, doch aufgrund seines vergangeneo sündhaften Lebens 
kann er nicht bleiben. Statt zum �Qa-Bewußtsein erhoben zu werden, kommt er 
zu Fall, da er vom Liebesgott angezogen ist, und nimmt sich eine andere Frau für se-
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xuellen Genuß . Närada Muni beschreibt im Srimad-Bhägavatam 0 .5 . 1 7),  wie die 
Stellung des neuen Gottgeweihten zu verstehen ist, der vom Pfad des K{�l)a­
Bewußtseins abweicht und ins materielle Leben hinabfällt 

tyaktvä sva -dharmam cara(lämbujam harer 
bhajann apakvo 'tha palet tato yadi 

yatra kva väbhadram abhüd amu$ya kim 
ko värtha äpto 'bhajatäm sva -dharmatab 

Dies deutet darauf hin, daß ein neuer Gottgeweihter aufgrund seiner Unreife 
vom Pfad des Kr�l)a-Bewußtseins abkommen mag ,  daß aber sein Dienst für Kr�l)a 
niemals vergeblich ist. Ein Mensch aber, der seine Plicht gegenüber der Familie oder 
seine sogenannten gesellschaftlichen oder familiären Verpflichtungen beständig 
erfüllt, aber sich nicht dem Kr�l)a-Bewußtsein zuwendet, gewinnt nichts . Jemand, 
der zum Kr�l)a-Bewußtsein kommt, muß sehr achtsam sein und sich von verbote­
nen Tätigkeiten zurückhalten , wie sie Rüpa Gosvämi in seinem Upadesämrta 
definiert: 

atyähärab prayäsas ca 
prajalpo niyamägrahab 

jana -sangas ca laulyam ca 
$a(ib�ir bhaktir vinasyati 

Ein neuer Gottgeweihter sollte weder zuviel essen noch mehr Geld sammeln als 
notwendig ist. Zuviel essen oder zuviel ansammeln wird atyähära genannt. Für sol­
ches atyähära muß man sich sehr anstrengen. Das nennt man prayäsa. Oberfläch­
lich betrachtet mag es erscheinen, als beachte jemand die Regeln und Vorschriften 
sehr genau, doch zur gleichen Zeit mag er nicht in den regulierenden Prinzipien 
gefestigt sein. Das nennt man niyamägraha. I ndem man mit unerwünschten Men­
schen, jana-sanga, Umgang hat, wird man durch Lust und Gier verunreinigt und 
fällt vom Pfad des hingebungsvollen Dienstes ab. 

VERS 14 

3l�:�it��;n � � I  
31fq �:  � Ulß :  ij� � � I I  � V I I  

antabpura -striyo 'prcchad 
vimanä iva vedi$al 

api vab kusalam rämäb 
sesvari(läm yathä purä 
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antab -pura-Haushalt; striyab-Frauen; aprcchat�r fragte; vimanäb-sehr be­
sorgt; iva-wie; vedi!)at- o König Präcinabarhi ;  api-ob; vab�uer ; kusalam­
Glück; rämäb- o ihr schönen Frauen; sa-isvari�äm-mit eurer Herrin; yathä-wie; 
purä-zuvor. 

ÜBERSETZUNG 

Da wurde König Puranjana ein wenig besorgt, und er fragte die Frauen 
des Haushalts: Meine l ieben schönen Frauen, seid ihr und eure Herrin so 
glücklich wie zuvor, oder nicht? 

ERLÄUTERU NG 

In  diesem Vers weist das Wort vedi!)at auf König Präcinabarhi hin. Wenn ein 
Mensch durch die Gemeinschaft von Gottgeweihten erfrischt wird und sein Kr;�Qa­
Bewußtsein erwacht, zieht er die Tätigkeiten seines Geistes - nämlich Denken , 
Fühlen und Wollen - in Erwägung und entscheidet sich , ob er zu seinen materiellen 
Tätigkeiten zurückkehren oder beständig im spirituellen Bewußtsein bleiben soll .  
Das Wort kusalam bezieht sich auf das, was glückverheißend ist. Man kann sein 
Zuhause völl ig glückverheißend gestalten, wenn man sich im hingebungsvollen 
Dienst für Vi�Qu betätigt. Wenn man anderen Tätigkeiten außer vi!)�u-bhakti nach­
geht, oder mit anderen Worten, wenn man materielle Tätigkeiten verrichtet, ist man 
immer von Sorge erfüllt. Ein nüchterner Mensch sollte seinen Geist zu Rate ziehen 
- dessen Denken, Fühlen und Wollen - und entscheiden, wie diese Vorgänge ge­
nutzt werden sollten. Wenn man ständig an Kr;�l)a denkt, fühlt, w ie man Ihm dient, 
und den W illen hat,  die Anweisung Kr;�l)as auszuführen, sollte man wissen, daß 
man von seiner Intell igenz, die als M utter bezeichnet wird, gute Unterweisungen an­
genommen hat. Obwohl der König erfrischt war, fragte er dennoch nach seiner 
Frau . Somit überlegte er sich anhand von Denken und Wollen, wie er zu seinem ste­
tigen guten Bewußtsein zurückkehren könne. Der Geist mag vorschlagen, durch vi­
!)aya-bhoga oder Sinnengenuß könne man glücklich werden; doch wenn man im 
Kr;l)l).a-Bewußtsein fortschreitet, zieht man aus materiellen Tätigkeiten keine Freude. 
Das wird in der Bhagavad-gitä ( 2 . 5 9 )  erklärt: 

vi!)ayä vinivartante 
nirähärasya dehinab 

rasa-varjam raso 'py asya 
param dr!f>fvä nivartate 

"Die verkörperte Seele mag vom Sinnengenuß zurückgehalten werden, doch der 
Geschmack für Sinnesobjekte bleibt . Wenn man aber solche Tätigkeiten aufgibt, da 
man einen höheren Geschmack erfahrt, ist man im Bewußtsein gefestigt . "  

Man kann sich von den Sinnesobjekten nicht lösen, solange man nicht eine 
bessere Beschäftigung im hingebungsvollen Dienst findet . Param dmvä nivartate. 
Man kann von materiellen Tätigkeiten nur Abstand nehmen, wenn man tatsächlich 
im hingebungsvollen Dienst tätig ist. 
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VERS 15 

� � if:q� rn az�e�>q�: I 

� ;c ��t an: 'ffit1 m qf qf� 1 
� � � �: � w:t1+tnfh1 � 1 1 � 4. 1 1  

na tathaitarhi rocante 
grhe$U grha-sampadab 

yadi na syäd grhe mätä 
patni vä pati-devatä 

vyange ratha iva präjnab 
ko nämäsita dinavat 

na-nicht; tathä-wie zuvor; etarhi-in diesem Augenblick; rocante-werden 
angenehm; grhe�u-zu Hause; grha-sampadab-alles Haushaltszubehör; yadi 
-wenn; na-nicht; syät--1!S gibt; grhe-im Heim; mätä-Mutter; patni-Frau; 
vä-oder; pati-devatä-<iem Ehemann hingegeben; vyange-<>hne Räder; rathe-in 
einem Wagen; iva-wie; präjnab�elehrter; kab-wer ist das; näma-in der Tat; 
äsita-würde sitzen; dina-vat-wie ein armer Mensch. 

ÜBERSETZUNG 

König Puranjana sagte: Ich verstehe n icht, warum mein Haushalt nicht 
mehr so anziehend auf mich wirkt wie zuvor. Ich denke, wenn daheim 
weder eine Mutter noch eine hingegebene Ehefrau ist, kann man das Heim 
mit einem Wagen ohne Räder vergleichen. Wo ist der Narr, der sich auf 
solch einen nutzlosen Wagen setzen wirdl 

ERLÄUTERU NG 

Der große Politiker Cäl)akya PaQQita sagte: 

mätä yasya grhe nästi 
bhäryä cäpriya -vädini 

arar:zyam tena gantavyam 
yathärar:zyam tathä grham 

"Wenn jemand daheim weder eine Mutter noch eine angenehme Ehefrau hat, 
sollte er sein Heim verlassen und in den Wald gehen, denn für ihn besteht zwischen 
dem Wald und dem Zuhause kein Unterschied."  

Die wirkliche mätä oder Mutter ist der hingebungsvolle Dienst für den Herrn, 
und die wirkliche patni oder hingegebene Ehefrau ist eine Frau, die ihrem Ehemann 
hilft, die religiösen Prinzipien im hingebungsvollen Dienst auszuführen. Diese 
beiden Dinge sind für ein glückliches Heim notwendig . 
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Im Grunde gilt eine Frau als die Energie des Mannes. Geschichtlich betrachtet 
steht hinter jedem großen Mann entweder eine M utter oder eine Ehefrau. Das 
Haushälterleben ist sehr erfolgreich, wenn man sowohl eine gute Frau als auch eine 
gute Mutter hat. In einem solchen Fall wird alles, was mit dem Haushalt und den 
Dingen im Haus zu tun hat, sehr angenehm.  Sri Caitanya Mahäprabhu hatte sowohl 
eine gute Mutter als auch eine hingegebene Gemahlin, und Er war zu Hause sehr 
glücklich . Trotzdem nahm Er zum Wohl der gesamten Menschheit sannyiisa an und 
verließ Seine Mutter und Seine Gemahlin. M it anderen Worten, es ist sehr wichtig , 
daß man sowohl eine gute M utter als auch eine gute Ehefrau hat, um zu Hause 
vollkommen glücklich zu werden. Andernfalls hat das Leben daheim keine Bedeu­
tung . Solange jemand nicht durch die Intelligenz auf den religiösen Pfad geführt 
wird und der Höchsten Persönlichkeit Gottes hingebungsvollen Dienst darbringt, 
kann sein Heim für einen Heiligen niemals sehr angenehm sein. M it anderen 
Worten, wenn ein Mann eine gute M utter oder eine gute Ehefrau hat, ist es nicht 
notwendig , daß er sannyiisa annimmt - das heißt, solange es nicht absolut notwen­
dig ist, wie es bei Sri Caitanya Mahäprabhu der Fall war. 

VERS 16 

tfi � m � �� OJ<4(1WilUf� I 

� 'i H!((6 �· ��q�;:ffi � � I I � � I I  
kva vartate sii laianti 

majjantaril vyasaniirtzave 
yii miim uddharate prajfiiiril 

dipayanti pade pade 

kva-wo; vartate-hält sich jetzt auf; sii-sie; lalanii-Frau; majjantam-während 
ich ertrinke; vyasana-artzave-im Meer der Gefahr;  yii-wer; miim-mich; uddhara­
te-errettet; prajfiiim-gute Intelligenz ; dipayanti-erleuchtend; pade pade-bei jedem 
Schritt. 

ÜBERSETZUNG 

Laßt mich gütigerweise wissen, was mit dieser schönen Frau geschehen 
ist, die mich immer rettet, wenn ich im Meer der Gefahr ertr inke. Indem sie 
mir bei jedem Schritt gute Intel l igenz gibt, rettet sie mich stets. 

ERLÄUTERUNG 

Zwischen einer guten Frau und guter Intelligenz besteht kein Unterschied. 
Jemand, der gute Intelligenz besitzt, kann in rechter Weise nachdenken und sich aus 
vielen gefahrliehen Bedingungen retten. Im materiellen Dasein droht bei jedem 
Schritt Gefahr. I m  Srimad-Bhiigavatam ( I  0 . 1 4 . 5 8 )  heißt es : padaril pada1ft yad 
vipadiiril na te$iim. Die materielle Welt ist im Grunde für einen intelligenten Men­
schen oder einen Gottgeweihten kein Aufenthaltsort, weil dort bei jedem Schritt 



434 Sri mad-Bhägavatam (Canto 4, Kap. 26 

Gefahr lauert . Vaikul)tha ist für einen Gottgeweihten das wirkliche Zuhause, denn 
dort gibt es keine Sorge und keine Gefahr.  Gute Intelligenz bedeutet , Kr�t:Ja-bewußt 
zu werden . Im Caitanya-caritämrta heißt es: kr$11a ye bhaje se bar;la catura. Solange 
man nicht Kr�t:Ja-bewußt ist, kann man nicht als intell igent bezeichnet werden . 

H ier sehen wir, daß König Purarijana nach seiner guten Frau suchte, die ihn stets 
aus den gefahrliehen Situationen rettete, die im materiellen Dasein ständig auftreten . 
Wie wir bereits erklärt haben, ist eine wirkl iche Ehefrau dharma-patni; eine Frau, 
die man durch eine Hochzeitsfeier im Ritual ehelicht, wird dharma-patni genannt, 
was bedeutet, daß sie im Sinne religiöser Prinzipien verheiratet wurde. Kinder, die 
von der dharma-patni oder einer nach religiösen Prinzipien verheirateten Frau 
geboren werden, erben das Eigentum des Vaters, doch Kinder, die von ·einer Frau 
geboren wurden, die nicht in rechter Weise verheiratet ist, erben das Eigentum des 
Vaters nicht. Das Wort dharma -patni bezieht sich auch auf eine keusche Frau . Eine 
keusche Frau ist eine Frau, die vor ihrer Ehe noch keine Beziehung zu anderen 
Männern hatte. Wenn einer Frau einmal die Freiheit gegeben wird, in ihrer Jugend 
mit allen Arten von Männern U mgang zu haben, ist es für sie sehr schwierig , 
keusch zu bleiben . I m  allgemeinen kann sie nicht keusch bleiben. Wenn Butter in die 
Nähe von Feuer gebracht wird, schmilzt sie. Die Frau ist wie Feuer, und der M ann 
ist wie Butter. Aber wenn man eine keusche Frau bekommt, die durch ein religiöses 
Hochzeitsritual angenommen wird, kann diese eine große H ilfe sein,  wenn man 
durch so viele gefahrliehe S ituationen im Leben bedroht wird. Tatsächlich kann eine 
solche Frau zur Quelle aller guten Intelligenz werden. M it solch einer guten Frau 
macht die Beschäftigung der Familie im hingebungsvollen Dienst des Herrn das 
Heim tatsächlich zu einem grhastha -äsrama oder einem Haushalt, der spiritueller 
Kultivierung geweiht ist . 

VERS 17 

vm 3;�: 

� 'i ��Th"1RT 4ä���fd I 
� M(q��� �tmtt m �m l l � \91 1  

rämä ücub 
nara -nätha na jänimas 

tvat-priyä yad vyavasyati 
bhütale niravastäre 

sayänärh pasya satru-han 

ramäb ücub-<iie Frauen sprachen wie folgt; nara-nätha- o König ; na 
jänimab-wir wissen nicht; tvat -priyä-<ieine Geliebte; yat vyavasyali-warum sie 
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sich dieser Art des Lebens zugewandt hat ; bhü -tale-auf dem Boden; niravastä ­
re-ohne Bettzeug ;  sayänäm-liegend; paS:va-sieh ; satru -han- o Vernichter der 
Feinde. 

ÜBERSETZUNG 

Alle Frauen wandten sich an den König: 0 Herr der Bürger, wi r wissen 
nicht, warum sich deine l iebe Frau dieser Art des Daseins zugewandt hat. 0 
Verniehier der Feinde, sieh nur! Sie l iegt ohne Bettzeug auf dem Boden. Wir 
können nicht verstehen, warum sie so handelt.  

ERLÄUTERUNG 

Wenn ein Mensch keinen hingebungsvollen Dienst oder vi$f)U-bhakti ausführt, 
wendet er sich vielen sündhaften Tätigkeiten zu. König Puraiijana verließ sein 
Zuhause und vernachlässigte seine Frau, als er auf die Jagd ging , um Tiere zu töten. 
Das ist die Stellung aller materialistischen Menschen. Sie kümmern sich nicht um 
eine verheiratete keusche Frau . Sie betrachten die Ehefrau nur als ein Werkzeug für 
Sinnengenuß,  nicht als eine H ilfe für hingebungsvollen Dienst . Um uneingeschränkt 
Geschlechtsverkehr zu haben, arbeiten die karm/s sehr schwer . Sie sind zu der 
Schlußfolgerung gekommen, daß es das Beste ist, mit jeder Frau Sexualität zu haben 
und einfach nur den Preis für sie zu zahlen, als ob sie eine Ware wäre. So beschäfti­
gen sie ihre Energie damit, für solche materiellen Errungenschaften sehr schwer zu 
arbeiten. Solch materialistische Menschen haben ihre gute Intelligenz verloren. Sie 
müssen nach ihrer Intelligenz in ihrem Herzen suchen . Ein Mann, der keine nach 
religiösen Prinzipien geehelichte, keusche Frau hat, hat immer eine verwirrte Intelli­
genz. 

Die Gemahlin König Puraiijanas lag auf dem Boden, weil sie von ihrem Ehe­
mann vernachlässigt worden war. Im Grunde muß die Frau immer von ihrem 
Ehemann beschützt werden . Wir sprechen ständig von der Glücksgöttin, die auf der 
Brust Näräya1,1as ruht. M it anderen Worten, der Ehemann muß sich immer um 
seine Frau kümmern. So wird sie geliebt und wohlbehütet . Ähnlich, wie man sein 
Geld spart und es persönlich bewacht, sollte man seine Frau durch seine persönliche 
Aufsicht beschützen . Ebenso, wie die Intelligenz immer im Herzen weilt, so sollte 
eine geliebte, keusche Ehefrau immer einen Platz auf der Brust ihres guten 
Ehemanns haben. Das ist die richtige Beziehung zwischen Ehemann und Ehefrau . 
Eine Ehefrau wird daher ardhängani oder die Hälfte des Körpers genannt. Man 
kann nicht mit nur einem Bein, einer Hand oder nur einer Seite des Körpers leben. 
Man muß zwei Seiten haben. In ähnlicher Weise sollten , wie es die Natur eingerich­
tet hat, Ehemann und Ehefrau zusammenleben. In den niederen Lebensformen, un­
ter den Vögeln und Tieren, sieht man auch , daß durch die Einrichtung der Natur 
Ehemann und Ehefrau zusammenleben. In ähnlicher Weise ist es im menschlichen 
Leben ideal , wenn Ehemann und Ehefrau zusammenleben . Das Heim sollte ein Ort 
für hingebungsvollen Dienst sein , und die Ehefrau sollte keusch und durch eine 
Hochzeitszeremonie verheiratet worden sein. Auf diese Weise kann man zu Hause 
glücklich werden . 
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VERS 18 

� �  

��: �qr f.rm.tn� � I 
ijffi�; .. �� � wf �� � � � � I I  

närada uväca 
puraiijana� sva -mahi:;;iril 

nirik:;;yävadhutäril bhuvi 
tat-sangonmathita �jriäno 

vaik/avyam paramam yayau 

närada� uväca-der große Weise Närada sprach ; pur01!jana�-König Puraiija­
na; sva-mahi:;;im-seine Königin;  nirik:;;ya-als er sah ; avadhutäm-wie ein Bettel­
mönch erscheinend; bhuvi-auf dem Boden; tat-ihre; sa�iga-durch Gemeinschaft; 
unmathita-ermutigt; jriäna�-dessen Wissen ; vaiklavyam-Verwirrung; paramam 
-höchste; yayau-erlangte. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Närada fuhr fort: Mein l ieber König Präcinabarhi, 
sobald König Puraiijana seine Königin, die wie ein Bettelmönch erschien, 
auf dem Boden l iegen sah, geriet er in  Verwirrung. 

ERLÄUTERU NG 

In  diesem Vers ist das Wort avadhutäm besonders bedeutsam , denn es bezieht 
sich auf einen Bettelmönch , der sich nicht um seinen Körper kümmert. Da die 
Königin ohne Bettzeug und ohne richtige Kleidung auf dem Boden lag ,  wurde König 
Puraiijana sehr betrübt. M it anderen Worten , er bereute, daß er seine I ntell igenz 
vernachlässigt und im Wald Tiere gejagt und getötet hatte . M it anderen Worten , 
wenn man seine gute Intelligenz vernachlässigt, geht man sündhaften Tätigkeiten 
nach . Weil man seine gute Intell igenz oder sein Kr�Qa-Bewußtsein vernachlässigt, 
wird man verwirrt und beschäftigt sich mit sündhaften Handlungen . Wenn der 
Mensch dies erkennt, bereut er. Diese Reue wird von Narottama däsa Thäkura wie 
folgt beschrieben: 

hari hari viphale janama gonäinu 
manu:;;ya -janama p01ya, rädhä-kr:;;IJa nä bhajiyä ' 

jäniyä suniyä vi:;;a khäinu 

Narottama däsa Thäkura sagt hier, daß er bereut, sein menschl iches Leben 
verdorben und wissentlich Gift getrunken zu haben . Wenn man nicht Kr�Qa­
bewußt ist, trinkt man wil lentlich das Gift des materiellen Lebens. Die Bedeutung 
hiervon ist, daß man zweifellos sündhaften Handlungen verhaftet wird, wenn man 
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seine gute, keusche Ehefrau vernachlässigt oder wenn man seine Fassung verloren 
hat und sich nicht dem Kr�Qa-Bewußtsein zuwendet . 

VERS 19 

�� � � � �ffl l 
�: �l''ll€iir;. � � � � �� �  

säntvayan s/ak$tWYä väcä 
hrdayena vidüyatä 

preyasyäl:z sneha -samrambha­
lingam ätmani näbhyagät 

säntvayan-beruhigend; slak$�ayä-durch süße; väcä-Worte; hrdayena-mit 
einem Herzen; vidüyatä-sehr bedauernd; preyasyä!:z-seiner Geliebten; sneha-aus 
Zuneigung ; samrambha-des Zornes; lingam-Merkmal ;  ätmani-in ihrem Herzen; 
na-nicht; abhyagät-erhob sich . 

ÜBERSETZU NG 

Betrübt begann der König zu seiner Frau mit sehr süßen Worten zu spre­
chen. Obwohl er kei n  Merkmal des Zornes sehen konnte, der aus Liebe im 
Herzen seiner gel iebten Frau entstanden war, zeigte er t iefes Bedauern und 
versuchte sie zu besänftigen.  

ERLÄUTERUNG 

Der König bedauerte sehr, daß er seine Königin verlassen hatte und in den Wald 
gegangen war, um sündhafte Handlungen auszuführen. Wenn ein Mensch seine 
sündhaften Handlungen, nämlich daß er das Kr�IJ.a-Bewußtsein und seine gute Intel­
ligenz aufgegeben hat, bedauert, l iegt der Pfad seiner Befreiung aus der Gewalt des 
materiellen Daseins offen vor ihm .  Im Srimad-Bhägavatam (5 . 5 . 5 )  heißt es: paräb­
havas tävad abodha-jäto yävan na jijriäsata ätma-tattvam. Wenn ein Mensch sein 
Kr�ma-Bewußtsein verliert und kein Interesse mehr an Selbsterkenntnis hat, muß er 
sündhaften Tätigkeiten nachgehen . A lle Tätigkeiten im Leben, denen es an Kr�IJ.a­
Bewußtsein mangelt, führen nur zu einer Niederlage und zu einem M ißbrauch des 
Lebens. Natürl ich bedauert jemand, der zum Kr�Qa-Bew.ußtsein kommt, seine 
früheren sündhaften Handlungen in der menschlichen Form . Nur durch diesen 
Vorgang kann man aus der Gewalt der Unwissenheit material istischen Lebens 
befreit werden. 

VERS 20 

31äf.1 .. �� m41ils?[wit(itMC(: I 

� qji(�ilcl'll� ���R�·cllksdU( l l � o i J  



438 Srimad-Bhägavatam 

anuninye 'tha sanakair 
viro 'nunaya -kovidab 

pasparsa päda-yugalam 
äha CO/SG11ga-/ä/itäm 

(Canto 4, Kap. 26 

anuninye-begann zu schmeicheln ;  atha-so; sanakaib-allmäh!ich ; virab-<ier 
Held; anunaya-kovidab-jemand, der sehr gut zu schmeicheln weiß ; pasparsa­
berührte; päda -yuga/am-beide Füße; äha�r sagte; ca-auch ; utsaliga-auf seinen 
Schoß ; lälitäm-so umarmt. 

ÜBERSETZUNG 

Wei l sich der König sehr  gut darauf verstand zu schmeicheln, begann er, 
seine Königin sehr langsam zu besänftigen. Zunächst berührte er ihr� 
beiden Füße, dann umarmte er sie, indem er sie auf seinen Schoß nahm, 
und begann wi� folgt zu sprechen. 

ERLÄUTERU NG 

Man muß sein Kr�l)a-Bewußtsein erwecken, indem man zunächst seine vergan­
genen Taten bereut. Ebenso wie König Puranjana seiner Königin zu schmeicheln 
begann,  so sollte man sich durch besonnene Überlegung auf die Ebene des Kr�l)a­
Bewußtseins erheben. Um dieses Ziel zu erreichen , muß man die Lotosfüße des 
spirituellen Meisters berühren . Kr�l)a-Bewußtsein kann nicht durch eigene· Anstren­
gung erreicht werden . Man muß sich daher an einen selbstverwirklichten, Kr�l)a­
bewußten Menschen wenden und seine Lotosfüße berühren . Prahläda Mahäräja 
sagte daher: 

nai:;äm matis tävad urukramälighrim 
sprsaty anarthäpagamo yad-arthab 

mah�vasäm päda -rajo- 'bhi:;ekam 
ni:;kincanänäm na vr!Jila yävat 

(SB. 7 . 5 . 3 2 )  

Solange man nicht den Staub der Lotosfüße einer Persönlichkeit, die ein mahätmä 
oder ein großer Gottgeweihter geworden ist, berührt, kann man nicht in den Bereich 
des Kr�l)a-Bewußtseins eintreten. So beginnt der Vorgang der Ergebung . Sri Kt�l)a 
möchte, daß sich jeder Ihm ergibt, und dieses Ergeben beginnt, wenn man die Lo­
tosfüße eines echten spirituellen Meisters berührt. Indem man aufrichtig einem ech­
ten spirituellen Meister dient, beginnt das spirituelle Leben im Kr;�I)a-Bewußtsein. 
Die Lotosfüße eines spirituellen Meisters zu berühren bedeutet, sein falsches Anse­
hen und seine unnötig eingebildete Stellung in der materiellen Welt aufzugeben. Die­
jenigen, die aufgrund ihrer Position, die auf falschem Prestige beruht - sogenannte 
Wissenschaftler und Philosophen - in der Finsternis des materiellen Daseins ver­
bleiben, sind in Wirklichkeit Atheisten. Sie kennen nicht die letztliehe Ursache aller 
Dinge. Obwohl verwirrt, sind sie nicht bereit, sich den Lotosfüßen einer Persönlich-
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keit zu ergeben, die weiß , wie die Dinge wirklich l iegen. M it anderen Worten, man 
kann sein KJ;!)I}.a-Bewußtsein nicht durch eigene gedankliche Spekulation erwecken. 
Man muß sich einem echten spirituellen Meister ergeben. Nur dieser Vorgang wird 
einem helfen. 

VERS 21 

� \3'<f'R 

;@ �tWI�I� � �cq')JQ(t: � I 

��·�ijki)�l Nf41(UC ;r!ft I I �  � I I  
puraiijana uväca 

nünari1 tv akrta -pUI:ryäs te 
bhrtyä ye�v isvarä/:1 subhe 

krtägaf:rsv ätmasät krtvä 
sik�ä-da(1rjam na yuiijate 

puraiijana/:1 uväca-Puraiijana sagte; nünam -gewiß;  tu-dann ; akrta -pu!Jyä/:1 
-diejenigen, die nicht fromm sind; te-solche; bhrtyä/:1-Diener ; ye�u--dem ; isvarä/:1 

· -Meister; subhe- o Glückbringende; krta -ägaf:rsu-ein Vergehen begangen habend; 
ätmasät-als ihr Eigentum betrachtend; krtvä-so tuend; sik�ä-unterweisend; 
da!Jrjam-Strafe; na yu�jate-geben nicht. 

ÜBERSETZUNG 

König Puranjana sprach: Meine l iebe schöne Frau, wenn ein Herr einen 
Diener als seinen eigenen Mann betrachtet, ihn aber n icht für seine Verge­
hen bestraft, muß der Diener als unglücksel ig angesehen werden. 

ERLÄUTERUNG 

Der vedischen Zivilisation gemäß werden Haustiere und Diener genau wie eigene 
Kinder behandelt. Tiere und Kinder werden manchmal bestraft, nicht aus Rachege­
fühlen, sondern aus Liebe. In ähnlicher Weise bestraft manchmal ein Herr seinen 
Diener, jedoch nicht aus Rachegefühlen, sondern aus Liebe, um ihn zu berichtigen 
und auf den rechten Pfad zu bringen. Folglich betrachtete König Puraiijana seine 
Bestrafung durch seine Frau, die Königin, als Barmherzigkeit. Er betrachtete sich als 
den gehorsamsten Diener der Königin.  Sie war zornig auf ihn, weil er sündhaft 
gehandelt, nämlich im Wald gejagt und sie zu Hause zurückgelassen hatte . König 
Puraiijana betrachtete die Bestrafung als tatsächliche Liebe und Zuneigung seitens 
seiner Frau . In gleicher Weise sollte jemand, der durch den Willen Gottes von den 
Naturgesetzen bestraft wird, nicht gestört sein.  Ein wirkl icher Gottgeweihter denkt 
so. Wenn ein Gottgeweihter in eine widrige Lage gerät , betrachtet er dies als die 
Barmherzigkeit des Höchsten Herrn. 
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tat te 'nukampäri1 susamik:;amä(w 
bhufijäna evätma -krtari7 vipäkam 

hrd- väg- vapurbhir vidadhan namas te 
jiveta yo mukti-pade sa däya -bhäk 

(SB. I 0. 1 4 . 8 )  

(Canto 4 ,  Kap. 26 

Dieser Vers besagt, daß der Gottgeweihte einen Rückschlag in seinem Leben als 
eine Segnung des Herrn betrachtet und folglich dem Herrn mehr Ehrerbietungen 
und Gebete darbringt, da er denkt, daß die Bestrafung auf seine früheren M issetaten 
zurückzuführen sei und daß der Herr ihn nur sehr mild bestrafe. Wenn jemand für 
seine eigenen Fehler vom Staat oder von Gott bestraft wird, so ist dies im Grunde 
für seinen eigenen Nutzen . In der Manu-sarizhitä heißt es, daß der König als barm­
herzig angesehen werden sollte, wenn er einen Mörder zum Tode verurteilt, weil ein 
Mörder, der in diesem Leben bestraft wird, von seiner sündhaften Handlung befreit 
wird und im nächsten Leben völlig sündlos geboren wird. Wenn man eine Strafe 
als den Lohn seines Herrn ansieht, wird man intelligent genug sein ,  den gleichen 
Fehler nicht noch einmal zu begehen. 

VERS 22 

q(itlS3'Ift � � 
� ;( �  �� 

paramo 'nugraho da(1r;/o 
bhrtye:;u prabhu(1ärpitab 

bälo na veda tat tanvi 
bandhu-krtyam amar:;a!Jab 

paramab-höchste; anugrahab-Barmherzigkeit; da(1r;/ab-Strafe; bhrtye:;u-den 
Dienern; prabhu(1ä-vom Meister; arpitab-gewährt ; bälab -töricht; na-nicht; 
veda-kennt; tat-dieses ; tanvi- o schlankes Mädchen; bandhu -krtyam-die Pflicht 
eines Freundes; amar:;a!Jab-zornig . 

ÜBERSETZUNG 

Mein l iebes, schlankes Mädchen, wenn ein Herr seinen Diener bestraft, 
sol lte der Diener dies als eine große Barmherzigkeit ansehen. Jemand, der 
zornig wird, muß sehr töricht sein,  da er nicht wei ß, daß dies die Pfl icht 
seines Freundes ist. 

ERLÄUTERUNG 

Es heißt, daß ein Tor im allgemeinen eine Unterweisung, die er bekommt, nicht 
annehmen kann. In der Tat, er wird im Grunde genommen zornig . Solcher Zorn 
wird mit dem Gift einer Schlange verglichen,  denn wenn eine Schlange mit M ilch 
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und Bananen gefüttert wird, nimmt ihr Gift nur noch zu. Statt barmherzig zu 
werden oder sich zu besinnen, vermehrt die Schlange ihr Gift, wenn sie mit schönen 
Speisen gefüttert wird. In ähnlicner Weise berichtigt sich ein Tor, der unterwiesen 
wird, nicht, sondern wird nur zornig . 

VERS 23 

9l � � p tltiiCC�PtatR-' .. ihnH�"'F4�e:am�ncc�•4lf( 1 

wtl�M«iiMPt(ätt\fiija"fij WJ: 
��'i:rd�f.t ct�jcUCA( � ��� � � 

sä tvam mukham sudati subhrv anuräga-bhära ­
vri(iä-vilamba-vilasad-dhasitävalokam 

nilälakälibhir upaskrtam unnasam nab 
svänäm pradarsaya manasvini valgu-väkyam 

sä-diese (du, meine Frau); tvam- du; mukham- dein Gesicht; su -dati-mit 
schönen Zähnen; su-bhru-mit schönen Augenbrauen; anuräga-Anhaftung ;  bhära 
-beladen mit; vri(iä-weibliche Scheu; vi/amba-herabhängend; vi/asat-leuchtend; 
hasita-lächelnd; avalokam-mit Blicken; ni/a-bläulich; a/aka-mit Haar; alibhib 
-bienengleich; upaskrtam-so sehr schön; unnasam-mit einer geraden Nase; 
nab-zu mir; svänäm- der ich dir gehöre; pradarsaya-bitte zeige; manasvini- o 
überaus nachdenkliche Dame; va/gu-väkyam-mit süßen Worten. 

Ü BERSETZUNG 

Meine l iebe Frau, deine Zähne sehen sehr schön aus, und dein attraktives 
Äußeres läßt dich sehr nachdenklich erscheinen. Laß gütigerweise von 
deinem Zorn ab, sei mir barmherzig, und läch le mich bitte mit l iebevoller 
Zuneigung an. Wenn ich auf deinem schönen Gesicht ein Lächeln sehe und 
wenn ich dein Haar sehe, das so schön ist wie die Farbe Blau, und wenn ich 
deine gerade Nase sehe und deine süßen Worte höre, wirst du mir noch 
schöner erscheinen und so auf mich anziehend wirken und mich verpflich­
ten. Du bist meine überaus achtbare Herrin.  

ERLÄUTERUNG 

Ein weibischer Ehemann, der nur von der äußeren Schönheit seiner Frau 
angezogen ist, versucht ihr gehorsamster Diener zu werden. Sripäda Sailkaräcärya 
hat daher den Rat gegeben, daß wir uns nicht von einem Klumpen Fleisch und Blut 
angezogen fühlen sollen . Es wird die Geschichte erzählt, daß einmal ein Mann, der 
sich zu einer schönen Frau sehr hingezogen fühlte, die Frau derart umwarb, daß sie 
einen Plan schmiedete, ihm die Bestandteile ihrer Schönheit zu zeigen . Die Frau 
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verabredete sich mit ihm, und bevor sie ihn empfing , nahm sie ein Abführmittel , so 
daß sie den ganzen Tag und die ganze Nacht hindurch nur noch Kot entleerte, und 
dann bewahrte sie diesen Kot in einem Topf auf. Als der M ann am nächsten Abend 
zu ihr kam , sah sie sehr häßlich und abgemagert aus. Da der Mann sie nach der 
Frau fragte, mit der er sich verabredet hatte, antwortete sie: "Ich bin dieselbe Frau ." 
Der Mann wollte ihr nicht glauben, da er nicht wußte, daß sie ihre ganze Schönheit 
aufgrund des starken Abführmittels, durch das sie Tag und Nacht Kot entleeren 
mußte, ihre ganze Schönheit verloren hatte. Als der Mann mit ihr zu argumentieren 
begann, sagte die Frau , daß sie nicht schön aussehe, weil sie die Bestandteile ihrer 
Schönheit abgesondert habe. Da der Mann fragte, wie sie dies gemacht habe, sagte 
die Frau : "Komm nur, ich werde es dir zeigen . "  Sie zeigte ihm daniuf den mit flüssi­
gem Kot und Erbrochenem gefüllten Topf, und so wurde sich der Mann bewußt, 
daß eine schöne Frau nur ein Klumpen M aterie ist, der aus Blut, Kot, Urin und ähn­
lichen abscheulichen Bestandteilen besteht. Das ist die eigentliche Tatsache, doch im 
Zustand der Illusion wird ein Mann von der illusorischen Schönheit angezogen und 
wird ein Opfer mäyäs . 

König Puranjana bat seine Königin, zu ihrer ursprünglichen Schönheit zurückzu­
kehren . Er versuchte, sie wiederzubeleben, ebenso wie ein Lebewesen versucht, sein 
ursprüngliches Bewußtsein - K{��a-Bewußtsein, das sehr schön ist - wiederzube­
leben. Alle schönen Merkmale der Königin könnten mit den schönen Merkmalen 
des Kf��a-Bewußtseins verglichen werden. Wenn man zu seinem ursprünglichen 
Kf��a-Bewußtsein zurückkehrt, wird man tatsächlich stetig , und das Leben wird er­
folgreich . 

VERS 24 

ij��\t � � i{l(qfil 
�S;:q'SI '(tl(ft"SI�6�f(!ti'4M'( I 

� ;{ � f.cit�l-
� � ad(q')flij(� � 1 1 �\l l l  

tasmin dadhe damam aham tava vira -patni 
yo 'nyatra bhüsura -kulät krta -kilbi!)as tarn 

pasye na vita -bhayam unmuditam tri- lokyäm 
anyatra vai mura -ripor itaratra däsät 

tasmin-ihm;  dadhe-werde geben; damam-Bestrafung ; aha m-ich ; tava- dir; 
vira -patni- o Frau des Helden; yaf!-jemand, der; anyatra- daneben; bhü-sura­
kulät-von der Gruppe der Halbgötter auf dieser Erde (den brähma�as); krta-getan ; 
kilbi!)afi-Vergehen; tarn-ihm; pasye-ich sehe; na-nicht; vita- ohne; bhayam 
-Angst; unmuditam- ohne Sorge; tri-lokyäm-in den drei Welten; anyatra-ir­
gendwo; vai-gewiß ; mura-ripob- des Feindes M uras (K���as); itaratra-auf der 
anderen Seite; däsät-als der Diener. 
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ÜBERSETZUNG 

0 Gemahl in des Helden,  sage mir  gütigerweise, ob dich jemand bele i­
dig·t hat. Ich bin bereit, einen solchen Menschen zu bestrafen,  wenn er nicht 
der brähma�;�a-Kaste angehört. Außer dem Diener Muraripus (Krt�;�as] 
verzeihe ich niemandem i nnerhalb oder jenseits dieser drei Welten. 
Niemand kann sich frei bewegen, nachdem er dich beleidigt hat, denn ich 
bi n bereit, ihn zu bestrafen .  

ERLÄUTERUNG 

Nach der vedischen Zivilisation unterliegt ein brähmaiJa oder jemand, der in rech­
ter Weise qualifiziert ist, die Absolute Wahrheit zu verstehen - das heißt jemand, 
der zur intelligentesten Gesellschaftsschicht gehört, wie der Geweihte Sri Kr�mas, 
der als Muradvi�a, der Feind des Dämons Mura, bekannt ist -, nicht den Regeln 
und Vorschriften des Staates. M it anderen Worten, wenn die Gesetze des Staates ge­
brochen werden, darf jeder, außer den brähmaiJas und Vai�l)avas , von der Regie­
rung bestraft werden. Brähmat�as und Vai�l)avas verletzen niemals die Gesetze des 
Staates oder die Gesetze der Natur, weil sie sehr wohl wissen, welche Reaktionen 
auf eine solche Gesetzesübertretung folgen. Auch wenn es manchmal erscheinen 
mag , als verletzten sie die Gesetze, dürfen sie nicht vom König bestraft werden. 
Diese Unterweisung wurde König Präcinabarhi�t von Närada M uni gegeben. Kö­
nig Puraiijana war der Stellvertreter König Präcinabarhi�ats, und Närada Muni er­
innerte König Präcinabarhi�at an seinen Vorvater, Mahäräja Prthu, der niemals 
einen brähmaiJa oder Vai�l)ava bestrafte. 

Die reine Intell igenz oder das reine Kr�l)a-Bewußtsein wird durch materielle 
Tätigkeiten verunreinigt. Reines Bewußtsein kann durch den Vorgang des Opfers, 
durch Spenden, fromme Werke und so fort wiederbelebt werden, doch wenn man 
sein Kr�oa-Bewußtsein verunreinigt, indem man einen brähmaiJa oder einen 
Vai�oava beleidigt, ist es sehr schwer wiederzubeleben. Sri Caitanya Mahäprabhu 
hat den vai$1Java-aparädha oder das Vergehen gegen einen Vai�l)ava als "das 
Vergehen des tollwütigen Elefanten" beschrieben. M an sollte sich sehr davor hüten, 
einen Vaümava oder brähmaiJa zu beleidigen . Selbst der große yogi Durväsä wurde 
von dem Sudarsana-cakra verfolgt, als er den Vai�oava Mahäräja A mbari�a belei­
digte, der weder ein brähmaiJa noch ein sannyäsi, sondern ein gewöhnl icher 
Haushälter war. Mahäräja Ambarisa war ein Vaümava, und folgl ich wurde Durväsä 
Muni bestraft. 

Die Schlußfolgerung lautet, daß , wenn das Kr�l)a-Bewußtsein durch materielle 
Sünden bedeckt ist, die Sünden aufgehoben werden können, indem man einfach den 
Hare-Kr�oa-mahä-mantra chantet; doch wenn man sein Kr�oa-Bewußtsein durch 
ein Vergehen gegen einen brähmaiJa oder Vai�l)ava verunreinigt, kann es nicht wie­
derbelebt werden, solange man für die Sünde nicht in angemessener Weise büßt, in­
dem man den beleidigten Vai�oava oder brähmaiJa erfreut. Das war die Methode, 
die Durväsä Muni anwenden mußte, als er sich Mahäräja Ambari� ergab . Ein vai$ ­
t�ava-aparädha kann durch nichts anderes gebüßt werden als dadurch, daß man den 
beleidigten Vai�oava um Verzeihung bittet. 
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VERS 25 

m ;r � f,{f� 'lfu;f f.tri 
���N�$1'1tHifl'( 

� �91t'!4ftt �.,iN&ffl �t 

[Canto 4, Kap. 26 

� f.Ht€1t$�4tO•I'( � � ��� � 
vaktram na te vitilakam malinam vihar$aril 

samrambha -bhimam avimr$fam apeta -rägam 
pasye stanäv api sucopahatau sujätau 

bimbädhararit vigata -kutikuma -patika -rägam 

vaktram- Gesicht na-niemals: te- dein;  vitilakam- ohne geschmückt zu sein; 
malinam-unsauber; vihar$am-niedergeschlagen ; samrambha-mit Zorn; 
bhimam-gefahrl ich ; avimmam- ohne Glanz; apetarägam- ohne Zuneigung; 
pasye-ich habe gesehen; stanau- deine Brüste; api-auch; sucä-upahatau­
aufgrund deiner Tränen naß ; su-jätau-so schön; bimba-adharam-rote Lippen; vi­
gala-ohne; kutikuma-patika-Safran ;  rägam-Farbe. 

ÜBERSETZUNG 

Meine l iebe Frau, weder habe ich bis heute dein Gesicht ohne t i laka­
Schmuck gesehen, noch habe ich dich so niedergeschlagen und ohne Glanz 
oder Zuneigung gesehen. Auch habe ich noch nie gesehen, daß deine 
beiden Brüste durch Tränen aus deinen Augen naß waren, noch habe ich 
jemals zuvor deine Lippen, die gewöhnl ich so rot wie die bimba-Frucht 
sind, ohne ihren rötl ichen Hauch gesehen. 

ERLÄUTERUNG 

Jede Frau sieht sehr schön aus,  wenn sie mit ti/aka und Zinnober geschmückt ist. 
Eine Frau wirkt im.allgemeinen sehr anziehend, wenn ihre Lippen mit rötlichem 
Safran oder Zinnober gefarbt sind. Wenn das Bewußtsein und die I ntell igenz ohne 
strahlende Gedanken an K��Qa sind, werden sie trübsinnig und glanzlos, so sehr, 
daß man trotz scharfer I ntell igenz keinerlei Nutzen aus ihnen ziehen kann. 

VERS 26 

wit .  ��: t(ifiif�=�q� 
" . . 

� � � ölH'I91itl(� I 
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tan me prasida suhrda/:1 krta -kilbi�asya 
svairam gatasya mrgayäm vyasanäturasya 

kä devaram vasa -gatam kusumästra -vega ­
visrasta -paumsnam l/Sati lW bhajeta krtye 
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tat-deshalb; me-mir; prasida-sei gütig ; su -hrda/:1-enger Freund; krta -kilbi�as ­
ya-sündhafte Handlungen begangen habend; svairam -unabhängig; gatasya 
-der ging ; mrgayäm-jagend; vyasama-äturasya-von sündhaftem Begehren beein­
llußt; kä-welche Frau; devaram- den Ehemann; vasa -gatam-unter ihrer Herr­
schaft; kusuma-astra -vega-vom Pfeil des Liebesgottes durchbohrt; visrasta­
verstreut; paumsnam- seine Geduld; usafi-sehr schön; na-niemals; bhajeta 
-würde umarmen; krtye-in rechter Pflicht. 

Ü BERSETZUNG 

Meine l iebe Königin, aufgrund meiner sündhaften Wünsche ging ich in  
den Wald, um zu jagen, ohne dich zu fragen.  Deshalb  muß ich gestehen, 
daß ich dich beleidigt habe. Trotzdem sol ltest du mit  mir sehr  zufrieden 
sein,  indem du mich als deinen vertrautesten U ntertanen betrachtest. Im 
Grunde genommen bin ich h i l flos und verlassen, doch vom Pfei l  des Liebes­
gottes durchbohrt, füh le  ich die Lust. Aber wo ist die schöne Frau, die ihren 
lustvollen Ehemann aufgeben und sich weigern würde, sich mit ihm zu ver­
einigen. 

ERLÄUTERU NG 

Sowohl der Mann als auch die Frau begehren einander; das ist das Grundprinzip 
des materiellen Daseins. Frauen machen sich im allgemeinen schön, damit sie auf 
ihre lustvollen Ehemänner anziehend wirken können . Wenn ein lustvoller 
Ehemann zu seiner Frau kommt, nutzt die Frau seine agressiven Tätigkeiten aus 
und genießt das Leben. Wenn ein Frau von einem Mann überfallen wird - ob von 
ihrem Gemahl oder von einem anderen Mann -, genießt sie im allgemeinen den 
Angriff, da sie zu lustvoll ist . Mit anderen Worten, wenn die Intelligenz richtig 
benutzt wird, genießen sowohl der Intellekt als auch die intelligente Person einander 
mit großer Befriedigung . Im Srimad-Bhägavatam (7 . 9 .45 )  heißt es : 

yan maithunädi-grhamedhi-sukham hi tuccham 
ka(ldiiyanena karayor iva du/:tkha -du/:tkham 

Das eigentl iche Glück der karmis ist Sexualität . Sie arbeiten außerhalb des Heims 
sehr schwer, und um für ihre schwere Arbeit einen Ausgleich zu schaffen, kommen 
sie nach Hause und genießen Sexualität. König Puraiijana ging in den Wald, um zu 
jagen, und nach seiner harten A rbeit kehrte er heim,  um das Geschlechtsleben zu 
genießen. Wenn ein Mann außerhalb des Hauses lebt und eine Woche in einer Stadt 
oder woanders verbringt,  wird er am Ende der Woche sehr begierig sein heimzu­
kehren, um mit seiner Frau das Geschlechtsleben zu genießen. Das wird im Srimad­
Bhägavatam bestätigt :  yan maithunädi-grhamedhi-sukham hi tuccham.  Karmis 
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arbeiten sehr schwer, nur um Sexualität zu genießen . Die moderne menschliche 
Gesellschaft hat die materialistische Lebensweise verbessert, indem sie auf vielerlei 
Weise die uneingeschränkte Sexualität förderte. Das ist in der westlichen Welt am 
deutlichsten sichtbar. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 26 .  Kapitel im Vierten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: , .König Purafijana geht in den Wald auf die 
Jagd, und seine Königin wird zornig" .  



2 7 .  Kapitel 

Car;�cJavega greift d ie  Stadt Kön ig Pu ranjanas an; 
der Charakter Kälakanyäs 

VERS 1 

om� � 

� � �����q�qlitl� �: I 
�rif 'l� � �6T � I I  � I I  

närada uväca 
ittham purafljanam sadhryag 

vasamäniya vibhramaib 
purafijani mahäräja 

reme ramayati patim 

näradab uväca-Närada sprach; ittham-so; purafijanam-König Purailjana; 
sadhryag-vollständig; vasamäniya-unter ihre Kontrolle bringend; vibhramaib 
- durch ihre Verführungskünste; purafljani- die Frau König Purailjanas; mahä-rä­
ja- o König; reme-genoß ; ramayati-alle Befriedigung schenkend; patim-ihrem 
Ehemann. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Närada fuhr fort: Mein l ieber Kön ig, nachdem die Frau 
König Puranjanas ihren Ehemann auf verschiedene Arten verwirrt und ihn 
unter ihre Kontrol le gebracht hatte, schenkte s ie ihm al le Befriedigung und 
genoß mit ihm das Geschlechtsleben. 

ERLÄUTERUNG 

Nachdem König Purailjana im Wald gejagt hatte, kehrte er heim, und nachdem 
er sich erfrischt hatte, indem er ein Bad nahm und gute Speisen aß, suchte er nach 
seiner Frau. Als er sie ohne ein Bett, als sei sie vernachlässigt worden, und ohne 
richtige Kleidung auf dem Boden liegen sah, wurde er sehr betrübt. Er fühlte sich 
von ihr angezogen und begann ihre Gemeinschaft zu genießen. Ein Lebewesen ist in 
ähnlicher Weise in der materiellen Welt mit sündhaften Tätigkeiten beschäftigt. 
Diese sündhaften Tätigkeiten können mit König Purailjanas Jagd im Wald vergli­
chen werden. 

Einem sündhaften Leben kann man durch verschiedene Vorgänge der Religion 
wie yajfia, vrata und däna, das heißt Opfergelübde für ein religiöses Ritual und 
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Spenden, entgegenwirken. Auf diese Weise kann man von den Reaktionen eines 
sündhaften Lebens frei werden und zur gleichen Zeit sein ursprüngliches Kt�Qa­
Bewußtsein erwecken. Indem König Puraftjana nach Hause kam, badete, gute Spei­
sen aß, sich erfrischte und nach seiner Frau suchte, fand er in seinem Familienleben 
zu seinem guten Bewußtsein. Mit anderen Worten, ein systematisches Familienle­
ben, wie es in den Veden beschrieben wird, ist besser als ein unverantwortliches 
sündhaftes Leben. Wenn sich ein Ehemann und eine Ehefrau im Kr�Qa-Bewußtsein 
verbinden und friedlich zusammenleben, ist das sehr schön. Wenn aber ein Ehe­
mann zu sehr von seiner Frau angezogen wird und seine Pflicht im Leben vergißt, 
beginnen die Verwicklungen des materialistischen Lebens von neuem. Srila Rüpa 
Gosvämi hat daher empfohlen: anäsaktasya vi$ayän (Bhakti-rasäntrta-sindhu 
1 . 2 . 255). Ohne an Sexualität angehaftet zu sein, sollten der Ehemann und die Ehe­
frau für den Fortschritt im spirituellen Leben zusammenleben. Der Ehemann sollte 
sich im hingebungsvollen Dienst betätigen, und die Frau sollte gemäß den vedischen 
Unterweisungen treu und religiös sein. Solch eine Verbindung ist sehr gut. Ist der 
Ehemann jedoch aufgrund von Sexualität zu sehr von seiner Frau angezogen, wird 
die Position sehr gefährlich. Frauen haben im allgemeinen sehr starke sexuelle Nei­
gungen. In der Tat heißt es, daß der Geschlechtstrieb einer Frau neunmal stärker ist 
als der eines Mannes. Es ist daher die Pflicht eines Mannes, seine Frau unter seiner 
Kontrolle zu halten, indem er sie zufriedenstellt, ihr Schmuck, gute Speisen und 
Kleidung gibt und sie mit religiösen Tätigkeiten beschäftigt. Natürlich sollte eine 
Frau ein paar Kinder haben und auf diese Weise den Mann nicht stören. Wenn aber 
der Mann unglücklicherweise nur aufgrund sexueller Wünsche zu der Frau angezo­
gen ist, wird das Familienleben abscheuljch. 

Der große Politiker Cäl)akya PaQ4ita hat gesagt: bhäryä rüpavati satrub - eine 
schöne Frau ist ein Feind. Natürlich ist jede Frau in den Augen ihres Ehemanns sehr 
schön. Andere mögen sie nicht als sehr schön betrachten, aber der Ehemann, der 
sehr zu ihr angezogen ist, sieht sie immer als sehr schön an. Wenn der Ehemann die 
Frau als sehr schön ansieht, kann man davon ausgehen, daß er sich zu sehr von ihr 
angezogen fühlt. Diese Anziehungskraft ist die Anziehungskraft der Sexualität. Die 
ganze Welt ist von den zwei Erscheinungsweisen der materiellen Natur namens 
rajo-guf)a und tamo-guf)a, das heißt Leidenschaft und Unwissenheit, gefangen. Im 
allgemeinen sind Frauen sehr leidenschaftlich und weniger intelligent; folglich sollte 
ein Mann nicht unter die Kontrolle ihrer Leidenschaft und Unwissenheit geraten. 
Indem ein Mann bhakti-yoga oder hingebungsvollen Dienst ausführt, kann er auf 
die Ebene von Tugend erhoben werden. Wenn ein Ehemann, der in der Erschei­
nungsweise der Tugend verankert ist, seine Frau kontrollieren kann, die sich in Lei­
denschaft und Unwissenheit befmdet, ist das für die Frau von Nutzen. Indem sie 
ihre natürliche Neigung zu Leidenschaft und Unwissenheit vergißt, wird die Frau 
ihrem Ehemann, der sich in Tugend befindet, gehorsam und treu. Ein solches Leben 
ist sehr willkommen. Die Intelligenz des Mannes und der Frau können dann sehr 
gut zusammenarbeiten, und sie können auf dem Pfad spiritueller Erkenntnis fort­
schreiten. Sonst opfert der Ehemann, der unter die Kontrolle der Frau kommt, seine 
Eigenschaft der Tugend und unterwirft sich den Eigenschaften der Leidenschaft und 
Unwissenheit. Auf diese Weise wird die ganze Situation verunreinigt. 

Die Schlußfolgerung lautet, daß ein Haushälterleben besser ist als ein sündhaftes 
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Leben ohne Verantwortungsbewußtsein, doch wenn der Ehemann im Haushälterle­
ben seiner Frau untergeordnet ist, wird die Verwicklung in das materialistische Le­
ben wieder vorherrschend. Auf diese Weise verstärkt sich die materielle Bindung 
eines Mannes. Aus diesem Grunde wird es nach vedischer Sitte einem Mann in 
einem gewissen Alter empfohlen, sein Familienleben aufzugeben, um vänaprastha 
und sannyäsa anzunehmen. 

VERS 2 

�mn lffW �tl�lai �f:qu91"1t'( 1 

'f'd((4�4491i �ql•ldl'( I I  � I I  

sa räjä mahi$iri1 räjan 
susnätäm ruciränanäm 

krta-svastyayanäm trptäm 
abhyanandad upägatäm 

sab- er; räjä- der König ; mahi$im- die Königin; räjan- o König; su -snätäm 
-schön gebadet; rucira -änanäm-anziehendes Gesicht; krta-svasti-ayanäm-schöne 
Kleidung und Schmuck tragend; trptäm-zufrieden; abhyanandat- er begrüßte; 
upägatäm-näherte sich. 

ÜBERSETZUNG 

Die Königin badete und kleidete sich sehr  schön mit glückverheißenden 
Gewändern und Schmuckstücken. Nachdem sie gespeist hatte und völ l ig zu­
frieden geworden war, kehrte sie zu dem König zurück. Als der König ihr  
schön geschmücktes, anziehendes Gesicht sah, begrüßte er s ie  mit a l ler  
Hingabe. 

ERLÄUTERUNG 

Eine Frau ist es im allgemeinen gewohnt, sich mit feinen Gewändern und zieren­
den Schmuckstücken schön zu kleiden. Sie trägt sogar manchmal Blumen im Haar. 
Frauen kleiden sich besonders am Abend sehr schön, weil dann der Ehemann nach 
Hause kommt, nachdem er den ganzen Tag schwer gearbeitet hat . Es ist die Pflicht 
der Frau, sich sehr schön zu kleiden, so daß der Ehemann, wenn er nach Hause 
kommt, von ihrer Kleidung und Sauberkeit angezogen und so zufrieden wird. Mit 
anderen Worten, die Frau ist die Inspiration aller guten Intelligenz. Wenn man seine 
Frau schön gekleidet sieht, kann man ungestört über Familienangelegenheiten nach· 
denken. Wenn jemand zu sehr um die Familie besorgt ist, kann er seine familiären 
Pflichten nicht sehr gut erfüllen. Eine Frau gilt daher als eine Inspiration und sollte 
die Intelligenz ihres Ehemanns in Ordnung halten, so daß beide zusammen die An· 
gelegenheiten des Familienlebens ungehindert durchführen können. 
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VERS 3 

��: q�(o�� .. � 
ms?j'iPi(qtle�a .. : 

[Canto 4, Kap. 27 

Wf �HiS((! � 
� f.l�m 

§_(�4 
!f'l�lqRSI�: I I  � 1 1 

tayopagü(jhal:z parirabdha-kandharo 
raho 'numantrair apakr�fa -cetanaf:z 

na käla - ramho bubudhe duratyayam 
divä niseti pramadä-parigrahaf:z 

tayä-von der Königin; upagü(jhaf:z-wurde umarmt; parirabdha-umarmte; 
kandhara/:z-Schultern; rahaf:z-an einem abgeschiedenen Ort; anumanutraif:z- durch 
scherzende Worte; apakr�fa -cetanaf:z- ein erniedrigtes Bewußtsein habend; na­
nicht; käla-ramhaf:z- das Verstreichen der Zeit; bubudhe-war sich bewußt; du­
ratyayam-unmöglich zu überwinden; divä-Tag; nisä-Nacht; iti-so; pramadä 
- durch die Frau; parigrahaf:z- gefangen. 

ÜBERSETZUNG 

Königin Puranjani umarmte den König, und er erwiderte ihre U marmung, 
indem er sie bei den Schultern faßte. So vergnügten sie sich an einem einsa­
men Ort und scherzten miteinander. Auf diese Weise wurde König Puran­
jana von seiner schönen Frau außerordentl ich bezaubert und wich von sei­
ner Vernunft ab. Er vergaß, daß das Verstreichen von Tagen und Nächten 
bedeutete, daß seine Lebenszeit ohne Gewinn verringert wurde. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort pramadä ist in diesem Vers sehr bedeutsam . Eine schöne Ehefrau ist 
für ihren Gemahl gewiß belebend, doch zur gleichen Zeit ist sie die Ursache von Er­
niedrigung . Das Wort pramadä bedeutet "belebend" und auch "verrückt machend" . 
Im allgemeinen nimmt ein Haushälter das Verstreichen von Tagen und Nächten 
nicht sehr ernst. Ein Mensch in Unwissenheit hält es für den gewöhnlichen Verlauf 
der Dinge, daß Tage kommen und darauf die Nächte folgen . Das ist das Gesetz der 
materiellen Natur .  Ein Mann in Unwissenheit weiß aber nicht, daß die Sonne, wenn 
sie frühmorgens aufgeht, seine ihm verbleibende Lebenszeit vermindert. So verrin­
gert sich Tag für Tag seine Lebensdauer, und indem der törichte Mann die Pflicht 
des menschlichen Lebens vergißt, bleibt er in der Gemeinschaft seiner Frau und ge­
nießt mit ihr an einem einsamen Ort. Diesen Zustand nennt man apakr�fa-cetana 
oder erniedrigtes Bewußtsein. Das menschliche Bewußtsein sollte für die Erhebung 
zum l(r�Qa-Bewußtsein benutzt werden. Wenn aber jemand zu sehr von seiner Frau 
und von Familienangelegenheiten angezogen ist, nimmt er Kr�Qa-Bewußtsein nicht 
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sehr ernst. So erniedrigt er sich, da er nicht weiß , daß er nicht einmal eine Sekunde 
seines Lebens für M illionen von Dollars zurückkaufen kann. Der größte Verlust im 
Leben ist das Verbringen der Zeit, ohne I<{�Qa zu verstehen. Jeder Augenblick in 
unserem Leben sollte richtig genutzt werden, und der richtige Nutzen des Lebens be­
steht darin, den hingebungsvollen Dienst für den Herrn zu steigern. Ohne hinge­
bungsvollen Dienst für den Herrn sind die Tätigkeiten des Lebens nur Zeitver­
schwendung. Srama eva hi kevalam. Wenn wir nur "pflichtbewußt" werden, ge­
winnen wir nichts im Leben. Im Srlmad-Bhägavatam ( 1 . 2 . 8) heißt es: 

dharmab svanu${hitab pumsäm 
vi$vaksena -kathäsu yab 

notpädayed yadi ratim 
srama eva hi kevalam 

Wenn man, nachdem man seine tätigkeitsgemäße Pflicht in sehr vollkommener 
Weise erfüllt hat, keinen Fortschritt im l<{�r,a-Bewußtsein macht, so sollte man ver­
stehen, daß man seine Zeit nur mit wertloser Arbeit verschwendet hat. 

VERS ·4 

� 3'1'(+ttl.l +4(1+4911 

+t(li6�q �: 
� q1U � trt �­

�s� 9l �  trt :q  t«t_ l l 'd I I  

sayäna unnaddha-mado mahä-manä 
mahärha- talpe mahi$1-bhujopadhib 

täm eva vlro manute param yatas 
tamo- 'bhibhüto na nijarit param ca yat 

sayänab-sich niederlegend; unnaddha -madab-zunehmend getäuscht; mahä­
manäb-im Bewußtsein fortgeschritten; mahä-arha- talpe-auf einer kostbaren Bett­
statt; mahi$1- der Königin; bhuja-Arme; upadhib-Kissen; täm-ihr; eva-gewiß; 
vlrab- der Held; manute- er betrachtete; param- das Ziel des Lebens; yatab-von 
welchem ; tarnab-durch Unwissenheit; abhibhütab-überwältigt; na-nicht; nijam 
-sein eigentliches Selbst; param-die Höchste Persönlichkeit Gottes; ca-und ; yat 
-was. 

ÜBERSETZUNG 

Obwohl im Bewußtsein fortgeschritten, bl ieb König Puraiijana, zuneh­
mend von I l lusion überwältigt, mit seinem Kopf auf dem Kissen der Arme 
seiner Frau l iegen. Auf diese Weise betrachtete er Frauen als das Endziel sei -
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nes Lebens. Überwältigt von der Erscheinungsweise der Unwissenheit, 
konnte er die Bedeutung von Selbstverwirkl ichung, der Erkenntnis seines 
Selbst und der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, nicht verstehen. 

ERLÄUTERUNG 

Das menschliche Leben ist für Selbstverwirklichung bestimmt. Zunächst einmal 
muß man sein eigenes Selbst erkennen, das in diesem Vers als nijam beschrieben ist. 
Dann muß man die Überseele oder den Paramätmä, die Höchste Persönlichkeit Got­
tes, verstehen oder erkennen. Wenn man jedoch zu sehr an materiellen Dingen haf­
tet, hält man eine Frau für sein ein und alles. Das ist das Grundprmzip materieller 
Anhaftung. In solch einem Zustand kann man sein eigenes Selbst oder die Höchste 
Persönlichkeit Gottes nicht erkennen. Im Srimad-Bhägavatam (5 . 5 .2 )  heißt es da­
her: mahat-seväm dväram ähur vimuktes tamo-dväram YO$itäm sal)gi-sarigam. 
Wenn man mit mahätmäs oder Gottgeweihten Gemeinschaft hat, öffnet sich der 
Pfad der Befreiung . Wenn man aber zu sehr an Frauen oder an Menschen angehaftet 
ist, die von Frauen abhängig sind - das heißt, direkt oder indirekt an Frauen anhaf­
tet -, öffnet sich der tamo-dväram oder das Tor der dunkelsten Region höllischen 
Lebens. 

König Puraiijana war eine große Seele, hochintelligent, und sein Bewußtsein war 
fortgeschritten, aber weil er zu sehr an Frauen angehaftet war, wurde sein gesamtes 
Bewußtsein bedeckt. In der heutigen .Zeit ist das Bewußtsein der Menschen zu sehr 
durch Wein, Frauen und Fleisch bedeckt. Folglich sind die Menschen völlig unfähig, 
irgendwelchen Fortschritt in der Selbsterkenntnis zu machen. Der erste Schritt der 
Selbsterkenntnis besteht darin, zu erkennen, daß man spirituelle Seele und vom Kör­
per verschieden ist. Auf der zweiten Stufe der Selbsterkenntnis kommt man zu dem 
Verständnis, daß jede Seele, jedes individuelle Lebewesen, ein winziger Bestandteil 
der Höchsten Seele, des Paramätmä oder der Höchsten Persönlichkeit Gottes, ist. 
Das wird in der Bhagavad-gitä ( 1 5 .  7) bestätigt: 

mamaivämso jiva-/oke 
jiva-bhüta/:1 sanätana/:1 

mana/:1-$0$/hänindriyäl)i 
prakrti-sthäni kar$ati 

"Die Lebewesen in dieser bedingten Welt sind Meine ewigen fragmentarischen 
Teile. Weil sie ein bedingtes Leben führen, kämpfen sie sehr schwer mit den sechs 
Sinnen, zu denen der Geist gehört." 

Alle Lebewesen sind winzige Teile des Höchsten Herrn. Unglücklicherweise ist 
es in der gegenwärtigen Zivilisation sowohl Männern als auch Frauen gestattet, vom 
Beginn des Lebens an gegenseitige Zuneigung zu entwickeln, und aus diesem 
Grunde sind sie nicht imstande, auf die Ebene der Selbsterkenntnis zu gelangen. Sie 
wissen nicht, daß sie ohne Selbsterkenntnis den größten Verlust in der mensch­
lichen Form des Lebens erleiden. In seinem Herzen immer an eine Frau zu denken 
bedeutet soviel wie, sich mit einer Frau auf eine kostbare Bettstatt zu legen. Das 
Herz ist die Bettstatt, und es ist die kostbarste Bettstatt. Wenn ein Mann an Frauen 
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und Geld denkt, legt er sich nieder und ruht auf den Armen seiner geliebten Frau 
oder Gemahlin. Auf diese Weise beschäftigt er sich zu sehr mit Sexualität und wird 
so für Selbsterkenntnis untauglich. 

VERS 5 

�. �� �����$4tJS�(Rf: I 

tJUII�fiN � �fa!tit� ;R q11: I I  � I I 

tayaivam ramamäl)asya 
käma-kasmala -cetasab 

k$al)ärdham iva räjendra 
vyatikräntam navam vayab 

tayä-mit ihr; evam-auf diese Weise; ramamäl)asya-genießen; käma-voller 
Lust; kasmala-sündhaft; cetasab-sein Herz; k$ana-ardham-in der Hälfte eines 
Augenblicks; iva-wie; räja-indra- o König ; vyatikräntam-verflog ; navam-neues; 
vayab-Leben. 

Ü BERSETZUNG 

Mein l ieber König Präcinabarhifat, auf diese Weise begann König Puran­
jana, dessen Herz vol ler Lust und sündhafter Reaktionen war, mit seiner Frau 
das Geschlechtsleben zu genießen, und so verflog seine Jugend innerhalb 
kürzester Zeit. 

ERLÄUTERUNG 

Srila Govinda däsa Thäkura schreibt in einem seiner Lieder: 

e-dhana, yauvana, putra, parijana, 
ithe ki äche paratiti re 

kamala-dala-jala, jivana {alamala, 
bhaja hum hari-pada niti re 

In diesem Vers sagt Srlla Govinda däsa, daß es im Genuß des jugendlichen Le­
bens keine Glückseligkeit gibt . In der Jugend wird ein Mensch sehr lustvoll und 
möchte alle Arten von Sinnesobjekten genießen . Die Sinnesobjekte sind Form, Ge­
schmack, Geruch, Berührung und Klang . Die moderne wissenschaftliche Methode 
oder der Fortschritt wissenschaftlicher Zivilisation ermutigt zum Genuß dieser fünf 
Sinne. Die jüngere Generation findet es sehr angenehm, eine schöne Form zu sehen, 
Radiosendungen materieller Nachrichten und sinnenbefriedigender Lieder zu hören, 
angenehme Düfte und schöne Blumen zu riechen sowie den weichen Körper oder die 
weichen Brüste einer jungen Frau und allmählich die Geschlechtsorgane zu berüh-
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ren. All das fmden auch die Tiere sehr angenehm; deshalb gibt es in der mensch­
lichen Gesellschaft beim Genuß der fünf Sinnesobjekte Beschränkungen. Wenn 
man diese nicht einhält, wird man genau wie ein Tier. 

Daher heißt es in diesem Vers besonders: käma-kasmala-cetasa�. Das 
Bewußtsein König Puranjanas wurde durch lustvolle Wünsche und sündhafte 
Handlungen verunreinigt. Im vorangegangenen Vers heißt es, daß Puranjana, ob­
wohl sein Bewußtsein fortgeschritten war, sich mit seiner Frau auf ein sehr weiches 
Bett legte. Das deutet darauf hin, daß er zu sehr dem Geschlechtsleben nachgab. Die 
Wörter navam vaya� sind in diesem Vers ebenfalls bedeutsam . Sie weisen auf die 
Jugendzeit vom sechzehnten bis zum dreißigsten Lebensjahr hin. Diese dreizehn 
oder fünfzehn Lebensjahre sind Jahre, in denen man die Sinne seht' ·stark genießen 
kann. Wenn man in dieses Alter kommt, denkt man, daß Leben werde immer so 
weitergehen und man werde einfach fortfahren, seine Sinne zu genießen. Aber das 
Rad der Zeit dreht sich unaufhörlich weiter. Die Jugendzeit vergeht sehr schnell. Je­
mand, der sein Leben damit verschwendet, in der Jugend sündhaft zu handeln, wird 
sogleich enttäuscht und desillusioniert, wenn die kurze Zeit der Jugend vorüber ist. 
Die materiellen Genüsse der Jugend sind besonders für einen Menschen, der keine 
spirituelle Schulung hat, sehr angenehm. Wenn man nur entsprechend der körperli­
chen Lebensauffassung geschult ist, führt man ein enttäuschtes Leben, weil der kör­
perliche Sinnengenuß ungefahr mit vierzig Jahren vorbei ist. Nach vierzig Jahren 
führt man nur noch ein desillusioniertes Leben, weil man kein spirituelles Wissen 
hat. Für einen solchen Menschen ist die Jugend nach einem kurzen Augenblick vor­
über. Somit verflog König Puranjanas Freude, die darin bestand, daß er sich zu sei­
ner Gemahlin hinlegte, sehr schnell. 

Käma-kasmala-cetasa� deutet ebenfalls darauf hin, daß uneingeschränkter Sin­
nengenuß in der menschlichen Form des Lebens durch die Gesetze der Natur nicht 
erlaubt ist. Wenn man seine Sinne uneingeschränkt genießt, führt man ein sündhaf­
tes Leben. Die Tiere verletzen die Gesetze der Natur nicht. Zum Beispiel ist der Ge­
schlechtstrieb der Tiere nur während bestimmter Monate im Jahr sehr stark. Der 
Löwe ist sehr mächtig . Er ist ein Fleischfresser und ist sehr stark, doch genießt er 
das Geschlechtsleben nur einmal im Jahr. In ähnlicher Weise gilt für einen Mann 
die religiöse Unterweisung, nur einmal im Monat nach der Menstruation der Ehe­
frau Sexualität zu genießen, und während der Schwangerschaft ist überhaupt kein 
Geschlechtsleben gestattet. Das ist das Gesetz für Menschen. Ein Mann darf mehr 
als eine Frau haben, weil er keinen Geschlechtsverkehr genießen kann, wenn die 
Frau schwanger ist. Wenn er zu solch einer Zeit Sexualität genießen möchte, kann 
er zu einer anderen Frau gehen, die nicht schwanger ist. Dies sind die in der Manu ­
samhitä und anderen Schriften erwähnten Gesetze. 

Diese Gesetze und Schriften sind für Menschen bestimmt. Wenn man daher diese 
Gesetze übertritt, handelt man sündhaft. Die Schlußfolgerung lautet: Uneinge­
schränkter Sinnengenuß bedeutet sündhaftes Handeln. Unzulässige Sexualität be­
deutet, die in den Schriften gegebenen Gesetze zu verletzen. Wenn man die Gesetze 
der Schriften oder der Veden verletzt, handelt man sündhaft. Jemand, der solchen 
sündhaften Tätigkeiten nachgeht, kann sein Bewußtsein nicht verändern. Unsere 
wirkliche Aufgabe ist es, unser Bewußtsein von kasmala, sündhaftem Bewußtsein, 
zu �r;ta. dem höchsten Reinen, �u erheben. Wie in der Bhagavad-gitä bestätigt 
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wird (param brahma param dhäma pavitram paramam bhavän) ist l<.f�1.1a der höch­
ste Reine, und wenn wir unser Bewußtsein von materiellem Genuß zu l<.f�1.1a erhe­
ben, werden wir gereinigt. Das ist der Vorgang, den Sri Caitanya Mahäprabhu als 
ceto-darpar:ra-märjanam oder das Reinigen des Spiegels des Herzens empfahl . 

VERS 6 

(1�t'l::twt44��sct.._ �(��; �: 1 

�tw:il$1�� Pco�tTßs�k�•m( 1 1  � 1 1  

tasyäm ajanayat puträn 
purafljanyäm purafljanab 

satäny ekädasa virä{i 
ayU$0 'rdham athätyagät 

tasyäm-in ihr; ajanayat- er zeugte; puträn-Söhne; purafljanyäm-in Puraii.jani; 
pura,Yanab-König Puraii.jana; satäni-Hunderte; ekädasa- elf; viräf- o König; äy­
U$ab- des Lebens; ardham-Hälfte; atha-auf diese Weise; atyagät-er verbrachte. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Närada wandte sich darauf an König Präcinabarhitat: 0 
du, dessen Lebensspanne lang ist [vi rät), auf diese Weise zeugte König Pu­
ranjana im Schoß seiner Frau Puranjani 1 100 Söhne. So verging jedoch 
schon die Hälfte seines Lebens. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers gibt es mehrere bedeutsame Wörter wie zum Beispiel ekädasa sa­
täni. Puraii.jana zeugte im Schoß seiner Frau 1 1 00 Söhne, und so verbrachte er die 
Hälfte seines Lebens. Im Grunde folgt jeder Mann einem ähnlichen Vorgang. Wenn 
jemand höchstens hundert Jahre lebt, zeugt er in seinem Familienleben bis zum 
fünfzigsten Lebensjahr Kinder. Unglücklicherweise leben die Menschen in der heuti­
gen Zeit nicht einmal hundert Jahre, aber trotzdem zeugen sie bis zum sechzigsten 
Lebensjahr Kinder. Ein anderer Punkt ist, daß früher die Menschen einhundert bis 
zweihundert Söhne und Töchter zu zeugen pflegten. Wie aus dem nächsten Vers 
hervorgeht, zeugte König Puraii.jana nicht nur I I  00 Söhne, sondern auch 1 1 0 Töch­
ter. Heutzutage kann niemand eine solch große Menge Kinder zeugen. Im Gegenteil, 
die Menschheit ist sehr darum bemüht, ein Anwachsen der Bevölkerung durch Ver­
hütungsmittel zu verhindern. 
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In den vedischen Schriften finden wir nicht, daß die damaligen Menschen Verhü· 
tungsmittel benutzten, obwohl sie Hunderte von Kindern zeugten. Ein Anwachsen 
der Bevölkerung durch Verhütungsmittel zu verhindern ist eine weitere sündhafte 
Handlung, doch im Zeitalter des Kali sind die Menschen so sündhaft geworden, daß 
sie sich um die auf ihr sündhaftes Leben folgenden Reaktionen nicht kümmern. Kö­
nig Puraiijana legte sich mit seiner Frau Puraiijani nieder und zeugte eine große An­
zahl Kinder, und in diesen Versen wird nicht erwähnt, daß er Verhütungsmittel be­
nutzte. Nach den vedischen Schriften sollte die Verhütungsmethode darin bestehen, 
im Geschlechtsleben Enthaltsamkeit zu üben. Es ist nicht so, daß man uneinge­
schränkt Geschlechtsverkehr haben und Kinder vermeiden sollte, indem man eine 
Methode anwendet, um die Schwangerschaft zu verhüten. Wenn eiii Mann bei gu­
tem Bewußtsein ist, berät er sich mit seiner religiösen Ehefrau, und als Ergebnis die­
ser Beratung mit Intelligenz macht man in seiner Fähigkeit, den Wert des Lebens zu 
würdigen, Fortschritte. Mit anderen Worten, wenn man so glücklich ist, eine gute, 
gewissenhafte Ehefrau zu haben, kann man durch gegenseitige Übereinstimmung zu 
dem Entschluß kommen, daß das menschliche Leben dafür bestimmt ist, im K{�r;ta­
Bewußtsein fortzuschreiten und nicht eine große Anzahl Kinder zu zeugen. Kinder 
werden parirtäma genannt oder Nebenprodukte, und wenn man seine gute Intelli­
genz zu Rate zieht, kann man sehen, daß diese Nebenprodukte dit! Erweiterung des 
eigenen K{�r;ta-Bewußtseins sein sollten. 

�Rd("sotn'ij��d 
�fie,i:\14guftqdl: 

VERS 7 

fqf(ill(���: I 

Q�: sc�nq� 11 \9 11 

duhitf,r dasottara -satariz 
pitr·mätr-yasaskarib 

Sila udärya • gur�opetäb 
paurarijanyab prajä-pate 

duhitf.b-Töchter; dasa-uttara-zehn mehr als; satam-einhundert; pitr-wie der 
Vater; mätr-und die Mutter; yasaskarib-verherrlicht; Si/a-gutes Betragen; audä­
rya-Großmütigkeit; gur�a-gute Eigenschaften; upetäb-besessen von; paurarijan­
yab-Töchter von Puraiijana; prajä-pate- o Prajäpati . 

ÜBERSETZUNG 

0 Prajäpati, König Präcinabarhipt, auf diese Weise zeugte König Puran­
jana auch 1 10 Töchter. Alle waren ebenso glorreich wie der Vater und die 
Mutter. Ihr Betragen war sanftmütig, und sie besaßen Großmütigkeil und 
andere gute Eigenschaften. 
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ERLÄUTERUNG 

Nach den Regeln und Regulierungen der Schriften gezeugte Kinder werden im 
allgemeinen so gut wie der Vater und die Mutter, doch ungesetzlich gezeugte Kinder 
werden hauptsächlich zu vart�a-sankara. Die vart�a-sankara-Bevölkerung ist in be­
zug auf die Familie, die Gemeinde und sogar sich selbst verantwortungslos. Früher 
wurde die vart�a-sankara-Bevölkerung dadurch eingedämmt, daß man die als garb­
hädhäna-samskara bekannte Erneuerungsmethode, eine religiöse Zeremonie 
anläßlich der Zeugung eines Kindes, beachtete. In diesem Vers sehen wir, daß König 
Puratijana zwar viele Kinder zeugte, diese aber nicht vart�a-sankara waren. Alle wa­
ren gute, wohlerzogene Kinder, und sie hatten ebensogute Eigenschaften wie ihr Va­
ter und ihre Mutter. 

Obwohl wir viele gute Kinder zeugen mögen, muß unser Wunsch nach Sexuali­
tät, der über die vorgeschriebene Methode hinausgeht, als sündhaft angesehen wer­
den. Zuviel Genuß irgendeines der Sinne (nicht nur Sexualität) führt zu sündhaften 
Handlungen. Deshalb muß man am Ende seines Lebens ein svämi oder gosvämi 
werden. Man mag bis zum fünfzigsten Lebensjahr Kinder zeugen, doch nachdem 
man fünfzig Jahre alt geworden ist, muß man aufhören, Kinder zu zeugen, und in 
den vänaprastha-Stand eintreten. Auf diese Weise muß man sein Heim verlassen 
und dann ein sannyäsi werden. Der Titel eines sannyäsi lautet svämi oder gosvämi, 
was bedeutet, daß er sich vollständig von Sinnengenuß zurückhält. Man sollte nicht 
la�nenhaft in den sannyäsa-Stand eintreten, sondern man muß sich völlig sicher 
sein, daß man seine Wünsche nach Sinnenbefriedigung beherrschen kann. König 
Puraiijanas Familienleben war natürlich sehr glücklich. Wie in diesen Versen er­
wähnt wird, zeugte er l l  00 Söhne und l l  0 Töchter. Jeder wünscht sich, mehr 
Söhne als Töchter zu haben, und da die Zahl der Töchter kleiner als die Zahl der 
Söhne war, scheint es, daß König Puratijanas Familienleben sehr angenehm und er­
freulich war. 

VERS 8 

sa paflcäla-patib puträn 
pitr-vamsa-vivardhanän 

däraib samyojayäm äsa 
duhit�b sadrsair varaib 

sab-er; paflcäla-patib-der König von Paticäla; puträn--Söhne; pitr-vamsa-die 
Familie seines Vaters; vivardhanän-anwachsend; däraib-mit Frauen; samyojayäm 
äsa-verheiratet; duhit�b:-Töchter; sadrsaib-qualiflziert; varaib-mit Ehemännern. 
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ÜBERSETZUNG 

Danach verheiratete König Puranjana, der König des Landes Pancäla, 
seine Söhne mit qualifizierten Ehefrauen und seine Töchter mit qual ifizier­
ten Ehemännern, um die Nachkommen der Fami l ie  seines Vaters zu ver­
mehren. 

ERLÄUTERUNG 

Nach vedischem Brauch sollte jeder heiraten. M an muß eine Frau annehmen, 
weil eine Frau Kinder gebären wird, und die Kinder wiederum werden Speisen dar­
bringen und Begräbniszeremonien vollziehen, so daß die Vorväter, wo irrimer sie le­
ben mögen, glücklich werden. Das Opfern von Gaben im Namen Sri Vi�I)us wird 
ph:u;lodaka genannt, und es ist notwendig, daß die Nachfahren einer Familie den 
Vorvätern ph:u;Ja darbringen. 

Nicht nur war Puraiijana, der König von Paiicäla, mit seinem eigenen Ge­
schlechtsleben zufrieden, sondern er sorgte auch für das Geschlechtsleben seiner 
1 1 00 Söhne und 1 1 0 Töchter. Auf diese Weise kann man eine adlige Familie auf 
die Stufe einer Dynastie erheben. Es ist in diesem Vers bedeutsam, daß Puraiijana 
sowohl seine Söhne als auch seine Töchter verheiratete. Es ist die Pflicht eines Va­
ters und der Mutter, für die Hochzeit ihrer Söhne und Töchter zu sorgen. Das ist die 
Verpflichtung in der vedischen Gesellschaft. Die Söhne und Töchter sollten nicht die 
Freiheit haben, sich mit dem andere.n Geschlecht zu vermischen, solange sie nicht 
verheiratet sind. Diese vedische Gesellschaftssitte ist insofern sehr gut, als sie die 
Ausbreitung von unzulässiger Sexualität oder varr:ta-sankara, was in der heutigen 
Zeit unter verschiedenen Namen auftritt, verhindert. Unglückseligerweise ist es 
heute so, daß sich die Kinder weigern, sich von ihren Eltern verheiraten zu lassen, 
obwohl der Vater und die Mutter bestrebt sind, ihre Kinder zu verheiraten. Folglich 
hat der varr:ta-sankara zahlenmäßig auf der ganzen Welt unter verschieden Namen 
zugenommen. 

VERS 9 

� :wt!!f"t �r tti•� �d � 1 

at ttl(&;il �: q� �: I I  � I I  

puträr:tärh cäbhavan puträ 
ekaikasya satam satam 

yair vai paurafljano vamsa/:1 
paflcäle$U samedhita/:1 

puträr:täm-der Söhne; ca-auch; abhavan-wurden gezeugt; puträ/:l-8öhne; eka­
ekasya-von jedem ; satam-hundert; satam-hundert; yai/:1-von dem; vai-gewiß; 
paurafljana/:1-König Puraiijanas; varhsa/:1-Familie; paflcäle$u-im Land Paiicäla; 
samedhita/:1-stark angewachsen. 
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ÜBERSETZUNG 

Jeder dieser vielen Söhne zeugte Hunderte und Aberhunderte von En­
keln. Auf diese Weise wurde die ganze Stadt Paiicäla durch diese Söhne und 
Enkel König Puraiijanas überfül l t .  

ERLÄUTERUNG 

Wir müssen uns daran erinnern, daß Puraiijana das Lebewesen und die Stadt 
Paiicäla der Körper ist. Der Körper ist das Tätigkeitsfeld des Lebewesens, wie es in 
der Bhagavad-gitä heißt: k$etra-k$etrajna. Es gibt zwei Bestandteile: Der eine ist das 
Lebewesen (k$etra-jna), und der andere ist der Körper des Lebewesens (k$etra). 
Jedes Lebewesen kann verstehen, daß es von dem Körper bedeckt ist, wenn es nur 
ein wenig über den Körper nachdenkt. Nur durch ein wenig Nachdenken kann man 
zu dem Verständnis gelangen, daß man den Körper besitzt. Man kann dies durch 
praktische Erfahrung und die Autorität der sästras verstehen. In der Bhagavad-gitä 
(2 . 1 3 ) heißt es: dehino 'smin yathä dehe. Der Besitzer des Körpers, die Seele, befmdet 
sich im Körper. Der Körper wird als das pancäla-desa oder das Tätigkeitsfeld ange­
sehen, in dem das Lebewesen die Sinne in Beziehung zu den fünf Sinnesobjekten, 
nämlich gandha, rasa, rüpa, sparsa und sabda - das heißt Sinnesobjekten aus Erde, 
Wasser, Feuer, Luft und Äther - genießt.  In der materiellen Welt schafft jedes Le­
bewesen, bedeckt vom grob- und feinstoffliehen Körper, Aktionen und Reaktionen, 
die hier allegorisch als Söhne und Enkel bezeichnet sind. Es gibt zwei Arten von Ak­
tionen und Reaktionen: fromme und gottlose. Auf diese Weise wird unser materiel­
les Dasein von verschiedenen Aktionen und Reaktionen bedeckt. In dieser Hinsicht 
sagt Srila Narottama däsa Thäkura: 

karma -kä�:uja, jfiäna-kär:rfia, kevala Vi$era bhär:rfia, 
amrta baliyä yebä khäya 

nänä yoni sadä phire, kadarya bhak$ar:ta kare, 
tära janma adha}J -päte yäya 

"Fruchtbringende Tätigkeiten und gedankliche Spekulation sind nichts weiter als 
Töpfe voll Gift. Wer immer sie trinkt, weil er sie für Nektar hält, muß Leben für 
Leben in verschiedenen Arten von Körpern sehr schwer kämpfen. Solch ein Mensch 
ißt allen möglichen Unsinn und wird durch seine Tätigkeiten sogenannten Sinnenge­
nusses verdammt." 

Somit beginnt das Feld der Aktionen und Reaktionen, durch das man seine 
Nachfahren vermehrt, mit dem Geschlechtsleben. Puraiijana vermehrte seine Fami­
lie, indem er Söhne zeugte, die wiederum Enkel zeugten. Auf diese Weise wird das 
Lebewesen, das zu sexueller Befriedigung neigt,  in viele Hunderte und Tausende von 
Aktionen und Reaktionen verwickelt. Aus diesem Grunde bleibt es in der materiel­
len Welt, um seine Sinne zu befriedigen, und wandert von Körper zu Körper. Sein 
Vorgang der Erzeugung so vieler Söhne und Enkel führt zu sogenannten Gesell­
schaften, Nationen, Gemeinschaften und so fort. Alle diese Gemeinden, Gesellschaf­
ten, Dynastien und Nationen gehen nur von dem Geschlechtsleben aus. Wie Prah­
läda Mahäräja sagte: yan maithunädi-grhamedhi-sukham hi tuccham (SB. 7 . 9 .45) .  
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Ein grhamedhi ist jemand, der im materiellen Dasein bleiben möchte. Dies bedeutet, 
daß er in diesem Körper oder in dieser Gesellschaft bleiben und Freundschaft, Liebe 
und Gemeinschaft genießen möchte. Sein einziger Genuß besteht darin, die Anzahl 
der Sexgenießer zu vermehren. Er genießt Sex und zeugt Kinder, die wiederum hei­
raten und Enkel zeugen. Die Enkel heiraten ebenfalls und zeugen wiederum Uren­
kel. Auf diese Weise wird die gesamte Erde übervölkert, und dann gibt es plötzlich 
Reaktionen, die von der materiellen Natur in Form von Krieg, Hungersnöten, Pest 
und Erdbeben hervorgerufen werden. Dann wird die gesamte Bevölkerung ausge­
löscht, um wieder neu erschaffen zu werden. Dieser Vorgang wird in der Bhagavad­
gitä ( 8 . 1 9) als wiederholte Schöpfung und Vernichtung beschrieben: .bhütvä bhütvä 
praliyate. Aufgrund eines Mangels an �Qa-Bewußtsein fmdet al1 dieses Erschaffen 
und Verruchten im Namen menschlicher Zivilisation statt. Dieser Kreislauf setzt 
.sich fort, weil der Mensch kein Wissen von der Seele und der Höchsten Persönlich­
keit Gottes hat. 

� 6fJ'N&I�! 
r.t�a;( ����;( 

VERS 10 

•z&�\l•aitft! ' 

A'1�"4;:;!4iC�d I I  � o I I  

te$U tad-riktha-häre$U 
grha-kosänujivi$U 

nirü(ihena mamatvena 
Vi$aye$V anvabadhyata 

te$u-an sie; tat -riktha-häre$u- die Plünderer seines Geldes; grha-Heim;  kosa 
-Schatzkammer; anujivi$U- den Nachfolgern; nirü(ihena-tief verwurzelt; mamat­
vena-durch Anhaftung ; Vi$aYe$u-an Sinnesobjekte; anvabadhyata-wurde gebun­
den. 

ÜBERSETZUNG 

Diese Söhne und Enkel waren, im wahrsten Sinne des Wortes, Plünderer 
der Reichtümer König Puraiijanas, i ndem sie ihm sein  Heim, seine Schatz­
kammer, seine Diener, seine Sekretäre und al les andere Zubehör fortnah­
men. Puraiijanas Anhaftung an diese Dinge war sehr  tief verwurzelt. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers ist das Wort riktha-häre$u, das "Plünderer des Reichtums" be­
deutet, sehr wichtig. Die eigenen Söhne, Enkel und anderen Nachfahren sind letzt­
lich Plünderer des angesammelten Reichtums. Es gibt viele berühmte Geschäftsleute 
und lndustrieunternehmer, die großen Reichtum ansammeln und von der Öffent­
lichkeit hochgepriesen werden, doch all ihr Geld wird letztlich von ihren Söhnen 
und Enkeln geplündert. In Indien haben wir tatsächlich einen Industrieunternehmer 
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gesehen, der wie König Puraiijana sehr starke sexuelle Neigungen hatte und deshalb 
ein halbes Dutzend Frauen unterhielt. Jede dieser Frauen hatte eine eigene Woh­
nung, was die Ausgabe von mehreren Tausend Rupien erforderte. Als ich mit ihm 
sprach, sah ich, daß er sehr bestrebt war, Geld beiseite zu legen, so daß alle seine 
Söhne und Töchter jeder mindestens 500 000 Rupien bekommen würden. Daher 
werden solche lndustrieunternehmer, Geschäftsleute oder karmis in den sästras 
mür,lhas genannt. Sie arbeiten sehr schwer, sammeln Geld an und sind damit zufrie­
den, wenn sie sehen, daß dieses Geld von ihren Söhnen und Enkeln geplündert wird. 
Solche Menschen wollen ihren Reichtum nicht an den eigentlichen Besitzer zurück­
geben. Wie es in der Bhagavad-gitä ( 5 . 29)  heißt - bhoktäram yajiia-tapasäm sarva­
loka-mahesvaram -, ist der wirkliche Besitzer allen Reichtums die Höchste Persön­
lichkeit Gottes . Sie ist der eigentliche Genießer. Sogenannte Geldverdiener sind die­
jenigen, die nur die Tricks kennen, mit denen sie unter dem Deckmantel von Ge­
schäft und Industrie das Geld Gottes fortnehmen können. Nachdem sie dieses Geld 
angesammelt haben, genießen sie es, wenn sie sehen, daß es von ihren Söhnen und 
Enkeln geplündert wird. Das ist die materialistische Lebensweise. Im materialisti­
schen Leben ist man in den Körper eingeschlossen und von falschem Ego irrege­
führt. Folglich denkt man "ich bin dieser Körper" , "ich bin ein Mensch" , "ich bin 
ein Amerikaner" ,  "ich bin ein Inder" und so fort. Diese körperliche Auffassung ist 
auf das falsche Ego zurückzuführen. Vom falschen Ego irregeführt, identifiziert 
man sich mit einer bestimmten Familie, Nation oder Gemeinde. Auf diese Weise 
wächst die Anhaftung an die materielle Welt immer mehr. Folglich wird es für das 
Lebewesen sehr schwierig , sich aus dieser Verstrickung zu befreien. Solche Men­
schen werden im Sechzehnten Kapitel der Bhagavad-gitä 0 6 . 1 3 - 1 5 )  auf folgende 
Weise anschaulich beschrieben: 

idam adya mayä labdham 
imam präpsye manoratham 

idam astidam api me 
bhavi�yati punar dhanam 

asau mayä hata/:1 satrur 
hani�ye cäparän api 

isvaro 'ham aham bhogi 
siddho 'ham balavän sukhi 

är,ihyo 'bhijanavän asmi 
ko 'nyo 'sti sadrso mayä 

yak�ye däsyämi modi$YO 
ity ajiiäna-vimohitä/:1 

"Der dämonische Mensch denkt: ,So viel Reichtum habe ich heute, und gemäß 
meinen Plänen werde ich immer mehr erlangen. So viel gehört mir jetzt, und es wird 
in Zukunft immer mehr werden. Dort ist mein Feind, und ich habe ihn umgebracht, 
und mein anderer Feind wird ebenfalls getötet werden. Ich bin der Herr über alles, 
ich bin der Genießer, ich bin vollkommen, mächtig und glücklich. Ich bin der Reich-



462 Srimad-Bhägavatam [Canto 4, Kap. 27 

ste, von aristokratischen Verwandten umgeben. Niemand ist so mächtig und glück­
lich wie ich . Ich werde Opfer darbringen, einige Spenden geben, und so werde ich 
genießen. '  Auf diese Weise werden solche Menschen durch Unwissenheit ge­
täuscht."  

Auf diese Weise gehen die Menschen verschiedenen mühseligen Tätigkeiten nach, 
und so wird ihre Anhaftung an Körper, Heim, Familie, Nation und Gemeinde im­
mer tiefer verwurzelt. 

VERS 1 1  

� � ���: ��: 1 
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ije ca kratubhir ghorair 
dik�ita� pasu -mdrakai� 

devdn pit�n bhüta-patin 
ndnd-kdmo yathd bhavdn 

ije- er verehrte; ca-auch; kratubhi�- durch Opfer; ghorai�-schreckliche; 
dik�ita�-inspiriert; pasu -mdrakai6-wobei arme Tiere getötet werden; devdn-<lie 
Halbgötter; pWn-Vorväter; bhüta-patin�roße Führer der menschlichen Gesell­
schaft; nano-verschiedene; kdma�-Wünsche habend; yathd-wie; bhavdn-<lu. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Närada fuhr fort: Mein l ieber König Präcinabarhi�t, 
ebenso wie du wurde auch König Puranjana durch vielfältige Wünsche ver­
strickt. Folglich verehrte er Halbgötter, Vorväter und gesel lschaftl iche Füh­
rer durch verschiedene Opfer, die alle sehr schrecklich waren, wei l  sie vom 
Wunsch inspiriert waren, Tiere zu töten. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers enthüllt der große Weise Närada, daß der Charakter Puratijanas 
beschrieben wurde, um König Präcinabarhi�t Lehren zu erteilen. Im Grunde be­
schrieb die ganze Erzählung bildhaft die Tätigkeiten König Präcinabarhi�ats. In die­
sem Vers sagt Närada offen "wie du" (yathd bhavdn), was darauf hinweist, daß Kö­
nig Puratijana kein anderer als König Präcinabarhi�t selbst ist. Da Närada Muni ein 
großer Vai�l)ava ist, wollte er das Töten von Tieren in Opfern beenden. Er wußte, 
daß der König ihn nicht anhören würde, wenn er versuchte, den König davon abzu­
halten, Opfer darzubringen. Deshalb beschrieb er das Leben Puratijanas . In diesem 
Vers aber enthüllt er zum ersten Mal diese Absicht, obwohl nicht in vollem 
Ausmaß, indem er sagt "wie du" . Im allgemeinen müssen die karmis, die daran haf­
ten, ihre Nachkommenschaft zu vergrößern, viele Opfer darbringen und viele Halb-
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götter verehren, um den zukünftigen Generationen zu nützen. Sie müssen auch viele 
Führer, Politiker, Philosophen und Wissenschaftler zufriedenstellen, damit alles für 
die zukünftigen Generationen richtig weitergeht. Die sogenannten Wissenschaftler 
sind sehr bestrebt, darauf zu achten, daß die zukünftigen Generationen sehr ange­
nehm leben können, und daher versuchen sie verschiedene M ittel der Energieerzeu­
gung zu finden, um Lokomotiven, Autos, Flugzeuge und so fort anzutreiben. Jetzt 
haben sie bald alle Ölvorräte erschöpft. Diese Tätigkeiten werden in der Bhagavad­
gitä (2 .4 1 )  beschrieben: 

vyavasäyätmikä buddhir 
ekeha kuru -nandana 

bahu-säkhä hy anantäs ca 
buddhayo 'vyavasäyinäm 

"Jene, die den spirituellen Pfad beschreiten, sind entschlossen in ihrem Vorha­
ben, und ihr Ziel ist eins . 0 geliebtes Kind der Kurus, die Intelligenz der Unent­
schlossenen ist viel verzweigt." 

Im Grunde sind diejenigen, die von allen Dingen Wissen haben, entschlossen, 
K{�l)a-Bewußtsein auszuführen; doch diejenigen, die Halunken (mü(jhäf:z), Sünder 
(du�krtinaf:z) und die Niedrigsten der Menschheit (narädhamä/:z), die aller Intelligenz 
beraubt (mäyayäpahrta -jflänäf:z) sind und bei der dämonischen Lebensweise (äsuram 
bhävam äsritä/:z) Zuflucht gesucht haben, interessieren sich nicht für K{�Qa­
Bewußtsein. Folglich werden sie verstrickt und gehen sehr vielen Tätigkeiten nach. 
Die meisten dieser Tätigkeiten sind auf das Töten von Tieren ausgerichtet. Bei der 
modernen Zivilisation steht das Töten von Tieren im M ittelpunkt. Karmis erklären, 
ohne Fleisch zu essen, würde ihr Vitaminhaushalt oder ihre V italität beeinträchtigt 
werden. Um gesund zu bleiben und schwer arbeiten zu können, muß man Fleisch 
essen; um Fleisch zu verdauen, muß man Alkohol trinken, und um das Gleichge­
wicht zwischen Weintrinken und Fleischessen zu halten, muß man genügend Ge­
schlechtsverkehr haben, um weiter, wie ein Esel, schwer arbeiten zu können. 

Es gibt zwei Arten des Tieretötens. E ine findet im Namen religiöser Opfer statt. 
Alle Religionen der Welt - außer den Buddhisten - haben ein Programm, um an 
Opferstätten Tiere zu töten. Nach der vedischen Zivilisation ist es Tieressern emp­
fohlen, im Tempel der Göttin Käll nach bestimmten einschränkenden Regeln und 
Vorschriften einen Ziegenbock zu opfern und das Fleisch zu essen. In ähnlicher 
Weise ist es ihnen empfohlen, Wein zu trinken, indem sie die Göttin CaQQikä vereh­
ren. Der Zweck ist E inschränkung. Die Menschen haben alle diese E inschränkun­
gen aufgegeben. Heute eröffnen sie regelmäßig Weinkellereien und Schlachthöfe, 
trinken Alkohol und essen Fleisch, ohne sich Beschränkungen aufzuerlegen. Ein 
Vai�l)ava-äcärya wie Närada Muni weiß sehr wohl, daß Menschen, die im Namen 
der Religion dieser Art des Tieretötens nachgehen, zweifellos in den Kreislauf von 
Geburt und Tod verwickelt werden und das wirkliche Ziel des Lebens - nach 
Hause, zu Gott, zurückzukehren - vergessen. 

Folglich verurteilte der große Weise Närada, während er Vyäsa Muni im 
Srimad-Bhägavatam unterwies, die karma-kä�(ja-Tätigkeiten (fruchtbringende 
Handlungen), die in den Veden erwähnt sind. Närada sagte zu Vyäsa: 
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jugupsitam dharma-krte 'nusäsatab 
svabhäva-raktasya mahän vyatikramab 

yad väkyato dharma ititarab sthito 
na manyate tasya niväratram janab 

. ,Die Masse der Menschen hat die natürliche Neigung zu genießen, und du hast 
sie im Namen der Religion noch dazu ermutigt. Das ist tatsächlich verdammenswert 
und unvernünftig . Weil sie sich von deinen Unterweisungen leiten lassen, werden 
sie solche Tätigkeiten im Namen der Religion annehmen und sich kaum um Verbote 
kümmern."  (SB. 1 . 5 . 1 5 ) 

Srila Närada Muni tadelte Vyäsadeva, daß er so viele ergänzende v·edische Schrif­
ten verfaßt habe, die alle den Zweck haben, die Masse der Menschen zu führen. Nä­
rada Muni verurteilte diese Schriften, weil sie unmittelbaren hingebungsvollen 
Dienst nicht erwähnen. Gemäß Näradas Unterweisungen beschrieb Vyäsadeva die 
direkte Verehrung der Höchsten Persönlichkeit Gottes, wie sie im Srimad­
Bhägavatam zu finden ist. Die Schlußfolgerung lautet, daß weder die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes, V�I)U, noch Ihr Geweihter jemals zustimmen, daß im Namen 
der Religion Tiere getötet werden. In der Tat, K{�l)a inkarnierte Sich als Buddha, 
um dafür zu sorgen, daß keine Tiere mehr im Namen der Religion getötet werden. 
Tieropfer unter dem Deckmantel der Religion werden unter dem Einfluß von tamo­
gutra (der Erscheinungsweise der Unwissenheit) durchgeführt, wie im Achtzehnten 
Kapitel der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 3 1 -32)  angedeutet wird: 

yayä dharmam adharmam ca 
käryam cäkäryam eva ca 

ayathävat prajänäti 
buddhib sä pärtha räjasi 

adharmam dharmam iti yä 
manyate tamasävrtä 

sarvärthän viparitäms ca 
buddhib sä pärtha tämasi 

. ,Jenes Verständnis, das zwischen der religiösen und der irreligiösen Lebens­
weise, zwischen Handlungen, die ausgeführt und die nicht ausgeführt werden soll­
ten, nicht unterscheiden kann - dieses unvollkommene Verständnis, o Sohn P�thäs, 
befindet sich in der Erscheinungsweise der Leidenschaft. Jenes Verständnis, das im 
Banne von Illusion und Dunkelheit Irreligion für Religion und Religion für IrreH­
gion hält und immer in die falsche Richtung strebt, o Pärtha, befindet sich in der Er­
scheinungsweise der Unwissenheit. "  

Diejenigen, die in  die Erscheinungsweise der Unwissenheit verwickelt sind, 
schaffen sich religiöse Systeme, um Tiere zu töten. In Grunde ist dharma transzen­
dental . Wie Sri Kf�l)a lehrt, müssen wir alle anderen Systeme der Religion aufgeben 
und uns einfach Ihm ergeben (sarva-dharmän parityajya). Somit lehren der Herr, 
Seine Geweihten und Stellvertreter den transzendentalen dharma, der es überhaupt 
nicht gestattet, daß Tiere getötet werden. In der heutigen Zeit ist es das größte Un-
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glück, daß es in Indien viele sogenannte Missionare gibt, die im Namen der Religion 
lrreligion verbreiten. Sie und sogar sogenannte sannyäsis behaupten, ein gewöhnli­
cher Mensch sei Gott, und empfehlen jedem, Fleisch zu essen. 

VERS 12  
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yukte�v evam pramattasya 
kutumbäsakta-cetasab 

äsasäda sa vai kälo 
yo 'priyab priya-yo�itäm 

yukte�u-an nützlichen Tätigkeiten; evam-so; pramattasya-unaufmerksam; ku­
tumba-an Kindern und Verwandten; äsakta-angehaftet; cetasab-Bewußtsein; 
äsasäda-traf ein ; sab- dieser; vai-gewiß ; kalab-Zeit; yab-welcher; apriyab 
-nicht sehr angenehm;  priya-yo�itäm-für diejenigen, die an Frauen hängen. 

ÜBERSETZUNG 

So gelangte König Puraiijana, der an fruchtbringenden Tätigkeiten 
(karma-kät;�r,iiya] sowie an Kindern und Verwandten hing und dessen 
Bewußtsein verunreinigt war, schl ießlich an den P-unkt, der von denen, die 
übermäßig an materiel len Dingen hängen, nicht sehr geschätzt wird. 

ERLÄUTERUNG 

In  diesem Vers sind die Wörter priya -yo�itäm und apriyab sehr bedeutsam .  Das 
Wort yo�it bedeutet "Frau" und priya bedeutet "lieb" oder "angenehm" . Der Tod ist 
denen, die zu sehr an materiellem Genuß hängen, der in Sexualität seinen Höhe­
punkt findet, nicht sehr willkommen. Es gibt in diesem Zusammenhang eine lehr­
reiche Geschichte. Auf einer Wanderung traf einmal ein Heiliger einen Prinzen, den 
Sohn eines Königs, und er segnete ihn mit den Worten: "Mein lieber Prinz, mögest 
du für immer leben."  Als nächstes begegnete der Weise einem Heiligen und sagte zu 
ihm: "Mögest du entweder leben oder sterben."  Schließlich traf der Weise einen 
brahmacäri-Gottgeweihten, und er segnete ihn, indem er sagte: "Mein lieber Gottge­
weihter, mögest du augenblicklich sterben." Letztendlich traf der Weise einen Jäger, 
und er segnete ihn, indem er sagte: "Mögest du weder leben noch sterben." Der 
Punkt ist, daß diejenigen, die sehr sinnlich sind und ihre Sinne befriedigen, nicht 
sterben möchten. Im allgemeinen hat ein Prinz genug Geld, seine Sinne zu genießen, 
und daher sagte der große Weise zu ihm, er möge für immer leben, denn solange er 
lebe, könne er das Leben genießen, doch nach dem Tode würde er zur Hölle gehen. 
Da der brahmacäri-Geweihte ein Leben schwerer Enthaltungen und Bußen führte, 



466 Srimad-Bhägavatam [Canto 4, Kap. 27 

um zurück zu Gott zu gehen, sagte der Weise, daß er augenblicklich sterben möge, 
damit er sich nicht länger abzumühen brauche, sondern statt dessen nach Hause, zu 
Gott, zurückkehren könne. Ein Heiliger kann entweder leben oder sterben, denn 
während seines Lebens dient er dem Herrn, und nach seinem Tode dient er dem 
Herrn ebenfalls . Folglich sind für einen heiligen Gottgeweihten das gegenwärtige 
und das nächste Leben das gleiche, denn in beiden dient er dem Herrn. Weil der Jä­
ger ein sehr abscheuliches Leben führt, da er Tiere tötet, und er zur Hölle gehen 
wird. wenn er stirbt, wird ihm geraten, weder zu leben noch zu sterben. 

König Puratijana erreichte schließlich den kritischen Punkt des Alters . Im Alter 
verlieren die Sinne ihre Stärke, und obwohl ein alter Mann den Wunsch hat, seine 
Sinne zu genießen, besonders das Geschlechtsleben, leidet er sehr, weil seine Werk­
zeuge des Genusses nicht mehr funktionieren. Solche sinnlichen Menschen sind nie­
mals auf den Tod vorbereitet. Sie wollen einfach immer weiterleben und ihr Leben 
durch sogenannte wissenschaftliche Methoden verlängern. Einige törichte russische 
Wissenschaftler behaupten ebenfalls, daß sie den Menschen durch wissenschaftli­
chen Fortschritt unsterblich machen werden. Unter der Führung solcher Irrer 
schreitet die Zivilisation voran . Der grausame Tod kommt jedoch und nimmt ihnen 
trotz ihres Wunsches, für immer zu leben, alles fort . Diese Mentalität wurde auch 
von HiraQ.yaka5ipu vertreten, doch als die Zeit reif war, tötete ihn der Herr persön­
lich innerhalb einer Sekunde. 

VERS 1 3  

=i4%�·· � �� ff .. l4�lNqfft;fq I 

� �: tf!�fi(�� ll � �ll 
cal)r;/avega iti khyäto 

gandharvädhipatir nrpa 
gandharväs tasya balinah 

$a${Y·Uttara-sata-trayam 

cal)r;/avegab- CaQ.\iavega; iti-so; khyätab-gefeiert; gandharva-zu Gandharva­
loka gehörend; adhipatib-König ; nrpa- o König ; gandharväb-andere Gandharvas; 
tasya-seine; balinab-sehr starke Soldaten; $a$/i-sechzig ; uttara-überwindend; sa­
ta-hundert; trayam-<irei . 

ÜBERSETZUNG 

0 König! ln Gandharva-loka gibt es einen König namens Ca��avega. Un­
ter ihm dienen 360 sehr  mächtige Gandharva-Soldaten.  

ERLÄUTERUNG 

Die Zeit wird hier symbolisch als CaQ.\iavega beschrieben. Da die Zeit auf nie­
mand Rücksicht nimmt, wird sie hier CaQ.\iavega genannt, was "sehr schnell verge­
hend" bedeutet. Wenn die Zeit vergeht, wird sie in Jahren gerechnet. Ein Jahr ent-
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hält 360 Tage, und die hier erwähnten Soldaten Cal)<;iavegas repräsentieren diese 
Tage. Die Zeit vergeht schnell ;  Cal)<;iavegas mächtige Soldaten von Gandharva-loka 
tragen sehr schnell alle Tage unseres Lebens fort. Während die Sonne auf- und un­
tergeht, nimmt sie unsere verbleibende Lebensdauer fort. Mit jedem Tag, der ver­
geht, verliert also jeder von uns ein wenig von seiner Lebenszeit. Es heißt daher, daß 
man die Dauer seines Lebens nicht verlängern kann. Wenn man aber im hinge­
bungsvollen Dienst tätig ist, kann die Zeit, die man hat, von der Sonne nicht fortge­
nommen werden. Im Srimad-Bhägavatam (2 . 3 . 1 7 ) heißt es: äyur harati vai pum­
säm udyann astam ca yann asau .  Die Schlußfolgerung lautet, daß man Sinnenbefrie­
digung aufgeben sollte, wenn man unsterblich werden möchte. Indem man sich im 
hingebungsvollen Dienst betätigt, kann man allmählich in das ewige Königreich 
Gottes eingehen. 

Luftspiegelungen und andere illusorische Dinge werden manchmal als Gandhar­
vas bezeichnet. Der Verlust unserer Lebenszeit wird als fortschreitendes Alter ange­
sehen. Dieses unmerkliche Vergehen der Tage des Lebens wird in diesem Vers sym­
bolisch als Gandharvas beschrieben. Wie in späteren Versen erklärt wird, sind sol­
che Gandharvas sowohl männlich als auch weiblich . Dies deutet darauf hin, daß so­
wohl Männer als auch Frauen ihre Lebensdauer durch den Einfluß der Zeit, die hier 
als Cal)<;iavega beschrieben wird, unmerklich verlieren. 

VERS 14 

tF4oat�'':tn(� �� mmfffill: 1 

qf<'I'RCI � (1(ifit'1NMfflijll{_ I I � 'd l l 

gandharvyas tädrSir asya 
maithunyas ca sitäsitäb 

parivrttyä vilumpanti 
sarva-käma-vinirmitäm 

gandharvyab-Gandharvis; tädrsib-ähnlich; asya-Cal)<;iavega; maithunyab­
Begleiter für Geschlechtsverkehr; ca-auch; sita-weiß; asitäb-schwarz; parivrt­
tyä-indem sie umgeben; vilumpanti-sie plünderten; sarva-käma-alle Arten wün­
schenswerter Gegenstände; vinirmitäm-hergestellt. 

ÜBERSETZUNG 

Zusammen mit Car;�c;tavega kamen ebensoviele weibl iche Gandharvis, wie 
es Soldaten gab, und sie al le plünderten wiederholt alle Einrichtungen für 
Sinnenge nuß. 

ERLÄUTERUNG 

Die Tage sind mit den Soldaten Cal)<;iavegas verglichen worden. Die Nacht ist im 
allgemeinen die Zeit für sexuellen Genuß. Tage werden als weiß angesehen und 
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Nächte als schwarz, oder von einem anderen Standpunkt aus betrachtet, gibt es 
zweierlei Nächte - schwarze Nächte und weiße Nächte. Alle diese Tage und Nächte 
verbinden sich, um unsere Lebensdauer und alles was, wir für Sinnenbefriedigung 
hergestellt haben, fortzunehmen. Materielles Tun bedeutet, Dinge für Sinnenbefrie­
digung herzustellen. Wissenschaftler betreiben Forschungsarbeit, um herauszufm­
den, wie wir unsere Sinne immer besser befriedigen können. Im Kali-yuga wird die 
dämonische Mentalität dazu benutzt, verschiedene Maschinen herzustellen, um den 
Vorgang der Sinnenbefriedigung zu erleichtern. Es gibt so viele Maschinen für ge­
wöhnliche Haushaltstätigkeiten. Es gibt Maschinen, um das Geschirr zu waschen, 
den Boden zu putzen, sich zu rasieren, das Haar zu wickeln - heutzutage wird alles 
mit Hilfe von Maschinen getan. Alle diese Erleichterungen für Siniienbefriedigung 
werden in diesem Vers als sarva-käma-vinirmitäm beschrieben. Der Zeitfaktor je­
doch ist so stark, daß er nicht nur unsere Lebenszeit aufbraucht, sondern auch alle 
Maschinen und Möglichkeiten für Sinnenbefriedigung verfallen läßt. Deshalb ist in 
diesem Vers das Wort vilumpanti ("plündernd") gebraucht. Alles wird vom Anfang 
unseres Lebens an geplündert. 

Dieses Plündern unserer Besitztümer und unserer Lebensdauer beginnt mit dem 
Tag unserer Geburt. Der Tag wird kommen, an dem der Tod alles beenden wird, 
und das Lebewesen wird dann in einen anderen Körper eingehen müssen, um ein 
weiteres Lebenskapitel und erneut den Kreislauf materieller Sinnenbefriedigung zu 
beginnen. Prahläda Mahäräja beschreibt diesen Vorgang als punab punas carvita­
carva!Uinäm (SB. 7 . 5 . 30). Das materialistische Leben bedeutet, immer wieder das 
bereits Gekaute zu kauen. Der Mittelpunkt materiellen Lebens ist Sinnenbefriedi­
gung. In verschiedenen Körperarten genießt das Lebewesen verschiedene Sinne, und 
indem es verschiedene Arten von Möglichkeiten schaffi, kaut es das bereits Gekaute. 
Ob wir aus dem Zuckerrohr mit unseren Zähnen oder mit einer Maschine den Zuk­
ker herauspressen, das Ergebnis ist das gleiche - Zuckerrohrsaft Wir mögen viele 
Wege entdecken, den Saft aus dem Zuckerrohr herauszupressen, doch das Ergebnis 
ist das gleiche. 

VERS 15 

� ;.co��•II3�U: ��� � I 

�� � !«�: 11��11 
te ca"(l{lavegänucaräb 

purafljana-puram yadä 
hartum ärebhire tatra 

pratya:;edhat prajägarab 

te-sie alle; ca"(l{lavega- Ca.Q4avegas; anucaräb-Anhänger; purafljana-König 
Puraiijanas; puram�tadt; yadä-als; hartum-zu plündern; ärebhire-begannen; ta­
tra-dort; pratya:;edhat-verteidigte; prajägarab-die große Schlange. 
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ÜBERSETZUNG 
Als König Gandharva-räja [Car;.4avega] und seine Anhänger sich daran 

machten, die Stadt Puraiijanas zu plündern, begann eine Schlange mit fünf 
Köpfen die Stadt zu verteidigen. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn man schläft, bleibt die Lebensluft in verschiedenen Träumen tätig . Die 
fünf Köpfe der Schlange weisen darauf hin, daß die Lebensluft von fünf Arten von 
Luft umgeben ist, die als prä�;ra, apäna, vyäna, udäna und samäna bekannt sind. 
Wenn der Körper untätig ist, bleibt die präl)a oder Lebensluft tätig. Bis zum Alter 
von fünfzig Jahren kann man aktiv für Sinnenbefriedigung arbeiten, doch nach dem 
fünfzigsten Lebensjahr nimmt die Energie ab, obwohl man unter großen Anstren­
gungen noch weitere zwei oder drei Jahre - vielleicht bis zum fünfundfünfzigsten 
Lebensjahr - arbeiten kann. Folglich wird das fünfundfünfzigste Lebensjahr im all­
gemeinen von den Gesetzen der Regierung als das letzte Jahr vor dem Ruhestand an­
gesehen. Die Energie, die nach fünfzig Jahren erschöpft ist, wird hier bildlich als 
eine Schlange mit fünf Köpfen beschrieben. 

VERS 16 

� �: ����it f4��1 :q��: I 

�(�;>t�(l� � .rnt ������ 

sa saptabhi/:1 satair eko 
vimsatyä ca satam samä/:1 

purafljana-purädyak:;o 
gandharvair yuyudhe bali 

sa/:1-sie; saptabhi/:1-mit sieben; satai/:1-hundert; eka/:1-allein; vimsatyä-mit 
zwanzig; ca-auch; satam-hundert; samä/:1-Jahre; purafljana-König Puraiijanas; 
pura-adhya�a/:1- Oberaufseher der Stadt; gandharvai/:1-mit den Gandharvas; yu­
yudhe-kämpfte; ba/i-sehr schwer. 

ÜBERSETZUNG 

Die fünfköpfige Schlange, die Oberaufseherin und Schutzherrin der Stadt 
König Puraiijanas, kämpfte mit den Gandharvas einhundert Jahre lang. Sie 
kämpfte allein mit ihnen allen, obwohl die Gandharvas 720 Mann zählten. 

ERLÄUTERU NG 

Die 360 Tage und 3 60 Nächte verbinden sich, um die 720 Soldaten CaQc).avegas 
(der Zeit) zu werden. Man muß sein ganzes Leben lang, von der Geburt bis zum 
Tode, mit diesen Soldaten kämpfen. Dieser Kampf wird der Kampf ums Dasein ge-
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nannt. Trotz dieses Kampfes stirbt das Lebewesen jedoch nicht. Wie in der 
Bhagavad-gitä (2.20) bestätigt wird, ist das Lebewesen ewig : 

na jäyate mriyate vä kadäcin 
näyam bhütvä bhavitä vä na bhüya� 

ajo nitya� säsvato 'yam puräf.lO 
na hanyate hanyamäne sarire 

"Für die Seele gibt es weder Geburt noch Tod. Noch hört sie, da sie einmal war, 
jemals auf zu sein. Sie ist ungeboren, ewig, immerwiihrend, unsterblich und urerst. 
Sie wird nicht getötet, wenn der Körper erschlagen wird." 

· · · · 

Im Grunde wird das Lebewesen weder geboren, noch stirbt es, doch muß es sein 
ganzes Leben lang mit den strengen Gesetzen der materiellen Natur kämpfen. Es 
muß sich auch mit verschiedenen Arten leidvoller Bedingungen abfinden. Trotz alle­
dem denkt das Lebewesen aufgrund von Illusion, es gehe ihm gut, wenn es in der 
Lage sei, seine Sinne zu befriedigen. 

VERS 17  

'llct•uö1 (<(ijMC .. \f l(��wt � 1 
� 'fti :st•tt•h�: {(Uii('fl .. �: ll � �II 

k$iyamäf.le sva-sambandhe 
ekasmin bahubhir yudhä 

cintäm paräm jagämärta/:1 
sa-rä$!a -pura-bändhaval:z 

k$iyamäf.le-als sie schwach wurde; sva-sambandhe-ihr enger Freund; ekas­
min-allein; bahubhi/:1-mit vielen Kriegern; yudhä-durch die Schlacht; cintäm 
-Sorge; paräm-sehr groß ; jagäma-erlangte; ärta/:1-betrübt; sa-zusammen mit; 
rä$!ra-des Königreiches; pura-der Stadt; bändhava/:1-Freunde und Verwandte. 

ÜBERSETZUNG 

Wei l  die Schlange mit den fünf Köpfen mit so vielen Soldaten, die alle 
große Krieger waren, allein kämpfen mußte, wurde sie sehr schwach. Als 
König Puranjana und seine Freunde und Bürger, die in  der Stadt lebten, sa­
hen, daß ihr engster Freund schwach wurde, sorgten sie sich al le sehr. 

ERLÄUTERUNG 

Das Lebewesen wohnt im Körper und kämpft mit den Gliedern des Körpers, die 
hier als Bürger und Freunde beschrieben werden, ums Dasein. Man kann eine Zeit­
lang, aber nicht ständig, mit vielen Soldaten allein kämpfen. Das Lebewesen im Kör­
per kann, wenn es Glück hat, bis zu einer Grenze von einhundert Jahren kämpfen, 
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doch danach ist es nicht möglich, den Kampf fortzuführen. Somit muß sich das Le­
bewesen geschlagen geben. In dieser Hinsicht hat Srila Bhaktivinoda Thäkura ge­
sungen: vrddha käla äola saba sukha bhägala. Wenn man alt wird, wird es unmög­
lich, materielles Glück zu genießen. Im allgemeinen denken die Menschen, Religion 
und Frömmigkeit kommen am Ende des Lebens und dann werde man im allgemei­
nen meditativ und wende sich einem sogenannten yoga-Vorgang zu, um im Namen 
von Meditation auszuspannen. Meditation ist jedoch für diejenigen, die ein Leben 
der Sinnenbefriedigung genossen haben, nur eine Farce. Wie im Sechsten Kapitel 
der Bhagavad-gitä beschrieben wird, ist Meditation (dhyäna, dhäran.ä) eine schwie­
rige Angelegenheit, die man von Jugend an lernen muß. Um zu meditieren, muß 
man sich von allen Arten der Sinnenbefriedigung zurückhalten. Unglückseliger­
weise ist Meditation heute für jene, die zu sehr an sinnlichen Freuden hängen, zu 
einer Mode geworden. Diese Art der Meditation wird durch den Kampf ums Dasein 
besiegt. Manchmal werden solche meditativen Vorgänge sogar als transzendentale 
Meditation bezeichnet. König Puraiijana, das Lebewesen, der auf diese Weise dem 
schweren Daseinskampf zum Opfer fiel, wandte sich mit seinen Freunden und Ver­
wandten der transzendentalen Meditation zu. 

VERS 18 

� � � ;r.�� \4ql��: I 

eqwftd 'i� m �� .. tN<::"A41( II � �II 

sa eva puryäm madhu -bhuk 
paflcäle�u sva-pär:Jadaib 

upanitam ba/im grhl)an 
stri-jito nävidad bhayam 

sab-er; eva-gewiß; pury äm-in der Stadt; madhu-bhuk- Geschlechtsleben ge­
nießend; paflcäle�u-im Königreich von Paiicäla (fünf Sinnesobjekte); sva-pär�a­
daib-zusammen mit seinen Anhängern; upanitam-brachten; ba/im-Steuern; 
grhl)an-annehmend; stri-jitab-von Frauen erobert; na-nicht; avidat-verstand; 
bhayam-Furcht vor dem Tod. 

ÜBERSETZUNG 

König Puranjana zog in  der Stadt Pancäla Steuern ein und war so im­
stande, das Geschlechtsleben zu genießen . Da er vol lständig unter der Kon­
trol le von Frauen stand, konnte er nicht verstehen, daß sein Leben vorüber­
ging und er den Zeitpunkt des Todes erreichte. 

ERLÄUTERUNG 

Regierungsbeamte - auch Könige, Präsidenten, Sekretäre und Minister - sind in 
einer Stellung, in der sie die von den Bürgern eingezogene Steuern für Sinnenbefrie-



472 Srimad-Bhägavatam [Canto 4, Kap. 27 

digung benutzen können. Im Srimad-Bhägavatam heißt es, daß im Kali-yuga Regie· 
rungsbeamte (räjanyas) und solche, die mit der Regierung zu tun haben, sowie hohe 
Minister, Sekretäre und Präsidenten nur noch Steuern für Sinnenbefriedigung ein· 
ziehen werden. Die Regierung hat zu viel Verwaltungspersonal an der Spitze, und 
ohne die Steuern zu erhöhen, kann sich die Regierung nicht erhalten. Wenn die 
Steuern dann eingezogen sind, werden sie für die Sinnenbefriedigung der Regie· 
rungsbeamten verwendet. Solche unverantwortlichen Politiker vergessen, daß es 
einen Zeitpunkt gibt, da der Tod kommen wird, um alle ihre Sinnenbefriedigung 
fortzunehmen. Einige von ihnen sind überzeugt, daß nach dem Tode alles vorbei ist. 
Diese atheistische Theorie wurde schon vor langer Zeit von einem Philosophen na­
mens Cärväka vertreten. Cärväka vertrat die Ansicht, der Mensch solle im Uberfluß 
leben, indem er entweder bettelt, borgt oder stiehlt. Er sagte auch, man solle sich 
nicht vor dem Tod, dem nächsten Leben, dem vergangenen Leben oder einem gottlo­
sen Leben fürchten, denn nachdem der Körper zu Asche verbrannt worden sei, sei 
alles vorbei. Das ist die Philosophie jener, die zu sehr an materiellen Dingen hängen. 
Solches Philosophieren wird sie jedoch nicht vor der Gefahr des Todes retten, noch 
wird sie einen vor einem abscheulichen späteren Leben retten. 

VERS 19 

������1rii t4dli�ooll 
q�;:;� ;r ��tJt� st�4'1�d tJ;� II � �II 

kälasya duhitä käcit 
tri- lokim varam icchati 

paryafanti na barhi$mam 
pratyanandata kascana 

kälasya- der furchtbaren Zeit; duhitä- die Tochter; käcit-jemand; tri-lokim-in 
den drei Welten; varam- Gemahl; icchati-begehrend; paryafanti- durch das ganze 
Universum reisend; na-niemals; barhi$man- o König Präcinabarhi�t; pratyanan­
data-nahm ihren Vorschlag an; kascana-irgend jemand. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber König Präcinabarhitat, zu jener Zeit suchte die Tochter der 
furchtbaren Zeit in  al len drei Welten nach einem Gemahl .  Sie kam, obwohl 
niemand sie annehmen wol lte. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn der Körper im Laufe der Zeit alt und gebrechlich wird, unterliegt er jarä 
oder den Leiden des Alters. Es gibt vier Grundleiden - Geburt, Alter, Krankheit 
und Tod. Kein Wissenschaftler oder Philosoph ist jemals imstande gewesen, eine 
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Lösung für diese vier leidvollen Bedingungen zu finden. Die Gebrechlichkeit des als 
jarä bekannten Alters wird hier bildlich als die Tochter der Zeit erklärt Niemand 
mag sie, doch sie ist sehr bestrebt, jeden als ihren Gemahl anzunehmen. Niemand 
möchte alt und gebrechlich werden, doch das ist für jeden unvermeidlich. 

VERS 20 

��ia�wtl�+iwft � � � ijl I 
� ij!l � ij tdl;::k\(� � II� o II 

daurbhägyenätmano Iake 
vi5rutä durbhageti sä 

yä tU$!ä räjar$aye tu 
vrtädät pürave varam 

daurbhägyena-aufgrund von Unglück; ätmanab-von sich selbst; loke-in der 
Welt; vi.Srutä-gefeiert; du rbhagä-überaus unglückselig; iti-so; sä-sie; yä-<lie; tu­
$!ä-zufrieden; räja·r$aye-<len großen König; tu-außer; vrt ä-angenommen; 
adät -übergab; pürave-König Püru; varam-Segnung. 

ÜBERSETZUNG 

Die Tochter der Zeit [Jarä) war sehr unglücksel ig. Folgl ich war sie als 
Durbhagä ("vom bösen Schicksal heimgesucht") bekannt. Sie war jedoch 
einmal mit einem großen König zufrieden, und wei l  der König sie annahm, 
gewährte sie ihm eine große Segnung. 

ERLÄUTERUNG 

Wie Bhaktivinoda Thäkura singt: saba sukha bhägala. Alle Arten von Glück 
verschwinden im Alter. Folglich mag niemand das Alter oder jarä. Somit ist Jarä, 
die Tochter der Zeit, als die unglückseligste Tochter bekannt. Sie wurde jedoch ein­
mal von einem großen König namens Yayäti angenommen. Yayäti wurde von sei­
nem Schwiegervater Sukräcärya verflucht, sie anzunehmen. Als Sukräcäryas Toch­
ter mit König Yayäti verheiratet wurde, begleitete sie eine ihrer Freundinnen na­
mens Sarmi�tä. Später entwickelte König Yayäti eine starke Zuneigung zu Sarmi�tä. 
und Sukräcäryas Tochter beklagte sich deshalb bei ihrem Vater. Darauf verfluchte 
Sukräcärya König Yayäti, vorzeitig alt zu werden. König Yayäti hatte fünf jugendli­
che Söhne, und er bat alle seine Söhne, ihre Jugend gegen sein Alter einzutauschen. 
Niemand außer dem jüngsten Sohn namens Püru erklärte sich dazu bereit. Als die­
ser Yayätis Alter annahm, wurde ihm das Königreich gegeben. Es heißt, daß i'wei 
andere Söhne Yayätis, die ihrem Vater nicht gehorchten, Königreiche außerhalb von 
Indien, höchstwahrscheinlich die Türkei und Griechenland, gegeben wurden. Die 
Bedeutung hiervon ist, daß man zwar Reichtum und alle anderen materiellen Güter 
ansammeln kann, daß man diese Dinge aber während des Alters nicht genießen 
kann. Obwohl Püru das Königreich seines Vaters bekam, konnte er den ganzen 
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Reichtum nicht genießen, weil er seine Jugend geopfert hatte. Man sollte nicht war­
ten, bis man alt wird, um Kr��a-bewußt zu werden. Aufgrund der Gebrechlichkeit 
des Alters kann man im Kr��a-Bewußtsein keine Fortschritte machen, wie reich 
man, materiell gesehen, auch sein mag. 

VERS 21 

Cfit::IMt::f!.+tl;{l m ;mJ\Cfii.-+tff tt� I 

q� � � ij �R(fT �l+tiit�11 II� � II 

kadäcid atamänä sä 
brahma -lokän mahim gatam 

vavre brhad-vratam mäm tu 
jänati käma-mohitä 

kadäcit-eines Tages; a{amänä-reisend; sä-sie; brahma-lokät-von Brahma­
loka, dem höchsten Planeten; mahim-auf die Erde; gatam-gekommen sein; vavre 
-sie schlug vor; brhat-vratam�ingeschworener brahmacäri; mäm-mir; jä­
nati-kennend; käma-mohitä-von Lust getäuscht. 

ÜBERSETZUNG 

Als ich einmal von Brahma-loka, dem höchsten Planetensystem, auf diese 
Erde kam, begegnete ich der Tochter der Zeit, die durch das Universum 
wanderte. Da sie wußte, daß ich ein eingeschworener brahmacäri bin, 
wurde sie lüstern und schlug vor, daß ich sie annehme. 

ERLÄUTERUNG 

Der große Weise Närada Muni war ein nai$!hika-brahmacäri, das heißt, er hatte 
nie Geschlechtsverkehr. Folglich blieb er ewig jugendlich. Alter oder jarä konnte 
ihn nicht angreifen. Die Gebrechlichkeit des Alters kann einen gewöhnlichen Men­
schen überwältigen, aber nicht Närada Muni. Da die Tochter der Zeit Närada Muni 
für einen gewöhnlichen Mann hielt, offenbarte sie ihm ihren lustvollen Wunsch. Es 
erfordert große Stärke, der Anziehungskraft einer Frau zu widerstehen. Das ist für 
alte Männer schwer, ganz zu schweigen von jungen. Diejenigen, die als bralimacäris 
leben, müssen den Fußspuren des großen Weisen Närada Muni folgen, der niemals 
die Vorschläge Jaräs annahm. Solche, die zu sehr der Sexualität verhaftet sind, fallen 
jarä zum Opfer, und sehr bald verkürzt sich ihre Lebensdauer. Ohne die mensch­
liche Lebensform für Kr��a-Bewußtsein zu nutzen, sterben die Opfer vonjarä sehr 
bald in dieser Welt. 
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VERS 22 

� �"tl ���ii;::l ... ßl't ijl:� I 
�ij� �� 'ittl�sttf� � ����II 

mayi samrabhya vipu/a ­
madäc chäpam sudu/:lsaham 

sthätum arhasi naikatra 
mad-yäciiä-vimukho mune 
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mayi-auf mich; samrabhya-zornig geworden sein; vipu/a-unbegrenzt; ma­
dät-aus Illusion; s äpam-Fluch; su -du/:lsaham-unerträglich; stätum arhasi- du 
kannst bleiben; na-niemals; ekatra-an einem Ort; mat-meine; yäcflä-Bitte; vi­
mukha/:1-abgelehnt habend; mune- o großer Weiser. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Närada fuhr fort: Als ich es ablehnte, ihre Bitte anzuneh­
men, wurde sie auf mich sehr zornig und sprach einen schweren Fluch über 
mich aus. Wei l  ich ihre Bitte zurückwies, sagte sie, würde ich nicht imstande 
sein, lange Zeit an einem Ort zu bleiben. 

ERLÄUTERUNG 

Der große Weise Närada Muni hat einen spirituellen Körper, und daher haben 
Alter, Krankheit, Geburt und Tod keinen Einfluß auf ihn. Närada ist der gütigste 
Geweihte des Höchsten Herrn, und seine einzige Beschäftigung ist, durch das ganze 
Universum zu reisen und Gottesbewußtsein zu predigen. Mit anderen Worten, seine 
Aufgabe ist es, jeden zu einem Vai�Qava zu machen. Unter diesen Umständen hat er 
es normalerweise nicht nötig, länger an einem Ort zu bleiben, als er braucht, um zu 
predigen. Da er bereits freiwillig durch das ganze Universum reist, wird der Fluch 
Kälakanyäs hier als glückbringend beschrieben. Wie Närada Muni, so sind viele 
andere Geweihte des Herrn damit beschäftigt, die Herrlichkeit des Herrn an ver­
schiedenen Orten und in verschiedenen Universen zu predigen. Solche Persönlich­
keiten stehen jenseits des Herrschaftsbereiches der materiellen Gesetze. 

VERS 23 

� P-4�aetC!tfl ���• �� 1 

�tqR\e'ftet{f � ;mn � � '"�II 
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tato vihata-sanka/pä 
kanyakä yavanesvaram 

mayopadi$!am äsädya 
vavre nänmä bhayam patim 

(Canto 4, Kap. 27 

tatab--danach; vihata-sanka/pä-in ihrem Entschluß enttäuscht; kanyakä�ie 
Tochter der Zeit; yavana-isvaram- dem König der Unberührbaren; mayä upadi­
$/am-von mir angedeutet; äsädya-aufgesucht; vavre-nahm an; nämnä-namens; 
bhayam-Furcht; patim-als ihren Gemahl. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem sie so von mir enttäuscht worden war, wandte sie sich mit mei­
ner Erlaubnis an den König der Yavanas, mit Namen Bhaya oder furcht, und 
nahm ihn als ihren Gemahl an. 

ERLÄUTERUNG 

Da Sri Närada Muni der vollkommenste Vai�I)ava ist, ist er immer bereit, ande­
ren, selbst wenn sie ihn verfluchen, Gutes zu tun. Obwohl Kälakanyä, die Tochter 
der Zeit," von Närada Muni zurückgewiesen wurde, gewährte er ihr eine Zuflucht. 
Natürlich konnte ihr niemand Zuflucht gewähren, doch ein V�I)ava gibt solch 
einem unglückseligen Mädchen irgendwo Zuflucht. Wenn jarä oder das Alter an­
greift, schwindet jeder dahin. Auf einen Schlag gewährte Närada Muni Kälakanyä 
Zuflucht und führte gegen die gewöhnlichen karmis einen Gegenangriff. Wenn man 
den Unterweisungen Närada Munis folgt, kann der Ozean der Furcht (bhaya) durch 
die Gnade dieses großen Vai�I)ava sehr schnell beseitigt werden. 

VERS 24 

� q;c;u-.i m � 4HM� qffl� I 
����:�Wi'�ttRtll�\lll 

r$abham yavanänäm tväm 
vr�e virepsitam patim 

sanka/pas tvayi bhütänäm 
krtab ki/a na ri$yati 

r$abham�er beste; yavanänäm- der Unberührbaren; tväm�ich; vr�e-ich 
nehme an; vira- o großer Held; ipsitam-begehrt; patim--Gemahl; sanka/pab- die 
Entschlossenheit; tvayi- dir; bhütänäm-aller Lebewesen; krtab-wenn getan; kila 
-gewiß; na-niemals; ri$yati-wird enttäuscht. 
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ÜBERSETZUNG 

Indem sich Kälakanyä an den König der Yavanas wandte, bezeichnete sie 
ihn als einen großen Helden und sagte: Mein l ieber Herr, du bist der beste 
der Unberührbaren. Ich habe mich in dich verl iebt, und ich möchte dich als 
meinen Gemahl .  Ich weiß, daß n iemand enttäuscht ist, wenn er mit d i r  
Freundschaft schl ießt. 

ERLÄUTERUNG 

Die Wörter yavanänäm r:.>abham beziehen sich auf den König der Yavanas. Die 
Sanskritwörter yavana und mleccha werden auf diejenigen angewandt, die nicht den 
vedischen Prinzipien folgen. Nach den vedischen Prinzipien sollte man frühmorgens 
aufstehen, baden, Hare Kf��a chanten, den Bildgestalten im Tempel manga/a-ärati 
darbringen, die vedischen Schriften studieren, prasäda zu sich nehmen und die Bild­
gestalten Gottes ankleiden und schmücken. Man muß auch für die Ausgaben des 
Tempels Geld sammeln, oder wenn man ein Haushälter ist, muß man in Überein­
stimmung mit den vorgeschriebenen Pflichten eines brähma1,1a, k:.>atriya, vaisya oder 
südra arbeiten. Auf diese Weise sollte man ein Leben spirituellen Verständnisses 
führen, und das ist die vedische Art der Zivilisation. Jemand, der all diese Regeln 
und Vorschriften nicht befolgt, wird yavana oder mleccha genannt. Man sollte nicht 
nilschlich glauben, diese Wörter würden sich nur auf bestimmte Klassen von Men­
schen in anderen Ländern beziehen. Von nationalen Begrenzungen kann keine Rede 
sein. Ob man in Indien oder außerhalb von Indien lebt - man ist ein yavana oder 
mleccha, wenn man den vedischen Prinzipien nicht folgt. Jemand, der den in den ve­
dischen Regeln und Regulierungen vorgeschriebenen Hygiene-Grundsätzen nicht 
folgt, wird vielen ansteckenden Krankheiten ausgesetzt sein. Weil die Schüler in der 
Bewegung für Kf��a-Bewußtsein angewiesen sind, den vedischen Prinzipien zu fol­
gen, werden sie natürlicherweise hygienisch. 

Wenn ein Mensch Kf��a-bewußt ist, kann er, selbst wenn er fünfundsiebzig oder 
achtzig Jahre alt ist, wie ein junger Mann arbeiten. Folglich kann die Tochter der 
Käla (Zeit) einen Vai��ava nicht besiegen. Srila Kf��däsa Kaviräja Gosvärni 
schrieb den Caitanya-caritämrta, als er sehr alt war, und doch schuf er das wunder­
barste Literaturwerk über die Taten und Spiele Sri Caitanyas. Srila Rüpa Gosvärni 
und Sanätana Gosvämi begannen ihr spirituelles Leben, als sie schon sehr alt waren, 
das heißt, nachdem sie sich von ihrem Beruf und ihrem Familienleben zurückgezo­
gen hatten. Trotzdem verfaßten sie viele kostbare Schriftwerke, die uns helfen, im 
spirituellen Leben fortzuschreiten. Dies wird von Srila Sriniväsa Äcärya bestätigt, 
der die Gosvärnis auf folgende Weise pries: 

nänä-sästra-vicäral,laika-nipuf,lau sad-dharma-samsthäpakau 
/okänäriz hita -käril,IOU tri-bhuvane mänyau sara1,1yäkarau 

rädhä-kr:.>IJa-padäravinda-bhajanänandena mattälikau 
vande rüpa-sanätanau raghu-yugau sri-jiva-gopälakau 

"Ich erweise meine achtungsvollen Ehrerbietungen den sechs Gosvämis, nämlich 
Sri Sanätana Gosvämi, Sri Rüpa Gosvämi, Sri Raghunätha Bhatta Gosvämi, Sri 
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Raghunätha däsa Gosvämi, Sri Jiva Gosvämi und Sri Gopala Bhatta Gosvämi, die 
mit großer Kenntnis alle offenbarten Schriften studierten, mit dem Ziel, zum Wohl 
aller Menschen ewige religiöse Prinzipien aufzustellen. Folglich werden sie in allen 
drei Welten geehrt, und sie sind es wert, daß man bei ihnen Zuflucht sucht, denn sie 
sind in die Stimmung der gopis vertieft und im transzendentalen liebevollen Dienst 
Rädhäs und Kt�Qas beschäftigt." 

Folglich kann jarä oder die Auswirkung des Alters einem Gottgeweihten nichts 
anhaben. Dies ist so, weil ein Gottgeweihter den Unterweisungen und der Ent­
schlossenheit Närada Munis folgt. Alle Gottgeweihten gehören zur Schülernach­
folge, die von Närada Muni stammt, weil sie die Bildgestalt Gottes nach den Unter­
weisungen Närada Munis verehren, das heißt gemäß dem Närada-paifcarätra oder 
dem päifcarätrika-vidhi. Ein Gottgeweihter folgt den Prinzipien von sowohl päifca­
rätrika-vidhi als auch bhägavata-vidhi. Zum bhägavata-vidhi gehört das Predigen­
sravanam kirtanam vi�!Job -, das Hören und Chanten von der Herrlichkeit Sri V�­
I)us, der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Zum päifcarätrika-vidhi gehören arcanam 
vandanam däsyam sakhyam ätma-nivedanam. Weil ein Gottgeweihter streng den 
Unterweisungen Närada Munis folgt, fürchtet er sich nicht vor Alter, Krankheit 
oder Tod. Dem äußeren Anschein nach mag ein Gottgeweihter alt werden, doch un­
terliegt er nicht den Merkmalen der Niederlage, die ein gewöhnlicher Mensch im Al­
ter erfährt. Folglich flößt das Alter einem Gottgeweihten keine Furcht vor dem 
Tode ein, so, wie sich ein gewöhnlicher Mensch vor dem Tode fürchtet. Wenn jarä 
oder das Alter bei einem Gottgeweihten Zuflucht sucht, verringert Kälakanyä die 
Furcht des Gottgeweihten. Ein Gottgeweihter weiß , daß er nach dem Tode nach 
Hause, zu Gott, zurückkehrt. und daher fürchtet er sich nicht vor dem Tod. Anstatt 
einen Gottgeweihten zu deprimieren, hilft ihm also das fortschreitende Alter, furcht­
los und damit glücklich zu werden. 

VERS 25 

lTN'il*4tliloq� 'll�lt4('t�t4!1it 
4tefl€6�t�iqwtd Wf uffl Wf �fa\'!'.0Rt ll ��I I 

dväv imäv anusocanti 
bäläv sasad-avagrahau 

yal loka-sästropanatam 
na räti na tad icchati 

dvau-zwei Arten; imau- diese; anusocanti-sie klagen; bä/au-unwissend; asat­
- die Törichten; avagrahau-ihren Pfad beschreitend; yat- das, was; loka- durch 
Brauch; sästra- durch Schriften; upanatam-präsentiert; na-niemals; räti-folgt; 
na-niemals; tat- dieses; icchati-wünscht. 
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ÜBERSETZUNG 

Jemand, der n icht nach den Bräuchen oder Unterweisungen der Schriften 
Spenden gibt, oder jemand, der nicht auf diese Weise Spenden annimmt, 
befindet sich in der Erscheinungsweise der Unwissenheit. Solche Menschen 
folgen dem Pfad der Toren .  Gewiß müssen sie daher letztl ich klagen. 

ERLÄUTERUNG 

Es heißt hier, daß man streng den Schriften folgen soll, wenn man tatsächlich ein 
glückverheißendes Leben führen möchte. Das gleiche wird in der Bhagavad-gitä 
06 . 23) erklärt: 

yab sästra -vidhim utsrjya 
vartate käma -käratab 

na sa siddhim aväpnoti 
na sukham na paräm gatim 

"Derjenige, der die Unterweisungen der Schriften mißachtet und nach seinen ei­
genen Launen handelt, erreicht weder Vollkommenheit noch Glück, noch das höch­
ste Ziel." 

Jemand, der nicht streng den Unterweisungen der Veden folgt, erlangt niemals 
Erfolg oder Glück im Leben, geschweige daß er nach Hause, zu Gott, zurückkehrt. 

Eine Unterweisung der sästras lautet, daß ein Haushälter, ein k�atriya oder ein 
Verwaltungsbeamter eine Frau, die sich freiwillig anbietet, eine Ehefrau zu werden, 
nicht zurückweisen darf. Da Kälakanyä, die Tochter der Zeit, von Närada Muni ge­
schickt wurde, sich Yavana-räja, dem König der Yavanas, anzubieten, konnte er sie 
nicht abweisen. Alle Handlungen müssen im Licht der Unterweisungen der sästras 
ausgeführt werden. Die Unterweisungen der sästras werden von großen Weisen 
wie Närada Muni bestätigt. Narottama däsa Thäkura sagte: sädhu-sästra-guru -vä­
kya, cittete kariyä aikya. Man sollte den Prinzipien heiliger Persönlichkeiten, der 
Schriften und des spirituellen Meisters folgen. Auf diese Weise ist es sicher, daß 
man im Leben erfolgreich ist. Kälakanyä, die Tochter der Zeit, erschien vor dem Kö­
nig der Yavanas genau in Übereinstimmung mit sädhu, sästra und guru. Deshalb 
gab es keinen Grund, sie nicht anzunehmen. 

VERS 26 

3f1it�m� �dl ir � � 1 
��r-t qt� � �i:rt3q;a:q� ����II 

atho bhajasva mäm bhadra 
bhajantim me dayäm kuru 

etävan paurw}o dharmo 
yad drtän anukampate 



480 Srimad-Bhägavatam [Canto 4, Kap. 27 

atho-deshalb; bhajasva-nimm an; mäm-mich; bhadra- o Freundlicher; bha­
jantim-gewillt zu dienen; me-mir; dayäm-Barmherzigkeit; kuru�rweise; etävän 
-solch eine Maßnahme; pauru�a�-für jeden Ehrenmann; dharma�-religiöses 
Prinzip; yat-dieses; ärtän- den Leidenden; anukampate-ist mitleidig. 

ÜBERSETZUNG 

Kälakanyä fuhr fort: 0 Gütiger, ich stehe jetzt vor dir, um dir zu dienen. 
Bitte nimm mich auf, und erweise mir so deine Barmherzigkeit. Es ist die 
größte Pllicht eines Ehrenmannes, mit einem Menschen, der leidet, Mitleid 
zu haben. 

ERLÄUTERUNG 

Yavana-räja, der König der Yavanas, hätte Kälankanyä, die Tochter der Zeit, 
auch abweisen können, doch nahm er die Bitte an, weil dies die Anweisung Närada 
Munis war. Er nahm daher Kälakanyä in einer anderen Weise an. Mit anderen 
Worten, die Unterweisung Närada Munis oder der Pfad hingebungsvollen Dienstes 
kann von jedem in den drei Welten angenommen werden und zweifellos auch vom 
König der Yavanas. Sri Caitanya Mahäprabhu bat jeden, den Kult des bhakti-yoga 
auf der ganzen Welt, in jedem Dorf und in jeder Stadt zu predigen. Die Prediger in 
der Bewegung für Kf�l)a-Bewußtsein haben tatsächlich die Erfahrung gemacht, daß 
sich sogar die yavanas und mlecchas, dank der Kraft des päficarätrika-vidhi von Nä­
rada Muni, dem spirituellen Leben 'zugewandt haben. Wenn die Menschheit der 
Schülernachfolge folgt, wie von Caitanya Mahäprabhu empfohlen, wird jeder auf 
der Welt gesegnet sein. 

��e�;;itR\6ec �1 
Pt'fili(t4gci � 

VERS 27 

käla-kanyodita -vaco 
nisamya yavanesvara� 

cikir�ur deva-guhyam sa 
sasmitam täm abhä:;ata 

käla-kanyä-von der Tochter der Zeit; udita-ausgedrückt; va�a�-Worte; ni­
samya-hörend; yavana -isvara�-der König der Yavanas; cikir�u�-wünschte aus­
zuführen; deva-der Vorsehung; gu hyam-vertrauliche Pflicht; sa��r; sa-smitam 
-lächelnd; täm-sie; abhä�ata-sprach an. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem der König der Yavanas die Worte Kälakanyäs, der Tochter der 
Zeit, gehört hatte, begann er zu lächeln  und ersann ein Mittel ,  um seine 
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vertraul iche Pfl icht im Auftrag der Vorsehung zu erfül len.  Darauf wandte er 
sich an Kälakanya mit folgenden Worten. 

ERLÄUTERUNG 

Im Caitanya-caritämrta (Ädi 5 .142) heißt es : 

ekale isvara kr$1)a , ära saba bhrtya 
yäre yaiche näcäya, se laiche kare nrtya 

Im Grunde ist der Höchste Herrscher die Persönlichkeit Gottes, J4�Qa, und jeder 
ist Sein Diener. Yavana-räja, der König der Yavanas, war ebenfalls ein Diener 
Kr�1.1as. Folglich wollte er mit Hilfe Kälakanyäs K1;�1.1as Wunsch erfüllen . Obwohl 
Kälakanyä Gebrechlichkeit oder Alter bedeutet, wollte Yavana-räja KJ;�Qa dienen, 
indem er Kälakanyä überall bekannt machte. Somit wird ein vernünftiger Mensch, 
wenn er alt wird, Angst vor dem Tode bekommen. Törichte Menschen gehen mate­
riellen Tätigkeiten nach, als ob sie für immer leben und materiellen Fortschritt ge­
nießen würden, doch im Grunde gibt es keinen materiellen Fortschritt . Unter dem 
Einfluß der lllusion denken die Menschen, materieller Reichtum könne sie retten, 
doch obwohl es in der materiellen Wissenschaft so viel Fortschritt gegeben hat, sind 
die Probleme der menschlichen Gesellschaft - Geburt, Alter, Krankheit und Tod­
immer noch ungelöst. Trotzdem denken törichte Wissenschaftler, sie hätten in ma­
terieller Hinsicht Fortschritte gemacht. Wenn Kälakanyä, die Gebrechlichkeit des 
Alters, sie angreift, bekommen sie, wenn sie noch klar denken können, vor dem Tod 
Angst. Diejenigen, die nicht mehr klar denken können, kümmern sich weder um 
den Tod, noch wissen sie, was nach dem Tod geschieht. Sie stehen unter dem 
falschen Eindruck, nach dem Tode gebe es kein Leben; folglich handeln sie in diesem 
Leben sehr unverantwortlich und genießen uneingeschränkt Sinnenbefriedigung. 
Für einen intelligenten Menschen ist die Erscheinung des Alters ein Antrieb für spi­
rituelles Leben. Die Menschen fürchten sich natürlicherweise vor dem drohenden 
Tod. Der König der Yavanas versuchte Kälakanya zu diesem Zweck zu benutzen. 

VERS 28 

� f��+<f tffirm�� I 

;nf+(91�M �����li�&i6'qdH( ������ 
mayä nirüpitas tubhyam 

patir ätma-samädhinä 
näbhinandati /oko 'yam 

tväm abhadräm asammatäm 

mayä -von mir; nirüpitab-beschlossen; tubhyam-für dich; patib-Ehemann; 
ätma-des Geistes; samädhinä- durch Meditation; na-niemals; abhinandati-will-
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kommen; /okab- die Menschen; ayam- diese; tväm- dich; abhadräm-unglück­
bringend; asammatäm-unannehmbar. 

ÜBERSETZUNG 

Der König der Yavanas antwortete: Nach langer Überlegung habe ich für 
d ich einen Ehemann gefunden. Im Grunde bist du in  den Augen eines jeden 
unhei lvoll und verrucht. Da n iemand dich mag, wie kann d ich i rgend je­
mand als sei ne Gemahl in  annehmen? 

ERLÄUTERUNG 

Nach langer Überlegung beschloß der König der Yavanas, das Beste aus einem 
schlechten Geschäft zu machen. Kälakanyä war ein schlechtes Geschäft, und nie­
mand mochte sie, doch alles kann in den Dienst des Herrn gestellt werden. Somit 
versuchte der König der Yavanas, sie für irgendeinen Zweck zu benutzen. Der 
Zweck ist bereits erklärt worden: Kälakanyä kann als jarä, die Gebrechlichkeit des 
Alters, dazu benutzt werden, um in den Menschen ein Gefühl der Furcht zu erwek­
ken, so daß sie sich auf das nächste Leben vorbereiten, indem sie KJ;�I)a-Bewußtsein 
praktizieren. 

VERS 29 

���Wlf4�1 
� it 'ld�l�'ffil srmemi qti]Q�fQ 11��11 

tvam avyakta-gatir bhurik!J,va 
lokam karma-vinirmitam 

yä hi me prtanä-yuktä 
prajä-näsam praf)e!j,yasi 

tvam-dich; avyakta -gatib- deren Bewegung unmerklich ist; bhurik!J,va-ge­
nieße; lokam-diese Welt; karma-vinirmitam-durch fruchtbringende Tätigkeiten 
hergestellt; yä-jemand, der; hi-gewiß;  me-meine; prtanä-Soldaten; yuktä-ge­
holfen von; prajä-näsam-Vernichtung der Lebewesen; praf)e!j,yasi-du wirst ohne 
irgendein Hindernis ausführen. 

ÜBERSETZUNG 

Diese Welt ist ein Produkt fruchtbringender Tätigkeiten. Deshalb  sol lst 
du die Masse der Menschen unmerkl ich angreifen. Mit H i l fe meiner Solda­
ten kannst du sie ohne Widerstand töten .  
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ERLÄUTERUNG 

Das Wort karma-vinirmitam bedeutet .,durch fruchtbringende Tätigkeiten ge­
schaffen" . Die gesamte materielle Welt, besonders in den heutigen Tagen, ist das Er­
gebnis fruchtbringender Tätigkeiten. Jeder ist völlig damit beschäftigt, die Welt mit 
Autobahnen, Autos, Elektrizität, W olkenkratzem, Industrieanlagen, Geschäftshäu­
sern und so fort zu schmücken. All dies erscheint denjenigen, die nur ihre Sinne be­
friedigen und von ihrer spirituellen Identität nichts wissen, sehr schön zu sein. Im 
Srimad-Bhägavatam ( 5 . 5 . 4) wird beschrieben: 

nünam pramattab kurute vikarma 
yad indriya-pritaya äprr:wti 

na sädhu manye yata ätmano 'yam 
asann api klesada äsa dehab 

Diejenigen, die nichts von der spirituellen Seele wissen, sind wie von Sinnen hin­
ter materialistischen Tätigkeiten her, und sie verrichten alle Arten sündhafter Hand­
lungen, nur um ihre Sinne zu befriedigen. Wie R�bhadeva sagt, sind solche Tätig­
keiten unheilvoll, weil sie einen zwingen, im nächsten Leben einen verabscheuungs­
würdigen Körper anzunehmen. Jeder kann die Erfahrung machen, daß der Kör­
per, obwohl wir versuchen, ihn in einer angenehmen Lage zu halten, ständig 
Schmerzen bereitet und den dreifachen Leiden unterworfen ist. Warum gibt es sonst 
so viele Krankenhäuser, Wohlfahrtsorganisationen und V ersicherungsgesellschaf­
ten? Im Grunde gibt es in dieser Welt kein Glück. Die Menschen versuchen nur, 
dem Unglück entgegenzuwirken. Törichte Menschen halten Unglück für Glück, 
und daher beschloß der König der Yavanas, solche törichten Menschen unmerklich 
durch Alter, Krankheit und letztlich den Tod anzugreifen. Natürlich muß es nach 
dem Tod Geburt geben, und so hielt es Yavana-räja für klug, alle karmis mit Hilfe 
Kälakanyäs zu töten und so zu versuchen, ihnen begreiflich zu machen, daß materia­
listischer Fortschritt im Grunde genommen kein Fortschritt ist. Jedes Lebewesen ist 
ein spirituelles Wesen, und folglich ist die menschliche Form des Lebens ohne spiri­
tuellen Fortschritt dem Untergang geweiht. 

VERS 30 

���limtT��it�lR I 
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prajväro 'yam mama bhrätä 
tvam ca me bhagini bhava 

carämy ubhäbhyäm loke 'sminn 
avyakto bhima-sainikab 
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prajvära� -namens Prajvära; ayam-dieser; mama-mein; bhrätä-Bruder; 
tvam-du; ca-auch; me-meine; bhagini-Schwester; bhava-werde; carämi-ich 
werde umhergehen; ubhäbhyäm-durch euch beide; loke-in der Welt; asmin­
dieses; avyakta�-ohne sichtbar zu sein; bhima-gefährlich; sainika� -mit Soldaten. 

ÜBERSETZUNG 

Der König der Yavanas fuhr fort: Hier ist mein Bruder Prajvära. Ich nehme 
dich jetzt als meine Schwester auf. Ich werde euch beide sowie meine ge­
fährl ichen Soldaten damit beschäftigen, in dieser Welt unmerkl ich zu wir­
ken .  

ERLÄUTERUNG 

Kälakanyä wurde von Närada Muni zu Yavana-räja geschickt, damit dieser sie als 
seine Gemahlin annehme, doch statt sie als seine Ehefrau anzunehmen, nahm Ya­
vana-räja sie als seine Schwester auf. Diejenigen, die sich nicht an die vedischen 
Prinzipien halten, kennen, was Sexualität betrifft, keine Beschränkungen. Folglich 
zögern sie manchmal nicht einmal, mit ihren Schwestern Geschlechtsverkehr zu ha­
ben. Im Zeitalter des Kali gibt es für diese Art der Inzucht viele Beispiele. Obwohl 
Yavana-räja die Bitte Närada Munis annahm, um ihn zu achten, dachte er trotzdem 
an unzulässige Sexualität. Dies ist darauf zurückzuführen, daß er der König der ya-
vanas und mlecchas war. . 

Das Wort prajvära� ist sehr wichtig , denn es bedeutet "das von Sri Vi�l)u ge­
schickte Fieber". Solch ein Fieber beträgt immer 42 Grad Celsius, die Temperatur, 
bei der ein Mensch stirbt. Folglich bat der König der mlecchas und yavanas die 
Tochter der Zeit, Kälakanyä, seine Schwester zu werden. Es war nicht notwendig, 
daß er sie bat, seine Frau zu werden, denn die yavanas und mlecchas machen, was 
Sexualität betrifft, keine Unterscheidung. Jemand mag also nach außen hin Schwe­
ster, Mutter oder Tochter sein, und trotzdem wird man mit ihr geschlechtlich ver­
kehren. Yavana-räjas Bruder war Prajvära, und Kälakanyä war die Gebrechlichkeit 
in Person. Gemeinsam und durch die Soldaten Yavana-räjas verstärkt - nämlich 
unhygienische Bedingungen, unzulässige Sexualität und schließlich hohes Fieber, 
das den Tod bringt -, würden sie imstande sein, die materialistische Lebensweise zu 
zerstören. In diesem Zusammenhang ist bedeutsam, daß Närada gegen den Angriff 
jaräs oder der Gebrechlichkeit immun war, und in ähnlicher Weise kann jarä oder 
die Zerstörerische Kraft jeden Anhänger Närada Munis oder einen reinen Vai�l)ava 
nicht angreifen. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 2 7. Kapitel im Vierten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Cal)(lavega greift die Stadt König Pu­
rafijanas an; der Charakter Kälakanyäs" .  



2 8 .  Kapitel 

Pu ranjana wird i m  nächsten Leben eine Frau 

VERS 1 

� 3<ll� 
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närada uväca 
sainikä bhaya-nämno ye 

barhi$man di${a -kärif)ab 
prajvära-käla-kanyäbhyärit 

vicerur avanim imäm 

näradab uväca-<ier große Weise Närada fuhr fort zu sprechen; sainikäb-<iie 
Soldaten; bhaya-nämnab-von Bhaya (Furcht); ye-sie alle; barhi$man- o König 
Präcinabarhi�t; di$!a -kärif)ab-<iie Befehlsempranger des Todes; prajvära-mit 
Prajvära; käla-kanyäbhyäm-und mit Kälakanyä; vicerub-reisten; avanim-auf der 
Erde; imäm-<iieser. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Närada fuhr fort: Mein l ieber König Präcinabarhi�t, 
danach begann der König der Yavanas, dessen Name " Furcht in Person" 
lautet, zusammen mit Prajvära, Kälakanyä und seinen Soldaten über die 
ganze Welt zu reisen.  

ERLÄUTERUNG 

Die Zeit kurz vor dem Tode ist zweifellos sehr geffihrlich, denn gewöhnlich wer­
den zu dieser Zeit die Menschen von Altersschwäche und vielen verschiedenen 
Krankheiten angegriffen. Die Krankheiten, die den Körper angreifen, werden hier 
mit Soldaten verglichen. Diese Soldaten sind keine gewöhnlichen Soldaten, denn sie 
werden von dem König der Yavanas angeführt, der als ihr Oberbefehlshaber han­
delt. Das Wort di${a -kärif)ab deutet an, daß er ihr Befehlshaber ist. Wenn ein 
Mensch jung ist, kümmert er sich nicht um das Alter, sondern genießt zu seiner 
vollen Befriedigung Sexualität, ohne zu wissen, daß am Ende seines Lebens sein Ge­
schlechtsleben zu verschiedenen Krankheiten führen wird, die den Körper so sehr 
stören, daß er um sofortigen Tod flehen wird. Je mehr man während der Jugend Se­
xualität genießt, desto mehr leidet man im Alter. 

485 
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VERS 2 

... . 

� � � � �§4�!!(1 'rf I 
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ta ekadä t u  rabhasä 

purafljana-purim nrpa 
rurudhur bhauma-bhogät;Jhyäm 

jarat-pannaga-pälitäm 

te-sie; ekadä-eines Tages; tu-dann; rabhasä-mit großer Kraft; purafljana­
purim-die Stadt Puraiijanas; nrpa- o König; rurudhub-kreisten ein; bhauma­
bhoga-ät;Jhyäm-voller Sinnengenuß; jarat-alt; pannaga-von der Schlange; 
pälitäm-beschützt. 

ÜBERSETZUNG 

Eines Tages griffen die gefährl ichen Soldaten die Stadt Puraiijanas mit 
großer Kraft an. Obwohl die Stadt vol ler Zubehör für Sinnenbefriedigung 
war, wurde sie von der alten Schlange beschützt. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn man den Körper für Sinnenbefriedigung benutzt, wird er täglich schwä­
cher und schwächer. Schließlich wird die Lebenskraft so schwach, daß sie hier mit 
einer schwachen Schlange verglichen wird. Die Lebensluft ist bereits mit der 
Schlange verglichen worden. Wenn die Lebenskraft im Körper schwach wird, wird 
der Körper selbst ebenfalls schwach. Zu diesem Zeitpunkt beginnen die Anzeichen 
des Todes, das heißt die gefahrliehen Soldaten des Oberaufsehers des Todes, 
Yamaräjas, sehr heftig anzugreifen. Nach vedischem Brauch sollte man, bevor man 
in diesen Zustand gerät, das Heim verlassen und sannyäsa annehmen, um für den 
Rest seines Lebens die Botschaft Gottes zu predigen. Wenn man jedoch daheim sitzt 
und sich von seiner geliebten Frau und seinen geliebten Kindern bedienen läßt, wird 
man zweifellos aufgrund von Sinnenbefriedigung immer schwächer. Wenn 
schließlich der Tod kommt, verläßt man den Körper ohne spirituelles Guthaben. 
Zum gegenwärtigen Zeitpunkt bleibt selbst der älteste M ann in der Familie und 
verläßt das Heim nicht, da er von Frau, Kindern, Geld, Reichtum ,  seinem Haus und 
so fort angezogen ist. Folglich sorgt er sich am Ende seines Lebens darum, wie seine 
Frau beschützt sein wird und wie sie die schwere Verantwortung für die große Fa­
milie tragen wird. Auf diese Weise denkt ein Mann vor seinem Tode gewöhnlich an 
seine Frau. In der Bhagavad-gitä (8 .6)  heißt es: 

yam yam väpi smaran bhävam 
tyajaty ante kalevaram 

tarn tarn evaiti kaunteya 
sadä tad-bhäva-bhävitab 
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"Den Seinszustand, an den man sich erinnert, wenn man den Körper verläßt, 
wird man zweifellos erreichen." 

Am Ende des Lebens denkt ein Mensch daran, was er während seines ganzen 
Lebens getan hat, und so bekommt er je nach seinen Gedanken und Wünschen am 
Ende des Lebens einen anderen Körper (dehäntara). Jemand, der zu sehr dem Leben 
daheim verhaftet ist, denkt am Ende des Lebens natürlicherweise an seine geliebte 
Ehefrau. Folglich bekommt er im nächsten Leben den Körper einer Frau, und er 
bekommt auch die Ergebnisse seiner frommen oder gottlosen Handlungen. In 
diesem Kapitel wird ausführlich erklärt, wie König Puraiijana den Körper einer 
Frau annahm. 

VERS 3 

��(.9\�•�:ufq � �(!!l;j�� � I 
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käla -kanyäpi bubhuje 
purafljana-puram balät 

yayäbhibhüta� puru$a� 
sadyo ni�säratäm iyät 

käla-kanyä-<iie Tochter Kälas; api-auch; bubhuje-nahm in Besitz; puraiijana­
puram-<iie Stadt Puraiijanas; balät-mit Gewalt; yayä-von ihr; abhibhüta�­
überwältigt; puru:>a� �in Mensch; sadya� -augenblicklich; ni� säratäm-Nutzlo­
sigkeit; iyät-bekommt. 

ÜBERSETZUNG 

Nach und nach griff Kälakanyä mit der H i l fe gefährl icher Soldaten alle 
Bewohner der Stadt Puraiijanas an und machte sie so in  jeder H insicht 
untaugl ich. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn am Lebensende die Gebrechlichkeit des Alters einen Mann angreift, wird 
sein Körper in jeder Hinsicht untauglich . Deshalb sieht die vedische Schulung vor, 
daß ein Mann in seiner Kindheit im Vorgang des brahmacarya geschult wird, das 
heißt, er sollte sich vollständig im Dienste des Herrn betätigen und in keiner Weise 
mit Frauen Gemeinschaft haben. Wenn der Knabe ein junger Mann wird, heiratet er 
zwischen dem zwanzigsten und fünfundzwanzigsten Lebensjahr. Wenn er im richti­
gen Alter verheiratet wird, kann er sogleich starke, gesunde Söhne zeugen. Jetzt 
nimmt die weibliche Bevölkerung zu, weil die jungen Männer sexuell sehr schwach 
sind. Ein männliches Kind wird geboren, wenn der Ehemann sexuell stärker ist als 
die Frau, doch wenn die Frau stärker ist, wird ein weibliches Kind geboren. Es ist 
daher unbedingt notwendig, das System des brahmacarya zu praktizieren, falls man 
ein männliches Kind zeugen will, wenn man verheiratet ist. Wenn man fünfzig 
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Jahre alt wird, sollte man das Familienleben aufgeben. Zu dieser Zeit sollte das Kind 
erwachsen sein, so daß der Vater ihm die Familienverantwortung übertragen kann. 
Der Ehemann und die Ehefrau können dann das Heim verlassen, um sich zur Ruhe 
zu setzen und zu verschiedenen Pilgerorten zu reisen. Wenn sowohl der Ehemann 
als auch die Ehefrau ihre Anhaftung an Farnlilie und Heim verlieren, kehrt die Frau 
heim,  um unter der Obhut ihrer erwachsenen Kinder zu leben, wobei sie aber nichts 
mehr mit Familienangelegenheiten zu tun hat.  Der Ehemann nimmt dann sannyäsa 
an, um der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu dienen . 

Das ist das vollkommene System der Zivilisation. Die menschliche Lebensform 
ist besonders für Gotteserkenntnis bestimmt. Wenn man unf<ihig i�t. vom Anfang 
des Lebens an KJ;!)Qa-Bewußtsein zu praktizieren, muß man geschult werden, diese 
Prinzipien am Ende des Lebens anzunehmen. Unglücklicherweise gibt es in der 
Kindheit keine solche Schulung, und nicht einmal am Lebensende können die Men­
schen ihr Familienleben aufgeben. Das ist die Lage in der Stadt Puraiijanas, die in 
diesen Versen bildhaft beschrieben wird. 

VERS 4 

� � �: �4;,R�q_ I 
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tayopabhujyamänäm vai 
yavanäb sarvato-disam 

dvärbhib pravisya subhrsam 
prärdayan sakaläm purim 

tayä-von Kälakanyä; upabhujyamänäm-in Besitz genom men worden; 
vai-gewiß;  yavanäb--die Yavanas ; sarvatab -disam-von allen Seiten; dvärbhib 
-durch die Tore; pravisya--eingedrungen; su -bhrsam-schwer ; prärdayan-be­
drängend; sakaläm-überall ;  purim-in der Stadt. 

ÜBERSETZU NG 

Als Kälakanyä, die Tochter der Zeit, den Körper angriff, drangen die 
gefährl ichen Soldaten des Königs der Yavanas durch verschiedene Tore in 
die Stadt ein .  Darauf begannen sie al le Bürger schwer zu bedrängen.  

ERLÄUTERUNG 

Der Körper hat neun Tore - die beiden Augen, die beiden Nasenöffnungen, die 
beiden Ohren, den Mund, den Anus und die Genitalien. Wenn man von der 
Gebrechlichkeit des Alters bedrängt wird, zeigen sich an den Toren des Korpers 
verschiedene Krankheiten. Zum Beispiel werden die Augen so schwach , daß man 
eine Brille braucht , und die Ohren werden zu schwach , um direkt zu hören, und 
deshalb benötigt man ein Hörgerät . Die Nase wird durch Schleim verstopft, und so 
muß man ständig an einer Flasche Salmiakgeist riechen . In ähnlicher Weise wird 
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der Mund zu schwach , um zu kauen, und so braucht man falsche Zähne. Der Anus 
bereitet ebenfalls Schwierigkeiten, und so wird die Darmentleerung sehr mühsam . 
Manchmal muß man Einläufe machen und manchmal ein Röhrchen benutzen, um 
das Urinieren zu erleichtern . Auf diese Weise wurde die Stadt Puraiijanas an 
verschiedenen Toren von den Soldaten angegriffen. Somit werden im Alter alle Tore 
des Körpers durch so viele Krankheiten blockiert, und man muß sich mit so vielen 
Medikamenten und chirurgischen H ilfsmitteln behelfen. 

VERS 5 

� srtft��'41'1141'4N'4RT �: 1 
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tasyäm prapit;fyamänäyäm 
abhimäni purarijana/:1 

aväporu-vidhäms täpän 
kufumbi mamatäkula/:1 

tasyäm-als die Stadt; prapit;fyamänäyäm-in verschiedene Schwierigkeiten 
versetzt wurde; abhimäni-zu sehr vertieft; purarijana/:1-König Purarijana; aväpa­
erreichte; uru-viele; vidhän-Verschiedenheiten; täpän-8chmerzen; kufum­
bi-Familienvater;  mamatä-äkula/:1-<lurch die Anhaftung an die Familie zu sehr 
beeinfl uß t. 

Ü BERSETZUNG 

Als die Stadt so von den Soldaten und Kälakanyä bedroht wurde, kam 
König Puraiijana, der zu sehr in Zuneigung zu seiner Fami l ie  vertieft war, 
durch den Angriff Yavana-räjas und Kälakanyäs in Schwierigkeiten. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn wir uns auf den Körper beziehen, so gehören dazu der äußere grobe 
Körper mit seinen verschiedenen Gliedern wie auch der Geist, die Intel ligenz und 
das Ego. Im Alter werden all diese schwach, wenn sie von verschiedenen Krankhei­
ten angegriffen werden . Der Besitzer des Körpers, die lebendige Seele, wird sehr 
traurig, da er nicht mehr imstande ist, das Feld der Tätigkeiten richtig zu benutzen. 
In der Bhagavad-gitä wird eindeutig erklärt, daß das Lebewesen der Besitzer dieses 
Körpers ist (k$elra �jria) und daß der Körper das Feld der Tätigkeiten (k$etra) ist. 
Wenn das Feld zu sehr von Dornen und Unkraut überwuchert ist, wird es für den 
Besitzer sehr schwer, darauf zu arbeiten . Das ist die Stellung der spirituellen Seele, 
wenn der Körper selbst aufgrund von Krankheit zu einer Last wird . Zusätzliche 
Belastungen für den Körper sind Sorgen und allgemeine Zerfallserscheinungen der 
körperlichen Funktionen. 
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VERS 6 
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kanyopagürjho nat>{a -srfb 
krpa!JO vit>ayätmakab 

nat>{a -prajiio hrtaisvaryo 
gandharva-yavanair balät 

kanyä-von der Tochter der Zeit; upagürjhab-umarmt; nat>{a -srfb-aller Schön­
heit beraubt; krpa!Jab-Geizhals; vit>aya-ätmakab-an Sinnenbefriedigung angehaf­
tet ; nat>{a -prajiiab-der I ntell igenz beraubt; hrta -aisvaryab-des Reichtums beraubt; 
gandharva-von den Gandharvas; yavanaib-und von den Yavanas; ba/ät-mit 
Gewalt. 

ÜBERSETZUNG 

Als Kön ig Purafijana von Kälakanyä umarmt wurde, verlor er a l lmähl ich 
seine ganze Schönheit. Da er zu sehr dem Geschlechtsleben verhaftet 
gewesen war, wurde seine lntel l.igenz sehr armsel ig, und er verlor seinen 
ganzen Reichtum.  Al ler Reichtümer beraubt, wurde er von den Gandharvas 
und den Yavanas gewaltsam besiegt. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn ein Mensch durch die Gebrechlichkeit des Alters angegriffen wird und 
immer noch an Sinnenbefriedigung haftet, verl iert er allmählich seine ganze Schön­
heit, Intelligenz und alle seine Besitztümer. So kann er dem gewaltsamen Angriff 
der Tochter der Zeit nicht widerstehen. 

VERS 7 
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viSfrl)äm sva -purfm vfkt>ya 
pratikülän anädrtän 

puträn pautränugämätyäii 
jäyäm ca gata -sauhrdäm 

viSfrl)äm-verstreut ; sva -purfm-seine Stadt; vfk$ya-sehend; pratikülän-widrige 
Elemente; anädrtän-mißachtend;  pu trän-Söhne; pau tra-Enkel ; anuga-Diener; 
amätyän-Minister ; jäyäm-Ehefrau; ca-und; gata -sauhrdäm-gleichgültig . 
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ÜBERSETZUNG 

König Puranjana sah dann, daß al les in  sei ner Stadt überal lh in  verstreut 
war und daß sich seine Söhne, Enkel, Diener und Minister alle a l lmähl ich 
gegen ihn wandten. Er  bemerkte auch, daß seine Frau kalt und gleichgültig 
wurde. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn man gebrechlich wird, werden alle Sinne und Organe geschwächt. Mit 
anderen Worten, man hat sich nicht mehr unter Kontrolle. Die Sinne und Sinnes­
objekte beginnen, sich gegen einen zu wenden. Wenn jemand in einer leidvollen 
Lage ist, mißachten ihn sogar seine Famlienangehörigen, das heißt seine Söhne, 
Enkel und die eigene Frau. Sie gehorchen nicht länger dem Herrn des Hauses . 
Ebenso, wie wir unsere Sinne für Sinnenbefriedigung benutzen wollen, so benötigen 
auf der anderen Seite auch die Sinne vom Körper Kraft. Ein Mann hält sich eine 
Familie, um zu genießen, und in ähnlicher Weise fordern die Familienangehörigen 
vom Familienoberhaupt Genuß. Wenn sie von ihm nicht genug Geld bekommen, 
verlieren sie immer mehr das Interesse an ihm und mißachten seine Forderungen 
oder Wünsche. Das ist alles darauf zurückzuführen, daß man ein krpa!Ja (Geizhals) 
ist. Das Wort krpa!Ja, das im sechsten Vers gebraucht wird, ist genau das Gegenteil 
von dem Wort brähma(la. In der menschlichen Lebensform sollte man ein 
brähma(la werden, das heißt, man sollte die wesensgemäße Stellung der Absoluten 
Wahrheit, des Brahman, verstehen und sich als ein Vai!)Qava im Dienst des Herrn 
betätigen. Wir bekommen diese Möglichkeit in der menschlichen Lebensform, doch 
wenn wir diese Gelegenheit nicht richtig nutzen, werden wir zum krpa!Ja oder Geiz­
hals. Ein Geizhals ist jemand, der Geld hat, es aber nicht richtig ausgibt. Die 
menschliche Lebensform ist insbesondere dafür bestimmt, das Brahman zu verste­
hen, ein brähma(la zu werden, und wenn wir sie nicht richtig nutzen, bleiben wir ein 
krpa!Ja. Wir können tatsächlich sehen, daß jemand, der Geld hat, es aber nicht rich­
tig ausgibt, ein Geizhals bleibt und niemals glücklich ist. In ähnlicher Weise bleibt 
man sein ganzes Leben lang ein Geizhals, wenn man seine Intelligenz durch Sinnen-
befriedigung verdirbt. 

· 

VERS 8 
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ätmänam kanyayä grastarn 

paficälän ari-dü$ilän 
duranta -cintäm äpanno 

na /ebhe tat -pratikriyäm 
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ätmänam-se!bst; kanyayä-von Kälakanyä; grastam-umarmt; paflcälän­
Paiicäla; ari-dü!;itän-von den Feinden bedrängt; duranta-unüberwindlich; cintäm 
-sorge; äpannab-erreicht habend; na-nicht; lebhe-erreichte; tat-davon; pratikri­
yäm-Gegenwirkung. 

ÜBERSETZUNG 

Als König Puraiijana sah, daß sich al le seine Fami l ienangehörigen, 
Verwandten, Anhänger, Diener, Sekretäre und jeder andere gegen ihn 
gewandt hatten,  wurde er natürl ich sehr besorgt; er konnte aber der Lage 
nichts entgegensetzen,  wei l  er vol lständig von Kälakanyä ül;>�rwiUtigt war. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn ein Mensch durch den Angriff des Alters schwach wird, kümmern sich 
die Familienangehörigen, Diener und Sekretäre nicht mehr um ihn. Er ist dann 
unfahig , etwas dagegen zu tun. So wird er immer unruhiger und beklagt seine 
beängstigende Lage. 

VERS 9 
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kämän abhila:;;an dino 
yäta -yämäms ca kanyayä 

vigatätma-gati-snehab 
putra-däräms ca lälayan 

kämän-Objekte des Genusses; abhila:;;an-immer gelüstend nach ; dinab-der 
arme Mann; yäta -yämän-fade; ca-auch ; kanyayä-durch den Einfluß Kälakanyäs; 
vigata-verlor; ätma-gati-den wirklichen Sinn des Lebens; snehab-Anhaftung an; 
putra-8öhne; därän-Ehefrau ; ca-und; /ä/ayan-zuneigungsvoll erhaltend. 

ÜBERSETZUNG 

Die Objekte des Genusses wurden durch den Einf luß Kälakanyäs fade. 
Aufgrund seiner fortgesetzten l ustvol len Wünsche wurde König Puraiijana 
in jeder H insicht sehr arm. Folgl ich verstand er das Ziel des Lebens n icht. Er 
empfand immer noch große Zuneigung zu seiner Frau und seinen Kindern, 
und er sorgte sich um ihren Unterhalt. 

ERLÄUTERUNG 

Das ist genau die Lage der gegenwärtigen Zivil isation . Jeder ist darum bemüht, 
den Körper, das Haus und die Familie zu erhalten. Folglich wird jeder am Ende des 
Lebens verwirrt , da er nicht weiß , was spirituelles Leben und was das Ziel des 
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menschlichen Lebens ist. In einer Zivilisation der Sinnenbefriedigung kann es kein 
spirituelles Leben geben, weil ein Mensch nur an das gegenwärtige Leben denkt . 
Obwohl das nächste Leben eine Tatsache ist, weiß keiner etwas davon. 

VERS 10 

��4941ifi1Rii 4\lij�;:q'lq'4f{dll{_ I 
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gandharva-yavanäkräntäm 
käla -kanyopamarditäm 

hätum pracakrame räjä 
täm purim anikämata� 

gandharva-von den Gandharva-Soldaten; yavana-und von den Yavana-Solda­
ten; äkräntäm-überwältigt; · käla-känyä-von Kälakanyä (der Tochter der Zeit); 
upamarditäm-zerstört ; hätum-aufzugeben; pracakrame-ging hinaus; räjä-König 
Puraii.jana; täm-<iiese; purim-die Stadt; anikämata�-unwillig . 

ÜBERSETZUNG 

Die Stadt König Purai'ijanas wurde von den Gandharva- und Yavana­
Soldaten überwältigt, und obwohl der König die Stadt n icht verlassen 
wol lte, wurde er durch die Umstände dazu gezwungen, denn die Stadt 
wurde von Kälakanyä zerstört. 

ERLÄUTERUNG 

Das Lebewesen, das von der Gemeinschaft der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
getrennt ist, versucht, die materielle Welt zu genießen. Es wird ihm die Möglichkeit 
gegeben, sie in einer bestimmten Art von Körper, angefangen mit dem Körper 
Brahmäs bis hinab zu dem einer M ikrobe, zu genießen . Aus der vedischen Schöp­
fungsgeschichte können wir verstehen, daß das erste Geschöpf Brahmä war, der 
seinerseits die sieben großen Weisen und andere Prajäpatis schuf, um die Bevölke­
rung des Universums zu vergrößern. Jedes Lebewesen bekommt also entsprechend 
dem karma, das heißt seinen vergangenen Wünschen und Tätigkeiten, eine 
bestimmte Art von Körper, angefangen mit dem Brahmäs bis hin zu dem einer 
Mikrobe oder einer Bakterie im Kot. Aufgrund der langen Gemeinschaft mit einer 
bestimmten Art von materiellem Körper und auch aufgrund der Gnade Kälakanyäs 
und ihrer mäyä entwickelt man eine starke Anhaftung an den materiellen Körper, 
obwohl dieser ein Reich des Schmerzes ist. Selbst wenn man versucht, einen Wurm 
aus dem Kot herausnehmen, wird der Wurm nur unwillig gehen . Er wird zum 
Kot zurückkehren. In  ähnlicher Weise lebt ein Schwein im allgemeinen in einem 
sehr schmutzigen Zustand und frißt Kot, doch wenn man versucht, es von dieser 
Bedingung zu trennen und ihm einen schönen Aufenthaltsort zu geben, wird das 
Schwein unwillig sein. Wenn wir in dieser Weise jedes Lebewesen studieren, 
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werden wir sehen, daß es Angebote einer angenehmeren Lage ablehnen wird. 
Obwohl König Puraftjana von allen Seiten angegriffen wurde, war er nicht gewillt, 
die Stadt zu verlassen. Mit anderen Worten, das Lebewesen - ganz gleich, was sein 
Zustand ist - möchte den Körper nicht aufgeben. Aber es wird dazu gezwungen 
werden, denn schließlich kann der materielle Körper nicht für immer existieren. 

Das Lebewesen möchte die materielle Welt auf verschiedene Arten genießen, und 
daher wird es ihm durch die Gesetze der Natur gestattet, von einem Körper zum 
anderen zu wandern, genau wie ein Mensch vom Körper eines Säuglings zu dem 
eines Kindes, dann eines Knaben, dann eines Jugendlichen, dann eines Erwachsenen 
wandert. Dieser Vorgang fmdet ständig statt. Im letzten Stadium, wen,n der grobe 
Körper alt und gebrechlich wird, ist das Lebewesen trotz der Tatsache, daß der 
Körper nicht länger benutzbar ist, unwillig, ihn aufzugeben. Warum möchte das 
Lebewesen nicht gehen, obwohl das materielle Dasein und der materielle Körper 
nicht angenehm sind? Sobald man einen materiellen Körper bekommt, muß man 
sehr schwer arbeiten, um für ihn zu sorgen. Man mag in verschiedenen Tätigkeits­
bereichen tätig sein, doch ganz gleich, wie der Fall liegen mag, jeder muß sehr 
schwer arbeiten, um den materiellen Körper zu erhalten. Unglückseligerweise weiß 
die Gesellschaft nichts von der Wanderung der Seele. Weil das Lebewesen keine 
Hoffnung hat, in das spirituelle Königreich ewigen Lebens, ewiger Glückseligkeit 
und ewigen Wissens einzutreten, hält es an seinem gegenwärtigen Körper fest, 
obwohl dieser nutzlos sein mag. 'Folglich besteht die größte Wohlfahrtstätigkeit in 
der materiellen Welt darin, die Bewegung für l(r�I,la-Bewußtsein zu verbreiten. 

Diese Bewegung vermittelt der menschlichen Gesellschaft die Kenntnis vom 
Königreich Gottes. Es gibt Gott, es gibt �I,la, und jeder kann zu Gott zurückkeh­
ren und ewig in Wissen und Glückseligkeit leben. Ein l(r�I,la-bewußter Mensch 
fürchtet sich nicht davor, den Körper aufzugeben, weil seine Stellung immer ewig 
ist. Ein �I,la-bewußter Mensch betätigt sich im transzendentalen liebevollen Dienst 
des Herrn ewig, und daher ist er, solange er in diesem Körper lebt, glücklich im 
liebevollen Dienst des Herrn beschäftigt, und wenn er den Körper aufgibt, ist er 
ebenfalls für immer im Dienst des Herrn verankert. Die heiligen Gottgeweihten sind 
immer frei und befreit, wohingegen die karmis, die vom spirituellen Leben oder vom 
transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn nichts wissen, große Angst davor ha­
ben, den erbärmlichen materiellen Körper aufzugeben. 

VERS 1 1  
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bhaya-nämno 'grajo bhrätä 
prajväral,t pratyupasthitab 

dadäha täm purim krtsnäm 
bhrätul,t priya-cikir�ayä 



Vers 12] Puranjana wird im nächsten Leben eine Frau 495 

bhaya -nämnab-Bhayas (der Furcht); agra �jab-älterer ; bhrätä-Bruder ; prajvä­
rab-namens Prajvära; pratyupasthitab-<Jort gegenwärtig ; dadäha-setzte in Brand ; 
täm-<Jiese; purim-Stadt; krtsnäm-in ihrer Ganzheit; bhrätub-sein Bruder ; priya ­
cikfr$ayä-um zu erfreuen. 

ÜBERSETZUNG 

Unter diesen Umständen setzte der ältere Bruder Yavana-räjas, Prajvära, 
die Stadt in Brand, um seinen jüngeren Bruder, der auch den Namen 
"Furcht in  Person" trägt, zu erfreuen. 

ERLÄUTERUNG 

Nach vedischem Brauch wird ein toter Körper in Brand gesetzt, doch vor dem 
Tod gibt es noch ein anderes Feuer oder Fieber, das prajvära oder vi$1JU-jvära 
genannt wird. Die medizinische Wissenschaft bestätigt , daß ein Mensch augenblick­
lich stirbt, wenn die Körpertemperatur 42 Grad Celsius erreicht. Dieses prajvära 
oder hohe Fieber versetzt das Lebewesen am Ende des Lebens mitten in ein lodern­
des Feuer. 

VERS 12  
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tasyäm sandahyamänäyäm 

sapaurab saparicchadab 
kaufumbikab kufumbinyä 

upätapyata sänvayab 

tasyäm-als diese Stadt; sandahyamänäyäm-aufloderte; sapaurab-zusammen 
mit allen Bürgern; sa -paricchadab-zusammen mit allen Dienern und Anhängern ; 
kaufumbikab-<Jer König , der so viele Verwandte hat; ku(umbinyä-zusam­
men mit seiner Frau ; upätapyata-begann unter der Hitze des Feuers zu leiden; sa ­
anvayab-zusammen mit seinen Nachkommen. 

ÜBERSETZUNG 

Als die Stadt in  Flammen aufging, befanden sich alle Bürger und Diener 
des Königs sowie al le Fami l ienangehörigen, Söhne, Enkel, Ehefrauen und 
anderen Verwandten inmitten des Feuers. König Puranjana wurde daher 
sehr unglückl ich . 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt viele Körperteile - die Sinne, die Glieder, die Haut, die M uskeln, das 
Blut, das Knochenmark und so fort -,und all diese werden hier bildl ich als Söhne, 
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Enkel , Bürger und Angehörige beschrieben. Wenn der Körper vom vi!;IJU �tvara 
angegriffen wird ,  wird der feurige Zustand so akut, daß man manchmal in ein 
Koma fallt. Dies bedeutet, daß der Körper unter solch starken Schmerzen leidet, daß 
man bewußtlos wird und die Leiden, die im Körper stattfinden, nicht mehr spürt. In  
der Tat, das Lebewesen wird zur  Zeit des Todes so  hilflos, daß es, obwohl es  nicht 
möchte, gezwungen ist, den Körper aufzugeben und in einen anderen einzugehen. In  
der Bhagavad-gitä heißt es, daß der Mensch durch wissenschaftlich�n Fortschritt 
die zeitweiligen Lebensbedingungen verbessern mag,  daß er aber die Qualen von 
Geburt, Alter, Krankheit und Tod nicht vermeiden kann. Diese unterstehen der 
Herrschaft der Höchsten Persönlichkeit Gottes mittels der materiellen Natur. Ein 
törichter Mensch kann diese einfache Tatsache nicht begreifen. Heute" sind die Men­
schen sehr bemüht, inmitten des Ozeans Öl zu entdecken. Sie sind sehr bestrebt, für 
den zukünftigen Ölbedarf Vorkehrungen zu treffen, doch machen sie keinerlei Ver­
suche, die Bedingungen von Geburt, A lter, Krankheit und Tod zu verbessern . Somit 
erleidet ein Mensch in Unwissenheit, der nichts von seinem eigenen zukünftigen Le­
ben weiß , zweifellos bei allem, was er tut, eine Niederlage. 

VERS 1 3  
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yavanoparuddhäyatano 
grastäyäm käla -kanyayä 

puryäm prajvära -samsr�fab 
pura -pälo 'nvatapyata 

yavana-von den Yavanas ; uparuddha-angegrifTen; äyatanab-sein Reich ; 
grastäyäm-als es erobert wurde; käla -kanyayä-von der Tochter der Zeit ; puryäm 
-<1ie Stadt; prajvära -samsmab-von Prajvära bedrängt; pura-pälab-<1er Stadtvor­
steher; anvatapyata-wurde ebenfalls sehr betrübt. 

ÜBERSETZUNG 

Der Pol izeipräsident der Stadt, die Schlange, sah, daß die Bürger von 
Kälakanyä angegriffen wurden, und er wurde sehr betrübt, als er sah, daß 
sein  Wohnort nach dem Angriff der Yavanas in Flammen aufging. 

ERLÄUTERUNG 

Das Lebewesen ist von zwei verschiedenen Arten von Körpern bedeckt - dem 
groben Körper und dem feinen Körper. Beim Tode können wir sehen, daß der grobe 
Körper leblos ist, doch im Grunde wird das Lebewesen von dem feinen Körper in 
einen anderen groben Körper getragen . Die sogenannten Wissenschaftler der heuti­
gen Zeit können nicht sehen, wie der feine Körper die Seele von einem Körper zum 
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anderen trägt. Dieser feine Körper ist bildhaft als eine Schlange oder der Polizeiprä­
sident der Stadt beschrieben worden. Wenn überall Feuer wütet, kann auch der 
Polizeipräsident nicht entkommen. Wenn die Stadt in Sicherheit ist und es 
nirgendwo brennt, kann der Polizeipräsident den Bürgern gegenüber seine Autorität 
geltend machen, doch wenn die Stadt von allen Seiten angegriffen wird, vermag er 
nichts auszurichten. Als die Lebensluft im Begriff war, den groben Körper zu verlas­
sen, begann auch der feine Körper Schmerzen zu verspüren . 

VERS 14 
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na seke so 'vitum tatra 
puru-krcchroru -vepathub 

gantum aicchat tato vrk$a ­
kotaräd iva sänalät 

na-nicht; seke-war imstande; sab-er ; avitum-um zu beschützen; tarra�ort; 
puru-sehr; krcchra-Schwierigkeit; uru-große; vepathub-Ieidend; gantum­
hinausgehen; aicchat-wünschte; tatab-von dort; vrk$a-eines Baumes; kota­
rät-aus der Höhlung; iva-wie; sa-analät-brennend. 

ÜBERSETZUNG 

So, wie eine Schlange, die in  der Höhlung eines Baumes lebt, fl iehen 
möchte, wenn ein Waldbrand wütet, so wol lte der Pol izeipräsident der 
Stadt, die Sch lange, die Stadt verlassen, als er die starke Hitze des Feuers 
verspürte. 

ERLÄUTERUNG 

Es wird für Schlangen sehr schwierig, einen Wald zu verlassen,  wenn dort ein 
Feuer wütet. Andere Tiere können dank ihrer langen Beine fliehen, doch Schlangen, 
die nur kriechen können, verbrennen im allgemeinen in den Flammen. Im letzten 
Stadium verspüren die Glieder des Körpers nicht so große Schmerzen wie die 
Lebens! uft. 

� 
�q�dhft 

VERS 15  

sithilävayavo yarhi 
gandharvair hrta -pauru$ab 
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yavanair aribhi räjann 
uparuddho ruroda ha 

(Canto 4, Kap. 28 

sithi/a-erlahmten: avayavab-ihre Glieder : yarhi-als: gandharvaib-von den 
Gandharvas ; hrta-besiegt; pauru!lab-ihre Körperkraft; yavanaib-von den 
Yavanas ; aribhib-von den Feinden; räjan- o König Präcinabarhi�at; uparud­
dhab -aufgehalten ; ruroda-schrie laut; ha-in der Tat . 

ÜBERSETZU NG 

Die Körpergl ieder der Schlange wurden von den Gandharva- und 
Yavana-Soldaten, die ihre Körperkraft gründl ich besiegt hatten, so 
geschwächt, daß sie erlahmten. Als die Schlange den Körper zu verlassen 
versuchte, wurde sie von ihren Feinden aufgehalten . Da ihr  Versuch somit 
gescheitert war, begann sie laut zu wehklagen. 

ERLÄUTERUNG 

Im letzten Lebensabschnitt verstopfen die verschiedenen Körpertore durch 
Krankheitsauswirkungen, die dur.ch eine Unausgewogenheit zwischen Galle, 
Schleim und Luft entstehen. Folglich kann das Lebewesen seine Schwierigkeiten 
nicht klar zum Ausdruck bringen, und die um den sterbenden Menschen stehenden 
Verwandten hören nur noch das Geräusch "ghura ghura" . In seinem Mukunda­
mälä-stotra sagt König Kula5ekhara: 

kmw tvadiya-padapankaja -pafljaräntam 
adyaiva me visatu mänasa -räja-hamsab 

präl)a -prayäl)a -samaye kapha -väta -pittaib 
kaiJfhävarodhana -vidhau smaral)am kutas te 

"Mein lieber Kr:�I).a, bitte hilf mir, augenblicklich zu sterben,  so daß der Schwan 
meines Geistes von dem Stenge! Deiner Lotosfüße eingekreist werden mag.  Wie soll 
es mir sonst möglich sein, bei meinem letzten Atemzug, wenn meine Kehle verstopft 
ist, an Dich zu denken?" 

Der Schwan empfindet große Freude, wenn er im Wasser taucht und von dem 
Stenge! der Lotosblume umrankt wird. Diese Verstrickung ist sportliches Vergnü­
gen . Wenn wir in unserem gesunden Zustand an die Lotosfüße des Herrn denken 
und sterben, sind wir überaus vom Glück begünstigt . Im Alter wird die Kehle zur 
Zeit des Todes manchmal durch Schleim oder Luft verstopft. Dann mag es gesche­
hen, daß man die Klangschwingung von Hare Kr:�I).a oder den mahä-mantra nicht 
auszusprechen vermag . Auf diese Weise mag man Kr:�I).a vergessen. Natürlich kön­
nen diejenigen, die im Kr:�I).a-Bewußtsein stark sind, Kr:�I).a unter keinen Umständen 
vergessen, da sie es gewohnt sind, den Hare-KJ;�I).a-mantra zu chanten - vor allem, 
wenn sich der Tod ankündigt. 
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duhit�l:z putra-pauträms ca 
jämi-jämätr·pär$adän 

svatvävasi${am yat kifleid 
grha-kosa-paricchadam 
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duhit�/:1-Töchter; putra-Söhne; pauträn-Enkel; ca-und; jämi-Schwieger­
töchter; jämätr-Schwiegersöhne; pär$adän-Geflilirten; svatva-Besitz; avasi$/am 
-bleibend; yat kiflcit-was immer; grha-Heim; kosa-Anhäufung von Reichtum; 
paricchadam-Haushaltszubehör. 

ÜBERSETZUNG 

Darauf begann König Puranjana, an seine Töchter, Söhne, Enkel, Schwie­
gertöchter, Schwiegersöhne, Diener und andere Gefährten sowie an sein 
Haus, sein  Haushaltszubehör und seine kleine Menge Reichtum zu denken. 

ERLÄUTERUNG 

Es ist nicht unüblich, daß ein Mensch, der zu sehr an dem materiellen Körper 
haftet, einen Arzt bittet, sein Leben zumindest eine Zeitlang zu verlängern. Wenn 
der sogenannte wissenschaftliche Arzt imstande ist, durch den Gebrauch von Sauer­
stoff oder anderen Medikamenten das Leben um ein paar Minuten zu verlängern, 
denkt er, er sei in seinen Versuchen sehr erfolgreich, obwohl der Patient schließlich 
sterben wird. Das nennt man Kampf ums Dasein. Zur Zeit des Todes denken 
sowohl der Patient als auch der Arzt immer noch daran, das Leben zu verlängern, 
obwohl alle Bestandteile des Körpers praktisch tot und unbrauchbar sind. 

VERS 17  
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aham mameti svikrtya 
grhe$u kumatir grhi 

dadhyau pramadayä dino 
viprayoga upasthite 

aham-ich; mama-mein; iti-so; svi·krtya-annehmend; grhe$u-im Heim; ku ­
mati/:1-dessen Geist voller abscheulicher Gedanken ist; grhi-der Haushälter; dadhy-
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au-wendet seine Aufmerksamkeit zu ; pramadayä-mit seiner Ehefrau : dinab-sehr 
arm ; viprayoge-wenn die Trennung ; upasthite-stattfindet. 

ÜBERSETZUNG 

König Puranjana war zu sehr sei ner Fami l ie  und den Vorstel lungen von 
" ich" und "mein" verhaftet. Wei l  er zu sehr an seiner Frau h ing, war er 
bereits recht armsel ig. Zur Zeit der Trennung wurde er sehr betrübt. 

ERLÄUTERUNG 

Aus diesem Vers geht klar hervor, daß zur Zeit des Todes Gedanken an materiel­
len Genuß nicht fortgehen . Dies weist darauf hin, daß das Lebewesen, die Seele, von 
dem feinen Körper - Geist , Intelligenz und Ego - getragen wird. Aufgrund des fal­
schen Ego möchte das Lebewesen immer noch die materielle Welt genießen, und 
aus Mangel an materiellem Genuß wird es betrübt oder traurig . Es schmiedet 
immer noch intellektuelle Pläne, um seine Existenz zu verlängern und wird daher, 
obwohl es den groben Körper aufgibt, von dem feinen Körper in einen weiteren 
groben Körper getragen. Die Wanderung des feinen Körpers

· 
ist für materielle 

Augen niemals sichtbar, und so denken wir, wenn jemand den groben Körper 
aufgibt, es sei mit ihm zu Ende. Pläne für materiellen Genuß werden vom feinen 
Körper geschmiedet, und der grobe Körper ist das Werkzeug, um diese Pläne zu 
genießen . Somit kann der grobe Körper mit der Ehefrau verglichen werden, denn 
die Ehefrau ist das Medium für alle Arten von Sinnenbefriedigung . Aufgrund der 
langen Gemeinschaft mit dem groben Körper wird das Lebewesen sehr traurig , 
wenn es von ihm getrennt wird. Die geistige Tätigkeit des Lebewesens verpflichtet 
es, einen weiteren groben Körper anzunehmen und sein materielles Dasein fortzuset­
zen . 

Das Sanskritwort stri bedeutet "Erweiterung" .  Durch die Ehefrau erweitert man 
seine verschiedenen Objekte der Anziehung wie Söhne, Töchter, Enkel und so fort . 
Die Anhaftung an Familienangehörige wird zur Zeit des Todes sehr stark. Oft sieht 
man,  daß ein Mann, kurz bevor er den Körper verläßt, nach seinem geliebten Sohn 
ruft, um ihm seine Ehefrau und anderes Zubehör anzuvertrauen. Er mag dann 
sagen: "Mein lieber Junge, ich muß nun gehen . Bitte küm mere dich um die Fami­
lienangelegenheiten. "  Er redet so, obwohl er nicht einmal weiß , wohin er geht. 

VERS 18 

/okäntaram gatavati 
mayy anäthä kufumbini 

varti$yate katham tv e$ä 
bälakän anusocati 
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loka-antaram-in ein anderes Leben; gatavati mayi-wenn ich gegangen bin; 
anäthä-{jes Ehemanns beraubt; kufumbini-von allen Familienangehörigen 
umringt; varti$yate-wird existieren; katham-wie; tu-{jann; e$ä-{jiese Frau; bäla­
kän-Kinder; anusocati-beklagend. 

ÜBERSETZUNG 

König Puranjana dachte besorgt: "Ach, meine Frau ist von so vielen 
Kindern umringt. Wie wird sie imstande sein, für a l le diese Fami l ienange­
hörigen zu sorgen, wenn ich diesen Körper verlassen habel Ach, sie wird 
durch Gedanken an den Unterhalt der Fami l ie sehr i n  Sorge sein ." 

ERLÄUTERUNG 

Alle diese Gedanken an die Ehefrau deuten darauf hin, daß der König zu sehr mit 
Gedanken an Frauen beschäftigt war. Im allgemeinen wird eine keusche Frau zu 
einer sehr gehorsamen Ehefrau. Dies veranlaßt einen Ehemann, zu starke Anhaf­
tung an seine Frau zu entwickeln, und folglich denkt er zur Zeit des Todes sehr viel 
an seine Frau. Das ist eine sehr geflihrliche Situation, wie aus dem Leben König 
Purarijanas deutlich wird. Wenn man zur Zeit des Todes an seine Frau statt an 
K(�Q.a denkt, wird man gewiß nicht nach Hause, zu Gott zurückkehren, sondern ge­
zwungen sein, den Körper einer Frau anzunehmen und so ein weiteres Kapitel des 
materiellen Daseins zu beginnen. 

VERS 19  

� 'it����� � ;n� � ;rrqu I 
� �  wl?I�I � ��A, I I � \ 1 1  

na mayy anäsite bhunkte 
näsnäte snäti mat-parä 

mayi ru$!e susantrastä 
bhartsite yata-väg bhayät 

na-niemals; mayi-wenn ich; anäsite-nicht gegessen hatte; bhunkte-sie würde 
essen; na-niemals; asnäte-ich nicht gebadet hatte; snäti-würde sie ihr Bad 
nehmen; mat-parä-immer mir hingegeben; mayi-wenn ich; rU$/e-zornig war; su­
santrastä-sehr besorgt; bhartsite-wenn ich tadelte; yata-väk-Worte völlig beherr­
schend; bhayät-aus Furcht. 

ÜBERSETZUNG 

König Puranjana begann dann  an seine vergangeneo Erlebnisse mit sei­
ner Frau zu denken.  Er erinnerte sich, wie seine Frau n icht eher zu Abend 
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aß, bis er sein Essen beendet hatte, und wie sie nicht eher badete, bis er sein 
Bad beendet hatte, und daß sie immer sehr an ihm hing, so sehr, daß sie, 
wenn er manchmal zornig wurde und sie tadelte, nur schwieg und sein 
ungebührl iches Verhalten ertrug. 

ERLÄUTERUNG 

Eine Ehefrau sollte ihrem Ehemann immer sehr ergeben sein. Unterwürfigkeit, 
mildes Betragen und Ergebenheit sind Eigenschaften einer Ehefrau, die ihren 
Gemahl immer an sie denken lassen. Für das Familienleben ist es sehr gut, wenn ein 
Ehemann an seiner Frau hängt, doch ist dies für spirituellen Fortschritt nicht sehr 
gut. Folglich muß in jedem Heim K{�J).a-Bewußtsein eingeführt werden. Wenn 
Mann und Frau im K{�J).a-Bewußtsein aneinander hängen, werden sie beide ihren 
Nutzen daraus ziehen, weil K{�J).a der Mittelpunkt ihres Daseins ist. Andernfalls, 
wenn der Ehemann zu sehr an seiner Frau hängt, wird er im nächsten Leben eine 
Frau. Die Frau, die zu sehr an ihrem Ehemann hängt, wird im nächsten Leben ein 
Mann. Natürlich ist es für eine Frau vorteilhaft, ein Mann zu werden, doch es ist für 
einen Mann keinesfalls vorteilhaft, eine Frau zu werden. 

VERS 20 

� �� � i1Qi�ßld1 I 

�"'� �.tht m� �m l l � o l l  

prabodhayati mävijflam 
VYUIJite soka-karsitä 

vartmaitad grha-medhiyam 
vira-sür api ne/)yati 

prabodhayati-guten Rat gebend; mä-mir; avijflam-töricht; vyu1Jile-zur Zeit 
meines Fernseins; soka�urch Betrübnis; karsitä-traurig und daher vertrocknet; 
vartma-Pfad; etat�ieser; grha-medhiyam-von Verantwortlichkeiten im 
Haushalt; vira-süb�ie Mutter großer Helden; api-obwohl; ne/)yati-wird sie 
imstande sein, auszuführen. 

ÜBERSETZUNG 

König Puranjana dachte weiter daran, wie seine Frau ihm gute Ratschläge 
erteilte, wenn er verwirrt war, und wie sie betrübt wurde, wenn er von 
Hause fort war. Obwohl sie die Mutter so vieler Söhne und Helden war, be­
fürchtete der König, daß sie nicht imstande sei , die Verantwortung des 
Haushalts auf sich zu nehmen. 
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ERLÄUTERUNG 

Zur Zeit seines Todes dachte König Puralijana an seine Gemahlin, und dies wird 
verunreinigtes Bewußtsein genannt. Wie Sri Kr;!>Qa in der Bhagavad-gitä ( 1 5 . 7)  
erklärt: 

mamaivämso jiva -loke 
jiva-bhüthab sanätanab 

manab -$a${hänindriyä�i 
prakrti-sthäni kar$ati 

"Die Lebewesen in dieser bedingten Welt sind Meine ewigen fragmentarischen 
Teile. Aufgrund bedingten Lebens kämpfen sie sehr schwer mit den sechs Sinnen, zu 
denen der Geist gehört. "  

Das Lebewesen ist schließlich ein winziger Bestandteil des Höchsten Spirituellen 
Wesens, Kr;!>Qa. M it anderen Worten, Kr;!>Qas wesensgemäße Stellung und die 
wesensgemäße Stellung des Lebewesens sind eigenschaftsmäßig die gleiche. Der 
eipzige Unterschied besteht" darin, daß das Lebewesen ewig ein atomischer Teil des 
Höchsten Spirituellen Wesens ist. Mamaivämso jiva - loke jiva -bhütab sanätanab. In  
dieser materiellen Welt bedingten Lebens kämpft der fragmentarische Teil des 
Höchsten Herrn, die individuelle Seele, aufgrund seines verunreinigten Geistes und 
seines verunreinigten Bewußtseins. Als winziger Teil des Höchsten Herrn sollte ein 
Lebewesen an Kr;!>Qa denken, doch hier sehen wir, daß König Puralijana (das 
Lebewesen) an eine Frau denkt. Diese Gedanken an ein Sinnesobjekt führen dazu, 
daß das Lebewesen in der materiellen Welt um sein Dasein kämpfen muß . Da 
König Puralijana an seine Ehefrau dachte, endete sein Daseinskampf in der materiel­
len Welt mit dem Tode nicht . Wie in den folgenden Versen enthüllt wird, mußte 
König Puralijana im nächsten Leben den Körper einer Frau annehmen, weil er zu 
sehr in Gedanken an seine Ehefrau vertieft war .  Gedankliche Versenkung in sozia­
les, politisches, pseudo-religiöses, nationales und kommunales Bewußtsein ist also 
die Ursache von Knechtschaft. Während des Lebens muß man seine Tätigkeiten 
umwandeln,  um von dieser Knechtschaft frei zu werden. Das wird in der Bhagavad­
gitä (3 .9)  bestätigt: Yajflärthät karma�o 'nyatra loko 'yam karma -bandhanab. Wenn 
wir unser Bewußtsein in diesem Leben nicht umwandeln,  wird alles, was wir im 
Namen sozialer, politischer, religiöser oder kommunaler und nationaler Wohlfahrt 
tun mögen, die Ursache unserer Knechtschaft sein. Dies bedeutet, daß wir das 
materielle, bedingte Leben fortsetzen müssen. In der Bhagavad-gitä ( 1 5 . 7 ) wird 
erklärt: manab -$a${hänindriyä�i prakrti-sthäni kar$ati. Wenn der Geist und die 
Sinne materiellen Tätigkeiten nachgehen, muß man sein materielles Dasein fortset­
zen und kämpfen, um Glück zu erlangen. In jedem Leben ist man in den Kampf, 
glücklich zu werden, verwickelt. I m  Grunde ist niemand in der materiellen Welt 
glücklich, doch der Kampf vermittelt einem ein falsches GlücksgefühL Der Mensch 
muß sehr schwer arbeiten, und wenn er das Ergebnis seiner schweren Arbeit 
bekommt, hält er sich für glücklich . In der materiellen Welt wissen die Menschen 
nicht, was wirkliches Glück ist. Sukham ätyantikam yat tad buddhi-grähyam 
atindriyam (Bg. 6 . 2 1 ). Wirkliches Glück muß durch transzendentale Sinne empfun-
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den werden . Solange man nicht gereinigt ist, sind die transzendentalen Sinne nicht 
manifestiert; daher muß man sich dem Kr;�l)a-Bewußtsein zuwenden und seine 
Sinne in den Dienst des Herrn stellen, um sie zu läutern . Dann wird es wirkliches 
Glück und echte Befreiung geben . 

I n  der Bhagavad-gitti ( 1 5 . 8 )  heißt es : 

sariram yad avtipnoti 
yac ctipy utkrtimatisvaral:z 

grhitvaittini samytiti 
vtiyur gandhtin ivtisaytit 

"Das Lebewesen in der materiellen Welt trägt seine verschiedenen Vorstellungen 
vom Leben von einem Körper zum anderen, so, wie die Luft Düfte mit sich trägt." 

Wenn der Wind über einen Rosengarten weht, wird er den Duft der Rosen mit 
sich tragen, und wenn er über einen schmutzigen Ort weht, wird er den Gestank 
abscheulicher Dinge mit sich tragen . In ähnlicher Weise führt König Purailjana, das 
Lebewesen, jetzt die Luft seines Lebens über seine Gemahlin, eine Frau, und muß 
daher im nächsten Leben den Körper einer Frau annehmen. 

VERS 21 

cp.i � � {t;n �m�\q((�UU: I 

���rtt IIA � �� � 1 1 � � � �  
katham nu dtirakti dinti 

dtirakir vtipartiyaJJtil:z 
varti$yante mayi gate 

bhinna -ntiva ivodadhau 

katham-wie; nu-in der Tat; dtirakti/:1-Söhne; dinti/:1-arm; dtiraki/:1-Töchter; 
va-oder ; apartiya!Jti/:1-niemand anders habend, auf den sie sich verlassen können; 
varfi$yante-werden leben ; mayi-wenn ich ; gate-von dieser Welt gegangen bin; 
bhinna-zerbrochenes ; ntiva/:1-Boot; iva-wie; udadhau-im Meer. 

ÜBERSETZUNG 

König Puranjana fuhr  fort, sich zu sorgen:  "Wie werden meine Söhne 
und Töchter, die jetzt völ l ig von mir abhängig sind, leben und ihr Leben 
fortführen, nachdem ich von dieser Welt gegangen bin? Ihre Stel lung wird 
der eines Passagiers auf einem Sch i ff gleichen, das inmitten des Meeres 
Schiffbruch erleidet ." 

ERLÄUTERU NG 

Zur Zeit des Todes sorgt sich jedes Lebewesen darum, was mit seiner Frau und 
seinen Kindern geschehen wird. In ähnlicher Weise sorgen sich auch Politiker 
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darum, was mit dem Land oder der politschen Partei geschehen wird. Solange man 
nicht völlig Kr�l)a-bewußt ist, muß man im nächsten Leben gemäß dem jeweiligen 
Stand des Bewußtseins einen Körper annehmen. Da Puraiijana an seine Frau und 
seine Kinder denkt und zu sehr in Gedanken bei seiner Frau ist , wird er den Körper 
einer Frau annehmen. Ebenso wird ein Politiker oder sogenannter Nationalist, der 
übermäßig am Land seiner Geburt hängt, gewiß in dem gleichen Land wiedergebo­
ren werden, nachdem seine politische Karriere zu Ende gegangen ist. Das nächste 
Leben wird auch durch die Handlungen beeinflußt, die man während des gegenwär­
tigen Lebens ausführt. M anchmal handelt ein Politiker äußerst sündhaft, weil er 
seine Sinne befriedigen will . Es ist nicht ungewöhnlich , daß ein Politiker die Gegen­
partei beseitigen läßt. Obwohl ein Politiker in seinem sogenannten Heimatland 
geboren werden mag, wird er dennoch, aufgrund der sündhaften H andlungen seines 
vorangegangenen Lebens, leiden. 

Die Wissenschaft der Seelenwanderung ist der modernen Wissenschaft völlig 
unbekannt . Sogenannte Wissenschaftler möchten sich mit diesen Dingen nicht 
auseinandersetzen, denn wenn sie dieses subtile Thema und die Probleme des Lebens 
in Betracht zögen, würden sie bemerken, daß ihre Zukunft sehr dunkel ist. Folglich 
versuchen sie, Gedanken an die Zukunft zu vermeiden und begehen weiter im 
Namen sozialer, politischer und nationaler Notwendigkeit alle möglichen sündhaf­
ten Handlungen. 

VERS 22 
• "' C' 

� iqup:u � ��:o:t��t{ 1 

� � +i��l'ii+�� 1 1 � � 1 1 
evam krpm,wyii buddhyii 

socantam atad-arhal)am 
grahitum krta -dhir enam 

bhaya-niimiibhyapadyata 

evam-so; krpa!Jayii--durch geizige; buddhyii-Intelligenz; socantam-klagend; a ­
tat -arhal)am-was er  nicht hätte beklagen sollen ; grahitum-um festzunehmen; 
krta -dhib.--der entschlossene König der Yavanas; enam-ihn; bhaya -niimii--dessen 
Name "Furcht" war; abhyapadyata-kam augenblicklich dorthin. 

ÜBERSETZUNG 

Obwohl König Puraiijana das Schicksal seiner Frau und seiner Kinder 
nicht hätte beklagen sol len, tat er dies aufgrund sei ner geizigen Intel l igenz 
dennoch. ln der Zwischenzeit kam Yavana-räja, der auch " Furcht in Person" 
hieß, schnell näher, um ihn festzunehmen. 

ERLÄUTERUNG 

Törichte Menschen wissen nicht, daß jede individuelle Seele für ihre eigenen 
Aktionen und Reaktionen im Leben verantwortlich ist. Solange ein Lebewesen in 
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der Form eines Kindes oder Knaben unschuldig ist, haben der Vater und die Mutter 
die Pflicht, ihn zu einem richtigen Verständnis der Werte des Lebens zu führen. 
Wenn ein Kind erwachsen ist, sollte es ihm überlassen bleiben, die Pflichten des 
Lebens in rechter Weise zu erfüllen. Die Eltern können nach ihrem Tode dem Kind 
nicht mehr helfen. Ein Vater mag etwas Grundbesitz hinterlassen, damit seinen 
Kindern direkt geholfen ist, doch sollte er nicht zuviele Gedanken daran verschwen­
den, wie seine Familie nach seinem Tode überleben wird. Das ist die Krankheit der 
bedingten Seele. Nicht nur begeht sie für ihre eigene Sinnenbefriedigung sündhafte 
Handlungen, sondern sie sammelt auch viel Reichtum an, den sie hinterlassen kann, 
damit ihre Kinder ebenfalls großartige Vorkehrungen für Sinnenbefriedigung 
treffen können. 

· · · 

Auf jeden Fall fUrchtet sich jeder vor dem Tod, und deshalb wird der Tod auch 
bhaya oder Furcht genannt. Obwohl König Puraiijana an seine Frau und seine 
Kinder dachte, machte der Tod nicht vor ihm halt. Der Tod macht vor niemandem 
halt, er wird sogleich seine Pflicht erfüllen. Da der Tod jedes Lebewesen ohne 
Zögern fortnehmen muß, ist er die letztliehe Gotteserkenntnis der Atheisten, die ihr 
Leben verderben, indem sie an ihr Land, die Gesellschaft und ihre Verwandten 
denken und dabei Gottesbewußtsein außer acht lassen. In diesem Vers ist das Wort 
atad-arhat�am sehr bedeutsam, denn es bedeutet, daß man nicht zu sehr an 
Wohlfahrtstätigkeiten für die Familienangehörigen, die Landsleute, die Gesellschaft 
und die Gemeinde haften soll. Keine dieser Tätigkeiten wird einem helfen, spirituell 
fortzuschreiten. Unglücklicherweise }laben die sogenannten gebildeten MenSchen in 
der heutigen Gesellschaft keine Vorstellung, was spiritueller Fortschritt ist. Obwohl 
sie die Gelegenheit haben, in der menschlichen Gesellschaft spirituellen Fortschritt 
zu machen, bleiben sie Geizhälse. Sie mißbrauchen ihr Leben und verschwenden es, 
indem sie an das materielle Wohl ihrer Verwandten, Landsleute, Gesellschaft und 
so fort denken. Unsere eigentliche Pflicht ist es, zu lernen, wie man den Tod 
bezwingt. Sri �J)ll erklärt in der Bhagavad-gitä (4.9), wie man den Tod bezwingen 
kann: 

janma karma ca me divyam 
evam yo vetti tattvatab 

tyaktvä deham punar janma 
naiti mäm eti so 'rjuna 

, ,Jemand, der das transzendentale Wesen Meines Erscheinens und Meiner Taten 
kennt, wird nicht, nachdem er den Körper verlassen hat, wieder in der materiellen 
Welt geboren, sondern gelangt in Mein ewiges Reich, o Arjuna." 

Jemand, der völlig �J)ll-bewußt ist, braucht nicht wieder einen materiellen 
Körper anzunehmen, nachdem er den gegenwärtigen Körper aufgegeben hat, 
sondern kehrt nach Hause, zu Gott, zurück. Jeder sollte versuchen, diese Vollkom­
menheit zu erreichen. Statt dies zu tun, sind die Menschen unglücklicherweise in 
Gedanken an Gesellschaft, Freundschaft, Liebe und Verwandte vertieft. Die Bewe­
gung ftir �l)ll-Bewußtsein jedoch enieht Menschen auf der ganzen Welt und teilt 
ihnen mit, wie sie den Tod bezwingen können. Harim vinä na srtim taranti. Man 
kann den Tod nicht bezwingen, ohne bei der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
Zuflucht zu suchen. 
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VERS 23 

qgttQq�1:q ;(l�+u;f: m aJlfl( I 
"' -

:Jr..q�q'lfi�: ���� ��'ild(l: ' " � ' '  
pasuvad yavanair e!ja 

niyamäna� svakam k:jayam 
anvadravann anupathä� 

socanto bhrsam äturä� 
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pasu -vat-wie ein Tier; yavanai�-von den Yavanas; elja�-Puranjana; 
niyamäna�-festgenommen und fortgeschleppt; svakam-in ihr eigenes; k:jayam 
-Reich; anvadravan-folgten; anupathä�-sein Diener; socanta�-klagend; bhrsam 
-sehr; äturä�-leidend. 

ÜBERSETZUNG 

Als die Yavanas König Puralijana in ihr Reich fortschleppten, wobei sie ihn 
wie ein Tier fesselten, wurden die Anhänger des Königs sehr betrübt. Wäh­
rend sie klagten, wurden sie gezwungen, mit ihm zu gehen. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn Yamaräja und seine Helfershelfer ein Lebewesen zum Gerichtsort 
fortschleppen, müssen auch das Leben, die Lebensluft und die Wünsche, die Anhän­
ger des Lebewesens sind, mit ihm gehen. Das wird in den Veden bestätigt. Wenn das 
Lebewesen von Yamaräja fortgeschleppt oder festgenommen wird (tam utkräman­
tam), geht auch die Lebensluft mit ihm (prät:zo 'nutkrämati), und wenn die Lebens­
luft fortgegangen ist (prät:zam anutkrämantam), gehen auch alle Sinne mit (sarve 
prät:zä� anutkrämanti). Wenn das Lebewesen und die Lebensluft fortgegangen sind, 
bleibt der Klumpen M aterie, der aus den fünf Elementen Erde, Wasser, Feuer, Luft 
und Äther besteht, übrig und wird zurückgelassen. Das Lebewesen geht dann an den 
Gerichtsort, und Yamaräja entscheidet, was für eine Art von Körper es als nächstes 
bekommt. Dieser Vorgang ist den modernen Wissenschaftlern unbekannt. Jedes 
Lebewesen ist für seine Handlungen in diesem Leben verantwortlich , und nach dem 
Tode wird es zum Gericht Yamaräjas gebracht, wo entschieden wird, was für eine 
Art von Körper es als nächstes annehmen wird. Obwohl der grobe materielle Körper 
zurückgelassen wird, bestehen das Lebewesen und seine Wünsche sowie die resultie­
renden Reaktionen seiner vergangenen Handlungen weiter. Es ist Yamaräja, der 
entscheidet, was für eine Art von Körper man - entsprechend seinen vergangenen 
Handlungen - als nächstes bekommt. 

VERS 24 

� r-q,,�(q•rfl aq�1 �Ff: 

� a�q13 tl Rmatl � '1m � � �� I I  
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purim vihäyopagata 
uparuddho bhujangamab 

yadä tam evänu puri 
viSirt�a prakrtim gatä 

(Canto 4, Kap. 28 

purim�ie Stadt; vihäya-aufgegeben habend; upagatab-gegangen sein; 
uparuddhab-gefangen; bhujangamab�ie Schlange; yadä-als; tam-sie; eva 
-gewiß; anu�anach; puri�ie Stadt; viSirnä-verstreute; prakrtim-Materie; 
gatä-umgewandelt in. 

ÜBERSETZUNG 

Die Schlange, die von den Soldaten Yavana-räjas bereits gefangenge­
nommen und aus der Stadt gebracht worden war, begann, zusammen mit 
den anderen ihrem Herrn zu folgen. Sobald al le die Stadt verl ießen, wurde 
diese sogleich zerstört und in Schutt und Asche gelegt. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn das Lebewesen gefangengenommen worden ist, verlassen alle seine 
Anhänger, nämlich die Lebensluft, die Sinne und die Sinnesobjekte, sogleich den 
Klumpen Materie, das heißt den Körper. Wenn das Lebewesen und seine Begleiter 
gehen, arbeitet der Körper nicht länger, sondern wird zu den grundlegenden 
materiellen Elementen Erde, Wasser, Feuer, Luft und Äther. Wenn eine Stadt von 
Feinden angegriffen wird und die Bewohner die Stadt verlassen, nutzt der Feind 
sogleich die Gelegenheit und bombardiert die Stadt und legt alles in Schutt und 
Asche. Wenn wir sagen : "Von Staub bist du genommen, und zu Staub sollst du 
werden" , so beziehen wir uns auf den Körper. Wenn eine Stadt von Feinden 
angegriffen und bombardiert wird, gehen die Bürger im allgemeinen fort, und die 
Stadt hört auf zu existieren. Nur ein törichter Mensch versucht, die Lebensbedin­
gungen einer Stadt zu verbessern, ohne sich um die Bürger oder Bewohner zu küm­
mern. Ebenso kümmert sich ein Lebewesen, das nicht richtig mit spirituellem Wis­
sen erleuchtet ist, nur um den äußeren Körper, ohne zu wissen, daß die spirituelle 
Seele der Hauptfaktor im Körper ist. Wenn man im spirituellen Wissen fortge­
schritten ist, wird die Seele davor gerettet, ewig weiterzuwandern. Das Bhägavatam 
betrachtet diejenigen, die an ihrem Körper hängen, als Kühe und Esel (sa eva go­
kharab). Die Kuh ist ein sehr unschuldiges Tier, und der Esel ist ein Lasttier. Je­
mand, der unter der körperlichen Auffassung vom Leben steht, arbeitet nur schwer 
wie ein Esel und kennt nicht sein Selbstinteresse. Es heißt daher: 

yasyätma-buddhi/:1 kuf)ape tri-dhätuke 
sva -dhib kalaträdi�u bhauma ijya -dhib 

yat - tirtha -buddhib salile na karhicij 
jane�v abhijfle�u sa eva go-kharab 

"Ein Mensch , der den aus drei Elementen gemachten Körper mit seinem Selbst 
identifiziert, der die Nebenprodukte des Körpers für seine Verwandten hält, der das 
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Land seiner Geburt für verehrenswert hält und der zu einem Pilgerort geht, nur um 
zu baden, anstatt dort Menschen mit transzendentalem Wissen aufzu8uchen, wird 
mit einem Esel oder einer Kuh verglichen." (SB. 1 0.84. 1 3) 

Eine menschliche Zivilisation ohne K{$Qa-Bewußtsein ist nur eine Zivilisation 
niederer Tiere. Manchmal mag eine solche Zivilisation den toten Körper studieren 
und das Gehirn oder das Herz untersuchen. Kein Teil des Körpers istjedoch wichtig, 
solange nicht die spirituelle Seele da ist. In einer modernen Zivilisation von Kühen 
und Eseln versuchen Wissenschaftler, im Gehirn oder im Herzen eines Toten einen 
gewissen Wert zu fmden. 

VERS 25 

. 

� �� ;ri� I 

�� � �: � � � � I I  

vik�yomä{Ul/.1 prosobhom 
yovoneno bo/iyosä 

nävindot tomosävi${0/.t 
sokhäyom suhrdom purol,t 

vikr$yomä{Ull,t-gezogen; prosobhom-gewaltsam; yovonena-von dem Yavana; 
boliyosä�er sehr mächtig war; no ovindot-konnte sich nicht erinnern; tomosä 
�urch die Dunkelheit der Unwissenheit; ävi$/0/.1-bedeckt; sokhäyom-an seinen 
Freund; suhrdom-immer ein Gönner; purol,t-von Anfang an. 

ÜBERSETZUNG 

Als König Puraiijana gewaltsam von dem mächtigen Yavana fortge­
schleppt wurde, konnte er sich aufgrund seiner groben Unwissenheit immer 
noch nicht an seinen Freund und Gönner, die Oberseele, erinnern. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhogovod-gltä (5 . 29) sagt Sri K{$Qa: 

bhoktärom yojifa-toposäm 
sorvo-loka-mahdvorom 

suhrdam sarvo-bhütänäm 
jilätvä mäm säntim rcchoti 

Ein Mensch kann völlig K{�Qa-bewußt sein und glücklich und zufrieden werden, 
wenn er nur drei Dinge weiß, nämlich daß der Höchste Herr, K{�Qa, derjenige ist, 
dem aller Genuß zuteil wird, daß Er der Besitzer aller Dinge ist und daß Er der 
höchste Freund aller Lebewesen ist. Wenn man dies nicht weiß und statt dessen un­
ter der korperliehen Auffassung vom Leben handelt, wird man immer von den von 
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der materiellen Natur verursachten Schwierigkeiten bedrängt. In Wirklichkeit sitzt 
der Höchste Herr neben jedem. fsvarab sarva -bhütänäm hrd-dese 'rjuna fi$!hati (Bg. 
1 8 . 6 1 ). Das Lebewesen und die Überseele sitzen nebeneinander auf dem gleichen 
Baum, doch obwohl das törichte Lebewesen von den Gesetzen der materiellen Natur 
bedrängt wird, wendet es sich nicht der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu, um 
Schutz zu erhalten . Es denkt vielmehr, es sei imstande, sich vor den strengen Geset­
zen der materiellen Natur selbst zu schützen. Das ist jedoch nicht möglich . Das 
Lebewesen muß sich der Höchsten Persönlichkeit Gottes zuwenden und sich Ihr 
ergeben. Nur dann wird es vor dem Angriff des mächtigen Yavana oder Yamaräja 
gerettet werden. 

Das Wort sakhäyam ( "Freund") ist in diesem Vers sehr bedeutSam, weil Gott 
ewig neben dem Lebewesen gegenwärtig ist . Der Höchste Herr wird auch als 
suhrdam ("ewiger Gönner") beschrieben. Der Höchste Herr ist ebenso wie ein Vater 
oder eine Mutter immer wohlgesinnt. Trotz aller Vergehen eines Sohnes sind der 
Vater und die Mutter ihrem Sohn immer wohlgesinnt. Ebenso wird uns der Herr 
trotz alt unserer Vergehen und obwohl wir die Wünsche der Höchsten Persönlich­
keit Gottes ablehnen, augenblicklich Erleichterung von allen Beschwernissen der 
materiellen Natur gewähren, wenn wir uns Ihm einfach ergeben, wie in der 
Bhagavad-gitä bestätigt wird (mäm eva ye prapadyante mäyäm etäm taranti te). 
Leider aber erinnern wir uns aufgrund unserer schlechten Gemeinschaft und 
unserer starken Anhaftung an Sinnenbefriedigung nicht an unseren besten Freund, 
die Höchste Persönlichkeit Gottes . .  

VERS 26 

(f �·qij(lm � �Sf:Oifld"fl I 
tmftC�ä: �: �S+t'l4ii� ffil_l l �� l l  

tam yajfla -pasavo 'nena 
samjflaptä ye 'dayälunä 

kufhärais cicchidub kruddhäb 
smaranto 'mivam asya tat 

tarn-ihn; yajfla-pasavab-öie geopferten Tiere; anena-von ihm ; samjflaptäb­
getötet; ye-sie alle, die; adayälunä-von dem rücksichtslosesten; kuthäraib-öurch 
Äxte; cicchidub-in Stücke geschnitten; kruddhäb-sehr zornig ; smarantab-sich 
erinnernd; amivom-sündhaftes Tun; asya-von ihm; tat-öieses . 

ÜBERSETZUNG 

Dieser überaus rücksichtslose König Puranjana hatte i n  verschiedenen 
Opfern viele Tiere getötet. Jetzt nutzten alle diese Tiere die Gelegenheit 
und begannen ihn mit ihren Hörnern zu durchbohren .  Es war so, als werde 
er durch Äxte in Stücke geschnitten. 
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ERLÄUTERUNG 

Diejenigen, die mit großer Begeisterung im Namen der Religion oder um Nah­
rung zu bekommen, Tiere töten, müssen nach dem Tode mit einer ähnlichen Strafe 
rechnen. Das Wort märhsa ("Fleisch") deutet darauf hin, daß den Tieren, die wir 
töten, eine ähnliche Gelegenheit, uns zu töten, gegeben wird. Obwohl in Wirk­
lichkeit kein Lebewesen getötet wird, wird man nach dem Tode die Schmerzen 
erfahren, indem man von den Hörnern der Tiere durchbohrt wird . Schurken, die 
dies nicht wissen, zögern nicht, weiter arme Tiere zu töten. Die sogenannte mensch­
liche Zivilisation hat im Namen der Religion oder um Nahrung zu bekommen, viele 
Schlachthöfe für Tiere eröffnet. Diejenigen, die ein wenig religiös sind, töten Tiere in 
Tempeln, Moscheen oder Synagogen, und solche, die gefallener sind, unterhalten 
verschiedene Schlachthöfe. Ebenso, wie in einer zivilisierten menschlichen Gesell­
schaft das Gesetz "Leben um Leben" gilt, so darf auch nach dem Gesetz des Höch­
sten Herrn kein Lebewesen ein anderes Lebewesen ungerechtfertigt beeinträchtigen. 
Jedem sollte die Freiheit gewährt werden, auf Kosten des höchsten Vaters zu leben, 
aber Tieretöten - ob im Namen der Religion oder um etwas zu essen zu bekommen 
- wird in jedem Fall von der Höchsten Persönlichkeit Gottes verurtei lt. In der 
Bhagavad-gitä ( 1 6 .1 9) sagt Sr! KJ;!il)a: 

tän aharh dvi$atab krürän 
sarhsäre$U narädhamän 

k$ipämy ajasram asubhän 
äsuri$V eva yoni$U 

"Diejenigen, die neidisch und boshaft sind, die die Niedrigsten unter den Men­
schen sind, werden von Mir in das Meer des materiellen Daseins in verschiedene 
dämonische Lebensarten geworfen." 

Diejenigen, die Tiere töten (dvi$atab), beneiden andere Lebewesen und die 
Höchste Persönlichkeit Gottes, und sie werden in Dunkelheit versetzt und können 
den Sinn und Zweck des Lebens nicht verstehen. Das wird in den folgenden Versen 
näher erklärt. 

VERS 27 

3C'1"'dqj� � ;Nt '1t!�f�: �: 

� suti:\ler"fiia: 1 1 �\91 1 

ananta-päre tamasi 
magno na$!a-smrtib samäb 

säsvatir anubhüyärtirh 
pramadä-sanga-dü$itab 
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ananta-päre-unbegrenzt ausgedehnt; tamasi-im materiellen Dasein der Dunkel­
heit; magnab-eingetaucht; na:;!a-smrtib-a!ler Intelligenz beraubt; samä/:1 
-viele Jahre lang; sä.Svatlb-praktisch ewig; anubhüya-erfahrend; ärtim-die drei­
fachen Leiden; pramadä-von Frauen; satiga-durch die Gemeinschaft; dü:;itab 
-verunreinigt. 

ÜBERSETZUNG 

Aufgrund seiner verunreinigenden Gemeinschaft mit  Frauen leidet ein 
Lebewesen wie König Puranjana ewig an den Qualen des materiellen 
Daseins, und es bleibt, viele, viele Jahre lang al ler Eri nnerung beraubt, im 
finsteren Bereich des materiel len Lebens. 

ERLÄUTERUNG 

Hier haben wir eine Beschreibung des materiellen Daseins. Das materielle Dasein 
wird erfahren, wenn man Anhaftung an eine Frau entwickelt und seine wirkliche 
Identität als ewiger Diener Kt;l)l)as vergißt (na:;{a -smrtib). So leidet das Lebewesen in 
einem Körper nach dem anderen fortgesetzt an den dreifachen Leiden des materiel­
len Daseins. Um die menschliche Gesellschaft vor der Dunkelheit der Unwissenheit 
zu retten, wurde diese Bewegung begonnen . Der Hauptzweck der Bewegung für 
Kt;�l)a-Bewußtsein besteht darin, das vergeßliche Lebewesen zu erleuchten und es an 
sein ursprüngliches Kt;l)l)a-Bewußtsein zu erinnern.  Auf diese Weise kann das 
Lebewesen vor der Katastrophe der Unwissenheit und vor der Wanderung von 
Körper zu Körper bewahrt werden . Srila Bhaktivinoda Thäkura schreibt in einem 
seiner Lieder: 

anädi karama -phale, pmji ' bhavän:wva -jale, 
taribäre nä dekhi upäya 

e vi:;aya -halähale, divä -nisi hiyä jvale, 
mana kabhu sukha nähi päya 

"Aufgrund meiner vergangeneo fruchtbringenden Handlungen bin ich jetzt in 
ein Meer der Unwissenheit gefallen . Ich kann kein M ittel finden, aus diesem großen 
Meer hinauszugelangen, das in der Tat wie ein Ozean voll Gift ist. Wir versuchen 
durch Sinnengenuß glücklich zu sein, doch im Grunde ist dieser sogenannte Genuß 
wie Nahrung , die zu heiß ist und die das Herz verbrennt. Ich fühle Tag und Nacht 
ständig ein Brennen, und so kann mein Geist keine Befriedigung finden ."  

Das materielle Dasein ist immer von Sorge erfüllt. Die Menschen versuchen 
ständig , M ittel und Wege zu finden, diese Sorge zu verringern, doch weil sie nicht 
von einem wirklichem Führer geleitet werden, versuchen sie die materielle Angst 
durch Alkohol und Sex zu vergessen. Törichte Menschen wissen nicht, daß sie die 
Dauer des materiellen Lebens nur verlängern, wenn sie versuchen, durch Alkohol 
und Sex dieser Angst zu entkommen. Es ist nicht möglich, der materiellen Angst auf 
diese Weise zu entkommen. 

Das Wort pramadä-satiga-dü:;ita/:1 deutet darauf hin, daß - abgesehen von aller 
anderen Verunreinigung -, wenn man nur an einer Frau haften bleibt, diese einzige 
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Verunreinigung ausreichen wird, das erbärmliche materielle Dasein zu verlängern. 
Deshalb wird man in der vedischen Zivilisation von Anfang an darin geschult, die 
Anhaftung an Frauen aufzugeben. Die erste Lebensstufe ist brahmacäri, die zweite 
Stufe grhastha, die dritte Stufe vänaprastha , und die vierte Stufe sannyäsa. Alle 
diese Stufen sind dafür geschaffen, den Mann zu befähigen, sich von der Gemein­
schaft von Frauen zu lösen. 

VERS 28 

� � � �� St+t(l'*t'il I 
"' ... �� � m� � 1 1 �� 1 1  

täm eva manasä grhl)an 
babhüva pramadottamä 

anantararh vidarbhasya 
räja-sirhhasya vesmani 

täm-sie; eva-gewiß ; manasä-durch den Geist; grhl)an-annehmend; babhüva 
-wurde; pramadä-Frau ; uttamä-hochgestellt; anantaram-nach dem Tod; vidar­
bhasya-Vidarbhas; räja-sirhhasya-des überaus mächtigen Königs; vesmani-in 
dem Haus. 

ÜBERSETZUNG 

König Puranjana gab seinen Körper auf, während er sich an seine Frau 
erinnerte, und folglich wurde er im nächsten Leben eine sehr schöne und 
hochgestel lte Frau. Er wurde als die Tochter König Vidarbhas im Hause die­
ses Königs geboren. 

ERLÄUTERUNG 

Da König Purailjana zur Zeit des Todes an seine Frau dachte, bekam er bei seiner 
nächsten Geburt den Körper einer Frau . Dies bewahrheitet den folgenden Vers in 
der Bhagavad-gitä ( 8 . 6 ): 

yarh yarh väpi smaran bhävarh 
tyajaty ante kalevaram 

tarn tam evaiti kaunteya 
sadä tad-bhäva -bhävitab 

"Den Seinszustand, an den man sich erinnert, wenn man den Körper verläßt, 
wird man mit Sicherheit erreichen."  

Wenn es ein Lebewesen gewohnt ist, an ein bestimmtes Thema zu denken oder 
einem bestimmten Gedanken nachzuhängen, wird es zur Zeit des Todes ebenfalls 
daran denken . Zur Zeit des Todes wird man an das denken, was während des 
Lebens im M ittelpunkt stand, während man wach war, leicht schlief oder träumte 
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oder während man fest schlief. Nachdem das Lebewesen aus der Gemeinschaft des 
Höchsten Herrn gefallen ist, wandert es so, dem Lauf der Natur folgend, von einer 
Körperform zur anderen, bis es schließlich die menschliche Form erlangt. Wenn es 
materiellen Gedanken nachhängt und nichts von spirituellem Leben weiß und wenn 
es nicht unter den Lotosfüßen der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Govindas, 
Zuflucht sucht, die alle Probleme von Geburt und Tod löst, wird es im nächsten 
Leben eine Frau werden, besonders wenn es an seine Gemahlin denkt. Im Srimad­
Bhägavatam ( 3 .  3 1 . 1 )  heißt es : karmatzä daiva -netretza. Ein Lebewesen handelt 
fromm und gottlos und manchmal auf beide Arten. Alle Handlungen werden in 
Betracht gezogen, und dann wird dem Lebewesen von höheren Autoritäten ein 
neuer Körper zur Verfügung gestellt. Obwohl König Puraiijana übermäßig an seiner 
Frau hing, führte er dennoch viele fromme Werke aus . Folglich wurde ihm, obwohl 
er die Form einer Frau annahm, die Möglichkeit gegeben, die Tochter eines mächti­
gen Königs zu sein. In der Bhagavad-gitä (6 .4 1 )  wird bestätigt: 

präpya putzya-krtäril lokän 
U/iitVä säsvati� samä� 

sucinäril srimatäril gehe 
yoga-bhra!i!O 'bhijäyate 

"Der erfolglose yogi wird nach vielen, vielen Jahren des Genusses auf den Plane­
ten der frommen Lebewesen in einer Familie rechtschaffener Menschen oder in 
einer Familie reicher Adliger geboren." 

Wenn jemand vom Pfad des bhakti-yoga, der Gotteserkenntnis, abfallt, weil er 
an fruchtbringendem Tun, philosophischer Spekulation oder mystischem yoga 
haftet, wird ihm die Möglichkeit gegeben, in einer hochgestellten, reichen Familie 
geboren zu werden. Die von der Höchsten Persönlichkeit Gottes ernannten höheren 
Autoritäten lassen so dem Lebewesen je nach seinen Wünschen Gerechtigkeit 
widerfahren. Obwohl König Puraiijana zu sehr in Gedanken an seine Ehefrau 
vertieft war und deshalb eine Frau wurde, wurde er dank seiner früheren frommen 
Werke in der Familie eines Königs geboren. Die Schlußfolgerung lautet, daß alle 
unsere Handlungen in Betracht gezogen werden, bevor wir einen anderen Körper 
bekommen. Närada Muni riet daher Vyäsadeva, man solle sich dem Kr�IJ.a­
Bewußtsein, dem hingebungsvollen Dienst, zuwenden und alle gewöhnlichen tätig­
keitsgemäßen Pflichten aufgeben. Dieser Rat wurde auch von Sr! Kr�IJ.a Selbst 
gegeben. Obwohl ein Gottgeweihter vom Pfad des spirituellen Bewußtseins abfallen 
mag ,  wird er trotzdem einen menschlichen Körper im Hause eines Gottgeweihten 
oder reichen Mannes bekommen. Auf diese Weise kann man seinen hingebungsvol­
len Dienst wiederaufnehmen. 

VERS 29 

� tfi�qurt � �: 

�r .. �� ust�,1 �: q<�<��: � � �� � � 
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upayeme virya-pal)äm 
vaidarbhim malayadhvajal:z 

yudhi nirjitya räjanyän 
päf,lrj.ayal:z para -purafijayal:z 
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upayeme-heiratete; virya-von großer Kraft oder Tapferkeit; pal)äm-der Preis; 
vaidarbhim-Tochter Vidarbhas; ma/aya-dhvaja/:1-Malayadhvaja; yudhi-im 
Kampf; nirjitya-nachdem er besiegt hatte; räjanyän-andere Prinzen; päl)(iyal:z­
Bester der Gelehrten oder jemand, der im Land Päi)QU geboren wurde; para-tran­
szendental; puram-Stadt; jaya/:1-Eroberer. 

ÜBERSETZUNG 
Es wurde festgesetzt, daß Vaidarbhi, die Tochter König Vidarbhas, mit 

einem sehr mächtigen Mann namens Malayadhvaja, einem Bewohner des 
Landes PäQc;iu, verhei ratet wurde. Nachdem er andere Prinzen besiegt hatte, 
heiratete er die Tochter König Vidarbhas. 

ERLÄUTERUNG 

Es ist unter k:;atriyas Brauch, daß eine Prinzessin unter bestimmten Bedingun­
gen angeboten wird. Zum Beispiel wurde Draupadi demjenigen zur Ehe angeboten, 
der einen Fisch mit einem Pfeil durchbohren konnte, indem er nur die Spiegelung 
dieses Fisches sah. l(r�I)a heiratete eine Seiner Königinnen, nachdem er sieben starke 
Stiere bezwungen hatte. Es ist vedische Sitte, daß die Tochter eines Königs unter 
bestimmten Bedingungen angeboten wird. Vaidarbhi, die Tochter Vidarbhas, wurde 
einem großen Gottgeweihten und mächtigen König angeboten. Da König Malaya­
dhvaja sowohl ein mächtiger König als auch ein großer Gottgeweihter war, erfüllte 
er alle Bedingungen. Der Name Malayadhvaja deutet auf einen großen Gottgeweih­
ten hin, der so fest wie der Berg Malaya steht und der durch seine Propaganda 
andere Gottgeweihte ähnlich standhaft macht. Solch ein mahä-bhägavata kann sich 
gegen die Meinungen aller anderen durchsetzen. Ein starker Gottgeweihter macht 
gegen alle anderen spirituellen Auffassungen - jfiäna, karma und yoga - Propa­
ganda. Mit seiner wehenden Flagge des hingebungsvollen Dienstes ist er immer 
schnell zur Stelle, um andere Auffassungen transzendentaler Erkenntnis zu widerle­
gen. Wenn es zwischen einem Gottgeweihten und einem Nichtgottgeweihten zu 
einem Meinungsstreit kommt, geht der reine, starke Gottgeweihte daraus siegreich 
hervor. 

Das Wort päf,Irj.ya kommt von dem Wort pal)(iä, was "Wissen" bedeutet. 
Solange man nicht sehr gelehrt ist, kann man die Auffassungen von Nichtgottge­
weihten nicht widerlegen. Das Wort para bedeutet "transzendental", und pura 
bedeutet "Stadt". Das para-pura ist Vaikunt}Ja, das Königreich Gottes, und das 
Wort jaya bezieht sich auf jemand, der besiegen kann. Dies bedeutet, daß ein reiner 
Gottgeweihter, der im hingebungsvollen Dienst stark ist und der alle nichthinge­
bungsvollen Auffassungen besiegt hat, auch das Königreich Gottes erobern kann. 
Mit anderen Worten, man kann das Königreich Gottes, Vaikur).tha, nur erobern, 
indem man hingebungsvollen Dienst darbringt. Die Höchste Persönlichkeit Gottes 
wird ajita genannt, was bedeutet, daß niemand den Herrn bezwingen kann; doch ein 
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Gottgeweihter kann Ihn durch starken hingebungsvollen Dienst und aufrichtige 
Anhaftung leicht erobern. Sr! Kr�ma ist für jeden die Furcht in Person, doch Er 
erklärt Sich freiwillig bereit, Sich vor dem Stock M utter Ya5odäs zu fürchten. 
K{�Qa, Gott, kann von niemand außer Seinem Geweihten bezwungen werden. Solch 
ein Gottgeweihter heiratete gütigerweise die Tochter König Vidarbhas. 

VERS 30 

� � �U � I 
q(Ne: � � � �: l l� o i l 

tasyärh sa janayärh cakra 
ätmajäm asitek!)al)äm 

yaviyasa/:1 sapta sutän 
sapta dravitja-bhübhrta/:1 

tasyäm-durch sie; sa/:1-der König ; janayäm cakre-zeugte; ätmajäm-Tochter; 
asita-blau oder schwarz; ik!)anäm-deren Augen; yaviyasa/:1-jünger, sehr mächtig ; 
sapta-sieben; sutän-8öhne; sapta-sieben; dravitja-die Provinz Dravit;la oder 
Südindien; bhü-des Landes; bhrta/:1-;-Könige . 

ÜBERSETZUNG 

König Malayadhvaja zeugte eine Tochter, die sehr schwarze Augen hatte. 
Er hatte auch sieben Söhne, die später die Regierungsfürsten dieses als 
Dravi� bekannten Landstriches wurden. Es gab also in diesem Land sieben 
Könige. 

ERLÄUTERUNG 

König M alayadhvaja war ein großer Gottgeweihter, und nachdem er die Tochter 
König Vidarbhas geheiratet hatte, schenkte er ihr eine schöne Toch.ter, deren Augen 
schwarz waren. Bildlich bedeutet dies, daß die Tochter König Malayadhvajas auch 
mit hingebungsvollem Dienst ausgestattet war, denn ihre Augen waren immer auf 
Kr�Qa gerichtet . Ein Gottgeweihter kennt in seinem Leben keinen anderen Anblick 
als Kr�Qa. Die sieben Söhne sind die sieben Vorgänge des hingebungsvollen Dienstes 
- hören, chanten, sich erinnern, Verehrung darbringen, Gebete darbringen, tran­
szendentalen liebevollen Dienst leisten und den Lotosfüßen des Herrn dienen . Von 
den neun Arten des hingebungsvollen Dienstes wurden nur sieben sogleich gegeben. 
Die restlichen - Freundschaft und sich völlig ergeben - sollten später entwickelt 
werden . Mit anderen Worten, hingebungsvoller Dienst wird in zwei Kategorien 
gegliedert, nämlich vidhi-märga und räga-märga . Der Vorgang , mit dem Herrn 
Freundschaft zu schließen und für Ihn alles zu opfern, gehört zur Kategorie des 
räga-märga, der Stufe entwickelten hingebungsvollen Dienstes . Für den Neuling 
sind die wichtigen Vorgänge die des Hören und Chantens (sraval)arh kirtanam), sich 
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an Kr�Q.a zu erinnern, die Bildgestalt im Tempel zu verehren, Gebete darzubringen, 
immer im Dienst des Herrn tätig zu sein und die Lotosfüße des Herrn zu verehren. 

Das Wort yaviyasab deutet darauf hin, daß diese Vorgänge sehr mächtig sind. 
Nachdem ein Gottgeweihter die Vorgänge des srava!Jam kirtanam vi$1JOb smarat�am 
päda-sevanam /  arcanam vandanam däsyam aufgenommen hat und imstande ist, 
diese Vorgänge beizubehalten, kann er später ein Gottgeweihter werden, der 
imstande ist, spontanen hingebungsvollen Dienst zu leisten, nämlich sakhyam und 
ätma-nivedanam. Im allgemeinen gehören die großen äcäryas ,  die auf der ganzen 
Welt hingebungsvollen Dienst predigen, zur Kategorie des sakhyam ätma-niveda­
nam. Ein neuer Gottgeweihter kann im Grunde kein Prediger werden. Dem Neuling 
wird geraten, hingebungsvollen Dienst in den sieben anderen Bereichen (sravat�am 
kirtanam usw. )  auszuführen: Wenn man die vorbereitenden sieben Vorgänge erfolg­
reich durchgeführt hat, kann man in Zukunft auf der Ebene des sakhyam ätma­
nivedanam verankert werden. 

Das hier erwähnte DraviQa-deSa bezieht sich auf die fünf DraviQa-deSas in Süd­
indien. Alle sind sehr stark darin, die vorbereitenden hingebungsvollen Vorgänge 
(srava!Jam kirtanam) auszuführen. Einige große äcäryas , Rämänujäcärya und 
Madhväcärya, kamen ebenfalls aus DraviQa-deSa und wurden große Prediger . Sie 
befanden sich alle auf der Ebene des sakhyam ätma-nivedanam. 

VERS 31 

� (i':t'lii!\+�ii!\'{ I 
�� lf��q(4it +{;q�� � I I  � � I I 

ekaikasyäbhavat fe$äri1 
räjann arbudam arbudam 

bhok$yate yad-vamsa-dharair 
mahi manvantaram param 

eka-ekasya-von jedem einzelnen; abhavat--es wurden; le$äm-von ihnen; rä­
jan- o König; arbudam-zehn M illionen; arbudam-zehn Millionen; bhok$yate 
-wird regiert; yat-{ieren; vamsa-dharaib-von Nachkommen; mahi-{!ie ganze 
Welt; manu -antaram-bis zum Ende eines Manu; param-und danach .  

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber König Präcinabarhi�t, die Söhne Malayadhvajas zeugten 
viele Tausende und Abertausende von Söhnen, und sie al le haben die ganze 
Welt bis zum Ende der Lebenszeit eines Manu und sogar noch danach 
beschützt. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt an einem Tag Brahmäs vierzehn Manus. Ein manvantara ,  die Lebens­
spanne eines Manu, wird mit 7 1  mal 4 320 000 Jahren angegeben. Nachdem ein 
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solcher Manu dahingeschieden ist, beginnt die Lebensspanne eines weiteren Manu. 
Auf diese Weise setzt sich der Lebenskreislauf des Universums fort. Während ein 
Manu einem anderen folgt, wird die Botschaft des Kr;�l).a-Bewußtseins überliefert, 
wie die Bhagavad-gitä (4. 1 )  bestätigt: 

sri bhagavän uväca 
imaril vivasvate yogaril 

proktavän aham avyayam 
vivasvän manave präha 

manur ik$väkave 'bravit 

"Der segenspendende Herr sprach : Ich teilte diese unvergängliche w·issenschaft 
des yoga dem Sonnengott Vivasvän mit; Vivasvän gab sie an Manu, den Vater der 
Menschheit, weiter, und Manu wiederum lehrte sie Ik�väku." 

Vivasvän, der Sonnengott, teilte die Bhagavad-gitä einem Manu mit ,  und dieser 
Manu gab sie an seinen Sohn weiter, der sie wiederum an einen anderen Manu 
weitergab. Auf diese Weise hört die Verbreitung des Kn;Qa-Bewußtseins niemals 
auf. Niemand sollte denken, die Bewegung für Kr;�ma-Bewußtsein sei eine neue 
Bewegung . Wie von der Bhagavad-gftä und vom Srimad-Bhägavatam bestätigt 
wird ,  ist sie eine sehr, sehr alte Bewegung, denn sie ist von einem Manu an den 
anderen überliefert worden . 

Unter Vaümavas mag es oft aufgrund der persönlichen Identität eines jeden 
Meinungsverschiedenheiten geben, doch trotz aller persönlichen Differenzen muß 
die Verbreitung des Kr;�l).a-Bewußtseins weitergehen. Wir können sehen, daß unter 
der Anweisung Srila Bhaktivinoda Thäkuras Srila Bhaktisiddhänta Sarasvati 
Gosvämi Mahäräja die Bewegung für Kr;�ma-Bewußtsein innerhalb der letzten 
hundert Jahre auf organisierte Weise zu predigen begann. Die Schüler von Srila 
Bhaktisiddhänta Sarasvati Gosvami Mahäräja sind alle Gottbrüder, doch obwohl es 
Meinungsverschiedenheiten gibt und wir nicht gemeinsam handeln, verbreitet jeder 
von uns die Bewegung für Kr;�l).a-Bewußtsein nach seiner Fähigkeit und bringt viele 
Schüler hervor, die sie auf der ganzen Welt verbreiten . Was uns betrifft, so haben 
wir bereits die I nternationale Gesellschaft für Kr;�Qa-Bewußtsein begonnen, und 
viele Tausend Europäer und Amerikaner haben sich dieser Bewegung angeschlos­
sen. In der Tat, sie verbreitet sich wie eine Feuersbrunst. Die Bewegung für Kr;�l).a­
Bewußtsein beruht auf den neun Prinzipien des hingebungsvollen Dienstes (5rava ­
t�ari1 kirtanaril vi$ti0/:1 smaral)aril päda -sevanam I arcanaril vandanaril däsyam 
sakhyam ätma -nivedanam), und sie wird niemals aufhören . Sie wird sich , ohne zwi­
schen Kaste, Bekenntnis, Hautfarbe oder Land zu unterscheiden, weiterverbreiten. 
Niemand kann sie aufhalten. 

Das Wort bhok$yate ist in diesem Vers sehr wichtig . Ebenso, wie ein König seine 
Bürger beschützt, so werden diese Gottgeweihten, die den Prinzipien des hinge­
bungsvollen Dienstes folgen, alle Menschen auf der Welt beschützen . Die Menschen 
der Welt werden von sogenannten svämis, die vorgeben, religiösen Prinzipien zu 
folgen, yogis, karmis und jfiänis sehr belästigt, doch keiner von diesen kann den 
rechten Weg zeigen, wie man auf die spirituelle Ebene erhoben wird. Es gibt haupt­
sächlich vier Gruppen, die hingebungsvollen Dienst im ganzen Universum verbrei­
ten . Es sind dies die Rämänuja-sampradäya, die Madhva-sampradäya, die Vi�l).u-
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svämi-sampradäya und die Nimbärka-sampradäya. Die M adhva-Gau<;llya-sampra­
däya kommt von Sr! Caitanya Mahäprabhu. A lle diese Gottgeweihten verbreiten die 
Bewegung für Kr�ma-Bewußtsein sehr weitläufig und gewähren unschuldigen Men­
schen, die von Pseudo-avatäras, -svämis, -yogis und anderen belästigt werden, 
Schutz. 

VERS 32 

31�: sw�fta�gq�q �di4d14( 1 

� �m ijffif �Qi�'''�+1Jt �: " �' � � 
agastya� präg duhitaram 

upayeme dhrta -vratäm 
yasyäm drrfhacyuto jäta 

idhmavähätmajo muni� 

agastya�-<J.er große Weise Agastya; präk-erste; duhitaram-Tochter; upayeme 
-heiratete; dhrta -vratäm-Gelübde auf sich genommen; yasyäm-<J.urch die; drrfha­
cyuta�-namens D!'<;Ihacyuta; jäta�-wurde geboren; idhmaväha-namens ldhma­
väha; ätma-ja�-8ohn; muni�-<J.er große Weise. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise namens Agastya hei ratete die erstgeborene Tochter 
Malayadhvajas, des eingeschworenen Geweihten Sri Kr�I)ClS. Von ihr wurde 
ein Sohn geboren, der Dr�hacyuta hieß, und von diesem wurde ein weiterer 
Sohn geboren, dessen Name ldhmaväha lautete. 

ERLÄUTERUNG 

Der Name Agastya M uni ist sehr bedeutsam .  Agastya M uni repräsentiert den 
Geist. Das Wort agastya deutet an , daß die Sinne unabhängig handeln, und das 
Wort muni bedeutet "Geist" . Der Geist ist der M ittelpunkt aller Sinne, und folglich 
können die Sinne nicht unabhängig vom Geist arbeiten. Wenn sich der Geist dem 
Kult der bhakti zuwendet, betätigt er sich im hingebungsvollen Dienst. Der Kult der 
bhakti (bhakti- latä) ist die erste Tochter M alayadhvajas, und wie zuvor beschrieben 
wurde, waren ihre Augen immer auf Kr�l)a gerichtet (asitek:;at�äm). Man kann 
bhakti keinem Halbgott darbringen . Bhakti kann nur Vi�I)U dargebracht werden 
(sraval)am kirtanam vi$I)Ob). Die M äyävädls, die denken, die Absolute Wahrheit 
habe keine Form, sagen, das Wort bhakti könne auf jede Art der Verehrung 
angewendet werden. Wenn dies der Fall wäre, könnte sich ein Gottgeweihter ir­
gendeinen Halbgott oder irgendeine göttliche Form vorstellen und diese verehren. 
Das ist jedoch in Wirklichkeit nicht so. In Wirklichkeit ist es so, daß bhakti nur auf 
Vi�l)u und Seine Erweiterungen angewendet werden kann. Bhakti-/atä ist deshalb 
drrfha-vrata, das große Gelübde, denn wenn der Geist vollständig im hingebungs-
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vollen Dienst tätig ist, kommt der Geist nicht zu Fal l .  Wenn man versucht, durch 
andere M ittel - karma-yoga oder jfiäna -yoga - fortzuschreiten, wird man zu Fall 
kommen, doch wenn man in bhakti gefestigt ist, wird man niemals zu Fall kommen. 
Somit wird von bhakti-latä der Sohn DJ;<;ihacyuta geboren, und von DJ;<;ihacyuta 
wird der nächste Sohn ldhmaväha geboren. Das Wort idhma-väha bezieht sich auf 
jemanden, der Holz für ein Opferfeuer trägt, wenn er sich an seinen spirituellen Mei­
ster wendet. Entscheidend ist, daß bhakti-latä, der Kult der Hingabe, den Gottge­
weihten in seiner spirituellen Stellung festigt. Jemand, der in dieser Weise gefestigt 
ist, steigt niemals auf eine untere Stufe hinab, und er erzeugt Kinder, die strenge 
Nachfolger der Unterweisungen der sästras sind. In den Veden heißt es: 

tad-vijiitintirtham sa gurum evtibhigacchet 
samit -pdf:!ib srotriyam brahma -ni${ham 

In der Linie des hingebungsvollen Dienstes folgen diejenigen , die eingeweiht sind, 
streng den Unterweisungen der vedischen Schriften . 

VERS 33 

� (JW\��: � (I�M4e��: I 
�: fQJ[ « �  t�•�e'( l l � ��� 

vibhajya tanayebhya(l k$mdm 
rtijar$ir malayadhvajab 

tirirtidhayi!>ub kr!>f:!Gm 
sa jagtima kulticalam 

vibhajya-aufgeteilt habend; tanayebhya(l-unter seinen Söhnen; k$mäm-die 
ganze Welt; räja -r!>ib-der große heilige König ; malayadhvaja(l-namens M alaya­
dhvaja; ärirtidhayi$ub-wünschend zu verehren; kr!>f:!Gm-Sri KJ;!il)a; sa(l-er; jagti­
ma-ging; kuläcalam-nach Kuläcala. 

Ü BERSETZUNG 

Danach tei lte der große hei l ige Kön ig Malayadhvaja sein  ganzes Kön ig­
reich unter seinen Söhnen auf. Darauf begab er sich, um Sri Kr�r:ta mit vol ler 
Aufmerksamkeit zu verehren, an einen abgeschiedenen Ort, der als Kuläcala 
bekannt ist. 

ERLÄUTERUNG 

M alayadhvaja, der große König , war gewiß ein mahä-bhägavata, ein Gottge­
weihter · höchsten Ranges . Indem er hingebungsvollen Dienst ausführte, brachte er 
viele Söhne und Schüler hervor, um den bhakti-Kult zu verbreiten (Sravaf:laril 
kirtanam vi$f:!Ob). I m  Grunde sollte die ganze Welt unter solchen Schülern aufgeteilt 
werden . Jeder sollte damit beschäftigt sein, den Kult des Kr�ma-Bewußtseins zu pre-
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digen. Mit anderen Worten, wenn Schüler erwachsen sind und predigen können, 
sollte sich der spirituelle Meister zurückziehen und sich an einem abgeschiedenen 
Ort niedersetzen, um zu schreiben und nirjana-bhajana auszuführen. Dies bedeutet, 
sich schweigend an einen abgeschiedenen Ort zu setzen und hingebungsvollen Dienst 
auszuführen. Dieses nirjana -bhajana, die schweigende Verehrung des Höchsten 
Herrn, ist für einen neuen Gottgeweihten nicht möglich. Srila Bhaktisiddhänta Sa­
rasvati Thäkura riet einem neuen Gottgeweihten niemals, sich an einen abgeschiede­
nen Ort zu begeben, um hingebungsvollen Dienst auszuführen. Er hat in diesem Zu­
sammenhang auch ein Lied geschrieben: 

dU$/G mana, tumi kisera vai$1)ava ? 
prati$thära tare, nirjanera ghare, 
tava hari-näma kevala kaitava 

"Mein lieber Geist, was für eine Art von Gottgeweihter bist du? Nur um billiger 
Bewunderung willen sitzt du an einem abgeschiedenen Ort und gibst vor, den Hare­
Kr�Q.a-mahä-mantra zu chanten, doch das ist alles nur Betrug . "  

Hiermit will Bhaktisiddhänta Sarasvati Thäkura sagen, daß jeder Gottgeweihte 
unter der Führung eines sachkundigen spirituellen M eisters den bhakti-Kult, Kn;Q.a­
Bewußtsein, auf der ganzen Welt predigen soll .  Nur wenn jemand reif ist, kann er 
sich an einem abgeschiedenen Ort niedersetzen und sich davon zurückziehen, auf der 
ganzen Welt zu predigen. Diesem Beispiel folgend, leisten jetzt die Geweihten der 
Internationalen Gesellschaft für Kr�Q.a-Bewußtsein in verschiedenen Teilen der 
Welt Dienst als Prediger. Jetzt können sie dem spirituellen M eister erlauben, sich 
von der aktiven Predigtarbeit zurückzuziehen . Im letzten Abschnitt des Lebens des 
spirituellen Meisters sollten die Geweihten des spirituellen M eisters die Predigertä­
tigkeiten in ihre eigenen Hände nehmen. Auf diese Weise kann sich der spirituelle 
Meister an einem abgeschiedenen Ort niedersetzen und nirjana -bhajana ausführen . 

VERS 34 

ttro �� mlfl'{ ��� 1 
Jr�(f qjqQ� ��itcl {llf�l€fi4.'{ 1 1 � � 1 1  

hitvä grhän sutän bhogän 
vaidarbhi madirek$al)ä 

anvadhävata päl)(iyesam 
jyotsneva rajani-karam 

hitvä-aufgebend;  grhän-Heim; sutän-Kinder; bhogän-materielles Glück ; 
vaidarbhi-Oie Tochter König Vidarbhas; madira -ik$al)ä-mit bezaubernden Augen; 
anvadhävata-folgte; päl)(iya -isam-König M alayadhvaja; jyotsnä iva-wie der 
Mondschein ; rajani-karam-Oer Mond . 



522 Srimad-Bhägavatam (Canto 4, Kap. 28 

ÜBERSETZUNG 

Ebenso, wie das Mondl icht dem Mond in  der Nacht folgt, so folgte dem 
König Malayadhvaja, als er nach Kuläcala aufbrach, augenbl ickl ich seine 
hingegebene Ehefrau, deren Augen sehr bezaubernd waren, indem sie a l les 
häusl iche Glück trotz Fami l ie  und Kindern aufgab. 

ERLÄUTERUNG 

Ebenso, wie die Ehefrau dem Ehemann in den vtinaprastha-Stand folgt, so folgen, 
wenn sich der spirituelle Meister zum nirjana-bhajana zurückzieht, eip.ige seiner 
fortgeschrittenen Geweihten ihm und betätigen sich in seinem persönlichen Dienst. 
Mit anderen Worten, diejenigen, die sehr am Farnlienleben hängen, sollten sich frei­
willig für den Dienst des spirituellen Meisters anbieten und das sogenannte Glück 
der Gesellschaft, Freundschaft und Liebe aufgeben. Ein Vers Srila Visvanätha Ca­
kravarti Thäkuras in seinem Gurv-a$faka ist in diesem Zusammenhang von Bedeu­
tung . Yasya prastidtid bhagavat-prastidab. Ein Schüler sollte sich immer daran erin­
nern, daß er durch Dienst für den spirituellen Meister im Kf�l)a-Bewußtsein leicht 
fortschreiten kann. Alle Schriften betonen, daß man, indem man den spirituellen 
Meister erfreut und ihm direkt dient, die höchste Stufe der Vollkommenheit im hin­
gebungsvollen Dienst erreichen kann. 

Das Wort madirek$Wlti ist in diesem Vers ebenfalls bedeutsam .  Srila Jiva 
Gosvämi hat in seinem Sandarbha erklärt, daß das Wort madira "berauschend" 
bedeutet. Wenn jemandes Augen beim Anblick der Bildgestalt Gottes berauscht 
werderi, kann er madirek:ja(la genannt werden. Königin Vaidarbhis Augen waren 
sehr bezaubernd, ebenso, wie die Augen madirek:ja(la sind, wenn sie die Bildgestalt 
im Tempel sehen . Solange man kein fortgeschrittener Gottgeweihter ist, kann man 
seine Augen nicht auf die Bildgestalt im Tempel gerichtet halten . 

VERS 35-36 

� �m ;rrq m�quff 
����er��ffl��a .. �'w'it1'1 

i4t!la, iil I 
�� � � ��I I 

�lf! f��: �qqäf�qou�: I 
C4d'ilt1: ��•1t���4 � 31if(!4�: I I � G. I I  

tatra candravasti ntima 
ttimrapar(li vatodakti 

tat -pu(lya -salilair nityam 
ubhayatrtitmano mr.jan 

kandti$!ibhir müla-phalaib 
pu:jpa -par(lais tr(lodakaib 
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vartamänab sanair gätra ­
karsanam tapa ästhitab 

523 

tatra-<iort; candravasä-<ier Fluß Candravasä; näma-genannt; tämrapan;i-<ier 
Fluß Tämrapan:li; va{odakä-<ier Fluß Vatodakä; tat-von diesen Flüssen ; pw;ya 
-fromm; salilaib-mit den Gewässern;  nityam-täglich ; ubhayatra-auf zwei Arten;  
ätmanab-von sich selbst; mrjan-waschend; kanda-Knollen; a${ibhib-und von 
Samenkörnern ; müla-Wurzeln; phalaib-und von Früchten; pu$pa-Blumen; 
partzaib-und von Blättern; trtzä-Gras; udakaib-und von Wasser; vartamänab­
lebend; sanaib-allmählich ; gätra-sein Körper; karsanam-<iünn werdend; 
tapab-Enthaltung ; ästhitab-er nahm auf sich . 

Ü BERSETZUNG 

ln der Provinz Ku läcala gab es Flüsse mit den Namen Candravasä, Tämra­
parQi und Vatodakä. König Malayadhvaja pflegte regelmäßig zu diesen 
frommen Flüssen zu gehen und dort zu baden . So reinigte er sich äußerlich 
und innerlich. Er nahm sein Bad und aß Knol len, Samenkörner, Blätter, 
Blumen, Wurzeln,  Früchte und Gräser und trank Wasser. Auf diese Weise 
nahm er schwere Enthaltungen auf sich, und sch l ießl ich wurde er sehr 
mager. 

ERLÄUTERUNG 

Wir können ohne Zweifel sehen, daß man, um im KJ;Hla-Bewußtsein fortzu­
schreiten, auf sein Körpergewicht achten muß . Wenn man zu fett wird, kann man 
daraus ersehen, daß man keinen spirituellen Fortschritt macht. Srlla Bhaktisid­
dhänta Sarasvatl Thäkura übte an seinen fetten Schülern harte Kritik. Die Idee ist, 
daß jemand, der beabsichtigt, im KJ;�l).a-Bewußtsein fortzuschreiten, nicht sehr viel 
essen darf. Gottgeweihte pflegten Pilgerreisen in Wälder oder auf hohe Berge zu 
unternehmen, doch solche schweren Enthaltungen sind in der heutigen Zeit nicht 
möglich. Man sollte statt dessen nur prasäda essen und nicht mehr als notwendig. 
Nach dem Vai�l).ava-Kalender gibt es viele Festtage wie Ekäda8i und die Erschei­
nungs- und Verscheidungstage Gottes und Seiner Geweihten . All diese Tage sind 
dafür bestimmt, das Fett im Körper zu verringern, so daß man nicht mehr schlafen 
muß, als man möchte, und nicht untätig und faul wird. Wenn man zuviel ißt, wird 
man mehr schlafen, als man eigentlich braucht .  Die menschliche Form des Lebens 
ist für Enthaltung bestimmt, und Enthaltung bedeutet, die Sexualität , die Ernährung 
und so fort zu kontroll ieren . Auf diese Weise kann man Zeit für spirituelles Tun 
sparen und sich sowohl äußerlich als auch innerlich reinigen . So können sowohl der 
Körper als auch der Geist gesäubert werden. 

VERS 37 
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SitO$tra-wita-van;ätri 
k$Ul-pipäse priyäpriye 

sukha-dul,!khe iti dvandväny 
ajayat sama-darsana/,1 

[Canto 4, Kap. 28 

sita-Kälte; U$(1a-Hitze; väta-Wind; var$ätri-und Regenzeiten; k$Ut-Hunger; 
pipäse-und Durst; priya-angenehm; apriye-und unangenehm; sukha-Glück; 
du/,lkhe-und Leid; iti-so; dvandväni-Dualitäten; ajayat-er bezwang; sama-darsa­
na/,1-gleichmütig. 

ÜBERSETZUNG 

Durch Enthaltungen wurde König Malayadhvaja al lmählich 
·
in  Körper und 

Geist gleichgültig gegenüber den Dual itäten von Kälte und Hitze, Glück 
und Leid, Wind und Regen, Hunger und Durst sowie dem Angenehmen und 
dem Unangenehmen. Auf diese Weise bezwang er al le Relativitäten. 

ERLÄUTERUNG 

Befreiung bedeutet, von den Relativitäten der Welt frei zu werden. Solange man 
nicht selbstverwirklicht ist, muß man sich dem dualistischen Kampf der relativen 
Welt stellen. In der Bhagavad-gitä rät Sri Kr�l)a Arjuna, alle Relativitäten durch 
Duldsamkeit zu bezwingen. Sri Kr�l}.a macht darauf aufmerksam, daß es die Relati­
vitäten wie Winter und Sommer sind, die uns in der materiellen Welt stören. Im 
Winter möchten wir kein Bad nehmen, doch im Sommer möchten wir zweimal, 
dreimal oder sogar noch öfter am Tag ein Bad nehmen. Folglich rät uns K{�Qa, 
durch solche Relativitäten und Dualitäten, die kommen und gehen, nicht gestört zu 
sein. 

Der gewöhnliche Mensch muß sich viele En�tungen auferlegen, um sich ge­
genüber den Dualitäten gleichgültig zu verhalten. Jemand, der durch die Relativi­
täten des Lebens erregt wird, hat eine relative Stellung akzeptiert und muß sich 
daher die in den sästras vorgeschriebenen Enthaltungen auferlegen, um den 
materiellen Körper zu transzendieren und dem materiellen Dasein ein Ende zu 
setzen. König Malayadhvaja nahm schwere Enthaltungen auf sich, indem er sein 
Heim verließ, nach Kuläcala ging, in den heiligen Flüssen badete und sich nur von 
der Wildnis - von Stengeln, Wurzeln, Samenkörnern, Blumen und Blättern -
ernährte und es vermied, gekochte Nahrung oder Getreide zu essen. Dies sind sehr, 
sehr schwere Enthaltungen. Im gegenwärtigen Zeitalter ist es sehr schwierig, das 
Heim zu verlassen und in den Wald oder in die Himalayas zu gehen, um sich 
Enthaltungen aufzuerlegen. In der Tat, es ist fast unmöglich. Selbst wenn jemand 
angewiesen wird, Fleischgenuß,  Trinken, Glücksspiel und unzulässige Sexualität 
aufzugeben, wird er dazu nicht imstande sein. Was würde dann jemand tun, wenn 
er in den Himalaya oder nach Kuläcala ginge? Solche Entsagungen sind in der heuti­
gen Zeit nicht möglich, und deshalb hat uns Sri K{�l}.a geraten, den bhakti-yoga­
Vorgang aufzunehmen. Bhakti-yoga wird einen Menschen automatisch von den 
Dualitäten des Lebens befreien. Im bhakti-yoga ist l(r�l}.a der Mittelpunkt, und 
l(r�l}.a ist immer transzendental. Um daher Dualitäten zu transzendieren, muß man 
sich immer im Dienst des Herrn betätigen, wie von der Bhagavad-gitä 0 4 .26) bestä­
tigt wird: 
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mäm ca yo 'vyabhicärel)a 
bhakti-yogena sevate 

sa gul)än samatityaitän 
brahma-bhüyäya kalpate 

525 

"Jemand, der sich völlig im hingebungsvollen Dienst betätigt und unter keinen 
Umständen zu Fall kommt, transzendiert sogleich die Erscheinungsweisen der 
materiellen Natur und gelangt so auf die Ebene des Brahman."  

Wenn man tatsächl ich im Dienst des Herrn, im bhakti-yoga, tätig ist, wird man 
von selbst seine Sinne, seine Zunge und so viele andere Dinge beherrschen .  Wenn 
man einmal mit aller Aufrichtigkeit im bhakti-yoga-Vorgang beschäftigt ist, wird 
man keine Möglichkeit haben, zu Fall zu kommen. Selbst wenn man zu Fall kommt, 
verliert man nichts . Die hingebungsvollen Tätigkeiten mögen vorübergehend erstar­
ren oder ersticken, doch sobald sich eine weitere Gelegenheit bietet, beginnt der 
Praktizierende von dort, wo er aufgehört hat. 

VERS 38 

rnn RQ1ß q•�ttt441 f.tq���: 1 

� i(Uctqki(l;f Afii<II�IMdlijq: � � ��" 
tapasä vidyayä pakva ­

km,>äyo niyamair yamai(z 
yuyuje brahmal)y ätmänam 

vijitäk:;;äniläsaya(z 

tapasä-durch Enthaltung; vidyayä-durch Bildung; pakva-verbrannt; ka:;;äya(z 
-alle unreinen Dinge; niyamai(z-durch regulierende Prinzipien; yamai(z-durch 
Selbstbeherrschung; yuyuje-er richtete; brahmal)i-in spiritueller Erkenntnis; ätmä­
nam-sein Selbst; vijita-völlig beherrscht; ak:;;a-Sinne; anila-Leben; äsaya(z 
-Bewußtsein .  

Ü BERSETZUNG 

Indem König Malayadhvaja Verehrung darbrachte, Enthaltungen auf sich 
nahm und die regu l ierenden Prinzipien befolgte, bezwang er seine Sinne, 
sein Leben und sein  Bewußtsein .  So richtete er al les auf den Mittelpunkt des 
Höchsten Brahman [K!1�]. 

ERLÄUTERUNG 

Immer wenn das Wort brahman erscheint, glauben die Unpersönlichkeitsanhän­
ger, damit sei die unpersönliche Ausstrahlung, das brahmajyoti, gemeint. Parabrah­
man (das Höchste Brahman) ist jedoch im Grunde }(r�l)a (Väsudeva). W ie es in der 
Bhagavad-gitä (7 . 1 9) heißt :  väsudevab sarvam iti. Väsudeva ist als das unpersönli­
che Brahman überall verbreitet. M an kann seinen Geist nicht auf ein unpersönliches 
"Etwas" richten. Die Bhagavad-gitä 0 2 .5 )  sagt daher: kleso 'dhikataras te:;;äm 
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avyaktäsakta-cetasäm. "Für diejenigen, deren Gemüter am unmanifestierten, un­
persönlichen Aspekt des Höchsten haften, ist der Fortschritt sehr mühselig ." Wenn 
es daher hier heißt, daß König Malayadhvaja seinen Geist auf das Brahman richtete, 
bedeutet "Brahman" die Höchste Persönlichkeit Gottes, Väsudeva. 

VERS 39 

� ('<U'?Jf«€f;� � � ft.«: I 

ifl� � ;11�(4_l'.(-t � � � �� l l  
äste sthäl)ur ivaikatra 

divyam var$a-satam sthirab 
väsudeve bhagavati 

nänyad vedodvahan ratim 

äste-bleibt; sthä(lub-unbeweglich ; iva-wie; ekatra-an einem Ort; divyam-der 
Halbgötter; var�a-Jahre; satam-einhundert ; sthirab-stetig ; väsudeve-Sri Kr�t:�a; 
bhagavati-die Höchste Persönlichkeit Gottes; na-nicht; anyat-irgendetwas ande­
res; veda-kannte; udvahan-besitzend; ratim-Anziehung . 

ÜBERSETZUNG 

Auf diese Weise verweilte er nach der Zeitrechnung der Halbgötter ein­
hundert Jahre lang unbewegl ich an einem Ort. Nach dieser Zeit erlangte er 
reine hingebungsvolle Zuneigung zu Kff.,a, der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes, und blieb in  dieser Stel lung gefestigt. 

ERLÄUTERUNG 

bahünäm janmanäm ante 
jiiänavän mäm prapadyate 

väsudevab sarvam iti 
sa mahätmä sudur/abhab 

"Wer nach vielen Geburten und Toden wirkliches Wissen besitzt, ergibt sich 
Mir, da er weiß , daß Ich die Ursache aller Ursachen und daß Ich alles bin. Solch eine 
große Seele ist sehr selten." (Bg. 7 . 1 9) 

Väsudeva, die Höchste Persönlichkeit Gottes, Kr�t:�a, ist alles , und jemand, der 
dies weiß, ist der größte aller Transzendentalisten . Es heißt in der Bhagavad-gitä, 
daß man dies nach vielen , vielen Geburten erkennt. Dies wird auch in diesem Vers 
mit den Worten divyam var�a.-satam bestätigt ( "einhundert Jahre nach der Zeitrech­
nung der Halbgötter"). Ein Tag (zwölf Stunden) in der Zeitrechnung der Halbgötter 
entspricht sechs Monaten auf der Erde. Einhundert Jahre der Halbgötter entsprä­
chen also 36 000 Erdenjahren . Somit führte König M alayadhvaja 36 000 Jahre lang 
Enthaltungen und Bußen aus. Nach dieser Zeit wurde er im hingebungsvollen 
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Dienst des Herrn gefestigt. Um so viele Jahre auf der Erde zu leben, muß man viele 
Male geboren werden . Dies bestätigt die Schlußfolgerung KJ;"�I)as . Zu der 
Schlußfolgerung des KJ;"�I)a-Bewußtseins zu kommen und in der Erkenntnis 
gefestigt zu bleiben, daß KJ;"�I)a alles ist, sowie Kr�IJa Dienst darzubringen sind 
Charaktermerkmale der Stufe der Vollkommenheit. Im Caitanya-caritämrta (M. 
22 . 62 )  heißt es: kr�IJe bhakti kaile sarva -karma krta haya. Wenn man zur 
Schlußfolgerung kommt, daß Kr�l)a alles ist, indem man Kr�IJa verehrt oder Ihm 
hingebungsvollen Dienst darbringt, wird man in jeder Hinsicht tatsächlich vollkom­
men. Nicht nur muß man zu der Schlußfolgerung kommen, daß Kr�IJa alles ist, 
sondern man muß in dieser Erkenntnis auch gefestigt bleiben. Das ist die höchste 
Vollkommenheit des Lebens, und es ist diese Vollkommenheit, die König M ala­
yadhvaja am Ende erreichte. 

VERS 40 

� <X{I4iidt41� �fufhtid�l�fu I 

�R_ � �tfTlt� � � l l � o l l  
sa vyäpakatayätmänam 

vyatiriktatayätmani 
vidvän svapna ivämarsa ­

säk�it�ari1 viraräma ha 

sab-König M alayadhvaja; vyäpakatayä-durch Alldurchdringung; ätmä­
nam-die Überseele; vyatiriktatayä-durch Unterscheidung; ätmani-im eigenen 
Selbst; vidvän-in vollkommener Weise gebildet; svapne-in einem Traum: 
iva-wie; amarsa-der Überlegung ; säk�it�am-der Zeuge; viraräma-wurde gleich­
gültig ; ha-gewiß.  

Ü BERSETZUNG 

König Malayadhvaja erlangte vol lkommenes Wissen, indem er imstande 
war, die Überseele von der ind ividuel len Seele zu unterscheiden. Die 
individuel le Seele ist lokal isiert, wohingegen die Überseele al ldurchdrin­
gend ist .  Er erlangte das vol lkommene Wissen, daß der materie l le Körper 
nicht die Seele, sondern daß die Seele der Zeuge des materiel len Körpers 
ist. 

ERLÄUTERUNG 

Die bedingte Seele ist oft enttäuscht, wenn sie versucht, die Unterschiede zwi­
schen dem materiellen Körper, der Überseele und der individuellen Seele zu verste­
hen . Es gibt zwei Arten von Mäyävädi-Philosophen - die Anhänger der buddhisti­
schen Philosophie und die Anhänger der Sailkara-Philosophie. Die Anhänger 
Buddhas erkennen nicht an, daß es irgendetwas außer dem Körper gibt : die Anhän­
ger Sankaras kommen zu der Schlußfolgerung, daß es keine gesonderte Existenz des 
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Paramätmä, der Überseele, gibt. Die Sailkaraiten glauben, in der letztliehen Analyse 
sei die individuelle Seele mit dem Paramätmä identisch. Der Vai�l)ava-Philosoph 
aber, der vollkommenes Wissen besitzt, weiß , daß der Körper aus der äußeren 
Energie besteht und daß die Überseele, der Paramätmä, die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, bei der individuellen Seele weilt und von ihr verschieden ist. Sri K{�l)a sagt 
in der Bhagavad-gitä 0 3 . 3 ): 

k$etrajflam cäpi mäm viddhi 
sarva-k$etre$U bhärata 

k$-etra-k$-etrajflayor jflänam 
yat taj jflänam matam mama 

"0 Nachkomme Bharatas, du solltest verstehen, daß Ich auch der Kenner in allen 
Körpern bin, und diesen Körper und seinen Besitzer zu verstehen wird Wissen 
genannt. Das ist Meine Meinung ." 

Der Körper ist als das Feld anzusehen, und die individuelle Seele ist als der Arbei­
ter auf diesem Feld anzusehen. Trotzdem gibt es noch einen anderen, der als die 
Überseele bekannt ist und der bei der individuellen Seele weilt und Zeuge ihres Tuns 
ist. Die individuelle Seele arbeitet und genießt die Früchte des Körpers, während die 
Überseele nur Zeuge der Tätigkeiten der individuellen Seele ist, aber nicht die 
Früchte dieser Tätigkeiten genießt. Die Überseele ist in jedem Tätigkeitsfeld gegen­
wärtig, während die individuelle Seele nur in ihrem einen lokalisierten Körper ge­
genwärtig ist. König Malayadhvaja erlangte diese Vollkommenheit des Wissens und 
war imstande, zwischen der Seele und der Überseele sowie der Seele und dem mate­
riellen Körper zu unterscheiden. 

. ... 

VERS 41 

�"::l"i('ftll":r.iC(t:nl� � 
W'Y'l$t'1{tq'1 � 

mvn �� � 
RJQdla('4i( I I  'J � I I  

säk$äd bhagavatoktena 
gurw:zä haril)ä nrpa 

visuddha-jfläna-dipena 
sphuratä visvato-mukham 

säk$ät-<iirekt; bhagavatä-von der Höchsten Persönlichkeit Gottes; uktena­
unterwiesen; gurul)ä-<ier spirituelle Meister; haril)ä-von Sri Hari ; nrpa- o König ; 
visuddha-reines ; jfläna-Wissen; dipena-<iurch das Licht des; sphuratä-er­
leuchtend; visvatab -mukham-alle Betrachtungsweisen . 

ÜBERSETZUNG 
Auf diese Weise erlangte König Malayadhvaja vol l kommenes Wissen, 

wei l er in seinem reinen Zustand unmittelbar von der Höchsten Persönl ich-
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keit Gottes unterwiesen wurde. Dank dieses erleuchtenden transzendenta­
len Wissens konnte er al les aus al len Bl ickwinkel n verstehen. 

ERLÄUTERUNG 

In  diesem Vers sind die Wörter säk:;äd bhagavatoktena gurwrä harit�ä sehr 
bedeutsam . Die Höchste Persönlichkeit Gottes spricht zu der individuellen Seele 
direkt, wenn der Gottgeweihte durch hingebungsvollen Dienst zum Herrn vollstän­
dig gereinigt worden ist. Sri K{�I)ll bestätigt dies auch in der Bhagavad-gitä ( 1  0. 1 0): 

te:;äm satata -yuktänäm 
bhajatäm priti-pürvakam 

dadämi buddhi-yogam tarn 
yena mäm upayänti te 

"Denen, die M ir ständig hingegeben sind und M ich mit Liebe verehren, gebe Ich 
das Verständnis ,  durch das sie zu M ir gelangen können."  

Der Herr ist die Überseele, die im Herzen eines jeden weilt, und Er handelt als 
der caitya -guru oder der spirituelle Meister im Innern. Er gibt jedoch nur den 
fortgeschrittenen reinen Gottgeweihten unmittelbare Unterweisungen. Wenn ein 
Gottgeweihter am Anfang ernsthaft und aufrichtig ist, gibt ihm der Herr von innen 
her Anweisungen, einen echten spirituellen M eister aufzusuchen. Wenn man von 
dem spirituellen M eister nach den regulierenden Prinzipien des hingebungsvollen 
Dienstes geschult ist und sich auf der Ebene spontaner Anhaftung an den Herrn 
befindet (räga-bhakti), gibt der Herr auch von innen her Unterweisungen . Te:;äm 
satata-yuktänäm bhajatäm priti-pürvakam. Dieser hervorstechende Vorteil steht 
einer befreiten Seele zur Verfügung . Da König M alayadhvaja diese Stufe erreicht 
hatte, war er unmittelbar mit dem Höchsten Herrn in Berührung und empfing von 
Ihm unmittelbare Unterweisungen . 

VERS 42 

� � "itl'='it4 er{ Q <NI�'if .. 
it� �IJfl1qHI'4 � � � � � I I  

pare brahmat�i cätmänam 
param brahma tathätmani 

vik:;amät�o vihäyek:;äm 
asmäd upararäma ha 

pare-transzendental ; brahma(li-im Absoluten ; ca-und; ätmänam�as Selbst; 
param�as Höchste; brahma-Absolute; tathä-auch; ätmani-in sich selbst ; 
vik�amät�ab-so beobachtend; vihäya-aufgebend; ik:;äm-Vorbehalt; asmät-von 
diesem Vorgang ; upararäma-zurückgezogen; ha-gewiß . 
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Ü BERSETZUNG 

König Malayadhvaja konnte so beobachten, daß die Überseele an seiner 
Seite saß und daß er als die i ndividuel le Seele an der Seite der Überseele 
saß. Da beide zusammensaßen, bestand keine Notwendigkeit für geson­
derte Interessen, und so nahm er von solchen Tätigkeiten Abstand. 

ERLÄUTERUNG 

Auf der fortgeschrittenen Stufe hingebungsvollen Dienstes sieht der Gottge­
weihte nichts Trennendes zwischen eigenen I nteressen und denen der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes . Beide Interessen werden eins , denn der Gottgeweihte handelt 
nicht für ein gesondertes I nteresse. Was immer er tut, tut er im I nteresse der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes . Zu dieser Zeit sieht er alles in der Höchsten Persön­
l ichkeit Gottes und die Höchste Persönlichkeit Gottes in allem. Da er diese Stufe des 
Verständnisses erreicht hat, sieht er zwischen den spirituellen und den materiellen 
Welten keinen Unterschied. In der vollkommenen Sicht wird die mat�rielle Welt 
zur spirituellen Welt, da sie die äußere Energie des Höchsten Herrn ist. Für den 
vollkommenen Gottgeweihten sind die Energie und der Energieursprung nicht 
verschieden. Somit wird die sogenannte materielle Welt spirituell (sarvam khalv 
idam brahma). Alles ist für den Dienst des Höchsten Herrn bestimmt, und der 
sachkundige Gottgeweihte weiß, wie man jedes sogenannte materielle Objekt in den 
Dienst des Herrn stellt. M an kann dem Herrn nicht dienen, ohne auf der spirituellen 
Ebene verankert zu sein. Wenn daher ein sogenanntes materielles Objekt in den 
Dienst des Herrn gestellt wird, kann es nicht länger als materiell angesehen werden. 
Somit sieht der reine Gottgeweihte in seiner vollkommenen Sicht von allen Ge­
sichtspunkten aus. 

VERS 43 

qfff � � ltd�\4\il'{ I 

� �fu�T �Tttq �n qfu�t4�t 1 1 � � 1 1  
patim parama -dharma -jnam 

vaidarbhi ma/ayadhvajam 
praml)ä paryacarad dhitvä 

bhogän sä pati-devatä 

patim-ihr Gemahl;  parama-Höchster; dharma -jnam-Kenner der religiösen 
Prinzipien; vaidarbhi-die Tochter Vidarbhas; malaya -dhvajam-namens Malaya­
dhvaja; preml)ä-mit Liebe und Zuneigung; paryacarat-diente in Hingabe; 
hitvä-aufgebend; bhogän-Sinnengenüsse; sä-sie; pati-devatä-ihren Gemahl als 
den Höchsten Herrn ansehend. 

ÜBERSETZUNG 

Die Tochter König Vidarbhas betrachtete ihren Gemahl in  jeder H insicht 
als den Höchsten .  Sie gab alle s innl ichen Genüsse auf und folgte in vol lstän-
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diger Entsagung den Prinzipien ihres Ehemannes, der sehr  fortgeschritten 
war. So blieb sie immer in seinem Dienst beschäftigt. 

ERLÄUTERUNG 

Bildlich gesehen ist König Malayadhvaja der spirituelle Meister, und seine Frau 
Vaidarbhi ist der Schüler. Der Schüler betrachtet den spirituellen Meister als die 
Höchste Persönlichkeit Gottes . V isvanätha Cakravartl Thäkura sagt in seinem 
Gurv-a${aka: säk$äd-dharitvena. "Man sieht den guru, den spirituellen Meister, 
direkt als die Höchste Persönlichkeit Gottes an." Man sollte den spirituellen Meister 
nicht mit den Augen der Mäyävädi-Philosophen sehen, sondern so, wie es hier 
empfohlen ist. Da der spirituelle M eister der vertrauteste Diener des Herrn ist, sollte 
er genau wie die Höchste Persönlichkeit Gottes behandelt werden. Der spirituelle 
Meister sollte niemals vernachlässigt oder mißachtet werden wie ein gewöhnlicher 
Mensch. 

Wenn eine Frau so glücklich ist, die Gemahlin eines reinen Gottgeweihten zu 
sein, kann sie ihrem Gemahl ohne irgendeinen Wunsch nach Sinnenbefriedigung 
dienen. Wenn sie im Dienst ihres hochgestellten Ehemanns bleibt, wird sie von 
selbst die spirituellen Vollkommenheiten ihres Gemahls erlangen. Wenn ein Schüler 
einen echten spirituellen Meister bekommt, kann er, indem er einfach ihn zufrieden­
stellt, eine ähnliche Gelegenheit bekommen, der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu 
dienen . 

VERS 44 

�ffim �� � �  
� tffif � fum m•11M�I'1�'( 1 1 � � 1 1 

cira -väsä vrata-k$ämä 
vet�i-bhüta-siroruhä 

babhäv upa patim säntä 
sikhä säntam ivänalam 

cira -väsä-alte Kleider tragend; vrata -k$ämä-aufgrund von Enthaltung mager 
und dünn; vet�i-bhüta-verfilzt; siroruhä-ihr Haar; babhau-sie leuchtete; upa 
patim-in der Nähe ihres Gemahls; säntä-friedlich ; sikhä-Flammen; sän­
tam-ohne erregt zu sein; iva-wie; analam-Feuer. 

ÜBERSETZUNG 

Die Tochter König Vidarbhas trug alte Kleider, und sie war aufgrund ihrer 
Gelübde der Enthaltung mager und dünn. Da sie sich nicht um ihr  Haar 
kümmerte, wurde es wirr und verfi lzte sich in Locken .  Obwohl sie immer in  
der Nähe ihres Gemahls bl ieb, war s ie  so schweigsam und ausgegl ichen wie 
die Flamme eines ungestörten Feuers. 



532 Srimad-Bhägavatam (Canto 4, Kap. 28 

ERLÄUTERUNG 

Wenn man Feuerholz entzündet, so entsteht am Anfang Rauch, und das Feuer 
ist unruhig . Obwohl es am Anfang so viele Störungen gibt, brennt das Feuerholz 
stetig , wenn das Feuer einmal richtig in Gang ist. Wenn in ähnlicher Weise sowohl 
der Ehemann als auch die Ehefrau den regulierenden Prinzipien der Enthaltung 
folgen, bleiben sie ungestört und werden nicht durch den Geschlechtstrieb erregt. 
Dann sind sowohl der Ehemann als auch die Ehefrau spirituell gesegnet . M an kann 
diese Lebensstufe erreichen, wenn man vollständig darauf verzichtet, ein luxuriöses 
Leben zu führen . 

I n  diesem Vers bezieht sich das Wort ära -väsä auf sehr alte, zerrissene Kleider . 
I nsbesondere die Ehefrau sollte enthaltsam bleiben und nicht nach prachtvollen 
Kleidern und einem hohen Lebensstandard verlangen . Sie sollte nur die notwendig­
sten Dinge zum Leben annehmen und ihr Essen und Schlafen verringern. Von 
Geschlechtsverkehr sollte keine Rede sein. Indem die Ehefrau einfach im Dienst 
ihres hochgestellten Ehemanns tätig ist, der ein reiner Gottgeweihter sein muß, wird 
sie niemals vom Geschlechtstrieb erregt werden . Genauso sieht die vänaprastha­
Stufe aus. Obwohl die Ehefrau bei ihrem Mann bleibt, nimmt sie schwere Enthal­
tungen und Bußen auf sich, so daß es, obwohl Mann und Frau zusammenleben, 
keine Sexualität gibt. Auf diese Weise können Ehemann und Ehefrau fortgesetzt 
zusammenleben. Da die Ehefrau schwächer ist als der Mann, wird diese Schwach­
heit in diesem Vers mit den Worten upa patim ausgedrückt. Upa bedeutet "in der 
Nähe von" oder "fast ebenbürtig" .  Da der Gemahl ein Mann ist, ist er im allgemei­
nen fortgeschrittener als seine Frau . Trotzdem erwartet man von der Frau, daß sie 
alle luxuriösen Gewohnheiten aufgibt. Sie sollte sich nicht einmal mehr schön 
kleiden oder ihr Haar kämmen. Das Haar zu kämmen ist eine der Haupttätigkeiten 
von Frauen . Im vänaprastha-Stand sollte sich die Ehefrau nicht einmal um ihr Haar 
kümmern . Somit' wird sich ihr Haar in Knoten verfilzen . Folglich wird die Ehefrau 
nicht länger auf ihren Ehemann anziehend wirken, und sie selbst wird nicht länger 
von sexuellen Wünschen erregt sein.  Auf diese Weise können sowohl Ehemann als 
auch Ehefrau im spirituellen Bewußtsein fortschreiten . Diese fortgeschrittene Stufe 
wird die paramahamsa-Stufe genannt, und wenn man sie einmal erreicht hat, kön­
nen sowohl Ehemann als auch Ehefrau tatsächlich vom körperlichen Bewußtsein 
befreit sein. Wenn der Schüler beständig im Dienste des spirituellen Meisters bleibt, 
braucht er nicht länger zu befürchten, mäyä zum Opfer zu fallen . 

VERS 45 

ajänati pr(vatamam 
yadoparatam a�iganä 

susthiräsanam äsädya 
yatha -pürvam upäcarat 
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ajänatf-ohne irgendwelches Wissen; priya- tamam-ihr geliebter Ehemann; 
yadä-als; uparatam-verschied; anganä-{]ie Frau; susthira-gefestigt; äsanam-auf 
dem Sitz;  äsädya-aufsteigend; yathä-wie; pürvam-vor; upäcarat-{]iente ihm 
weiter. 

ÜBERSETZUNG 

Die Tochter König Vidarbhas fuhr wie gewöhnl ich fort, ihrem Ehemann 
zu dienen, der in einer stetigen Haltung dasaß, bis sie mit Sicherheit sagen 
konnte, daß er aus dem Körper verschieden war. 

ERLÄUTERUNG 

Es scheint, daß die Königin nicht einmal mit ihrem Gemahl sprach, während sie 
ihm diente. Sie erfüllte nur ihre vorgeschriebenen Pflichten, ohne zu sprechen. Folg­
lich hörte sie nicht auf, ihm zu dienen, bis sie sicher sein konnte, daß ihr Gemahl aus 
dem Körper verschieden war. 

VERS 46 

� ;frq8411äEti{QtiUi qtq{-411 I 
..... 

3ffifu6Rtt���� � � � l l 'tl � l l  
yadä nopalabhetänghräv 

Ü!)mät�aril patyur arcati 
äsit samvigna -hrdayä 

yütha-bhra!)fä mrgi yathä 

yadä-als; na-nicht; upalabheta-konnte fühlen; anghrau-in den Füßen; 
Ü!)mät�am-Hitze; patyu(l-ihres Gemahls; arcati-während sie diente; äsit-sie 
wurde; samvigna-besorgt; hrdayä-im Herzen; yütha-bra!)fä-ihres Gemahls 
beraubt; mrgf-{]as Reh ; yathä-wie. 

ÜBERSETZUNG 

Während sie ihrem Gemahl diente, i ndem sie seine Beine massierte, 
konnte sie fühlen, daß seine Füße n icht länger warm waren, und konnte so 
verstehen, daß er bereits aus dem Körper verschieden war. Sie empfand 
große Besorgnis, als sie so al lein gelassen war. Der Gemeinschaft ihres 
Gemahls beraubt, fühlte sie sich genauso, wie e in Reh sich fühlt, das von 
seinem Gefährten getrennt ist. 

ERLÄUTERUNG 

Sobald die Blutzirkulation und die Luftzirkulation im Körper aufhören, kann 
man verstehen, daß die Seele den Körper verlassen hat. Das Aufhören der Blutzirku­
lation wird wahrgenommen, wenn die Hände und Füße an Wärme verlieren. Man 
prüft, ob ein Körper lebt oder nicht, indem man auf den Herzschlag achtet und fühlt, 
ob die Füße und Hände kalt sind. 
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VERS 47 
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ätmänam socati dinam 

abandhum viklaväsrubhib 
stanäv äsicya vipine 

susvaram praruroda sä 

ätmänam-sich selbst; socatl-beklagend; dinam-verrucht; abandhum-{)hne 
einen Freund; vik/ava-gebrochenen Herzens; asrubhib-durch Tränen; stanau-ihre 
Brüste; äsicya-benetzend; vipine-im Wald� susvaram-laut; praruroda-begann zu 
weinen; sä-sie. 

ÜBERSETZUNG 

Da sie nun als Witwe allein in  diesem Wald war, begann die Tochter Vi­
darbhas, zu klagen und sehr laut zu weinen, wobei sie unaufhörl ich Tränen 
vergoß, die ihre Brüste benetzten.  

ERLÄUTERUNG 

Bildlich betrachtet ist die Königin die Schülerin des Königs; wenn also der sterbli­
che Körper des spirituellen Meisters seinen letzten Atemzug tut, sollten seine Schü­
ler genauso weinen, wie die Königin weint, als der König seinen Körper verläßt. 
Jedoch sind der Schüler und der spirituelle Meister niemals voneinander getrennt, 
weil der spirituelle Meister immer bei dem Schüler bleibt, solange der Schüler streng 
den Unterweisungen des spirituellen Meisters folgt. Das nennt man die Gemein­
schaft der vä�i (Worte). Die körperliche Gegenwart nennt man vapub. Solange der 
spirituelle Meister körperlich gegenwärtig ist, sollte der Schüler dem physischen 
Körper des spirituellen Meisters dienen, und wenn der spirituelle Meister nicht län­
ger physisch existiert, sollte der Schüler den Unterweisungen des spirituellen Mei­
sters dienen. 

VERS 48 
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utti$!hotti$!ha räjar$e 
imäm udadhi-mekhaläm 

dasyudhyab k$atra-badhubhyo 
bibhyatim pätum arhasi 
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utti�!ha-bitte stehe auf; utti�!ha-bitte stehe auf; räja-r�e- o heiliger König; 
imäm-diese Erde; udadhi-durch das Meer; mekhaläm-umgeben; dasyubhyab 
-von den Räubern; k�atra-bandhubhyab-von den unsauberen Königen; 
bibhyatim-sehr in Angst; pätum-zu beschützen; arhasi-du solltest. 

ÜBERSETZUNG 

0 bester der Könige, bitte steh auf! Steh auf! Sieh nur, wie diese Welt von 
Wasser umringt ist und von Räubern und sogenannten Königen wimmelt. 
Diese Welt fürchtet sich sehr, und es ist deine Pfl icht, sie zu beschützen .  

ERLÄUTERUNG 

Immer wenn ein acarya kommt, indem er den höheren Anordnungen der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes oder ihres Stellvertreters folgt, stellt er die Prinzi­
pien der Religion auf, wie sie in der Bhagavad-gitä gegeben sind. Religion bedeutet, 
den Anweisungen der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu gehorchen. Religiöse 
Prinzipien beginnen dann, wenn man sich der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
ergibt. Es ist die Pflicht des äcärya, ein echtes religiöses System zu verbreiten und je­
den zu veranlassen, sich vor dem Höchsten Herrn zu verneigen. Man folgt den 
religiösen Prinzipien, indem man hingebungsvollen Dienst darbringt, insbesondere 
die neun Vorgänge wie Hören, Chanten und Sicherinnern. Wenn aber der äcärya 
verscheidet, nutzen unglücklicherweise Räuber und Nichtgottgeweihte die Gelegen­
heit und beginnen sogleich, unautorisierte Prinzipien im Namen sogenannter 
svämis, yogis, Philanthropen, Wohlfahrtsarbeiter usw. einzuführen. Im Grunde ist 
das menschliche Leben dazu bestimmt, die Anweisungen des Höchsten Herrn aus­
zuführen, und das wird auch in der Bhagavad-gitä (9 . 34) gesagt: 

man-manä bhava mad-bhakto 
mad-yäji mäm namaskuru 

mäm evai�yasi yuktvaivam 
ätmänam mat-paräyal)ab 

"Beschäftige deinen Geist immer damit, an Mich zu denken, und werde Mein 
Geweihter. Erweise M ir Ehrerbietungen und verehre Mich. Völlig in Mich versun­
ken, wirst du sicherlich zu Mir kommeri." 

Die Hauptaufgabe der menschlichen Gesellschaft besteht darin, zu allen Zeiten an 
die Höchste Persönlichkeit Gottes zu denken, Ihre Geweihten zu werden, den 
Höchsten Herrn zu verehren und sich vor Ihm zu verneigen. Der äcärya, der autori­
sierte Stellvertreter des Höchsten Herrn, stellt diese Prinzipien auf, doch wenn er 
fortgeht, gerät alles wieder in Unordnung. Die vollkommenen Schüler des äcärya 
versuchen die Lage zu retten, indem sie aufrichtig den Unterweisungen des spirituel­
len Meisters folgen. Zum gegenwärtigen Zeitpunkt fürchtet sich praktisch die ganze 
Welt vor Räubern und Nichtgottgeweihten; daher wurde diese Bewegung für 
Kr�IJ.a-Bewußtsein begonnen, um die Welt vor irreligiösen Prinzipien zu retten. 
Jeder sollte mit dieser Bewegung zusammenarbeiten, um der Welt tatsächlich 
Frieden und Glück zu bringen. 
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VERS 49 
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evam vilapanti bälä 
vipine 'nugatä patim 

patitä pädayor bhartü 
rudaty asrÜIJY avartayat 

evam-so; vilapanti-klagend; bälä-<lie unschuldige Frau; vipine-in dem abgele­
genen Wald; anugatä-streng folgend; pa/im-ihrem Gemahl ;  patitä-nieder­
gefallen; pädayob-zu den Füßen; bhartub-ihres Gemahls; rudati-während sie 
weinte; aSrÜIJi-Tränen; avartayat-sie vergoß . 

Ü BERSETZUNG 

Diese überaus gehorsame Ehefrau fiel so zu den Füßen ihres toten 
Gemahls nieder und begann in diesem abgelegenen Wald mitleiderregend 
zu weinen, und Tränen rol lten aus ihren Augen. 

ERLÄUTERUNG 

Ebenso, wie eine hingebene Ehefrau von Schmerz überwältigt wird, wenn ihr 
Gemahl verscheidet, so wird der Schüler in ähnlicher Weise betrübt, wenn sein 
spiritueller Meister fortgeht. 

VERS 50 
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citim därumayim citvä 

tasyäm patyub kalevaram 
ädipya cänumaral)e 

vi!apanti mano dadhe 

citim-Scheiterhaufen; däru-mayim-aus Holz gemacht; citvä-aufgeschichtet 
habend; tasyäm-auf diesem; patyub-<les Gemahls; kalevaram-Körper; 
ädipya-nachdem sie angezündet hatte; ca-auch ; anumaral)e-um zusammen mit 
ihm zu sterben; vilapanti-klagend; manab-ihren Geist; dadhe-richtete . 
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ÜBERSETZUNG 

Darauf bereitete sie mit Feuerholz ein loderndes Feuer und legte den 
toten Körper ihres Gemahls darauf. Als dies beendet war, klagte sie laut und 
machte sich selbst bereit, im Feuer mit ihrem Gemahl umzukommen. 

ERLÄUTERUNG 

Es ist die althergebrachte Tradition des vedischen Systems, daß eine treue 
Ehefrau zusammen mit ihrem Gemahl stirbt. Das nennt man saha-marana. In 
Indien war diese Sitte sogar noch bis zur Zeit der britischen Besetzung vorherr­
schend. Damals jedoch wurde eine Ehefrau, die nicht zusammen mit ihrem Gemahl 
sterben wollte, manchmal von ihren Verwandten dazu gezwungen. Früher war dies 
nicht der Fall . Die Ehefrau pflegte freiwillig ins Feuer zu gehen. Die britische Regie­
rung verbot daher diese Praxis, da sie diese als unmenschlich ansah. Aus der frühe­
ren Geschichte Indiens ersehen wir jedoch, daß, als Mahäräja PäQ.QU starb, zwei 
Ehefrauen überlebten - Mädri und Kuntl. Es stellte sich die Frage, ob beide oder ob 
nur eine sterben sollte. Nach dem Tod Mahäräja PäQ.QUS vereinbarten seine 
Ehefrauen, daß eine am Leben bleiben und daß die andere gehen sollte. Mädri starb 
mit ihrem Gemahl im Feuer, und Kunti kümmerte sich um die fünf PäQ.Qava­
Kinder. Noch im Jahre 1 9 3 6  sahen wir, wie eine hingegebene Ehefrau freiwillig in 
das Feuer ihres Gemahls ging . 

Dies deutet darauf hin, daß die Ehefrau eines Gottgeweihten bereit sein muß, in 
dieser Weise zu handeln. In ähnlicher Weise sollte ein hingegebener Schüler des 
spirituellen Meisters eher sterben, als nicht die Mission des spirituellen Meisters zu 
erfüllen. So, wie die Höchste Persönlichkeit Gottes auf die Erde kommt, um die 
Prinzipien der Religion aufzustellen, so kommt auch der Stellvertreter, der spiri­
tuelle Meister, um religiöse Prinzipien wieder einzurichten. Es ist die Pflicht der 
Schüler, sich um die Mission des spirituellen Meisters zu kümmern und sie in 
rechter Weise auszuführen. Sonst sollte der Schüler beschließen, zusammen mit 
dem spirituellen Meister zu sterben. Mit anderen Worten, um den Willen des spiri­
tuellen Meisters auszuführen, sollte der Schüler bereit sein, sein Leben zu geben, und 
er sollte alle persönlichen Überlegungen zurückstellen. 

VERS 51 
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tatra pürvatarab kascit 

sakhd brdhmaf)a dtmavdn 
sdntvayan valgund sdmnd 

tdm aha rudatim prabho 

tatra-an diesem Ort; pürvatarab-früher; kascit-jemand; sakha-Freund; 
brähmat:�ab-ein brdhmaf)a; dtmavdn-sehr großer Gelehrter; sdntvayan-beru-
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higendi valgunä-durch sehr schöne; sämnä-besänftigende Worte; täm-zu ihr; 
äha-er sagte; rudatlm-während sie weinte; prabho-mein l ieber König . 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber König, ein brähmar;�a, der ein alter Freund König Puranjanas 
war, kam an diesen Ort und begann die Königin mit l ieblichen Worten zu 
beruh igen. 

ERLÄUTERUNG 

Das Erscheinen eines alten Freundes in der Form eines brähmana ist sehr bedeut­
sam . In Seinem Paramätmä-Aspekt ist Kr�J:.la der alte Freund eine� jeden. Den vedi­
schen Unterweisungen zufolge weilt Kr�J:.la an der Seite des Lebewesens. Wie es im 
sruti-mantra heißt (dvä supar(lä sayujä sakhäyäb), sitzt der Herr im Herzen eines 
jeden Lebewesens als suhrt, der beste Freund. Der Herr ist immer bestrebt, daß das 
Lebewesen nach Hause, zu Gott, zurückkehrt . Da der Herr neben dem Lebewesen 
als Zeuge sitzt, g ibt Er ihm alle Möglichkeiten , materiell zu genießen, doch immer, 
wenn sich eine Gelegenheit bietet, erteilt der Herr gute Ratschläge und rät dem 
Lebewesen, den Versuch, durch materielle Vorkehrungen glücklich zu werden, 
aufzugeben und sich statt dessen der Höchsten Persönlichkeit Gottes zuzuwenden 
und sich I hr zu ergeben. Wenn man ernsthaft wird, der M ission des spirituellen 
Meisters zu folgen, ist dieser Entschluß gleichbedeutend mit dem Anblick der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes. W ie zuvor erklärt wurde, bedeutet dies, der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes in der Unterweisung des spirituellen Meisters zu 
begegnen . Das nennt man technisch vä(ll-sevä. Srila Visvanätha Cakravartl 
Thäkura sagt in seinem Bhagavad-gltä-Kommentar zu dem Vers vyavasäyätmikä 
buddhir ekeha kuru -nandana (Bg. 2 .4 1 ), daß man den Worten des spirituellen Mei­
sters dienen soll. Der Schüler muß sich an alles halten, was der spirituelle Meister 
befiehlt. Indem er sich einfach an diese Richtlinie hält, sieht er die Höchste Persön­
lichkeit Gottes. 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes, der Paramätmä, erschien vor der Königin als 
brähma(la, aber warum erschien er nicht in Seiner ursprünglichen Form als Sri 
Kr�1.1a? Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura bemerkt, daß man, solange man in sei­
ner Liebe zur Höchsten Persönlichkeit Gottes nicht sehr weit fortgeschritten ist , den 
Herrn nicht so sehen kann, wie Er ist. Wenn man sich jedoch an die vom spirituel­
len Meister gegebenen Prinzipien hält, ist man trotzdem auf irgendeine Weise mit 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes zusammen. Da der Herr im Herzen weilt, kann 
Er einen aufrichtigen Schüler von innen her anweisen . Das wird auch in der 
Bhagavad-gltä ( I  0 .1  0) bestätigt: 

te$ärh satata-yuktänäm 
bhajatäm prlti-pürvakam 

dadämi buddhi-yogam tarn 
yena mäm upayänti te 

"Denen, die M ir ständig hingegeben sind und M ich mit Liebe verehren , gebe Ich 
das Verständnis, durch das sie zu M ir gelangen können." 
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Als Schlußfolgerung kann man sagen, daß ein Schüler, der sehr ernsthaft 
bemüht ist, die Mission des spirituellen Meisters auszuführen, sogleich mit der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes durch vä�i oder vapub zusammenkommt. Das ist 
das einzige Geheimnis des Erfolges, wie man die Höchste Persönlichkeit Gottes 
sehen kann. Wenn man, statt begierig zu sein, den Herrn in einem Busch in Vrndä­
vana zu sehen, während man zur gleichen Zeit seine Sinne befriedigt, sich statt des­
sen an das Prinzip hält, den Worten des spirituellen Meisters zu folgen, wird man 
den Höchsten Herrn ohne Schwierigkeit sehen. Srila Bilvamailgala Thäkura sagt da­
her: 

bhaktis tvayi sthiratarä bhagavan yadi syäd 
daivena nab phalati divya-kisora-murtib 

muktib svayam mukulitäifjali sevate 'smän 
dharmärtha-käma-gatayab samaya-pratik$äb 

"Wenn ich im hingebungsvollen Dienst für Dich, mein lieber Herr, beschäftigt 
bin, dann kann ich Deine Gegenwart überall sehr leicht wahrnehmen. Und was 
Befreiung betrifft, so denke ich, daß Befreiung mit gefalteten Händen an meiner Tür 
steht und nur darauf wartet, mir zu dienen, und alle materiellen Tätigkeiten -
dharma (Religiosität), artha (wirtschaftliche Entwicklung) und käma (Sinnenbefrie­
digung) - stehen bei ihr."  (Kr$�a-kar�ämrta 1 07) Wenn man im hingebungsvollen 
Dienst sehr weit fortgeschritten ist, wird man keine Schwierigkeiten haben, die 
Höchste Persönlichkeit Gottes zu sehen. Wenn man sich im Dienst des spirituellen 
Meisters beschäftigt, sieht man nicht nur die Höchste Persönlichkeit Gottes, sondern 
erlangt auch Befreiung. Was materielle Annehmlichkeiten betrifft, so kommen sie 
von selbst, ebenso, wie die Dienerinnen einer Königin überallhin folgen. Befreiurig 
ist für den reinen Gottgeweihten kein Problem, und alle materiellen Annehmlichkei­
ten warten auf allen Lebensstufen nur auf ihn. 

VERS 52 
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brähma�a uväca 
kä tvam kasyäsi ko väyam 

sayäno yasya socasi 
jänäsi kim sakhäyam mäm 

yenägre vicacartha ha 

brähma�ab uväca-der gelehrte brähma�a sagte; kä-wer; tvam-du; kasya­
wessen; asi-du bist; kab-wer; vä-oder; ayam-dieser Mann; sayänab-liegend; 
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yasya-für wen; socasi--du klagst; jänäsi kim-weißt du nicht; sakhäyam-Freund; 
mäm-M ich ; yena-mit wem; agre-früher; vicacartha--du hast um Rat gefragt; 
ha-gewiß . 

ÜBERSETZUNG 

Der brähmaQa fragte wie folgt: Wer bist dul Wessen Frau oder Tochter 
bist dul Wer ist der Mann,  der hier l iegH Es scheint, daß du diesen toten 
Körper beklagst . Erkennst du mich n ichH Ich bin dein ewiger Freund. Du 
magst dich daran erinnern, daß du Mich viele Male in der Vergangenheit 
um Rat gefragt hast. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn jemand aus der Verwandtschaft stirbt, stellt sich von selbst Entsagung ein. 
Sich mit der Überseele zu beraten, die im Herzen eines jeden weilt, ist nur möglich, 
wenn man von der Verunreinigung materieller Anhaftung vollständig frei ist. 
Jemand, der aufrichtig und rein ist, bekommt eine Möglichkeit, sich mit der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes in Ihrem Paramätmä-Aspekt zu beraten, die im 
Herzen eines jeden weilt. Der Paramätmä ist immer der caitya -guru , der spirituelle 
Meister im lnnern,  und Er tritt vor uns äußerlich als der unterweisende und einwei­
hende spirituelle Meister. Der Herr kann im Herzen verweilen, Er kann aber auch 
herauskommen und vor eine Person treten, um sie zu unterweisen. Somit ist der 
spirituelle Meister von der Überseele, die im Herzen weilt, nicht verschieden. Eine 
unverunreinigte Seele oder ein unverunreinigtes Lebewesen kann die Möglichkeit 
bekommen, dem Paramätmä von Angesicht zu Angesicht zu begegnen . Ebenso, wie 
man eine Möglichkeit bekommt, sich mit dem Paramätmä im Herzen zu beraten, so 
bekommt man auch eine Gelegenheit, Ihn tatsächlich vor sich zu sehen. Dann kann 
man direkt von der Überseele Unterweisungen entgegennehmen. Das ist die Pflicht 
des reinen Gottgeweihten: den echten spirituellen Meister zu sehen und sich mit der 
Überseele im Herzen zu beraten . 

Als der brähmal)a die Frau fragte, wer der Mann sei ,  der auf dem Boden lag, 
antwortete sie, daß er ihr spiritueller Meister sei und daß sie in seiner Abwesenheit 
verwirrt sei , was nun zu tun sei . Zu solch einer Zeit erscheint die Überseele augen­
blicklich , vorausgesetzt, daß der Gottgeweihte im Herzen gereinigt ist, dadurch, daß 
er den Unterweisungen des spirituellen Meisters folgte. Ein aufrichtiger Gottge­
weihter, der den Unterweisungen des spirituellen Meisters folgt, bekommt zweifel­
los direkt aus seinem Herzen von der Überseele Unterweisungen . Somit wird einem 
aufrichtigen Gottgeweihten immer direkt oder indirekt vom spirituellen Meister und 
von der Überseele geholfen. Das wird im Caitanya-caritämrta bestätigt: guru ­
krsl)a -prasäde päya bhakti-latä-büa . Wenn der Gottgeweihte seinem spirituellen 
Meister aufrichtig dient, ist K�!)J:Ia automatisch zufrieden . Yasya prasädäd bhagavad­
prasädab: Indem man den spirituellen Meister erfreut, zieht man automatisch 
K��mas Wohlwollen auf sich . So wird der Gottgeweihte sowohl durch den spirituel­
len Meister als auch durch K�!il)a bereichert . Die Überseele ist ewiglich der Freund 
des Lebewesens und bleibt immer bei ihm .  Die Überseele ist immer, schon vor der 
Schöpfung der materiellen Welt, bereit gewesen, dem Lebewesen zu helfen. Es heißt 
daher hier: yenägre vicacartha . Das Wort ägre bedeutet "vor der Schöpfung" . Also 
hat die Überseele das Lebewesen schon vor der Schöpfung begleitet . 
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VERS 53 
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api smarasi cätmänam 
avijfiäta -sakham sakhe 

hitvä mäm padam anvicchan 
bhauma-bhoga -rato gata/:1 
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api smarasi-erinnerst du dich ; ca-auch; ätmänam-die Überseele; avijnäta­
unbekannter; sakham-Freund; sakhe- o Freund; hitvä-aufgebend; mäm-M ich; 
padam-Stellung ; anvicchan-wünschend; bhauma-materieller; bhoga-Genuß ;  
ratab-angehaftet an; gata/:1-du wurdest . 

Ü BERSETZU NG 

Der brähmana fuhr dort: Mein l ieber Freund, obwohl du Mich nicht 
sogleich erken�en kannst - kannst du dich daran erinnern, daß du in  der 
Vergangenheit einen sehr engen Freund hattesn Unglücksel igerweise gabst 
du Meine Gemeinschaft auf und nahmst eine Stel lung als Genießer dieser 
materiel len Welt an. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä ( 7 . 27 )  heißt es: 

icchä-dve$a -samutthena 
dvandva -mohena bhärata 

sarva -bhütäni sammoham 
sarge yänti parantapa 

.,0 Nachkomme Bharatas [Arjuna], o Bezwinger des Feindes, alle Lebewesen 
sind in Täuschung geboren, überwältigt von den Dualitäten Verlangen und Haß ."  

Dies ist eine Erklärung , wie das Lebewesen in  die materielle Welt hinabfallt In  
der spirituellen Welt gibt es  keine Dualität, noch gibt es  dort Haß .  Die Höchste 
Persönlichkeit Gottes erweitert Sich in viele. Um mehr und mehr Glückseligkeit zu 
genießen, erweitert Sich der Höchste Herr in verschiedene Kategorien . Wie es im 
Varäha Purätza heißt, erweitert Er Sich in vi$tJU · tattva (die svämsa-Erweiterung) 
und in Seine marginale Kraft (die vibhinnämsa oder das Lebewesen). Diese erweiter­
ten Lebewesen sind unzählig , ebenso, wie die winzigen M oleküle des Sonnenlichts 
unzählige Erweiterungen der Sonne sind. Die vibhinnämsa-Erweiterungen - die 
marginalen Kräfte des Herrn - sind die Lebewesen .  Wenn die Lebewesen den 
Wunsch haben, selbst zu genießen , entwickeln sie ein Bewußtsein der Dualität und 
kommen dazu, den Dienst des Herrn zu hassen. So fallen die Lebewesen in die 
materielle Welt. Im Prema-vivarta heißt es: 
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km:w-bahirmukha haiiä bhoga-väiichä kare 
nikafa-stha mäyä täre jäpafiyä dhare 

(Canto 4, Kap. 28 

Die natürliche Stellung des Lebewesens ist es, dem Herrn in einer transzendenta­
len liebevollen Haltung zu dienen. Wenn das Lebewesen K{�l).a Selbst werden 
möchte oder K{�l).a nachahmen möchte, fallt es in die materielle Welt hinab. Da 
K{�l).a der Höchste Vater ist, ist Seine Zuneigung zum Lebewesen ewig . Wenn das 
Lebewesen in die materielle Welt hinabfallt, bleibt der Höchste Herr durch Seine 
sväritsa-Erweiterung (den Paramätmä) bei dem Lebewesen. Auf diese Weise mag 
das Lebewesen eines Tages nach Hause, zu Gott, zurückkehren. 

Indem das Lebewesen seine Unabhängigkeit mißbraucht, fallt es -vom Dienst des 
Herrn ab und kommt in die materielle Welt, um zu genießen. Das bedeutet, das 
Lebewesen nimmt seinen Platz in einem materiellen Körper ein. Das Lebewesen hat 
zwar den Wunsch, eine sehr hohe Stellung einzunehmen, wird jedoch in die Wie­
derholung von Geburt und Tod verstrickt. Es wählt eine Form als Mensch, als 
Halbgott, als Katze, Hund, Baum und so fort. Auf diese Weise wählt das Lebewesen 
einen Körper aus 8 400 000 Formen und versucht, sich durch eine Vielfalt materiel­
len Genusses zu befriedigen. Die Überseele möchte jedoch nicht, daß es dies tut. 
Folglich unterweist die Überseele das Lebewesen, sich der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes zu ergeben. Dann nimmt der Herr das Lebewesen in Seine Obhut. Solange 
aber das Lebewesen von materiellen Wünschen verunreinigt ist, kann es sich dem 
Höchsten Herrn nicht ergeben. In der Bhagavad-gitä (5 . 29) sagt der Herr: 

bhoktärarit yajiia -tapasärit 
sarva- loka-mahesvaram 

suhrdarit sarva-bhütänärit 
jflätvä märit säntim rcchati 

. ,Die Weisen, die Mich als das letztliehe Ziel aller Opfer und Enthaltungen, als 
den Höchsten Herrn aller Planeten und Halbgötter und den Wohltäter und Freund 
aller Lebewesen kennen, erlangen Frieden von den Qualen des materiellen Daseins." 

Der Höchste Herr ist der höchste Freund eines jeden; niemand kann jedoch die 
Unterweisungen des höchsten Freundes nutzen, während er seine eigenen Pläne 
schmiedet, um glücklich zu werden, und sich in die Erscheinungsweisen der 
materiellen Natur verstrickt. Zur Zeit der Schöpfung nehmen die Lebewesen 
entsprechend den vergangenen Wünschen verschiedene Formen an. Das bedeutet, 
daß alle Lebensformen oder -arten gleichzeitig erschaffen werden. Darwins Theorie, 
daß Menschen nicht von Anfang an existierten, sondern sich nach vielen, vielen 
Jahren entwickelten, ist eine unsinnige Theorie. Aus den vedischen Schriften erfah­
ren wir, daß das erste Geschöpf im Universum Brahmä ist. Da Brahmä die intelli­
genteste Persönlichkeit ist, konnte er sich um die Schöpfung der gesamten Vielfalt, 
die man in der materiellen Welt fmdet, kümmern. 
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hamsav aham ca tvam cärya 
sakhäyau mänasäyanau 

abhütäm antarä vauka� 
sahasra -parivatsarän 
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harilsau-zwei Schwäne; aham-Ich; ca-und; tvam-du; ca-auch; ärya- o 
große Seele; sakyäyau-Freunde; mänasa-ayanau-zusammen im Mänasa-See; 
abhütäm-wurden; antarä-getrennt; vä-in der Tat; oka�-vom ursprünglichen 
Zuhause; sahasra-Tausende; pari-nacheinander; vatsarän-Jahre. 

Ü BERSETZUNG 

Mein l ieber Freund, wir beide s ind genau wie zwei Schwäne. Wir leben 
zusammen im gleichen Herzen, das genau wie der Mänasa-See ist. Obwohl 
wir seit vielen Tausenden von Jahren zusammenleben, sind wir immer noch 
weit von unserer ursprünglichen Heimat entfernt. 

ERLÄUTERUNG 

Die ursprüngliche Heimat des Lebewesens und der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes ist die spirituelle Welt. In der spirituellen Welt leben sowohl der Herr als 
auch die Lebewesen sehr friedlich zusammen. Da das Lebewesen im Dienst des 
Herrn beschäftigt ist, haben sie beide Anteil an einem glücklichen Leben in der spiri­
tuellen Welt. Wenn das Lebewesen jedoch unabhängig genießen möchte, fällt es in 
die materielle Welt hinab. Selbst während es sich in dieser Lage befindet, bleibt der 
Herr mit ihm als die Überseele, sein inniger Freund, zusammen. Aufgrund seiner 
Vergeßlichkeit weiß das Lebewesen nicht, daß der Höchste Herr es als die Überseele 
begleitet. Auf diese Weise bleibt das Lebewesen Zeitalter für Zeitalter bedingt. 
Obwohl ihm der Herr als Freund folgt, erkennt das Lebewesen I hn aufgrund des 
materiellen Daseins, das voller Vergessen ist, nicht. 

VERS 55 

� � mFPlT if� rrft !H��f1 �it� I 

� q�.l'l �. tit: �f"i f..;{ f� � ffj<n I I �A,�A, I I 

sa tvam vihäya mäm bandho 
gato grämya -matir mahim 

vicaran padam adräk$1� 
kayäcin nirmitam striyä 

sa�-dieser Schwan; tvam-du selbst ; vihäya-verlassend; mäm-M ich; 
bandho- o Freund; gata�-gingst; grämya-materiell ;  mati�-dessen Bewußtsein;  
mahlm-zur Erde; vicaran-reisend; padam-Position; adräk$1�-du sahst; kayäcit 
-von jemand; nirmitam-hergestellt; striyä-von einer Frau . 
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ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Freund, du bist immer noch mein Freund. Seit du mich 
verlassen hast, bist du immer material istischer geworden, und ohne mich zu 
sehen, bist du in verschiedenen Formen durch diese materiel le Welt gereist, 
die von einer Frau erschaffen wurde. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn das Lebewesen zu Fall kommt, geht es in die materielle Welt, die von der 
äußeren Energie des Herrn geschaffen wurde. Diese äußere Energie wird hier als 
"eine Frau" oder prakrti beschrieben. Die materielle Welt besteht aus ·materiellen 
Elementen, Bestandteilen, die von dem mahat-tattva, der gesamten materiellen 
Energie, zur Verfügung gestellt werden. Die von der äußeren Energie geschaffene 
materielle Welt wird die sogenannte Heimat der bedingten Seele. Innerhalb dieser 
materiellen Welt nimmt die bedingte Seele verschiedene Wohnungen in Anspruch, 
das heißt verschiedene Körperformen, und reist dann umher. Manchmal reist die 
Seele durch die höheren Planetensysteme und manchmal durch die niederen 
Systeme. Manchmal reist sie in höheren Lebensformen und manchmal in niederen 
Formen. Sie reist seit unvordenklicher Zeit innerhalb des materiellen Universums 
umher . Sri Caitanya Mahäprabhu erklärte: 

brahmäl)(ia bhramite kona bhägyavän jiva 
guru -kr$1Ja -prasäde päya bhakti-latä -bUa 

(Ce. M. 19 . 151 )  

D as  Lebewesen wandert durch viele Lebensformen, doch es ist vom Glück 
begünstigt, wenn es seinen Freund noch einmal wiedertrifft, entweder persönlich 
oder durch Seinen Stellvertreter. 

Im Grunde ist es Kr�IJa, der persönlich allen Lebewesen nahelegt, nach Hause, zu 
Gott, zurückzukehren . Manchmal schickt KJ;�I)a Seinen Stellvertreter, der, indem er 
KJ;�I)as gleiche Botschaft überbringt, alle Lebewesen auffordert, nach Hause, zu 
Gott, zurückzukehren . Unglückseligerweise haftet das Lebewesen so sehr an 
materiellem Genuß , daß es die Unterweisung KJ;�I)as oder Seines Stellvertreters 
nicht sehr ernst nimmt. Diese materielle Neigung wird in diesem Vers als grämya ­
matif! (Sinnenbefriedigung) bezeichnet. Das Wort mahlm bedeutet "innerhalb der 
materiellen Welt" . Alle Lebewesen in der materiellen Welt haben sinnliche Neigun­
gen . Folgl ich werden sie mit verschiedenen Arten von Körpern verstrickt und erlei­
den die Qualen des materiellen Daseins. 

VERS 56 

qifRl'f �H.��.q1� �� I 
�� qil�quj q�;:y � I I� �II 
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pancärämarit nava -dväram 
eka-pälarit tri-kO${hakam 

$Gf-kularit panca -vipat:�arit 
pafica -prakrti strl-dhavam 
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panca -ärämam-fünf Gärten; nava -dväram-neun Tore; eka-ein; pä/am 
-8chutzherr; tri-drei; ko${hakam-Wohnungen; $G{-sechs; kulam-Familien ; 
panca-fünf; vipat:�am-Läden; panca-fünf; prakrti-materielle Elemente; 
strf-Frau; dhavam-Meister . 

ÜBERSETZU NG 

ln dieser Stadt [dem materiel len Körper] gibt es fünf Gärten, neun Tore, 
einen Schutzherrn, drei Wohnungen, sechs Fami l ien, fünf Läden, fünf 
materiel le Elemente und eine Frau, die der Herr des Hauses ist. 

VERS 57 

q�� 3TT{ll{l m: man �� w 1 
�s;r� itm� t�ftlfr���: 1 1 '-\\91 1 

paficendriyärthä ärämä 
dvärab prät:�ä nava prabho 

tejo- 'b-annäni ko${häni 
kulam indriya -sangrahab 

panca-fünf; indriya-arthäb-8innesobjekte; ärämäb--die Gärten; dvärab-Tore; 
prät:�äb--die Öffnungen der Sinne; nava-neun;  prabho- o König ; tejab-ap-Feuer, 
Wasser; annäni-8peise, Getreide oder Erde; ko${häni-Wohnungen; kulam-Fa­
milien; indriya -sangrahab-fünf Sinne und der Geist. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Freund, die fünf Gärten sind die fünf Objekte des Sinnenge­
nusses, und der Schutzherr ist die Lebensluft, die durch die neun Tore weht. 
Die drei Wohnungen sind die Hauptbestandtei le, nämlich Feuer, Wasser 
und Erde. Die sechs Fami l ien sind die Gesamtheit des Geistes und der fünf 
Sinne. 

ERLÄUTERUNG 

Die fünf Sinne, die Wissen erwerben, sind Sehen, Schmecken, Riechen, Hören 
und Berühren; diese handeln durch die neun Tore, nämlich durch die beiden Augen, 
die beiden Ohren , einen M und, die beiden Nasenöffnungen , ein Genital und einen 
Anus. Diese Öffnungen werden mit Toren in den Mauern der Stadt vergl ichen . Die 
Hauptbestandteile sind Erde, Wasser und Feuer , und der Haupthandelnde ist der 
Geist , der von der Intell igenz (buddhi) beherrscht wird. 
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VERS 58 

Aqal�f! fffi•.rrof�"'!>f'!IMJ.otp•n 1 

�: ��� � � ���� I I  
vipaiJGS tu kriyä-saktir 

bhüta -prakrtir avyayä 
sakty-adhisab pumäms IV atra 

pravi!jfO nävabudhyate 

vipa!Jab-Läden ; tu-dann; kriyä-saktib--die Energie für Tätigkeiten oder die 
Arbeitssinne; bhüta--die fünf groben Elemente; prakrtib--die materiellen Elemente; 
avyayä-ewig; sakti--die Energie; adhisab-Beherrscher; pumän-Mann; tu-dann; 
atra-hier: pravi!jfab-trat ein; na-nicht; avabudhyate-wird Wissen unterworfen. 

ÜBERSETZUNG 

Die fünf Läden sind die fünf arbeitenden Sinnesorgane. Sie wickeln ihr 
Geschäft durch die verein igten Kräfte der fünf Elemente ab, die ewig sind . 
Hinter a l l  diesem Tun steht die Seele. ln  Wirkl ichkeit ist die Seele eine 
Person und ein Genießer. Weil · sie jedoch jetzt innerhalb der Stadt des 
Körpers versteckt ist, mangelt es ihr  an Wissen. 

ERLÄUTERUNG 

Das Lebewesen tritt mit  H ilfe der fünf Elemente Erde, Wasser, Feuer, Luft und 
Äther in die materielle Schöpfung ein ,  und so bildet sich sein Körper. Obwohl das 
Lebewesen von innen her handelt, ist es dennoch unbekannt. Das Lebewesen geht in 
die materielle Schöpfung ein, doch weil es durch die materielle Energie verwirrt ist, 
scheint es versteckt zu sein. Die körperliche Lebensauffassung herrscht aufgrund 
von Unwissenheit (nävabudhyate) vor. Es heißt, daß die Intelligenz weibl ichen 
Geschlechts ist, doch aufgrund ihrer Vorherrschaft bei allen Tätigkeiten wird sie in 
diesem Vers als adhisab. der Herrscher, beschrieben. Das Lebewesen lebt durch 
Feuer, Wasser und Getreide. Durch die Verbindung dieser drei Dinge wird der 
Körper erhalten. Folgl ich wird der Körper prakrti oder materielle Schöpfung 
genannt. Alle materiellen Elemente verbinden sich nach und nach, um Fleisch , Kno­
chen, Blut und so fort zu bilden. All diese erscheinen als verschiedene Wohnungen. 
Es heißt in den Veden, daß die verdaute Nahrung letztl ich dreifach aufgegliedert 
wird. Der feste Teil wird zu Kot und der halbflüssige Teil zu Fleisch . Der flüssige 
Teil wird gelb und teilt sich dann weiter in drei Bestandteile auf. Einer dieser flüssi­
gen Teile wird Urin genannt. In ähnlicher Weise wird der feurige Teil dreifach 
unterteilt, und einer davon wird Knochen genannt. Von den fünf Elementen sind 
Feuer, Wasser und Getreide sehr wichtig . Diese drei werden im vorangegangenen 
Vers erwähnt, wohingegen Himmel (Äther) und Luft nicht erwähnt werden. Dies 
alles wird in der Bhagavad-gitä ( 1 3 . 20) erklärt : 
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prakrtim puru$aril caiva. 
viddhy anädi ubhäv api 

vikäräms ca gw:zäms caiva 
viddhi prakrti-sambhavän 
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"Die materielle Natur und die Lebewesen sollten als anfangslos verstanden 
werden. Ihre Umwandlung und die Erscheinungsweisen der Materie sind Produkte 
der materiellen Natur." 

Prakrti, die materielle Natur, und puru$a, das Lebewesen, sind ewig . Wenn beide 
miteinander in Berührung kommen, gibt es verschiedene Reaktionen und Mani­
festationen. All diese sollten als die Resultate der Wechselwirkung der drei Er­
scheinungsweisen der materiellen Natur betrachtet werden. 

VERS 59 

tasmims tvam rämayä spr$!O 
ramamär:zo 'sruta -smrtib 

tat-sangäd idrSim präpto 
dasäm päpiyasim prabho 

tasmin-in dieser Lage; tvam-du; rämayä-mit der Frau; spr$fab-in Verbin­
dung sein; ramamär:zab-genießend; asruta -smrtib-<Jhne Erinnerung an das spiri­
tuelle Dasein; tat-mit ihr; sangät-durch Gemeinschaft; idrSim-wie dieses; 
präptab-du hast erreicht; dasäm-einen Zustand; päpiyasim-voller sündhafter 
Handlungen; prabho-mein lieber Freund.  

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Freund, wenn  du zusammen mit der Frau materiel ler 
Wünsche solch einen Körper betrittst, denkst du zuviel an Sinnengenuß. 
Aus diesem Grunde hast du dein spirituel les Leben vergessen .  Aufgrund dei­
ner materiel len Vorste l lungen gerätst du i n  verschiedene leidvol le 
Umstände. 

ERLÄUTERU NG 

Wenn ein Mensch zu sehr an materielle Dinge denkt, hat er keine Fähigkeit, über 
das spirituelle Dasein 'zu hören. Wenn man das spirituelle Dasein vergißt, wird man 
mehr und mehr ins materielle Dasein verstrickt. Und das ist das Ergebnis sündhaf­
ten Lebens. Verschiedene Körper werden aufgrund verschiedener Arten sündhafter 
Handlungen mit den materiellen Elementen entwickelt. König Purailjana nahm den 
Körper einer Frau, Vaidarbhis, als Ergebnis seiner sündhaften Handlungen an. Die 
Bhagavad-gitä sagt eindeutig (striyo vaisyäs tathä südräb), daß solch ein Körper von 
niederer Geburt ist. Wenn man jedoch bei der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
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Zuflucht sucht, kann man, selbst wenn man von niedriger Geburt ist, zur höchsten 
Vollkommenheit erhoben werden . Man nimmt einen niedrigeren Körper an, wenn 
man an spiritueller Intell igenz einbüßt. 

VERS 60 

� �� R�ffl � fu: � I 
� qf� �(��� � � � ��� .{O n  

na lvarh vidarbha -duhilä 
näyarh vira� suhrl Iava 

na patis lvarh puraiijanyä 
ruddho nava-mukhe yayä 

na-nicht; lvam--<iu; vidarbha -duhitä--<iie Tochter Vidarbhas; na-nicht; 
ayam--<iieser; vira�-Held; su -hrl-wohlmeinender Ehemann; lava-deiner; 
na -nicht; pali�-Gemahl ; lvam--<iu; puraJ1janyä�-Puraiijanis; ruddhab-gefan­
gen; nava -mukhe-im Körper, der neun Tore hat; yayä-von der materiellen 
Energie. 

ÜBERSETZUNG 

Im Grunde bist du n icht die Tochter Vidharbas, noch ist  dieser Mann, 
Malayadhvaja, dein woh lmeinender Gemahl; noch warst du der eigentl iche 
Ehemann Puraiijanis. Du warst einfach nur in diesem Körper mit neun Toren 
gefangen. 

ERLÄUTERUNG 

In  der materiellen Welt kommen viele Lebewesen miteinander in Berührung und 
entwickeln, indem sie ihre Anhaftungen an eine bestimmte Art von Körper 
vergrößern,  Beziehungen als Vater, Ehemann, M utter, Gemahlin und so fort. 
Eigentl ich ist jedes Lebewesen ein gesondertes, individuelles Wesen, und es ist auf 
seinen Kontakt mit der Materie zurückzuführen, daß es mit anderen Körpern 
zusammenkommt und falsche Beziehungen entwickelt. Falsche Körper schaffen 
verschiedene Gemeinschaften im Namen von Familie, Gemeinde, Gesellschaft und 
Nationalität . Eigentlich ist jedes Lebewesen ein winziger Bestandteil der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes, doch die Lebewesen sind zu sehr ihren materiellen Körpern 
verhaftet. Die Höchste Persönlichkeit Gottes, Kr�Q.a, erscheint und gibt in der Form 
der Bhagavad-gitä und der vedischen Schriften Unterweisungen . Der Höchste Herr 
gibt diese Unterweisungen, weil Er der ewige Freund der Lebewesen ist. Seine 
Unterweisungen sind wichtig , weil durch sie das Lebewesen aus der körperlichen 
Verstrickung befreit werden kann. Während Wasser einen Fluß hinabströmt, 
werden viele Strohhalme und Gräser vom Ufer mitgerissen . Diese Strohhalme und 
Gräser kommen in der Strömung des Flusses zusammen, doch wenn die Wellen 
hin- und herschlagen, werden sie auseinandergetrieben und woanders hingetragen. 
In ähnlicher Weise werden die unzähligen Lebewesen in der materiellen Welt von 
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den Wogen der materiellen Natur fortgetragen. Manchmal bringen diese Wellen sie 
zusammen, und dann bilden sie Freundschaften und Beziehungen auf einer körperli­
chen Grundlage von Familie, Gemeinde oder Nationalität. Schließlich werden sie 
durch die Wellen der materiellen Natur wieder auseinandergerissen. Dieser Vor­
gang fmdet seit der Schöpfung der materiellen Natur statt. In diesem Zusammen­
hang schreibt Srila Bhaktivinoda Thäkura in einem seiner Lieder: 

miche mäyära vase, yäccha bhese ', 
khäccha häbu(lubu, bhäi 

jiva kr$t�a-däsa, e Vlsvasa, 
karle ta ' ära du/:lkha näi 

"Meine lieben Lebewesen, ihr werdet von den Weilen der materiellen Natur da­
vongetragen. Mal seid ihr auf der Oberfläche, mal werdet ihr untergetaucht. Auf 
diese Weise wird euer ewiges Leben zerstört. Wenn ihr euch einfach an K{�l)a 
festhaltet und bei Seinen Lotosfüßen Zuflucht sucht, werdet ihr augenblicklich von 
allen leidvollen materiellen Bedingungen frei werden." 

In diesem Vers sind die Wörter suhrt ("Gönner") und tava ("dein") sehr bedeut­
sam. Der sogenannte Gemahl, Verwandte, Sohn, Vater oder was immer kann im 
Grunde nicht der Gönner sein. Der einzige wirkliche Gönner ist Kf�Qa Selbst, wie 
Kt�Qa in der Bhagavad-gitä (5 . 2 9) bestätigt: suhrdam sarva-bhütänäm. Gesell­
schaft, Freundschaft, Liebe und Gönner sind einfach nur Ergebnisse davon, daß 
man in verschiedene Körper eingeschlossen ist. Man sollte dies gut verstehen und 
versuchen, aus dieser körperlichen Gefangenschaft herauszugelangen, in die man 
Geburt für Geburt geworfen wird. Man sollte bei der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes, K{�Qa, Zuflucht suchen und nach Hause, zu Gott, zurückkehren. 

VERS 61 

i1PlT il'{l lMT � �t� ft:A «�, I 
�� ;itw:t � � ��ct�ltlfu't_ I I �  � I I  

mäyä hy e$ä mayä smä 
yat pumämsam striyam satim 

manyase nobhayam yad vai 
harnsau pasyävayor gatim 

mäyä-illusionierende Energie; hi-gewiß; e$ä-diese; mayä-von Mir; sr$/ä­
geschaffen; yat-von welcher; pumämsam-ein männliches Wesen; striyam-ein 
weibliches Wesen; satim-keusch; manyase-du denkst; na-nicht; ubhayam-beide; 
yat-weil ; .vai-gewiß ; hamsau-von materieller Verunreinigung befreit; pasya-sieh 
nur; ävayo/:1-unsere; ga/im-tatsächliche Stellung .  
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ÜBERSETZUNG 
Manchmal hältst du dich für einen Mann, manchmal für eine keusche Frau 

und manchmal für einen neutralen Eunuchen. Dies ist al les auf den Körper 
zurückzuführen, der von der i l lusionierenden Energie geschaffen wird. 
Diese i l lusionierende Energie ist Meine Kraft, und im Grunde haben wir 
beide - du und Ich - eine rein  spi rituel le Identität. Versuche jetzt einmal, 
das zu verstehen. Ich versuche, dir unsere tatsächl iche Stel lung zu erklären. 

ERLÄUTERUNG 

Die eigentliche Stellung der Höchsten Persönlichkeit Gottes und d1e des Lebewe­
sens sind qualitativ eins. Der Höchste Herr ist die höchste spirituelle Seele, die 
Überseele, und das Lebewesen ist die individuelle spirituelle Seele. Obwohl beide ur­
sprünglich von spiritueller Identität sind, vergißt das Lebewesen seine Identität, 
wenn es mit der materiellen Natur in Berührung kommt und bedingt wird; dann 
hält es sich für ein Produkt der materiellen Natur. Aufgrund des materiellen Kör­
pers vergißt es, daß es der ewige (sanätana) winzige Bestandteil der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes ist. Dies wird folgendermaßen bestätigt: mamaivämso jiva-loke 
jiva-bhütab sanätanab . Das Wort sanätana findet man an mehreren Stellen in der 
Bhagavad-gitä. Sowohl der Herr als auch das Lebewesen sind sanätana (ewig), und 
es gibt auch einen als sanätana bekannten Ort, jenseits der materiellen Natur. Der 
wirkliche Aufenthaltsort sowohl des Lebewesens als auch Gottes ist das Reich des 
sanätana, nicht die materielle Welt. Die materielle Welt ist die zeitweilige, äußere 
Energie des Herrn, und das Lebewesen wird in die materielle Welt gesetzt, weil es 
die Stellung der Höchsten Persönlichkeit Gottes nachahmen wollte. In der materiel­
len Welt versucht es, nach besten Kräften seine Sinne zu genießen. Alle Tätigkeiten 
der bedingten Seele in der materiellen Welt fmden fortgesetzt in verschiedenen Arten 
von Körpern statt, doch wenn das Lebewesen sein Bewußtsein entwickelt, sollte es 
versuchen, seine Lage zu berichtigen und wieder ein Bewohner der spirituellen Welt 
zu werden. Der Vorgang, durch den man nach Hause, zu Gott, zurückkehren 
kann, wird bhakti-yoga oder manchmal auch sanätana -dharma genannt. Statt eine 
zeitweilige tätigkeitsgemäße Pflicht anzunehmen, die auf dem materiellen Körper 
beruht, sollte man sich dem Vorgang des sanätana-dharma oder des bhakti-yoga zu­
wenden, so daß man dieser fortgesetzten Knechtschaft in materiellen Körpern ein 
Ende setzen und nach Hause, zu Gott, zurückkehren kann. Solange die menschliche 
Gesellschaft auf der Grundlage falscher materieller Identifizierung arbeitet, sind alle 
sogenannten Fortschritte in Wissenschaft und Philosophie nutzlos. Sie dienen nur 
dazu, die menschliche Gesellschaft irrezuführen. A ndhä yathändhair upaniyamänäb. 
In der materiellen Welt werden Blinde von Blinden geführt. 

VERS 62 
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aham bhavän na cänyas tvam 
tvam eväham vicak�va bhob 

na nau pasyanti kavayas 
chidram jätu manäg api 
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aham-lch; bhavän-du; na-nicht; ca-auch; anyab-verschieden; tvam-du; 
tvam-du; eva-gewiß ; aham-wie Ich bin; vicak�va-beobachte nur; bhob-Mein 
lieber Freund; na-nicht; nau-von uns; pasyanti-beobachten; kavayab-große 
Gelehrte; chidram-fehlerhafte Unterscheidung ; jätu-zu irgendeiner Zeit; 
manäk-in kleinem Maße; api-sogar. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Freund, Ich,  die Überseele, und du,  die i nd ividuel le Seele, 
sind der Qual ität nach n icht verschieden, denn wir sind beide spiritue l l .  
ln der Tat, Mein  l ieber Freund, du bist qual itativ i n  deiner wesenseigenen 
Stel lung n icht von Mir verschieden .  Versuche nur, dies zu verstehen. Dieje­
nigen, die tatsächl ich große Gelehrte sind und Wissen besitzen, finden zwi­
schen dir und Mir qual itativ keinen Unterschied. 

ERLÄUTERUNG 

Sowohl die Höchste Persönlichkeit Gottes als auch die Lebewesen sind qualitativ 
eins. Es besteht zwischen den beiden kein tatsächlicher Unterschied . Die Mäyävädi­
Philosophen werden immer wieder von der musionierenden Energie besiegt, weil sie 
glauben, zwischen der Überseele und der individuellen Seele bestehe kein Unter­
schied oder es gebe keine Überseele. Sie werden auch irregeführt, weil sie denken, 
alles sei die Überseele. Diejenigen jedoch, die kavayab oder große Gelehrte sind, 
kennen die Tatsachen wirklich . Sie begehen solche Fehler nicht. Sie wissen, daß 
Gott und die individuelle Seele qualitativ eins sind, daß aber die individuelle Seele 
mäyä zum Opfer fallt, wohingegen die Überseele, die Höchste Persönlichkeit Gottes, 
der Beherrscher mäyäs ist. Mäyä ist die Schöpfung des Höchsten Herrn (mayä smä); 
deshalb ist der Höchste Herr der Beherrscher mäyäs . Obwohl mit dem Höchsten 
Herrn qualitativ eins, steht die individuelle Seele unter der Herrschaft mäyäs . 
Mäyävädi-Philosophen können zwischen dem Herrscher und dem Beherrschten 
nicht unterscheiden. 

VERS 63 

yathä puru�a ätmänam 
ekam ädarsa -cak�u�ob 

dvidhäbhütam avek�eta 
tathaiväntaram ävayob 
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yathä-wie; puru$ab-<las Lebewesen; ätmänam-sein Körper; ekam-einer; 
ädarsa-in einem Spiegel ; cak$U$ob-mit seinen Augen; dvidhä-äbhütam-als zwei 
existierend; avek$eta-sieht; tathä-in ähnlicher Weise; eva-gewiß ; antaram­
Unterschied; ävayob-zwischen uns. 

ÜBERSETZUNG 

So, wie jemand die Spiegelung seines Körpers in  einem Spiegel für sich 
selbst und nicht von sich verschieden hält, wohingegen andere tatsächl ich 
zwei Körper sehen, so gibt es in unserem materiel len Zustand, in dem das 
Lebewesen beeinflußt und doch nicht beeinflußt ist, einen Unterschied zwi­
schen Gott und dem Lebewesen.  

ERLÄUTERUNG 

Durch die Bedingungen der Materie beeinflußt, können die Mäyävädi-Philoso­
phen den Unterschied zwischen dem Höchsten Herrn und dem Lebewesen nicht se­
hen. Wenn die Sonne in ·einem Wassertopf widergespiegelt wird, weiß die Sonne, 
daß es zwischen ihr und der gespiegelten Sonne im Wasser keinen Unterschied gibt. 
Diejenigen jedoch, die unwissend sind, denken, daß es in jedem einzelnen Topf eine 
kleine Sonne gibt. Was die Leuchtkraft betrifft, so gibt es sowohl in der ursprüngli­
chen Sonne als auch in den Spiegelungen Leuchtkraft, doch sind die Spiegelungen 
klein, wohingegen die ursprünglich� Sonne sehr groß ist. Vaümava-Philosophen 
ziehen die Schlußfolgerung, daß das Lebewesen einfach ein winziges Muster der 
ursprünglichen Höchsten Persönlichkeit Gottes ist. Qualitativ sind Gott und die 
Lebewesen eins, doch quantitativ sind die Lebewesen winzige Bestandteile der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes. Der Höchste Herr ist vollendet, mächtig und reich. 
Im vorangegangenen Vers sagt der Herr: "Mein lieber Freund, du und Ich, wir sind 
nicht verschieden."  Dieses Nichtverschiedensein bezieht sich auf die qualitative Ein­
heit, denn es war für den Paramätmä, die Höchste Persönlichkeit Gottes, nicht 
notwendig, die bedingte Seele daran zu erinnern, daß sie nicht quantitativ mit Ihm 
eins ist. Die selbstverwirklichte Seele denkt niemals, sie und die Höchste Persönlich­
keit Gottes seien in jeder Hinsicht eins. Obwohl sie und die Höchste Persönlichkeit 
Gottes qualitativ eins sind, neigt das Lebewesen dazu, seine spirituelle Identität zu 
vergessen, wohingegen die Höchste Persönlichkeit niemals vergißt Das ist der Un­
terschied zwischen lipta und alipta. Die Höchste Persönlichkeit Gottes ist ewig 
alipta oder nicht durch die äußere Energie verunreinigt. Da die bedingte Seele jedoch 
mit der materiellen Natur in Berührung steht, vergißt sie ihre wirkliche Identität, 
und wenn sie sich daher im bedingten Zustand sieht, identifiziert sie sich mit dem 
Körper. Für die Höchste Persönlichkeit Gottes jedoch besteht zwischen dem Körper 
und der Seele kein Unterschied. Sie ist vollständig Seele; Sie hat keinen materiellen 
Körper. Während die Überseele, der Paramätmä, und die individuelle Seele beide im 
Körper weilen, kennt die Überseele keinerlei Bezeichnungen, wohingegen die be­
dingte Seele je nach ihrer bestimmten Körperart bezeichnet ist. Die Überseele wird 
antaryämi genannt, und Sie ist überallhin verbreitet. Das wird in der Bhagavad-gitä 
( 1 3 . 3 ) bestätigt: K$efrajflariz cäpi märiz viddhi sarva -k$etre$U bhärata . "0 Nach­
komme Bharatas, du solltest verstehen, daß Ich auch der Kenner aller Körper bin." 
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Die Überseele ist im Körper eines jeden gegenwärtig, wohingegen die individuelle 
Seele in einer bestimmten Art von Körper bedingt ist. Die individuelle Seele kann 
nicht verstehen, was in einem anderen Körper stattfindet, doch die Überseele weiß 
sehr wohl, was in allen Körpern geschieht. Mit anderen Worten, die Überseele ist 
immer in Ihrer vollendeten spirituellen Stellung gegenwärtig, wohingegen die indivi­
duelle Seele dazu neigt, sich zu vergessen. Auch ist die individuelle Seele nicht 
überall gegenwärtig. Im allgemeinen kann die individuelle Seele in ihrem bedingten 
Zustand ihre Beziehung zur Überseele nicht verstehen, doch manchmal, wenn sie 
von aller bedingten Existenz befreit ist, kann sie den wirklichen Unterschied zwi­
schen der Überseele und sich selbst sehen. Wenn die Überseele zur bedingten Seele 
sagt "Du und Ich, wir sind ein und dasselbe" , dient das dazu, die bedingte Seele 
daran zu erinnern, daß ihre spirituelle Identität qualitativ eins mit dem Höchsten 
Herrn ist. Im Dritten Canto des Srimad-Bhägavatam ( 3 . 2 8 .40) heißt es: 

yatholmukäd visphulingäd 
dhumäd väpi sva-sambhavät 

apy ätmatvenäbhimatäd 
yathägni/:1 prthag ulmukät 

Feuer hat verschiedene Aspekte. Es gibt Flammen, die Funken und den Rauch. 
Obwohl diese qualitativ eins sind, besteht immer noch ein Unterschied zwischen 
dem Feuer, den Flammen, den Funken und dem Rauch. Das Lebewesen wird 
bedingt, doch die Höchste Persönlichkeit Gottes unterscheidet sich dadurch, daß Sie 
zu keinem Zeitpunkt bedingt wird. In den Veden heißt es : ätmä tathä prthag dra$fä 
bhagavän brahma-samjnita/:1 . Ätmä ist sowohl die individuelle Seele als auch die 
Höchste Persönlichkeit Gottes, die alles sieht. Obwohl beide spirituel le Seelen sind, 
besteht immer ein Unterschied. In der smrti heißt es ebenfalls: yathägne/:1 k$udrä 
visphulingä vyuccaranti. Ähnlich wie Funken in einem großen Feuer tanzen, so be­
fmden sich die kleinen individuellen Seelen in der großen spirituellen Flamme. In 
der Bhagavad-gitä (9 .4) sagt Sri: l(r�Qa: mat-sthäni sarva -bhutäni na cäham te$V 
avasthita/:1. "Alle Wesen befinden sich in Mir, doch Ich bin nicht in ihnen."  Obwohl 
alle Lebewesen in Ihm ruhen, so, wie winzige Feuerfunken in einer großen Flamme 
ruhen, haben beide unterschiedliche Stellungen. In ähnlicher Weise heißt es im 
Vi$�U Purä�a: 

eka-desa-sthitasyägner 
jyotsnä vistäri�i yathä 

parasya brahma�a/:1 saktis 
tathedam akhilam jagat 

"Feuer befindet sich an einem Ort, doch verteilt es Wärme und Licht. Ähnlich 
verteilt die Höchste Persönlichkeit Gottes Ihre Energien unterschiedlich. "  

Das Lebewesen ist nur eine dieser Energien (die marginale Energie). Die Energie 
und der Energieursprung sind in gewissem Sinne eins, doch nehmen sie als Energie 
und als Energieursprung unterschiedliche Stellungen ein. In ähnlicher Weise wird in 
der Brahma-samhitä bestätigt (isvara/:1 parama/:1 kr$�a/:l sac-cid-änanda-vigraha/:1), 
daß die sac-cid-änanda-Form von der Form des Lebewesens in sowohl seinem 
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bedingten als auch seinem befreiten Zustand verschieden ist. Nur Atheisten glauben, 
das Lebewesen und die Höchste Persönlichkeit Gottes seien in jeder Hinsicht gleich . 
Caitanya Mahäprabhu sagte daher: mäyävädi-bhä�ya sunile haya sarva -näsa . 
"Wenn jemand den Unterweisungen der Mäyävädi-Philosophen folgt und glaubt, 
die Höchste Persönlichkeit Gottes und die individuelle Seele seien eins, ist sein Ver­
ständnis von wirklicher Philosophie für immer verloren."  

VERS 64 

evam sa mänaso hamso 
hamsena pratibodhitab 

sva-sthas tad-vyabhicärel)a 
na�{äm äpa punab smrtim 

evam-so; sab-sie (die individuelle Seele); mänasab-zusammen im Herzen 
lebend; harnsab-wie der Schwan; hamsena-von dem anderen Schwan; pratibodhi­
tab-unterwiesen; sva-sthab-in Selbsterkenntnis verankert; tat -vyabhicärel)a-von 
der Überseele getrennt; na�{äm-was verloren war ; äpa-gewann; punab-wieder; 
smrtim-wirkliche Erinnerung. 

ÜBERSETZUNG 

Auf diese Weise leben beide Schwäne zusammen im Herzen. Wenn der 
eine Schwan von dem anderen unterwiesen wird, n immt er wieder sein� 
wesenseigene Stel lung ein, das heißt, er erlangt sein  ursprüngl iches Kr,...,a­
Bewußtsein wieder, das aufgrund seiner materiel len Anziehung verloren 
war. 

ERLÄUTERUNG 

Hier heißt es klar: hamso hamsena pratibodhitab. Die individuelle Seele und die 
Überseele werden beide mit Schwänen verglichen (hamsa), weil sie weiß oder unver­
schmutzt sind. Der eine Schwan ist jedoch übergeordnet und unterweist den ande­
ren. Wenn der untergeordnete Schwan von dem anderen getrennt ist, fühlt er sich zu 
materiellem Genuß hingezogen. Das ist die Ursache seines Sturzes. Wenn er die 
Unterweisungen des anderen Schwanes hört, versteht er seine wirkliche Stellung 
und belebt sein ursprüngliches Bewußtsein wieder. Die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, Kr�Qa, kommt herab (avatära), um Seine Geweihten zu befn:ien und die 
Dämonen zu töten. Er gibt auch Seine erhabenen Unterweisungen in Form der 
Bhagavad-gitä. Die individuelle Seele muß ihre Stellung durch die Gnade des Herrn 
und des spirituellen Meisters verstehen, denn der Text der Bhagavad-gitä kann nicht 
einfach durch akademische Qualifikationen verstanden werden. Man muß die 
Bhagavad-gitä von einer verwirklichten Seele lernen. 



Vers 65) Puranjana wird im nächsten Leben eine Frau 

tad viddhi pra(lipätena 
pariprasnena sevayä 

upadek!)yanti te jfiänam 
jfiäninas tattva -darsinab 
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"Versuche nur, die Wahrheit zu erlernen, indem du dich an einen spirituellen 
Meister wendest. Stelle ihm in ergebener Haltung Fragen und diene ihm. Die selbst­
verwirklichte Seele kann dir Wissen zuteil werden Jassen, weil sie die Wahrheit 
gesehen hat." (Bg. 4 . 34)  

Man muß also einen echten spirituellen Meister auswählen und zu seinem 
ursprünglichen Bewußtsein erleuchtet werden. So kann die individuelle Seele verste­
hen, daß sie der Überseele immer untergeordnet ist . Sobald sie sich weigert, unter­
geordnet zu bleiben, und versucht, Genießer zu werden, beginnt ihr materielles, 
bedingtes Leben. Wenn sie diese Haltung, ein individueller Genießer oder Besitzer 
zu sein, wieder aufgibt, wird sie in ihrem befreiten Zustand verankert. Das Wort 
· sva-sthab, was "in seiner ursprünglichen Stellung verankert" bedeutet, ist in diesem 
Vers sehr bedeutsam.  Wenn man seine unerwünschte Haltung der Überlegenheit 
aufgibt, nimmt man wieder seine ursprüngliche Stellung ein. Das Wort tad-vyabhi­
cäre(la ist ebenfalls bedeutsam, denn es weist darauf hin, daß die wirkliche Vernunft 
verlorengeht, wenn man sich aufgrund von Ungehorsam von Gott trennt. Durch die 
Gnade Kr�Qas und des guru kann man wieder seine befreite Stellung einnehmen. 
Diese Verse wurden von Srila Närada Muni gesprochen, und seine Absicht ist es, 
unser Bewußtsein durch diese Verse wiederzubeleben. Obwohl das Lebewesen und 
die Überseele qualitativ eins sind, muß die individuelle Seele der Unterweisung der 
Überseele folgen. Das ist der Zustand der Befreiung .  

VERS 65 
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barhi!)mann etad adhyätmam 
pärok!)ye(la pradarsitam 

yat parok!)a -priyo devo 
bhagavän visva-bhävanab 

barhi!)man- o König Präcinabarhi; etat-<iieses; adhyätmam-Erzäh!ung der 
Selbsterkenntnis; pärok!)ye(la-indirekt; pradarsitam-unterwiesen; yat-wei! ; 
parok!)a-priyab-<iurch indirekte Beschreibung interessant; devab-<ier Höchste 
Herr ; bhagavän-<iie Höchste Persönlichkeit Gottes; visva-bhävanab-<iie Ursache 
aller Ursachen. 
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ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber König Präcinabarhi, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, die 
Ursache al ler Ursachen, ist dafür berühmt, indirekt bekannt zu sein .  Folgl ich 
habe ich dir die Geschichte Puraiijanas erzählt. Im Grunde ist es eine Unter­
weisung für Selbsterkenntnis. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt in den Purätzas viele ähnliche Geschichten für Selbsterkenntnis. In  den 
Veden heißt es: parok$a-priyä iva hi deväb . Es gibt viele Geschichten in den Purätzas, 
die dazu bestimmt sind, das Interesse gewöhnlicher Menschen an transzendentalen 
Themen zu erwecken, doch im Grunde beziehen sie sich auf wirkliche Tatsachen. 
Sie sollten nicht als Geschichten ohne einen transzendentalen Sinn verstanden 
werden. Manche von ihnen beziehen sich auf wirklich historische Tatsachen. Man 
sollte sich jedoch für den eigentlichen Sinn der Geschichte interessieren. Indirekte 
Unterweisungen sind für einen gewöhnlichen Menschen sehr schnell verständlich. 
Im Grunde ist der Pfad des bhakti-yoga der Pfad des direkten Hörens über die Spiele 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes (5ravatzam kirtanam vi$tzob). Doch diejenigen, 
die nicht daran interessiert sind, direkt von den Taten und Spielen des Herrn zu 
hören, oder die sie nicht verstehen können, können mit großer Wirksamkeit solche 
Geschichten und Fabeln, wie diese von Närada Muni erzählte, hören. 

Das Folgende ist ein Glossar einiger der wichtigen WÖrter in diesem Kapitel . 

Ädesa-käri-die Handlungen, die aus sündhaften Tätigkeiten resultieren. 
Agastya-der Geist. 
A mätya-der Herrscher der Sinne, der Geist. 
A rbuda-arbuda-verschiedene Arten von sravana und kirtana über den Namen, die 

Eigenschaften, die Form und so fort des Höchsten Herrn. 
A ri-Hindernisse wie Krankheit. 

Bhoga-Genuß . Hier bezieht sich das Wort auf wirklichen Genuß im spirituellen 
Leben. 

Bhrtya-die Diener des Körpers, nämlich die Sinne. 

Dravi{ia-räja-hingebungsvoller Dienst oder jemand, der geeignet ist, im hinge­
bungsvollen Dienst zu handeln. 

Dvära-die Tore des Körpers, wie die Augen und Ohren. 

Grha-Heim. Für spirituelle Kultivierung benötigt man einen ungestörten Ort oder 
die gute Gemeinschaft von Gottgeweihten. 

ldhmaväha-der Gottgeweihte, der sich an den spirituellen Meister wendet. ldhma 
bezieht sich auf Holz, das benutzt wird, um in einem Feuer als Brennholz 
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zu dienen. Ein brahmacäri sollte dieses idhma nehmen, um das Feuer zu 
entzünden, das für die Opfer benutzt wird. Durch spirituelle Unterweisung 
wird ein brahmacäri geschult, morgens ein Feuer zu entzünden und Gaben 
darin zu opfern. Er sollte zu dem spirituellen Meister gehen, um von ihm 
über transzendentale Themen zu lernen, und die vedische Unterweisung 
lautet, daß man, wenn man den spirituellen Meister aufsucht, Brennholz 
mitnehmen soll , um yajiias oder Opfer darzubringen. Die genaue vedische 
Unterweisung lautet wie folgt: 

tad-vijiiänärtham sa gurum eväbhigacchet 
samit -päiJib srotriyam brahma-ni${ham 

"Um das transzendentale Thema zu erlernen, muß man sich an den spi­
rituellen Meister wenden. Wenn man dies tut, sollte man Brennholz bei 
sich tragen, das im Opfer verbrannt wird. Das Merkmal solch eines spiri­
tuellen Meisters besteht darin, daß er es sehr gut versteht, die vedische 
Schlußfolgerung zu ziehen, und folglich beschäftigt er sich ständig im 
Dienst der Höchsten Persönlichkeit Gottes. "  Wu1.1r;/aka Upani$ad 1 . 2 . 1 2) 

Wenn eine bedingte Seele solch einem echten spirituellen Meister dient, 
löst sie sich allmählich von materiellem Genuß und macht unter der Füh­
rung des spirituellen Meisters auf dem Pfad der spirituellen Erkenntnis 
ohne Zweifel Fortschritte. Diejenigen, die von der IDusionierenden Ener­
gie irregeführt sind, interessieren sich nicht dafür, einen spirituellen Mei­
ster aufzusuchen, um das Leben zum Erfolg zu führen. 

Jäyä-lntelligenz. 
Jir1.1a-sarpa-die ermattete Lebensluft 

Kälakanyä-die Altersschwäche. 
Käma-ein hohes Fieber. 
Kuläcala-der Ort, wo es keine Störung gibt. 
Ku{umbini-lntelligenz. 

Madirek$a1Jä-bezieht sich auf jemand, dessen Augen so anziehend sind, daß man 
bei ihrem Anblick wie von Sinnen wird. Mit anderen Worten, madirek­
$a1Jä bedeutet ein sehr schönes junges Mädchen. Jiva Gosväml zufolge be­
deutet madirek$a1Jä die personifizierte Gottheit der bhakti. Wenn man von 
dem bhakti-Kult angezogen ist, wird man im Dienst des Herrn und des spi­
rituellen Meisters beschäftigt, und so wird das Leben erfolgreich. V ai­
darbhl, die Frau, folgte ihrem Gemahl nach. So, wie sie ihr angenehmes 
Heim für den Dienst ihres Gemahls verließ , so muß ein ernsthafter Stu­
dent spirituellen Verständnisses alles für den Dienst des spirituellen Mei­
sters aufgeben. Sr! Visvanätha Cakravartl Thäkura sagte: yasya prasädäd 
bhagavat-prasädab. Wenn man wirklichen Erfolg im Leben wünscht, 
muß man streng den Unterweisungen des spirituellen Meisters folgen. In­
dem man diesen Unterweisungen folgt, ist es sicher, daß man im spirituel-
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Jen Leben raschen Fortschritt macht. Diese Aussage Visvanätha Cakra­
vartis deckt sich mit der folgenden Unterweisung aus der Svetasvatara 
Upani$ad (6 . 2 3) :  

yasya deve para bhaktir 
yatha deve tatha gurau 

tasyaite kathita hy arthab 
prakasante mahatmanab 

"Nur jenen großen Seelen, die unerschütterlichen Glauben an sowohl 
den Herrn als auch den spirituellen Meister haben, wird die ganze Bedeu­
tung des vedischen Wissens von selbst offenbart."  In der Chandogya Upa­
ni$ad heißt es: acaryavän purU$0 veda. "Jemand, der sich an einen spiri­
tuellen Meister wendet, kann alles über spirituelle Erkenntnis verstehen." 

Ma/ayadhvaja-Ein netter Gottgeweihter, der wie Sandelholz ist. 

Paficäla-die fünf Sinnesobjekte. 
Paricchada-die Gesamtheit der Sinne. 
Paura-jana-die sieben Elemente, die den Körper bilden. 
Pautra-Geduld und Ernst. 
Prajvära-eine Art von Fieber, das man vi$t�u -jvara nennt .  
Pratikriyä-entgegenwirkende Mittel wie mantras und Medikamente. 
Pura-pä/aka-die Lebensluft 
Putra-Bewußtsein. 

Sainika-die Bedingungen der dreifachen Leiden. 
Sapta-suta-die sieben Söhne, nämlich hören, chanten, sich erinnern, Gebete dar­

bringen, den Lotosfüßen des Herrn dienen, die Bildgestalt des Herrn vereh­
ren und ein Diener des Herrn werden. 

Sauhrdya-Bemühung . 
Suta-der Sohn Vaidarbhis, oder mit anderen Worten jemand, der in fruchtbringen­

den Tätigkeiten etwas fortgeschritten ist und mit einem gottgeweihten spi­
rituellen Meister in Berührung kommt. Solch ein Mensch entwickelt Inter­
esse am Thema des hingebungsvollen Dienstes . 

Vaidarbhi-die Frau, die früher ein Mann war; dieser wurde jedoch in seinem näch­
sten Leben als Frau geboren, weil er zu sehr an einer Frau haftete. Darbha 
bedeutet kusa-Gras. Bei fruchtbringenden Tätigkeiten oder karma­
kät�{iiya-Zeremonien braucht man kusa-Gras. Somit bezieht sich vaidarbhl 
auf jemand, der in einer Familie mit karma-kät�{iiya-Verständnis geboren 
wird. Wenn man jedoch durch karma-ktit�{ia Tätigkeiten zufällig mit 
einem Gottgeweihten in Berührung kommt, wie es Vaidarbhi geschah, als 
sie Malayadhvaja heiratete, wird das Leben erfolgreich . Man wendet sich 
dann dem hingebungsvollen Dienst des Herrn zu. Die bedingte Seele wird 
befreit, indem sie einfach den Unterweisungen des echten spirituellen Mei­
sters folgt .  
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Vidarbha -räjasimha-der beste jener, die sich in fruch tbringenden Tätigkeiten aus­
kennen. 

Virya-jemand, der Barmherzigkeit hat. 

Yavana-der Diener Yamaräjas. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 28. Kapitel im Vierten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Puraiijana wird im nächsten Leben eine 
Frau ".  





2 9 .  Kapitel 

Gespräche 
·
zwischen Närada u nd König Präcinabarh i 

VERS 1 

��::.(�� 
ll'f.h� ��fit� (1&441441'4� I 
*fiiE44�fG:Ii11-.f..(f � � .fun: I I  � I I  

präcinabarhir uväca 
bhagavams te vaco 'smäbhir 

na samyag avagamyate 
kavayas tad vijänanti 

na vayam karma-mohitä/:1 

präcinabarhi/:1 uväca-König Präcinabarhi sprach; bhagavan- o mein Herr; te 
-deine; vaca/:1-Worte; asmäbhi/:1-von uns; na-niemals; samyak-in vollkomme­
ner Weise; avagamyate-werden verstanden; kavaya/:1--diejenigen, die sachkundig 
sind; tat-dieses; vijänanti-können verstehen; na-niemals ; vayam-wir; karma­
durch fruchtbringende Tätigkeiten; mohitä/:1-verwirrt. 

ÜBERSETZU NG 

König Präcinabarhi antwortete: Mein  l ieber Herr, wir konnten den Sinn 
deiner al legorischen Geschichte von König Puraiijana nicht vol lständig er­
fassen. Im Grunde können diejenigen, die vol l kommenes spi rituelles Wis­
sen besitzen, diese Erzählung durchaus verstehen, doch wei l  wir zu sehr  an 
fruchtbringenden Tätigkeiten haften, fäl l t  es uns sehr schwer, den Sinn dei­
ner Geschichte zu begreifen. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä (7 . 1 3 ) sagt Sri Kr;�l)a: 

tribhir gwJamayair bhävair 
ebhi/:1 sarvam idam jagat 

mohitam näbhijänäti 
mäm ebhya/:1 param avyayam 

"Getäuscht von den drei Erscheinungsweisen [Tugend, Leidenschaft und Unwis­
senheit], kennt die ganze Welt Mich nicht, der Ich über den Erscheinungsweisen 
stehe und unerschöpflich bin ."  

561 
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Im allgemeinen sind die Menschen von den drei Erscheinungsweisen der mate­
riellen Natur betört und daher praktisch unfähig zu verstehen, daß hinter allen mate­
rialistischen Tätigkeiten in der kosmischen Manifestation Krl)�a, die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes, steht. Wenn die Menschen sündhaften oder frommen Tätigkei­
ten nachgehen, besitzen sie im allgemeinen kein vollkommenes Wissen vom hinge­
bungsvollen Dienst. Die allegorische Geschichte, die Närada Muni König Barhil)­
män erzählte, ist insbesondere dafür bestimmt, bedingte Seelen dem hingebungsvol­
len Dienst näherzubringen. Die gesamte Geschichte, die allegorisch erzählt wurde, 
ist für einen Menschen im hingebungsvollen Dienst leicht verständlich, doch diejeni­
gen, die nicht im hingebungsvollen Dienst tätig sind, sondern ihre Sir).ne befriedigen, 
können sie nicht in vollkommener Weise verstehen. Das wird hier .von .König Bar­
hil)män zugegeben. 

Das vorliegende 29. Kapitel beschreibt, daß man durch zu starke Anhaftung an 
Frauen im nächsten Leben eine Frau wird; ein Mensch aber, der die Gemeinschaft 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes oder Ihres Stellvertreters sucht, wird von allen 
materiellen Anhaftungen frei und auf diese Weise befreit. 

VERS 2 

�q � Rm:q� � .,i,.·� ,,. q f{ :  TliJ 
�d;.�� �'{qp�'f·'i_ I I  � I I  

närada uväca 
purw;ariz purafljanariz vidyäd 

yad vyanakty ätmanab puram 
eka-dvi-tri-catw� -pädariz 

bahu-pädam apädakam 

näradab uväca-Närada sprach; purw;am--{jas Lebewesen, der Genießer; purafl­
janam-König Puraiijana; vidyät-man sollte wissen; yat-so viele wie; vyanakti-es 
erzeugt; ätmanab-von sich selbst; puram-Aufenthaltsort; eka-einer; dvi-zwei; 
tri-drei; catub-pädam-mit vier Beinen; bahu -pädam-mit vielen Beinen; apäda­
kam-ohne Beine. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Närada Muni fuhr fort: Du mußt verstehen, daß Puran­
jana, das Lebewesen, je nach sei nem Tun in verschiedene Arten von Körpern 
überwechselt, die e inbeinig, zweibeinig, dreibeinig, vierbein ig, vielbeinig 
oder einfach ohne Beine sei n  mögen. Das Lebewesen, als der sogenannte 
Genießer, das in d iese verschiedenen Arten von Körpern überwechselt, ist 
als Puranjana bekannt. 



Vers 3) Gespräche zwischen Närada und König Präcinabarhi 563 

ERLÄUTERUNG 

Hier wird. sehr schön beschrieben, wie die spirituelle Seele \Con einer Körperart 
zur anderen wandert. Das Wort eka-päda ("einbeinig") bezieht sich auf Geister, 
denn es heißt, daß Geister nur ein Bein haben. Das Wort dvi-päda bedeutet "Zwei­
beiner" und bezieht sich auf die Menschen. Wenn ein Mensch alt und gebrechlich 
ist, gilt er als dreibeinig , weil er an einem Stock oder einer Krücke geht. Natürlich 
bezieht sich das Wort catus -päda auf die Vierbeiner oder Säugetiere. Das Wort 
bahu-päda bezieht sich auf jene Geschöpfe, die mehr als vier Beine haben. Es gibt 
viele Insekten, wie den Tausendfüßler, und es gibt auch viele Wassertiere, die zahl­
reiche Beine haben. Das Wort apädaka bedeutet "ohne Beine" und bezieht sich auf 
Schlangen. Der Name Puranjana deutet an, daß jemand genießt, indem er verschie­
dene Arten von Körpern besitzt. Seine Mentalität des Genießens in der materiellen 
Welt wird durch verschiedene Arten von Körpern ermöglicht. 

VERS 3 

yo 'vijiiätährtas tasya 
puru$asya sakhesvarab 

yan na vijiiäyate pumbhir 
nämabhir vä kriyä-guf)aib 

yab�erjenige, der; avijiiäta-unbekannt; ährtab-beschrieben; tasya-von ihm; 
puru$asya�es Lebewesens; sakhä�er ewige Freund; lsvarab�er Herr; yat 
-weil; na-niemals; vijiiäyate-wird verstanden; pumbhib-von den Lebewesen; nä­
mabhib�urch Namen; vä-oder; kriyä-guf)aib�urch Tätigkeiten oder Eigenschaf­
ten. 

ÜBERSETZUNG 

Jene Person, die ich als den Unbekannten beschrieben habe, ist die 
Höchste Persönl ichkeit Gottes, der Herr und der ewige Freund des Lebewe­
sens. Da die Lebewesen die Höchste Persönl ichkeit Gottes durch materiel le 
Namen, Tätigkeiten oder Eigenschaften n icht erkennen können, bleibt der 
Herr der bedingten Seele für immer unbekannt. 

ERLÄUTERUNG 

Weil der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, der bedingten Seele unbekannt 
ist, wird Er in den vedischen Schriften manchmal als niräkära, avijiiäta oder aväri­
mänasa-gocara beschrieben. Eigentlich ist es eine Tatsache, daß die Form, der 
Name, die Eigenschaften, die Spiele und das Zubehör der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes nicht durch materielle Sinne erkannt werden können. Wenn man jedoch spi­
rituell fortgeschritten ist, kann man den Namen, die Form, die Eigenschaften, die 



564 Srimad-Bhägavatam (Canto 4, Kap. 29 

Spiele und das Zubehör des Höchsten Herrn verstehen. Dies wird in der Bhagavad­
gitä ( 1 8 . 5 5 )  bestätigt :  bhaktyä mäm abhijänäti yävän yas cäsmi tattvata/:t. Man kann 
die Höchste Persönlichkeit Gottes nur dann in Wahrheit verstehen, wenn man im 
hingebungsvollen Dienst tätig ist. Gewöhnliche Menschen, die frommen und un­
frommen Tätigkeiten nachgehen, können die Form, den Namen und die Tätigkeiten 
des Herrn nicht verstehen. Der Gottgeweihte aber kann die Persönlichkeit Gottes in 
vieler Hinsicht kennen. Er kann verstehen, daß K��l)a die Höchste Persönlichkeit 
Gottes ist, daß Er Sich in Goloka V�ndävana aufhält und daß Seine Tätigkei ten alle 
spirituell sind. Weil die Form und die Tätigkeiten de& Herrn von materialistischen 
Menschen nicht verstanden werden können, wird Er von den sästr(J.S al:; niräkära 
beschrieben, das heißt als jemand, dessen Form nicht von einer materialistischen 
Person festgestellt werden kann. Das bedeutet aber nicht, daß die Höchste Persön­
lichkeit Gottes keine Form hat; es bedeutet, daß diese Form nicht von den karmis 
oder fruchtbringenden Arbeitern verstanden werden kann. Die Form des Herrn 
wird in der Brahma-samhitä als sac-cid-änanda-vigraha beschrieben. Im Padma 
Purä!Ja wird bestätigt: 

ata/:t sri-kr$1JG·nämädi 
na bhaved grähyam indriyai/:t 

sevonmukhe hi jihvädau 
svayam eva sphuraty adal:t 

"Niemand kann K��l)a mittels seiner stumpfen, materiellen Sinne wahrhaft ver­
stehen. Der Herr offenbart Sich jedoch Seinen Geweihten, da Er aufgrund ihres 
transzendentalen liebevollen Dienstes mit ihnen zufrieden ist ." 

Da der Name, die Form, die Eigenschaften und die Tätigkeiten K��Qas, der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes, mit Hilfe der .materiellen Sinne nicht verstanden 
werden können, wird Er auch adhok$aja genannt, was ,jenseits der Sinneswahrneh­
mung" bedeutet. Wenn die Sinne durch hingebungsvolle Tätigkeiten geläutert sind, 
versteht der Gottgeweihte durch die Gnade des Herrn alles über den Herrn. In die­
sem Vers sind die Wörter pumbhir nämabhir vä kriyä-gu!Jai/:t besonders bedeutsam, 
weil Gott, K��Qa, die Höchste Persönlichkeit Gottes, viele Namen, Tätigkei ten und 
Eigenschaften hat, diese jedoch nicht materiell sind. Trotz der Tatsache, daß alle 
diese Namen, Tätigkeiten und Spiele in den sästras erwähnt und von den Gottge­
weihten verstanden werden, können die karmis (fruchtbringende Arbeiter) sie nicht 
verstehen; noch können die jfiänis (gedankliche Spekulanten) sie verstehen. Obwohl 
es Tausende von Namen Sri Vi�QUS gibt, setzen die karmis und jfiänis die Namen 
des Höchsten Gottes mit den Namen von Halbgöttern und Menschen gleich . Weil 
sie den eigentlichen Namen der Höchsten Persönlichkeit Gottes nicht verstehen kön­
nen, halten sie es für selbstverständlich, daß man sich irgendeinen Namen ausden­
ken kann. Sie glauben, weil die Höchste Absolute Wahrheit unpersönlich sei, könn­
ten sie diese bei einem beliebigen Namen nennen. Ansonsten sagen sie, der Herr 
habe keinen Namen. Das ist jedoch nicht so. Hier wird klar gesagt: nämabhir vä 
kriyä-gu!Jai/:t . Der Herr hat bestimmte Namen wie Räma, K��l)a, Govinda, Närä­
yaQa, Vi�QU und Adhok�ja. Es gibt in der Tat viele Namen, doch die bedingte See­
Je kann sie nicht verstehen. 
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VERS 4 

� �.�: 'tk4:9"if;( �� I 
;rcmt f'����--fif �f'G(l mf�f� I I  'J I I  

yadä jighrk$an puru$ab 
kärtsnyena prakrter gu!Jän 

nava -dväram dvi-hastänghri 
taträmanuta sädhv iti 
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yadä-wenn; jighrk$an-wünscht zu genießen; puru$ab-das Lebewesen; kärts ­
nyena-in Gesamtheit; prakrteb-{ier materiellen Natur; gu!Jän-{iie Erscheinungs­
weisen; nava-dväram-neun Tore habend; dvi-zwei; hasta-Hände; anghri-Beine; 
tatra-{iort; amanuta-{!S dachte; sädhu-sehr gut; iti-so. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn das Lebewesen die Erscheinungsweisen der materiel len Natur in 
ihrer Gesamtheit gen ießen möchte, zieht es vor, von den vielen Körperfor­
men den Körper anzunehmen, der neun Tore, zwei Hände und zwei Beine 
hat. So zieht es vor, e in Mensch oder Halbgott zu werden. 

ERLÄUTERUNG 

Dies is t  eine sehr schöne Erklärung, wie das spirituelle Wesen, der winzige Be­
standteil K�;�t:tas, Gottes, kraft seiner eigenen Wünsche einen materiellen Körper an­
nimmt. Indem das Lebewesen zwei Hände, zwei Beine und so fort annimmt, genießt 
es die Erscheinungsweisen der materiellen Natur in ihrer ganzen Fülle. Sri KJ;�l)a 
sagt in der Bhagavad-gitä (7 . 27 ): 

icchä-dve$a-samutthena 
dvandva -mohena bhärata 

sarge-bhütäni sammoham 
sarge yänti parantapa 

"0 Nachkomme Bharatas [Arjunal . o Bezwinger des Feindes, alle Lebewesen sind 
in Täuschung geboren, überkommen von den Dualitäten Verlangen und Haß ."  

Ursprünglich ist das Lebewesen ein spirituelles Wesen, doch wenn es  unabhängig 
genießen möchte, kommt es in die materielle Welt herab. Aus diesem Vers können 
wir verstehen, daß das Lebewesen zunächst einen Körper annimmt, welcher der 
Form nach menschlich ist, doch dann f<illt es aufgrund seiner entarteten Tätigkeiten 
allmählich zu niederen Lebensformen hinab - zu den tierischen, pflanzlichen und 
aquatischen Formen. Durch den allmählichen Evolutionsvorgang bekommt das Le­
bewesen erneut den Körper eines Menschen und erhält eine weitere Gelegenheit, aus 
dem Vorgang der Seelenwanderung hinauszugelangen. Wenn es diese Gelegenheit, 
in der menschlichen Form seine eigentliche Stellung zu verstehen, wieder versäumt, 
wird es erneut in den Kreislauf von Geburt und Tod in verschiedene Arten von Kör­
pern gesetzt. 
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Der Wunsch des Lebewesens, in die materielle Welt zu kommen, ist nicht schwer 
zu verstehen. Obwohl man in einer Familie von Äryas geboren sein mag, die 
Fleischgenuß, Berauschung, Glücksspiel und unzulässige Sexualität nicht billigt, 
mag man dennoch den Wunsch haben, diese verbotenen Dinge zu genießen. Es gibt 
immer jemand, der zu einer Prostituierten gehen möchte, um unzulässige Sexualität 
zu haben, oder der in ein Hotel gehen möchte, um Fleisch zu essen und Wein zu 
trinken. Es gibt immer jemand, der in Nachtclubs an Glücksspielen teilnehmen will 
oder der an sogenanntem Sport Vergnügen findet. Alle diese Neigungen befinden 
sich bereits in den Herzen der Lebewesen; doch einige Lebewesen hören nicht auf, 
diese abscheulichen Tätigkeiten zu genießen, und fallen folglich auf eine niedrigere 
Stufe hinab. Je mehr man in seinem Herzen nach einem entarteten leben begehrt, 
desto mehr fällt man hinunter, um verschiedene Formen abscheulichen Daseins an­
zunehmen. Das ist der Vorgang der Seelenwanderung und der Evolution. Ein be­
stimmtes Tier mag die starke Neigung haben, eine bestimmtes Sinnesorgan zu ge­
nießen, doch in der menschlichen Form kann man alle Sinne genießen. Die mensch­
liche Form bietet die Möglichkeit, alle Sinne für Befriedigung zu benutzen: Solange 
man nicht richtig geschult ist, fällt man den Erscheinungsweisen der materiellen Na­
tur zum Opfer, wie in der Bhagavad-gitä ( 3 . 27)  bestätigt wird: 

prakrteb kriyamäl)äni 
gul)aib karmäl)i sarvasab 

ahankära -vimüfihätmä 
kartäham iti manyate 

"Die verwirrte spirituelle Seele hält sich unter dem Einfluß der drei Erschei­
nungsweisen der materiellen Natur für den Ausführenden von Handlungen, die in 
Wirklichkeit von der Natur verrichtet werden." 

Sobald man den Wunsch hat, seine Sinne zu genießen, stellt man sich unter die 
Herrschaft der materiellen Energie und wird automatisch oder mechanisch in den 
Kreislauf von Geburt und Tod in verschiedene Lebensformen gesetzt. 

VERS 5 

�ft ü � fu.l�t�fqfu tr=11Jl{_ I 
�:rnR �tsf� � risS!Jf�tJtT�J 14. 1 1 

buddhim tu pramadäm vidyän 
mamäham iti yat-krtam 

yäm adhi!�!häya dehe 'smin 
pumän bhunkte 'k�abhir gul)än 

buddhim-Intelligenz; tu-dann; pramadäm-die junge Frau (Puraiijani); vidyat 
-man sollte wissen; mama-mein; aham-ich; iti-so; yat-krtam-durch Intelligenz 
herbeigeführt; yäm-diese Intelligenz; adhi�!häya-Zuflucht gesucht bei; dehe-in 
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dem Körper; asmin�iesem; pumän-{jas Lebewesen; bhwikte-leidet und genießt; 
ak�Jabhi�-durch die Sinne; gu�än-die Erscheinungsweisen der materiellen Natur. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Närada fuhr fort: Das in  diesem Zusammenhang er­
wähnte Wort pramadä bezieht sich auf materiel le Intel l igenz oder Unwis­
senheit. Dies ist wie folgt zu verstehen: Wenn man bei dieser Art von Intel ­
ligenz Zuflucht sucht, identifiziert man sich mit dem materiellen Körper. 
Beeinflußt durch das materielle Bewußtsein von "ich" und "mein", beginnt 
man, durch seine Sinne zu genießen und zu leiden. So wird das Lebewesen 
gefangen. 

ERLÄUTERUNG 

Im materiellen Dasein ist sogenannte Intelligenz im Grunde Unwissenheit. 
Wenn die Intetligenz gekllY't ist, nennt man sie buddhi-yoga. Mit anderen Worten, 
wenn man seine Intelligenz mit den Wünschen K{�I)aS in Einklang bringt, nennt 
man diese Intelligenz buddhi-yoga oder bhakti-yoga. Deshalb sagt �Q.ll in der 
Bhagavad-gitä ( 1 0 . 1 0) 

te$äril satata-yuktänäm 
bhajatäm priti-pürvakam 

dadämi buddhi-yogam tarn 
yena mäm upayänti te 

, ,Jenen, die Mir ständig hingegeben sind und Mich mit Liebe verehren, gebe Ich 
das Verständnis, durch das sie zu M ir gelangen können." 

Wirkliche Intelligenz bedeutet, sich mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu 
verbinden. Wenn dies geschieht, gibt die Höchste Persönlichkeit Gottes von innen 
her die wirkliche Intelligenz, durch die man nach Hause, zu Gott, zurückkehren 
kann. Intelligenz in der materiellen Welt wird in diesem Vers als pramadä beschrie­
ben, weil das Lebewesen im materiellen Dasein fälschlich behauptet, verschiedene 
Dinge gehörten ihm. Es denkt: "Ich bin der Herr all dessen, was ich sehe." Das ist 
Unwissenheit. Im Grunde gehört ihm nichts. Selbst der Körper und die Sinne gehö­
ren ihm nicht, denn sie wurden ihm durch die Gnade des Herrn gegeben, um durch 
die materielle Energie verschiedene Neigungen zu befriedigen. Im Grunde gehört 
dem Lebewesen nichts, doch wird es wie verrückt danach, alles zu besitzen, und be­
hauptet: "Das gehört mir. Dieses gehört mir. Jenes gehört mir." Janasya moho 'yam 
aham mameti. Das nennt man Illusion. Nichts gehört dem Lebewesen, doch behaup­
tet es, alles gehöre ihm.  Sr! Caitanya Mahäprabhu empfiehlt, diese falsche Intelli­
genz zu läutern (ceto-darpa�a-märjanam). Wenn der Spiegel der Intelligenz blank 
ist, beginnen die wirklichen Tätigkeiten des Lebewesens. Dies bedeutet, daß dann, 
wenn jemand auf die Stufe des K{�I}.a-Bewußtseins gelangt, seine wirkliche Intelli­
genz handelt. Dann weiß er, daß alles K{�I}.a und daß nichts ihm gehört. Solange 
man denkt, alles gehöre einem selbst, befmdet man sich im materiellen Bewußtsein, 
und wenn man in vollkommener Weise verstanden hat, daß alles K{�Q.a gehört, be­
fmdet man sich im K{�Q.a-Bewußtsein. 
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VERS 6 

sakhäya indriya -gal)ä 
jflänarh karma ca yat-krtam 

sakhyas tad-vrttayab prä!Jab 
paflca - vrttir yathoragab 

(Canto 4, Kap. 29 

sakhäyab-die Freunde; indriya -ga!Jäb-die Sinne; jflänam-Wissen; karma­
Tätigkeiten; ca-auch; yat-krtam-von den Sinnen getan; sakhyab-Freundinnen; tat 
-der Sinne; vrttayab-Beschäftigungen; prä!Jab-Lebensluft; paflca -vrttib-fünf 
Vorgänge habend; yathä-wie; uragab-die Schlange. 

ÜBERSETZUNG 

Die fünf Arbeitssinne und die fünf Sinne, mit denen man sich Wissen an­
eignet, sind Freunde Puraiijanis. Diese Sinne helfen dem Lebewesen, wenn 
es sich Wissen aneignet und Tätigkeiten nachgeht. Die Beschäftigungen der 
Sinne sind als Freundinnen bekan.nt, und die Schlange, welche als fünfköp­
fig beschrieben wurde, ist die Lebensluft/ die innerhalb der fünf Zirkula­
tionsvorgänge wirkt. 

ERLÄUTERUNG 

kr:;;!Ja -bahirmukha haflä bhoga -väflchä kare 
nika{a -stha mäyä täre jäpafiyä dhare 

(Prema -vivarta) 

Aufgrund seines Verlangens, die materielle Welt zu genießen, ist das Lebewesen 
mit den groben und feinen materiellen Körpern bekleidet. So wird ihm die Möglich­
keit gegeben, seine Sinne zu genießen . Die Sinne sind also Werkzeuge, um die mate­
rielle Welt zu genießen; folglich werden die Sinne hier als Freunde beschrieben. 
Manchmal bekommt das Lebewesen aufgrund zu vieler sündhafter Handlungen kei­
nen groben materiellen Körper, sondern bewegt sich auf der feinstoffliehen Ebene. 
Das wird als geisterhaftes Leben bezeichnet . Weil es keinen groben Körper besitzt , 
verursacht es in seinem feinstoffliehen Körper ein Menge Störungen . Deshalb ist die 
Gegenwart eines Geistes für diejenigen, die in einem groben Körper leben, furchter­
regend. In der Bhagavad-gitä 0 5 . 1 0) heißt es: 

utkrämantarh sthitarh väpi 
bhufljänarh vä gul)änvitam 

vimüt;lhä nänupasyanti 
pasyanti jfläna -ca�:;;u:;;ab 
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"Törich te Menschen können nicht verstehen, wie ein Lebewesen seinen Körper 
verläß t; noch können sie verstehen, was für eine Art von Körper es im Banne der 
Erscheinungsweisen der Natur genießt. Diejenigen aber, deren Augen durch Wissen 
geschult sind, können all dies verstehen."  

Die Lebewesen sind mit der Lebensluft verschmolzen, die zum Zwecke der Zir­
kulation auf verschiedene Weise wirkt. Es gibtprä�a. apäna, udäna, vyäna und sa ­
mäna, und weil die Lebensluft auf diese fünffache Weise funktioniert, wird sie mit  
einer fünfköpfigen Schlange verglichen . Die Seele bewegt sich durch den ku�(jalini­
cakra, so, wie eine Schlange auf dem Boden entlangkriecht Die Lebensluft wird mit  
einer uraga oder Schlange verglichen. Pafica -vrtti ist der Wunsch , die Sinne zu be­
friedigen, die von den fünf Sinnesobjekten, nämlich Form, Geschmack, Klang, Ge­
ruch und Berührung,  angezogen sind. 

VERS 7 

� � fcmr��ifrtlttii'{ 1 
tfifret: q� mttr ��"-11 � R II \9 II 

brhad-balam mano vidyäd 
ubhayendrrya -näyakam 

paficäläb pafica vi$ayä 
yan -madhye nava -kham puram 

brhat-balam-sehr mächtig ; manab-der Geist ;  vidyät-man soll wissen; ubhaya ­
indriya-von beiden Gruppen von Sinnen; näyakam-der Führer; paficäläb-das Kö­
nigreich namens Paiicäla; pafica-fünf; vi$ayäb-Sinnesobjekte; yat-von denen; 
madhye-in der M itte; navakham-neun Öffnungen habend; puram-die Stadt .  

ÜBERSETZUNG 

Der elfte Begleiter, der den anderen Befehle erteil t, ist als der Geist be­
kannt. Er führt die Sinne sowohl  bei der Aneignung von Wissen als auch bei 
der Verrichtung von Arbeit . Das Königreich Pancäla ist jene Atmo­
sphäre, in der die fünf Sinnesobjekte genossen werden. Innerhalb dieses 
Königreiches Pancäla befindet sich die Stadt des Körpers, welche neun Tore 
hat. 

ERLÄUTERU NG 

Der Geis t ist das Zentrum aller Tätigkeiten und wird hier als brhad-bala oder 
sehr mächtig beschrieben. Um aus der Gewal t mäyäs, des materiellen Daseins, her­
auszugelangen, muß man seinen Geist beherrschen. Je nach der Schulung ist der 
Geist der Freund oder Feind des Lebewesens. Wenn man einen guten Verwalter be­
kommt, wird das Grundstück, das man besitzt ,  sehr gut inslandgehal ten werden, 
doch wenn der Verwal ter ein Dieb ist, wird das Grundstück verdorben. In ähnlicher 
Weise gibt das Lebewesen in seinem materiellen, bedingten Dasein seinem Geist die 
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Vollmacht. Folglich kann es geschehen, daß es von seinem Geist dazu verführt 
wird, Sinnesobjekte zu genießen . Srila Ambari�a Mahäräja richtete seinen Geist da­
her zunächst auf die Lotosfüße des Herrn: sa vai manab km:za -padäravindayob . 
Wenn der Geist mit Meditation über die Lotosfüße des Herrn beschäftigt ist, sind 
die Sinne beherrscht. Diese Methode der Beherrschung wird yama genannt, was 
"Unterwerfung der Sinne" bedeutet. Jemand, der die Sinne unterwerfen kann, wird 
gosvämi genannt, während jemand, der den Geist nicht beherrschen kann, godäsa 
genannt wird. Der Geist lenkt die Tätigkeiten der Sinne, die durch verschiedene Öff­
nungen zum Ausdruck kommen, wie im nächsten Vers beschrieben wird. 

VERS 8 

3t� wnfu�m w<t full.o1g�,P-4ra , 
t � �ft if�Wd �1:�-wf�: II l II 

ak$it:Zi näsike kan:zau 
mukharh sisna -gudäv iti 

dve dve Civärau bahir yäti 
yas tad-indriya -sarhyutab 

ak$ini-zwei Augen; näsike-zwei Nasenöffnungen; kan:zau-zwei Ohren; muk­
ham-Mund; si.Sna-Genitalien; gudau-und Anus; iti-so; dve-zwei ; dve-zwei ; 
dvärau-Tore; bahib-außerhalb; yäti-geht; yab-jemand, der; tat-durch die Tore; 
indriya-von den Sinnen; samyutab-begleitet. 

ÜBERSETZUNG 

Die Augen, Nasenöffnungen und Ohren sind Paare von Toren,  die sich an 
einem Ort befinden. Der Mund, das Geschlechtsteil und der Anus sind 
ebenfal ls verschiedene Tore. Das Lebewesen, das sich in einem Körper be­
findet, der diese neun Tore hat, handelt nach außen hin in der materiel len 
Welt und genießt Sinnesobjekte wie Form und Geschmack. 

ERLÄUTERUNG 

Da sich das Lebewesen seiner spirituellen Stellung nicht bewußt is t ,  geht es , von 
seinem Geist gelenkt, durch die neun Tore hinaus, um materielle Objekte zu ge­
nießen. Aufgrund der langen Gemeinschaft mit materiellen Objekten vergißt es 
seine eigentlichen spirituellen Tätigkeiten und wird so irregeführt. Die ganze Welt 
wird von sogenannten Führern wie Wissenschaftlern und Philosophen, die nichts 
von der spiri tuellen Seele wissen, irregeführt .  So wird die bedingte Seele immer 
mehr verstrickt. 
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VERS 9 

31� ;nf" 3tt�fi4fd q�: i"T: I 
�t�: � � :i1�: �: I 
qf'fit � !R ftt�fl4?i�4ij II � II 

ak$itli näsike äsyam 
iti paflca purab krtäb 

dak$iträ dak�itrab kartra 
uttarä cottarab smrtab 

pascime ity adho dvärau 
gudam sisnam ihocyate 

ak$itri-zwei Augen; näsike-zwei Nasenöffnungen; äsyam-der M und; iti-so; 
paflca-fünf; purab-vorn; krtäb-gemacht; dak�iträ--Südtor; dak�itrab-rechts; kar­
(wb-Ohr; uttarä-Nordtor; ca-auch; uttarab-linkes Ohr; smrtab-ver­
standen; pascime-im Westen; iti-so; adhab -unten; dvärau-zwei Tore; gudam­
Anus; sisnam-Geschlechtsteil ; iha-hier; ucyate� heißt. 

ÜBERSETZUNG 

Die Augen, die Nasenöffnungen und der Mund - insgesamt fünf- befin­
den sich vorn. Das rechte Ohr gilt als das Südtor, und das l inke Ohr ist das 
Nordtor. Die beiden Öffnungen oder Tore, die im Westen l iegen, sind als 
der Anus und das Geschlechtsteil bekannt. 

ERLÄUTERUNG 
Von allen Himmelsrichtungen ist der Osten am wichtigsten, insbesondere des­

halb, weil in dieser Richtung die Sonne aufgeht. Die Tore im Osten - die Augen, die 
Nase und der Mund - sind deshalb sehr wichtige Körpertore. 

VERS 10 

"cihufil�t � � � � 1 
� A-Rrm �1ri f%� ��,�: II � o II 

khadyotävirmukhi cätra 
netre ekatra nirmite 

rüpam vibhräjitam täbhyäm 
vica�!e cak�u�esvarab 
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khadyota-namens Khadyotä; ävirmukhi-namens Ävirmukhi; ca-auch; atra 
-hier; netre--<iie beiden Augen; ekatra-an einem Ort; nirmite-geschaffen;  rüpam 
-Form; vibhräjitam-Vibhräj ita (strahlend) genannt; täbhyäm--<iurch die Augen; 
vica,ste-nehmen wahr; cak,su,sä-mit dem Gesichtssinn; isvarab--<ier Herr. 

ÜBERSETZUNG 

Die beiden Tore namens Khadyotä und Ävirmukhi, von denen gespro­
chen wurde, sind die beiden Augen, die an einem Ort nebeneinander lie­
gen.  Die Stadt namens Vibhräjita sol lte als Form verst�nden werden. Auf 
diese Weise sind die beiden Augen immer damit beschäftigt; ·verschieden­
artige Formen wahrzunehmen. 

ERLÄUTERUNG 

Die beiden Augen sind von strahlenden Objekten wie Licht angezogen. Manch­
mal sehen wir, daß kleine Insekten von der Helligkeit des Feuers angezogen sind 
und in es hineinfliegen . In ähnlicher Weise werden die beiden Augen des Lebewe­
sens von hellen und schönen Formen angezogen. Sie sind mit diesen Formen ver­
strickt, ebenso, wie das Insekt vom Feuer angezogen wird . 

.VERS 1 1  

� •uftos•fr ;00 �= � � 
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nalini nälini näse 
gandhab saurabha ucyate 

ghräl)o 'vadhüto mukhyäsyam 
vipaiJO väg rasavid rasab 

nalini-namens Nalini; nä/ini-namens Nälini; näse--<iie beiden Nasenöffnungen; 
gam;ihab-Duft; saurabhab-Saurabha (Duft); ucyate-wird genannt; ghräiJab--<ier 
Geruchssinn; avadhütab-namens A vadhüta; mukhyä-M ukhyä (Oberhaupt) ge­
nannt; äsyam--<ier M und; vipaiJab-namens Vipal)a; väk--<iie Fähigkei t zu 
sprechen; rasa -vit-namens Rasajiia (sachkundig im Schmecken); ra,sab--<ier Ge­
schmackssinn. 

ÜBERSETZUNG 

Die beiden Tore namens Nalini und Nälini sol l ten als die beiden Na­
senöffnungen verstanden werden, und die Stadt Saurabha repräsentiert 
Duft. Der als Avadhüta bezeichnete Begleiter ist der Geruchssinn. Das Tor 
namens Mukhyä ist der Mund, und Vipa�a ist die Fähigkeit zu sprechen. Ra­
sajna ist der Geschmackssinn .  
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ERLÄUTERUNG 

Das Wort avadhüta bedeutet "überaus frei" .  Jemand unterliegt nicht den Regeln 
und Regulierungen irgendeiner Unterweisung, wenn er die Stufe des avadhüta er­
reicht hat. Mit  anderen Worten, er kann nach Belieben handeln. Diese avadhüta­
Stufe ist genau wie die Luft, die sich um keinerlei Hindernis kümmert. In der 
Bhagavad-gitä (6 .34) heißt es: 

caticalarh hi mana� km.za 
pramäthi balavad drdham 

tasyäharh nigraharh manye 
väyor iva sudu!,lkaram 

"Der Geist ist ruhelos, ungestüm, widerspenstig und sehr stark, o Kr�l)a, und 
ihn zu bezwingen erscheint mir schwieriger , als den Wind zu beherrschen.". 

Ebenso, wie die Luft oder der Wind von niemand aufgehalten werden kann, so 
genießen die beiden Nasenöffnungen, die sich an einem Ort befinden, ungehindert 
den Geruchssinn . Wenn eine Zunge vorhanden ist ,  schmeckt der M und fortgesetzt 
allerlei köstliche Speisen. 

VERS 1 2  

� ö�(Tit� f� il�.'.. �'( I 
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äpat�o vyavahäro 'tra 
citram andho bahüdanam 

pitrhür dak!,litla� kart�a 
uttaro devahü� smrta� 

äpat7a�-namens Äpal).a; vyavahära�-Tätigkeit der Zunge; atra-hier; citram 
-von aller Vielfalt; andha�-Eßbares; bahüdanam-namens Bahüdana; pitr-hü� 
-namens Pitrhü; dak!,lina�-rechtes ; karna�--Ohr; uttara�-linkes; deva-hü�-
Devahü; smrta�-wird genannt. 

ÜBERSETZUNG 

Die Stadt namens ApaQa repräsentiert die Tätigkeit der Zunge beim 
Sprechen, und Bahüdana ist die Vielfalt von Speisen. Das rechte Ohr  wird 
das Tor von Pitrhü genannt, und das l inke Ohr wird das Tor von Devahü ge­
nannt. 
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pravrttam ca nivrttam ca 
sästram pancäla-samjnitam 

pitr-yänam deva-yänam 
sroträc chruta -dharäd vrajet 

[Canto 4, Kap. 29 

pravrttam-der Vorgang des Sinnengenusses; ca-auch; nivrttam-der Vorgang 
der Loslösung; ca-auch; sästram-Schrift; pancäla-Paiicäla; samjnitam-wird be­
schrieben als; pitr-yänam-nach Pitr-loka gehend; deva-yänam-nach Deva-loka ge­
hend; 5roträt-durch Hören; sruta-dharät-durch den Begleiter namens Sruta­
dhara; vrajet-man kann erhoben werden. 

ÜBERSETZUNG 
Närada Muni fuhr fort: Die Stadt, von der als Dakfh:ta-pancäla gesprochen 

wurde, repräsentiert die Schriften, die dafür bestimmt sind, pravrtti oder 
den Vorgang des Sinnengenusses durch fruchtbringende Tätigkeiten zu re­
geln. Die andere Stadt namens Uttara-pancäla repräsentiert die Schriften, 
die dafür bestimmt sind, fruchtbringendes Tun zu verringern und Wissen zu 
vermehren. Das Lebewesen empfängt mittels seiner beiden Ohren verschie­
dene Arten von Wissen, und einige Lebewesen werden nach Pitr-loka und 
andere nach Deva-loka erhoben. All dies wird durch die beiden Ohren er­
mögl icht. 

ERlÄUTERUNG 
Die Veden sind als sruti bekannt, und Wissen, das man durch Hören empfängt, 

wird sruta -dhara genannt. Wie es in der Bhagavad-gitä heißt, kann man einfach 
durch den Vorgang des Hörens zu den Planeten der Halbgötter oder zu den Planeten 
der Pitäs (Vorväter) oder sogar zu den VaikuQtha-Planeten befördert werden. Diese 
Dinge sind bereits in vorangegangenen Kapiteln erklärt worden. 

VERS 14 
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äsuri me(lhram arväg-dvär 
vyaväyo grämit:�äm ratib 

upastho durmadab prokto 
nirrtir guda ucyate 

äsuri-Äsuri genannt; me(lhram-das Geschlechtsteil; arväk-der Toren und Ha­
lunken; dväb-Tor ; vyaväyab-sexuelle Tätigkeiten ausführend; grämit:�äm-der ge­
wöhnlichen Menschen; ratib-Anziehung; upasthab-die Fähigkeit der Fortpflan­
zung; durmadab-Durmada; proktab-wird genannt; nirrtib-Nirrti; gudab-Anus; 
ucyate-wird genannt. 
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ÜBERSETZU NG 

Die Stadt namens Grämaka, die man durch das untere Tor von Äsuri (das 
Gesch lechtstei l ]  erreicht, ist fü r den Geschlechtsgenuß best immt, der ge­
wöhnl ichen Menschen, die nichts weiter als Toren und Halunken sind, sehr  
angenehm ist. Die Fäh igkeit der Fortpflanzung wird Durmada genannt, und 
der Anus heißt N i rrti. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn die  Wel t  entartet,  wird d ie  Z ivil isation dämonisch , und dann häl t  der ge­
wöhnliche Mensch den Anus und das Geschlechtsteil für sehr wichtig und betrachtet 
diese beiden Organe als die Zentren aller Tätigkeiten . Sogar an einem so heiligen Ort 
wie Vrndävana, in I ndien, geben unintelligente M enschen vor, die Funktionen des 
Anus und des Geschlechtsteils seien spirituel l .  Solche M enschen werden sahajiylis 
genannt. Sie vertreten die Philosophie, durch sexuelle Betätigung könne man sich 
auf die spiri tuelle Ebene erheben. Aus diesen Versen des Srimad-Bhligavatam ver­
stehen wir jedoch , daß die Wünsche nach sexueller Befriedigung für die arvlik oder 
niedrigsten M enschen besti m m t  sind. D iese Halunken und Toren zu berichtigen ist 
sehr schwierig . Die sexuellen W ünsche des gewöhnlichen M enschen werden in die­
sen Versen verurteil t .  Das Wort durmada bedeutet "irregeführt", und nirrti bedeu­
tet "sündhaftes Tun". Obwohl dies klar darauf hindeutet, daß sexuelle Betätigung 
abscheulich und, sogar vom gewöhnlichen S tandpunkt aus betrachtet ,  in die falsche 
Richtung gelenkt ist, behaupten die sahajiylis , sie seien Gottgeweihte und g ingen spi­
ri tuellen Tätigkeiten nach.  Aus diesem Grunde besuchen intell igente Menschen 
Vrndävana nicht mehr. M anchmal werden wir gefragt, warum wir in Vrndävana 
ein Zentrum eröffnet haben. Vom äußeren Standpunkt aus betrachtet ,  kann man die 
Schlußfolgerung ziehen, daß Vrndavana aufgrund der Tätigkeiten von sahajiylis de­
generiert ist; doch vom spiri tuellen S tandpunkt aus betrachtet ,  ist Vrndävana der 
einzige Ort, wo diese sündhaften M enschen dadurch berichtig t werden können, daß 
sie als Hunde, Schweine und A ffen geboren werden . I ndem das Lebewesen in 
Vrndävana als H und, Schwein oder A ffe lebt ,  kann es im nächsten Leben auf die 
spirituelle Ebene erhoben werden . 

VERS 15  

m ;rot!���it�1 
C*fqt(f�����ll��ll 

vaisasam narakam pliyur 
lubdhako 'ndhau tu me sr!'lu 

hasta -plidau pumlims tlibhylim 
yukto yäti karoti ca 
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vaisasam-namens VaiSasa; narakam-Hölle; päyub-der Arbeitssinn im Anus; 
lubdhakab-namens Lubdhaka (sehr gierig); andhau-blind; tu-dann; me-mir ; 
sr�u-höre ZU; hasta -pädau-Hände und Beine; pumän-das Lebewesen; täbhyäm 
-mit ihnen; yuktab-beschäftigt; yäti-geht; karoti-arbeitet; ca-und . 

ÜBERSETZUNG 

Wenn es heißt, Puraiijana gehe nach Vai5asa, ist damit gemeint, daß er in 
die Hölle geht. Er wird von Lubdhaka begleitet, welcher der Arbeitssinn im 
Anus ist. Zuvor habe ich auch von zwei blinden Begleitern gesprochen. 
Diese Begleiter sollten als die Hände und Beine verstanden werden. Mit 
Hilfe der Hände und Beine führt das Lebewesen alle mögl ichen Tätigkeiten 
aus und bewegt sich hierhin und dorthin.  

VERS 16 
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antab-puram ca hrdayam 
vi:;ücir '!lana ucyate 

tatra moham prasädam vä 
har$aril präpnoti tad-gu�aib 

antab-puram-Privatgemach; ca-und; hrdayam-das Herz; vi:;ücib-der Diener 
namens Vi�ücina; manab-der Geist; ucyate-es heißt; tatra-dort; moham-11-
lusion; prasädam-Befriedigung; vä�er ; har$am-Jubel ; präpnoti--erlangt; tat 
-des Geistes; gu�aib-durch die Erscheinungsweisen der Natur. 

ÜBERSETZUNG 
Das Wort anta�-pura bezieht sich auf das Herz. Das Wort vi,ücina, das 

"überall hingehend" bedeutet, weist auf den Geist hin. Innerhalb des 
Geistes genießt das Lebewesen die Auswirkungen der Erscheinungsweisen 
der materiel len Natur. Diese Auswirkungen verursachen mal Illusion, mal 
Befriedigung und mal Jubel. 

ERLÄUTERUNG 
Der Geist und die Intelligenz des Lebewesens im materiellen Dasein werden von 

den Erscheinungsweisen der materiellen Natur beeinflußt, und je nach dem Einfluß 
der materiellen Erscheinungsweisen ist der Geist daran gewöhnt, hierhin und 
dorthin zu gehen. Das Herz empfindet je nach den Auswirkungen der Erscheinungs­
weisen der materiellen Natur Befriedigung, Jubel oder Illusion. Im Grunde bleibt 
das Lebewesen in seinem materiellen Zustand regungslos. Es sind die Erscheinungs­
weisen der materiellen Natur, die auf den Geist und das Herz einwirken. Die Ergeb­
nisse werden vom Lebewesen genossen oder erlitten. Dies wird in der Bhagavad­
gitä (3.27) deutlich erklärt: 
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prakrteb kriyamäl)äni 
gul)aib karmäl)i sarvasasab 

ahankära -vimü(ihätmä 
kartäham iti manyate 

"Die verwirrte spirituelle Seele hält sich unter dem Einfluß der drei Erschei­
nungsweisen der materiellen Natur für den Ausführenden von Tätigkeiten, die in 
Wirklichkeit von der Natur verrichtet werden ."  

VERS 17  
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yathä yathä vikriyate 
gul)äkto vikaroti vä 

tathä tathopadra$,tätmä 
tad-vrttir anukäryate 

yathä yathä-so wie; vikriyate-wird erregt; gul)a-aktab-mit den Erscheinungs­
weisen der Natur verbunden; vikaroti-wie es tut; vä-oder ; tathä tathä-in ähnli­
cher Weise; upadra$,tä-Beobachter; ätmä-die Seele; tat-der Intelligenz; 
vrtti'b-Beschäftigungen; anukäryate-ahmt nach. 

ÜBERSETZUNG 

Zuvor wurde erklärt, daß die Königin unsere I ntell igenz ist .  Während wir 
wachen oder schlafen, schafft diese I ntel l igenz verschiedene Situationen. 
Unter dem Einfl u ß  der verunreinigten Intel l igenz bi ldet sich das Lebewesen 
etwas ein und ahmt die Aktionen und Reaktionen seiner I ntell igenz nach. 

ERLÄUTERUNG 

Die Königin Puraiijanas wird hier als die In telligenz beschrieben. Die Intell igenz 
wirkt sowohl im Traum als auch im Wachzustand, doch ist sie durch die drei Er­
scheinungsweisen der materiellen Natur verunreinigt .  Da die Intelligenz verunrei­
nigt ist, ist das Lebewesen ebenfalls verunreinigt .  Im bedingten Zustand handelt das 
Lebewesen gemäß seiner verunreinigten Intelligenz . Obwohl es nur beobachtet, han­
del t es trotzdem, da es von einer verunreinigten Intelligenz gezwungen wird , die in 
Wirklichkeit passiv ist .  

VERS 18-20 
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deho rasthas tv indriyäsvab 
samvatsara -rayo 'gatib 

dvi-karma -cakras tri-gw:ta ­
dhvajab paiicäsu -bandhurab 

mana-rasmir buddhi-süto 
hrn -ni(io dvandva -kübarab 

pa iicend riyä rtha -pra k:;epa b 
sapta -dhätu -varüthakab 

äkütir vikramo bähyo 
mrga -(f$f)äri1 pradhävati 

ekädasendriya -camüb 
paiica -sünä -vinoda -krt 

dehab-Körper; rathab-Wagen; tu-aber; indriya4iie wissenerwerbenden 
Sinne; asvab41ie Pferde; samva tsara-Gesamtjahre; rayab-Lebensdauer; aga ­
tib-<>hne fortzuschreiten; dvi-zwei; karma-Tätigkeiten; cakrab-Räder; tri4irei; 
guf)a-Erscheinungsweisen der Natur ;  dhvajab-Fahnen; paiica-fünf; asu-Le­
benslüfte; bandhurab-Knechtschaft; manab41er Geist; rasmib-Seil ; buddhi-ln­
telligenz; sütab-Fahrer; hrt-Herz; ni(iab-Sitzplatz; dvandva-Dualität; kübarab­
die Stäbe für das Geschirr; paflca-fünf; indriya-artha-Sinnesobjekte; prak$epab 
-Waffen; sapta-sieben; dhätu-Elemente; varüthakab-Umhüllungen; äkütib 
-Versuche der fünf Arbeitssinne; vikramab-Fähigkeiten oder Vorgänge; bäh-
yab-äußere; mrga - tr$1Jäm-falsche Bestrebung; pradhävati-läuft hinterher; ekä­
dasa-elf; indriya-Sinne; camüb-Soldaten; pafica-fünf; sünä-Neid; vinoda-Freu­
de; krt-tuend. 

Ü BERSETZUNG 

Närada Muni fuhr  fort: Was ich als den Wagen beschrieben habe, war im 
Grunde der Körper. Die S inne s ind die Pferde, die diesen Wagen ziehen. 
Während die Zeit Jahr für Jahr verstreicht, laufen diese Pferde ungehindert, 
doch machen sie im Grunde keinerlei Fortschritte. Fromme u nd gottlose 
Handl ungen sind die beiden Räder des Wagens. Die drei Erscheinungs­
weisen der materiel len Natur sind die Flaggen des Wagens. Die fünf Arten 
von Lebensluft bi lden die Fesselung des Lebewesens, u nd der Geist wird als 
das Sei l  angesehen. Die I ntel l igenz ist der Fahrer des Wagens. Das Herz ist 
der Sitzplatz im Wagen, und die Dual itäten des Lebens wie Freude u nd leid 
sind die Stel len, wo sich der Knoten befindet. Die sieben Elemente bilden 
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die Karosserie des Wagens, und die Arbeitssinne sind die fünf äußeren Vor­
gänge. Die elf Sinne sind die Soldaten .  Ei ngetaucht in Sinnengenuß, be­
gehrt das Lebewesen,  das auf dem Wagen sitzt, nach der Erfü l l ung s�iner 
falschen Wünsche und läuft Leben für Leben dem Genuß seiner Sinne h in­
terher. 

ERLÄUTERU NG 

In diesen Versen wird sehr schön erklärt ,  wie das Lebewesen in Sinnengenuß 
verstrickt ist. Das Wort sari?Vatsara, das "der Fortschritt der Zeit" bedeutet, ist 
wichtig. Tag für Tag, Woche für Woche, Monat für Monat und Jahr für Jahr wird 
das Lebewesen in den Fortschritt des Wagens verstrickt. Der Wagen ruht auf zwei 
Rädern, nämlich frommen und gottlosen Handlungen. Je nach seinen frommen und 
gottlosen Handlungen bekommt das Lebewesen eine bestimmte Stellung im Leben 
in einem bestimmten Körper, doch soll te seine Wanderung durch verschiedene Kör­
per nicht als Fortschritt angesehen werden. Wirklicher Fortschritt wird in der 
Bhagavad-gitä (4.9) erklärt :  tyaktvä deharh punar janma naiti. Man macht wirk­
lichen Fortschritt ,  wenn man keinen weiteren materiellen Körper mehr anzunehmen 
braucht. Im Caitanya -caritämrta (Madhya 1 9 . 1 38) heiß t es: 

eita brahmät:�da bhari ' ananta jiva-gatJa 
cauräsi-lak�a yonite karaye bhramatJa 

Das Lebewesen wandert durch das gesamte Universum und wird auf verschiede­
nen Planeten in verschiedenen Lebensarten geboren. So bewegt es sich auf- und ab­
wärts, doch ist das kein wirklicher Fortschritt. Wirklicher Fortschritt bedeutet ,  aus 
der materiellen Welt ganz herauszugelangen. In der Bhagavad-gitä (8. 1 6) heiß t es: 

äbrahma-bhuvanäl lokäb 
punar ävartino 'rjuna 

mäm upetya tu kaunteya 
punar janma na vidyate 

Alle Planeten in der materiellen Welt - vom höchsten bis hinunter zum nied­
rigsten - sind Orte des Leids, wo sich Geburt und Tod wiederholen. Jemand aber, 
der in Mein Reich gelangt ,  o Sohn Kuntis, wird niemals wiedergeboren." 

Selbst wenn man nach Brahma-loka, dem höchsten Planeten im Universum,  ge­
langt, muß man wieder auf die unteren Planetensysteme herabkommen. So wandert 
man, unter dem Einfluß der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur, fortge­
setzt auf und ab. Da man sich in I llusion befindet, glaubt man, Fortschritte zu ma­
chen. Man gleicht einem Flugzeug , das Tag und Nacht die Erde umkreist ,  jedoch 
nicht imstande ist ,  das Schwerefeld der Erde zu verlassen. Tatsächlich gibt es keiner­
lei Fortschritt , weil das Flugzeug durch die Schwerkraft der Erde bedingt ist. 

Ebenso, wie ein König auf einem Wagen sitzt ,  so sitzt das Lebewesen im Körper. 
Der Sitzplatz ist das Herz , und das Lebewesen sitzt dort und führt den Daseins­
kampf aus, der for tgesetzt ohne Fortschritt stattfindet. Mit den Worten Narottama 
däsa Thäkuras: 
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karma-kät�{ia, jfläna-kät�{ia, keva/a vi�era bhätl(la, 
amrta ba/iyä yebä khäya 

nänä yoni sadä phire, kadarya bha�a(IQ kare, 
tära janma adhab-päte yäya 

Das Lebewesen kämpft aufgrund des Einflusses fruchtbringender Handlungen 
und gedanklicher Spekulationen sehr schwer und bekommt lediglich Leben für Le­
ben eine andere Art von Körper. Es ißt allen möglichen Unsinn und ist durch seine 
Tätigkeiten des Sinnengenusses verdammt. Wenn man im Leben wirklichen Fort­
schritt machen will, muß man die Pfade des karma-kät�{ia und jfläna-kät�{ia, der 
fruchtbringenden Tätigkeiten und der gedanklichen Spekulation;

. 
aufgeben. Im 

K{$Qa-Bewußtsein gefestigt, kann man dann von der Verstrickung der Geburt und 
des Todes und des vergeblichen Daseinskampfes frei werden. In diesen Versen sind 
die Wörter mrga-tr�t�äril pradhävati sehr bedeutsam, weil das Lebewesen von dem 
Durst nach Sinnengenuß beeinflußt wird. Es gleicht einem Reh, das in die Wüste 
läuft, um nach Wasser zu suchen. In einer Wüste sucht ein Tier vergeblich nach 
Wasser. Natürlich gibt es in der Wüste kein Wasser, und das Tier verliert bei dem 
Versuch, Wasser zu fmden, nur sein Leben. Jeder schmiedet Pläne, um in der Zu­
kunft glücklich zu werden, und glaubt, wenn er auf irgendeine Weise ein bestimm­
tes Ziel erreicht, werde er glücklich sein. In Wirklichkeitjedoch sieht er, daß es kein 
Glück gibt, wenn er zum erstrebten Ziel gelangt. Er plant dann weiter und immer 
weiter, um ein neues Ziel zu erreichen. Das nennt man mrga-mt�ä, und die Grund­
lage hiervon ist Sinnengenuß in der materiellen Welt. 

VERS 21 

samvatsaras ca(l{iavegab 
kä/o yenopa/ak�itab 

tasyähäniha gandharvä 
gandharvyo rätrayab smrtäb 

haranty äyub parikräntyä 
�a�ty-uttara-sata-trayam 

samvatsarab-Jahr; ca(l{ia-vegab-CaJ}.4avega genannt; kälab-Zeit; yena-durch 
welche; upa/ak�itab-symbolisiert; tasya-der Lebensdauer; ahäni-Tage; iha-in 
diesem Leben; gandharväb-Gandharvas; gandharvyab-Gandharvis; rätrayab 
-Nächte; smrtäb-werden verstanden; haranti-sie nehmen fort; äyub-die Lebens­
dauer; parikräntyä-durch Reisen; �a�!i-sechzig; uttara-über; sata-hundert; tra­
yam-drei. 
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ÜBERSETZUNG 

Was zuvor als Ca�u;lavega oder die mächtige Zeit erklärt wurde, ist von 
Tagen und Nächten, das heißt Gandharvas und Gandharvis, bedeckt. Die Le­
bensdauer des Körpers wird durch das Verstreichen der Tage u nd Nächte, 
deren Zahl 360 beträgt, a l lmähl ich verringert . 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort parikräntyä bedeutet "durch Reisen" . Das Lebewesen reist im Ver­
laufe eines Jahres, das aus 3 60 (oder mehr) Tagen und Nächten besteht, Tag und 
Nacht auf seinem Wagen. Die unnötige Arbeit ,  um diese 3 60 Tage und Nächte des 
Lebens zu verbringen, wird für Fortschritt gehal ten. 

VERS 22 
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käla-kanyä jarä säk$äl 
lokas täm näbhinandati 

svasäram jagrhe mrtyu/:1 
k$ayäya yavanesvara/:1 

käla-kanyä-<lie Tochter der Zeit; jarä-Aiter; säk$ät-<lirekt; loka/:1-aller Lebe­
wesen; täm-ihr; na-niemals; abhinandati-begrüßen; svasäram-als seine Schwe­
ster ; jagrhe-nimmt  an; mrtyu/:1-<ler Tod; k$ayaya-um der Zerstörung willen; ya ­
vana-/svara/:1-<ler König der Yavanas . 

Ü BERSETZUNG 

Was als Kälakanyä beschrieben wurde, sol l te als das Alter verstanden 
werden. Niemand möchte das Alter annehmen, doch Yavanesvara [Yavana­
räja), der Tod, n immt Jarä [das Alter) als seine Schwester an. 

ERLÄUTERUNG 

Im Körper eingeschlossen, nimmt das Lebewesen kurz vor seinem Tod Käla­
kanyä oder das Alter an . Yavane5vara ist das Emblem des Todes, Yamaräjas .  Bevor 
das Lebewesen zu Yamaräja geht ,  nimmt es Jarä oder das Alter, die Schwester Ya­
maräjas ,  an . Aufgrund gottloser Handlungen ist man dem Einfluß Yavana-räjas 
und seiner Schwester unterworfen. Diejenigen, die Kn;Qa-bewußt sind und nach den 
Unterweisungen Närada Munis hingebungsvollen Dienst ausführen, sind dem Ein­
fluß Yamaräjas und seiner Schwester Jarä nich t unterworfen. Wenn man Kr�ma­
bewußt ist, bezwingt man den Tod. Nachdem man den materiellen Körper verlassen 
hat, nimmt man keinen weiteren Körper an, der materiell ist, sondern kehrt nach 
Hause, zu Gott, zurück . Das wird in der Bhagavad-gltti (4 .  9) bestätig t .  
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VERS 23-25 
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ädhayo vyädhayas tasya 
sainikä yavanäs carab 

bhütopasargäsu -rayab 
prajväro dvi-vidho jvarab 

evam bahu-vidhair dubkhair 
daiva -bhütätma-sambhavaib 

klisyamän(Jb satam var$arh 
dehe dehf tamo- vrtab 

prä�;�endriya-mano-dharmän 
ätmany adhyasya nirgw:rab 

sete käma -lavän dhyäyan 
mamäham iti karma -krt 

ädhayab-Störungen des Geistes; vyädhayab-Störungen des Körpers oder 
Krankheiten; tasya-Yavane8varas; sainikäb-Soldaten; yavanäb-Yavanas; ca­
räb-Anhänger; bhüta-<Jer Lebewesen; upasarga-zur Zeit des Leids; äsu-sehr 
bald; rayab-sehr mächtig; prajvärab-namens Prajvära; dvi-vidhab-zwei Arten; 
jvarab-Fieber; evam-so; bahu-vidhaib-von verschiedener Vielfalt; dubkaib 
-<Jurch Leiden; daiva-<Jurch die Vorsehung; bhüta-von anderen Lebewesen; 
ätma-<Jurch den Körper und den Geist; sambhavaib-erzeugt; klisyamänab-<Jen 
Leiden unterworfen; satam-hundert; var$am-Jahre; dehe-im Körper; dehf-<Jas 
Lebewesen; tamab-vrtab-vom materiellen Dasein bedeckt; prä�;�a-<Jes Lebens; in ­
driya-<Jer Sinne; manab-<Jes Geistes; dharmän-Merkmale; ätmani-<Jer Seele; ad­
hyasya-fal.schlich zugeschrieben; nirgu�;�ab-obwohl transzendental; sete-legt sich 
nieder; käma-<Jes Sinnengenusses; lavän-auf Bruchstücke; dhyäyan-Meditation; 
mama-meine; aham-ich; iti-so; karma-krt-<Jer Handelnde. 

ÜBERSETZUNG 

Die Anhänger Yavanesvaras (Yamaräjas] werden die Soldaten des Todes 
genannt, und sie sind als die verschiedenen Arten von Störungen bekannt, 
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die auf den Körper und den Geist einwirken. Prajvära repräsentiert die bei­
den Arten von Fieber: extreme Hitze und extreme Kälte - Thyphus und 
Lungenentzündung. Das Lebewesen, das sich innerhalb des Körpers nieder­
legt, wird von vielen leiden gestört, die durch die Vorsehung, andere Lebe­
wesen sowie den eigenen Körper und Geist entstehen. Trotz al ler Arten von 
Leiden wi rd das Lebewesen, das den Bedürfnissen des Körpers, des Geistes 
und der Sinne sowie den leiden durch verschiedene Arten von Krankheiten 
ausgesetzt ist, aufgrund seiner Lust, die Welt zu genießen, von vielen Plä­
nen fortgetragen.  Obwohl  das Lebewesen zum materiel len Dasein in  tran­
szendentaler Stel lung steht, akzeptiert es aus Unwissenheit al l  diese mate­
riel len leiden, unter dem Einfluß des falschen Ego (" ich" und "mein"). Auf 
diese Weise lebt es in seinem Körper einhundert Jahre lang. 

ERLÄUTERUNG 

In den Veden heißt es: asango 'yarit puru:;ab. Das Lebewesen hat im Grunde mit 
dem materiellen Dasein nichts zu tun, denn die Seele ist nicht materiell. In der 
Bhagavad-gitä wird ebenfalls gesagt, daß das Lebewesen die höhere Energie ist und 
daß die materiellen Elemente - Erde, Wasser, Feuer, Luft und so fort - die unter­
geordnete Energie sind. Die materiellen Elemente werden auch als bhinna oder ge­
trennte Energie beschrieben. Wenn die innere oder höhere Energie mit der äußeren 
Energie in Berührung kommt, wird sie vielen Leiden ausgesetzt. In der Bhagavad­
gitä (2.14) sagt der Herr auch: mäträ-sparsäs tu kaunteya Sito:;r:za -sukha-dubkha­
däb. Aufgrund des materiellen Körpers ist das Lebewesen vielen Leiden ausgesetzt, 
die durch Luft, Wasser, Feuer, extreme Hitze, extreme Kälte, Sonnenschein, 
übermäßiges Essen, ungesunde Nahrung, Unausgeglichenheit der drei Elemente des 
Körpers (kapha, pitta und väyu) und so fort entstehen. Die inneren Organe, der Hals, 
das Gehirn und die anderen Teile des Körpers werden von allen möglichen Krank­
heiten heimgesucht, die so mächtig sind, daß sie dem Lebewesen großes Elend berei­
ten. Das Lebewesen ist jedoch von a11 diesen materiellen Elementen verschieden. Die 
in diesem Vers beschriebenen zwei Arten von Fieber können in der heute gebräuch­
lichen Sprache als Lungenentzündung und Typhus bezeichnet werden. Wenn der 
Körper von sehr starkem Fieber befallen wird, handelt es sich entweder um Typhus 
oder Lungenentzündung, und diese werden hier als Prajvara beschrieben. Es gibt 
noch andere Leiden, die von anderen Lebewesen verursacht werden. Zum Beispiel 
zieht der Staat Steuern ein, und es gibt auch viele Räuber, Diebe und Betrüger. Von 
anderen Lebewesen verursachte Leiden werden adhibhautika genannt. Es gibt auch 
Leiden in Form von Hungersnöten, Seuchen, Knappheit, Krieg, Erdbeben und 
so fort. Diese Leiden werden von den Halbgöttern oder anderen Ursachen, die 
außerhalb unserer Kontrolle liegen, verursacht. Im Grunde hat das Lebewesen viele 
Feinde, und diese werden hier alle beschrieben, um herauszustellen, wie leidvoll das 
materielle Dasein ist. 

Wenn man das Grundleiden des materiellen Daseins kennt, sollte man den 
Wunsch entwickeln, aus der materiellen Knechtschaft herauszugelangen und nach 
Hause, zu Gott, zurückzukehren. Im Grunde ist das Lebewesen im materiellen Kör­
per keineswegs glücklich. Aufgrund des Körpers leidet es unter Hunger und Durst 
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und wird vom Geist ,  von Worten, von Zorn, vom M agen, von den Genitalien, vom 
Anus und so fort  beeinflußt. V iele Leiden befallen das transzendentale Lebewesen 
nur deshalb, weil es den Wunsch hat, seine Sinne in der materiellen Welt zu befrie­
digen. Wenn es sich einfach von den Tätigkeiten der Sinnenbefriedigung zurückzieht 
und seine Sinne in den Dienst des Herrn stellt ,  werden alle Probleme des materiellen 
Daseins augenblicklich gelöst sein, und durch den Fortschritt im KJ;�I)a-Bewußtsein 
wird es von allen Leiden frei werden und nach Aufgabe des Körpers nach Hause, zu 
Gott, zurückkehren. 

VERS 26-27 
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yadätmänam avijnäya 
bhagavantariz parariz gurum 

puru:;;as tu vi:;;ajjeta 
gu(le:;;u prakrteb sva-drk 

gu(läbhimäni sa tadä 
karmä(li kurute 'vasab 

suklariz kr:;;(lariz lohitariz vä 
yathä-karmäbhijäyate 

yadä-wenn; ätmänam-4lie Höchste Seele; avijnäya-vergessend; bhagavantam 
-4iie Höchste Persönlichkei t Gottes; param-höchsten; gurum-Lehrer; puru:;;ab 
-4ias Lebewesen; tu-4iann; vi:;;ajjeta-gibt sich selbst auf; gu(le:;;u-4len Erschei-
nungsweisen ; prakrteb-4ler materiellen Natur; sva -drk-jemand, der sein eigenes 
Wohl sehen kann; gu(la -abhimäni-mit den Erscheinungsweisen der Natur identifi­
ziert; sab-es; tadä-zu dieser Zeit ;  karmä(li-fruchtbringende Tätigkei ten; kurute 
-führt aus; avasab-spontan; suklam-weiß; kr:;;(lam-schwarz; lohitam-rot; vä­
oder; yathä-gemäß der ; karma-Arbeit; abhijäyate-wird geboren . 

ÜBERSETZUNG 

Das Lebewesen hat von Natur aus die winzige Unabhängigkeit, sein  gutes 
oder schlechtes Schicksal zu wählen, doch wenn es seinen höchsten Meister, 
die Höchste Persönl ichkeit Gottes, vergißt, unterwirft es sich den Erschei­
nungsweisen der materiel len Natur.  Unter dem Einfluß der Erscheinungs­
weisen der materiel len Natur  identifiziert es sich mit dem Körper, und im 
Interesse des Körpers entwickelt es  Anhaftung an verschiedene Tätigkeiten. 
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Mal ·steht es unter dem Einflu ß  der Erscheinungsweise der U nwissenheit, 
mal unter dem Einflu ß  der Erscheinungsweise der Leidenschaft und mal un­
ter dem Einfluß  der Erscheinungsweise der Tugend. So bekommt das Lebe­
wesen unter dem Einfl u ß  der Erscheinungsweisen der materiel len Natur  
verschiedenartige Körper. 

ERLÄUTERUNG 

Diese verschiedenartigen Körper werden in der Bhagavad-gitä (13.22) erklärt: 

puru:f>ab prakrti-stho hi 
bhunkte prakrtijän gul)än 

käral)arh gul)a -sango 'sya 
sad-asad-yoni-janmasu 

"Das Lebewesen in der materiellen Natur folgt den Wegen des Lebens und ge­
nießt die drei Erscheinungsweisen der Natur .  Dies ist auf seine Gemeinschaft mit 
dieser materiellen Natur zurückzuführen. So begegnet es in den verschiedenen Le­
bensarten Gut und Böse. "  

Aufgrund seiner Gemeinschaft mit den Erscheinungsweisen der Natur bekommt 
das Lebewesen eine Vielfalt von Körpern aus den 8 400 000 Formen. Es wird hier 
eindeutig erklärt ,  daß das Lebewesen eine winzige Unabhängigkeit besitzt, was 
durch das Wort sva-drk angedeutet wird, welches "jemand, der sein eigenes Wohl 
sehen kann" bedeutet. Seinem Wesen nach ist das Lebewesen winzig klein , und es 
kann bei seiner Wahl irregeführt werden. Es mag die Wahl treffen, die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes nachzuahmen. Ein Diener mag den Wunsch haben, sein eigenes 
Geschäft zu gründen und seinen Meister zu imitieren, und wenn er diese Wahl trifft, 
mag er den Schutz seines Meisters verlassen . Mal versag t er, und mal ist er erfolg­
reich . Ebenso beginnt das Lebewesen, der winzige Teil Kr�!J.as, sein eigenes Ge­
schäft, um mit dem Herrn in Konkurrenz zu treten. Es gibt viele Konkurrenten , die 
darauf aus sind, die Stellung des Herrn einzunehmen, doch so zu werden wie der 
Herr ist unter keinen Umständen möglich. Folglich findet ein schwerer Daseins­
kampf in der materiellen Welt statt ,  denn verschiedene Parteien versuchen, den 
Herrn zu imitieren. Die materielle Knechtschaft wird dadurch verursacht ,  daß man 
vom Dienst des Herrn abweicht und versuch t, Ihn nachzuahmen. Der Herr wird 
von den Mäyävädi-Philosophen imitiert ,  die versuchen, auf künstliche Weise mit 
dem Herrn eins zu werden. Wenn die Mäyävädi-Philosophen glauben, sie seien be­
freit, so unterliegen sie der I llusion gedanklicher Hirngespinste. Niemand kann mit 
Gott eins werden oder Ihm gleichkommen. Sich dies vorzustellen bedeutet, seine 
Knechtschaft im materiellen Dasein for tzusetzen . 

VERS 28 

?J3it<:Stt;l:l.t�f4eititt;t'1mrnt t;ftf�� 
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suklät prakäsa -bhüyi�{häl 
lokän äpnoti karhicit 

dubkhodarkän kriyäyäsäms 
tamab-sokotka{än kvacit 

[Canto 4, Kap. 29 

suklat-<iurch Tugend; prakäsa-<iurch Erleuch tung ; bhüyi�!hän-charakte­
risiert; /okän-Pianeten ; äpnoti-erreicht ;  karhicit-manchmal ;  dubkha-Eiend; 
udarkän-als das Endergebnis habend ; kriyä-äyäsän-voiJer mühseliger Tätigkei ten ; 
tarnab-DunkelheiL soka-in Klage; utkafän-voiJ von; kvacit-manchmaJ . 

ÜBERSETZU NG 

Diejen igen, die sich in  der Erscheinungsweise der Tugend befinden, han­
del n gemäß den ved ischen Unterweisungen fromm und werden folgl ich auf 
die höheren Planetensysteme erhoben, wo die Halbgötter leben. Diejeni­
gen, die von der Erscheinungsweise der Leidenschaft beei nfl ußt sind, gehen 
auf den Planetensystemen der Menschen verschiedenen Arten produktiver 
Tätigkeiten nach. ln ähn l icher Weise sind jene, die u nter dem Einfluß  der 
Erscheinungsweise der Dunkelheit stehen, verschiedenen Arten von Elend 
u nterworfen und leben im Tierreich. 

ERLÄUTERU NG 

Es gibt drei Planetensysteme - das obere, das mit tlere und das untere. Jene, die 
unter dem Einfluß der Erscheinungsweise der Tugend stehen , leben auf den oberen 
Planetensystemen wie Brahma-loka (Satya-loka), Tapo-loka, Jana-loka, und M ahar­
loka. Diejenigen , die von der Erscheinungsweise der Leidenschaft beeinflu ß t  wer­
den , leben auf Bhur-loka und Bhuvar-loka. Diejenigen, die von der E rscheinungs­
weise der Unwissenheit beeinflußt werden, leben in A tala, V i tala, Sutala, Talätala, 
M ahätala, Rasätala, Pätäla oder im Tierreich . Qual i tativ ist das Lebewesen der 
Höchsten Persönl ichkei t Gottes ebenbürtig, doch aufgrund seiner Vergeßlichkei t be­
kom m t  es auf verschiedenen Planetensystemen verschiedene Körper . Zum gegen­
wärtigen Zeitpunkt ist die menschliche Gesei Jschaft übermäßig von der Erschei­
nungsweise der Leidenschaft beeinflußt ,  und folgl ich arbeiten die Menschen in 
großen Fabriken. Sie vergessen, wie leidvon es ist,  an solchen Orten zu leben. In der 
Bhagavad-gitä werden solche Tätigkei ten als ugra -karma, das heiß t  leidvoiJe Tätig­
kei ten , beschrieben. Diejenigen , die die Energien der Arbei ter ausbeuten , werden 
Kapi tal isten genannt,  und diejenigen , die die Arbei t tatsächl ich verrichten , werden 
als Werktätige bezeichnet. Im Grunde aber sind beide Kapi tal isten , und sie befinden 
sich in den Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Unwissenhei t .  Die Folgeer­
scheinung ist, daß beide s tändig leiden . Das Gegenteil von diesen Menschen sind 
jene, die von der Erscheinungsweise der Tugend beeinfluß t  werden, näml ich die 
karmis und jfiänis .  Die karmis versuchen, sich nach den Unterweisungen der vedi­
schen Lehren auf höhere Planetensysteme zu erheben. Die jfiänis versuchen, in das 
Brahman, den unpersönlichen Aspekt des Herrn, einzugehen . Auf diese Weise exi­
stieren in der materieiJen Welt aiJe mögl ichen Lebewesen in verschiedenen Lebens­
formen. So erklären sich also die höheren und niederen Lebensformen in der mate­
rieiJen Wel t .  
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VERS 29 

kvacit pumän kvacic ca stri 
kvacin nobhayam andha -dhi/:1 

devo manut>yas tiryag vä 
yathä-karma -gu!Jam bhava/:1 

kvacit-manchma! ;  pumän-männ!ich ; kvacit-manchma! ; ca-auch ; stri­
weiblich ; kvacit-manchmal ; na-nicht; ubhayam-beides; andha-blind; dhi/:1-er, 
dessen Intelligenz; deva/:1-Halbgott; manut>ya/:1-Mensch ; tiryak-Säugetier, Vogel , 
Raubtier; vä-<>der; yathä-je nach ; karma-von Tätigkeiten; gu1;1am�en 
Eigenschaften; bhava/:1-Geburt. 

ÜBERSETZUNG 

Bedeckt von der Erscheinungsweise der Unwissenheit in  der materiel len 
Welt, ist das Lebewesen mal männl ich, mal weiblich, mal ein Eunuch, mal 
ein Mensch, mal ein Halbgott, mal ein Vogel, ein Säugetier und so fort. Auf 
diese Weise wandert das Lebewesen in der materiel len Welt umher. Daß es 
verschiedene Arten von Körpern annimmt, ist auf seine Tät igkeiten unter 
dem Einfluß der Erscheinungsweisen der Natur zurückzuführen. 

ERLÄUTERUNG 

Im Grunde ist das Lebewesen ein winziger Bestandteil des Herrn und daher der 
Eigenschaft nach spirituell .  Das Lebewesen ist niemals materiell ,  und seine mate­
rielle Auffassung ist nur ein Fehler, der auf Vergeßlichkei t zurückzuführen ist .  Das 
Lebewesen ist so strahlend wie die Höchste Persönlichkei t Gottes . Sowohl die Sonne 
als auch das Sonnenlich t sind äußerst strahlend. Der Herr ist wie die helle, leuch­
tende Sonne, und die Lebewesen gleichen den winzigen Teilchen dieser Sonne, aus 
denen das alldurchdringende Sonnenlicht besteht .  Wenn diese winzigen Teilchen 
von der Wolke mäyäs bedeckt werden, verlieren sie ihre LeuchtkraftWenn die 
Wolke mäyäs verschwunden ist, werden die Teilchen wieder strahlend und leuch­
tend. Sobald das Lebewesen von der Unwissenheit mäyäs oder der Dunkelheit be­
deckt wird, kann es seine Beziehung zum Höchsten Gott nicht verstehen. Wenn es 
auf irgendeine Weise wieder in die Gegenwart des Herrn tritt, kann es sehen, daß es 
ebenso leuchtend ist wie der Höchste Herr, obwohl es dem Herrn in dessen Ausmaß 
nicht gleichkommt. Weil das Lebewesen den Wunsch hat, den Höchsten Herrn 
nachzuahmen, wird es von mäyä bedeckt. Wir können den Herrn nicht imitieren, 
noch können wir die höchsten Genießer werden. Das ist nicht möglich , und wenn 
wir das doch für möglich halten , werden wir von mäyä bedingt. Das Lebewesen 
wird also von mäyä gefangengenommen, weil es seine Beziehung zum Höchsten 
Herrn vergißt 
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Unter dem Einfluß mäyäs wird das Lebewesen genau wie ein Mensch, der von 
einem Gespenst besessen ist .  Solch ein Mensch redet nur noch Unsinn. Wenn das 
Lebewesen durch den Einfluß mäyäs bedeckt ist ,  wird es ein sogenannter Wissen­
schaftler, Philosoph, Politiker oder Sozialist und präsentiert ständig verschiedene 
Pläne, die der menschlichen Gesellschaft nützen sollen. All dieSe Pläne sind jedoch 
letztlich Fehlschläge, weil sie illusorisch sind. Auf diese Weise vergißt das Lebewe­
sen seine Stellung als ewiger Diener des Herrn . Statt dessen wird es ein Diener 
mäyäs. Auf jeden Fall aber bleibt es Diener. Es ist sein Unglück, daß es ein Diener 
mäyäs wird, weil es seine wirkliche Beziehung zum Höchsten Herrn vergessen hat. 
Als Diener mäyäs wird es manchmal König , gewöhnlicher Bürger, .bräh.mal)a . sü ­
dra und so fort . Mal ist es glücklich , mal wohlhabend und mal ein kleines Insekt .  
Mal lebt es im Himmel und mal in der Hölle. Mal ist es ein Halbgott und mal ein 
Dämon. Mal ist es Diener und mal Herr. So wandert das Lebewesen im ganzen Uni­
versum umher. Nur wenn es mit einem echten spirituellen Meister in Berührung 
kommt, kann es seine wirkliche, wesenseigene Stellung verstehen . Es fühlt sich 
dann vom materiellen Dasein abgestoßen . Zu diesem Zeitpunkt, wenn es vollständi­
ges Kr!>Qa-Bewußtsein entwickel t hat, bedauert es seine vergangenen Erfahrungen 
im materiellen Dasein . Dieses Bedauern ist sehr nü tzlich , denn es läutert das Lebe­
wesen vom materiellen , bedingten Leben. Es betet dann zum Herrn, in Seinem 
Dienst tätig sein zu dürfen, und zu diesem Zeitpunkt wird es von Kr�Qa aus der 
Knechtschaft mäyäs befreit .  Srl Kr!)Qa erklärt dies in der Bhaga.vad-gitä (7 . 1 4) :  

dail•i hy e!Jä g111Wmayi 
mama mäyä duratyayä 

mäm eva ye prapadyante 
mäyäm etäm taranti te 

"Diese Meine göttliche Energie, die aus den drei Erscheinungsweisen der mate­
riellen Natur besteht ,  ist sehr schwer zu überwinden. Doch jene, die sich Mir erge­
ben haben, können sie sehr leicht hinter sich lassen ."  

Nur durch Kr�Qas Gnade kann man aus der Knechtschaft mäyäs herausgelangen . 
Es ist nicht möglich , durch gedankliche Spekulation oder andere Tätigkeiten frei zu 
werden. Wenn das Lebewesen durch die Gnade Kr!>Qas seine wirkliche Stellung ver­
steht, wird es im Kr!>Qa-Bewußtsein gefestig t und handel t dementsprechend. So wird 
es allmählich von den Klauen mäyäs völlig frei. Wenn es im Kr!>Qa-Bewußtsein 
stark ist ,  kann mäyä es nicht mehr berühren . So kann das Lebewesen in der Ge­
meinschaft Kr!)Qa-bewußter Gottgeweihter von der Verunreinigung des materiellen 
Daseins frei werden. In diesem Zusammenhang sagt Srlla Kr�r,adäsa Kaviräja Go­
sväml: 

täte kr!JIJU bhaje. kare gurura sevana 
mäyä�jä/a chufe, päya kmtera cara1w 

"Im Kr!)Qa-bewußten Zustand betätigt sich das Lebewesen unter der Führung 
des spirituellen Meisters im hingebungsvollen Dienst. So gelang t es aus der Gewalt 
mäyäs heraus und sucht unter den Lotosfüßen Srl Kr!>Qas Zuflucht ."  (Ce. M. 2 2 . 2 5 )  
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VERS 30-31 

�qit� �1ß (t;t: 6i(q� � � I 
� A�Rt �R:! �� � l l � o l l  
� �� iR a�wc:qqwn �'f.{ 1 
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k�ut-parito yathä dina� 
särameyo grham grham 

caran vindati yad-di�tam 
daf){iam odanam eva vä 

tathä kämäsayo jiva 
uccävaca-pathä bhraman 

upary adho vä madhye vä 
yäti di�tam priyäpriyam 

k�ut-parita�-von Hunger überwältigt; yathä-wie; dina�-arm; sära-meya� 
-ein Hund; grham-von einem Haus; grham-zu einem anderen Haus; caran­
wandernd; vindati-bekommt; yat-wessen; .di�tam-je nach dem Schicksal; daf)­
{iam-Bestrafung; odanam-Nahrung; eva-gewiß; vä-oder; tathä-in ähnlicher 
Weise; käma-äsaya�-verschiedenen Arten von Wünschen nachgehend; jiva�-das 
Lebewesen; ucca-hoch; avaca-niedrig; pathä-auf einem Pfad; bhraman­
wandernd; upari-hoch; adha�-niedrig; vä-oder; madhye-in der Mitte; vä-oder; 
yäti--geht hin zu; di�tam-je nach dem Schicksal; priya-erfreulich; apriyam­
unerfreulich. 

ÜBERSETZUNG 

Das Lebewesen gleicht einem Hund, der hungrig von Tür zu Tür läuft, 
um ein paar Bissen Nahrung zu bekommen. Je nachdem, wie es das Schick­
sal wil l ,  wird er einmal bestraft und fortgejagt und bekommt ein anderes 
Mal ein wenig zu essen.  ln ähnl icher Weise i rrt das Lebewesen unter dem 
Einfluß so vieler Wünsche gemäß seinem Schicksal in verschiedenen Le­
bensformen umher. Mal ist es oben und mal unten. Mal geht es zu den 
himmlischen Planeten und mal zur Hölle, ein anderes Mal zu den mittleren 
Planeten und so fort. 

ERLÄUTERUNG 
Die Stellung des Lebewesens wird hier mit der eines Hundes verglichen. Durch 

Zufall mag ein Hund einen reichen Besitzer haben, oder er mag ein Straßenhund 
sein. Als Hund eines reichen Mannes wird er im Überfluß leben. In den westlichen 
Ländern kommt es manchmal vor, daß ein Herr seinem Hund Millionen von Mark 
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hinter läßt. Natürlich gibt es auch viele Hunde, die ohne Nahrung auf der Straße um­
herstreunen. Es ist daher äußerst zutreffend, wenn das bedingte Dasein des Lebewe­
sens mit dem eines Hundes verglichen wird. Ein intelligenter Mensch kann jedoch 
verstehen, daß er am besten Kr��Jas Hund wird, wenn er schon das Leben eines 
Hundes führen muß. Ein Hund in der materiellen Welt hat manchmal ein bequemes 
Leben, und manchmal läuft er auf der Straße umher, doch als Hund Kf�l)as in der 
spirituellen Welt ist man fortgesetzt und ewig glücklich. Srila Bhaktivinoda Thäkura 
schreibt daher in einem Lied: vaillt�ava !häkura Iomära kukura ba/iyä jänaha more. 
Mit diesen Worten bietet sich Bhaktivinoda Thäkura an, der Hund eines Vai�l)ava 
zu werden. Ein Hund bleibt immer vor der Tür seines Herrn und paßt auf, daß kein 
Mensch eintritt, der seinem Herrn übelgesinnt ist. In ähnlicher Weise sollte man 
sich im Dienst eines Vai�l)ava betätigen und versuchen, ihn in jeder Hinsicht zu er­
freuen. Solange man dies nicht tut, macht man keinen spirituellen Fortschritt. Abge­
sehen von spirituellem Fortschritt kann man in der materiellen Welt nicht einmal 
auf höhere Planetensysteme erhoben werden, wenn man keine tugendhaften Eigen­
schaften entwickelt. In der Bhagavad-gitä 0 4.18) wird dies wie folgt bestätigt: 

ürdhvam gacchanti sattva -sthä 
madhye tillfhanti räjasäb 

jaghanya -gut�a-vrtti-sthä 
adho gacchanti tämasäb 

"Diejenigen, die sich in der Erscheinungsweise der Tugend befinden, steigen all­
mählich bis zu den höheren Planeten auf; jene in der Erscheinungsweise der Leiden­
schaft leben auf den irdischen Planeten, und diejenigen, die in der Erscheinungs­
weise der Unwissenheit sind, sinken zu den höllischen Welten hinab." 

Es gibt auf den verschiedenen Planetensystemen viele verschiedene Lebensarten, 
und diese entstehen, wenn das Lebewesen seine Eigenschaften in Tugend, Leiden­
schaft und Unwissenheit entwickelt. Wenn sich jemand in Tugend befindet, wird er 
auf die höheren Planetensysteme erhoben; wenn er sich in Leidenschaft befindet, 
bleibt er auf den mittleren Systemen, und wenn er in Unwissenheit ist, wird er zu 
den niederen Lebensformen hinabgestoßen. 

VERS 32 

�:�cti��OiiN ���� I 
� ;p;����: ���ffl� � � � � I I  

dubkhellv ekataret�äpi 
daiva-bhütätma -hetUilU 

jivasya na vyavacchedab 
syäc cet tat-tat -pratikriyä 
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dubkhe�u-was Leiden betrifft; ekatare!Ja-von einer Art ;  api-sogar ; daiva­
Vorsehung; bhüta-andere Lebewesen; ätma-<ier Körper und der Geist; hetu­
�u-aufgrund von; jivasya-<ies Lebewesens; na-niemals ; vyavacchedab-Einhal t ;  
syät-ist möglich ; cer-obwohl ; tat- tat-von diesen Leiden; pratikriyä-Entgegen­
wirkung . 

Ü BERSETZU NG 

Die Lebewesen versuchen, den verschiedenen leidvol len Umständen ent­
gegenzuwi rken, die durch die Vorsehung, andere Lebewesen oder den Kör­
per und den Geist entstehen. Dennoch müssen sie, trotz al ler Versuche, den 
Gesetzen der Natur entgegenzuwi rken, durch diese Gesetze bedingt blei ­
ben .  

ERLÄUTERUNG 

Ebenso, wie ein Hund umherläuft und entweder etwas zu  fressen findet oder 
fortgejagt wird, so irrt das Lebewesen ständig umher und versucht glücklich zu sein 
und Pläne zu schmieden, um dem materiellen Elend entgegenzuwirken. Das bezeich­
net man als Daseinskampf. Wir können im täglichen Leben beobachten, wie wir ge­
zwungen sind, Pläne zu schmieden, um leidvollen Bedingungen entgegenzuwirken . 
Um von einer leidvollen Bedingung frei zu werden, müssen wir eine andere leidvolle 
Bedingung auf uns nehmen. Ein armer Mann leidet, weil er kein Geld hat, doch 
wenn er reich werden will ,  muß er in so vieler Hinsicht kämpfen. I m  Grunde ist sol­
ches Handeln kein geeigneter Vorgang der Entgegenwirkung , sondern eine Falle der 
musionierenden Energie . Wenn man sich nicht bemüht, seine Lage zu verbessern, 
sondern mit seiner Stellung zufrieden ist, da man weiß , daß man seine Stellung 
durch vergangene Handlungen erlang t hat, kann man statt dessen seine Energie dazu 
verwenden, KJ;!il)a-Bewußtsein zu entwickeln .  Das wird in allen vedischen Schriften 
empfohlen . 

tasyaiva hetob prayateta kovido 
na labhyate yad bhramatäm upary adhab 

tat labhyate dubkhavad anyatab sukham 
kälena sarvatra gabhira -ramhasä 

"Menschen, die tatsächlich intelligent und philosophisch geneigt sind, soll ten sich 
nur um jenes sinnvolle Ziel bemühen, das nicht einmal erreicht werden kann, wenn 
man vom höchsten Planeten [Brahma-lokal bis hinab zum niedrigsten Planeten 
[Pätäla] wandert. Was Glück betrifft, das aus Sinnengenuß gewonnen wird, so kann 
dies im Laufe der Zeit von selbst erreicht werden, ebenso, wie wir im Laufe der Zeit 
Leiden erfahren , obwohl wir sie uns nicht wünschen ."  (SB. 1 . 5 . 1 8 ) 

Man soll te einfach versuchen, sein KJ;!il)a-Bewußtsein zu entwickeln, und seine 
Zeit nicht mit dem Versuch verschwenden, seine materiellen Umstände zu verbes­
sern. Im Grunde kann der materielle Zustand nicht verbessert werden. Der Versuch 
zu verbessern bedeutet, eine andere leidvolle Bedingung hinzunehmen. Wenn wir je­
doch bemüht sind, unser KJ;!il)a-Bewußtsein zu verbessern,  werden die Leiden des 
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materiellen Lebens ohne gesonderte Anstrengung verschwinden. Ks;�l)a verspricht 
daher: kaunteya prati;änihi na me bhaktah pral)asyati. "0 Sohn Kuntis, verkünde 
kühn, daß Mein Geweihter niemals vergeht ." (Bg. 9 . 3 1 )  Jemand, der sich dem Pfad 
des hingebungsvollen Dienstes zuwendet ,  wird trotz aller Leiden des Körpers und 
des Geistes sowie trotz allen Elends durch andere Lebewesen und das Schicksal -
alles Leiden, auf die wir keinen Einfluß haben - niemals besiegt werden . 

VERS 33 

� ft: � +n� � �� l  
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yathä hi puruso bhäram 
sirasä gurum udvahan 

tarn skandhena sa ädhalle 
tathä sarväb pratikriyä(l 

yathä-wie; hi-gewiß; purusab-ein Mensch ; bhäram-eine Last ;  sirasä-auf 
dem Kopf; gurum-schwer; udvahan-tragend ; tam-<iiese; skandhena-auf die 
Schul ter; sab-er; ädhalle-legt ;  tathij-in ähnlicher Weise; sarvä(l-alle ; pratikri­
yä(l-Entgegenwirkungen. 

ÜBERSETZU NG 

Ein Mensch mag auf seinem Kopf eine last tragen, und wenn s ie ihm zu 
schwer erscheint, erleichtert er manchmal seinen Kopf, indem er die Last 
auf seine Schu lter legt. Auf diese Weise versucht er, sich der Last zu entled i ­
gen.  Doch ganz gleich, was er tut ,  um der  last entgegenzuwirken, er tut 
nicht mehr, als die gleiche last von einer Stel le auf die andere zu legen. 

ERLÄUTERUNG 

Dies ist eine treffende Beschreibung des Versuches, eine Last von einer S telle auf 
eine andere zu legen . Wenn man es müde wird , eine Last auf dem Kopf zu tragen, 
wird man sie auf seine Schul ter legen. Dies bedeutet jedoch nich t ,  daß man von der 
Anstrengung des Lasteutragens frei geworden ist .  Um ein Problem zu vermeic!en , 
schafft die menschliche Gesellschaft im Namen sogenannter Zivilisation ein weiteres 
Problem. In der heutigen Zivilisation sehen wir zum Beispiel , daß sehr viele Fahr­
zeuge hergestel lt worden sind , um uns schnell von einem Ort zum anderen zu brin­
gen , doch zur gleichen Zeit haben wir neue Probleme geschaffen. Wir müssen sehr 
viele Straßen bauen, die trotzdem nich t ausreichen, um Verkehrsstauungen zu ver­
meiden. Es gibt auch die Probleme der Luftverschmutzung und der Ölknappheit. 
Die Schlußfolgerung lau tet, daß die Methoden, die wir anwenden, um unseren Lei­
den entgegenzuwirken oder um sie zu verringern, unsere Probleme nich t wirklich 
lösen. Es ist alles nur I llusion. Wir legen die Last nur vom Kopf auf die Schul ter. 
Der einzige wirkliche Weg, wie wir unsere Probleme verringern können, besteht da-
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rin , daß wir uns der Höchsten Persönlichkeit Gottes ergeben und uns unter Ihren 
Schutz stellen. Da der Herr allmächtig ist ,  kann Er dafür sorgen, daß unsere Leiden 
im materiellen Dasein gelindert werden. 

VERS 34 

� ,.. \' ,  \' �  ii� : S«ffl;�: �qan �q � � '\  1 
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naikäntatab pratikärab 
karmaf)ärh karma kevalam 

dvayarh hy avidyopasrtarh 
svapne svapna ivänagha 

na-niemals; ekäntatab-letzt!ich; pratikärab-Entgegenwirkung; karmaf)äm 
-von verschiedenen Tätigkeiten ; karma-eine andere Tätigkeit ;  kevalam-nur; 
dvayam-beide; hi-weil ; avidyä-aufgrund von Illusion; upasrtam-angenommen; 
svapne-in einem Traum; svapnab-ein Traum; iva-wie; anagha- o du, der du von 
sündhaften Tätigkeiten frei bist .  

Ü BERSETZUNG 

Närada fuhr fort: 0 du, der du von al len sündhaften Tätigkeiten frei bist! 
N iemand kann den Auswirkungen fruchtbringenden Tuns nur  dadurch ent­
gegenwirken, daß er eine andere Tätigkeit erfi ndet, der es an Kr�r:"Ja­
Bewußtsein mangelt. All d ieses Tun ist auf unsere Unwissenheit zurückzu­
führen. Wenn wir einen schreckl ichen Traum haben, können wir nicht 
durch eine andere schreckl iche Sinnestäuschung Erleichterung erfahren. 
Man kann einem Traum nur dadurch entgegenwirken, daß man aufwacht. ln 
ähnl icher Weise ist unser materiel les Dasein auf unsere Unwissenheit und 
unsere I l l usion zurückzuführen. Solange wir n icht zum Knr:"Ja-Bewußtsein 
erwachen, können wir von solchen Träumen nicht frei  werden. Um für al le 
Probleme eine endgü ltige Lösung herbeizuführen, müssen wir zum Knr:"Ja­
Bewußtsein erwachen. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt zwei Arten von fruchtbringendem Tun. Wir können die Last auf den 
Kopf legen, oder wir können sie auf die Schul ter legen. Im Grunde ist es gleich , wo 
man die Last träg t. Die Verlagerung geschieht jedoch unter der Bezeichnung "Ent­
gegenwirkung". In diesem Zusammenhang sagte Prahläda Mahäräja, daß Toren 
und Halunken in der materiellen Welt große Pläne für materielle Annehmlichkeiten 
schmieden, ohne zu wissen , daß solche Vorkehrungen, selbst wenn man Erfolg hat, 
nur mäyä sind. Die Menschen arbeiten Tag und Nacht schwer, um dem Körper illu­
sorisches Glück zu bescheren. Das ist jedoch nich t die Art und Weise, wie man 
Glück erlangt. Man muß aus der materiellen Verstrickung herausgelangen und nach 
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Hause, zu Gott, zurückkehren. Das ist wirkliches Glück. Die Veden weisen uns da­
her an: "Bleibt nicht in der Dunkelheit der materiellen Welt. Geht ans Licht der spi­
rituellen Welt. " Um dem Elend des materiellen Körpers entgegenzuwirken, muß 
man eine andere leidvolle Bedingung annehmen. Beide Situationen sind nich ts wei­
ter als Illusion. M an gewinnt nichts, wenn man einen neuen leidvollen Umstand an­
nimmt, um einem anderen leidvollen Umstand entgegenzuwirken. Die Schluß­
folgerung lautet, daß man nicht fortgesetzt glücklich sein kann, solange man in der 
materiellen Welt existiert. Das einzige Heilmittel besteht darin, aus der materiellen 
Welt völlig herauszugelangen und nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. 

VERS 35 

� ��Qqi�Sfq «�� f.t� I 
� �� �� fq.q� lf?.lt 1 1 �'-', 1 1  

arthe hy avidyamäne 'pi 
samsrtir na nivartate 

manasä linga -rüpe!Ja 
svapne vicarato yathä 

arthe-tatsächliche Ursache; hi-gewiß ; avidyamäne-nicht existierend; api-()b­
wohl; samsrtib-materielles Dasein ; na-nicht; nivartate-hört auf; manasä­
durch den Geist; linga - rüpetza-durch subtile Form; svapne-in einem Traum; 
vicaratab-handelnd; yathä-wie. 

Ü BERSETZU NG 

Manchmal leiden wir, wei l  wir in  einem Traum einen Tiger oder in  einer 
Vision eine Schlange sehen, doch eigentlich gibt es weder den Tiger noch 
die Schlange. Somit schaffen wir uns in  subti ler Form eine Situation und lei­
den unter den Folgen.  Diese Leiden können nicht gel i ndert werden, solange 
wir nicht aus dem Traum erwachen. 

ERLÄUTERUNG 

Wie es in den Vedm heißt, ist das Lebewesen von den beiden Arten von materiel ­
len Körpern - dem feinstoffliehen und dem groben - stets getrennt. Alle unsere 
Leiden sind auf diese materiellen Körper zurückzuführen . Dies wird in der 
Bhagavad-gitä (2 . 1 4 ) bestätig t :  

mäträ-sparsäs tu kaunteya 
Si!0$1JG ·SUkha -dubkha -däb 

ägamäpäyino 'nityäs 
täms tikik$asva bhärata 

"0 Sohn Kuntls , das unbeständige Erscheinen von Glück und Leid und ihr Ver­
schwinden im Laufe der Zeit gleichen dem Erscheinen und Verschwinden von Som-
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mer und Winter. Sie entstehen aus Sinneswahrnehmung, o Nachkomme Bharatas , 
und man muß lernen, sie zu erdulden, ohne sich verwirren zu lassen . "  

Sri Kr�Q.a teilt Arjuna also mit, daß alle Leiden, die durch den materiellen Körper 
entstehen, kommen und gehen. Man muß lernen, sie zu erdulden. Das materielle 
Dasein ist die Ursache all unserer Leiden, denn wir leiden nicht mehr, wenn wir ein­
mal aus dem materiellen Zustand herausgelangt sind. Die Veden weisen uns daher 
an, tatsächlich zu verstehen, daß wir nicht materiell ,  sondern im Grunde Brahman 
sind (aham brahmtismi). Dieses Verständnis kann solange nicht voll verwirklicht 
werden, wie wir nicht Brahman-Tätigkeiten oder hingebungsvollem Dienst 
nachgehen. Um von den materiellen Bedingungen frei zu werden, muß man sich 
dem Kr�Q.a-Bewußtsein zuwenden. Das ist das einzige Heilmittel. 

VERS 36-37 
.. � - � �;ns��� �� � 

�lff'!otto:t�oo ��'�� wr:n git � � � � � �  
�H?3�5t �� +rf�;frtt: 11�: I 
�� m � � ;r.;r�m � � �� � � 

athtitmano 'rtha-bhütasya 
yato 'nartha -paramparti 

samsrtis tad-vyavacchedo 
bhaktyti paramayti gurau 

vtisudeve bhagavati 
bhakti-yoga/:1 samähita/:1 

sadhricinena vairägyam 
jfiänam ca janayi$yati 

atha-deshalb; ätmana/:1-des Lebewesens; artha -bhütasya-sein wirkliches In­
teresse habend; yata/:1-von welchem; anartha-von allen unerwünschten Dingen; 
param -parä�ine Folge nach der anderen ; samsrti/:1-materielles Dasein; tat-von 
diesem; vyavaccheda/:1-aufhaltend; bhaktyti·--durch hingebungsvollen Dienst ;  para­
mayä-unverfalscht;  gurau-für den Höchsten Herrn oder seinen Stellvertreter; vä­
sudeve-Väsudeva; bhagavati-die Höchste Persönlichkeit Gottes; bhakti-yoga/:1-
hingebungsvoller Dienst; samtihita/:1-angewandt; sadhricinena-vollständig ; vai­
rägyam-Loslösung; jfiänam-volles Wissen; ca-und; janayi$yati-wird dazu füh­
ren, sichtbar zu werden. 

Ü BERSETZUNG 

Das eigentl iche Interesse des Lebewesens besteht darin,  von Unwissen­
heit frei zu werden, die dazu führt, daß es wiederholt Geburt und Tod erlei-
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den muß. Das einzige Hei lmittel besteht darin,  sich der Höchsten Persön­
l ichkeit Gottes durch Ihren Stel lvertreter zu ergeben. Solange man n icht der 
Höchsten Persönl ichkeit Gottes, Väsudeva, h ingebungsvollen Dienst dar­
bringt, ist es n icht mögl ich, daß man sich aus der materiel len Welt vol lstän­
dig löst oder wirkl iches Wissen entwickelt. 

ERLÄUTERUNG 

Dies ist die Art und Weise, wie man von dem künstlichen materiellen Zustand 
frei werden kann. Das einzige Heilmittel besteht darin , sich dem Kr�Qa-Bewußtsein 
zuzuwenden und sich ständig im hingebungsvollen Dienst Sri Väslidev'a.S, der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes, zu betätigen . Jeder versucht glücklich zu sein , und die 
Methode, die man anwendet, um dieses Glück zu erreichen, wird Selbstinteresse ge­
nannt. Unglückseligerweise weiß die bedingte Seele, die sich in der materiellen Welt 
bewegt, nicht, daß das Jetztliehe Ziel ihres Selbstinteresses Väsudeva ist .  Samsrti 
oder materielles Dasein beginnt mit der illusorischen körperlichen Le­
bensauffassung, und aufgrund dieser Auffassung folgt eine Reihe unerwünschter 
Dinge (anarthas). Diese unerwünschten Dinge sind im Grunde Wünsche des Geistes 
nach verschiedenen Arten von Sinnenbefriedigung . Auf diese Weise nimmt man in 
der materiellen Welt verschiedene Arten von Körpern an . M an muß zunächst den 
Geist beherrschen, so daß die Wünsche des Geistes geläutert werden können . Dieser 
Vorgang wird im Närada-paficarätra als sarvopädhi-vinirmuktam tatparatvena nir­
malam beschrieben. Solange man seinen Geist nicht läutert, kann keine Rede davon 
sein, daß man aus dem materiellen Zustand befreit wird. Im Srlmad-Bhägavatam 
0 .7 .6) heißt es : 

anarthopasamam säk�äd 
bhakti-yogam adhok�aje 

lokasyäjänato vidväms 
cakre siitvata -samhitiim 

"Die materiellen Leiden des Lebewesens, die eigentlich überflüssig sind, können 
durch den Verbindungsvorgang des hingebungsvollen Dienstes unmittelbar gelin­
dert werden . Doch die Masse der Menschen weiß davon nichts, und deshalb 
verfaßte der gelehrte Vyäsadeva diese vedische Schrift ,  die in Beziehung zur Höch­
sten Wahrheit steht ." 

A narthas oder unerwünschte Dinge werden von einem körperlichen Leben zum 
anderen übertragen . Um dieser Verstrickung zu entkommen, muß man sich dem 
hingebungsvollen Dienst Sri Väsudevas, Kr�l)as, der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes , zuwenden . Das Wort guru ist in diesem Zusammenhang bedeutsam. Das Wort 
guru kann als "schwer" oder "der Höchste" übersetzt werden . Mit anderen Worten, 
der guru ist der spirituelle Meister. Srila R�abhadeva wies seine Söhne an: gurur na 
sa syiit . . .  na mocayed yab samupeta -mrtyum. "Man sollte das Amt des spirituellen 
Meisters nicht annehmen, wenn man nicht imstande ist, seinen Schüler aus dem 
Kreislauf von Geburt und Tod herauszuführen ."  (SB. 5 . 5 . 1 8 ) Das materielle Dasein 
ist im Grunde eine Kette von Aktionen und Re�ktionen, die durch verschiedene Ar-
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ten von fruchtbringenden Tätigkeiten entsteht. Das ist die Ursache von Geburt und 
Tod. Man kann diesen Vorgang nur aufhalten, indem man sich im Dienste Väsude­
vas betätigt. 

Bhakti bezieht sich auf jene Tätigkeiten, die im Dienst Sri Väsudevas verrichtet 
werden. Weil Sri Väsudeva der Höchste ist, sollte man sich in Seinem Dienst, und 
nicht im Dienste der Halbgötter, betätigen. Hingebungvoller Dienst beginnt mit der 
Stufe des Neulings - der Stufe. auf der man die Regeln und Regulierungen beachtet 
- und erstreckt sich bis zur Ebene spontanen liebevollen Dienstes für den Herrn. 
Der Zweck aller Stufen besteht darin, Sri Väsudeva zufriedenzustellen. Wenn man 
im hingebungsvollen Dienst Väsudevas in vollkommener Weise fortgeschritten ist, 
löst man sich völlig vom Dienst für den Körper, das heißt von seiner designierten 
Position im materiellen Dasein. Nachdem man sich so gelöst hat, wird man tatsäch­
lich im Wissen vollkommen und beschäftigt sich völlig im Dienst Sri Väsudevas. 
Sri Caitanya Mahäprabhu sagt: jivera 'svarupa ' haya - kmzera 'nitya-däsa '. 
"Jedes Lebewesen ist von seiner wesensgemäßen Stellung her ein ewiger Diener 
K{�t)as. "  Sobald man sich im Dienste Sri Väsudevas beschäftigt, erreicht man seine 
normale, wesensgemäße Stellung. Diese Stellung wird als die befreite Stufe bezeich­
net. Muktir hitvänyathä-ruparil svarupef)a vyavasthitib . Auf der befreiten Stufe 
nimmt man seine ursprüngliche, K{�t)a-bewußte Stellung ein. Man hört mit allen 
Beschäftigungen im Dienste der Materie auf, das heißt Beschäftigungen, die unter 
Bezeichnungen wie Sozialdienst, Staatsdienst, Gemeindedienst, Hundedienst, Auto­
dienst und noch viele andere Dienste mehr erfunden wurden, die in der Illusion von 
"ich" und "mein" verrichtet werden. 

Im 2. Kapitel des Ersten Canto wird erklärt: 

väsudeve bhagavati 
bhakti-yogab prayojitab 

janayaty äsu vairägyaril 
jnänaril ca yad ahaitukam 

"Indem man der Persönlichkeit Gottes, Sri K{�t)a, hingebungsvollen Dienst dar­
bringt, erwirbt man sogleich ursprungsloses Wissen und Loslösung von der Welt." 
(SB. 1 .2. 7) Man muß sich also ohne materielles Begehren, gedankliche Spekulation 
oder fruchtbringendes Tun im Dienste Väsudevas betätigen. 

VERS 38 

msffit� mitf ���: I 
�: �� f'1�if1.1 �iTtrn: � � �� I I 

so 'ciräd eva räjar$e 
syäd acyuta-kathäsrayab 

srt:�vatab sraddadhänasya 
nityadä syäd adhiyatab 
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sab-<iieses; acirät-sehr bald; eva-gewiß ; räja -r:;;e- o bester der Könige; syät 
-wird; acyuta-<ier Höchsten Persönlichkeit Gottes; kathä-Erzählungen; äsra­
yab-abhängig von; sr!'lvatab-von jemand, der hört; sraddadhänasya­
vertrauensvoll ;  nityadä-immer; syät-wird; adhiyatab-<iurch Kultivierung . 

ÜBERSETZUNG 

0 bester der Könige, jemand, der Vertrauen hat, der ständig von der 
Herrl ichkeit der Höchsten Persönl ichkeit Gottes hört, der immer damit be­
schäftigt ist, Kr�r:-a-Bewußtsein zu kultivieren u nd von den Taten und Spie­
len des Herrn zu hören, wird sehr  bald geeignet, die Höchste Persönl ichkeit 
Gottes von Angesicht zu Angesicht zu sehen. 

ERLÄUTERUNG 

Ständig im transzendentalen liebvollen Dienst Väsudevas tätig zu sein bedeutet, 
s tändig von der Herrlichkeit des Herrn zu hören . Die Prinzipien des bhakti-yoga -
5rava!'laril kirtanam vi:;;!'lob smara!'laril päda -sevanam I arcanam vandanam däsyam 
sakhyam ätma -nivedanam - sind das einzige Mittel , durch das man Vollkommen­
hei t erlangen kann. Wenn man einfach von der Herrlichkeit des Herrn hört, wird 
man auf die transzendentale Ebene erhoben. 

VERS 39-40 

� �lllcrnt Ujf� JW:tcft f.romtn: I 
�!JUTT3�s.�::fOI;;qQ�de: I I  � Q, l l  

���ftn �Ifit�f�­
tfP{'i�tteft6: tffi6 :  ��frff 

dl lt rt'l�� ;;rt tm;r.�-
�fit �9'� .. ..  ����;r����il".f.l{m: I I  '11 o I I - - "' 

yatra bhägavatä räjan 
sädhavo visädäsayäb 

bhagavad-gu!'länukathana ­
srava!'la - vyagra -cetasab 

tasmin mahan-mukharitä madhubhic-caritra ­
piyü:;;a -se:;;a -saritab paritab sravanti 

tä ye pibanty avitr:;;o nrpa gä(iha -kar!'lais 
tän na sprsanty asana -tr(j-bhaya -soka -mohäb 
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yatra-wo; bhägavatäb-große Gottgeweihte; räjan- o König; sädhavab-heilige 
Persönlichkeiten; visada-äsayäb-großherzig; bhagavat-der Höchsten Persönlich­
keit Gottes; gu�a-die Eigenschaften; anukathana-um regelmäßig vorzutragen; 
srava�a-zu hören; vyagra-begierig; cetasab-dessen Bewußtsein; tasmin-dort; 
mahat-der großen, heiligen Persönlichkeiten; mukharitäb-von den Mündern aus­
gehend; madhu-bhit-von dem Vernichter des Madhu-Dämons; caritra-die Taten 
oder der Charakter; piyü�a-des Nektars; se�a-Überfluß; saritab-Flüsse; pari­
tab-überall; sravanti-fließen; täb-sie alle; ye-jene, die; pibanti-trinken; avitr­
�ab-ohne zufrieden zu sein; nrpa- o König; gäqha-aufmerksam; kar�aib-mit ih­
ren Ohren; tän-sie; na-niemals; sprsanti-berühren; asana-Hunger; m-Durst; 
bhaya-Furcht; soka-Klage; mohäb-Illusion. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber König, an dem Ort,  wo reine Gottgeweihte leben, die den 
Regeln  und Regul ierungen folgen und demnach ein reines Bewußtsein ha­
ben und mit großem Bestreben von der Herrl ichkeit der Höchsten Persön­
l ichkeit Gottes hören und chanten - an jenem Ort wird man die Bedürfnisse 
des Lebens, näml ich Hunger und Durst, vergessen und gegen al le Arten von 
Furcht, Klage und I l lusion gefeit sein,  wenn man die Möglichkeit bekommt, 
den ständigen Nektarstrom zu hören, der aus ihren Mündern fl ießt und der 
den Wel len eines Flusses gleicht. 

ERLÄUTERUNG 

Die Kultivierung von Kr�Qa-Bewußtsein ist dort möglich, wo große Gottge­
weihte zusammenleben und ständig von der Herrlichkeit des Herrn hören und chan­
ten. An einem heiligen Ort wie V rndävana gibt es viele Gottgeweihte, die ständig 
von der Herrlichkeit des Herrn chanten und hören. Wenn man die Möglichkeit be­
kommt, an einem solchen Ort von reinen Gottgeweihten zu hören, und den ständi­
gen Nektarstrom, der aus den Mündern reiner Gottgeweihter fließt, in sich auf­
nimmt, wird die Kultivierung von Kr�Qa-Bewußtsein sehr leicht. Wenn man stän­
dig von der Herrlichkeit des Herrn hört, transzendiert man ohne Zweifel die körper­
liche Lebensauffassung. Im körperlichen Bewußtsein spürt man die Qualen von 
Hunger, Durst, Furcht, Klage und Illusion. Wenn man jedoch von der Herrlichkeit 
des Herrn hört und chantet, transzendiert man die körperliche Lebensauffassung. 

Das Wort bhagavad-gu�änukathana-srava�a-vyagra -cetasab, das bedeutet 
"stets begierig, den Ort zu finden, wo von der Herrlichkeit des Herrn gehört und ge­
chantet wird", ist in diesem Vers wichtig. Ein Geschäftsmann ist immer sehr be­
strebt, an einen Ort zu gehen, wo über Geschäfte verhandelt wird. Ebenso ist ein 
Gottgeweihter sehr bestrebt, von den Lippen befreiter Gottgeweihter zu hören. So­
bald man über die Herrlichkeit des Herrn von befreiten Gottgeweibten hört, wird 
man augenblicklich von Kr�Qa-Bewußtsein erfüllt. Das wird auch in folgendem 
Vers bestätigt: 

satäm prasmigän mama virya -samvido 
bhavanti hrt-kar�a -rasäyanäb kathäb 



600 Srimad-Bhagavatam 

ta.No�wzäd äsv apavarga -vartmani 
sraddhä ratir bliaktir anukrami�yati 

(Canto 4, Kap. 29 

"In der Gemeinschaft reiner Gottgeweihter ist die Erörterung der Spiele und Ta­
ten der Höchsten Persönlichkeit Gottes für das Ohr und das Herz sehr angenehm 
und befriedigend . Indem man solches Wissen kul tiviert ,  schreitet man auf dem Pfad 
der Befreiung al lmählich fort ;  danach ist man befreit ,  und die Anziehung,  die man 
empfindet, wird gefestig t .  Dann beginnen wirkliche Hingabe und hingebungsvoller 
Dienst . "  (SB. 3 . 2 5 . 2 5 )  

In  der Gemeinschaft reiner Gottgeweihter entwickel t man Anhaftung a n  das Hö­
ren und Chanten von der Herrlichkeit des Herrn .  Auf diese Weise kann man Kr�oa­
Bewußtsein kul tivieren, und sobald diese Kul tivierung Fortschrit te macht, entwik­
kel t man Glauben , Hingabe und Anhaftung an den Herrn und erreicht so sehr 
schnell völliges Kr�oa-Bewußtsein. Das Geheimnis des Erfolges bei der Kultivie­
rung von Kr�oa-Bewußtsein ist das Hören von der richtigen Person. Eine Kr�oa­
bewußte Person ist durch die körperlichen Bedürfnisse wie Essen, Schlafen, Fort­
pflanzung und Verteidigung niemals gestört. 

VERS 41 

���ffi r�� m-�it�: ���= 1 
� �rn mrt �� liifi r.t� n11{ 1 1  'd � 1 1  

etair upadruto nityam 
jiva -/okaf:z svabhäva_jaif:z 

na karoti harer nünam 
kathämrta -nidau ratim 

etaif:z-<lurch diese; upadrutaf:z-gestört ; nityam-immer: jiva -loka/:z-<lie bedingte 
Seele in der materiellen Welt ;  sva-bhäva �jaif:z-natürlich ; na karoti-tut nicht ;  harel:z 
-<ier Höchsten Persönlichkeit Gottes ; nünam-gewiß ; kathä-<ler Worte; amrta 
-<ies Nek tars ; nidhau-im Ozean; ratim-Anhaftung . 

ÜBERSETZU NG 

Weil die bed ingte Seele immer durch die körperl ichen Bedürfnisse wie 
Hunger und Durst gestört ist, hat sie nur  wenig Zeit, Anhaftung an das Hö­
ren der nektargleichen Worte der Höchsten Persön l ichkeit Gottes zu 
entwickeln .  

ERLÄUTERUNG 

Wenn man nicht mit Gottgeweihten zusammen ist ,  kann man Kr�oa­
Bewuß tsein nich t kul tivieren . Nirjana-bha_jana - die Kul tivierung von Kr�oa­
Bewuß tsein an einem abgeschiedenen Ort - ist für den Neuling nicht möglich , denn 
er wird durch die körperlichen Bedürfnisse (Essen, Schlafen, Sichfortpflanzen und 
Sichverteidigen) gestört werden . Derartig gestört, kann man Kr�oa-Bewuß tsein 



Vers 44) Gespräche zwischen Närada und König Präcinabarhi 601 

nicht kultivieren. Wir sehen daher, daß Gottgeweihte, die als sahajiyä bekannt sind, 
die sich alles sehr leicht machen, mit fortgeschrittenen Gottgeweihten keine Ge­
meinschaft pflegen. Solche Personen sind im Namen von hingebungsvollen Tätig­
keiten nach allen möglichen sündhaften Handlungen süchtig, wie unzulässige Sexua­
lität, Berauschung, Glücksspiel und Fleischgenuß. Es gibt viele sogenannte Gottge­
weihte, die sich als Gottgeweihte ausgeben, während sie diesen sündhaften Tätigkei­
ten nachgehen. Mit anderen Worten, jemand, der durch sündhaftes Tun beeinflußt 
wird, kann nicht als ein Mensch anerkannt werden, der im K\'�l)a-Bewußtsein lebt. 
Ein Mensch, der nach sündhaftem Leben süchtig ist, kann kein K\'�l)a-Bewußtsein 
entwickeln, wie in diesem Vers angedeutet wird. 

VERS 42-44 

Shtjqf<tqRf: �lf.ffol fitR�it �: I 
�: Sfm\� ��: �r� : l l 'd � l l  
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�fug � �� ��: l l 'd � l l 
� �mlf�q(f?fttta'iTNf�: 1 
�tsfq wt mf� �� �\Rll. I I 'J'd l l 

prajäpati-patib säk$äd 
bhagavän giriso manub 

dak$ädayab prajädhyak$ä 
nai$/hikäb sanakädayab 

maricir atry-arigirasau 
pulastyab pulahab kratub 

bhrgur vasi$!ha ity ete 
mad-antä brahma-vädinab 

adyäpi väcas -patayas 
tapo-vidyä-samädhibhib 

pasyanto 'pi na pasyanti 
pasyantam paramesvaram 

prajäpati-patib-Brahmä, der Vater aller Vorväter; säk$ät-direkt; bhagavän 
-der überaus mächtige; girisab-Siva ; manub-Manu; dak$a -ädayab-angeführt 
von König Dak�; prajä-adhyak$äb-die Herrscher der Menschheit; nai$/hikäb-die 
starken brahmacäris; sanaka-ädayab-angeführt von Sanaka; maricib-Marici; atri­
arigirasau-Atri und Ailgirä; pulastyab-Pulastya; pulahab-Pulaha; kratub-Kratu; 
bhrgub-BhfgU ; vasi$/hab-V asi�tha; iti-so; ete-sie alle; matantäb-mit mir en-
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dend; brahma -vädinab-brähmar.zas Uene, die über die vedischen Schriften spre­
chen); adya api-bis heute; väcab-patayab-Meister der Sprache; tapab-Enthal­
tungen; vidyä-Wissen; samädhibhib-und durch M editation; pasyantab-beob­
achtend; api-obwohl; na pasyanti-beobachten nicht; pasyantam-derjenige, der 
sieht; parama -isvaram-die Höchste Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZU NG 

Der überaus mächtige Brahmä, der Vater al ler Vorväter; Manu,  Dak� und 
die anderen Herrscher der Menschheit; die vier hei l igen brahmacäris ersten 
Ranges, angeführt von Sanaka und Sanätana; die großen Weisen Marici,  Atri, 
Angirä, Pulastya, Pulaha, Kratu ,  Bhrgu und Vasi�!ha sowie meine Wenigkeit 
(Närada) sind alle hervorragende brähma..,as, die autoritativ über die vedi­
schen Schriften sprechen können. Wir s ind aufgrund unserer Enthaltung, 
Meditation und Bi ldung sehr mächtig. Aber obwohl wir über die Höchste 
Persönl ichkeit Gottes, d ie wir immer sehen, Fragen stel len, kennen wi r Sie 
nicht in vol lkommener Weise. 

ERLÄUTERUNG 

Laut der törichten darwinistischen Theorie der Anthropologen gab es vor vierzig­
tausend Jahren auf diesem Planeten· noch keinen homo sapiens, weil der Evolu­
tionsvorgang diesen Punkt noch nicht erreicht hatte. Die vedische Ge­
schichtsschreibung - die Purär.zas und das Mahäbhärata - erwähnt jedoch mensch­
liche Geschichtserzählungen, die M illionen und Abermil lionen von Jahren zu­
rückreichen. Am Anfang der Schöpfung gab es eine sehr intelligente Persönlichkeit, 
Brahmä, und von ihm stammen alle M anus, die brahmacäris wie Sanaka und Sanä­
tana, Siva und die großen Weisen wie Närada ab. Alle diese Persönlichkeiten nah­
men schwere Enthaltungen und Bußen auf sich und wurden so zu Autoritäten des 
vedischen Wissens. In den Veden ist vollkommenes Wissen sowohl für M enschen 
als auch für alle Lebewesen enthalten. Alle oben erwähnten großen Persönlichkeiten 
sind nicht nur mächtig - da sie die Vergangenheit, die Gegenwart und die Zukunft 
kennen -, sondern sind auch Gottgeweihte. Aber trotz ihres weitreichenden Wis­
sens und trotz ihres persönlichen Kontaktes mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes, 
Sr! Vi�!fU, vermögen sie die Vollkommenheit der Beziehung des Lebewesens zu Sr! 
Vi�!fu· nicht wirklich zu verstehen. Dies bedeutet, daß diese Persönlichkeiten, was 
ihr Wissen vom Unbegrenzten betrifft, immer noch begrenzt sind. Die 
Schlußfolgerung lautet, daß man einfach dadurch, daß man im Wissen fortschreitet, 
noch nicht als jemand anerkannt werden kann, der die Höchste Persönlichkeit Got­
tes in jeder Hinsicht versteht. Die Höchste Persönlichkeit Gottes kann nicht durch 
fortgeschrittenes Wissen, sondern nur durch reinen hingebungsvollen Dienst ver­
standen werden, wie in der Bhagavad-gitä (18 . 5 5 )  bestätigt wird: bhaktyä mäm ab­
hijänäti yävän yas cäsmi tattvatab. Wenn man sich nicht dem reinen transzenden­
talen hingebungsvollen Dienst zuwendet, kann man die Höchste Persönlichkeit Got­
tes nicht in Wahrheit verstehen. Jeder hat seine unvollkommenen Vorstellungen 
vom Herrn. Sogenannte Wissenschaftler und philosophische Spekulanten sind unfa-
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hig , den Höchsten Herrn kraft ihres Wissens zu verstehen. Wissen ist nicht voll­
kommen, solange man nicht auf die S tufe hingebungsvollen Dienstes gelangt. Dies 
wird wie folgt bestätigt :  

athäpi te deva padämbuja-dvaya ­
prasäda -lesänugrhita eva hi 

jänäti tattvam bhagavan mahimno 
na cänya eko 'pi ciram vicinvan 

(SB. I 0 . 1 4 . 2 9 )  

Die Spekulanten, die jnänis ,  spekulieren viele Hunderttausende von Jahren über 
die Höchste Persönlichkeit Gottes , doch solange man nicht von der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes begünstig t ist ,  kann man Ihre höchste Herrlichkeit nicht verste­
hen . Alle in diesem Vers erwähnten großen Weisen residieren auf ihren Planeten in 
der Nähe Brahma-lokas ,  des Planeten, auf dem Brahmä zusammen mit den vier 
großen Weisen Sanaka, Sanätana, Sanandana und Sanat-kumära wohnt. Diese W ei­
sen residieren auf verschiedenen Sternen, die als die Südsterne bekannt sind , die um 
den Polarstern kreisen . Der Polarstern, auch Dhruva-loka genannt, ist der Angel­
punkt unseres Universums, und alle Planeten bewegen sich um diesen Polarstern. 
Soweit wir sehen können, sind alle Sterne in unserem Universum Planeten. Nach 
der westlichen Theorie sind alle S terne verschiedene Sonnen, doch nach der vedi­
schen Version gibt es nur eine Sonne im Universum. Alle sogenannten Sterne sind 
nichts anderes als verschiedene Planeten. Neben unserem Universum gibt es noch 
viele Millionen anderer Universen, von denen ein jedes ebenso unzählige Sterne und 
Planeten enthäl t .  

VERS 45 

�T;a:i1!Rful � �� �fm I 
���·:di�?j �� � f�: tm.(  1 1 �� 1 1 

sabda -brahmat:zi dU$päre 
caranta uru -vistare 

mantra -lingair vyavacchinnam 
bhajanto na vidub param 

sabda -brahmat:zi-in der vedischen Literatur; du$päre-unbegrenzt ; carantab­
beschäftig t ;  uru-sehr;  vistare-ausgedehnt;  mantra--<ler vedischen Hymnen; lin ­
gaib--<lurch die Merkmale; vyavacchinnam-zum Teil mächtig (die Halbgötter); bha ­
jantab-verehrend ; na vidub -sie kennen nicht ;  param--<len Höchsten. 

Ü BERSETZU NG 

Durch die Kult ivierung vedischen Wissens, das unbegrenzt ist, und die 
Verehrung verschiedener Halbgötter durch die Symptome vedischer 
mantras kann man die überaus mächtige Persönl ichkeit Gottes nicht besser 
verstehen .  
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ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä ( 7  . 20) heiß t es: 

kämais tais tair hrta �jiiänäb 
prapadyante 'nya -devatäb 

tarn tarn niyamam ästhäya 
prakrtyä niyatäb svayä 

[Canto 4, Kap. 29 

"Diejenigen, deren Geist durch materielle Wünsche verzerrt ist, ergeben sich den 
Halbgöttern und folgen, ihrem eigenen Wesen entsprechend, bestimmten Regeln 
und Regulierungen der Verehrung ."  

Die meisten Menschen interessieren sich für die Verehrung von Halbgöttern. um 
besondere Kräfte zu erwerben. Jeder Halbgott verfügt über bestimmte Kräfte. Zum 
Beispiel hat der Halbgott Indra, der König des Himmels, die Macht, auf die Erdober­
fläche Regen niedergehen zu lassen,  um der Erde genügend Vegetation zu bescheren. 
Dieser Halbgott wird in den Veden wie folgt beschrieben: vajra -hastab purandarab. 
Indra regiert die Wasserversorgung mit einem Blitz in der Hand. Der Blitz wird von 
Indra beherrscht. In ähnlicher Weise haben andere Halbgöller wie Agni, Varul)a, 
Candra und Sürya bestimmte Kräfte. Alle diese Halbgötter werden in den vedischen 
Hymnen durch eine symbolische Waffe verehrt .  Deshalb heiß t es hier : mantra- liri ­
gair vyavacchinnam.  Durch diese Verehrung können karmis die Segnung materiel­
len Reichtums in Form von Tieren , Schätzen, schönen Frauen, vielen Anhängern 
und so fort erlangen. Durch solchen materiellen Reichtum kann man jedoch nicht 
die Höchste Persönlichkeit Gottes verstehen. 

VERS 46 

� ���llfu' �·��l"w:'iattf�: 1 
� � � �  �� � qftf .. fudt'( 1 1 \t � l l  

yadä yasyänugrh!Jäti 
bhagavän ätma -bhävitab 

sa jahäti matirn Iake 
vede ca parini$!hitäm 

yadä-wenn:- :)'Qsya-wem : anugrhiJä/i-Vergünstigungen durch grundlose 
Barmherzigkeit: bhagavän-<iie Höchste Persönlichkeit Gottes: ätma -bhävitab-von 
einem Gottgeweih ten erkannt: sab-solch ein Gottgeweihter: jahäti-gibt auf: mo ­
tim-Bewußtsein: ioke-in der materiellen Welt :  vede-in den vedischen Zeremo­
nien : ca-auch: parini$!hitäm -gefestigt. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn ein Mensch völ l ig  im h ingebungsvollen Dienst beschäftigt ist, wird 
er vom Herrn begünstigt, der ihm Seine grundlose Barmherzigkeit gewährt. 
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Dann gibt der erwachte Gottgeweihte al le materiel len Tätigkeiten und die 
in den Veden erwähnten rituel len Zeremonien auf. 

ERLÄUTERUNG 

Im  vorangegangenen Vers i s t  beschrieben worden, daß diejenigen, die Wissen 
besitzen, unfahig sind, die Höchste Persönlichkeit Gottes wertzuschätzen . In ähnli­
cher Weise deutet dieser Vers an, daß diejenigen, die den vedischen Ritualen folgen, 
sowie diejenigen , die fruchtbringende Tätigkeiten verrichten , nicht imstande sind, 
die Höchste Persönlichkeit Gottes zu sehen . In diesen beiden Versen wird beschrie­
ben, daß sowohl die karmis als auch die jnänis ungeeignet sind, den Herrn zu verste­
hen . Wie Srila Rüpa Gosvämi beschreibt, kann nur jemand, der von gedanklicher 
Spekulation und fruchtbringendem Tun völlig frei ist (anyäbhifä$itä-sünyam jnäna ­
karmädy -anävrtam), reinen hingebungsvollen Dienst ausführen, ohne durch mate­
rielle Wünsche verunreinig t zu sein. Das bedeutsame Wort ätma-bhävitab deutet 
an, daß der Herr im Geiste eines Menschen erwacht ,  wenn dieser ständig an Ihn 
denkt. Ein reiner Gottgeweihter denkt ständig an die Lotosfüße des Herrn (sa vai 
manab kr$t�a-padäravindayob). Ein reiner Gottgeweih ter kann keinen Augenblick 
leben, ohne in Gedanken bei der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu sein. Dieses 
ständige Denken an den Herrn wird in der Bhagavad-gitä als satata -yuktänäm oder 
ständiges Tätigsein im Dienste des Herrn beschrieben. Bhajatäm priti-pürvakam: 
Das ist hingebungsvoller Dienst in Liebe und Zuneigung. Weil die Höchste Persön­
lichkeit Gottes dem reinen Gottgeweihten von innen her Anweisungen gibt, ist der 
Gottgeweihte vor allen materiellen Tätigkeiten gerettet. Selbst die vedischen rituali­
stischen Zeremonien gel ten als materielle Tätigkeiten, weil man durch solche Tätig­
keiten nur auf andere Planetensysteme, die Wohnorte der Halbgötter, erhoben wird. 
Sri Kr�J).a sagt in der Bhagavad-gitä (9 .25 ): 

yänti deva - vratä devän 
pit�n yänti pitr-vratä/:1 

bhütäni yänti bhüt�jyä 
yänti mad-yäjino 'pi mäm 

"Diejenigen, die die Halbgötter verehren, werden unter den Halbgöttern geboren 
werden; diejenigen , die Geister und Gespenster verehren , werden unter solchen W e­
sen geboren werden; diejenigen, die die Vorfahren verehren , gehen zu den Vorvä­
tern, und jene, die M ich verehren, werden mit M ir leben."  

Das Wort ätma -bhävita/:1 deutet auch an, daß ein Gottgeweihter stets predigt ,  um 
bedingte Seelen zu  befreien . Von den sechs Gosvämis heiß t es: nänä-sästra -vicära­
t�aika-nipu[lau sad-dharma-samsthäpakau lokänäm hita -kärit�au .  Ein reiner Ge­
weihter der Höchsten Persönlichkeit Gottes denkt ständig darüber nach, wie die ge­
fallenen, bedingten Seelen gerettet werden können. Beeinflußt durch den Versuch 
der barmherzigen Gottgeweihten, die gefallenen Seelen zu befreien, erleuchtet die 
Höchste Persönlichkeit Gottes die Masse der Menschen durch Ihre grundlose Barm­
herzigkeit von innen her .  Wenn ein Gottgeweihter von einem anderen Gottgeweih­
ten gesegnet wird, wird er von karma-kät�<ia und jfiäna-kät�(ia-Tätigkeiten frei . In 
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der Brahma -samhitä finden wir bestätig t: vede�;u durlabham.  Die Höchste Persön­
lichkeit Gottes kann nicht durch karma-käru;la und jnäna -kä1.u;/a erkannt werden . 
A durlabham ätma -bhaktau :  Der Herr wird nur von einem aufrich tigen Gottgeweih­
ten erkannt. 

Die materielle Welt ,  die kosmische Manifestation, wird von der Höchsten Per­
sönlichkei t Gottes erschaffen,  und die Lebewesen sind hierher gekommen, um zu 
genießen. Die vedischen Unterweisungen lei ten sie gemäß verschiedenen regulieren­
den Prinzipien an, und intell igente Menschen nutzen diese Unterweisungen . So ge­
nießen sie das materielle Leben, ohne gestört zu sein. Das ist im Grunde Il lusion, 
und es ist sehr schwierig , aus dieser I llusion durch eigene Anstrengung herauszuge­
langen . Die allgemeine Bevölkerung geht materiellen Tätigkeiten näch, · und wenn 
die Menschen ein wenig fortschreiten , fühlen sie sich zu den in den Veden erwähnten 
ri tualistischen Zeremonien hingezogen . Wenn man jedoch durch die Ausführung 
dieser ri tualistischen Zeremonien enttäuscht ist , wendet man sich wieder materiellen 
Tätigkei ten zu. Auf diese Weise sind sowohl die Anhänger der vedischen Ri tuale als 
auch die Anhänger materieller Tätigkeiten in das beding te Leben verstrickt .  Diese 
Menschen bekommen den Samen hingebungsvollen Dienstes nur durch das Wohl­
wollen des guru und Kt�l)as . Das wird im Caitanya -caritämrta bestätig t: guru ­
kr!jiJa -prasäde päya bhakti-latä-bija.  

Wenn man hingebungsvollen Dienst ausführt, is t  man nicht länger von materiel ­
len Tätigkeiten angezogen. Wenn ein Mensch durch verschiedene Bezeichnungen be­
deckt ist, kann er sich nicht im hing_ebungsvollen Dienst betätigen . Man muß von 
solchen körperbezogenen Tätigkei ten (sarvopädhi-vinirmuktam) frei werden und 
rein werden, um der Höchsten Persönlichkeit Gottes durch geläu terte Sinne dienen 
zu können . Hr:jikel)a hr:jikesa -sevanam bhaktir ucyate: Der Dienst des Herrn durch 
geläuterte Sinne wird bhakti-yoga oder hingebungsvoller Dienst genannt. Der auf­
richtige Gottgeweihte bekommt Hilfe von der Überseele, die im Herzen jedes Lebe­
wesens weil t ,  wie Srl Kr�ma in der Bhagavad-gitä ( !  0. 1 0) bestätig t: 

te!jäm satata -yuktänäm 
bhajatäm priti-pürvakam 

dadämi buddhi-yogam tarn 
yena mäm upayänti te 

"Jenen, die M ir ständig hingegeben sind und M ich mit Liebe verehren, gebe Ich 
das Verständnis, durch das sie zu M ir gelangen können."  

Das is t  die Stufe, auf der man von der Verunreinigung der materiellen Wel t  frei 
wird. Zu dieser Zeit schließ t ein Gottgeweihter mit  anderen Gottgeweihten Freund­
schaft und beendet alle materiellen Tätigkeiten . Somit erlangt er die Gunst des Herrn 
und verliert seinen Glauben an die materielle Zivilisation, die mit varl)äsrama­
dharma beginnt. Srl Caitanya M ahäprabhu spricht klar davon, daß man von dem 
varl)äsrama -dharma, dem erhabensten System menschlicher Z ivilisation, frei wer­
den muß . Dann hat man das Gefühl, daß man für immer der Diener Sri: Kn;IJas ist, 
eine Stellung, die Srl Cai tanya Mahäprabhu Selbst einnahm.  

näham vipro na  ca nara -patir näpi vaisyo na südro 
näham varl)i na ca grha-patir no vana -stho yatir vä 
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kintu prodyan nikhila -paramänanda -pün:tämrtäbdher 
gopi-bhartu� pada-kamalayor däsa-däsänudäsa� 

(Padyävali 6 3 )  

"Ich bin kein brähma�:ta, k$atriya, vaisya oder südra . Ich bin kein brahmacäri, 
grhastha, vänaprastha oder sannyäsi. Was bin Ich? Ich bin der ewige Diener des 
Dieners des Dieners Srl Kr�l)as . "  

Durch die Schülernachfolge kann m a n  zu dieser Schlußfolgerung gelangen, die 
die vollkom mene Erhebung auf die transzendentale Ebene darstel l t .  

VERS 47 

ij4tl�ij iffM'itillwtl���lN1 I 
� �: �W�'4�ti4�1 1 1 \/\!>1 1 

tasmät karmasu barhi$mann 
ajiiänäd artha -käsi$ .'1 

märtha -dmim krthä� srotra ­
sparSi$V aspr$/G -VGSIU$U 

tasmät-<ieshalb; karmasu-in fruchtbringenden Tätigkei ten ; barhi$man-
o König Präclnabarhi�at;  ajiiänät-aus Unwissenheit ;  artha -käsi$u-in dem flim­

mernden fruchtbringenden Ergebnis; mä-niemals;  artha-dmim-für das Z iel des 
Lebens haltend; krthä�-tun;  srotra-sparsi$u-für das Ohr angenehm ;  aspr${a-ohne 
zu berühren; vasiU$U-wirkliches I nteresse. 

Ü BERSETZUNG 

Mein l ieber König Barh i�män, du sol ltest niemals aus Unwissenheit vedi­
sche Rituale oder fruchtbringende Tätigkeiten ausführen, die dem Ohr an­
genehm erscheinen oder die wie das Zie l  des Selbstinteresses aussehen mö­
gen.  Du sol l test diese Dinge niemals für das letztl iehe lebensziel halten. 

ERLÄUTERUNG 

I n  der Bhagavad-gitä (2 .42 -43 )  heißt es : 

yäm imäm PU$pitäm väcam 
pravadanty avipascita� 

veda -väda-ratä� pärtha 
nänyad astiti vädina� 

kämätmäna� svarga -parä 
janma -karma -phala -pradäm 
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kriyä-vise$a -bahuläm 
bhogaisvarya-gatim prati 

(Canto 4, Kap. 29 

"Menschen mit geringem Wissen hängen sehr an den blumigen Worten der Ve­
den, die verschiedene fruchtbringende Tätigkei ten empfehlen , durch die man sich auf 
himmlische Planeten erheben kann, was zu einer gu ten Geburt ,  Macht und so fort 
führt .  Da sie den Wunsch haben, ihre Sinne zu befriedigen und ein Leben in Hülle 
und Fülle zu genießen, sagen sie, es gebe nichts Höheres . "  

Im allgemeinen fühlen sich die Menschen sehr zu  den fruchtbringenden Tätigkei­
ten hingezogen, die in den vedischen Ritualen gutgeheißen werden .. Man mag sehr 
dazu angezogen sein, auf himmlische Planeten erhoben zu werden,

· 
indem man wie 

König Barhi�män große Opfer darbringt. Sri Närada M uni wollte König Barhi�män 
davon abhalten, weitere fruchtbringende Tätigkeiten dieser Art auszuführen. Des· 
halb sagt er jetzt indirekt: "Sei nicht an solchen vorübergehenden Segnungen inter­
essiert."  In der modernen Zivilisation sind die Menschen sehr daran interessiert, 
durch wissenschaftliche Methoden die Schätze der materiellen Natur auszubeuten. 
In der Tat, dies gilt als Fortschritt .  Aber das ist kein wirklicher Fortschritt, sondern 
nur angenehm fürs Ohr. Im Sinne solcher ersonnenen Methoden machen wir zwar 
Fortschritt, vergessen jedoch den eigentlichen Sinn des Lebens. Bhaktivinoda Thä­
kura sagt deshalb: jarja - vidyä yata mäyära vaibhava Iomära bhajane bädhä. "Mate­
rialistische Studien sind nur das Geflimmer mäyäs, denn sie sind ein H indernis auf 
dem Pfad des spirituellen Fortschritts . "  

Die zeitweil igen Annehmlichkeiten des Lebens, die man entweder auf diesem 
Planeten oder auf anderen Planeten erfährt, gel ten alle als illusorisch , weil sie nicht 
an den wirklichen Sinn des Lebens rühren. Der wirkliche Sinn des Lebens besteht 
darin, nach Hause, zu Gott, zurückzugehen . Da die Menschen den wirklichen Sinn 
des Lebens nicht kennen, wenden sie sich entweder groben , materialis tischen Tätig­
keiten oder ri tualis tischen Tätigkeiten zu. König Barhi�män wird hier gebeten, nicht 
an solchen Tätigkeiten zu haften. In den Veden heiß t  es, Opferdarbringungen seien 
der eigentliche Sinn des Lebens. Eine Gruppe der indischen Bevölkerung , die als 
Ärya-samäja bekannt ist, leg t sehr großen Nachdruck auf den Opferteil der Veden . 
Dieser Vers deutet jedoch an, daß solche Opfer als illusorisch betrachtet werden soll­
ten . Im Grunde sol l te das Ziel des menschlichen Lebens in Gotteserkenntnis oder 
Kr�Qa-Bewußtsein bestehen . Die vedischen Opferdarbringungen sind natürlich sehr 
gli tzernd und angenehm fürs Ohr, doch dienen sie nicht dem eigentlichen Sinn des 
Lebens . 

VERS 48 

svam lokam na vidus te vai 
yatra devo janärdanab 

ähur dhümra -dhiyo vedam 
sakarmakam atad-vidab 
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svam�igenes; lokam-Reich ; na-niemals; vidub-kennen; te-solche Personen; 
vai-gewiß; yatra-wo; devab-{lie Höchste Persönlichkeit Gottes; janärda ­
nab-K\�l)a oder Vi�I)U; ähub-sprechen; dhümra -dhiyab-1Jie weniger in tel ligente 
Klasse von M enschen ; vedam-1Jie vier Veden; sa -karmakam-voller ri tualistischer 
Zeremonien ; a- tat - vidab-Personen, die kein W issen besitzen . 

ÜBERSETZUNG 

Jene, die weniger intel l igent sind, halten die vedischen ritual istischen 
Zeremonien für das ein und al les. Sie wissen nicht, daß der Sinn der Veden 
darin besteht, die eigene Hei mat zu verstehen, wo die Höchste Persönlich­
keit Gottes lebt. Da sie kein Interesse an ihrer wirkl ichen Heimat haben, be­
finden sie sich in J l l usion und suchen nach anderen Heimatorten .  

ERLÄUTERUNG 

I m  allgemeinen sind sich d ie  M enschen ihres I n teresses im Leben, nämlich nach 
Hause, zu Gott, zurückzukehren, nicht bewußt .  Die M enschen wissen nichts von ih­
rer wirklichen Heimat in der spiri tuellen Welt .  In der spiri tuellen Welt gibt es viele 
Vaikul)Ula-Planeten, und der höchste Planet ist Kr�Qa-loka, Goloka V rndävana. 
Trotz des sogenannten Fortschritts der Zivilisation gibt es keine I nformationen über 
die Vaikul)�ha-lokas, die spirituellen Planeten . In der heutigen Zeit versuchen die so­
genannten fortgeschrittenen , zivil isierten M enschen, andere Planeten zu erreichen, 
doch wissen sie nicht, daß sie wieder auf diesen Planeten zurückkehren müssen, so­
gar wenn sie den höchsten Planeten, Brahma-loka, erreichen. Das wird in der 
Bhagavad-gitä ( 8 . 1 6 ) bestätigt :  

äbrahma -bhuvanäl lokäb 
punar ävartino 'rjuna 

mäm upetya tu kaunteya 
punar janma na vidyate 

"Alle Planeten in der materiellen Welt - vom höchsten bis hinunter zum 
niedrigsten - sind Orte des Leids, wo sich Geburt und Tod wiederholen. Jemand 
aber,  der in Mein Reich gelangt, o Sohn Kuntis, w ird niemals wiedergeboren . "  

Selbst wenn m a n  z u m  höchsten Planetensystem in diesem U niversum geht, muß 
man doch wieder zurückkehren, nachdem die Ergebnisse from mer Werke erschöpft 
sind. Raumschiffe mögen sehr weit ins Weltall fl iegen, doch sobald ihr Treibstoff­
vorrat aufgebraucht ist, müssen sie w ieder auf diesen irdischen Planeten zurückkeh­
ren . Alle diese Tätigkeiten werden in I l lusion ausgeführt. Das wirkliche Bestreben 
sollte es sein,  nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. Dieser Vorgang wird in der 
Bhagavad-gitä erwähnt: yänti mad-yäjino 'pi mäm. Diejenigen, die hingebungsvol­
len Dienst für die H öchste Persönlichkeit Gottes ausführen, kehren nach Hause, zu 
Gott, zurück . Das menschliche Leben ist sehr kostbar ,  und man sollte seine Zeit 
nicht m it vergeblichen Entdeckungsfahrten zu anderen Planeten verschwenden . 
Man sollte intell igent genug sein,  zu Gott zurückzukehren . M an sollte an Informa­
tionen über die spirituellen Vaikul)tha-Planeten interessiert sein, besonders an jenem 
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Planeten, der als Goloka V rndävana bekannt ist. M an sollte die Kunst erlernen, 
durch die einfache M ethode hingebungsvollen Dienstes, der mit Hören beginnt (sra­
vatzarir kirtanam vi!�tzoM. dort hinzugehen. Das wird auch im Srimad-Bhägavatam 
( 1 2 .  3 .  5 1 )  bestätigt: 

kaler do�a -nidhe räjann 
asti hy eko mahän gutza� 

kirtanäd eva k($!7asya 
mukta -smiga� param vrajet 

M an kann den höchsten Planeten (param vrajet) erreichen, indem man einfach 
den Hare-Kr�l).a-mantra chanteL Dies ist besonders für die M enschen dieses Zeit­
al ters bestimmt (ka/er do$a-nidhe). Es ist der besondere Vorteil dieses Zeital ters , daß 
man einfach durch das Chanten des Hare-Kr�l).a-mahä - mantra von aller materiellen 
Verunreinigung geläutert werden und nach Hause, zu Gott,  zurückkehren kann. 
Darüber besteht kein Zweifel . 

VERS 49 

��: smrn: ''*� ... r��'i%� 1 
� �qr.ft � � �m 1 
�� ifm; �m f;mt �'i�lfl I I 'J� I I  

ästirya darbhai� präg-agrai� 
kärtsnyena ksiti -maw!alam 

stabdho brhad- vadhän mäni 
karma nävaisi yat param 

tat karma hari- tO$aril yat 
sä vidyä tan-matir yayä 

ästirya-bedeckt habend; darbhai�-durch kusa-Gras; präk -agrai�-mit den 
Spitzen nach Osten zeigend; kärtsnyena-zusammen; k$iti-maw!alam-die Oberflä­
che der Erde; stabdha�-stolzer E mporkömmling ; brhat-groß ; vadhät-durch Tö­
ten; mäni-sich für sehr wichtig hal tend; karma-Tätigkeit ;  na avai�i-du weißt 
nicht ;  yat-welches; param-das höchste; tat-dieses ; karma-Tätigkeit ;  hari- tosam 
-den Höchsten Herrn erfreuend; yat-welches;  sä-diese; vidyä-Bildung; tat-dem 
Herrn; mati�-Bewuß tsein ;  yayä-durch welches . 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber König, die scharfen Spitzen des ku5a-Grases bedecken die 
ganze Welt, und aus diesem Grunde bist du stolz geworden, wei l  du ver­
schiedene Arten von Tieren in Opfern getötet hast . Aufgrund deiner Torheit 
weißt du nicht, daß h ingebungsvoller Dienst der einzige Weg ist, die Höch-
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ste Persön l ichkeit Gottes zu erfreuen. Du kannst diese Tatsache nicht ver­
stehen. Deine einzigen Tätigkeiten sol lten jene sein ,  die die Persönl ichkeit 
Gottes erfreuen können. Unsere Bi ldung sol lte von solcher Art sein,  daß wir 
auf die Stufe von Km1a-Bewußtsein erhoben werden können. 

ERLÄUTERU NG 

In diesem Vers greift der große Weise Närada M uni den König direkt an, weil 
dieser Opfer darbrachte, bei denen eine große Zahl von Tieren getötet wurde. Der 
König dachte, er sei großartig , weil er so viele Opfer dargebracht hatte, doch der 
große Weise Närada tadelte ihn direkt, indem er ihm klar machte, daß sein Tier­
morden nur dazu führte, daß er durch falsches Ansehen stolz wurde. Im Grunde ist 
jede Handlung, die nicht dazu führt, daß man Kf�l)a-Bewußtsein entwickel t, eine 
sündhafte Tätigkeit, und jede Erziehung, die nicht dazu führt, daß man Kr�l)a ver­
steht, ist eine falsche Erziehung . Wenn Kf�l)a-Bewußtsein fehlt ,  beschäftigt man 
sich nur mit falschen Tätigkeiten und falschen Bildungsmethoden . 

VERS 50 

�T�'fmn � �ffro'l�: 1 

€f�q 1?\4{� �17i �: � ?.Uffi� W� o I I 

harir deha -bhrtäm ätmä 
svayam prakrtir isvarab 

tat -päda-mülam saraf)am 
yatab k$emo nrtJäm iha 

harib-Sri Hari; deha -bhrtäm-<ler Lebewesen, die materielle Körper angenom­
men haben; ätmä-<lie Überseele; svayam-Er selbst; prakrtib-<lie materielle Natur; 
isvarab-<ler Herrscher; tat-Seine; päda-mülam-Füße; saraf)am-Zuflucht; yatab 
-von welchen; k$emab-Glück; nrtJäm-<ler Menschen; iha-in dieser Welt .  

ÜBERSETZUNG 

Sri Hari ,  die Höchste Persönl ichkeit Gottes, ist  d ie Überseele und der 
Lenker al ler Lebewesen,  die materiel le Körper i n  dieser Welt  angenommen 
haben. Er ist der Höchste Herrscher al ler materiel len Tätigkeiten in  der ma­
teriel len Natur. Er ist auch der beste Freund, und jeder sol l te bei Seinen Lo­
tosfüßen Zuflucht suchen. Wenn man dies tut, wird das Leben erfolgreich 
werden. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä ( I  8 . 6 1 )  heißt es : isvarab sarva-bhütänäm hrd-dese 'rjuna 
ti$Jhati. "Der Höchste Herr befindet sich im Herzen eines jeden, o Arjuna." Das Le­
bewesen befindet sich im Körper und die Überseele, die Höchste Persönlichkeit Got-
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tes, ebenfalls. Sie wird antaryämi und caitya-guru genannt. Wie Sr! Kr�ma in der 
Bhagavad-gitä 0 5.15)  erklärt, beherrscht Er alles. 

sarvasya cäham hrdi sannivi$/O 
matab smrtir jnänam apohanam ca 

"Ich weile im Herzen eines jeden, und. von Mir kommen Erinnerung, Wissen 
und Vergessen."  

Alles wird von der Überseele im Körper geleitet; deshalb ist es  intelligenter, Ihre 
Führung anzunehmen und glücklich zu werden. Um Ihre Anweisung Zl,l empfan­
gen, muß man ein Gottgeweihter sein, und das wird auch in der Bhagavad-gitä 
(l 0.1 0) bestätigt : 

te$äri1 satata-yuktänäm 
bhaja_täm priti-pürvakam 

dadämi buddhi-yogam tarn 
yena mäm upayänti te 

,,Jenen, die Mir ständig hingegeben sind und Mich mit Liebe verehren, gebe Ich 
das Verständnis, durch das sie zu Mir gelangen können."  

Obgleich Sich der Herr als Überseele im Herzen eines jeden befindet (isvarab 
sarva-bhütänäm hrd-dese 'rjuna ti${hati), spricht Er nur zu den reinen Gottgeweih­
ten, die sich ständig Seinem Dienst widmen."  Im Caitanya -bhägavata U ntya 3.45) 

heißt es: 
tähäre se bali vidyä, mantra, adhyayana 
kr$tza-päda-padme ye karaye sthira mana 

"Wer seinen Geist auf die Lotosfüße Kr�I).as gerichtet hat, ist als jemand anzuse­
hen, der die beSte Bildung genossen und alle Veden studiert hat ." Es gibt auch andere 
geeignete Zitate im Caitanya-bhägavata: 

sei se vidyära phala jäniha niscaya 
kr$tza-päda-padme yadi citta -vrtti raya 

"Das vollkommene Ergebnis einer Ausbildung besteht darin, daß man seinen 
Geist auf die Lotosfüße Kr�I).as richtet ."  (Ädi 13 . 1 78) 

'dig-vijaya kariba, ' - vidyära kärya nahe 
isvare bhajile, sei vidyä 'satya ' kahe 

"Die Welt durch materielle Bildung zu erobern ist nicht wünschenswert. Wenn 
jemand sich im hingebungsvollen Dienst beschäftigt, ist seine Bildung vollkom­
men." (Ädi 13.173) 

pa(ie kene /oka - kr$tza-bhakti jänibäre 
se yadi nahila, tabe vidyäya ki kare 
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"Es ist der Zweck der Bildung, Kr�Qa und Seinen hingebungsvollen Dienst zu 
verstehen . Wenn man dies nicht tut, ist die Bildung falsch ."  (Ädi 1 2 .49)  

tähäre se  ba/i dharma, karma sadäcära 
isvare se prfti janme sammata sabära 

"Kultiviert, gebildet, sehr aktiv und religiös zu sein bedeutet, natürliche Liebe zu 
Kr�Qa zu entwickeln ."  U ntya 3 .44)  Jeder besitzt schlummernde Liebe zu Kr�Qa, die 
durch Kul tur und Bildung zu erwecken ist. Das ist der Zweck der Bewegung für 
Kr�Qa-Bewußtsein. Einst fragte Sri Caitanya Sri Rämänanda Räya, was der beste 
Teil der Bildung sei . Rämänanda Räya erwiderte, der beste Teil der Bildung sei Fort­
schritt im Kr�Qa-Bewußtsein .  

VERS 51 

� � fitq«'f� q� ;r �qq�fq I 
�� �� �lf«r-ttftf?m;{� �: � �� � I I  

sa vai priyatamas cätmä 
yato na bhayam a11v api 

iti veda sa vai vidvän 
yo vidvän sa gurur harib 

sab-Er; vai-gewiß; priya - tamab�er l iebste; ca-auch ; ätmä-Überseele; ya­
tab-von wem; na-niemals; bhayam-Furcht; a11u-wenig ; api-sogar; i/i-somit; 
veda-(jemand, der) weiß ; sab�r; vai-gewiß; vidvän-gebildet; yab-jemand, der; 
vidvän-gebildet; sab�r; gurub-spiri tueller Meister; harib-nicht verschieden vom 
Herrn. 

Ü BERSETZUNG 

Jemand, der sich im hingebungsvollen Dienst beschäftigt, hat nicht d ie 
geringste Furcht im materiel len Dasein.  Das l iegt daran, daß die Höchste 
Persönl ichkeit Gottes. die Überseele und der Freund eines jeden ist .  Jemand, 
der dieses Geheimnis kennt, ist wirklich gebildet, und jemand, der in  die­
sem Sinne gebi ldet ist, kann der spirituel le Meister der Welt werden. Je­
mand, der ein wirkl ich echter spi rituel ler Meister, ein Vertreter Kr�r:'las, ist, 
ist nicht verschieden von Kr�r:'la. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura sagt: säk$äd-dharitvena samasta -sästrair 

uktas tathä bhävyata eva sadbhib . Der spirituelle Meister wird in jeder Schrift als 
der Vertreter der Höchsten Persönlichkeit Gottes dargestell t .  Der spirituelle Meister 
wird als mit der Höchsten Persönlichkei t Gottes identisch anerkannt, weil er der 
vertraulichste Diener des Herrn ist (kintu prabhor yab priya eva tasya). Die Erklä-
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rung lautet, daß sowohl die Überseele als auch die individuelle Seele jedem lieb sind. 
Jeder liebt sich selbst, und wenn er weiteren Fortschritt macht, liebt er auch ::lie 
Überseele. Jemand, der selbstverwirklicht ist, empfiehlt die Verehrung von nieman­
dem außer der Überseele. Er weiß, daß es einfacher ist, die Höchste Persönlichkeit 
Gottes zu verehren, als unter dem Einfluß von Lust und dem Verlangen nach mate­
riellem Genuß den Halbgöttern Verehrung darzubringen. Der Gottgeweihte widmet 
sich deshalb stets dem liebevollen, hingebungsvollen Dienst des Herrn. Solch ein 
Mensch ist ein wahrer guru . Im Padma -Puräf)a wird erklärt: 

�af-karma-nipuf)o vipro 
mantra-tantra-visäradab 

avai�f)avo gurur na syäd 
vai�f)avab sva -paco gurub 

"Selbst wenn ein brähmaf)a sehr bewandert in den vedischen Schriften ist und die 
sechs stellungsgemäßen Pflichten eines brähmaf)a kennt, kann er nicht ein guru oder 
spiritueller Meister werden, wenn er nicht ein Geweihter der Höchsten Persönlich­
keit Gottes ist. Wer jedoch in einer Familie von Hundeessern geboren wurde, aber 
ein reiner Geweihter des Herrn ist, kann ein spiritueller Meister werden."  

Die Schlußfolgerung lautet, daß man nicht spiritueller Meister werden kann, so­
lange man nicht ein reiner Geweihter des Herrn ist. Jemand, der in Übereinstim­
mung mit den obigen Beschreibungen· des hingebungsvollen Dienstes ein spiritueller 
Meister ist, muß als die Höchste Persönlichkeit Gottes verstanden werden, die per­
sönlich gegenwärtig ist. Nach den hier erwähnten Worten (guru harib) bedeutet das 
Zurateziehen eines echten spirituellen Meisters das Zurateziehen der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes. Man sollte deshalb Zuflucht bei einem solchen echten spirituellen 
Meister suchen. Erfolg im Leben bedeutet, einen spirituellen Meister anzunehmen, 
der Kr�Q.a als die einzige höchste geliebte Persönlichkeit kennt. Man sollte einen sol­
chen vertraulichen Geweihten des Herrn verehren. 

VERS 52 

Ffr{� � 

�� � ft ijf� �: � I 
� it � � f .. �li'tt4 Wwtf� I I''\ � I I  

närada uväca 
prasna evam hi safichinno 

bhavatab puru�ar�abha 
atra me vadato guhyam 

nisämaya suniscitam 
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näradab uväca-Närada sagte; prasnab-Frage; evam-somit;  hi-gewiß; safi­
chinnab-beantwortete; bhavatab-<leine; puru::;a -r::;abha- o große Pers0nl ichkei t; 
atra-hier; me vadatab-während ich spreche; guhyam-vertraulich ; nisämaya 
-höre; su -niscitam-vollständig festgestell t .  

Ü BERSETZUNG 
Der große Weise Närada fuhr fort: 0 große Persönl ichkeit, ich habe in  

rechter Weise al les beantwortet, wonach du mich fragtest. Vernimm nun 
eine andere Erzählung, die von Hei l igen anerkannt und die sehr vertraul ich 
ist. 

ERLÄUTERUNG 
Sri Närada M uni handel t persönlich als spiri tueller M eister König Barhi�mäns . 

Närada M uni beabsichtig te, den König dazu zu bewegen, sofort alle fruchtbringen­
den Tätigkeiten aufzugeben und sich dem hingebungsvollen Dienst zuzuwenden. Je­
doch war der König , obgleich er alles verstanden hatte, nicht bereit, seine Beschäfti­
gungen aufzugeben. Wie die folgenden Verse zeigen, dachte der König daran, seine 
Söhne herbeiholen zu lassen, die nicht zu Hause waren, da sie sich Entsagungen und 
Bußen widmeten . Nach ihrer Rückkehr wollte er ihnen das Königreich übertragen 
und dann sein Heim verlassen . So verhäl t es sich mit  den meisten Menschen: Sie 
nehmen einen ech ten spirituellen Meister an und hören ihm zu, doch wenn der spiri­
tuelle Meister antwortet, daß sie ihr Heim verlassen und sich vollständig dem hinge­
bungsvollen Dienst widmen sollen, zögern sie. Es ist die P flicht des spiritullen Mei­
sters, den Schüler so lange zu unterweisen, bis er zu dem Verständnis gelangt, daß 
seine materialistische Lebensweise und fruchtbringende Tätigkeit nicht den gering­
sten Nutzen haben. E igentlich soll te man sich vom Beginn des Lebens an dem hinge­
bungsvollen Dienst zuwenden, wie Prahläda Mahäräja empfahl :  kaumära äcaret 
präjfio dharmän bhägavatän iha (SB. 7 . 6 . 1 ). Aus allen Anweisungen der Veden wird 
ersichtlich , daß man, wenn man sich nicht dem Kr�Qa-Bewußtsein und hingebungs­
vollen Dienst zuwendet, durch die Beschäftigung mit  fruchtbringenden Tätigkeiten 
des materiellen Daseins lediglich seine Zeit verschwendet. Deshalb beschloß Närada 
Muni, dem König ein anderes Gleichnis zu erzählen, damit  dieser dazu veranlaß t 
würde, das Familienleben im materiellen Dasein aufzugeben . 

VERS 53 
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k�udram caram sumanasäm saral)e mithitvä 
raktam �at;langhri-gal)a -sämasu lubdha -karl)am 

agre vrkän asu - trpo 'vigal)ayya yäntam 
pr�rhe mrgam mrgaya lubdhaka -bäl)a -bhinnam 

k�udram-auf Gras ;  caram-grasend; sumanasäm-von seinem schönen Blumen­
garten; saral)e-unter dem Schutz ; mithitvä-mit  einer Frau vereinigt ;  raktam-an­
gehaftet; �a{ -anghri-von Bienen; gal)a-von Gruppen; sämasu-<iem Singen; 
lubdha -karl)am-<iessen Ohr sich hingezogen fühlt; agre-vorn; vrkän-Tiger ; asu­
trpab-<iie auf Kosten des Lebens eines anderen leben; avigal)ayya-vernachläs­
sigend; yäntam-sich bewegend; Pr${he-hinten; mrgam-<ias Reh ; m.rgaya-pir­
schen; lubdhaka-von einem Jäger; bäl)a-von den Pfeilen; bhinnam-geeignet, 
durchbohrt zu werden . 

ÜBERSETZU NG 

Mein l ieber König, bitte suche nach jenem Hi rsch,  der damit beschäftigt 
ist, gemeinsam mit seiner Gatt in  in einem sehr  schönen Blumengarten Gras 
zu verzehren. Dieser H i rsch ist sei ner Tätigkeit sehr  zugetan, und er gen ießt 
das l iebliche Singen der Bienen in seinem Garten.  Versuche nur, seine Situa­
tion zu verstehen. Er ahnt nicht, daß vor ihm ein Tiger lauert, der es ge­
wohnt ist, sich vom Fleisch anderer zu ernähren. Hinter dem Hirsch befin­
det sich ein Jäger, der sich anschi�kt, ihn mit scharfen Pfei len zu durchboh­
ren . Deshalb steht der Tod des Hirsches unmittelbar bevor. 

ERLÄUTERUNG 

Dies ist ein Gleichnis, in dem dem König geraten wird, einen Hirsch zu finden, 
der sich stets in einer gefahrl iehen Lage befindet. Obgleich der Hirsch von allen Sei­
ten bedroht wird, verzehrt er seelenruhig das Gras in einem schönen Blumengarten, 
ohne etwas von der Gefahr, die ihn von allen Seiten umgibt, zu ahnen . Alle Lebewe­
sen, insbesondere die Menschen, hal ten sich inmitten ihrer Famil ien für sehr glück­
l ich . So, wie man in einem Blumengarten lebt und dem lieblichen Summen der Bie­
nen zuhört, betrachtet jeder seine Frau als den M ittelpunkt und die Schönheit des 
Familienlebens. Das Summen der Bienen läß t sich mit dem Gerede von Kindern 
vergleichen. Der M ensch erfreut sich ähnlich dem Hirsch an seiner Familie, ohne zu 
wissen, daß der Zeitfaktor auf ihn lauert, der hier durch den Tiger dargestel l t  wird. 
Die fruchtbringenden Tätigkei ten eines Lebewesens erzeugen lediglich eine weitere 
gefahrliehe Si tuation und verpflich ten es, verschiedene Arten von Körpern anzuneh­
men. Bei einem Hirsch ist es nich t ungewöhnlich , daß er in der Wüste einer Luft­
spiegelung nachläuft, die ihm Wasser vortauscht Der Hirsch ist auch sehr begierig 
nach sexuellem Verkehr .  Die Schlußfolgerung lautet, daß jemand, der wie ein 
Hirsch lebt, im Laufe der Zeit getötet wird. Deshalb raten die vedischen Schriften , 
daß wir unsere wesenseigene Stellung verstehen und uns dem hingebungsvollen 
Dienst zuwenden sollten, bevor der Tod kommt. Das Bhägavatam 0 1 . 9 . 29 )  erklärt: 

labdhvä sudurlabham idam bahu -sambhavänte 
mänu$yam arthadam anityam apiha dhirab 
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tün:wrh yateta na pated anumrtyu yavan 
ni/:lsreyasaya vi�Jaya/:1 khalu sarvata/:1 syat 

Nach vielen Geburten haben wir die menschliche Form erreicht; deshalb sol l ten 
wir uns, bevor der Tod naht,  im transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn be­
schäftigen . Das ist die Erfüllung des menschlichen Lebens . 

VERS 54 
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sumana/:1 -sama -dharmm)drh stril)drh saral)a asrame pu1Jpa -madhu­
gandhavat k�Judratamarh kamya -karma -vipakajarh kama -sukha- lavarh 
jaihvyaupasthyadi vicinvantarh mithuni-bhüya tad-abhinivesita ­
manasarh �Jat;ianghri-gal)a -sama-gitavad atimanohara - vanitadi­
janalapeiJV atitaram atipra/obhita -karl)am agre vrka -yüthavad dtmana 
ayur hara/O 'ho-ra/r0/1 /Q/1 ka/a -/ava- ViSeiJ0/1 avigal)ayya grheiJU 
viharantarh Prli(hata eva parok�Jam anupravrtto /ubdhaka/:1 krtanto 'nta/:1 
sarel)a yam iha paravidhyati tarn imam atmanam aho rajan bhinna ­
hrdayarh draiJ{Um arhasiti. 

sumana/:1-Blumen; sama-dharmal)am-genau wie; stril)am-von Frauen; sara­
!Je-in der Zuflucht; d5rame-Haushälterleben; pu1Jpa-<1en Blumen; madhu-von 
Honig ; gandha-<1er Duft; vat-wie; k$udratamam-äußerst unbedeutend; kamya 



618 Srimad-Bhägavatam (Canto 4, Kap. 29 

-gewünscht; karma-von Tätigkeiten; vipäka-jam-a!s Ergebnis erlangt; käma­
sukha-von Sinnenbefriedigung; lavam-ein Bruchteil ;  jaihvya-Genuß der Zunge; 
aupasthya-sexueller Genuß;  ädi-angefangen mit; vicinvantam-immer denkend 
an; mithuni-bhüya-sich dem Geschlechtsverkehr widmend; tat-in seiner Frau; ab­
hinivesita-stets vertieft; manasam�eren Geist; $af-anghri-von Bienen; ga�a-von 
Schwärmen; säma-sanft; gita�as Chanten; vat-wie; ati-sehr ;  manohara-an­
ziehend; vanitä-ädi-angefangen mit der Frau; jana-von M enschen; äläpe$u-das 
Reden; atitaräm-übermäßig ; ati-sehr viel ; pralobhita-angezogen; kar�am�eren 
Ohren; agre-vorn; vrka-yütha-eine Schar von Tigern; vat-wie; ätmanab-von 
einem selbst; äyub-Lebensspanne; haratab-hinwegnehmend; ahab�räträn-Tage 
und Nächte; tän-sie alle; käla-lava-vise$än�ie Augenblicke der Zeit; aviga�ay­
ya-ohne zu berücksichtigen; grhe$u-im Haushälterleben; viharantam-genießend; 
pr${hatab-vor. hinten;  eva-gewiß ; parok$am-ohne gesehen zu werden; anupravrt­
tab-von hinten folgend; lubdhakab�er Jäger; krta-antab�er Aufseher des 
Todes; antab-im Herzen; sare�a-von einem Pfeil ; yam-wem; iha-in dieser Welt; 
parävidhyati�urchbohrt; tam-jene; imam�ies; ätmänam�u selbst; aho rä­
jan- o König; bhinna -hrdayam�essen Herz durchbohrt ist; dra$fUm-zu sehen; 
arhasi�u solltest; iti-somit. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber König, die Frau, die am Anfang sehr attraktiv, doch am Ende 
sehr störend ist, ist genau wie die Blume, die am Anfang anziehend und am 
Ende abstoßend wirkt. Mit der Frau verstickt sich das Lebewesen in lustvolle 
Wünsche, und es genießt Sexualität, wie jemand den Duft einer Blume ge­
nießt. So genießt es ein Leben der Sinnenbefriedigung - von seiner Zunge 
bis zu seinen Genital ien - und auf diese Weise hält sich das Lebewesen für 
sehr glückl ich im Fami l ienleben . Vereint mit seiner Frau, bleibt es stets in 
solchen Gedanken vertieft. Es verspürt große Freude, das Reden seiner Frau 
und seiner Kinder zu hören, das dem l iebl ichen Summen von Bienen 
gleicht, die von Blume zu Blume fl iegen und Honig sammeln. Es vergißt, 
daß sich vor ihm die Zeit befindet, die mit dem Verstreichen von Tag und 
Nacht seine Lebensspanne h inwegnimmt. Es sieht nicht die a l lmähl iche Ver­
ringerung seines Lebens, noch kümmert es sich um den Oberaufseher des 
Todes, der versucht, es von hinten zu töten.  Versuche nur, dies zu verste­
hen. Du befindest dich in einer gefährl ichen Lage und bist von al len Seiten 
bedroht. 

ERLÄUTERUNG 

Materialistisches Leben bedeutet das Vergessen seiner wesenseigenen Stellung als 
der ewige Diener KJ;"�l).as, und dieses Vergessen wird besonders im grhastha -äsrama 
gesteigert. Im grhastha-dsrama nimmt sich ein junger Mann eine junge Frau , die 
anfangs sehr schön ist, jedoch im Laufe der Zei t, nachdem sie viele Kinder in die 
Welt gesetzt hat und äl ter und äl ter geworden ist, viele Dinge vom Ehemann ver­
langt ,  um die Familie zu unterhal ten . Zu dieser Zei t wirkt die Frau auf den gleichen 
Mann, der sie in ihren jüngeren Tagen zur Frau nahm, abstoßend . Man gewinnt nur 
aus zwei Gründen Anhaftung an den grhastha -dsrama - die Frau kocht schmack-
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hafte Speisen zur Befriedigung der Zunge des Ehemanns, und sie bietet ihm in der 
Nacht sexuelle Freuden. Jemand, der dem grhastha -äsrama verhaftet ist, denkt stets 
an diese beiden Dinge - schmackhafte Speisen und sexuellen Genuß.  Das Gerede 
der Frau, das als eine Art Erholung in der Familie genossen wird, sowie das Gerede 
der Kinder bezaubern beide das Lebewesen. So vergißt es, daß es eines Tages sterben 
muß und sich auf das nächste Leben vorbereiten sollte, wenn es einen annehmbaren 
Körper erhalten will .  

Das Gleichnis vom Hirsch im Blumengarten wird von dem großen Weisen Nä­
rada benutzt, um den König darauf hinzuweisen, daß der König selbst von ähnlichen 
Umständen gefangen ist. Im Grunde ist jeder von einem solchen Familienleben um­
geben, das ihn irreführt. Deshalb vergißt das Lebewesen, daß es nach Hause, zu 
Gott, zurückkehren muß.  Es verstrickt sich einfach nur in das Familienleben. Des­
halb bemerkte Prahläda Mahäräja: hitvätma -pätam grham andha-küpam vanam 
gato yad dharim äsrayeta. Das Familienleben ist als ein dunkler Brunnen (andha­
küpam) anzusehen, in den man hineinfallt ,  um hilflos zu sterben. Prahläda Mahäräja 
empfiehlt, daß man, solange man seine Sinne hat und stark genug ist, den grhastha­
äsrama verlassen und bei den Lotosfüßen des Herrn Zuflucht suchen sollte, indem 
man sich in den Wald von V rndävana begibt. Gemäß der vedischen Zivilisation ist 
es erforderlich, daß man das Familienleben in einem gewissen Alter (im Alter von 
fünfzig Jahren) aufgibt, vänaprastha annimmt und letzten Endes als ein sannyäsi al­
lein bleibt .  Das ist die vorgeschriebene Methode der vedischen Zivilisation, die als 
van:räsrama-dharma bekannt ist. Wenn man sannyäsa annimmt,  nachdem man das 
Familienleben genossen hat, erfreut man den Höchsten Herrn, Vi�I)u. 

Man muß seine Situation im Familienleben oder im weltlichen Leben verstehen. 
Das wird Intelligenz genannt. Man soll te nicht für immer im Familienleben gefan­
gen bleiben, um in der Gesellschaft einer Frau seine Zunge und seine Genitalien zu­
friedenzustellen . Auf solche Weise vergeudet man nur sein Leben. Nach der vedi­
schen Zivilisation ist es notwendig , daß man die Familie in einem gewissen Stadium 
aufgibt, wenn nötig gewaltsam . Unglücklicherweise geben die sogenannten Anhän­
ger des vedischen Lebens ihre Familie bis zum Ende ihres Lebens nicht auf, bis sie 
vom Tod dazu gezwungen werden . Es soll te eine gründliche Überholung des Gesell­
schaftssystems s tattfinden, und die Gesellschaft soll te zu den vedischen Prinzipien 
zurückkehren, das heißt ,  zu den vier vartzas und vier äsramas . 

VERS 55 

1:f te� �'1f ll•i�Fl6+w'4Wi1�­
f'" f.A-� � ��Fff � f:q-� I 

�q;n�� 
sftunfl �e\i(ui f� � 

sa tvam vicak�ya mrga -ce�{itam ätmano 'ntas 
cittam niyaccha hrdi kartza -dhunim ca citte 

1 1��1 1  
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jahy anganti5ramam asattama-yütha-gtitham 
pril:zfhi hamsa-sara(lam virama krame(la 

(Canto 4, Kap. 29 

saft-diese gleiche Person; tvam-du; vicak�ya-betrachtend; mrga-ce�titam-die 
Tätigkeiten des Hirsches; titmanab-von dem Selbst; antab-innen; cittam 
-Bewußtsein; niyaccha-befestigen; hrdi-im Herzen; kar(la-dhunfm-Empfang 
durch Ohr; ca-und; eilte-dem Bewußtsein; jahi-aufgebend; anganti­
tisramam-Haushä!terleben; asat-tama-äußerst abscheulich; yütha-gtitham-voller 
Geschichten von Mann und Frau; prf(lfhi-nimm nur an; hamsa-saratzam-die Zu­
flucht der befreiten Seelen; virama-werde losgelöst; krame(la-allm.äh!ich. 

Ü BERSETZUNG 

Mein l ieber Kön ig, versuche nur, die Situation des H i rsches in  dem 
Gleichnis zu begreifen.  Sei dir völ l ig bewußt über dich selbst, und erfreue 
dich nicht länger daran, durch fruchtbringende Tätigkeiten zu himmlischen 
Planeten aufzusteigen.  Gib das Haushälterleben auf, das von Sexualität er­
füllt ist, wie auch Geschichten über solche Themen, und suche Zuflucht bei 
der Höchsten Persönl ichkeit Gottes durch die Barmherzigkeit der befreiten 
Seelen. Gib so deine Anziehung zum materiellen Dasein auf. 

ERlÄUTERUNG 

Srila Narottama däsa Thäkura schreibt in einem seiner Lieder: 

karma-ktitzr,fa, jntina-ktitzr,fa, keva/a vi�era bhti(lr,fa, 
amrta baliyti yebti khtiya 

ntinti yoni sadti phire, kadarya bhak�atza kare, 
ttira janma adhaft-ptite ytiya 

"Fruchtbringende Tätigkeiten und gedankliche Spekulation sind nichts als Be­
cher, die mit Gift gefüllt sind. Wer auch immer von ihnen trinkt, da er denkt, sie 
enthielten Nektar, muß Leben für Leben in verschiedenen Arten von Körpern 
schwer kämpfen. Eine solche Person ißt allen möglichen Unsinn und wird durch 
seine Tätigkeiten des sogenannten Sinnengenusses verdammt." 

Die Menschen sind im allgemeinen von den fruchtbringenden Ergebnissen welt­
licher Tätigkeiten und gedanklicher Spekulation bezaubert. Sie wünschen sich ge­
wöhnlich, zu den himmlischen Planeten aufzusteigen, in die Brahman-Existenz ein­
zugehen oder sich, betört durch die Freuden der Zunge und der Genitalien, inmitten 
des Familienlebens aufzuhalten. Der große Weise Närada legt König Barhi�män 
deutlich nahe, nicht im grhastha-tisrama zu bleiben. Im grhastha-tisrama zu bleiben 
bedeutet, von seiner Frau beherrscht zu werden. Man muß all diesem ein Ende set­
zen und sich in den ti5rama des paramahamsa begeben, das heißt, sich der Führung 
des spirituellen Meisters überantworten. Der paramahamsa-tisrama ist der ti5rama 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes, bei der der spirituelle Meister Zuflucht gesucht 
hat. Die Merkmale des echten spirituellen Meisters werden im Srfmad-Bhtigavatam 
( 1 1 . 3 . 2 1 )  erklärt : 
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tasmäd gurum prapadyeta 
j(jiiäsub 5reya uttamam 

säbde pare ca ni$1)Ötam 
brahmal)y upasairiäsrayam 

"Jeder,  der sich ernsthaft wünscht,  wirkliches Glück zu erlangen, muß versu­
chen, einen echten spiri tuellen Meister zu finden, und bei ihm durch Einweihung 
Zuflucht suchen . Die Qualifikation eines spirituellen Meisters besteht darin, daß er 
die Schlußfolgerung der Schriften durch Überlegung und Argumente verstanden hat 
und deshalb in der Lage ist, andere von diesen Schlußfolgerungen zu überzeugen . 
Solche großen Persönlichkeiten, die vollständig bei der Höchsten Gottheit Zuflucht 
gesucht haben und alle materiellen Überlegungen beisei te lassen, sind als echte spiri­
tuelle Meister zu verstehen. "  

Ein paramahamsa ist jemand, der be i  dem Parabrahman, der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes, Zuflucht gesucht hat. Wenn man bei dem paramahamsa, dem spiri­
tuellen Meister, Zuflucht sucht, kann man allmählich durch Schulung und Unter­
weisung vom weltlichen Leben Abstand gewinnen und letzten Endes nach Hause, zu 
Gott, zurückkehren . Die besondere Erwähnung von anganäsramam asattama-yü­
tha-gätham i s t  sehr interessant .  Die gesamte Welt befindet sich in  der Gewal t 
mäyäs , da sie von der Frau beherrsch t wird. Man wird nicht nur von der eigenen 
Ehefrau beherrscht, sondern auch durch die umfangreiche Sexuall i teratur .  Dies ist 
die Ursache der Verstrickung in die materielle Welt .  Man kann diesen verab­
scheuenswerten Umgang nicht durch eigene Bemühung aufgeben, doch wenn man 
Zuflucht bei einem echten spiri tuellen Meister sucht ,  der ein paramahamsa ist, wird 
man allmählich zur Ebene des spiri tuellen Lebens erhoben. 

Die l ieblichen Worte der Veden, die einen dazu begeistern, sich zu den himmli­
schen Planeten zu erheben oder in das Dasein des Höchsten einzugehen, sind für die 
weniger Intelligenten bestim mt, die in der Bhagavad-gitä als mäyayäpahrta-jiiänäb 
(diejenigen , deren Wissen von der illusionierenden Energie geraubt ist) bezeichnet 
werden. Wahres Wissen bedeutet, das Leid des materiellen Lebens zu verstehen . 
Man soll te Zuflucht bei einer echten befrei ten Seele, dem spiri tuellen Meister, su­
chen, sich allmählich zur spiri tuellen Ebene erheben und sich so von der materiellen 
Wel t  lösen . Nach Srlla Visvanätha Cakravarti Thäkura bezieht sich hamsa -saral)am 
auf die Hütte, in der Heilige leben. Im allgemeinen lebt ein Heiliger an einem abgele­
genen Ort im Wald oder in einer bescheidenen Hütte. Wir soll ten jedoch in Betracht 
ziehen, daß die Zei ten sich gewandelt haben. Es mag für die eigenen Interessen eines 
Heiligen fürderlieh sein,  in den Wald zu gehen und in einer Hütte zu leben, doch 
wenn man ein Prediger wird, muß man, insbesondere in westlichen Ländern, viele 
Klassen von Menschen einladen, die es gewohnt sind, in komfortablen Wohnungen 
zu leben. Deshalb muß ein Heiliger im gegenwärtigen Zei tal ter geeignete Vorkeh­
rungen treffen, um Leute zu empfangen und sie zur Botschaft des Kr�Qa­
Bewußtseins anzuziehen . Srila Bhaktisiddhänta Sarasvati Thäkura führte wohl als 
erster motorisierte Fahrzeuge und palastähnliche Gebäude als Wohnorte der Heili­
gen ein, um die Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit in den großen Städten zu erwek­
ken . Die Hauptsache ist, daß man mit einem Heil igen zusammenkommt. Im gegen­
wärtigen Zeital ter werden die Menschen nicht im Wald nach einem Heil igen su-
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chen, urid <il!shalb müssen die Heiligen und Weisen in die großen Städte kommen 
und Arrangierungen treffen,  um Leute zu .empfangen, die die modernen Annehm­
lichkeiten des materiellen Lebens gewohnt sind. Nach einiger Zeit  werden diese 
Leute lernen, daß palastähnliche Gebäude oder bequeme Wohnungen überhaupt 
nicht notwendig sind. Die wahre Notwendigkeit besteht darin, sich auf jede nur 
mögliche Weise von materieller Fesselung zu befreien. Von �-

rila Rüpa Gosväml er­
halten wir folgende Anweisung : 

anäsaktasya Vi$ayän 
yathärham upayunjata& 

nirbandha& kr$1JG-sambandhe 
yuktam vairägyam ucyate 

"Wenn man an nichts haftet, doch gleichzeitig alles in Beziehung zu KJ;�I)a an­
nimmt, befindet man sich auf der richtigen Ebene, über aller Besitzgier . "  (Bh . r. s .  
1 .2.25 5)  

Man soll te nicht an materiellem Reichtum hängen, doch in der Bewegung für 
KJ;$I)a-Bewußtsein kann man materiellen Reichtum annehmen, um die Verbreitung 
der Bewegung zu ermöglichen . Materieller Reichtum darf, mit anderen Worten, als 
yukta-vairägya, das heißt zum Zwecke der Entsagung , angenommen werden . 

VERS 56 

n:;;"f<n:r 
��f�� ;{� +Fm'{ tr� I 
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rö,joväca 

srutam anvik$itam brahman 
bhagavän yad abhä$ata 

naitaj jänanty upädhyäyä& 
kim na brüyur vidur yadi 

rö,ja uväca-<ier König sagte; srutam-wurde gehört; anvik$itam-wurde betrach­
tet; brahman- o brähma1,1a; bhagavän-<ier überaus mächtige; yat-welche; abhä$a ­
ta-<iu hast gesprochen; na-nicht; etat-<iies; jänanti-wissen; upädhyäyä&-<iie 
Lehrer fruchtbringender Tätigkeiten ; kim-warum ; na bhrüyu&-sie lehrten nicht ;  
vidu&-sie verstanden; yadi-wenn . 

Ü BERSETZUNG 

Der König erwiderte: Mein l ieber brähmar;�a, was immer du  gesagt hast, 
habe ich mit großer Aufmerksamkeit vernommen und bin, nachdem ich 
über al les nachgedacht habe, zur Schlußfolgerung gelangt, daß die äcäryas 
(Lehrer), die mich mit fruchtbringenden Tätigkeiten beschäftigten, nicht 
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dieses vertraul iche Wissen kannten. Wenn sie sich doch dessen bewußt wa­
ren, warum erklärten sie es mir  dann nicht? 

ERLÄUTERUNG 

Im Grunde kennen die sogenannten Lehrer oder Führer der materiellen Gesell­
schaft nicht wirklich das Ziel des Lebens. Sie werden in der Bhagavad-gitä als mä­
yayäpahrta -jiiänäb beschrieben. Sie scheinen sehr gebildete Gelehrte zu sein, doch in 
Wirklichkeit hat der Einfluß der illusionierenden Energie ihr Wissen hinwegge­
nommen. Wirkliches Wissen bedeutet die Suche nach KJ;!)IJ.a: Vedais ca sarvair 
aham eva vedyab. Alles vedische \Vissen ist dazu bestimmt, nach KJ;!)I)a zu forschen, 
da KJ;!)I)a der Ursprung aller Dinge ist . Janmädy asya yatab. In der Bhagavad-gitä 
(10 .2) sagt KJ;�I)a: aham ädir hi devänäm. "Ich bin der Ursprung der Halbgötter." 
Deshalb ist Kl;�I)a der Ursprung und der Anfang aller Halbgötter einschließlich 
Brahmäs, Sivas und aller anderen. Die vedischen Ritualzeremonien befassen sich 
mit der Zufriedenstellung verschiedener Halbgötter, doch wenn man nicht sehr fort­
geschritten ist, kann man nicht verstehen, daß die ursprüngliche Persönlichkeit Sri 
Kr!il)a ist. Govindam ädi-puru:;;am tarn aham bhäjämi. Nachdem König Barhi�män 
die Lehren Näradas vernommen hatte, kam er zur Vernunft. Das wirkliche Ziel des 
Lebens besteht darin, hingebungsvollen Dienst zur Höchsten Persönlichkeit Gottes 
zu erlangen. Der König beschloß deshalb, die sogenannte Priesterklasse abzulehnen, 
die ihre Anhänger nur mit Ritualzeremonien beschäftigen, ohne wirksame Anwei­
sungen hinsichtlich des Lebenszieles zu geben. Gegenwärtig üben die Kirchen, Tem­
pel und Moscheen auf der ganzen Welt keine Anziehungskraft auf die Menschen 
aus, da die törichten Priester ihre Anhänger nicht zur Ebene des Wissens erheben 
können. Da sie sich des wahren Lebenszieles nicht bewußt sind, halten sie ihre Ge­
meinden lediglich in Unwissenheit. Infolgedessen haben diejenigen, die eine gute Bil­
dung besitzen, das Interesse an den Ritualzeremonien verloren; gleichzeitig sind sie 
nicht mit wirklichem Wissen gesegnet. Die Bewegung für Kl;�I)a-Bewußtsein ist 
deshalb zur Erleuchtung aller Klassen, Arten und Gruppierungen sehr wichtig. Den 
Fußstapfen Mahäräja Barhi!)mäns folgend, sollte jeder einen Nutzen aus der Bewe­
gung für Kl;�I)a-Bewußtsein ziehen und die stereotypen Ritualzeremonien, die unter 
dem Deckmantel der verschiedensten Religionen abgehalten werden, aufgeben. Die 
Gosvämls unterschieden sich von Anfang an von der Priesterklasse, die sich rituel­
len Zeremonien widmete. Tatsächlich verfaßte Srila Sanätana Gosvämi sein Hari­
bhakti-viläsa zur Anleitung der Va�I)avas. Die Vai�I)avas, die sich nicht um die Tä­
tigkeiten der Priesterschaften kümmern, nehmen vollständiges Kr�I)a-Bewußtsein 
an und werden noch in diesem Leben vollkommen. Das wird im vorhergehenden 
Vers als paramaharhsa-saraflam beschrieben, was bedeutet, Zuflucht bei dem para­
maharhsa, der befreiten Seele, zu suchen und in diesem Leben erfolgreich zu werden. 

VERS 57 
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samsayo 'tra tu me vipra 
sanchinnas ta_t -krto mahän 

r$ayo 'pi hi muhyanti 
yatra nendriya-vrttayab 

(Canto 4, Kap. 29 

samsaya[l-Zweifel; atra-hier; tu-aber; me-mein; vipra- o brähma�a; san­
chinna[l-geklärt; tat-krtab-durch dies getan; mahän-sehr groß; r$aya[l-die 
großen Weisen; api-sogar; hi-gewiß; muhyanti-sind verwirrt; yatra-wo; na 
-nicht; indraya-von den Sinnen; vrttayatz-Tätigkeiten. 

Ü BERSETZUNG 

Mein l ieber brähma.,a, es bestehen Widersprüche zwischen deinen An­
weisungen und denen meiner spirituel len Lehrer, die mich mit fruchtbrin­
genden Tätigkeiten beschäftigten.  Ich kann nun den Unterschied zwischen 
hingebungsvol lem Dienst, Wissen und Entsagung verstehen. Ich hegte ei­
nige Zweifel daran, doch du hast jetzt gütigerweise alle diese Zweifel besei­
tigt. Ich kann jetzt begreifen, wie selbst die großen Weisen h insichtlich des 
wahren Lebenszweckes verwirrt sind. Natürl ich kann  von Sinnenbefriedi­
gung keine Rede sein .  

ERLÄUTERUNG 

König Barhi�män beschäftigte sich mit verschiedenen Arten des Opfers zur Erhe­
bung zu den himmlischen Planeten. r>ie Menschen fühlen sich im allgemeinen zu 
diesen Tätigkeiten hingezogen, und sehr selten gewinnt ein Mensch Anziehung zum 
hingebungsvollen Dienst, wie Sri Caitanya Mahäprabhu bestätigt. Wenn jemand 
nicht sehr, sehr vom Glück begünstigt ist, wendet er sich nicht dem hingebungsvol­
len Dienst zu. Selbst die sogenannten vedischen Gelehrten sind in bezug auf hinge­
bungsvollen Dienst verwirrt. Im allgemeinen fühlen sie sich zu den Ritualen für Sin­
nenbefriedigung hingezogen. Im hingebungsvollen Dienst gibt es keine Sinnenbefrie­
digung, sondern nur transzendentalen liebevollen Dienst für den Herrn. Aus diesem 
Grund haben die sogenannten Priester, die sich mit Sinnenbefriedigung beschäfti­
gen, nicht sehr viel für hingebungsvollen Dienst übrig. Die brähmm:zas, die Priester, 
sind gegen die Bewegung für K.r�t;la-Bewußtsein, seit sie mit Sri Caitanya Mahä­
prabhu begann. Als Caitanya Mahäprabhu diese Bewegung gründete, beschwerte 
sich die Priesterschaft beim Kazi, dem Magistrat der mohammedanischen Regie­
rung. Caitanya Mahäprabhu sah sich genötigt, eine bürgerliche Widerstandsbewe­
gung gegen die Propaganda der sogenannten Anhänger der vedischen Prinzipien ins 
Leben zu rufen. Diese Personen werden als karma-jarja-smärtas beschrieben, was 
bedeutet, daß sie Priester sind, die sich rituellen Zeremonien widmen. Hier wird ge­
sagt, daß solche Menschen verwirrt werden (r$ayo 'pi hi muhyanti). Um sich vor den 
Händen dieser karma-jarja-smärtas zu retten, sollte man strikt der Anweisung der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes folgen. 

sarva-dharmän parityajya 
mäm ekam sarm:zam vraja 

aham tväm sarva-päpebhyo 
mok$aYi$yämi mä sucab 
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"Gib alle Arten der Religion auf, und ergib dich einfach M ir .  Ich werde dich vor 
allen sündhaften Reaktionen bewahren . Fürch te dich nicht ."  (Bg. 1 8 . 6 6 )  

VERS 58 

karrnäl)y ärabhate yena 
purnän iha vihäya tarn 

arnutränyena dehena 
jU$/äni sa yad asnute 

karrnäl)i-fruchtbringende Tätigkeiten; ärabhate-beginnt zu vollziehen; yena 
-durch welches; purnän-ein Lebewesen; iha-in diesem Leben; vihäya-aufgebend; 
tarn-das; arnutra-im nächsten Leben; anyena-ein anderer; dehena-von einem 
Körper; )U$/äni-die Ergebnisse; sab-er ; yat-das; asnute-genießt. 

Ü BERSETZUNG 

Die Ergebnisse von al lem, was ein Lebewesen im gegenwärtigen Leben 
tut, werden im nächsten Leben genossen. 

ERLÄUTERUNG 

Ein Mensch weiß im allgemeinen nicht, wie ein Körper mit einem anderen ver­
bunden ist. Wie ist es möglich , daß man die Ergebnisse von Tätigkeiten im gegen­
wärtigen Körper im nächsten Leben in einem weiteren Körper genieß t oder erleidet? 
Dies ist eine Frage, die der König von Närada M uni beantwortet haben wollte. Wie 
kann man im gegenwärtigen Leben einen menschlichen Körper und im nächsten 
keinen menschlichen Körper haben? Selbst große Philosophen und Wissenschaftler 
können nichts über die Übertragung des karrna von einem Körper zum anderen aus­
sagen. Nach unserer Erfahrung hat jede individuelle Seele einen individuellen Kör­
per, und die Tätigkeiten einer Person oder eines Körpers werden nicht von einem 
anderen Körper oder einer anderen Person genossen oder erlitten. Die Frage lautet, 
wie man unter den Tätigkeiten eines Körpers im nächsten leidet oder sie genießt. 

VERS 59 
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iti veda -vidäm vädab 
srüyate tatra tatra ha 

karma yat kriyate prokram 
parok$am na prakäsate 

[Canto 4, Kap. 29 

i/i-somit; veda -vidäm-von denjenigen, die die vedischen Schlußfolgerungen 
kennen; väda(l-die These; srüyate-wird vernommen ; tatra ta/ra-hier und dort; 
ha-gewiß; karma-die Tätigkeit; yat-was; kriyate-w ird vollzogen; proktam-wie 
gesagt wurde; parok$am-unbekannt; na prakäsate-wird nicht direkt manifestiert. 

Ü BERSETZUNG 

Die erfahrenen Kenner der vedischen Sch lußfolgerung sagen, daß man 
die Ergebnisse seiner früheren Tätigkeiten genießt oder erleidet. Doch 
praktisch ist zu beobachten, daß der Körper, der die Arbeit im vorherigen 
Leben vol lbracht hat, bereits verlorengegangen ist. Wie also ist es mögl ich, 
die Reaktionen dieser Arbeit in  einem anderen Körr-er zu genießen oder zu 
erleiden? 

ERLÄUTERU NG 

Atheisten wollen Beweise für die Vorgänge, die aus früheren Tätigkei ten resul tie­
ren . Deshalb fragen sie: "Wo ist der Beweis dafür, daß die Vorgänge, die ich genieße 
und erleide, ein Ergebnis meines früheren karma sind?" Sie haben keine Vorstellung 
davon, wie der feinstoffliche Körper die Ergebnisse der Handlungen des gegenwärti­
gen Körpers zum nächsten grobstofflichen Körper hinüberträg t .  Der gegenwärtige 
Körper mag grobstofflich vernichtet sein, doch der feinstoffliche Körper wird nicht 
vernichtet; er träg t die Seele zum nächsten Körper. Tatsächl ich ist der grobstoffliche 
Körper vom feinstoffliehen abhängig . Deshalb muß der nächste grobstoffliche Kör­
per je nach dem feinstoffliehen Körper leiden und genießen . Die Seele wird fortwäh­
rend vom feinstoffliehen Körper getragen, bis sie von grobstofflicher materieller 
Fesselung befrei t ist . 

VERS 60 
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närada uväca 
yenaivärabhate karma 

tenaivämutra tat pumän 
bhufikte hy avyavadhänena 

lifigena manasä svayam 
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näradaf:r uväca-Närada sagte; yena--<iurch welche; eva-gewiß ; ärabhate­
beginnt; karma-fruchtbringende Tätigkeit; tena--<iurch diesen Körper; eva-gewiß ; 
amutra-im nächsten Körper; tat--<ias; pumän--<ias Lebewesen; bhwikte-genießt ;  
hi-weil; avyavadhänena-<Jhne irgendwelchen Wandel; liligena-vom feinstoffli­
ehen Körper; manasä-von dem Geist; svayam-persönlich. 

Ü BERSETZUNG 

Der große Weise Närada fuhr fort: Das Lebewesen handelt im gegenwär­
tigen Leben in  einem grobstofflichen Körper. Dieser Körper wird vom fein­
stofflichen Körper, der  sich aus Geist, Intell igenz und Ego zusammensetzt, 
dazu gezwungen, zu handeln .  Nachdem der grobstoffliche Körper verloren 
ist, ist der feinstoffl iche Körper noch vorhanden, um zu genießen oder zu 
leiden. Deshalb gibt es keinen Wandel .  

ERLÄUTERUNG 

Das Lebewesen hat zwei Arten von Körpern - den feinstoffliehen und den grob­
stofflichen. Tatsächlich genießt es durch den feinstoffliehen Körper, der aus Geist, 
Intelligenz und Ego besteht. Der grobstoffliche Körper ist die instrumentale äußere 
Bedeckung. Wenn der grobstoffliche Körper verloren ist oder wenn er stirbt, bleibt 
die Wurzel des grobstofflichen Körpers - der Geist, die Intelligenz und das Ego ­
bestehen und verursacht einen weiteren grobstofflichen Körper. Obgleich die grob­
stofflichen Körper sich scheinbar wandeln, ist die wirkliche Wurzel des grobstoffli­
chen Körpers - der feinstoffliche Körper aus Geist, Intelligenz und Ego - stets vor­
handen. Die Tätigkeiten des feinstoffliehen Körpers - ob fromm oder unfromm -
erzeugen eine weitere Situation für das Lebewesen, unter der es im nächsten grob­
stofflichen Körper genießt oder leidet. Somit bleibt der feinstoffliche Körper beste­
hen, während der grobstoffliche Körper, einer nach dem anderen, gewechselt wird. 

Da die heutigen Wissenschaftler und Philosophen zu materialistisch sind und ihr 
Wissen von der musionierenden Energie geraubt ist, können sie nicht erklären, wie 
der grobstoffliche Körper sich wandelt. Der materialistische Philosoph Darwin ver­
suchte, die Wandlungen des grobstofflichen Körpers zu studieren, doch da er weder 
vom feinstoffliehen Körper noch von der Seele etwas wußte, konnte er nicht deutlich 
erklären, wie der Vorgang der Evolution stattfmdet. Man mag den grobstofflichen 
Körper wechseln, doch im feinstoffliehen Körper ist man weiter tätig . Die Menschen 
können nicht die Tätigkeiten des feinstoffliehen Körpers begreifen, und deshalb sind 
sie hinsichtlich dessen, wie die Handlungen eines grobstofflichen Körpers, einen 
anderen grobstofflichen Körper beeinflussen, verwirrt. Die Tätigkeiten des fein­
stofflichen Körpers werden auch von der Überseele angeleitet, wie in der Bhagavad­
gitä 0 5 .15)  erklärt wird: 

sarvasya cäham hrdi sannivi${0 
mattaf:r smrtir jfiänam apohanam ca 

"Ich weile im Herzen eines jeden, und von M ir kommen Erinnerung , Wissen 
und Vergessen."  
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Weil die Höchste Persönlichkeit Gottes als Überseele stets die individuelle Seele 
führt, weiß die individuelle Seele stets, wie sie gemäß den Reaktionen ihres vorher­
gehenden karma zu handeln hat. Die Überseele erinnert sie, mit anderen Worten, 
daran, auf eine solche Weise zu handeln. Obgleich sich also der grobstoffliche Kör­
per augenscheinl ich ändert, findet eine Fortsetzung der Leben einer individuellen 
Seele statt .  

VERS 61 

saydnam imam utsrjya 
svasantam puru1;o yatha 

karmatmany ahitam bhunkte 
tadrsenetare!Ja va 

sayanam-auf einem Bett l iegend; imam-<iieser Körper; utsrjya-nach dem Auf­
geben; svasantam-atmend; puru�a�-<ias Lebewesen; yathd-wie; karma-Tä­
tigkeit ;  atmani-im Geist; ahitam-ausgeführt; bhunkte-genieß t; tadrsena­
durch einen ähnlichen Körper; itare(la-<iurch einen anderen Körper; va-oder. 

ÜBERSETZU NG 

Das Lebewesen verläßt, während es träumt, den eigentlichen lebenden 
Körper. Mit Hi l fe der Tätigkeiten seines Geistes und seiner I ntel l igenz han­
delt es i n  einem anderen Körper als ein Halbgott oder als e in Hund. Nach­
dem es den grobstoffl ichen Körper verlassen hat, geht das Lebewesen ent­
weder i n  den Körper eines Tieres oder in  den Körper einen Halbgottes ein -
auf diesem Planeten oder auf einem anderen. So genießt es die Ergebnisse 
der Handlungen seines vorhergehenden Leben.  

ERLÄUTERUNG 

Obgleich die Wurzel von Kummer und Glück der Geist, die Intelligenz und das 
Ego sind, ist dennoch ein grobstofflicher Körper als ein Instrument zum Genuß er­
forderl ich . Der grobstoffliche Körper mag sich ändern, doch der feinstoffliche Kör­
per handel t wei ter. Solange das Lebewesen nicht einen neuen grobstofflichen Körper 
erhäl t, muß es wei ter in einem feinstoffliehen Körper oder im Körper eines Geistes 
sein Dasein fristen . Man wird zu einem Geist, wenn der feinstoffliche Körper ohne 
die Hilfe des instrumentalen grobstofflichen Körpers tätig ist. Wie in diesem Vers 
erklärt wird: sayanam imam utsrjya svasantam. Der grobstoffliche Körper mag auf 
einem Bett l iegen und sich ausruhen, doch während die Maschinerie des grobstoffli­
chen Körpers wei terarbeitet, kann das Lebewesen ihn verlassen, in einen Traum ein­
gehen und dann wieder zum grobstofflichen Körper zurückkehren . Wenn es in den 
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Körper zurückgelangt, vergißt es seinen Traum. Ebenso vergißt das Lebewesen, 
wenn es einen anderen grobstofflichen Körper annimmt,  den gegenwärtigen grob­
stofflichen Körper. Die Schlußfolgerung lautet, daß der feinstoffliche Körper - der 
Geist, die Intelligenz und das Ego - eine Atmosphäre der Wünsche und Verlangen 
erzeugt, die das Lebewesen im feinstoffliehen Körper genieß t. Tatsächlich befindet 
sich das Lebewesen im feinstoffliehen Körper, obgleich der grobstoffliche Körper 
sich augenscheinlich ändert und obgleich es auf verschiedenen Planeten grobstoffli­
che Körper bewohnt .  Al le Tätigkeiten, die vom Lebewesen im feinstoffliehen Körper 
vollzogen werden, werden illusorisch genannt, da sie nicht von Dauer sind . Befrei­
ung bedeutet, der Gewal t des feinstoffliehen Körpers zu entkommen. Befreiung vom 
grobstofflichen Körper bedeutet lediglich die Wanderung der Seele von einem grob­
stofflichen Körper zum anderen. Wenn der Geist im KJ,'!)Qa-Bewuß tsein oder im hö­
heren Bewußtsein der Erscheinungsweise der Tugend ausgebildet ist, wird man ent­
weder zu den höheren, himmlischen Planeten oder in die spirituelle Welt, zu den 
VaikuQt}la-Planeten, erhoben . Man muß deshalb sein Bewußtsein wandeln, indem 
man Wissen kultiviert, das man durch die vedischen Lehren von der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes mittels der Schülernachfolge empfängt .  Wenn wir auf diese 
Weise den feinstoffliehen Körper schulen, indem wir stets an Kr!iQa denken, werden 
wir uns nach dem Verlassen des grobstofflichen Körpers nach Kr�Qa-loka begeben. 
Dies wird von der Höchsten Persönlichkeit Gottes bestätig t (Bg. 4 . 9 ): 

janma karma ca me divyam 
evam yo vetti tattvata/:1 

tyaktvä deham punar janma 
naiti mäm · eti so 'rjuna 

"Wer die transzendentale Natur Meines Erscheinens und Meiner Taten kennt, 
wird nach Verlassen des Körpers nicht wieder in dieser materiellen Welt geboren, 
sondern gelangt in Mein ewiges Reich , o Arjuna." 

Deshalb ist der Wandel des grobstofflichen Körpers nicht sehr wichtig ; wichtig 
jedoch ist der Wandel des feinstoffliehen Körpers . Die Bewegung für K\!)Qa­
Bewußtsein erzieht die Menschen dazu, den feinstoffliehen Körper zu erleuchten . 
Das vollkommene Beispiel in diesem Zusammenhang bietet Ambari!)a Mahäräja, 
der seinen Geist ständig im Dienste zu den Lotosfüßen Sri K\!)Qas beschäftigte. Sa 
vai mana/:1 kr$1Ja -padäravindayo/:l . Ebenso soll ten wir in diesem Leben stets unseren 
Geist auf die Lotosfüße K\!)Qas richten, der in Seiner arcä-vigraha, in Seiner Inkar­
nation als die Bildgestalt im Tempel , gegenwärtig ist. Auch wir soll ten uns stets der 
Verehrung der Bildgestal t widmen. Wenn wir unsere Redegabe dazu benutzen , die 
Taten des Herrn vorzutragen, und unsere Ohren benutzen, um über Seine Spiele zu 
hören, und wenn wir den regulierenden Prinzipien folgen, um den Geist für den 
Fortschritt im Kr�Qa-Bewußtsein instand zu hal ten , werden wir gewiß zur spiri tuel­
len Ebene erhoben. Dann werden zur Zeit des Todes der Geist ,  die Intell igenz und 
das Ego nicht mehr materiell verunreinigt sein. Das Lebewesen ist anwesend, und 
der Geist, die Intelligenz und das Ego sind ebenfalls anwesend . Wenn der Geis t, die 
Intelligenz und das Ego geläutert werden, werden alle aktiven Sinne des Lebewesens 
spiri tuel l .  Somit erlangt das Lebewesen seine sac-cid-änanda-Form.  Der Höchste 
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Herr befindet sich stets in Seiner sac-cid-änanda-Form, doch das Lebewesen wird, 
obgleich es ein winziger Bestandteil des I-lerrn ist, materieB verunreinigt, wenn es 
sich wünscht, in die materieBe Welt zu kommen, um materieB zu genießen . Das Re­
zept zur Rückkehr nach Hause, zu Gott, wird vom Herrn Selbst in der Bhagavad­
gitä (9 . 34 )  gegeben: 

man -manä bhava mad-bhakto 
mad-yäji mäm namaskuru 

mäm evai$yasi yuktvaivam 
ätmänam mat-paräya!Jab 

"Beschäftige deinen Geist immer damit,  an M ich zu denken; werde Mein Ge­
weihter; erweise M ir deine Ehrerbietungen, und verehre M ich . Wenn du vöBig in 
Gedanken an Mich versunken bist ,  wird du mit Gewißheit zu M ir kommen."  

VERS 62 

� lf.rn1 ��i!.�l�tif'ffij �tfW{ I 
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mamaite manasä yad yad 
asäv aham iti bruvan 

grh!Jiyät tat pumän räddham 
karma yena punar bhavab 

mama-Geist ;  ete-aB diese; manasä-von dem Geist ;  yat yat-was auch immer; 
asau--das; aham-ich (b�n); iti-somit; bruvan-nehme an ; grh!Jiyät-nimmt mit 
sich ; tat--das; pumän--das Lebewesen; räddham-vervoBkommnet; karma-Arbeit; 
yena--durch welche; punab-wieder; bhavab-materieBes Dasein .  

Ü BERSETZUNG 

Das Lebewesen kämpft hart im Bann der körperlichen Auffassung von:  
" Ich bin d ies und ich bin jenes. Meine Pfl icht ist  dies, und deshalb werde ich 
es tun." All dies sind geist ige Eindrücke, und alle diese Tätigkeiten sind 
zeitwei l ig; nichtsdestoweniger erhält das Lebewesen durch die Gnade der 
Höchsten Persönl ichkeit Gottes Gelegenheit, alle seine H i rngespinste in  die 
Tat umzusetzen .  Deshalb  erhält es einen weiteren Körper. 

ERLÄUTERUNG 

Solange jemand in die körperliche Auffassung vertieft ist, werden seine Tätigkei­
ten auf dieser Ebene ausgeführt. Das ist nicht sehr schwierig zu verstehen . In der 
Welt, wie wir sie sehen, versucht eine Nation die andere zu überragen, und jeder 
Mensch versucht seinen M itmenschen zu überrunden. AU diese Tätigkeiten gesche-
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hen unter der Bezeichnung "Fortschritt der Zivilisation" . Es gibt viele Pläne, dem 
Körper Annehmlichkeit zu verschaffen, und diese Pläne werden nach der Vernich­
tung des grobstofflichen Körpers mit dem feinstoffliehen Körper übertragen. Es ist 
nicht wahr, daß das Lebewesen aufhört zu existieren, nachdem der grobstoffliche 
Körper vernichtet ist. Obgleich viele große Philosophen und Lehrer in dieser Welt 
unter dem Eindruck stehen, alles sei vorbei, wenn es mit dem Körper aus ist, ent­
spricht dies nicht der Wirklichkeit. Närada Muni erklärt in diesem Vers, daß man 
beim Tod seine Pläne mit sich nimm t  (grhr:ziyat) und zur Ausführung dieser Pläne 
einen weiteren Körper erhält. Das wird punar bhavab genannt. Wenn der grobstoff­
liche Körper stirbt, werden die Pläne des Lebewesens vom Verstand aufgenommen, 
und durch die Gnade des Herrn erhält das Lebewesen Gelegenheit, diesen Plänen im 
nächsten Leben Gestalt zu geben. Dies ist als das Gesetz des karma bekannt .  Solange 
der Geist in die Gesetze des karma versunken ist, muß man im nächsten Leben eine 
bestimmte Art von Körper annehmen. 

Karma ist die Gesamtheit der fruchtbringenden Tätigkeiten, die man ausführt, 
um dem Körper Annehmlichkeiten oder Unannehmlichkeiten zu bereiten. Wir ha­
ben selbst gesehen, daß ein Mann, der im Sterben lag , den Arzt bat, ihm die Gele­
genheit zu bieten, vier Jahre weiterzuleben, damit er seine Pläne zu Ende führen 
könnte. Dies bedeutet, daß er, während er starb, an seine Pläne dachte. Nachdem 
sein Körper vernichtet war, trug er zweifellos mit Hilfe des feinstoffliehen Körpers, 
der aus Geist, Intelligenz und Ego besteht, seine Pläne mit sich. So erhielt er durch 
die Gnade des Höchsten Herrn, der Überseele, die stets im Herzen weilt, eine weitere 
Gelegenheit. 

sarvasya cäham hrdi sannivi�fo 
mattab smrtir }nänam apohanam ca 

Im nächsten Leben errinnert man sich aufgrund der Überseele und beginnt die 
Pläne, die man im vorherigen Leben begonnen hat, zu verwirklichen. Dies wird 
auch in einem anderen Vers der Bhagavad-gitä (18 . 61) erklärt: 

isvarab sarva-bhütänäm 
hrd-dese 'rjuna ti�fhati 

bhrämayan sarva-bhütäni 
yanträrü(ihäni mäyayä 

"Der Höchste Herr weilt im Herzen eines jeden, o Arjuna, und lenkt die Wege 
aller Lebewesen, die im Körper wie auf einer Maschine aus materieller Energie 
sitzen."  

Das Lebewesen, das im von der materiellen Natur gegebenen Fahrzeug sitzt und 
sich aufgrund der Überseele im Herzen erinnert, kämpft überall im Universum,  um 
seine Pläne zu verwirklichen, und denkt: "Ich bin ein brähmar:za" , "ich bin ein k$a­
triya" , "ich bin ein Amerikaner" , "ich bin ein Inder" und so fort.  Alle diese Bezeich­
nungen sind sich im wesentlichen gleich. Es ist sinnlos, lieber ein brähmar:za zu wer­
den als ein Amerikaner oder lieber ein Amerikaner zu werden als ein Neger. Letzten 
Endes unterstehen alle diese körperlichen Auffassungen den Erscheinungsweisen 
der materiellen Natur. 
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VERS 63 
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yathänumiyate cittam 

ubhayair indriyehitai/:1 
evam präg-dehajam karma 

lak$yate citta -vrttibhi/:1 

yathä-wie; anumiyate-kann man sich vorstellen; cittam-jemandes Bewuß tsein 
oder Geisteszustand ; ubhayai/:1-beide; indriya-von den Sinnen; ihitai/:1-von den 
Tätigkei ten;  evam-ähnlich ; präk-vorhergehend; dehajam-vom Körper vollzogen ; 
karma-Tätigkei ten ; lak$yate-kann wahrgenommen werden; citta-,jes Bewußt­
seins; vrttibhi/:1---,jurch die Tätigkei ten . 

ÜBERSETZUNG 

Man kann die geistige oder bewußtsei nsmäßige Stel lung eines Lebewe­
sens an den Tätigkeiten der beiden Arten von Sinnen erkennen - der wis­
sensaneignenden Si nne und der A�beitssinne. Ebenso kann man am Geistes­
zustand oder Bewußtsein eines Menschen seine Stel lung im vorhergehen­
den Leben erkennen. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt e in  Sprichwort, das besag t :  "Das Gesicht i s t  der Spiegel des Geistes . "  
Wenn jemand zornig ist ,  kom m t  sein Zorn sofort auf seinem Gesich t z u m  Aus­
druck . Ebenso werden andere Gemütszustände durch das Verhal ten des grobstoffli­
chen Körpers widergespiegel t .  Die Tätigkeiten des grobstofflichen Körpers sind mit 
anderen Worten Reaktionen des Gemütszustandes . Die Tätigkeiten des Geistes sind 
Denken, Fühlen und Wollen . Der wollende Teil des Geistes manifestiert sich durch 
die Tätigkei ten des Körpers. Die Schlußfolgerung lautet, daß wir an den Tätigkeiten 
des Körpers und der Sinne den Zustand des Geistes erkennen können . Der Z ustand 
des Geistes wird durch frühere Tätigkeiten im vorhergehenden Körper beeinflußt .  
Wenn der Geist sich mit  einem besonderen Sinn verbindet,  manifestiert er sich au­
genblickl ich auf eine bestim m te Art und Weise. Wenn zum Beispiel Zorn im Geist 
auftaucht ,  läßt die Zunge so viele Schmähungen ertönen . Ebenso kom m t  es, wenn 
der geistige Zorn durch die H and zum Ausdruck gelangt ,  zum Kampf. Wenn er 
durch das Bein zum Ausdurck gelang t ,  fang t man an zu treten.  Es gibt so viele 
Wege, auf denen die feinstoffliehen Tätigkei ten des Geistes durch die verschiedenen 
Sinne zum Ausdruck kommen. Der Geist eines Menschen im Kr�l).a-Bewuß tsein 
verhäl t sich auf ähnl iche Weise . Die Z unge chantel H are Kr�l).a, den mahä-mantra, 
die H ände heben sich in Ekstase, und die Beine tanzen im Kr�l).a-Bewußtsein .  Diese 
Symptome werden technisch als G$!a -sättvika - vikära bezeichnet. Sättvika - vikära ist 
die Umwandlung des Gemü tszustandes in Tugend oder manchmal in transzenden­
tale Ekstase. 
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VERS 64 
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niinubhiltam kva ciinena 

deheniidmam asrutam 
kadiicid upalabhyeta 

yad rupam yadrg atmani 

na-niemals; anubhutam-erfahren; kva-zu irgendeiner Zei t; ca-auch; anena 
dehena-von diesem Körper; adr�fam-niema!s gesehen; asrutam-niemals gehört; 
kadiicit-manchmal ;  upa/abhyeta-mag erfahren werden ; yat-welche; rilpam­
Gesta!t; yadrk-we!cher Art auch immer; iitmani-im Geist. 

ÜBERSETZUNG 

Manchmal erfahren wir plötzlich etwas, was wir n iemals im gegenwärti ­
gen Körper durch Sehen oder Hören wahrgenommen haben. Manchmal se­
hen wir solche Dinge plötzlich in Träumen. 

ERLÄUTERU NG 

In Träumen sehen wir manchmal Dinge, die wir niemals im gegenwärtigen Kör­
per erfahren haben. M anchmal denken wir in Träumen, wir flögen am Himmel -
selbst wenn wir keine Flugerfahrung haben; das bedeutet, daß wir einmal in einem 
früheren Leben als Halbgott oder als Astronaut am Himmel geflogen sind . Der Ein­
druck befindet sich in der Vorratskammer des Geistes und gelangt plötzl ich zum 
Vorschein. Es ist wie bei einer Fermentation, die in den Tiefen eines Gewässers 
stattfindet und sich manchmal in Blasen auf der Wasseroberfläche manifestiert .  
Manchmal träumen wir von einem Ort, den wir niemals in diesem Leben gekannt 
oder besucht haben, doch dies zeigt, daß wir in einem früheren Leben dort eine Er­
fahrung gemacht haben. Der Eindruck wird im Geist festgehal ten, und er manife­
stiert sich manchmal in Träumen oder Gedanken . Die Schlußfolgerung lautet, daß 
der Geist die Vorratskammer vie!Hil tiger Gedanken und Erfahrungen ist, die wir im 
Laufe unserer früheren Leben gesammelt haben. Es besteh t also eine fortlaufende 
Kette von einem Leben zum anderen, von früheren Leben zum gegenwärtigen Leben 
und von diesem Leben zu künftigen Leben. Das zeig t sich auch manchmal daran, 
daß man sagt, jemand sei ein geborener Dichter, ein geborener Wissenschaftler oder 
ein geborener Gottgeweihter. Wenn wir wie Mahäräja Ambari!)a ständig in diesem 
Leben an Kr!il)a denken (sa vai manab kr�!Ja -padiiravindayob}, werden wir zur Zeit 
des Todes gewiß in das Königreich Gottes erhoben werden . Selbst wenn unser Ver­
such, Kr!il)a-bewußt zu sein, nicht vollendet wird, wird sich unser Kr�ma­
Bewußtsein im nächsten Leben fortsetzen . Dies wird in der Bhagavad-gitii ( 6 . 4 1 )  be­
stätigt: 



634 Srimad-Bhägavatam 

präpya pu�:�ya -krtäm lokän 
U!)itvä säsvatib samäb 

sucinäm srimatäm gehe 
yoga-bhra!){O 'bhijäyate 

[Canto 4, Kap. 29 

"Nach vielen , vielen Jahren des Genusses auf den Planeten der frommen Lebe­
wesen wird der gescheiterte yogi in einer Familie rechtschaffener Menschen oder in 
einer reichen aristokratischen Familie geboren."  

Wenn wir  aber strikt den Prinzipien der Meditation über KJ;�IJa folgen, besteht 
kein Zweifel daran, daß wir in unserem nächsten Leben nach KJ;�IJa-loka, Goloka 
VJ;ndävana, gelangen werden . 

· · · 

VERS 65 
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tenäsya tädrsam räjal 

/ingino deha-sambhavam 
sraddhatsvänanubhüto 'rtho 

na manab spra!)fum arhati 

tena-<ieshalb; asya-von dem Lebewesen; tädrsam-wie das; räjan- o König ; 
linginab-<ier eine feinstoffliche gedankliche Bedeckung trägt; deha-sambhavam­
im vorhergehenden Körper erzeugt; sraddhatsva-akzeptiert es als Tatsache; ana­
nubhütab-nicht wahrgenommen; arthab�ine Angelegenheit; na-niemals; manab 
-Geist; spra!)fum-zu manifestieren; arhati-ist fähig . 

ÜBERSETZUNG 

Deshalb, mein l ieber König, entwickelt das Lebewesen, das eine fein­
stoffl iche geistige Bedeckung trägt, aufgrund seines vorhergehenden Kör­
pers al le Arten von Gedanken und Vorste l lungen . Darauf kannst du dich 
verlassen .  Es ist nicht mögl ich, etwas gedankl ich zu erfinden, ohne es im 
vorhergehenden Körper wahrgenommen zu haben. 

ERLÄUTERUNG 

kmw -bahirmukha hafiä bhoga -vänchä kare 
nikara -stha mäyä täre jäpafiyä dhare 

(Prema - vivarta) 

Im Grunde ist die Höchste Persönl ichkeit Gottes, KJ;!)IJa, der höchste Genießer . 
Wenn ein Lebewesen Ihn nachahmen will ,  wird ihm Gelegenheit gewährt, seinen 
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falschen Wunsch, die materielle Welt zu beherrschen, zu befriedigen. Das ist der Be­
ginn seiner Erniedrigung . Solange das Lebewesen sich in der materiellen Atmo­
sphäre befmdet, besitzt es ein feinstoffliches Fahrzeug in Form des Geistes, der die 
Vorratskammer aller Arten von materiellen Wünschen ist. Solche Wünsche ma­
nifestieren sich in verschiedenen Körperformen. Srila Närada Muni bittet den Kö­
nig , diese Tatsache von ihm zu akzeptieren, da Närada eine Autorität ist. Die 
Schlußfolgerung lautet, daß der Geist die Vorratskammer unserer früheren Wün­
sche ist und daß wir den gegenwärtigen Körper aufgrund unserer früheren Wün­
sche haben. Ebenso wird alles, was wir uns im gegenwärtigen Körper wünschen, in 
einem zukünftigen Körper zum Ausdruck kommen. Deshalb ist der Geist der Ur­
sprung verschiedenartiger Körper. 

Wenn der Geist durch l<.t�l)a-Bewußtsein geläutert wird, wird man natürlicher­
weise später einen Körper erhalten, der spirituell und voller Kt�l)a-Bewußtsein ist. 
Dieser Körper ist unsere ursprüngliche Form, wie Sri Caitanya Mahäprabhu bestä­
tigt: jivera 'svarüpa ' haya - kr$1Jera 'nitya-diisa' . "Jedes Lebewesen ist wesens­
gemäß ein ewiger Diener l<.t�l)as. "  Wenn jemand sich dem hingebungsvollen Dienst 
des Herrn widmet, ist er bereits im gegenwärtigen Leben als eine befreite Seele anzu­
sehen. Srila Rüpa Gosvämi bestätigt dies : 

ihii yasya harer diisye 
karma1.1ii manasii girii 

nikhiliisv apy avasthiisu 
jivan-mukta/:1 sa ucyate 

"Jemand, der sich mit Körper, Geist und Worten dem transzendentalen Dienst 
des Herrn widmet, ist unter allen Umständen des materiellen Daseins als befreit an­
zusehen."  (Bh . r. s .  1 .2.187 )  

Die Bewegung für Kt�l)a-Bewußtsein beruht auf diesem Prinzip. Wir müssen die 
Menschen lehren, sich stets in den Dienst des Herrn zu vertiefen, da diese Stellung 
ihre natürliche Stellung ist. Jemand, der dem Herrn immer dient, gilt als bereits be­
freit. Dies wird auch in der Bhagavad-gitii 0 4.26) bekräftigt: 

miim ca yo 'vyabhiciirel)a 
bhakti-yogena sevate 

sa gul)iin samatityaitiin 
brahma -bhüyiiya katpale 

"Jemand, der sich den spirituellen Tätigkeiten des unverflilschten hingebungsvol­
len Dienstes widmet, transzendiert augenblicklich die Erscheinungsweisen der mate­
riellen Natur und wird zur spirituellen Ebene erhoben. "  

Der Gottgeweihte steht deshalb über den drei Erscheinungsweisen der materiel­
len Natur und ist sogar transzendental zur briihmal)a-Stufe. Ein briihmal)a kann von 
zwei niederen Erscheinungsweisen, nämlich rajo-gu!Ja und tamo-gu!Ja, infiziert 
werden. Ein reiner Gottgeweihter jedoch, der frei von allen materiellen Wünschen 
ist, die man auf der gedanklichen Ebene erfahrt, und der auch frei von empirischer 
philosophischer Spekulation und fruchtbringender Tätigkeit ist, steht immer über 
materieller Bedingtheit und ist stets befreit. 
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VERS 66 
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[Canto 4, Kap. 29 
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mana eva manu$yasya 
pürya-rüpä!Ji sarhsati 

bhavi$yatas ca bhadrarh te 
tathaiva na bhavi$yata� 

mana�-der Geist; eva-gewiß ; manu$yasya-von einem Menschen; pürva­
früher; rüpä!Ji-Formen; sarhsati-deutet an; bhavi$yata�-vonjemandem, der gebo­
ren werden wird; ca-auch; bhadram-gutes Glück; te-dir; tathä-somit; eva 
-gewiß ; na-nicht; bhavi$yata�-von jemandem, der geboren werden wird. 

ÜBERSETZUNG 

0 König, al les Glück sei mit d ir! Der Geist ist die Ursache dafür, daß das 
Lebewesen entsprechend seiner Verbindung mit der materiellen Natur eine 
bestimmte Art von Körper erhält. Am Geisteszustand kann man erkennen, 
was das Lebewesen in  seinem v�rgangenen Leben war und welche Art von 
Körper es in Zukunft haben wird. Deshalb kann man am Geisteszustand die 
vergangenen und zukünftigen Körper erkennen. 

ERLÄUTERUNG 

Der Geist ist die Informationstafel für die früheren und zukünftigen Leben eines 
Menschen. Wenn jemand ein Geweihter des Herrn wird, so hat er auch im vorher­
gehenden Leben hingebungsvollen Dienst kultiviert. Ebenso hat auch jemand, des­
sen Gesinnung kriminell ist, im letzten Leben kriminelle Neigungen gehabt. Ähnlich 
können wir anband des Geistes erkennen, was in einem zukünftigen Leben gesche­
hen wird. In der Bhagavad-gitä 0 4.18) heißt es: 

ürdhvarh gacchanti sattva -sthä 
madhye li${hanti räjasä� 

jaghanya-gu!Ja-vrtti-sthä 
adho gacchanti tämasä� 

"Menschen, die sich in der Erscheinungsweise der Tugend befinden, gehen all ­
mählich aufwärts zu den höheren Planeten; jene in der Erscheinungsweise der Lei­
denschaft leben auf den irdischen Planeten, und solche in der Erscheinungsweise der 
Unwissenheit fallen in die höllischen Welten hinab."  

Wenn ein Mensch sich in der Erscheinungsweise der Tugend befindet, werden 
seine geistigen Tätigkeiten ihn zu einem höheren Planetensystem erheben. Ebenso 
wird, wenn er niederer Gesinnung ist, sein zukünftiges Leben äußerst abscheulich 
sein. Die Leben sowohl der Vergangenheit als auch der Zukunft sind am geistigen 
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Zustand ersichtlich . Närada Muni segnet den König hier mit allem außer­
ordentlichen Glück, damit  der König sich nichts wünschen oder Pläne zur Sinnenbe­
friedigung entwerfen würde. Der König widmete sich fruchtbringenden Ri tualzere­
monien , weil er sich für die Zukunft ein besseres Leben erhoffte. Närada Muni je­
doch wünschte, daß er alle H irngespinste aufgab. Wie zuvor erklärt, haben alle Kör­
per auf den himmlischen und höll ischen Planeten ihren Ursprung in Hirngespinsten, 
und die Leiden und Genüsse des materiellen Lebens befinden sich lediglich auf der 
gedanklichen Ebene. Sie ereignen sich in der Kutsche des Geistes (mano-ratha). Des­
halb wird gesagt:  

yasyästi bhaktir bhagavaty akincanä 
sarvair gw:zais tatra samäsate surä� 

haräv abhaktasya kuto mahad-gw:zä 
mano-rathenäsati dhävato bahi� 

"Jemand, der unerschütterliche Hingabe zur Persönlichkeit Gottes hat, besitzt 
alle guten Eigenschaften der Halbgötter . Doch jemand, der nicht ein Geweihter des 
Herrn ist, besitzt lediglich materielle Qualitäten, die von geringem Wert sind, da er 
auf der gedanklichen Ebene umhertreibt und sich mit Sicherheit zur gli tzernden ma­
teriellen Energie hingezogen fühlen wird ."  (SB. 5 . 1 8 . 1 2 ) 

Solange man nicht ein Geweihter des Herrn oder vollständig Kr�ma-bewußt 
wird, ist  es sicher, daß man auf der gedanklichen Ebene umhertreibt und zu ver­
schiedenen Arten von Körpern erhoben und erniedrigt wird. Alle Eigenschaften, die 
nach materieller Einschätzung als gut angesehen werden, haben keinen Wert, da 
diese sogenannten guten Eigenschaften einen Menschen nicht vor dem Kreislauf von 
Geburt und Tod bewahren werden. Die Schlußfolgerung lautet, daß man ohne ma­
terielle Verlangen sein soll te. A nyäbhilä�Jitä-sünyamjnäna -karmädy-anävrtam: Man 
soll te völlig frei von materiellen Wünschen, philosophischer Spekulation und 
fruchtbringender Tätigkeit sein .  Der beste Weg für einen Menschen ist der, in wohl­
wollender Haltung den transzendentalen hingebungsvollen Dienst des Herrn anzu­
nehmen. Das ist die höchste Vollkommenheit des menschlichen Lebens . 

VERS 67 

adr!ifGm asrutam cätra 
kvacin manasi drsyate 

yathä tathänumantavyam 
desa-käla-kr�väsrayam 

adr!ifam-niemals erfahren ; asrutam-niemals gehört; ca-und; atra-in diesem 
Leben; kvacit-zu irgendeiner Zei t ;  manasi-im Geist;  drsyate-wird sichtbar; ya -
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thti-wie; tathä-dementsprechend; anumantavyam-zu verstehen; desa-Drt; käla 
-Zeit; kriyä-Tätigkeit ;  äsrayam-abhängig von. 

ÜBERSETZUNG 

Manchmal sehen wir im Traum etwas, was wir in diesem Leben niemals 
erfahren oder gehört haben, doch alle diese Begebenheiten sind zu ver­
schiedenen Zeiten, an verschiedenen Orten und unter verschiedenen Um­
ständen erfahren worden. 

ERLÄUTERUNG 

Im einem der vorhergehenden Verse wurde erklärt, daß wir in Träumen Dinge 
sehen, die wir tagsüber erfahren haben. Doch wie kommt es, daß wir manchmal in 
unseren Träumen etwas sehen, was wir noch nie in unserem Leben gehört oder ge­
sehen haben? Hier wird erklärt, daß solche Begebenheiten, obgleich wir sie nicht im 
gegenwärtigen Leben erfahren haben, in früheren Leben erfahren wurden. Je nach 
Zeit und Umständen vereinigen sich die Eindrücke, so daß wir in Träumen wunder­
bare Dinge sehen, die wir nie zuvor erfahren haben. Zum Beispiel mögen wir einen 
Ozean auf dem Gipfel eines Berges sehen. Oder wir mögen einen Ozean sehen, der 
ausgetrocknet ist. Dies sind einfach Verbindungen von verschiedenen Erfahrungen 
innerhalb von Zeit und Raum. Manchmal sehen wir einen goldenen Berg , was dar­
auf beruht, daß wir getrennt Gold und Berge kennengelernt haben. Im Traum eini­
gen sich unter dem Einfluß der Illusion die getrennten Faktoren. Auf diese Weise 
können wir goldene Berge oder Sterne im Tageslicht sehen. Die Schlußfolgerung 
lautet, daß dies alles gedankliche Erfindungen sind, obgleich sie unter verschiedenen 
Umständen erfahren wurden. Sie haben sich lediglich in einem Traum vereinigt. 
Diese Tatsache wird im folgenden Vers ausführlicher erklärt. 

VERS 68 
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sarve kramänurodhena 
manasindriya-gocarä/:1 

äyänti bahuso yänti 
sarve samanaso janä/:1 

sarve-alle; krama-anurodhena-in chronologischer Reihenfolge; manas1-1m 
Geist; indriya-von den Sinnen; gocarä/:1-erfahren; äyänti-kommen; bahusa/:1-auf 
vielerlei Wegen; yänti-entfernen sich; sarve-alle; samanasa/:1-mit einem Geist; ja­
nä/:1-Lebewesen. 
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ÜBERSETZUNG 

Der Geist des Lebewesens fährt fort, i n  verschiedenen grobstoffl ichen 
Körpern zu exist ieren, und je nach den Wünschen zur Sinnenbefriedigung, 
die man hegt, hält der Geist verschiedene Gedanken fest. Im Geist tauchen 
diese verschiedenen Verbindungen auf; deshalb erscheinen diese Vorstel ­
lungen manchmal als Dinge, die wir niemals zuvor gesehen oder gehört ha­
ben.  

ERLÄUTERUNG 

Die Tätigkei ten des Lebewesens im Körper eines Hundes mögen im Geist eines 
anderen Körpers erfahren worden sein; deshalb scheint es , als habe man diese Tätig­
keiten niemals gehört oder gesehen. Der Geist bleibt bestehen , obgleich der Körper 
sich wandel t . Im gegenwärtigen Leben können wir manchmal Träume von unserer 
Kindhei t erfahren . Obgleich diese Begebenheiten uns jetzt seltsam erscheinen , ist zu 
verstehen, daß sie im Geist festgehal ten wurden . Deswegen werden sie manchmal in 
Träumen sichtbar. Die Seelenwanderung wird durch den feinstoffliehen Körper ver­
ursach t, der die Vorratskammer aller Arten von materiellen Wünschen ist. Wenn 
man nich t vollständig im K�;�l)a-Bewußtsein vertieft ist, werden materielle Wünsche 
kommen und gehen . Das ist das Wesen des Geistes - Denken, Fühlen und Wollen . 
Solange der Geist sich nicht der M editation über die Lotosfüße der Höchsten Per­
sönlichkei t Gottes , K�;�l)as , widmet, wird er unzählige materielle Genüsse begehren . 
Sinneseindrücke werden im Geist in chronologischer Reihenfolge festgehal ten , und 
sie manifestieren sich nach und nach . Deshalb muß das Lebewesen einen Körper 
nach dem anderen annehmen. Der Geist plant materiellen Genuß,  und der grob­
stoffliche Körper dient als Instrument zur Verwirklichung solcher Wünsche und 
Pläne. Der Geist ist die Ebene, auf der alle Wünsche kommen und gehen. Srila Na­
rottama däsa Thäkura singt deshalb: 

guru -mukha -padma- väkya, cittete kariyä aikya, 
ära nä kariha mane äsä 

Narottama däsa Thäkura rät jedem , an dem Prinzip festzuhal ten , die Anweisun­
gen des spiri tuellen Meisters auszuführen . Man soll te sich nichts anderes wünschen. 
Wenn die vom spiri tuellen Meister angeordneten regulierenden Prinzipien strikt be­
folgt werden, wird der Geist allmählich dazu geschult, nichts anderes zu wünschen 
als den Dienst zu K�;�l)a. Solche Schulung ist die Vollkom menheit des Lebens. 

VERS 69 
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Sri mad-Bhägavatam 

sattvaika :ni�the manasi 
bhagavat -pärsva-vartini 

Iamas candramasivedam 
uparajyävabhäsate 

(Canto 4, Kap. 29 

sattva -eka -ni�the-im vollen KJ;"�l)a-Bewußtsein; manas1-1m Geist; bhagavat 
-mit der Höchsten Persönlichkei t Gottes; pärsva-vartini-ständig zusammen; ta ­
mab-<ier finstere Planet; candramasi-auf dem Mond; iva-wie; idam-<iiese kosmi­
sche Manifestation; upar�jya-verbunden; avabhäsate:-manifestiert sich . 

ÜBERSETZU NG 

Knr;�a-Bewußtsein bedeutet ständige Gemeinschaft mit der Höchsten 
Persönl ichkeit Gottes in einem solchen Bewußtsein, daß der Gottgeweihte 
die kosmische Manifestation genauso ansehen kann wie die Höchste Per­
sönl ichkeit Gottes. Solche Sichtweise ist nicht immer mögl ich, doch sie ma­
nifestiert sich genau wie der dunkle Planet, der als Rähu bekannt ist und in 
der Gegenwart des Vollmondes zu beobachten ist. 

ERLÄUTERUNG 

Im  vorhergehenden Vers ist erklärt worden, daß alle Wünsche auf der mentalen 
Ebene einer nach dem anderen sichtbar werden. Manchmal jedoch wird durch den 
höchsten Willen der Höchsten Persönlichkeit Gottes der gesamte Vorrat gleichzeitig 
sichtbar . In der Brahma -samhitä (5 . 5 4) wird gesagt: karmäl}i nirdahati kintu ca 
bhakti-bhäjäm. Wenn jemand völl ig im KJ;"�l)a-Bewußtsein vertieft ist, verringert 
sich sein Vorrat an materiellen Wünschen . Tatsächlich tragen die Wünsche nicht 
mehr in Form von grobstofflichen Körpern Früchte. Statt dessen wird durch die 
Gnade der Höchsten Persönlichkeit Gottes der Vorrat der Wünsche auf der menta­
len Ebene sichtbar . 

In diesem Zusammenhang läßt sich die Dunkelhei t, die den Mond befallt ,  die so­
genannte Mondfinsternis, dadurch erklären, daß ein anderer, als Rähu bekannter 
Planet diese verursacht. Nach der vedischen Astronomie gibt es einen unsichtbaren 
Planeten, der Rähu genannt wird. Manchmal wird der Rähu in der Gegenwart des 
Vollmondlichtes sichtbar. Folglich scheint dieser Rähu irgendwo in der Nähe der 
Umlaufbahn des Mondes zu existieren. Das Scheitern der jüngsten Mondexkursio­
nen mag auf den Rähu zurückzuführen sein. M it anderen Worten begeben sich die­
jenigen , die eigentlich zum Mond fliegen wollen, wahrscheinlich zu diesem unsicht­
baren Planeten Rähu. Sie fliegen also nicht zum Mond, sondern zum Rähu, und 
nachdem sie diesen Planeten erreicht haben, kehren sie zurück . Doch ungeachtet die­
ses Diskussionspunktes soll te man wissen, daß ein Lebewesen unermeßliche und 
grenzenlose Wünsche nach materiellem Genuß hegt und von einem grobstofflichen 
Körper zum anderen wandern muß , bis diese Wünsche erschöpft sind. Kein Lebe­
wesen ist frei vom Kreislauf der Geburten und Tode, solange es sich nicht dem 
KJ;"!>l)a-Bewußtsein zuwendet; deshalb wird in diesem Vers deutl ich erklärt (satt­
vaika -ni�the), daß man, wenn man völlig ins KJ;"�l)a-Bewußtsein vertieft ist, von ver­
gangenen und zukünftigen mentalen Wünschen befreit wird .  Dann manifestiert sich 
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durch die Gnade des Höchsten Herrn alles gleichzei tig im Geist .  In diesem Zusam­
menhang führt V isvanätha Cakravarti Thäkura das Beispiel von Mutter Ya5odä an, 
die die gesamte kosmische M anifestation im Munde Sr! KJ;'!il)as sah . Durch die 
Gnade Sr! KJ;'�I)as sah Mutter Ya5odä alle Universen und Planeten in Seinem M und. 
Ebenso kann durch die Gnade der Höchsten Persönlichkei t Gottes, KJ;'!il)as, ein 
KJ;'!il)a-bewußter Mensch alle seine schlummernden Wünsche gleichzeitig sehen und 
alle seine zukünftigen Körperwechsel beenden . Diese Gelegenheit wird besonders 
dem Gottgeweihten gewährt,  um seinen Weg zur Rückkehr nach Hause, zu Gott, zu 
klären. 

Weshalb wir Dinge sehen, die nicht im gegenwärtigen Leben erfahren worden 
sind, wird hier erklärt .  Das, was wir sehen, ist der zukünftige Ausdruck eines grob­
stofflichen Körpers oder wird bereits in unserem geistigen Vorrat aufbewahrt. Weil 
ein KJ;'!il)a-bewußter Mensch keinen zukünftigen grobstofflichen Körper annehmen 
muß, werden seine festgehaltenen Wünsche in einem Traum erfüll t .  Deshalb sehen 
wir manchmal Dinge in einem Traum,  die wir niemals in unserem gegenwärtigen 
Leben erfahren haben. 

VERS 70 

;nt � lfRlslf � � I .  
� �fali;il�il'11�'il1 I I  \9 o l l  

niiham mameti bhiivo 'yam 
puru$e vyavadhiyate 

yiivad buddhi-mano- 'k$iirtha ­
gw:w -vyüho hy aniidimiin 

na-nicht; aham-ich ; mama-mein; iti-somit;  bhiivab-Bewußtsein;  ayam 
-dies; puru$e-im Lebewesen; vyavadhiyate-wird getrennt;  yiivat-solange; budd­
hi-Intelligenz; manab-Geist; ak$a-Sinne; artha-Sinnesobjekte; gu(la-von den 
materiellen Eigenschaften; vyühab-eine Manifestation ; hi-gewiß ; aniidi-miin-der 
feinstoffliche Körper (seit unvordenklicher Zeit existent). 

Ü BERSETZUNG 

Solange der feinstoffl iche materiel le Körper existiert, der sich aus Intel l i ­
genz, Geist, Sinnen, Sinnesobjekten, den Reaktionen der  materiel len Eigen­
schaften, dem Bewußtsein der falschen Identifikation u nd ihrem relativen 
Ziel zusammensetzt, existiert auch der grobstoffl iche Körper. 

ERLÄUTERUNG 

Die Wünsche im feinstoffliehen Körper des Geistes , der Intell igenz und des Ego 
lassen sich nicht ohne einen grobstofflichen Körper erfüllen , der sich aus den mate­
riellen Elementen Erde, Wasser, Feuer, Luft und Ä ther zusammensetzt .  Wenn der 
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grobstoffliche materielle Körper nicht manifestiert ist, kann das Lebewesen nicht 
wirklich innerhalb der Erscheinungsweisen der materiellen Natur handeln .  In die­
sem Vers wird deutlich erklärt ,  daß die feinstoffliehen Tätigkeiten des Geistes und 
der Intelligenz wegen der Leiden und Genüsse des feinstoffliehen Körpers des Lebe­
wesens fortdauern.  Das Bewußtsein materieller Identifikation (" ich" und "mein") 
bleibt weiter bestehen, weil solches Bewußtsein sei t unvordenklicher Zeit existiert. 
Wenn man sich jedoch mit H ilfe des Kr�l)a-bewußten Verständnisses in die spiri­
tuelle Welt erhebt, belästigen die Aktionen und Reaktionen von sowohl grobstoffli­
chen als auch feinstoffliehen Körpern die spiri tuelle Seele nicht mehr. 

VERS 71 

SfiUII�WINqRffl: 
��qst'*414�"Hfit I I � �  I I  

supli-mürcchopaläpe$U 
präl)äyana -vighälala/:1 

nehale 'ham ili jiiänam 
mrlyu -prajvärayor api 

supti-in tiefem Schlaf; mürcclra-ohnmächtig werdend; upaläpe$u-oder bei 
schwerem Schock ; präl)a -ayana-von der Bewegung der Lebensluft; vighälala/:1 
-von Verhinderung; na-nich t; ihale--<ienkt an; aham-ich ; i/i-somit; jfiänam 
-Wissen; mrlyu-während des Sterbens; prajvärayo/:1-oder während hohen Fie-
bers; api-auch. 

ÜBERSETZU NG 

Wenn das Lebewesen im Tiefschlaf l iegt, wenn es ohnmächtig wi rd, 
wenn es aufgrund eines schweren Verlustes einen gewaltigen Schock er­
leidet, zur Zeit des Todes u nd wenn die Körpertemperatur sehr hoch ist, 
wird die Bewegung der Lebensluft blockiert. Zu dieser Zeit verl iert das Le­
bewesen das Wissen, mit dem es den Körper mit dem Selbst identifiziert. 

ERLÄUTERU NG 

Törichte Menschen leugnen die Existenz der Seele, doch es ist  eine Tatsache, daß 
wir, wenn wir schlafen, die Identität des materiellen Körpers vergessen , und wenn 
wir wach sind, die Identität des feinstoffliehen Körpers vergessen . M it anderen 
Worten vergessen wir während des Schlafes die Tätigkei ten des grobstofflichen Kör­
pers , und wenn wir uns mit unserem grobstofflichen Körper betätigen, vergessen 
wir die Tätigkeiten des Schlafes. In W irklichkeit sind beide Zustände - Schlaf wie 
Wachhei t - Schöpfungen der illusionierenden Energie. Das Lebewesen hat im 
Grunde keinerlei Beziehung zu den Tätigkeiten des Schlafes noch zu den Tätigkei ten 
des sogenannten Wachzustandes . Wenn jemand sich im Tiefschlaf befindet oder 
wenn er in Ohnmacht gefallen ist, vergißt er seinen grobstofflichen Körper. Ebenso 
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vergißt das Lebewesen, das mit  Chloroform oder auf andere Weise betäubt wird, 
seinen grobstofflichen Körper und verspürt während einer chirurgischen Operation 
keinerlei Schmerz oder Freude mehr. Ebenso vergißt jemand, der plötzlich aufgrund 
eines schweren Verlustes einen Schock erl i t ten hat, seine Identifikation mit dem 
grobstofflichen Körper . Wenn zur Zeit des Todes die Körpertemperatur auf 4 2 Grad 
ansteigt ,  verfäll t  das Lebewesen in ein Koma und ist nicht in der Lage, seinen grob­
stofflichen Körper zu identifizieren. In solchen Fällen wird die Lebensluft, die im 
Körper kreist, erstickt, und das Lebewesen vergißt seine Identifikation mit dem 
grobstofflichen Körper . Wegen unserer Unwissenheit hinsichtlich unseres spirituel­
len Körpers, von dem wir keinerlei Erfahrung haben, wissen wir nichts von den Tä­
tigkeiten des spirituellen Körpers, und in Unwissenheit springen wir von einer 
falschen Ebene zur anderen. Mal handeln wir in Beziehung zum grobstofflichen 
Körper und mal in Beziehung zum feinstoffliehen Körper. Wenn wir durch l(r�I)as 
Gnade gemäß unserem spirituellen Körper handeln, können wir sowohl die grob­
stofflichen als auch die feinstoffliehen Körper transzendieren. Wir können uns, mit 
anderen Worten, darin schulen, in bezug auf den spirituellen Körper zu handeln. 
Wie im Ntirada-paflcartitra erklärt wird: hr$ikel)a hr$ikesa-sevanam bhaktir ucyate. 
Hingebungsvoller Dienst bedeutet, den spirituellen Körper und die spirituellen Sinne 
im Dienst des Herrn zu beschäftigen. Wenn wir uns solchen Tätigkeiten widmen, 
kommen die Reaktionen der grobstofflichen und feinstoffliehen Körper zum Still­
stand. 

VERS 72 

� �scqc(IQM441«1<�fcpf � I 
� ;{ � 'f{: ßi 'it�'ifil 1ftn � ��� I I 

garbhe bti/ye 'py apau$ka/ytid 
ektidasa-vidham tadti 

lingam na drsyate yünab 
kuhvtim candramaso yathti 

garbhe-im Schoß ; btilye-im Knabenal ter ; api-auch ; apau$kalytit-wegen Un­
reife; ektidasa-{lie zehn Sinne und der Geist; vidham-in der Form der; tadti-zu 
dieser Zeit; liligam-{ler feinstoffliche Körper oder das falsche Ego; na-nicht; drsya­
te-wird sichtbar; yünab-von einem Jugendlichen; kuhvtim-während der Neu­
mondnacht; candramasab-{ler Mond; yathti-wie. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn man ein Jugendl icher ist, werden al le zehn Sinne u nd der Geist 
vol lständig sichtbar. Im Mutterleib und im Knabenalter jedoch bleiben die 
Sinnesorgane und der Geist bedeckt, so wie der Vol lmond durch die Fin­
sternis der Neumondnacht bedeckt wi rd.  
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ERLÄUTERUNG 

Wenn ein Lebewesen sich im M utterleib befmdet, sind sein grobstofflicher Kör­
per, die zehn Sinnesorgane und der Geist nicht vollständig entwickelt. In dieser l..e­
bensphase stören ihn die Sinnesobjekte nicht. I m  Traum mag ein junger Mann die 
Gegenwart einer jungen Frau erfahren, weil in dieser Lebensphase die Sinne aktiv 
sind. Ein Kind oder Knabe wird wegen seiner unentwickelten Sinne keine junge 
Frau in seinen Träumen sehen. Die Sinne sind in der Jugend sogar aktiv, wenn man 
träumt, und obgleich keine junge Frau anwesend sein mag, können die Sinne tätig 
werden, und es kann zu einem Samenerguß kommen (nächtliche Pollution). Die Tä­
tigkeiten der feinstoffliehen und grobstofflichen Körper sind davon ·abhängig , wie 
weit die Bedingungen entwickelt sind. Das Beispiel des Mondes ist sehr zutreffend. 
In einer Neumondnacht ist der strahlende Vollmond immer noch gegenwärtig , doch 
scheint er aufgrund der Umstände nicht mehr da zu sein. Ebenso sind die Sinne des 
Lebewesens immer vorhanden, doch sie werden nur aktiv, wenn der grobstoffliche 
Körper und der feinstoffliche Körper entwickelt sind. Solange die Sinne des grob­
stofflichen Körpers nicht entwickelt sind, werden sie nicht auf den feinstoffliehen 
Körper einwirken. Ebenso kann wegen eines Mangels an Wünschen im feinstoffli­
ehen Körper die Entwicklung im grobstofflichen Körper ausbleiben. 

VERS 73 

� Qti4Q'il�sfq Btai<14 f�t4Jfi 
� �Et�l"i� ���lal'ii � 1 1\9 � 1 1  

arthe hy avidyamäne 'pi 
samsrtir na nivartate 

dhyäyato Vi$ayän asya 
svapne 'narthägamo yathä 

arthe-Sinnesobjekte; hi-gewiß; avidyamäne-nicht gegenwärtig ; api-obgleich; 
sarizsrtib-materielles Dasein; na-niemals; nivartate-hört auf; dhyäyatab-medi­
tierend; Vi$ayän-über Sinnesobjekte; asya-von dem Lebewesen; svapne-im 
Traum; anartha-von ungewollten Dingen; ägamab-Erscheinung ; yathä-wie. 

Ü BERSETZUNG 

Wenn das Lebewesen träumt, s ind die Sinnesobjekte n icht wirkl ich ge­
genwärtig. Wei l  man jedoch mit den Sinnesobjekten in Kontakt getreten ist, 
manifestieren sie sich . Ebenso hört das Lebewesen,  dessen Sinne unentwik­
kelt sind, n icht auf, materie l l  zu existieren, obgleich es n icht wirklich mit 
den Sinnesobjekten in Kontakt stehen mag. 

ERLÄUTERUNG 

Manchmal wird gesagt, daß ein Kind, weil es  unschuldig ist, völlig rein sei . Doch 
in W irklichkeit ist dies nicht wahr. Die Wirkungen fruchtbringender Handlungen 
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treten in drei aufeinanderfolgenden Stadien zum Vorschein .  Ein Stadium wird bija 
(die Wurzel) genannt, ein anderes küta -stha (der Wunsch), und ein weiteres wird als 
phalonmukha (im Begriff, Früchte zu tragen) bezeichnet. Das manifestierte S tadium 
wird prärabdha (bereits in Aktion) genannt. In manchen bewußten oder un­
bewußten Stadien mögen die Tätigkeiten der feinstoffliehen oder grobstofflichen 
Körper nicht manifestiert sein, doch solche Stadien kann man nicht als die Stufe der 
Befreiung bezeichnen. Ein Kind mag unschuldig sein, doch dies bedeutet nicht, daß 
es eine befreite Seele ist. Alles wird aufbewahrt und manifestiert sich im Laufe der 
Zeit . Selbst wenn gewisse Manifestationen im feinstoffliehen Körper fehlen, können 
die Objekte des Sinnengenusses in Aktion treten. Es wurde bereits das Beispiel vom 
nächtlichen Samenerguß gegeben, in dem die physischen Sinne sogar handeln, wenn 
die physischen Objekte nicht manifestiert sind . Die drei Erscheinungsweisen der 
materiellen Natur mögen sich nicht im feinstoffliehen Körper manifestieren, doch 
die Verunreinigung durch die drei Erscheinungsweisen bleibt bestehen, und im 
Laufe der Zeit manifestiert sie sich . Selbst wenn sich die Reaktionen des feinstoffli­
ehen und grobstofflichen Körpers nicht manifestieren, bleibt man nicht von den ma­
terie11en Umständen frei .  Deshalb ist es falsch , zu sagen, ein Kind sei so gut wie eine 
befreite Seele. 

VERS 74 

� 11� � � ils�N4?i}1'( 1 
� �'1 .... 1 � iR � 1 11!1� 1 1  

evam pafica - vidham lingam 
tri- vrt !jorjasa-vistrtam 

e!ja cetanayä yukto 
jiva ity abhidhJyate 

evam-somit;  pafica -vidham-die fünf Sinnesobjekte; lingam-der feinstoffliche 
Körper; tri -vrt-beeinflußt von den drei Erscheinungsweisen ; :jorjasa-sechzehn; 
vistrtam-erweitert ;  e!jab-dies ;  cetanayä-mit dem Lebewesen; yuktab-vereint; 
jivab-die beding te Seele; iti-somit ;  abhidhJyate-wird verstanden . 

Ü BERSETZUNG 

Die fünf Sinnesobjekte, die fünf Sinnesorgane, die fünf wissensaneignen­
den Sinne und der Geist sind die sechzehn materiel len Erweiterungen. 
Diese vereinen sich mit dem Lebewesen und werden von den drei Erschei­
nungsweisen der materiel len Natur beeinflußt.  So wird die Existenz der be­
dingten Seele verstanden. 



Srimad-Bhägavatam 

ERLÄtJTERUNG 

Sri Kt��a sagt in der Bhagavad-gitä (15 .  7): 

mamaiväritso jiva-loke 
jiva-bhuta/:1 sanätana/:1 

mana/:1-�;a�;!hänindriyär:zi 
prakrti-sthäni kar�;ati 

(Canto 4, Kap. 29 

"Die Lebewesen in dieser bedingten Welt sind Meine ewigen fragmentarischen 
Teile. Weil sie ein bedingtes Leben führen, kämpfen sie sehr schwer· mit den sechs 
Sinnen, zu denen auch der Geist gehört." 

Es wird hier auch erklärt, daß das Lebewesen mit den sechszehn materiellen Ele­
menten in Kontakt gerät und von den drei Erscheinungsweisen der materiellen Na­
tur beeinflußt wird. Das Lebewesen und diese Verbindung von Elementen vereinen 
sich zu dem, was als jiva-bhuta, als die bedingte Seele, die in der materiellen Natur 
schwer kämpft, bezeichnet wird. Das gesamte materielle Dasein wird als erstes 
durch die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur in Erregung versetzt, und 
diese werden zu den Lebensbedingungen des Lebewesens. So entwickeln sich die 
feinstoffliehen und grobstofflichen Körper, deren Bestandteile Erde, Wasser, Feuer, 
Luft, Himmel usw. sind. Nach Sri Madhväcärya wird der feinstoffliche Körper des 
Lebewesens, der aus dem Geist, den Sinnesobjekten, den fünf wissensaneignenden 
Sinnen und den fünf Arbeitssinnen besteht, möglich, wenn das Bewußtsein, die Le­
benskraft im Herzen, durch die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur er­
regt wird. 

VERS 75 

anena puru�;o dehän 
upädatte vimuflcati 

har�;arit sokarit bhayarit duf:rkharit 
sukharit cänena vindati 

anena-durch diesen Vorgang; puru�;af:r-das Lebewesen; dehän-materielle Kör­
per; upädatte�rlangt; vimuflcati-gibt auf; har�;am-Genuß; sokam-Klage; bha­
yam -Furcht; duf:rkham-Unglück; sukham-Glück; ca-auch; anena-von dem 
grobstofflichen Körper; vindati-genießt. 

ÜBERSETZUNG 

Durch die Vorgänge des feinstoffl iehen Körpers entwickelt das Lebewe­
sen grobstoffliche Körper und gibt sie auf. Dies ist als die Seelenwanderung 
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bekannt. Auf diese Weise wird die Seele verschiedenen Arten von soge­
nanntem Genuß, Kummer, Furcht, Glück und U nglück unterworfen. 

ERLÄUTERUNG 

Diese Erklärung gibt uns deutlich zu verstehen, daß das Lebewesen ursprünglich 
in seinem reinen spirituellen Dasein so gut wie die Höchste Persönlichkeit Gottes 
war. Wenn jedoch der Geist durch Wünsche nach Sinnenbefriedigung in der mate­
riellen Welt verunreinig t wird, fal l t  das Lebewesen in die materiellen Umstände 
hinab, wie in diesem Vers erklärt wird .  So beginnt sein materielles Dasein,  was be­
deutet ,  daß es von einem Körper zum anderen wandert und sich mehr und mehr ins 
materielle Dasein verstrickt .  Der Vorgang des KJ;�I)a-Bewußtseins, bei dem man im­
mer an KJ;�I)a denkt,  ist der transzendentale Vorgang, durch den man zu seinem ur­
sprüngl ichen, spiri tuellen Dasein zurückkehren kann. Hingebungsvoller Dienst be­
deutet, immer an KJ;�I)a zu denken. 

man-manä bhava mad-bhakto 
mad-yäji mäm namaskuru 

mäm evai�yasi satyam te 
pratijäne priyo 'si me 

"Denke ständig an M ich und werde Mein Geweihter. Verehre M ich, und bringe 
Mir deine Ehrerbietungen dar . Auf diese Weise wirst du ohne Fehl zu M ir kommen. 
Ich verspreche Dir dies, weil du Mein sehr l ieber Freund bist ."  (Bg. 1 8 . 6 5 )  

Man soll te sich stets im hingebungsvollen Dienst des Herrn beschäftigen . Wie im  
arcana-märga empfohlen wird, soll te man die Bildgestal t  Gottes im Tempel vereh­
ren sowie dem spirituellen Meister und der Bildgestal t  ständig Ehrerbietungen dar­
bringen. Diese Vorgänge werden jemandem empfohlen, der wirklich von materiel­
ler Verstrickung frei werden wil l .  Moderne Psychologen können die Tätigkeiten des 
Geistes - Denken, Fühlen und Wollen - studieren, doch sie sind nicht in der Lage, 
tief in die Angelegenhei ten einzudringen. Dies beruht auf ihrem Mangel an W issen 
und darauf, daß sie nicht mit  einem befreiten äcärya in Kontakt stehen . 

Die Bhagavad-gitä ( 4 . 2 )  erklärt :  

evam paramparä-präptam 
imam räjar�ayo vidub 

sa käleneha mahatä 
yogo na�tab parantapa 

"Diese erhabene W issenschaft wurde so durch die Kette der Schülernachfolge 
empfangen, und die heiligen Könige verstanden sie auf diese Weise. Aber im Laufe 
der Zeit wurde die Nachfolge unterbrochen, und daher scheint die Wissenschaft, wie 
sie ist, verloren zu sein . "  

Die Menschen der heutigen Zeit, die von sogenannten Psychologen und Philoso­
phen geführt werden, kennen nicht die Tätigkeiten des feinstoffliehen Körpers und 
können deshalb nicht verstehen, was mit der Seelenwanderung gemeint ist. In dieser 
Angelegenheit müssen wir die autorisierten Aussagen der Bhagavad-gitä (2 . 1 3 ) zu 
Rate ziehen : 
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dehino 'smin yathä dehe 
kaumäram yauvanam jarä 

tathä dehäntara -präptir 
dhfras tatra na muhyati 

(Canto 4, Kap. 29 

"Wie die verkörperte Seele in diesem Körper fortwährend von Kindheit zu Ju­
gend zu Alter wandert, so geht sie auch beim Tod in einen anderen Körper ein . Die 
selbstverwirklichte Seele wird durch einen solchen Wandel nicht verwirrt ." 

Wenn nicht die gesamte menschliche Gesellschaft diesen wichtigen Vers der 
Bhagavad-gftä versteht ,  wird die Zivilisation in Unwissenheit voransenreiten und 
nicht im Wissen . 

VERS 76-77 

• ,.... ,_, • C' n14j�q(r:;::q� � � � �Cfi�'10rm�rft I 
I{W{ � �tffl. � iiqiilq'1'l_ l l ��" 

yathä mw�ja/ükeyam 
näpayäty apayäti ca 

na tyajen mriyamä!Jo 'pi 
präg-dehäbhimatim janab 

yävad anyam na vindeta 
vyavadhänena karmw)äm 

mana eva manu�yendra 
bhütänäm bhava-bhävanam 

yathä-wie; tr!Ja-jalükä-Raupe; iyam-dies; na apayäti-geht nicht; apayäti 
-geht; ca-auch; na-nicht; tyajet-gibt auf; mriyamä!Jab-am Punkt des Todes; api 
-sogar; präk-früher ; deha-mit dem Körper ; abhimatim-ldentifikation; janab 
-ein Mensch; yävat-so lange wie; anyam-ein anderer; na-nicht; vindeta-erlangt; 
vyavadhänena-durch die Beendigung; karma!Jäm-von fruchtbringenden Tätigkei­
ten; manab-der Geist; eva-gewiß ; manu$ya -indra- o Herrscher der Menschen; 
bhütänäm-von allen Lebewesen; bhava-des materiellen Daseins; bhävanam-die 
Ursache. 

ÜBERSETZUNG 
Die Raupe klettert von einem Blatt zum anderen, i ndem sie sich an einem 

Blatt festhält, bevor sie das andere verläßt. Ebenso muß das Lebewesen ent-



Vers 77) Gespräche zwischen Närada und König Präcinabarhi 649 

sprechend seinen früheren Hand lungen einen anderen Körper festhalten, 
bevor es den bisherigen verläßt. Dies l iegt daran, daß der Geist das Behält­
nis aller Arten von Wünschen ist. 

ERLÄUTERU NG 

Ein Lebewesen, das zu sehr in materielle Tätigkeiten vertieft ist ,  fühlt sich sehr 
zum materiellen Körper hingezogen. Selbst zum Zeitpunkt des Todes denkt es an 
seinen gegenwärtigen Körper und die damit  verbundenen Verwandten . Deshalb 
bleibt es völl ig in die körperliche Lebensauffassung vertieft, so daß es ihm sogar zum 
Zeitpunkt des Todes widerstrebt, seinen gegenwärtigen Körper zu verlassen . 
Manchmal kann man beobachten, daß jemand, der im Sterben liegt ,  für viele Tage in 
einem Koma liegt ,  bevor er den Körper aufgibt. Bei sogenannten Führern und Politi­
kern, die denken, ohne ihre Anwesenheit werde das gesamte Land und die ganze Ge­
sellschaft ins Chaos geraten , ist das so üblich . Das wird mäyä genannt. Poli tische 
Führer l ieben es nicht ,  ihre Ämter aufzugeben, so daß sie entweder von einem Geg­
ner erschossen werden müssen oder durch das natürl iche Nahen des Todes gezwun­
gen werden zu gehen. Durch höhere Fügung wird einem Lebewesen ein wei terer 
Körper gewährt, doch wegen seiner Zuneigung zum gegenwärtigen Körper l iebt es 
es nicht, sich in einen anderen Körper zu begeben. Deshalb wird es durch die Gesetze 
der Natur dazu gezwungen, einen anderen Körper anzunehmen. 

prakrteb kriyamä!Jäni 
gu!Jaib karmä!Ji sarvasab 

ahankära - vimit(ihätmä 
kartäham iti manyate 

"Die verwirrte Seele häl t sich unter dem Einfluß der drei Erscheinungsweisen 
der materiellen Natur für den Ausführenden von Handlungen, die in Wirklichkeit 
von der Natur verrichtet werden ."  (Bg. 3 . 2 7 )  

Die materielle Natur ist sehr stark, und die materiellen Erscheinungsweisen 
zwingen das Lebewesen, einen anderen Körper anzunehmen. Diese M acht wird 
sichtbar, wenn das Lebewesen von einem höheren Körper zu einem niedrigeren 
wandert. Jemand, der im gegenwärtigen Körper wie ein Hund oder ein Schwein 
handelt, wird mit Sicherhei t dazu gezwungen, im nächsten Leben den Körper eines 
Hundes oder eines Schweines anzunehmen. Jemand mag den Körper eines Premier­
ministers oder eines Präsidenten genießen, doch wenn er begreift, daß er dazu ge­
zwungen wird, den Körper eines Hundes oder Schweines anzunehmen, beschließ t 
er, den gegenwärtigen Körper nicht zu verlassen. Deshalb l iegt er viele Tage lang in 
einem Koma, bevor er stirbt. So ergeht es vielen Poli tikern zur Zeit des Todes . Die 
Schlußfolgerung lautet, daß der nächste Körper bereits durch höheren Einfluß vor­
herbestimmt  ist. Das Lebewesen verläß t unverzügl ich den gegenwärtigen Körper 
und geht in einen anderen ein. Manchmal hat das Lebewesen im gegenwärtigen Kör­
per das Gefühl, viele seiner Wünsche und Vorstellungen seien nich t in Erfüllung ge­
gangen. Diejenigen , die sich übermäßig zu ihrer Lebenssituation hingezogen fühlen, 
werden dazu gezwungen, im Körper eines Geistes zu verweilen, ohne daß es ihnen 
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gestattet wird, einen wei teren grobstofflichen Körper anzunehmen. Selbst im Körper 
eines Geistes rufen sie Störungen für Nachbarn und Verwandte hervor .  Der Ver­
stand ist die erste Ursache für eine solche Situation. Entsprechend dem Verstand 
werden verschiedene Arten von Körpern erzeugt, und man wird dazu gezwungen, 
sie anzunehmen . W ie die Bhagavad-gitä ( 8 . 6 )  bestätig t: 

yam yam väpi smaran bhävam 
tyajaty ante kalevaram 

tarn tam evaiti kaunteya 
sadä tad-bhäva -bhävita/:1 

"An welchen Seinszustand auch immer man sich erinnert ,  wenn man seinen 
Körper verläßt, diesen Zustand wird man ohne Zweifel erreichen . "  

I nnerhalb seines Körpers und Geistes kann man entweder wie ein Hund oder wie 
ein Gott denken, und dementsprechend wird einem das nächste Leben geboten .  I n  
der Bhagavad-gitä ( I  3 . 2 2 )  wird dies erklärt: 

purw;.a/:1 prakrti -stho hi 
bhunkte prakrt(iän gw;än 

kära!Jam gu!Ja -sango 'sya 
sad-asad-yoni�janmasu 

"So folgt das Lebewesen in der materiellen Natur den Wegen des Lebens und ge­
nieß t die drei Erscheinungsweisen der Natur.  Das hat seine Ursache in der Verbin­
dung mit dieser materiellen Natur. Auf diese Weise trifft es mit Gut und Böse unter 
den verschiedenen Arten des Lebens zusammen ." 

Das Lebewesen kann, je nach seinem Kontakt mit  den Erscheinungsweisen der 
materiellen Natur, entweder in einen höheren oder in einen niedrigeren Körper über­
wechseln .  Wenn es mit der Erscheinungsweise der Unwissenheit in Kontakt steh t, 
erhält es den Körper eines Tieres oder eines unterentwickel ten Menschen, und wenn 
es mit der Erscheinungsweise der Tugend oder der Leidenschaft in Kontakt steht, er­
hält es einem dementsprechenden Körper. Dies wird auch in der Bhagavad-g'itä 
(I 4.18) bestätigt: 

· 

ürdhvam gacchanti sattva -sthä 
madhye ti:;;thanti räjasä/:1 

jaghanya-gu!Ja -vrtti-sthä 
adho gacchanti tämasä/:1 

"Menschen, die sich in der Erscheinungsweise der Tugend befinden, gehen al l­
mählich aufwärts zu den höheren Planeten : jene in der Erscheinungsweise der Lei­
denschaft leben auf den irdischen Planeten , und solche in der Erscheinungsweise der 
Unwissenheit fallen in die höllischen Welten hinab." 

Die eigentliche Ursache für den Umgang des Lebewesens ist  der Geist .  Die große 
und bedeutende Bewegung für KnaJa-Bewußtsein ist der größte Segen für die 
menschliche Gesellschaft, weil sie jeden lehrt, durch hingebungsvollen Dienst im-
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mer an K�;�Q.a zu denken . Dadurch kann man am Ende des Lebens in die Gemein­
schaft K�;�Q.as erhoben werden. Dies wird technisch als nitya -lilä -pravi�!a bezeichnet 
oder das Erreichen des Planeten Goloka V�;ndävana. Die Bhagavad-gitä ( 1 8 . 5 5 )  er­
klärt: 

bhaktyä mäm abh(jänäti 
yävän yas cäsmi tattvatab 

tato mäm tattvato jfiätvä 
visate tad anantaram 

"Nur durch hingebungsvollen Dienst kann man die Höchste Persönlichkeit so 
verstehen, wie Sie ist. Und wenn man sich durch solche Hingabe des Höchsten 
Herrn voll bewußt ist, kann man in das Königreich Gottes eintreten. "  

Nachdem man den Geist völlig ins K�;�Q.a-Bewußtsein vertieft hat, kann man zu 
dem Planeten, der als Goloka V�;ndävana bekannt ist, gelangen. Um die Gemein­
schaft der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu erlangen, muß man K�;�Q.a verstehen. 
Der Vorgang, K�;�Q.a zu verstehen, ist h ingebungsvoller Dienst .  Wenn man K�;�Q.a 
versteht, wie Er ist, wird man dazu befahig t, sich nach K�;�Q.a-loka zu begeben und 
mit Ihm zusammenzusein. Der Geist ist die Ursache solch einer vortrefflichen Stel­
lung . Der Geist kann einem auch einen Körper wie den eines Hundes oder Schwei­
nes verschaffen .  Den Geist ständig ins KJ;�Q.a-Bewußtsein zu vertiefen ist deshalb 
die größte Vollkommenheit des menschlichen Lebens. 

VERS 78 
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yadäk�ais caritän dhyäyan 
karmäf)y äcinute 'sakrt 

sati karmaf)y avidyäyäm 
bandhab karmaf)y anätmanab 

yadä-wenn; ak�aib-von den Sinnen; caritän-genossene Freuden; dhyäyan­
denkend an; karmäf)i-Tätigkeiten; äcinute-vollzieht; asakrt-immer; sati kar­
maf)i-wenn materielle Angelegenhei ten sich fortsetzen; avidyäyäm-von I llusion; 
bandhab-Fesselung ; karmaf)i-in der Tätigkeit ;  anätmanab-von dem materiellen 
Körper. 

ÜBERSETZUNG 

Solange wir uns wünschen, Sinnenbefriedigung zu genießen, erzeugen 
wir materiel le Tätigkeiten .  Wenn das Lebewesen auf der materiel len Ebene 
handelt, genießt es die Sinne, und wenn es die Sinne genießt, erzeugt es 
eine weitere Kette materiel ler Tätigkeiten.  Auf diese Weise verfängt sich 
das Lebewesen als eine bedingte Seele. 
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ERLÄUTERUNG 

Während wir  uns in einem feinstoffliehen Körper befinden, erzeugen wir  viele 
Pläne, um Sinnenbefriedigung zu genießen . Diese Pläne werden auf der Spule des 
Geistes aufgezeichnet und bilden die bUa oder Wurzel fruchtbringender Tätigkeiten. 
Im bedingten Leben erzeugt das Lebewesen eine Reihe von Körpern nach der ande­
ren, was als karma -bandhana bezeichnet wird. Wie die Bhagavad-gitä ( 3 . 9 )  erklärt: 
yajflärthät karma!Jo 'nyatra /oko 'yam karma-bandhana�. Wenn wir einzig zur Zu­
friedenheit Vi�Qus handeln, gibt es keine Bindung aufgrund von materieller Tätig­
keit, doch wenn wir anders handeln, werden wir durch eine materielle Tätigkeit 
nach der anderen gebunden. Unter diesen Umständen ist anzunehmen, daß wir 
durch Denken, Fühlen und Wollen eine Reihe von zukünftigen materiellen Körpern 
erzeugen. Um es mit den Worten Bhaktivinoda Thäkuras auszudrücken: anädi ka­
rama-phale, pafj.i ' bhavär!Java-jale. Das Lebewesen fallt aufgrund früherer materiel­
ler Tätigkeiten in den Ozean des karma-bandhana. Statt sich in den Ozean materiel­
ler Aktivität zu stürzen, sollte man materielle Tätigkeiten nur annehmen, um Kör­
per und Seele zusammenzuhalten. Den Rest seiner Zeit sollte man dem transzenden­
talen liebevollen Dienst des Herrn widmen. Auf diese Weise kann man Befreiung 
von den Reaktionen materieller Tätigkeiten erlangen. 

VERS 79 
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atas tad apavädärtham 
bhaja sarvätmanä harim 

pasyams tad-ätmakam visvam 
sthity-utpatty -apyayä yata/:1 

ata/:1-deshalb; tat-das; apaväda -artham--entgegenzuwirken; bhqja-beschäftigt 
euch im hingebungsvollen Dienst ;  sarva -ätmanä-mit all euren Sinnen ; harim-der 
Höchsten Persönl ichkeit Gottes : pasyan-sehend: tat-des Herrn: ätmakam-unter 
der Kontrolle; visvam-die kosmische Manifestation; sthiti-Erhal tung ; utpatti 
-Schöpfung ; apyayä/:1-und Vernichtung : yata/:1-von wem . 

ÜBERSETZUNG 

Ihr  sol l tet stets wissen, daß die kosmische Manifestation durch den Wi l ­
len der Höchsten Persön l ichkeit Gottes erschaffen,  erhalten und vernichtet 
wird. Aus diesem Grund u ntersteht a l les innerhalb der kosmischen Mani­
festation der Kontrol le des Herrn .  Um durch dieses vol l kommene Wissen 
erleuchtet zu werden, sol l te man sich immer im hingebungsvol len Dienst 
des Herrn beschäftigen. 
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ERLÄUTERUNG 

Selbstverwirklichung oder sich als Brahman, als spirituelle Seele, zu verstehen, 
ist im materiellen Zustand sehr schwierig . Wenn wir uns jedoch dem hingebungs­
vollen Dienst zuwenden, wird der Herr sich allmählich offenbaren . Auf diese Weise 
wird der fortschreitende Gottgeweih te allmählich seine spirituelle Stellung erken­
nen. Wir können in der Dunkelheit der Nacht nichts sehen, nicht einmal uns selbst ,  
doch wenn die Sonne scheint, können wir nicht nur die Sonne sehen, sondern alles 
auf der Welt .  Sri Kr�<ma erklärt im Siebten Kapitel der Bhagavad-gftä ( 7 . 1 ): 

mayy äsakta -manä� pärtha 
yogam yuiijan mad-äsrayab 

asamsayam samagram mäm 
yathä jiir.isyasi tac chnw 

"Höre nun, o Sohn Prthäs [Arjuna], wie du Mich, frei von allen Zweifeln,  erken­
nen kannst, indem du , völlig über M ich bewußt,  den Geist auf M ich gerichtet, yoga 
praktiziert ."  

Wenn wir uns dem hingebungsvollen Dienst des Herrn widmen, um Kr�l)a­
bewußt zu werden, verstehen wir nicht nur Kr�f.la, sondern auch alles , was in Bezie­
hung zu Kr�l)a steht. Durch Kr�l)a-Bewußtsein können wir, mit anderen Worten, 
nicht nur Kr�l)a und die kosmische M anifestation verstehen, sondern auch unsere 
wesenseigene Stellung .  Im Kr�l)a -Bewußtsein können wir begreifen, daß die ge­
samte materielle Schöpfung von der Höchsten Persönlichkeit Gottes erschaffen,  er­
halten, vernichtet und wieder in Ihn hineingezogen wird. A uch wir sind winzige Be­
standteile des Herrn. Al les untersteht der Kontrolle des Herrn, und deshalb ist es un­
sere einzige Pflicht, uns dem Höchsten zu ergeben und uns in Seinem transzenden­
talen liebevollen Dienst zu beschäftigen. 

VERS 80 
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maitreya uväca 
bhägavata -mukhyo bhagawin 

närado hamsayor gatim 
pradarsya hy amum ämantrya 

siddha- lokam tato 'gamat 

maitreyab uväca-Maitreya sagte; bhägavata-von den Gottgeweihten ; mukh ­
ya�-das Oberhaupt; bhagavän-der überaus mächtige; närada�-Närada M uni; 
hamsayob-von dem Lebewesen und dem Herrn ; ga/im-wesenseigene Stellung ; 
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pradarsya-gezeigt habend; hi-gewiß; -amum-ihm (dem König); ämantrya-nach 
der Einladung; siddha-lokam-nach Siddha-loka; tatab-danach; agamat-verließ . 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Maitreya fuhr fort: Der höchste Gottgeweihte, der 
große Näräda, erklärte König Präcinabarhi die wesenseigene Stel lung der 
Höchsten Persönl ichkeit Gottes und des Lebewesens. Nachdem Närada 
Muni den König eingeladen hatte, brach er auf, um nach Siddha-loka zu­
rückzukehren. 

ERLÄUTERUNG 

Siddha-loka und Brahma-loka befinden sich im gleichen Planetensystem. 
Brahma-loka gilt als der höchste Planet im Universum.  Siddha-loka wird als einer 
der Trabanten von Brahma-loka betrachtet. Die Bewohner Siddha-lokas besitzen alle 
Kräfte der yoga-Mystik. Aus diesem Vers geht hervor, daß der große Weise Närada 
ein Bewohner Siddha-lokas ist, obgleich er alle Planetensysteme bereist. Alle Be­
wohner Siddha-lokas sind Raumfahrer, die ohne mechanische H ilfe im Weltraum 
umherreisen können. Der Bewohner Siddha-lokas kann sich durch seine yoga-Voll­
kommenheit von einem Planeten zum anderen begeben. Nachdem Närada Muni den 
großen König Präcinabarhi unterwiesen hatte, lud er ihn auch nach Siddha-loka ein. 

VERS 81 
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präcinabarhi räjar:jib 
prajä -sargäbhirak$at:ze 

ädisya puträn agamat 
tapase kapiläsramam 

präcinabarhib-König Präcinabarhi; räja-r$ib-der heilige König ; prajä-sarga 
-die Masse der Bürger; abhirak$at:ze-zu beschützen; ädisya-nach der Anordnung; 
puträn-seine Söhne; agamat-brach auf; tapase-um sich Entsagungen zu unterzie­
hen; kapila -äsramam-zu dem heiligen Ort, der als KapiläSrama bekannt ist. 

ÜBERSETZUNG 

ln der Anwesenheit seiner Minister hinterl ieß der heil ige Präcinabarhi 
Anweisungen für seine Söhne zum Schutze der Bürger. Er verl ieß dann sein  
Heim, um sich an einem heil igen Ort, der  a ls  KapiläSrama bekannt ist, Entsa­
gungen zu unterziehen. 



Vers 82) Gespräche zwischen Narada und König Pracinabarhi 655 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort prajä-sarga in  diesem Vers ist sehr bedeutsam. Als  der heilige König 
Präcinabarhi von dem großen Weisen Närada veranlaßt wurde, sein Heim zu ver­
lassen und sich dem hingebungsvollen Dienst des Herrn zuzuwenden, waren seine 
Söhne noch nicht von ihren Entsagungen im Wasser zurückgekehrt. Er wartete je­
doch nicht auf ihre Rückkehr, sondern hinterließ Botschaften, die darauf h inauslie­
fen, daß seine Söhne die Volksmassen beschützen sollten. Nach Viraräghava Äcärya 
bedeutet solcher Schutz die Organisierung der Bürger entsprechend der besonderen 
Unterteilung der vier var!'las und der vier äsramas . Dem Königsstande oblag die 
Verantwortung, darauf zu achten, daß die Bürger den regulierenden Prinzipien der 
vier var!'las (brähma!'la. k$alriya, vai$ya und südra) und der äsramas (brahmacarya, 
grhastha, vänaprastha und sannyäsa) folgten. Es ist sehr schwierig , die Bürger in 
einem Königreich, zu regieren, ohne diesen var!'läsrama -dharma zu organisieren. 
Die Masse der Bürger in einem Staat zu regieren und eine vollständige fortschrittli­
che Ordnung unter ihnen aufrechtzuerhalten, ist nicht einfach dadurch möglich, daß 
man alljährlich in einer legislativen Versammlung neue Gesetze erläßt. Der var!'läs­
rama-dharma ist für eine gute Regierung von wesentlicher Bedeutung . Eine Klasse 
von Menschen (die brähma!'las) muß intelligent und brahmanisch qualifiziert sein, 
eine Klasse muß zur verwaltenden Arbeit ausgebildet werden (k$atriya), eine andere 
in kaufmännischer (vaisya) und eine andere lediglich in körperlicher Arbeit (südra). 
Diese vier Klassen von Menschen existieren bereits von Natur aus, und es ist die 
Pflicht der Regierung , dafür zu sorgen, daß diese vier Klassen methodisch den Prin­
zipien ihrer var!'las folgen. Das wird abhirak$a!'la oder Schutz genannt. 

Es ist bedeutsam, daß Mahäräja Präcinabarhi durch die Unterweisungen Nära­
das vom Z iel des Lebens überzeugt wurde und nicht einmal einen Augenblick war­
tete, um die Rückkehr seiner Söhne zu erleben, sondern sofort aufbrach. Es gab viele 
Dinge, die bei der Rückkehr seiner Söhne zu tun waren, doch er ließ lediglich eine 
Botschaft für sie zurück . Er kannte seine erste Pflicht. Er hinterließ einfach Anwei­
sungen für seine Söhne und begab sich dann zum Zwecke des spirituellen Fort­
schritts auf den Weg .  Das ist das System der vedischen Zivilisation. 

Sridhara Svämi überliefert uns die Information, daß KapiläSrama sich dort befin­
det, wo die Gailgä in den Golf von Bengalen mündet, an dem Ort, der heute als 
Gatigä-sägara bekannt ist. Dieser Ort ist noch immer als ein Pilgerort berühmt, und 
jedes Jahr versammeln sich am Tage des Makara-satikränti viele M illionen von 
Menschen dort, um ihr Bad zu nehmen. Der Name KapiläSrama beruht darauf, daß 
der Herr als Kapila dort lebte, um seine Entsagungen und Bußen zu vollziehen. Ka­
piladeva verkündete das Sätikhya-System der Philosophie. 

VERS 82 
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tatraikägra -mami dhiro 
govinda -carm:zämbujam 

vimukta -sarigo 'nubhajan 
bhaktyä tat -sämyatäm agät 

(Canto 4, Kap. 29 

tatra-dort; eka -agra -manä�-mit voller Aufmerksamkeit; dhira�-vernünftig ; 
govinda-von K{�I)a; carat�a -ambujam-den Lotosfüßen; vimukta-befreit von; sari­
ga�-materielle Gemeinschaft; anubhajan-ständig im hingebungsvollen Dienst be­
schäftigt; bhaktyä-durch reine Hingabe; tat-mit dem Herrn; sämyatäm-quali­
tative Gleichheit; agät-erlangte. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem König Präcinabarhi sich i n  Kapiläsrama Entsagungen u nd 
Bußen unterzogen hatte, erlangte er vol lständige Befre iung von al len mate­
riel len Bezeichnungen. Er beschäftigte sich unablässig im transzendentalen 
l iebevollen Dienst des Herrn u nd erlangte eine spi rituel le  Ste l lung, die qua­
l itativ der der Höchsten Persönl ichkeit Gottes glich. 

ERLÄUTERUNG 

In den Worten tat -sämyatäm agät liegt besondere Bedeutung . Der König er­
reichte die Stufe, auf der man den gleichen Status oder die gleiche Form wie der Herr 
besitzt. Dies beweist eindeutig , daß die Höchste Persönlichkeit Gottes stets eine Per­
son ist. In Seinem unpersönlichen Aspekt ist der Herr die Ausstrahlung Seines tran­
szendentalen Körpers. Wenn ein Lebewesen spirituelle Vollkommenheit erreicht, 
erlangt es einen gleichartigen Körper, der als sac-cid-änanda -vigraha bekannt ist . 
Dieser spirituelle Körper vermischt sich niemals mit den materiellen Elementen. 
Obgleich das Lebewesen im bedingten Leben von materiellen Elementen umgeben 
ist (von Erde, Wasser, Feuer, Luft, Himmel , Geist, Intelligenz und Ego), steht es 
immer über ihnen. Mit anderen Worten, das Lebewesen kann jederzeit vom mate­
riellen Zustand befreit werden, wenn es das nur wünscht. Die materielle Umgebung 
wird mäyä genannt. KJ."�I)a erklärt: 

daivi hy e:;ä gut�amayi 
mama mäyä duratyayä 

mäm eva ye prapadyante 
mäyäm etäm raranti te 

"Diese Meine göttliche Energie, die aus den drei Erscheinungsweisen der mate­
riellen Natur besteht, ist sehr schwer zu überwinden. Aber jene, die sich Mir erge­
ben haben, können sie sehr leicht hinter sich lassen. "  (Bg. 7 . 1 4) 

Sobald das Lebewesen sich im transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn be­
schäftigt, erlangt es sofort Freiheit von allen materiellen Bedingungen (sa gut�än sa­
matityaitän brahma-bhüyäya kalpate). I m  materiellen Zustand befindet sich das Le­
bewesen auf der jiva -bhüta-Ebene, doch wenn es dem Herrn hingebungsvollen 
Dienst darbringt, wird es zur brahma -bhüta�Ebene erhoben. Auf der brahma -
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bhüta-Ebene wird das Lebewesen von materieller Fesselung befreit· und beschäftigt 
sich im Dienst das Herrn. In diesem Vers wird das Wort dhira manchmal als vira 
gelesen . Im Grunde besteht kein sehr großer Unterschied . Das Wort dhira bedeutet 
"vernünftig" und vira bedeutet "Held" . Jemand, der gegen mäyä kämpft, ist ein 
Held, und jemand, der vernünftig genug ist, seine Stellung zu verstehen, ist ein 
dhira . Ohne vernünftig oder heldenhaft zu werden, kann man nicht spirituelle Be­
freiung erlangen . 

VERS 83 
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etad adhyätma -pärok$yam 
gitam devar$it�änagha 

yab srävayed yab sr!Juyät 
sa lingena vimucyate 

etat-<lies; adhyätma-spirituell ;  pärok$yam-autorisierte Beschreibung ; gitam 
-erzählt; deva-r$it�ä-von dem großen Weisen Närada; anagha- o makelloser Vi­
dura; yab-jemand, der; srävayet-mag beschreiben; yab-jemand, der ; sr!Juyät 
-mag hören; sab-er; lingena-von der körperlichen Auffassung des Lebens; vi­
mucyate-wird befreit. 

Ü BERSETZUNG 

Mein l ieber Vidura, jemand, der diese Erzäh lung hört, d ie das Verständ­
nis vom spi r ituel len Dasein des Lebewesens betrifft, wie sie vom großen 
Weisen Närada vorgetragen wurde, oder sie anderen erzählt ,  wi rd von der 
körperl ichen Lebensauffassung befreit .  

ERLÄUTERU NG 

Die materielle Schöpfung ist der Traum der spirituellen Seele. I m  Grunde ist alles 
Dasein in der materiellen Welt ein Traum Mahä-Vi!ii)US, wie die Brahma -samhitä 
beschreibt : 

yab kärat�ärt�ava -jale bhajati sma yoga ­
nidräm ananta -jagad-at�(ia -saroma -küpab 

Die materielle Welt wird durch den Traum Mahä-Vi!ii)US geschaffen.  Die wirk­
liche, tatsächliche Ebene ist die spirituelle Welt, doch wenn die spirituelle Seele die 
Höchste Persönlichkeit Gottes nachahmen will ,  wird sie in dieses Traumland der 
materiellen Schöpfung versetzt. Nachdem das Lebewesen mit den materiellen Er-
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scheinungsweisen in Kontakt getreten ist, entwickelt es die feinstoffliehen und grob­
stofflichen Körper. Wenn das Lebewesen glücklich genug ist, mit Sri Närada Mahä­
muni oder seinen Dienern in Berührung zu kommen, wird es von diesem Traum­
land der materiellen Schöpfung und der körperlichen Lebensauffassung befreit. 

VERS 84 

�ij���Hi1 � � 
�� R�4aftA :�d .. t"'i��'( 
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etan mukunda -yasasä bhuvanam punänam 
devar$i-varya -mukha -nibsrtam ätma-saucam 

ya[l kirtyamänam adhigacchati pärame$fhyam 
näsmin bhave bhramati mukta -samasta -bandhab 

etat-diese Erzählung; mukunda-yasasä-mit dem Ruhm Sri Kr�mas; bhuvanam 
-diese materielle Welt; punänam-heiligend; deva-r!>i-von den großen Weisen; 
varya-von dem Oberhaupt; mukha-von dem M und; nibsrtam-hervorgebracht; 
ätma -saucam-das Herz reinigend; ya[l-jemand, der ; kirtyamänam-gechantet; ad­
higacchati-geht zurück; pärame$fhyam-in die spirituelle Welt; na-niemals; as ­
min-in diese; bhave-materielle Welt; bhramati-wandert; mukta-befreit; samasta 
-von aller ; bandha[I-Fesselung. 

ÜBERSETZUNG 

Diese Erzählung, die vom großen Weisen Närada gesprochen wurde, ist 
vom transzendentalen Ruhm der Höchsten Persönl ichkeit Gottes erfül lt .  Aus 
diesem Grunde heil igt diese Erzählung, wenn sie vorgetragen wird, die ma­
teriel le Welt. Sie läutert das Herz des Lebewesens und hi l ft ihm, seine spi ri­
tuel le Identität zu erlangen. Jemand, der diese transzendentale Geschichte 
erzählt, wird von aller materiel len Fesselung befreit und muß nicht mehr in  
der  materiellen Welt umherirren. 

ERLÄUTERUNG 

Wie in Vers 7 9  ersichtlich ist, riet Närada Muni König Präcinabarhi, sich dem 
hingebungsvollen Dienst zuzuwenden, statt seine Zeit mit der Ausführung ritualisti­
scher Zerrnonien zu verschwenden . Die anschaulichen Erläuterungen der feinstoffli­
ehen und grobstofflichen Körper in diesem Kapitel sind äußerst wissenschaftlich, 
und weil sie von dem großen Weisen Närada stammen, sind sie maßgeblich . Weil 
diese Erzählungen vom Ruhm der Höchsten Persönlichkeit Gottes erfüllt sind, stel­
len sie den wirksamsten Vorgang der Läuterung des Geistes dar . Wie Sri Caitanya 
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Mahäprabhu bestätigte: ceto-darpar:ra -märjanam. Je mehr wir über Kr�ma sprechen, 
an Kr�Q.a denken und für Kr�Q.a predigen, desto mehr werden wir gereinigt. Dies be­
deutet, daß wir nicht mehr einen halluzinatorischen grobstofflichen und feinstoffli­
ehen Körper annehmen müssen, sondern statt dessen unsere spirituelle Identität 
wiedererlangen. Jemand, der dieses lehrreiche spirituelle Wissen begreift, wird aus 
dem Ozean der Unwissenheit gerettet. Das Wort pärame${hyam ist in diesem Zu­
sammenhang sehr bedeutsam . Pärame${hyam wird auch Brahma-loka genannt; es 
ist der Planet, auf dem Brahmä lebt. Die Bewohner Brahma-lokas erörtern ständig 
solche Erzählungen, damit sie nach der Vernichtung der materiellen Welt direkt in 
die spirituelle Welt erhoben werden können. Jemand, der in die spirituelle Welt ge­
langt, muß nie wieder in der materiellen Welt auf- und absteigen. Manchmal wer­
den auch spirituelle Tätigkeiten als pärame${hyam bezeichnet. 

VERS 85 

31\44 R•Niil\'44 fiv( 
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adhyätma -pärok$yam idam 
mayädhigatam adbhutam 

evam striyäsramab pumsas 
chinno 'mutra ca samsayab 

adhyätma-spirituell ;  pärok$yam-mit Autorität beschrieben; idam-<iies; mu)lä 
-von mir; adhigatam-gehört; adbhutam-wunderbar; evam-somit; striyä-mit 
einer Frau; äsramab-Zuflucht; pumsab-von dem Lebewesen; chinnab-beendet; 
amutra-über das Leben nach dem Tod; ca-auch; samsayab-Zweifel. 

Ü BERSETZUNG 

Das Gleichnis von König Puraiijana, das hier autoritativ vorgetragen 
wurde, vernahm ich von meinem spi rituel len Meister, und es ist von spi r i­
tuel lem Wissen erfü l l t .  Wenn man den Sinn dieses Gleichnisses begreifen 
kann, wi rd man mit Sicherheit von der körperl ichen Auffassung befreit und 
das Leben nach dem Tod klar verstehen. Auch wenn man nicht verstanden 
haben mag, was die Seelenwanderung wirkl ich ist, kann man es durch das 
Stud ium dieser Erzählung vol lständig verstehen. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort striyä, das so viel heißt wie "zusammen mit der Frau" ,  ist bedeutsam. 
Das Zusammenleben von Mann und Frau bildet die Summe und Substanz des mate­
riellen Daseins . Die Anziehungskraft zwischen männlichen und weiblichen Ge­
schöpfen in der materiellen Welt ist sehr stark. In allen Lebensformen bildet diese 
Anziehung das Grundprinzip des Daseins. Das gleiche Prinzip der Vermischung ist 
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auch in der menschlichen Gesellschaft vorhanden, doch in regulierter Form.  Mate­
rielles Dasein bedeutet, als männlich und weiblich zusammenzuleben und sich zu­
einander hingezogen zu fühlen. Wenn jedoch jemand das spirituelle Leben völlig be­
greift, verschwindet seine Hingezogenheit zum anderen Geschlecht vollständig. 
Durch solche H ingezogenheit wird man der materiellen Welt übermäßig verhaftet. 
Sie ist ein harter Knoten im Herzen. 

purilsab striyä mithunJ-bhävam etaril 
tayor mitho hrdaya -granthim ähub 

ato grha -k$etra -sutäpta -vittair 
janasya moho 'yam aharil mameti 

(SB. 5 . 5 . 8 ) 

Jeder kommt in die materielle Welt, weil er sich zur Sinnenbefriedigung hingezo­
gen fühlt, und der harte Knoten der Sinnenbefriedigung ist die Anziehung zwischen 
männlich und weiblich . Durch diese Anziehung entwickelt man übermäßige Anhaf­
tung an die materielle Welt in Form von grha- k$etra-suta -äpta - vitta, das heißt 
Heim, Land, Kinder, Freunde, Geld usw. So wird man in die körperliche Auffas­
sung von "ich" und "mein" verstrickt. Wenn man jedoch die Geschichte von König 
Puraiijana versteht und begreift, wie Puraiijana durch sexuelle Hingezogenheit in 
seinem nächsten Leben eine Frau wurde, wird man auch den Vorgang der Seelen­
wanderung verstehen. 

BESONDERE ANMERKUNG: Nach Vijayadhvaja Tirtha, der der Madh­
väcärya-sampradäya angehört, erscheinen die beiden folgenden Verse nach Vers 45 

dieses Kapitels und die anderen beiden Verse nach Vers 7 9 .  

V E RS  1a-2a 

sarve$äm eva jantunäril 
satataril deha-pO$G1Je 

asti prajfiä samäyattä 
ko ViSe$aS tadä nr!Jäm 

labdhvehänte manu$yatvaril 
hitvä dehädy-asad-graham 

ätma -srtyä vihäyedaril 
jfvätmä sa visi$yate 

sarve$äm-alle; eva-gewiß; jantunäm-von Tieren ; satatam-immer; deha -po$a-
1Je-um den Körper zu erhalten; asti-es gibt; prqjfiä-l ntelligenz; samäyattä­
ruhend auf: kab-was; vise$ab-Unterschied; tadä-dann; nr!Jäm-den Menschen; 
labdhvä�rreicht habend: iha-wir; ante-am Ende von vielen Geburten ; manu$ya ­
tvam�in Menschenleben; hitvä-nach der Aufgabe; deha-ädi-im grobstofflichen 
und feinstoffliehen Körper; asat -graham�ine unrichtige Auffassung vom Leben: 
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ätma-von spirituellem Wissen; srtyä-auf dem Weg ;  vihäya-aufgegeben habend; 
idam-{jiesen Körper; jiva -ätmä-{jie individuelle spirituelle Seele; sab-{jas; visb;ya ­
te-wird vorherrschen. 

ÜBERSETZUNG 

Das Verlangen, Körper, Frau und Kinder zu erhalten, ist auch in  der tieri­
schen Gesel lschaft zu beobachten. Die Tiere besitzen ausreichende Intel l i ­
genz, um für solche Angelegenheiten zu sorgen .  Wenn ein Mensch ledig­
l ich in  dieser H insicht fortgeschritten ist, was ist dann der Unterschied zwi­
schen ihm und einem TierJ Man sol lte sehr darauf bedacht sein, zu verste­
hen, daß das menschl iche Leben nach vielen, vielen Geburten im Evolu­
tionsvorgang erlangt wird.  E in gelehrter Mensch, der die körperliche Auf­
fassung vom Leben - sowohl grobstofflich als auch feinstoffl ich - aufgibt, 
wird durch die Erleuchtung des spirituel len Wissens eine bedeutende indi­
viduel le spirituel le Seele, wie es auch der Herr ist. 

ERLÄUTERUNG 

M an sagt, der M ensch sei ein rationales Tier, doch dieser Vers gibt uns zu verste­
hen, daß rationales Denken sogar im tierischen Leben existiert . Wenn bei einem 
Tier kein rationales Denken vorhanden wäre, wie könnte es dann seinen Körper 
durch so harte Arbeit erhalten? Daß Tiere nicht rational sind, ist unwahr; ihre Ra­
tionalität ist jedoch nicht sehr fortgeschritten. Auf jeden Fall können wir ihre Ratio­
nalität nicht leugnen. Was gesagt werden muß, ist, daß man seine Vernunft dazu be­
nutzen sollte, die Höchste Persönlichkeit Gottes zu verstehen, denn das ist die Voll­
kommenheit des menschlichen Lebens. 

VERS 1 b  

bhaktib kr:p:re dayä jive$v 
akut�{ha -jflänam ätmani 

yadi syäd ätmano bhüyäd 
apavargas tu samsrteb 

bhaktib-hingebungsvoller Dienst; kr$1Je-zu Kt�Q.a; dayä-Barmherzigkeit; 
jive$u-anderen Lebewesen; akumha-jflänam-vollkommenes Wissen; ätmani 
-von dem Selbst; yadi-wenn; syät--es wird; ätmanab-vom eigenen Selbst; bhü­
yät--es muß geben; apavargab-Befreiung; tu-{jann; samsrteb-von der Fesselung 
des materiellen Lebens. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn ein Lebewesen im Knr:ta-Bewußtsein gereift und anderen gegen­
über barmherzig ist und wenn sein  spirituel les Wissen der Selbstverwirkl i ­
chung vol lkommen ist, wird es unverzügl ich Befreiung von der Fesselung 
des materiel len Daseins erlangen. 
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ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers weisen die Worte dayäfive�u,  die so viel bedeuten wie "Barmher­
zigkeit gegenüber anderen Lebewesen" darauf hin, daß ein Lebewesen anderen Lebe­
wesen gegenüber barmherzig sein muß, wenn es in der Selbstverwirklichung voran­
schreiten will .  Dies bedeutet, daß es, nachdem es sich vervollkommnet und seine ei­
gene Stellung als ein ewiger Diener Kr�l)as verstanden hat, auch dieses W issen pre­
digen muß . Predigen bedeutet, den Lebewesen wahre Barmherzigkeit zu erweisen. 
Andere Arten humanitärer Arbeit mögen für den Körper zeitweise segensreich sein, 
doch weil ein Lebewesen eine spirituelle Seele ist,  kann man ihm letzten Endes nur 
wirkliche Barmherzigkeit erweisen, indem man Wissen über sein spiriluel1es Dasein 
offenbart. Wie Caitanya Mahäprabhu sagt: jivera 'svarüpa ' haya - km:rera 'nitya ­
däsa '. "Jedes Lebewesen ist vom Wesen her ein Diener Kr�l)as ." Man sollte sich 
dieser Tatsache vollständig bewußt sein und dies zur Masse der Menschen predigen. 
Wenn jemand erkennt, daß er ein ewiger Diener Kr�l)as ist, aber es nicht predigt, ist 
seine Erkenntnis unvollkommen .  Deshalb singt Srila Bhaktisiddhänta Sarasvati 
Thäkura: du�fa mana, tumi kisera vai�l)ava ? prati�!hära tare, nirjanera ghare, tava 
hari-näma kevala kaitava. "Mein lieber Geist, was für ein Vai�l)ava bist du? Nur 
für falsches Ansehen und einen materiellen �uf chantest du den Hare-Kr�l)a-mantra 
an einem abgelegenen Ort." So werden Menschen, die nicht predigen, kritisiert. Es 
gibt viele Vai�l)avas in V rndävana, die es nicht lieben, zu predigen; sie versuchen 
hauptsächlich , Haridäsa Thäkura nachzuahmen. Das tatsächliche Ergebnis ihres so­
genannten Chantens an einem abgelegenen Ort jedoch ist, daß sie schlafen und über 
Frauen und Geld nachdenken. Jemand, der sich lediglich der Tempelverehrung wid­
met, aber sich nicht um die Interessen der Allgemeinheit kümmert oder Gottge­
weihte nicht anerkennen kann, wird als kani�!ha-adhikäri bezeichnet: 

arcäyäm eva haraye 
püjäm yaf:t sraddhayehate 

na tad-bhakte�v cänye�u 
sa bhaktaf:t präkrtaf:t smrtaf:t 

(SB. 1 1 . 2 . 4  7) 

VERS 2b 

admam dmavan nank�ed 
bhütam svapnavad anyathä 

bhütam bhavad bhavi�yac ca 
suptam sarva-raho-rahaf:t 

admam-zukünftiges Glück ; dma -vat-wie direkte Erfahrung ; nank�et-wird 
vernichtet; bhütam-das materielle Dasein; svapnavat-wie ein Traum; anyathä­
andernfalls; bhütam-was in der Vergangenheit geschah; bhavat-gegenwärtig ; bha­
vi�yat-Zukunft; ca-auch ; suptam-ein Traum; sarva-von allen; rahaf:t -rahaf:t-die 
geheime Schlußfolgerung . 



ÜBERSETZUNG 

Alles, was innerhalb der Zeit stattfi ndet, die aus Vergangenheit, Gegen­
wart und Zukunft besteht, ist ledigl ich ein Traum. Das ist das geheime Ver­
ständnis al ler vedischen Schriften. 

ERLÄUTERUNG 

Tatsächlich ist unser gesamtes materielles Dasein ein bloßer Traum.  Deshalb 
kann keine Rede von Vergangenheit, Gegenwart oder Zukunft sein .  Auch M en­
schen, die dem karma-kä�:�<fa-vicära zugetan sind, was bedeutet "durch fruchtbrin­
gende Tätigkeiten für zukünftiges Glück arbeiten" , befinden sich im Traumzustand. 
E:benso sind vergangenes Glück und gegenwärtiges Glück lediglich Träume. Die 
wahre Realität ist Kr�1.1a und der Dienst zu Kr�1.1a, der uns aus der Gewalt mäyäs 
retten kann; denn der Herr sagt in Bhagavad-gitä (7 . 1 4): mäm eva ye prapadyante 
mäyäm etärh toranti te. "Diejenigen, die sich M ir ergeben haben, können Meine illu­
sionierende Energie leicht überwinden ."  

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 2 9. Kapitel im Vierten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Die Gespräche Näradas mit König 
Präcinabarhi". 





3 0 .  Kapitel 

Die Taten der Pracetäs 

VERS 1 

� 'RR 
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vidura uväca 
ye tvayäbhihitä brahman 

sutäb präcinabarhi$ab 
te rudra-gitena hariril 

siddhim äpub prafO$Ya käm 

' I I  • 

vidurab uväca-V idura sagte; ye-{!iejenigen; tvayä-von dir; abhihitäb-wurde 
gesprochen über; brahman- o brähmar:za; sutäb-söhne ; präcinabarhi$ab-{!es Kö­
nigs Präcinabarhi ;  te-sie alle; rudra -gitena-{iurch das von Siva verfaßte Lied; ha ­
rim-{ien Herrn; siddhim-Erfolg ; äpub-erreichten; prato$ya-haben zufriedenge­
stellt ;  käm-was. 

ÜBERSETZUNG 

Vidura fragte Maitreya: 0 brähmar;�a, du hast zuvor über die Söhne 
Präcinabarhis gesprochen und mir mitgeteilt ,  daß sie die Höchste Persön­
l ichkeit Gottes durch das Chanten eines Liedes erfreuten, das von Siva 
verfaßt worden war. Was erreichten sie dadurch? 

ERLÄUTERU NG 

Am Anfang berichtete M aitreya R�i  von den Taten der Söhne Präcinabarhis. 
Diese Söhne gingen an einen großen See, der einem Ozean glich . Zu ihrem Glück 
trafen sie dort Siva und lernten, die Höchste Persönlichkeit Gottes zu erfreuen, in­
dem sie die von Siva verfaßten Lieder chanteten. Die Anhaftung ihres Vaters an 
fruchtbringende Handlungen wurde von Närada verurteil t ,  der deshalb Präcinabarhi 
gütigerweise Unterweisungen erteilte, indem er ihm die sinnbildliche Geschichte 
von Puraiijana erzählte. Nun wollte V idura wieder von Präcinabarhis Söhnen hö­
ren, und er war besonders begierig zu erfahren, was sie dadurch, daß sie die Höchste 
Persönlichkeit Gottes erfreuten, erreicht hätten. In diesem Zusammenhang sind die 
Worte siddhim äpub oder "erlangten Vollkommenheit" sehr wichtig . Sri Kf�Qa sagt 
in der Bhagavad-gitä (7 . 3 )  manu$yär:zäm sahasre$U kascid yatati siddhaye. Unter 
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vielen. vielen M il lionen von M enschen befindet sich vielleicht einer, der daran inter­
essiert ist, zu lernen, wie man in spiritueller H insicht erfolgreich wird. Der höchste 
Erfolg wird ebenfalls in der Bhagavad-gitä ( 8 . 1 5 ) beschrieben : 

mäm upetya punar janma 
dubkhälayam asäsvatam 

näpnuvanti mahätmänab 
sarhsiddhirh paramärh gatäb 

"Nachdem die großen Seelen, die h ingegebenen yogis , M ich erreicht h,aben, keh­
ren sie niemals zurück in diese zeitweilige Welt, die voll Leiden ist, da sie die höchste 
Vollkommenheit erreicht haben."  

Und worin besteht die höchste Vollkommenheit? Das w ird auch in diesem Vers 
erklärt. Die höchste Vollkommenheit besteht darin, nach Hause, zu Gott, zurückzu­
kehren, so daß man nicht mehr in diese materielle Welt zurückkehren und im 
Traume materieller Existenz einen Körper nach dem anderen annehmen muß.  
Durch die Gnade Sivas erlangten die Pracetäs die Vollkommenheit und kehrten 
nach Hause, zu Gott, zurück, nachdem sie materielle Annehmlichkeiten im höch­
sten Ausmaß genossen hatten. H ierüber wird M aitreya jetzt dem V idura berichten. 

VERS 2 
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kirh bärhaspatyeha paratra vätha 
kaivalya-nätha -priya -pärsva -vartinab 

äsädya devarh girisarh yadrcchayä 
präpub pararh nünam atha pracetasab 

kim-was; bärhaspatya- o Schüler Brhaspatis ; iha-hier; parat ra-auf verschie­
dene Planeten; vä-oder; atha-als solcher; kaivalya -nätha--dem, der Befreiung ge­
währt; priya-lieb; pärsva -vartinab-Gemeinschaft haben mit;  äsädya-nach dem 
Zusammentreffen; devam--der große Halbgott; giri-sam-der Herr des Kailäsa­
Berges; yadrcchayä--durch Vorsehung ;  präpub-erreichten; param--der Höchste; 
nünam-sicherlich ; atha--deshalb; pracetasab--die Söhne Barhi�ats . 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Bärhaspatya, was erreichten die Söhne König BarhifatS, die als 
die Pracetäs bekannt sind, nachdem sie Siva begegnet waren, welcher der 
Höchsten Persönl ichkeit Gottes, dem Gewährer von Befreiung, sehr 
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l ieb ist? Sicherl ich wurden sie zur spi rituel len Welt erhoben, doch was er­
reichten sie außerdem noch in  dieser materiel len Welt - in  diesem Leben 
oder in anderen Leben? 

ERLÄUTERUNG 

M an kann alle Arten materiellen Glücks in diesem Leben oder im nächsten, auf 
diesem Planeten oder auf einem anderen, erlangen. Das Lebewesen wandert im ma­
teriellen Universum durch viele Arten des Lebens und viele Planetensysteme. Das 
Glück und Leid, das einem im gegenwärtigen Leben widerfährt, wird iha genannt, 
und das Glück und Leid, das für das nächste Leben vorgesehen ist, bezeichnet man 
als paratra . 

M ahädeva (Siva) ist einer der bedeutenden Halbgötter in der materiellen Welt. Im 
allgemeinen bedeuten die von ihm gewährten Segnungen für den gewöhnlichen 
Menschen materielles Glück . Die herrschende Gottheit dieser materiellen Welt, die 
Göttin Durgä, steht unter der Kontrolle von M ahädeva oder Girisa. Aus diesem 
Grunde kann M ahädeva jedem jegliche Art materiellen Glücks gewähren. FÜr ge­
wöhnlich ziehen die Menschen vor, Geweihte von Girisa zu werden, um dadurch 
materielles Glück zu bekommen; die Pracetäs trafen M ahädeva jedoch durch die Fü­
gung der Vorsehung . Mahädeva riet ihnen, die Höchste Persönlichkeit Gottes zu 
verehren, und er bot ihnen persönlich ein Gebet dazu an. Wie schon im vorigen Ka­
pitel erwähnt (rudra-gitena), wurden die Pracetäs einfach durch das Chanten der 
Gebete Sivas, die Vi�I,lU gewidmet waren, zur spirituellen Welt erhoben. Gelegent­
lich wünschen sich auch Gottgeweihte, materielles Glück genießen zu können; des­
halb wird ihnen durch die Arrangierung der Höchsten Persönlichkeit Gottes eine 
Möglichkeit gegeben, die materielle Welt zu genießen, bevor sie schließlich in die 
spirituelle Welt eingehen. Ein Gottgeweihter wird manchmal zu himmlischen Pla­
neten befördert, nach Jana-loka, M ahar-loka, Tapo-loka, Siddha-loka usw. Ein rei­
ner Gottgeweihter jedoch strebt niemals nach materiellem Glück . Er wird deshalb 
direkt nach VaikuQtha-loka erhoben, welches hier als param beschrieben wird. In 
diesem Vers fragt V idura Maitreya, den Schüler Brhaspatis , nach den verschiedenen 
Errungenschaften der Pracetäs. 

VERS 3 
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maitreya uvaca 
pracetaso 'ntar udadhau 

pitur adesa -karif:zab 
japa -yajfiena tapasei 

purafijanam afO$ayan 



668 Srimad-Bhägavatam (Canto 4, Kap. 30 

maitreya� uväca-Maitreya sagte; pracetasa�-die Pracetäs; anta�-in; udadhau 
-das Meer; pitu�-ihres Vaters; äde:;;a -käri1;1a�-die Befehlsausführenden; japa -yaj­
nena-<iurch das Chanten von mantras; tapasä-unter großer Entsagung; puram-ja ­
nam-die Höchste Persönlichkeit Gottes; ato:;;ayan-zufrieden.  

ÜBERSETZUNG 
Der große Weise Maitreya sagte: Die Söhne König Präcinabarhis, die als 

die Pracetäs bekannt sind, nahmen im Wasser des Sees große Entsagung auf 
sich, um den Anweisungen ihres Vaters nachzukommen. l11de� sie die 
mantras, die ihnen von Siva gegeben wurden, chanteten und wiederholten, 
waren sie in  der Lage, Sri Vi��u, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, zu er­
freuen. 

ERLÄUTERUNG 
Man kann der Höchsten Persönlichkeit Gottes direkt Gebete darbringen; wenn 

man jedoch Gebete, die schon von großen Gottgeweihten wie Siva und Brahmä dar­
gebracht wurden, wiederholt oder in den Fußstapfen großer Persönlichkeiten folgt, 
kann man die Höchste Persönlichkeit Gottes sehr leicht erfreuen . Wir chanten zum 
Beispiel manchmal folgenden mantra der Brahma-samhitä (5.29): 

cintäma1;1i-prakara· -sadmasu kalpa -vrk:;;a ­
lak:;;ävrte:;;u surabhir abhipälayantam 

lak:;;mi-sahasra -sata -sambhrama-sevyamänam 
govindam ädi-puru:;;am tam aham bhajämi 

"Ich verehre Govinda, den urersten Herrn, den ersten Vorfahren, der die Kühe 
hütet und alle Wünsche erfüllt ,  der in Reichen wohnt, die aus spirituellen Edelstei­
nen erbaut sind, umgeben von M illionen von Wunschbäumen. Er wird ständig mit 
großer Ehrerbietung und Zuneigung von Hunderttausenden von lak:;;mis oder gopis 
bedient ."  

Weil dieses Gebet von Brahmä dargebracht wurde, folgen wir ihm ,  indem wir 
sein Gebet rezitieren. Das ist der einfachste Weg ,  das Wohlgefallen der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes auf sich zu ziehen. Der Gottgeweihte versucht niemals, den 
Höchsten Herrn direkt zu erreichen . Der beste Weg ,  den Herrn zu erreichen,  ist der 
durch die Schülernachfolge von Gottgeweihten . Die Gebete, mit denen Siva die 
Höchste Persönlichkeit Gottes pries, wurden von den Pracetäs wiederhol t, die des­
halb in ihrer Bemühung , den Höchsten Herrn zu erfreuen, sehr erfolgreich waren . 

Hier wird die Höchste Persönlichkeit Gottes als puranjana dargestell t .  Nach 
Madhväcärya wird das Lebewesen puraiijana genannt, weil es ein Bewohner der 
materiellen Welt geworden ist und unter dem Einfluß der drei Erscheinungsweisen 
der materiellen Natur dazu gezwungen wird, in dieser zu leben. Die Höchste Persön­
lichkeit Gottes erschafft diese materielle Welt (pura), und Er  geht auch in sie ein .  
A1;l(iäntara -stha -paramä!Ju -cayän - tara -stham. Der Herr geht in das Herz des Lebe­
wesens und sogar in das A tom ein; deshalb werden sowohl das Lebewesen als auch 
der Herr puranjana genannt. Ein puranjana jedoch, nämlich das Lebewesen, ist dem 
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höchsten puranjana untergeordnet; es ist deshalb die Pflicht des untergeoraneten 
puranjana, den höchsten puranjana zufriedenzustellen. Das ist die Bedeutung von 
hingebungsvollem Dienen. Rudra oder Siva ist der ursprüngliche äcärya der Vai�­
T).ava-sampradäya, die als Rudra-sampradäya bekannt ist. Rudra-gitena besagt,  daß 
die Pracetäs in der Schülernachfolge Rudras spirituellen Erfolg erlangten. 

VERS 4 

dasa -var�a-sahasränte 
puru�as tu sanätanab 

te:;äm ävirabhüt krcchram 
säntena samayan rucä 

dasa -var�a-zehn Jahre; sahasra -ante-am Ende von tausend; puru�ab-<iie 
Höchste Person; tu-<iann; sanätanab-ewig ; te�äm-von den Pracetäs; ävira ­
bhüt-erschienen; krcchram-<iie schwere Entsagung ; säntena-befriedigend ; sama­
yan-mildernd; rucä-<iurch Seine Schönheit . 

ÜBERSETZUNG 
Nachdem sich die Pracetäs zehntausend Jahre lang schwere Enthaltungen 

auferlegt hatten, erschien die Höchste Persönl ichkeit Gottes, Kr�Qa, in Sei­
ner  erfreu l ichen Gestal t  vor ihnen, um s ie  für ihre Entsagungen zu beloh­
nen. Das gefiehl  den Pracetäs und schenkte ihnen nach ihrer mühevol len 
Askese Zufriedenheit .  

ERLÄUTERU NG 
Zehntausend Jahre harter Entsagung sind sicherlich kein fröhliches Unterfangen . 

Doch die Gottgeweihten,  die ernsthaften Schüler spirituellen Lebens, nehmen solche 
Entsagungen auf sich , um die Gunst der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu erlan­
gen . In jener Zeit, als die Lebensdauer sehr lang war, konnten die Menschen für 
Tausende von Jahren Entsagungen auf sich nehmen. Es wird gesag t, daß Välmiki, 
der Autor des RämäyaT).as, sechzigtausend Jahre lang die Entsagung der Meditation 
auf sich genommen hat. Der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, schätzte die 
Enthal tsamkeiten, welche sich die Pracetäs auferlegt hatten, außerordentlich , und Er 
erschien schließlich vor ihnen in Seiner schönen, erfreulichen Gestalt .  Auf diese 
Weise wurden sie alle zufrieden und vergaßen die Entsagungen, denen sie sich un­
terzogen hatten . In der materiellen Welt ist jemand, der nach harter Arbeit Erfolg 
erlangt hat, sehr erfreut .  Ebenso vergiß t der Gottgeweihte all seine M ühen und Ent­
sagungen, sobald er mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes in Berührung kommt.  
Obwohl Dhruva Mahäräja nur ein fünfjähriges Kind war, nahm er schwere Entsa-
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gungen auf sich, indem er nur trockene Blätter aß , nur Wasser trank und sonst 
keine Nahrung zu sich nahm.  So erhielt er bereits nach sechs Monaten die Gelegen­
heit, die Höchste Persönlichkeit Gottes von Angesicht zu Angesicht zu sehen. Als er 
den Herrn sah, vergaß er alle Entsagungen und sagte: svämin krtärtho 'smi: "Mein 
lieber Herr, ich bin sehr erfreut."  

Natürlich wurden diese Entsagungen im Satya-yuga, Dväpara-yuga und Tretä­
yuga ausgeführt, und nicht im gegenwärtigen Zeitalter des Kali. In diesem Kali-yuga 
kann man einfach durch das Chanten des Hare-Kf�l)a-mahä-mantra das gleiche Er­
gebnis erzielen. Da die Menschen dieses Zeitalters sehr gefallen sind, ist der Herr so 
gütig , ihnen die leichteste Methode zu geben. Sr! Caitanya Mahäprabhu erklärte je­
doch, wir seien so unglückselig , daß wir nicht einmal dazu angezogen seien, den 
mahä-mantra - Hare Kf�l)a, Hare Kf�l)a, Kf�l)a Kn;l)a, Hare Hare/ Hare Räma, 
Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare - zu chanten. 

VERS 5 

\ . ..... ,..... 
���;:�� q�s.m��: 1 
tfnmm '"'anfti: � mrrf;m f��: II '.6, II 

supan:ta-skandham ärür;iho 
meru -srngam ivämbuda/:1 

pita -väsä ma!Ji-griva/:1 
kurvan vitimirä disa/:1 

supar!Ja-GaruQ.as, des Trägers Sr! Vi�I)US; skandham-die Schulter; ärür;Jha/:1 
-sitzen auf; meru-des Berges Meru; srngam-auf dem Gipfel; iva-wie; ambu ­
da/:1--{!ine Wolke; pita -väsä/:1-gelbe Gewänäer tragend; ma!Ji-griva/:1-Sein Hals, ge­
schmückt mit dem Kaustubha-Juwel; kurvan-machend; vitimirä/:1-frei von Dun­
kelheit; disa/:1-alle Richtungen . 

ÜBERSETZUNG 
Die Höchste Persönl ichkeit Gottes, Kr�Qa, der auf der Schulter Garuc;las 

erschien, glich einer Wolke, die auf dem Gipfel des Berges Meru ruht. Der 
transzendentale Körper der Höchsten Persönl ichkeit Gottes war in anzie­
hende gelbe Gewänder gekleidet. Sein  Hals war mit dem Kaustubha-maQi­
Juwel geschmückt, und die körperl iche Ausstrahlung des Herrn vertrieb alle 
Dunkelheit des Universums. 

ERLÄUTERUNG 
Wie im Caitanya -caritämrta (Madhya 22 . 31 )  erklärt wird: 

kr$1Ja- sürya-sama; mäyä haya andhakära 
yähäiz kr!f.!Ja, tähäiz nähi mäyära adhikära 
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"Der Herr ist genau wie die strahlende Sonne. Deshalb kann es, wann immer 
und wo immer der Herr anwesend ist, keine Dunkelheit oder Unwissenheit geben ."  

Das dunkle Universum wird von der Sonne erleuchtet; Sonne und Mond reflek­
tieren jedoch nur die körperliche Ausstrahlung des Höchsten Herrn . In der 
Bhagavad-gitä (7 . 8 )  sagt der Herr: prabhäsni sasi-süryayob.  "Ich bin das Licht der 
Sonne und des M ondes."  Die Schlußfolgerung lautet, daß die Körperausstrahlung 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes der Ursprung allen Lebens ist . Das wird in der 
Brahma-samhitä ebenfalls bestätigt: yasya prabhä prabhavato jagad-aiJ(ia-ko{i. Er­
leuchtet durch die körperliche Ausstrahlung des Herrn, wird alles von der Dunkel­
heit befreit. 

VERS 6 

käsi$1JUnä kanaka-var1Ja -vibhü$G1Jena 
bhräjat -kapola-vadano vilasat-kiritab 

G${äyudhair anucarair munibhib surendrair 
äsevito garu(ia-kinnara -gita-kirtib 

kä5i$1JUnä-scheinend; kanaka-Gold; var!Ja-farbig ; vibhü$G1Jena-mit 
Schmuck; bhrqjat-scheinend; kapola-Stirn; vadanab-Sein Gesicht; vi/asat­
strahlend; kirit ab-Sein Helm; G ${a-acht; äyudhaib-mit  Waffen; anucaraib-von 
Gefolge; munibhib-von großen Weisen; sura -indraib-von Halbgöttern; äsevitab 
-bedient; garu(i a-von Garuc;la; kinnara-Bewohner des Kinnara-Planeten ; 
gi ta-Gesang; kirtib-Sein Ruhm. 

ÜBERSETZUNG 
Das Gesicht des Herrn war sehr schön, und Sein  Kopf war mit einem 

schimmernden Helm und goldenen Verzierungen geschmückt. Der Helm 
strahlte und sah sehr  prachtvoll auf Seinem Kopfe aus. Der Herr hatte acht 
Arme und hielt in jeder Hand eine besondere Waffe. Er war von allen Halb­
göttern, großen Weisen und anderen Beigesel lten umgeben, die al le in  Sei ­
nem Dienst beschäftigt waren. Garu�a, der  Träger des Herrn, pries Ihn 
durch das Schlagen seiner Flügel mit vedischen Hymnen. Garu�a schien ein 
Bewohner des Planeten Kinnara-loka zu sein .  

ERLÄUTERUNG 
Im allgemeinen manifestier t sich die Gestal t  Vi�l)US mit vier Händen, die je einen 

Gegenstand halten (Muschelhorn, Feuerrad, Keule und Lotosblume). H ier jedoch 
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wird beschrieben, daß der Herr acht A:me mit  acht verschiedenen Waffen besitzt .  
Nach Viraräghava Äcärya sind auch das Muschelhorn und die Lotosblume als Waf­
fen zu verstehen. Da der Herr der Höchste Kontrollierende ist, kann alles, was sich 
in Seiner Hand befindet,  als Waffe betrachtet werden. Vier Hände hal ten vier Arten 
von Waffen, und die vier anderen Händen hal ten einen Pfeil , einen Bogen, einen 
Dreizack und eine Schlange. Sri Viraräghava Äcärya beschreibt die acht Waffen als 
sankha. cakra. gadä, padma, särnga, sara usw. 

Ein König wird immer von seinen M inistern, Sekretären und Befehlshabern be­
gleitet, und auch Vi!)I)U, der Herr, wird von Seiner Gefolgschaft - den Halbgöttern, 
den großen Weisen, den Heiligen usw . - begleitet. Er ist niemals allein. Deshalb 
gibt es keinen Grund, anzunehmen, der Herr sei unpersönlich . Er· ist 

'
immer Er 

Selbst, die Höchste Persönlichkeit Gottes, und Seine Beigesell ten sind ebenfalls Per­
sonen . Nach der Beschreibung, die in diesem Vers gegeben wird, erscheint es, als 
stamme Garu<.la vom Planeten der Kinnaras. Die Einwohner von Kinnara haben 
gleiche Körpermerkmale wie Garu<.la; I hre Körper sehen so aus wie die der Men­
schen, jedoch besitzen sie zusätzlich Flügel . Das Wort gita -kirtib weist darauf hin, 
daß die Bewohner von Kinnara-loka sehr erfahren darin sind , den Ruhm des Herrn 
zu besingen . In der Brahma -samhitä wird gesagt: jagad-aruja-ko{i-ko{i:;v ase:;a-va ­
sudhädi-vibhüti-bhinnam. In jedem Universum gibt es verschiedene Arten von Pla­
neten, und jeder Planet hat seine ganz besonderen Merkmale. Aufgrund dieses Ver­
ses können wir verstehen, daß die Bewohner von Kinnara-loka kraft ihrer Flügel 
fliegen können. Es gibt auch einen Planeten, bekannt als Siddha-loka, auf dem die 
Bewohner sogar ohne Flügel fliegen können. So bietet jeder Planet seine eigenen, be­
sonderen Möglichkeiten . Das ist die Schönheit und Vielfalt der Schöpfung des Höch­
sten Herrn. 

VERS 7 

q���qo:s�,r��·�n 
�Pr� qfttrn ���: , 

�f�: �q m� �T"t �T"t 
� 

����'fql ;:{flOIFh�'til: II � II 

pinäyatä:;{a -bhuja-ma!Jfiala-madhya -/ak:;myä 
spardhac-chriyä parivrto vana -mä/ayädya/:1 

barhi:;matab puru:;a äha sutän prapannän 
parjanya-näda -rutayä saghr!Jäva/okab 

p ina-kräftig; äyata-lang ; a:; {a-acht; bhuja-Arme; m al}(i a/a-Einkreisung ; 
m adhya-in der Mi tte von; /ak:;m yä-mit der Göttin des Glücks; spardhat­
kämpfen; sriyä-dessen Schönhei t ;  parivrtab---eingekreist; vana -mä/ayä-von einer 
Blumengirlande; ädyab-die ursprüngliche Persönlichkeit Gottes; barhi:;matab-von 
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König Präcinabarhi; puru:;ab-Oie Höchste Persönlichkeit Gottes; äha-anreden; su· 
tän-Oie Söhne; prapannän-hingeben; parjanya-wie eine Wolke; näda-Oeren 
Klang ; rutayä-Ourch eine Stimme; sa -ghrtza-mit der Barmherzigkeit; ava/okab 
-Sein Blick . 

ÜBERSETZUNG 
Um den Hals der Höchsten Persönl ichkeit Gottes h ing eine Blumengir­

lande, die bis an Seine Knie reichte. Seine acht kräftigen, langen Arme wa­
ren mit dieser Girlande geschmückt, die die Schönheit der Glücksgöttin  
herausforderte. Mit  einem barmherzigen Bl ick und einer Stimme wie Don­
ner redete der Herr die Söhne Pracinabarhi�ts an, die ihm sehr hingegeben 
waren. 

ERLÄUTERUNG 
Das Wort ädyab ist in diesem Vers von großer Bedeutung . Die Höchste Persön­

lichkeit Gottes ist selbst der Ursprung des Paramätmä und des Brahman. Wie in der 
Bhagavad-gitä 04.27) bestätigt wird: brahmatzo hi prati:;!häham .  Die Absolute 
Wahrheit beginnt nicht mit dem unpersönlichen Brahman, sondern mit der ur­
sprünglichen Persönlichkeit Gottes, Sri Kf!�l)a. Als Arjuna Kr!�l)as Größe erkannte, 
redete er Ihn wie folgt an: 

param brahma param dhäma 
pavitram paramam bhavän 

puru:;am säsvatam divyam 
ädi-devam ajam vibhum 

"Du bist das Höchste Brahman, das Endgültige, das Höchste Reich und der Alles­
Reinigende, die Absolute Wahrheit und die ewige göttliche Person. Du bist der urer­
ste Gott, transzendental und ursprünglich , und Du bist die ungeborene und all­
durchdringende Schönheit. "  (Bg. I 0 . 1 2 ) 

Auch in der Brahma-samhitä wird gesagt:  anädir ädir govindab sarva-käratza· 
käratzam. "Der Höchste Herr hat keine Ursache [anädi], vielmehr ist Er die Ursache 
aller Ursachen."  Das Vedänta-sütra sagt :  janmädy asya yatab. "Die Absolute 
Wahrheit ist das, von dem alles ausgeht ." Die Absolute Wahrheit wird als ädi-pu· 
ru:;a beschrieben; sie ist deshalb eine Person und nicht unpersönlich ."  

VERS 8 

. ,.. . . . . .. 
� tatl"ii � Q'T l{'l 'I �q��;n: I 

" .. , ". .. • <I .... 
«l�tc:. Oif!Nn:t"{t�rs� Jft�9f �: II � II 
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sri-bhagavä.'l uväca 
varam vriJidhvam bhadram vo 

yüyam me nrpa-nandanäb 
sauhärdenäprthag-dharmäs 

tU$/O 'ham sauhrdena vab 

[Canto 4, Kap. 30 

sri-bhagavän uväca--die Höchste Persönlichkeit Gottes sagte; varam-Seg­
nung ; vriJidhvam-fragen; bhadram-Glück; vab-von euch; yüyam-ihr; me-von 
M ir ;  nrpa-nandanäb- o Söhne des Königs; sauhärdena--durch Freun,dschaft; apr­
thak-nicht verschieden; dharmäb-Beschäftigung ; tu�fab-erfreut; ah am-ich; 
sauhrdena--durch Freundschaft; vab-von euch . 

ÜBERSETZU NG 
Die Höchste Persönl ichkeit Gottes sagte: Meine l ieben Königssöhne, Ich 

bin über die freundschaftl iche Beziehung, die ihr untereinander habt, sehr 
erfreut. Ihr  a l le seid mit einer Tätigkeit beschäftigt, dem hingebungsvol len 
Dienen. Ich bin mit eurer gegenseitigen Freundschaft so zufrieden, daß Ich 
euch al les Glück wünsche. Ihr dürft Mich deshal b jetzt um eine Segnung bit­
ten. 

ERLÄUTERUNG 
Da die Söhne König Präcinabarhi�ats alle im KJ;�l)a-Bewußtsein vereint waren, 

war der Herr sehr über sie erfreut .  Jeder der Söhne König Präcinabarhi�ats war eine 
individuelle Seele, sie waren jedoch darin vereint, dem Herrn transzendentalen 
Dienst darzubringen . Die Einheit der individuellen Seelen in ihrem Versuch, den 
Herrn zu erfreuen oder ihm zu dienen, ist wirkliche Einheit. In der materiellen Welt 
ist eine solche Einheit nicht möglich . Selbst wenn sich Menschen offiziell vereint ha­
ben mögen, so haben sie doch alle unterschiedliche Interessen . In den Vereinten Na­
tionen zum Beispiel haben alle Nationen ihre ganz bestimm ten nationalen Interes­
.>en , und infolgedessen können sie auch nicht wirklich vereint sein. Die Uneinigkeit 
zwischen den individuellen Seelen in dieser materiellen Welt ist so stark, daß selbst 
die M itglieder einer Gesellschaft, die für KJ;�l)a-Bewußtsein bestimmt ist, aufgrund 
ihrer Zuneigung zu materiellen Dingen sowie aufgrund verschiedener Ansichten 
manchmal unvereint erscheinen. In Wirklichkeit aber kann es im KJ;�l)a­
Bewußtsein keine zwei verschiedenen Meinungen geben. Es gibt nur ein Ziel. näm­
lich KJ;�l)a nach bestem Vermögen zu dienen . Wenn dennoch Unstimmigkeiten über 
den Dienst auftreten, dann ist solche Meinungsverschiedenheit als spiri tuell anzuse­
hen . Diejenigen, die wirklich der Höchsten Persönlichkeit Gottes dienen, können 
unter keinen Umständen entzweit werden . Das erfreut den Höchsten Herrn sehr, 
und Er ist bereit, Seinen Geweihten alle möglichen Segnungen zu gewähren, wie es 
in diesem Vers zum Ausdruck kommt.  Wir können sehen, daß der Herr sofort be­
reit ist, den Söhnen König Präcinabarhi�ats alle Segnungen zu erteilen. 
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VERS 9 

m��if� �ltM qf;�r.13ft.i �: 1 

� m�'<f�TPi fN1 �'! m�� II Q" I I  
yo 'nusmarati sadhyäyärh 

YU$män anudinarh narab 
tasya bhrämv ätma-sämyarh 

tathä bhute:;u sauhrdam 
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yab-einer, der; anusmarati-sich immer erinnert; sandyäyäm-am Abend; YU!l­
man-ihr; anudinam-jeden Tag; narab-Mensch; tasya bhrätr!lu-mit seinen Brü­
dern; ätma-sämyam-persönliche Gleichheit; tathä-wie auch; bhute!lu-mit allen 
Lebewesen; sauhrdam-Freundschaft. 

ÜBERSETZUNG 
Der Herr fuhr fort: Diejenigen, die sich jeden Abend an euch erinnern, 

werden zu Freunden ihrer Brüder und al ler anderen Lebewesen werden. 

VERS 10 

ye tu märh rudra-gitena 
säyarh prätab samähitäb 

stuvanty aharh käma-varän 
däsye prajnärh ca sobhanäm 

ye-jene Personen, die; tu-aber; mäm-zu Mir; rudra-gitena-<lurch den Gesang 
Sivas; säyam-am Abend; prätab-am Morgen; samähitäb-aufmerksam sein; stu­
vanti-Gebete darbringen; aham-lch; käma-varän-alle Segnungen, um Wün­
sche zu erfüllen; däsye-werde verleihen; prajnäm-lntelligenz; ca-auch; sobha­
näm-transzendental. 

Ü BERSETZUNG 
Diejenigen,·die Mir die Gebete, die von Siva verfaßt wurden, morgens 

und abends darbringen, werden Meine Segnungen bekommen. Auf diese 
Weise werden sie sowohl  ihre Wünsche erfül len können als auch hohe In­
tel l igenz erlangen.  
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ERLÄUTERUNG 
Hohe Intelligenz bedeutet, nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. Das wird in der 

Bhagavad-gitä ( 1  0 . 1 0) bestätigt: 

le$äri1 satata -yuktänäm 
bhajatäm priti-pürvakam 

dadämi buddhi-yogam tarn 
yena mäm upayänti te 

"Denen, die M ir fortwährend hingegeben sind und M ich mit Liebe verehren, 
gebe Ich die Intelligenz, durch die sie zu M ir gelangen können." 

Jemand, der zum Herrn betet, seine verschiedenen Wünsche zu erfüllen, soll te 
wissen, daß die vollkommenste Erfüllung aller Wünsche darin besteht, nach Hause, 
zu Gott, zurückzukehren. In diesem Vers wird gesagt, daß diejenigen, die sich an die 
Taten der Pracetäs, der Söhne König Präcinabarhi�ats, erinnern, befreit und ge­
segnet sein werden, ganz zu schweigen also von den Söhnen König Präcinabarhi�ats 
selbst, die mit dem Herrn, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, in direkter Verbin­
dung stehen. Das ist die W irkungsweise des paramparä- Systems .  Wenn wir den 
äcäryas folgen, erhalten wir den gleichen Nutzen wie unsere Vorgänger. Wenn je­
mand den Entscheidungen Arjunas folgt, so ist das ebensogut, als würde er die 
Bhagavad-gitä unmittelbar von der Höchsten Persönlichkeit Gottes Selbst hören . Es 
besteht kein Unterschied darin, die Bhagavad-gitä direkt vom Höchsten Herrn zu 
hören oder einer Persönlichkeit wie Arjuna zu folgen, der die Bhagavad-gitä direkt 
vom Herrn empfing . M anchmal erheben törichte M enschen den E inwand, weil 
l<.r�I)a im Augenblick nicht gegenwärtig sei, könne man keine direkten Unterwei­
sungen von Ihm entgegennehmen. Solch törichte M enschen wissen nicht, daß zwi­
schen direktem Hören und dem Lesen der Bhagavad-gitä kein Unterschied besteht, 
solange man die Bhagavad-gitä akzeptiert, wie sie ist und wie sie vom Herrn gespro­
chen wurde. Wenn man die Bhagavad-gitä jedoch durch seine eigenen, unvollkom­
menen Interpretationen verstehen will ,  kann man ihre M ysterien nie begreifen, 
selbst wenn man nach weltlichen M aßstäben ein großer Gelehrter sein mag . 

VERS 1 1  

yad yüyam pitur ädesam 
agrahi$/G mudänvitäb 

atho va usati kirtir 
lokän anu bhavi$yati 
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yat-weil ; yüyam-ihr; pitu/:1--eures Vaters; ädesam-die Anweisung; 
agrahi$!a-angenommen; mudä-anvitä/:1-mit großer Freude; atho-deshalb; 
va/:1--euer; usa/ I -anziehend; kirti/:1-Ruhm; lokän anu-überall im Universum;  bha­
vi$yati-wird möglich werden. 

ÜBERSETZU NG 
Da ihr mit Freude die Anweisung eures Vaters im Herzen aufgenommen 

und sie mit großer Zuversicht befolgt habt, werdet ihr für eure attraktiven 
Eigenschaften auf der ganzen Welt berühmt werden. 

ERLÄUTERUNG 
Da jedes Lebewesen ein winziger Bestandteil der Höchsten Persönlichkeit Gottes 

ist, besitzt es eine kleine Unabhängigkeit .  Manchmal fragen unintelligente Men­
schen, weshalb man in leidvolle Umstände versetzt werde, obschon sich doch jeder 
unter der Kontrolle der Höchsten Persönlichkeit Gottes befinde. Aufgrund seiner 
winzigen Unabhängigkeit kann das Lebewesen den Anweisungen des Herrn gehor­
chen oder auch nicht .  Wenn es die Anweisungen des Herrn befolgt, wird es glück­
lich . Wenn es das nicht tut, wird es unglücklich . Deshalb ist das Lebewesen für sein 
Glück oder Unglück selbst verantwortlich . Glück oder Unglück werden niemandem 
vom Höchsten Herrn aufgezwungen . Der Höchste Herr lobte und segnete die Prace­
täs, da sie die Anweisungen ihres Vaters gewissenhaft befolgt hatten . 

VERS 12 

� �: �ils-;j��T �!!Ur: I 
� ��'RlliPlOJ r:�e7tii tr� 11��11 

bhavitä visrll ta/:1 pll tro 
'navamo brahmatw gw:z ai/:1 

y a  etäm ätma-virye!Ja 
tri -lokim pütrayi$yati 

bhavitä--es wird sein; v isrll ta/:1-sehr berühmt; pll tra/:1 -Sohn; an avam a/:1-nicht 
geringer ; brahma!Ja/:1-als Brahma; gutw i/:1 -durch Qualifikation ; y a/:1 -der; etäm -all 
diese; ätma-virye!Ja-durch seine Nachkommenschaft; tri- lokim-die drei Welten; 
pürayi$yati-wird füllen . 

ÜBERSETZUNG 
Ihr  werdet einen guten Sohn haben, der Brahmä in  keiner Weise 

nachstehen wird. Er wird deshalb  im ganzen Universum sehr  berühmt wer­
den, und seine Söhne und Enkel werden al le drei Welten bevölkern. 
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ERLÄUTERUNG 
Wie im nächsten Vers erklärt wird, werden die Pracetäs die Tochter des großen 

Weisen Kal)QU heiraten . Hier wird bereits vorausgesagt, der Name ihres Sohnes 
werde Visruta lauten und sein Vater und seine Mutter würden durch seinen guten 
Charakter sehr berühmt werden. Tatsächlich werde er sogar größer sein als 
Brahmä. Der große Politiker CäQakya sagte einmal : "Wenn es in einem Garten oder 
in einem Wald ein guter Baum steht ,  so erfüllen seine Blüten den Wald mit ihrem 
Duft." Ebenso verbrei tet ein guter Sohn den Ruhm Seiner Familie auf der ganzen 
Welt .  Kr�l)a wurde in der Familie der Yadus geboren, und deshalb ist die Yadu-Dy­
nastie auf der ganzen Welt berühmt.  

VERS 13 

�t: SIJit'it�� � ::t.'i�?;l�;n I 
� �ft[f ���T �q"i�� •u: II � � I I 

kart\fo� pram/ocayä labdhä 
kanyd kamala-/ocand 

täm cäpafliddhäm Jagrhur 
bhüruhd nrpa -nandanä� 

kart\fo�--<ler Weisen Kal)QU; pramlocayä-von einem himmlischen Gesellschafts­
mädchen namens Pramlocä; labdhd-erhal ten ; kanyä-Tochter; kamala -/ocand­
lotosäugig; täm-ihr; ca-auch; apaviddhäm -aufgegeben; J agrhu�-angenommen; 
bhüruhä�--<lie Bäume; nrpa -nandand�- o Söhne König Präcinabarhi�ats . 

ÜBERSETZUNG 
0 Söhne König Präcinabarhi�ts, das h imml ische Gesel lschaftsmädchen 

Pramlocä überl ieß die lotosäugige Tochter Kal)t;ius der Obhut der Wald­
bäume und begab sich dann zurück zu ihrem h imml ischen Planeten.  Diese 
Tochter wurde aus der Vereinigung der Apsarä namens Pramlocä mit dem 
Weisen Kal)t;iu geboren. 

ERLÄUTERUNG 
Wann immer ein großer Weiser schwere Entsagungen auf sich nimmt, um ma­

terielle Macht zu erlangen, wird der König des Himmels, lndra, sehr neidisch . Alle 
Halbgötter nehmen zur Verwaltung des Universums verantwortungsvolle Posi tio­
nen ein und sind aufgrund ihrer frommen Handlungen hochqualifiziert .  Obgleich sie 
gewöhnliche Lebewesen sind , ist es ihnen dennoch gelungen , solch verantwortungs­
volle Positionen einzunehmen wie die von Brahmä, Indra, Candra und Varul)a. Wie 
es dem Wesen der materiellen Natur entspricht, wird der Himmelskönig lndra sehr 
unruhig , wenn sich ein großer Weiser strenge Enthaltsamkeilen auferlegt .  Die ge-
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samte materielle Welt ist so von Neid erfüll t, daß sich jeder vor seinem Nächsten 
fürchtet .  Jeder Geschäftsmann hat Angst vor dem anderen, da die materielle Welt 
das Aktionsfeld für alle Arten von neidischen Lebewesen darstellt ,  die hierher ge­
kommen sind, um mit der Herrlichkeit der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu wett­
eifern. Aus diesem Grunde fürchtete lndra den Weisen KaQQ.u, der sich sehr harte 
Entsagungen auferlegte, und er sandte Pramlocä, um seine Gelübde und Entsagun­
gen zu brechen. Ähnliches widerfuhr auch Visvämitra. Aus vielen Vorflillen, die in 
den sästras geschildert werden, geht hervor, daß lndra schon immer neidisch gewe­
sen ist. Als König Prthu zum Beispiel verschiedene Opfer ausführte und dabei lndra 
übertraf, wurde dieser sehr neidisch und störte die Opfer König Prthus. Das wurde 
bereits in vorhergehenden Kapiteln erzählt. König lndra war erfolgreich in seinem 
Vorhaben, das Gelübde des großen Weisen KaQQ.u zu brechen. KaQQ.u fühlte sich 
von der Schönheit des himmlischen Gesellschaftsmädchens Pramlocä angezogen 
und zeugte ein weibliches Kind mit ihr. Dieses Kind wird hier als lotosäugig und 
sehr schön beschrieben. Pramlocä, die somit in ihrer M ission erfolgreich war, kehrte 
zu den himmlischen Planeten zurück und überlies ihr neugeborenes Kind der Obhut 
der Bäume. Glücklicherweise nahmen die Bäume das Kind an und waren bereit, es 
aufzuziehen. 

VERS 14 

� � n;n m.t: tft��f� I 

� U�'ii�P�t ßi� � ��: ll�'dll 

k!f,ut·k!f,ämäyä mukhe räjä 
somab piyü!f,a -var!f,il)im 

desinim rodamänäyä 
nidadhe sa dayänvitab 

k!f, ut-vor Hunger; k!f,ämäyäb-als sie litt ; mukhe-in den M und; rqjä--<ier König ; 
somab--<ier Mond; piyü!j, a-Nektar; var!j, il)im-strömend; desinlm-Zeigefinger ; ro­
damänäyäb-während sie schrie; nidadhe-steckte; sab-er; dayä-anvitab-M itleid 
habend. 

Ü BERSETZUNG 
Bald darauf begann das Kind, das der Fürsorge der Bäume überlassen war, 

vor Hunger zu schreien.  Da steckte der König des Waldes, näml ich der 
Mondkönig, aus Mitleid seinen Finger, aus dem Nektar floß, in  den Mund 
des Kindes. So wurde das Kind durch die Barmherzigkeit des Mondkönigs 
aufgezogen.  
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ERLÄUTERUNG 
Obwohl die Apsarä das Kind den Bäumen überließ , konnten diese nich t richtig 

für das M ädchen sorgen. S ie übergaben es deshalb dem König des Mondes. Candra, 
der König des Mondes, steckte seinen Finger in den Mund des Kindes, um dessen 
Hunger zu stillen. 

VERS 15 

�: fffi m��� 
' . ,... 

�00� �� ;m�� I I  � t-..11 

prajä-visarga ädi�!äb 
piträ mäm anuvartatä 

tatra kanyäm varärohäm 
täm udvahata mä ciram 

prajä-visarge-um Nachkommenschaft zu zeugen; ädi�!äb-angewiesen; piträ 
-von eurem Vater; mäm-Meine Anweisung ; anuvartatä-befolgend; tatra-<iort; 
kanyäm-<iie Tochter ; vara -ärohäm-hochqualiliziert und von erlesener Schönheit; 
täm-ihr; udvahata-heiraten ; mä-ohne; ciram-Zeit verschwenden . 

ÜBERSETZUNG 
Da ihr  al len Meinen Anweisungen gegenüber sehr gehorsam seid, bitte 

Ich euch, dieses Mädchen, das so viel Schönheit und gute Eigenschaften be­
sitzt, sofort zu heiraten.  Ihr sol l t  Nachkommen mit ih r  zeugen, wie es auch 
der Anweisung eures Vaters entspricht. 

ERLÄUTERUNG 
Die Pracetäs waren nicht nur große Geweihte der Höchsten Persönlichkeit Got­

tes, sie waren auch den Anweisungen ihres Vaters gegenüber sehr gehorsam . Des­
halb bat der Herr sie, die Tochter Pramlocäs zu heiraten . 

VERS 16 

'V • 
�::MT q: 5W�!fltl I 
�q�rt(f4111!/.l;n I I  � �II 



aprthag-dharma-silänäm 
sarve$äri1 vab sumadhyamä 

aprthag-dharma-sileyam 
bhüyät patny arpitäsayä 

aprthak-ohne Unterschiede; dharma -Beschäftigung ; silänäm�essen Charak­
ter; sarve$äm-alle; vab-von euch ; su-madhyamä-ein Mädchen, dessen Taille 
schmal ist; aprthak-ohne Unterschiede; dharma -Beschäftigung; si/ ä-anständig ; 
iyam�ies ; bhüyät-sie möge werden; patni-Frau; arp ita -äsayä-vollkommen hin­
gegeben. 

ÜBERSETZUNG 
Ihr Brüder seid alle von gleicher Wesensart, da ihr Gottgeweihte und ge­

horsame Söhne eures Vaters seid. Dieses Mädchen ist ähnl ich geartet und ist 
euch al len hingegeben.  Deshalb steht ihr, die Söhne Präcinabarhi�ts, und 
das Mädchen, vereint durch ein gemeinsames Prinzip, auf der gleichen 
Stufe. 

ERLÄUTERUNG 
Nach den vedischen Prinzipien kann eine Frau nicht mehrere Ehemänner haben, 

obschon ein Mann viele Ehefrauen haben kann. In besonderen Fällen jedoch kommt 
es auch vor, daß eine Frau mehr als einen Gatten besitzt . Draupadl zum Beispiel war 
mit allen fünf Päl)<,iava-Brüdern verheiratet .  Ebenso befahl die Höchste Persönlich­
keit Gottes allen Söhnen Präclnabarhi�ats , dieses eine Mädchen, das von den großen 
Weisen Kai)QU und Pramlocä stammte, zu heiraten. In außergewöhnlichen Fällen 
wird einem Mädchen erlaubt, mehr als einen Mann zu heiraten, vorausgesetzt, sie ist 
dazu in der Lage, alle Ehemänner gleich zu behandeln .  Dies ist für eine gewöhnliche 
Frau nicht möglich . Nur eine Frau, die ganz besonders qualifiziert ist, kann die Er­
laubnis erhal ten, mehr als einen Mann zu heiraten . Im gegenwärtigen Zei talter des 
Kali ist es jedoch sehr schwierig , eine solche Frau zu finden . Deshalb ist es nach den 
Anweisungen der Schriften in diesem Zeital ter einer Frau verboten, den Bruder 
ihres Ehemannes zu heiraten (kalau pafica vivarjayet). Dieses System wird in den 
Gebirgsgegenden in Indien immer noch praktiziert .  Der Herr sagt: aprthag-dharma­
sileyam bhüyät patny arpitäsayä. Mit  dem Segen des Herrn sind alle Dinge möglich . 
Der Herr segnete das Mädchen ganz besonders, um es zu befahigen, sich allen Brü­
dern gleichermaßen zu ergeben. Aprthag-dharma, das heiß t "stellungsgemäße 
Pflicht ohne Zweckunterschied" , wird in der Bhagavad-gitä dargelegt. Die 
Bhagavad-gitä ist in drei Hauptabschnitte unterteilt - in karma-yoga, jfiäna -yoga 
und bhakti-yoga. Das Wort yoga bedeutet "für die Höchste Persönlichkeit Gottes 
handeln". In  der Bhagavad-gitä (3.9) wird in diesem Zusammenhang erklärt: 

yajnärthät karmaf)o 'nyatra 
loko 'yam karma-bandhanab 

tad-artham karma kaunteya 
mukta-sarigab samäcara 
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"Arbeit, die als ein Opfer für Vi�I)u verrichtet wird, muß ausgeführt werden; an­
dernfalls fessel t Arbeit einen an die materielle Welt .  Deshalb, o Sohn Kuntls, erfülle 
deine vorgeschriebenen Pflichten, um Ihn zu erfreuen . Auf diese Weise wirst du im­
mer unangehaftet und frei von Knechtschaft bleiben."  

Man sollte entsprechend seinen beruflichen Pflichten einfach handeln, um den 
yajiia -puru!ja, die Höchste Persönlichkei t Gottes, zu erfreuen. Das wird aprthag­
dharma genannt. Die verschiedenen Glieder eines Körpers mögen auf unterschiedli­
che Weise tätig sein, das letztliehe Ziel jedoch ist es , den gesamten Körper zu erhal­
ten. Wenn wir zur Zufriedenheit der Höchsten Persönlichkeit Gottes handeln,  wer­
den wir gleichfalls feststellen, daß dadurch alles in Zufriedenheit ver�etzt .wird . Wir 
sollten in den Fußstapfen der Pracetäs folgen, deren einziges Ziel es war, den Höch­
sten Herrn zufriedenzustellen . Das wird aprthag-dharma genannt. In der Bhagavad­
gitä ( 1 8 . 66 )  wird wei terhin gesagt: sarva-dharmän parityajya mäm ekam sara1Jari1 
vraja . "Gib alle Arten von Religion auf, und ergib dich einfach M ir." Das ist der 
Rat, den uns Sr'i KJ."�I)a gibt. Unser einziges Ziel sollte es sein, zur Zufriedenheit des 
Herrn im KI;�I)a-Bewußtsein zu handeln .  Das ist Einheit oder aprthag-dharma. 

VERS 17 

�qij��totf �P,�pft:;m: 
-_ +it�� +ittn1: � �i�����lr'Pl I I  � \91 1  

divya -var!ja-sahasräiJäm 
sahasram ahataujasab 

bhaumän bhok!jyatha bhogän vai 
divyäms cänugrahän mama 

ÜBERSETZUNG 
divya-von den himmlischen Planeten ; var!j a-Jahre; sahasräiJäm-Tausende 

von ; sahasram-eintausend; ahata--ohne gehindert zu werden; ojasab-eure Kraft; 
bhaumän-von dieser Welt ;  bhok!jyatha-ihr werdet genießen ; bhogän-Genüsse; 
vai-sicherlich; divyän-von den himmlischen Planeten; ca-auch; anugrahät-1lurch 
Barmherzigkei t; mama-Meine. 

ÜBERSETZUNG 
Sodann segnete der Herr alle Pracetäs, indem Er sprach: "Meine l ieben 

Prinzen, durch Meine Gnade werdet ihr euch al ler Annehml ichkeiten so­
wohl  in dieser als auch in  der h imml ischen Welt erfreuen können, ja ihr  
werdet ohne H indernis und mit vol ler Lebenskraft für e ine Mi l l ion h imml i ­
scher Jahre a l le Annehml ichkeiten dieser Welt  genießen. 
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ERLÄUTERU NG 
Die Lebensdauer, die den Pracetas von der Höchsten Persönlichkeit Gottes verlie­

hen wurde, ist nach der Zeitrechnung der höheren Planetensysteme zu berechnen. 
Sechs Monate auf unserer Erde entsprechen zwölf Stunden auf den höheren Plane­
tensystemen. Dreißig solcher Tage ergeben einen Monat, und zwölf Monate ergeben 
ein Jahr. Den Pracetas war es erlaubt, für eine M illion solcher himmlischen Jahre 
alle Arten von materiellen Annehmlichkeiten zu genießen . Und obgleich ihre Le­
bensspanne so groß war, wurde den Pracetas durch die Barmherzigkeit des Herrn 
volle körperliche Stärke gewährt. Wenn man in der materiellen Welt für viele Jahre 
leben möchte, so muß man gewöhnlich die Schwierigkeiten des Alters, der Gebrech­
lichkeit und vieler anderer widriger Umstände erdulden. Den Pracetas wurde jedoch 
volle Körperstärke gegeben, die materiellen Möglichkeiten auszukosten. Diese be­
sondere Gunst wurde ihnen zuteil, damit sie fortfahren konnten, mit voller Kraft 
hingebungsvollen Dienst auszuführen. Dies wird im nächsten Vers erklärt. 

VERS 18 

..... 
3t��T.��T �tqff.TJl�t: I 

��� � Rfthr f'1J.ifll!.ff: II � �II 

atha mayy anapäyinyä 
bhaktyä pakva-gw:zäsayäb 

upayäsyatha mad-dhäma 
nirvidya nirayäd athg 

atha-desha!b; mayi-zu M ir;  anapäyinyä-<Jhne Abweichung ; bhaktyä-durch 
hingebungsvollen Dienst; pakva -gut�a-frei von materieller Verunreinigung ; äsayäb 
-euer Geist; upayäsyatha-ihr werdet erreichen; mat-dhäma-Mein Reich; nirvi­
dya-vollständig losgelöst sein; nirayät-von der materiellen Existenz; atab-somit. 

ÜBERSETZUNG 
Danach werdet ihr unverfälschten h ingebungsvol len Dienst zu Mir 

entwickeln  und von aller materiel len Verunreinigung frei werden. Zu jener 
Zeit werdet ihr alle Anhaftungen an materiel len Genuß auf den sogenann­
ten h imml ischen wie auch auf den höl l ischen Planeten verloren haben und 
euch zurück nach Hause, zurück zu Gott, begeben. 

ERLÄUTERUNG 
Durch die Barmherzigkeit des Herrn wurden den Pracetas besondere Annehm­

lichkeiten zuteil. Obwohl sie M illionen von Jahren leben konnten, um materielle 
Dinge zu genießen, wichen sie dennoch nicht vom transzendentalen, liebevollen 
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Dienst zum Herrn ab. Da die Pracetäs auf diese Weise ständig beschäftig t waren, 
wurden sie vollständig von allen materiellen Anhaftungen befrei t .  Die materielle 
Anhaftung ist sehr stark.  Während seines Lebens ist ein Materialist davon in An­
spruch genommen, sich Land und Geld anzueignen, sich in gesellschaftlichen Ange­
legenhei ten zu betätigen , Freundschaften zu schließen, die Liebe auszukosten usw . ,  
und nach der Zerstörung seines Körpers möchte er auf den himmlischen Planeten 
genießen. Wenn man jedoch im hingebungsvollen Dienen beschäftigt ist, wird man 
gleichgül tig gegenüber allen Arten von materiellem Genuß und Leid. In der mate­
riellen Welt können diejenigen, die zu höheren Planetensystemen erhoben werden, 
materielle Annehmlichkei ten genießen, wohingegen jene, die auf die n.iederen Plane­
tensysteme hinabsinken, unter höll ischen Bedingungen leiden müssen.

· 
E

.
in Gottge­

weihter jedoch ist sowohl zu himmlischen wie zu höllischen Lebensbedingungen 
transzendental . In der Bhagavad-gitä 04.26 )  wird die Stellung eines Gottgeweihten 
wie folgt beschrieben: 

mam ca yo 'vyabhicäre!Ja 
bhakti"yogena sevate 

sa gul)än samatityaitän 
brahma-bhüyäya kalpate 

"Wer sich vollständig im hingebungsvollen Dienen beschäftigt und niemals fehlt ,  
transzendiert augenblickl ich die Erscl;leinungsweisen der materiellen Natur und er­
reicht somit die Ebene des Brahman. "  

Ein Gottgeweih ter befindet sich immer auf der Ebene des Brahman. Er hat mit  
materiellem Glück oder Leid nichts zu tun.  Wenn jemand im hingebungsvollen 
Dienst gefestigt, von aller materiellen Anhaftung befreit und nicht mehr durch die 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur verunreinigt ist, wird er beHihigt, nach 
Hause, zu Gott, zurückzukehren . Obwohl die Pracetäs aufgrund von besonderen 
Segnungen für M ill ionen von Jahren materielle Annehmlichkei ten genießen wür­
den , würden sie dennoch keine Anhaftung an diese entwickeln .  Am Ende ihres ma­
teriellen Genusses würden sie zur spiri tuellen Welt erhoben werden und zu Gott zu­
rückkehren . 

Das Wort pakva -g ul)äsay a/:t ist hier von besonderer Bedeutung, denn es bedeutet, 
daß man durch hingebungsvollen Dienst dazu in der Lage ist, dem Einfluß der drei 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur zu entkommen. Solange man noch von 
den Erscheinungsweisen der materiellen Natur beeinflußt wird, kann man nicht zu 
Gott zurückkehren . Es wird hier eindeutig erklärt, daß alle Planeten in der materiel­
len Welt ,  angefangen von Brahma-loka bis hinab zu den höll ischen Planeten, für 
Gottgeweihte nich t geeignet sind . PadGiil padam yad vipadäm na te$äm. Ein Ort, an 
dem auf Schritt und Tritt Gefahr lauert. ist sicher nich t angenehm.  Der Herr sagt 
deshalb in der Bhagavad-gitä ( 8 . 1 6 ): 

äbrahma-bhuvanäl lokä/:t 
punar ävartino 'rjuna 

mäm upetya tu kaunteya 
punar janma na vidyate 
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"Alle Planeten in der materiellen Welt - vom höchsten bis hinunter zum niedrig­
sten - sind Orte des Leids, an denen sich Geburt und Tod wiederholen . Wer aber in 
Mein Reich gelangt, o Sohn Kuntis, wird niemals wiedergeboren ."  

Deshalb besteht kein Nutzen darin, selbst zum höchsten Planeten im materiellen 
Universum, Brahma- loka, erhoben zu werden. Wenn man jedoch auf irgendeine 
Weise in das Reich des Herrn gelangt, muß man nie wieder in die materielle Welt 
zurückkehren. 

VERS 19 

•!��"''�� �nfTf T:tf ��?.�� 1 
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grhe$v ävisatäm cäpi 
pumsäm kusala -karmw:zäm 

mad-värta-yäta-yämänäm 
na bandhaya grha matäb 

grhe$u-im Familienleben; ävisatäm-{]ie eingetreten sind; ca-auch ; api-sogar; 
pumsäm-von Personen; kusala -karmat:zäm-mit glückverheißenden Aktivitäten 
beschäftigt ;  mat- värtä-mit Themen über M ich; yäta-wird verwendet; yämänäm 
-{]er jeden Augenblick ; na-nicht ;  bandhäya-{]urch Bindung ; grhäb-Haushälter­
leben; matäb-betrachtet .  

ÜBERSETZUNG 
Diejenigen, die mit glückverheißenden Tätigkeiten im h ingebungsvol len 

Dienst beschäftigt s ind, können verstehen, daß der letztl iehe Genießer und 
Nutznießer a l ler  Handl ungen die Höchste Persön l ichkeit Gottes ist. Je­
mand, der so handelt, bri ngt die Ergebnisse dem Höchsten Herrn dar und 
verbringt sein  Leben damit, immer über Themen zu hören, die den Herrn 
betreffen .  Selbst wenn ein solcher Mensch am Fami l ienleben tei ln immt, 
wird er dennoch nicht von den Ergebnissen seiner Handlungen beeinflußt. 

ERLÄUTERU NG 
Im allgemeinen fühlt sich ein Mensch, der im Familienleben steht, allzusehr zu 

fruchtbringenden Tätigkeiten hingezogen . Mit  anderen Worten, er versucht, die Er­
gebnisse seiner Handlungen zu genießen . Ein Gottgeweihter jedoch weiß, daß Kr�ma 
der Höchste Genießer und der Höchste Besi tzer ist (bhoktäram yajiia -tapasam 
sarva-loka -mahesvaram). Deshalb betrachtet er sich nicht als den Besi tzer einer Sa­
che. Der Gottgeweihte sieht immer den Höchsten Herrn als den Besi tzer von allem 
an und opfert deshalb die Früchte seiner Arbeit der Höchsten Persönlichkei t Gottes . 
Jemand, der auf diese Weise mit seiner Familie in der materiellen Welt lebt, wird 
von der materiellen Verunreinigung niemals berührt. Dies wird in der Bhagavad­
gitä (3.9) bestätigt :  



686 Srimad-Bhägavatam 

yajiiärthät karma!Jo 'nyatra 
loko :vam karma-bandhanab 

tad-artham karma kaunteya 
mukta -sangab samäcara 

[Canto 4, Kap. 30 

Jemand, der versucht, die Ergebnisse seiner Tätigkei ten selbst zu genießen, wird 
durch sie gebunden. Jemand aber, der die Resultate der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes darbringt, wird nicht in ihre Auswirkungen verstrickt. Das ist das Geheim­
nis des Erfolges . Gewöhnlich nehmen die Menschen sannyäsa an, um von den 
Reaktionen auf fruchtbringendes Handeln frei zu werden . Jemand, . der die Ergeb­
nisse seiner Handlungen nicht für sich beansprucht und sie statt dessen der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes darbringt, befindet sich in einem befreiten Zustand. Sri Rüpa 
Gosvämi bestätigt dies im Bhakti-rasämrta-sindhu:  

ihä yasya harer däsye 
karma!Jä manasä girä 

nikhiläsv apy avasthäsu 
jivan-muktab sa ucyate 

Wenn man sich mit seinem Leben, seinem Reichtum, seiner Intelligenz und mit 
allem , was man besitzt, im Dienst des Herrn beschäftigt, wird man in jeder Lebens­
lage befreit sein. Ein solcher Mensch wird jivan-mukta genannt oder jemand, der 
schon zu Lebzeiten befrei t ist. Diejenigen jedoch, die materiellen Tätigkeiten 
nachgehen, verstricken sich , da es ihnen an KJ;�Q.a-Bewußtsein mangel t, mehr und 
mehr in materielle Bindungen. Sie müssen die Auswirkungen all ihrer Handlungen 
erleiden und genießen . Die Bewegung für KJ;�Q.a-Bewußtsein ist deshalb der größte 
Segen für die Menschheit, da sie den Menschen ständig in KJ;�Q.as Dienst beschäftigt .  
Die Gottgeweihten denken an KJ;�IJ.a, handeln für KJ;�IJ.a, essen für KJ;�IJ.a, schlafen 
für KJ;�IJ.a und arbeiten für KJ;�IJ.a. Auf diese Weise wird alles im Dienste KJ;�Q.as be­
schäftigt. Ein Leben im KJ;�Q.a-Bewußtsein rettet den M enschen vor der materiellen 
Verunreinigung . Bhaktisiddäntha Sarasvati Gosvämi Mahäräja sagt in diesem Zu­
sammenhang : 

kr$1Ja-bhajane yähä haya anuküla 
Vi$aya baliyä tyäge tähä haya bhüla 

Wenn man weiß, wie man alles im Dienst des Herrn beschäftigen oder damit 
verbinden kann, dann wäre es ein großer Fehler, die materielle Welt aufzugeben. 
Man sollte lernen, wie man alles mit dem Dienst KJ;�!J.as verbinden kann, da alles 
mit KJ;�Q.a in Beziehung steht. Das ist der wirkliche Zweck des Lebens und das Ge­
heimnis des Erfolges. In der Bhagavad-gftä 0. 1 9) heißt es: 

tasmäd asaktab �atatam 
käryam karma samäcara 

asakto hy äcaran karma 
param äpnoti püru$ab 
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"Daher sollte man, ohne an den Früchten der Werke zu haften, aus reiner 
Pflichterfüllung handeln ;  denn wenn man ohne Anhaftung arbeitet , erreicht man 
den Höchsten . "  

Das 3 .  Kapi tel der Bhagavad-gitä behandelt insbesondere materielle Tätigkei ten 
mit  dem Ziel der Sinnenbefriedigung und materielle Tätigkeiten zur Freude des 
Höchsten Herrn . Die Schlußfolgerung lautet, daß diese nicht ein und dasselbe sind . 
Materielle Tätigkeiten zum Zwecke der Sinnenbefriedigung sind die Ursache für 
materielle Bindung , wohingegen dieselben Tätigkeiten, wenn sie zur Freude ��l).as 
ausgeführt werden, die Ursache für Befreiung darstellen . Wie die gleiche Tätigkeit 
die Ursache sowohl für Bindung als auch Befreiung sein kann, läß t sich folgen­
dermaßen erklären . Es kann geschehen, daß man durch das Essen zu vieler M ilch­
gerichte wie kondensierte M ilch , süßer M ilchreis usw . Verdauungsstörungen be­
kommt .  Eine andere M ilchzubereitung jedoch, nämlich mit schwarzem Pfeffer und 
Salz vermischter Yoghurt, beseitig t diese Beschwerden sofort .  Mi t  anderen Worten, 
eine M ilchspeise kann Verdauungsstörungen verursachen, während eine andere sie 
heilen kann. 

Wenn einem durch die besondere Barmherzigkeit der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes außergewöhnlicher W chistand zuteil wird, sol l te man diesen nicht als eine 
Ursache von Bindung betrachten . Wenn ein reifer Gottgeweihter mit materiellem 
Reichtum gesegnet wird, wird er dadurch nicht nachteil ig beeinflußt ,  denn er weiß, 
wie er seinen W chistand im Dienst des Herrn verwenden kann. Es gibt dafür viele 
Beispiele in der Geschichte der Welt .  Könige wie Pr:thu Mahäräja, Prahläda Mahä­
räja, Janaka, Dhruva, Vaivasvata Manu und M ahäräja Ik�väku sind nur einige von 
ihnen . Sie alle waren große Könige und wurden von der Höchsten Persönlichkei t 
Gottes besonders begünstig t .  Wenn ein Gottgeweihter noch nicht reif genug ist, 
wird der Höchste Herr ihm all seinen Reichtum wegnehmen . Dieses Prinzip wird 
vom Höchsten Herrn auch an anderer Stelle bestätig t: yasyäham anugrh!Jämi hari­
�ye tad-dhanaril sanaib . "Die erste Barmherzigkeit ,  die Ich einem Gottgeweihten er­
weise, besteht darin, daß Ich ihm allen materiellen Reichtum nehme." Materieller 
Reichtum , der für hingebungsvollen Dienst hinderlich ist, wird vom Höchsten 
Herrn fortgenommen, doch jemand, der im hingebungsvollen Dienst gereift ist ,  er­
hält alle materiellen Möglichkeiten . 

VERS 20 

" ... ..,.. ,... ,..... ��Rct � ijiq"'l;,.iit�ll'!.l� : I 
� am� � m�� ��� �  tFJT : I I � o l l  

navyavad dhrdaye yaj jflo 
brahmaitad brahma-vädibhib 

na muhyanti na socanti 
na hr�yanti yato gatäb 
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navya -vat-immer zunehmend frisch ; hrdaye-im Herzen; yat-wie; jfiab-der 
höchste Kenner, Paramätmä; brahma-Brahman; etat-dieses ; brahma-vädibhib 
-bei den Verfechtern der Absoluten Wahrheit; na-niemals; muhyanti-sind ver­
wirrt; na-niemals ; socanti-klagen ; na-niemals; hr$yanti-sind froh ; yatab 
-wenn; gatäb-haben erreicht .  

ÜBERSETZUNG 
Da sie sich immer hingebungsvollen Tätigkeiten widmen, füh len sich die 

Gottgeweihten bei a l l  ihren Tätigkeiten in  zunehmendem Maße frisch. Es ist 
der Al lwissende, die Überseele im Herzen des Gottgeweihten, der - für diese 
stets anwachsende Frische sorgt. Dies wird von den Verfechtern der Absolu­
ten Wahrheit als die Stufe des Brahman bezeichnet. l n  einem solchen be­
freiten Zustand [brahma-bhüta] ist man niemals verwi rrt, noch klagt man 
oder frohlockt unnötigerweise. Dies sind Merkmale der brahma-bhüta­
Stufe. 

ERLÄUTERUNG 
Ein Gottgeweihter wird von der Überseele im Herzen dazu inspiriert, im hinge­

bungsvollen Dienst auf mannigfache Weise fortzuschreiten. Er empfindet seine Ar­
beit weder als fade oder stereotyp, noch hat er das Gefühl, daß er stagniert. In  der 
materiellen Welt wird man, wenn man einen materiellen Namen mehrere Male ge­
chantet hat, dessen überdrüssig . Man kann den Hare-K\$l).a-mahä-mantra jedoch 
Tag und Nacht chanten, ohne jemals müde zu werden . Je mehr man chantet, desto 
mehr wird das Chanten einem neu und frisch erscheinen . Srila Rüpa Gosvämi 
meinte dazu, wenn er nur irgendwie M illionen von Ohren und Zungen bekommen 
könnte, dann könnte er spiri tuelle Glückseligkeit durch das Chanten des Hare­
K\$l).a-mahä-mantra genießen. Für einen sehr fortgeschrittenen Gottgeweihten gibt 
es nichts , was nicht inspirierend wäre. In der Bhagavad-gltä erklärt der Herr, daß 
Er sich im Herzen eines jeden befindet und daß Er dem Lebewesen hilft, zu verges­
sen und sich zu erinnern. Durch die Barmherzigkei t des Herrn erhält der Gottge­
weihte Inspiration . 

te$ärh satata -yuktänärh 
bhajatärh prlti-pürvakam 

dadämi buddhi-yogarh tarn 
yena mäm upayänti te 

"Jenen, die M ir s tändig hingegeben sind und M ich mit Liebe verehren, gebe Ich 
das Verständnis, durch das sie zu M ir gelangen können ."  (Bg. 10 .10) 

H ierzu wird ebenfalls gesagt (kusa/a -karmal)äm), daß diejenigen, die glückver­
heißenden Tätigkeiten im hingebungsvollen Dienst nachgehen, von der Überseele 
geleitet werden, die in diesem Vers als jfia beschrieben wird oder einer, der alles 
kennt - die Vergangenheit, die Gegenwart und die Zukunft . Die Überseele gibt dem 
ernsthaften, unverfalschten Gottgeweihten Unterweisungen, wie er mehr und mehr 
darin fortschreiten kann, sich der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu nähern. Srila 
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Jiva Gosvämi erklärt in diesem Zusammenhang , daß die Überseele, die vollständige 
Erweiterung der Persönlichkeit Gottes, im Herzen eines jeden anwesend ist, daß sie 
sich im Herzen des Gottgeweihten jedoch immer wieder neu offenbart. Der Gottge­
weihte erfahrt, so vom Herrn inspiriert, bei der Ausführung seines hingebungsvol­
len Dienstes zunehmende transzendentale Glückseligkeit. 

VERS 21 
� ·  
� � � 

�ci ��ttJi � 
::t;n�;{ sn��: �rrJ: 1 

� . -d( .. \4�d'tl(.:tT'4� 

fll�wt •t�A�t ��*1'4'( 1 1 � � 1 1 
maitreya uväca 

evam bruvä(lam purw;;ärtha -bhäjanam 
janärdanam präiijalayab pracetasab 

tad-darsana -dhvasta - tamo-rajo-malä 
girägr!Jan gadgadayä suhruamam 

maitreyab uväca-Maitreya sagte; evam-somit; bruvä(lam-sprechend; puru$a­
artha--des Ietztlichen Ziels des Lebens; bhäjanam--derjenige, der gewährt; jana-ar­
danam--der alles für den Gottgeweihten Nachteilige beseitig t; pränjalayab-mit ge­
falteten Händen; pracetasab--die Pracetä-Brüder ; tat-Ihm; darsana--durch Sehen; 
dhvasta-zerstreut; tarnab-der Dunkelheit; rajab--der Leidenschaft; maläb--deren 
Verunreinigung ; girä-mit einer Stimme; agriJan-brachten Gebete dar; gadgadayä 
-zitternd; suhrt - tamam--dem größten Freund . 

ÜBERSETZUNG 
Der große Weise Maitreya sagte: Nachdem die Höchste Persön l ichkeit 

Gottes so gesprochen hatte, begannen die Pracetäs Ihr Gebete darzubrin­
gen . Der  Herr  ist der  Höchste Wohltäter, und Er ist auch derjenige, der  al len 
Fortschritt im Leben gewährt. Er ist der größte Freund, der a l les Leid, das 
von einem Gottgeweihten erfahren wird, h inwegnimmt. Mit vor Ekstase zit­
ternder Stimme begannen die Pracetäs zu beten.  Sie wurden durch die Ge­
genwart des Herrn gereinigt, den sie von Angesicht zu Angesicht sehen 
konnten. 

ERLÄUTERUNG 
Der Herr wird hier als puru$ärtha -bhäjanam beschrieben, als derjenige, der das 

Erreichen des Ietztlichen Lebensziels gewährt. Welchen Erfolg auch immer sich je­
mand in seinem Leben wünscht, er kann durch die Barmherzigkei t des Herrn er-
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lang t werden . Da die Pracetäs bereits die Gnade des Herrn erlang t hatten , waren sie 
den Verunreinigungen durch die materiellen Erscheinungsweisen nicht mehr ausge­
setzt .  Die materiellen Erscheinungsweisen verflüchtigen sich vor ihnen, genauso, 
wie sich die Dunkelheit der Nacht sofort auflöst, wenn die Sonne aufgeht.  Weil der 
Herr vor ihnen erschien , wichen die Verunreinigungen der materiellen Eigenschaf­
ten der rajas und tamas sofort vollständig von ihnen . Ebenso wird ein reiner Gottge­
weihter, der den Hare-Kr�l)a-mahä-mantra chantet, von aller materiellen Ver­
schmutzung gereinig t, da der Name des Herrn und der Herr Selbst identisch sind . 
I m  Srimad-Bhägavatam ( 1 . 2 . 1 7 ) wird gesagt :  

srl}vatärh SVa-kathä(l kr$1Jafz 
pu!Jya -sraval}a -kirtanab 

hrdy antab -stho hy abhadrä!Ji 
vidhunoti suhrt satäm 

"Sri Kr�l)a, die Höchste Persönlichkeit Gottes, der der Paramätmä [Überseele] im 
Herzen eines jeden und der Wohltäter aller aufrichtigen Gottgeweihten ist, entfernt 
den Wunsch nach materiellem Genuß aus dem Herzen des Gottgeweihten, der sich 
an Seinen Botschaften erfreut. Diese Botschaften sind in sich selbst tugendhaft, 
wenn sie richtig gehört und gechantet werden . "  

Der Heilige Name des Herrn ist der Herr Selbst .  Wenn man ihn chantel und 
hört, wird man gereinigt. Die Pracetäs waren aufgrund der Gegenwart des Herrn 
bereits geläutert und konnten deshalb mit gefalteten Händen angemessene Gebete 
sprechen. Mi t  anderen Worten, sobald die Gottgeweihten im hingebungsvollen Die­
nen beschäftigt sind, werden sie transzendental zu allen materiellen Verunreinigun­
gen. In der Bhagavad-gitä wird dies bestätigt (sa gul}än samatityaitän brahma bhü­
yäya ka/pate). M anchmal sind die Gottgeweihten unzufrieden, weil sie die Höchste 
Persönlichkeit Gottes nicht unmittelbar sehen können . Als die Pracetäs den Höch­
sten Herrn persönlich sehen konnten, verschwand all ihre Betrübnis. 

VERS 22 

��rFI �: 

� ;pt: tii:(tfe.�t:(f�ltf 
fo1�N i'tl<:: Hgull� 

�;frcRt�� 
�� ;pt: 1 1 � � 1 1  

pracetasa ücub 
namo namab klesa -vinäsanäya 
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nirüpitodära-gu�ähvayäya 
mano-vaco-vega -puro-javäya 

sarväk�a-märgair agatädhvane nama/:1 
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pracetasa/:1 ücu/:1-die Pracetäs sagten; nama/:1-Ehrerbietungen; nama/:1-Ehrer­
bietungen; k/esa-materielle Wünsche; vinäsanäya-demjenigen, der zerstört; nirü­
pita-feststehend; udära-großmütig ; gu�a-Eigenschaften;  ähvayäya-dessen Na­
men; mana/:1-des Verstandes; vaca/:1-der Sprache; vega-die Geschwindigkeit; pu­
ra/:1-vorher; javäya-dessen Geschwindigkeit; sarva-ak�a-von allen materiellen 
Sinnen; märgai/:1-durch die Wege; agata-nicht wahrnehmbar; adhvane-dessen 
Verlauf; nama/:1-wir bringen Achtung entgegen. 

ÜBERSETZUNG 
Die Pracetäs sprachen wie folgt: Lieber Herr, Du bist der Erlöser von allen 

Arten materiel len Leids. Deine großmütigen transzendentalen Eigenschaf­
ten und Dein Heil iger Name sind allglückverheißend. Das ist eine bereits 
feststehende Schlußfolgerung. Du kannst Dich schneller bewegen als Ge­
danken und Worte. Du kannst von materiellen Sinnen nicht wahrgenom­
men werden. Wir erweisen Dir deshalb wieder und wieder unsere achtungs­
vol len Ehrerbietungen. 

ERLÄUTERUNG 
Das Wort nirüpita oder "entschieden" ist in diesem Vers sehr bedeutsam. Nie­

mand muß, um Gott zu fmden oder im spirituellen Leben fortzuschreiten, For­
schungsarbeit durchführen. Alle Schlußfolgerungen sind schon in den Veden vor­
handen. Der Herr sagt deshalb in der Bhagavad-gitä 0 5 . 1 5): vedais ca sarvair aham 
eva vedya/:1. Die Höchste Persönlichkeit Gottes durch das Studium der Veden zu ver­
stehen ist vollkommen und einleuchtend. In den Veden wird gesagt: ata/:1 sri-kr��a­
nämädi na bhaved grähyam indriyai/:1 . Die transzendentalen Namen, Formen, Eigen­
schaften, Spiele und die transzendentale Ausstattung des Herrn können nicht mit 
unseren beschränkten Sinnen verstanden werden. Sevonmukhe hi jihvädau svayam 
eva sphuraty ada/:1: Wenn ein Gottgeweihter seine Sinne in wohlgesonnener Haltung 
im hingebungsvollen Dienen beschäftigt, offenbart Sich der Herr dem Gottgeweih­
ten aus grundloser Barmherzigkeit. Das ist der vedische Vorgang. Die Veden erklä­
ren weiterhin, daß man einfach durch das Chanten der Heiligen Namen des Herrn 
ohne Zweifel spirituellen Fortschritt erzielen kann. Man kann sich der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes nicht durch den V erstand oder durch Worte nähern; wenn 
man jedoch hingebungsvolles Dienen ausführt, kann man Ihm leicht und schnell nä­
herkommen. Mit anderen Worten, der Herr fühlt Sich zu hingebungsvollem Dienst 
hingezogen, und Er kann uns schneller erreichen, als wir Ihm mit Hilfe unserer Spe­
kulationen näherkommen können. Der Herr erklärt, daß Er Sich außerhalb der 
Reichweite mentaler Spekulation befindet. Durch Seine grundlose Barmherzigkeit 
jedoch kann Er sehr leicht erreicht werden. Man kann also nur durch Seine grund­
lose Gnade zu Ihm gelangen. Andere Methoden werden sich als nutzlos erweisen. 
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VERS 23 

� �ll;o{'W't ;p:r: ((tf�B�I 
'4'1�qltl H�'li!�.��� I 

... ' 

(Canto 4, Kap. 30 

�•l«t41'1W'41i!\q1 
f!Cl<1'il����·q . � � � � I I  

suddhäya säntäya nama/:1 sva-ni${hayä 
manasy apärtham vilasad-dvayäya 

namo jagat-sthäna -/ayodaye$!1 
grhita -mäyä-gu(la -vigrahäya 

suddhäya-dem Reinen; säntäya-dem Friedlichsten ; nama/:1-wir bringen unsere 
Ehrerbietungen dar ; sva- ni${hayä-dadurch , daß man in seiner Stellung verankert 
ist; manasi-im Verstand; apärtham-Qhne Bedeutung ; vi/asat-erscheinend;  dvay­
äya-in dem die dualistische Welt; nama/:1-Ehrerbietungen; jagat-der kosmischen 
Manifestation; sthäna-Erhal tung ; /aya-Zerstörung ; udayesu-und zur Erschaf­
fung; grhita-akzeptiert ;  mäyä-materie'u ;  gu(la-die Erschein�ngsweisen der Natur; 
vigrahäya-die Formen . 

ÜBERSETZUNG 
Lieber Herr, wir möchten Dir unsere Ehrerbietungen darbringen.  Wenn 

der Geist auf Dich gerichtet ist, scheint die Welt der Dual ität, obwohl sie 
ein Ort des materie l len Genusses ist, bedeutungslos zu sein .  Deine tran­
szendentale Gestalt ist vol ler transzendentaler Glücksel igkeit. Wir erweisen 
Dir deshalb unsere Achtung. Du erscheinst als Brahmä, Vi�I)U und Siva, um 
die kosmische Manifestation zu erschaffen, zu erhalten und zu vernichten. 

ERLÄUTERUNG 
Ein reiner Gottgeweihter, dessen Geist immer im Dienst des Herrn beschäftigt 

ist, kann die Unbeständigkeit der materiellen Welt deutlich erkennen. Obwohl ein 
solcher Gottgeweih ter materielle Tätigkeiten ausüben mag,  wird die Ebene, auf der 
er sich befindet, anäsakti genannt. Rüpa Gosvämi sagt dazu: anäsaktasya vi$ayän 
yathärham upayufijata/:1 . Ein Gottgeweihter hängt nicht an materiellen Tätigkeiten , 
da sein Geist im befrei ten Zustand immer auf die Lotosfüße des Herrn ausgerichtet 
ist. 

Die materielle Wel t wird dvaita, die Welt der Duali tät, genannt. Ein Gottgeweih­
ter weiß sehr wohl , daß alles in dieser materiellen Welt nur eine Manifestation der 
Energie des Herrn ist. Um die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur zu er­
halten, nimmt der Herr verschiedene Formen an, und zwar die von Brahmä, von 
Vi�l)u und von Siva. Unberührt von den Erscheinungsweisen der materiellen Natur, 
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nimmt der Herr diese Formen an, um die kosmische Manifestation zu erschaffen, zu 
erhalten und zu zerstören. Die Schlußfolgerung lautet, daß ein reiner Gottgeweihter, 
obwohl er im Dienst des Herrn scheinbar materiellen Tätigkeiten nachgeht, doch 
weiß, daß materieller Genuß oder Sinnenbefriedigung nicht den geringsten Nutzen 
hat. 

VERS 24 

;nn r.�,;;r��� m �f�.rii , 
i'.tlß���� 'fiCOII� � ���'�dl'{ 1 1 =: '2. 1 1 

namo visuddha-sattväya 
haraye hari-medhase 

väsudeväya kr$�äya 
prabhave sarva-sätvatäm 

namab-Ehrerbietungen; visuddha-sattväya-Dir, dessen Existenz frei ist von al­
lem materiellen Einfluß ; haraye-der alles Leid von den Gottgeweihten nimmt;  
hari-medhase-dessen Gehirn nur zur Befreiung der bedingten Seelen arbeitet; väsu­
deväya-die alldurchdringende Höchste Persönlichkeit Gottes; kr$�äya-zu Kr�r.ta; 
prabhave-der den Einfluß vergrößert; sarva-sätvatäm-alle Arten von Gottgeweih­
ten. 

ÜBERSETZUNG 
Lieber Herr, wir bringen Dir unsere achtungsvol len Ehrerbietungen dar, 

wei l  Deine Existenz vol lständig unabhängig von al len materiel len Einflüssen 
ist. Du n immst a l les Leid von den Gottgeweihten, und Deine I ntel l igenz 
entwirft dafür ständig Pläne. Du lebst überal l als Paramätmä; deshalb bist 
Du auch als Väsudeva bekannt. Du nimmst auch Vasudeva als Deinen Vater 
an, und Du bist u nter dem Namen Krf'.'a berühmt. ln Deiner Güte vermehrst 
Du ständig die Macht al ler Arten von Gottgeweihten. 

ERLÄUTERUNG 
I m  vorherigen Vers wurde gesagt (grhita -mäyä-gu�a-vigrahäya), daß der Herr 

drei verschiedene Körper annimmt (Vi�IJ.U, Brahmä und Siva), um die kosmische 
Manifestation zu erschaffen, zu erhalten und zu zerstören. Die drei herrschenden 
Gottheiten des materiellen U niversums (Brahmä, V i�r.tu und Siva) werden gu�a­
avatäras genannt. Es gibt viele Arten von Inkarnationen der Höchsten Persönlich­
keit Gottes, und die ersten in der materiellen Welt sind Brahmä, Vi�r.tu und MaheS­
vara (Siva). Von diesen dreien besitzen Brahmä und Siva materielle Körper, wäh­
rend Vi�r.tu keinen materiellen Körper hat. Sri Vi�r.tu ist deshalb als visuddha-sattva 
bekannt. Seine Existenz ist von der Verunreinigung durch die Erscheinungsweisen 
der materiellen Natur völlig frei. M an sollte daher nicht annehmen, Sri Vi�r.tu ge­
höre der gleichen Kategorie an wie Brahmä und Siva. Die sästras verbieten uns, so 
zu denken. 
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yas tu näräyaf)Gin devari1 
brahma -rudrädi-daivatai/:1 

samatvenaiva vik!)eta 
sa pä$GtJc;ii bhaved dhruvam 

[Canto 4, Kap. 30 

Jemand, der glaubt, Vi!)QU gehöre zur gleichen Kategorie wie Brahmä und Siva, 
oder der denkt, Brahmä und Siva stünden auf gleicher Ebene mit Vi!)QU, muß als 
pä$atJc;ii, als ein ungläubiger Atheist angesehen werden. Deshalb wird Vi!)QU in die­
sem Vers mit den Worten namo visuddha-sa/lväya beschrieben. Obwohl Brahmä 
ein Lebewesen ist wie wir, nimmt er aufgrund seiner frommen Taten eine qohe Stel­
lung ein. Siva ist nicht wirklich wie ein Lebewesen, aber er ist auch nicht die Höch­
ste Persönlichkeit Gottes . Er nimmt eine Stellung ein, die sich zwischen der von 
Vi�QU, der Höchsten Persönlichkei t Gottes, und der von Brahmä und den anderen 
Lebewesen befindet. Über Siva wird in der Brahma-samhitä ( 5 .45 )  daher Folgendes 
erklärt: 

k$iram yathä dadhi vikära-vise$a -yogät 
sanjäyate na hi tata/:1 prthag asti heto/:1 

ya/:1 sambhutäm api tathä samupaiti käryäd 
govindam ädi-puru$ari1 tarn aham bhajämi 

Siva wird mit Yoghurt (dadhi) verglichen. Yoghurt ist nichts anderes als umge­
wandel te M ilch ; trotzdem kann Yoghurt nicht als M ilch angesehen werden . In ähn­
licher Weise besitzt Siva nahezu die gleiche Macht wie Vi!)QU. Er steht auch über 
den Eigenschaften der Lebewesen, befindet sich jedoch nich t auf gleicher Stufe wie 
Vi�QU, genauso, wie Yoghurt, obwohl umgewandelte M ilch , nicht dasselbe wie 
M ilch ist. 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes wird hier auch als väsudeväya kr$1JGYG be­
schrieben. Kr�r:ta ist die ursprüngliche · Höchste Persönlichkeit Gottes, und alle 
Vi�Qu-Erweiterungen sind Seine vollständigen Teile oder Teile Seiner vollständigen 
Teile, die als svämsa und kalä bekannt sind. Die svämsa oder direkte Erweiterung 
wird auch amsa genannt. Alle vi$tJU - tallva-Formen sind svämsa, unmittelbare Teile 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes Kr!ir:ta. Kr�r:ta ist als V äsudeva bekannt, da er in 
dieser materiellen Welt als der Sohn Vasudevas erschienen ist. In ähnlicher Weise 
ist Er auch als Devaki-nandana, Ya5odä-nandana, Nanda-nandana usw. berühmt.  

Der Herr zeigt immer wieder großes Interesse daran, den Einfluß Seiner Ge­
weihten zu vergrößern . Deshalb wird Er hier als prabhave sarva-sätvatäm beschrie­
ben. Die

· 
sätvata-Gemeinschaft ist die Gemeinschaft von Vai!)Qavas oder reinen 

Gottgeweihten des Herrn. Die Höchste Persönlichkeit Gottes verfügt über unbe­
grenzte Macht und möchte, daß auch die Gottgeweih ten mit unbegrenzter Macht 
versehen werden . Ein Geweihter des Herrn unterscheidet sich daher immer von 
anderen Lebewesen. 

Das Wort hari bedeutet ,jemand, der alle leidvollen Bedingungen hinweg­
nimmt" . Hari-medhase besagt, daß der Herr stets Pläne entwirft, um die beding ten 
Seelen aus den Fängen mäyäs zu befreien.  Der Herr ist so barmherzig , daß er per­
sönlich erscheint, um die bedingten Seelen zu befreien, und wenn Er kommt, ent­
wirft Er auch stets Seine besonderen Pläne. 
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pariträiJäya sädhünäm 
vinäsäya ca dw�krtäm 

dharma-samsthäpanärthäya 
sambhavämi yuge yuge 
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"Um die Frommen zu erretten und die Schurken zu vernichten und um die Prin­
zipien der Religion wieder einzuführen, erscheine Ich Zeital ter nach Zeital ter . "  (Bg. 
4 . 8 )  

D a  der Herr alle bedingten Seelen aus dem Griff mäyäs befrei t, ist E r  als hari­
medhas bekannt. Bei der Aufzählung der Inkarnationen wird KJ;!)I)a als die ur­
sprüngliche und Höchste Persönlichkeit Gottes beschrieben. 

ete cämsa-kaläb pumsab 
kr$1JGS tu bhagavän svayam 

indräri-vyäkulam lokam 
mrcjayanti yuge yuge 

KJ;�I)a, die ursprüngliche Persönlichkeit Gottes, erscheint in dieser Welt, wenn 
die Halbgötter, die Geweihte des Herrn sind, von den Dämonen gestört werden. 

VERS 25 

�: ��;m{'Ff � :  �i112Htlf�� I 

� :  fi.ii�qi<::Pi �� �� 1 1 ,� 1 1  
namab kamala -näbhäya 

namab kamala-mäline 
namab kamala -pädäya 

namas te kamalek$GIJG 

namab-wir bringen unsere respektvollen Ehrerbietungen dar ; kamala -näbhäya 
-<ier Höchsten Persönlichkeit Gottes, aus deren Nabel die urerste Lotosblume her­
vorkam; namab-Ehrerbietungen; kamala -mäline-<ier immer mit einer Gir­
lande aus Lotosblumen geschmückt ist; namab-Ehrerbietungen; kamala -pädäya 
-<iessen Füße schön und duftend wie eine Lotosblume sind; namab te-alle Ehre sei 
Dir; kamala -ik$GIJa-<iessen Augen genau wie die Blütenblätter einer Lotosblume 
sind. 

ÜBERSETZUNG 
Lieber Herr, wir bringen Dir  unsere respektvol len Ehrerbietungen dar, 

wei l  aus Deinem Nabel die Lotosblume hervorsprießt, die der Ursprung al­
ler Lebewesen ist .  Du bist immer mit einer Gi rlande aus Lotosblumen ge­
schmückt, und Deine Füße gleichen der Lotosblume mit all ih rem Duft .  
Auch Deine Augen s ind wie die Blütenblätter einer Lotosblume. Deshalb er­
weisen wir Dir ständig Ehrerbietungen. 
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ERLÄUHRUNG 
Das Wort kamala -näbhäya weist darauf hin, daß Sri Vi�QU der Ursprung der 

materiellen Schöpfung ist. Aus dem Nabel Garbhodaka8äyi-Vi�Qus sprießt eine Lo­
tosblume hervor, aus der Brahmä, das erste Geschöpf im Universum,  geboren 
wurde. Später erschuf Brahmä das gesamte Universum.  Vi�Qu ist daher der Ur­
sprung der Schöpfung, und der Ursprung aller vis!Ju-tattvas ist Sr! K�;�Qa. Deshalb 
ist K�;�Qa der Ursprung alles Existierenden . Dies wird auch in der Bhagavad-gitä 
( I  0 . 8 )  bestätigt: 

aharil sarvasya prabhavo 
mattab sarvam pravartate 

iti matvä bhajante märil 
budhä bhäva-samanvitäb 

"Ich bin der Ursprung aller spiri tuellen und materiellen Welten . Alles geht von 
M ir aus. Die Weisen, die dies vollkommen verstanden haben, betätigen sich in Mei­
nem hingebungsvollen Dienst und verehren M ich von ganzem Herzen ."  

Sr! K�;�Qa sagt Selbst :  "Ich bin der Ursprung von allem ."  Alles ,  was wir  sehen, 
kommt daher letztlich von Ihm.  Das wird auch im Vedänta -sutra bestätigt .  Jan­
mädy asya yatab: "Die Absolute Wahrheit ist der, von dem alles ausgeht ."  

VERS 26 

;p{: f.6+f(?,f�'§t����'ia=:fm� 1 
�'i:i1f9i=:flf4Pl ;r;O�� mf� 1 1 � � 1 1  

namab kamala -kifija/ka ­
pisarigämala-väsase 

sarva -bhuta -niväsäya 
namo 'yurisksmahi säksiiJe 

namab-Ehrerbietungen; kamala -kiiija/ka-wie der Safran in einer Lotosblume; 
pisariga-gelblich ; ama/a-fleckenlos ; väsase-Ihm, dessen Gewand; sarva-bhuta 
-von allen Lebewesen ; niväsdya-<ier Schutz; namab-Ehrerbietungen; ayuriksma ­
hi-laßt uns darbringen ; säksi!Je-<iem Höchsten Zeugen . 

ÜBERSETZUNG 
Lieber Herr, die Gewänder, die Du trägst, sind von gelbl icher Farbe wie 

der Safran einer Lotosblume, und sie sind nicht materiel l .  Da Du im Herzen 
eines jeden lebst, bist Du der unmittelbare Zeuge aller Handlungen des Le­
bewesens. Wir bringen Dir daher immer wieder unsere achtungsvollen Ehr­
erbietungen dar. 
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ERLÄUTERUNG 
In  diesem Vers werden die Gewänder des Herrn und Seine alldurchdringende 

Natur beschrieben. Der Herr trägt gelbe Gewänder , doch soll ten diese niemals als 
materiell angesehen werden . Die Kleidungsstücke des Herrn sind nicht verschieden 
vom Herrn Selbst, da sie spirituell sind. 

Der Begriff sarva-bhüta -niväsäya erklärt, wie Vi�I)U im Herzen eines jeden lebt 
und wie Er der direkte Zeuge aller Handlungen der beding ten Seele ist. Die beding­
ten Seelen in dieser materiellen Welt haben bestimmte Wünsche und handeln diesen 
Wünschen entsprechend . Alle ihre Handlungen werden von der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes beobachtet. Dies wird in der Bhagavad-gftä ( 1 5  . 1 5 ) bestätigt :  

sarvasya cäham hrdi sannivi:;;to 
mattab smrtir jiiänam apohanam ca 

"Ich weile im Herzen jedes Lebewesens, und von M ir kommen Erinnerung, 
Wissen und Vergessen. "  Der Herr ist im Herzen eines jeden anwesend und gibt den 
Lebewesen Intelligenz. Je nach den Wünschen des Lebewesens veranlaß t der Herr 
es, sich an etwas zu erinnern oder etwas zu vergessen . Wenn das Lebewe.<>en dämo­
nisch ist und den Höchsten Herrn vergessen möchte, so gibt Er ihm die Intelligenz, 
Ihn für immer zu vergessen. Wenn ein Gottgeweih ter jedoch dem Herrn dienen 
möchte, gibt ihm der Herr als Paramätmä die Intelligenz, im hingebungsvollen Die­
nen voranzuschrei ten . Der Höchste Herr sieht unsere Handlungen und nimmt un­
sere Wünsche wahr. Er ermöglicht es uns, gemäß unserem Wunsch zu handeln .  

VERS 27 

� 't•l�61 �� I 

311A'td�: fl:e1'1f �q�"��fl:!fflltl l �\9 1 1 

rüpam bhagavatä tv etad 
ase:;;a -k/esa-sarik:;;ayam 

ävi$krtam nab kli:;;tänäm 
kim anyad anukampitam 

rüpam-Form ; bhagavatä-{iurch Dich, o Herr; tu-aber; etat-{!ieses; ase$a­
unbegrenzt; k/esa-Unglück ; sarik$ayam-welches zerstreut; ävi$krtam-offenbart ; 
nab-von uns; kli${änäm-{1ie unter materiellen Bedingungen leiden ; kim anyat-was 
zu sprechen von; anukampitam-jene, denen Du immer günstig gesinnt bist. 
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ÜBERSETZU NG 
Lieber Herr, wir bedi ngte Seelen sind immer von der U nwissenheit der 

körperl ichen Auffassung des Lebens bedeckt. Wir ziehen deshalb immer die 
leiderfü l lten Bedingungen des materiel len Daseins vor. Um uns jedoch aus 
dieser erbärml ichen Lage zu befreien, bist Du in  dieser transzendentalen 
Gestalt erschienen. Dies ist e in Beweis für Deine unbegrenzte Barmherzig­
keit, die Du denen, die auf diese Weise leiden, erweist. Was ist dann von 
den Gottgeweihten zu sagen, denen Du immer sehr  wohlgesinnt bist? 

ERLÄUTERUNG 
Wenn der Herr in Seiner ursprünglichen Gestal t erscheint, so tut Er dies, um die 

Frommen zu erlösen und die Schurken zu vernichten (Bg. 4 . 8 ). Obwohl Er die Dä­
monen vernichtet ,  segnet Er sie nichtsdestoweniger zugleich damit .  Es wird gesagt, 
daß jeder, der auf dem Schlachtfeld von Kuruk�etra starb, seine ursprüngliche we­
senseigene Stellung (svarüpa) wiedererlangte, weil jeder Gelegenheit erhiel t, KJ;'�I)a, 
der auf dem Streitwagen Arjunas fuhr, von Angesicht zu Angesicht zu sehen . In der 
Schlacht von Kuruk�etra ereigneten sich , oberflächlich betrachtet, zwei Dinge: Die 
Dämonen wurden getötet, und der Gottgeweihte, Arjuna, wurde beschützt. Das Er­
gebnis war jedoch für alle gleich . Aus diesem Grunde wird gesagt, daß das Erschei­
nen des Herrn alle Arten von materiellem Leid, das durch die materielle Existenz 
verursacht wird, vermindert .  

Im  vorliegenden Vers kommt seh; klar zum Ausdruck, daß diese Form (ase!ia­
klesa-sarik!iayam) dazu bestimmt  ist, alle leidvollen Umstände, die nicht nur im Le­
ben von Gottgeweihten, sondern auch im Leben von anderen auftreten, zu beseiti­
gen . Avi!ikrtam nab kli$!änäm. Die Pracetäs betrachten sich selbst als gewöhnliche 
Menschen . Kim anyad anukampitam. Die Gottgeweihten finden stets wohlwollende 
Annahme beim Herrn . Der Herr erweist Seine Barmherzigkeit nicht nur den be­
dingten Seelen, sondern auch den Gottgeweih ten , die durch die Ausübung von hin­
gebungsvollem Dienst berei ts befreit sind . 

Die Gestalt des Herrn, die im Tempel verehrt wird, wird arcä-vigraha oder arcä­
vatära genannt .  Sie ist die verehrungswürdige Inkarnation des Herrn als BildgestalL 
Diese Möglichkeit wird den neuen Gottgeweihten geboten, damit sie die Gestal t des 
Herrn von Angesicht zu Angesicht sehen und ihre ach tungsvollen Ehrerbietungen 
und Opfer in der Form von arcä darbringen können . Durch diese günstigen Um­
stände erwachen die Neulinge allmählich zu ihren ursprünglichen KJ;'�I)a­
Bewußtsein. Die Verehrung der Bildgestal ten im Tempel ist die wertvollste Seg­
nung, die den AnHingern vom Herrn gewährt wird. Alle Neulinge müssen sich des­
halb der Verehrung des Herrn widmen, indem sie die arcä-vigraha (arcävatära) zu 
Hause oder im Tempel aufstellen . 

VERS 28 

'!.���� � fcntf'll� � �: 
����� � � 1 1 � (; 1 1  
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etävat tvam hi vibhubhir 
bhävyam dine�,>u vatsalai� 

yad anusmaryate käle 
sva -buddhyäbhadra-randhana 
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etävat-somit; tvam-Du, o Herr; hi-gewiß;  vibhubhi�-durch Erweiterungen; 
bhävyam-wahrgenommen werden; dine�,>u-den demütigen Gottgeweihten; vatsa ­
lai�-mitleidsvoll ; yat-welche; anusmaryate-wird immer erinnert; käle-im Laufe 
der Zeit; sva -buddhyä-durch den eigenen hingebungsvollen Dienst; abhadra -rand­
hane- o Verruchter allen Unglücks. 

ÜBERSETZUNG 
Lieber Herr ,  Du bist der Vernichter a l ler unglückverheißenden Dinge. 

Du erweist Deinen Geweihten durch Deine arcä-vigraha-Erweiterung Barm­
herzigkeit. Du sol ltest uns als Deine ewigen Diener betrachten. 

ERLÄUTERUNG 
Die Gestalt des Herrn, die als arcä-vigraha bekannt ist, ist  eine Erweiterung Sei­

ner unbegrenzten Energien. Wenn der Herr allmählich W obigefallen am Dienst 
eines Gottgeweihten findet, nimmt Er diesen Gottgeweihten als einen Seiner vielen 
unverfalschten Diener an . Der Herr ist von Natur aus sehr mitleidsvoll; deshalb 
wird auch der Dienst eines neuen Gottgeweihten von Ihm akzeptiert. In der 
Bhagavad-gitä ( 9 . 26 )  wird dazu gesagt: 

patram pu�,>pam phalam toyam 
yo me bhaktyä prayacchati 

tad aham bhakty-upahrtam 
asnämi prayatätmana� 

"Wenn jemand M ir mit Liebe und Hingabe ein Blatt, eine Blume, eine Frucht 
oder ein wenig Wasser opfert, werde Ich es annehmen." 

Die Gottgeweihten opfern der arcä-vigraha Speisen in Form von Früchten, Blät­
tern und Wasser. Da der Herr bhakta -vatsala oder sehr gütig zu Seinem Geweihten 
ist, nimm t  Er diese Opfer an. Atheisten mögen denken, daß die Gottgeweihten sich 
mit Götzenverehrung beschäftigen, doch dem ist nicht so. Janärdana, der Höchste 
Herr, anerkennt die bhäva oder die Haltung, mit der der Dienst ausgeführt wird. 
Der Neuling, der sich der Verehrung des Herrn widmet, mag vielleicht den Wert 
einer solchen Tätigkeit nicht verstehen, doch der Höchste Herr akzeptiert Seinen Ge­
weihten, da Er bhakta -vatsala ist, und führt ihn nach einiger Zeit nach Hause. 

In diesem Zusammenhang gibt es eine Geschichte von einem brähma(la, der dem 
Herrn im Geiste süßen Reis opferte. Dieser brähma!Ja besaß kein Geld oder irgend­
welche anderen M ittel, um die Bildgestalt zu verehren, doch im Geiste führte er mit 
hervorragenden Arrangierungen Verehrung aus: Er benutzte goldene Töpfe, mit de­
nen er Wasser von den heiligen Flüssen herbeitrug, um die Bildgestalt zu baden. Er 
opferte der Bildgestalt herrliche Speisen wie unter anderem auch süßen Reis . Als er 
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nun eines Tages wieder den süßen Reis orfern woll te, glaubte er, dieser sei zu heiß, 
und dachte bei sich : "Oh, ich sollte ihn prüfen, vielleicht ist  er zu heiß ! "  Als er dann 
den Finger in den süßen Reis steckte, verbrannte er sich , und seine Meditation 
wurde unterbrochen. Obwohl er nämlich dem Herrn die Speisen nur im Geiste dar­
brachte, nahm dieser sie doch an . Als Folge davon sandte der Herr in Vaikur:ttha so­
fort einen Wagen aus, um den brähmal)a nach Hause, zu Gott, zurückzuholen. Es 
ist daher die Pflicht eines jeden ernsthaften Gottgeweihten, die arcä-vigraha bei sich 
zu Hause oder im Tempel aufzustellen und diese Gestal t des Herrn so, wie es in den 
autorisierten Schriften vorgeschrieben und vom spirituellen Meister angewiesen 
wird,  zu verehren . 

VERS 29 

it-ftqm�� �'fit•n'4q1t<tl'( 1 
��s .. a(i!\4 ��U'il � �: I I � Q, l l  

yenopasäntir bhiitänäm 
k!)ullakänäm apihatäm 

antarhito 'ntar·hrdaye 
kasmän 110 veda näsi!)a/:1 

yena-durch diesen Vorgang : upasäntib-Befriedigung aller Wünsche: bhiitä ­
näm-der Lebewesen: k!)ullakänäm-äußerst gefallen : api--{)bwohl :  ihatäm-viele 
Dinge wünschend: antarhita/:1-versteckt: anta/:1 -hrdaye-im Innern des Herzens : 
kasmät-warum;  na/:1-unsere: veda-Er weiß:  na-nicht; äsi!)a/:1-Wünsche. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn der Herr aus Seinem natürl ichen Mitleid heraus an Seinen Geweih­

ten denkt, werden al le in durch diesen Vorgang al le Wünsche des Neul i ngs 
erfü l l t .  Der Herr befindet sich im Herzen eines jeden Lebewesens, auch 
wenn das Lebewesen sehr unbedeutend sein  mag, und Er weiß al les über das 
Lebewesen und dessen Wünsche. Warum sol l te, obschon wir sehr unbedeu­
tend sind, der Herr unsere Wünsche nicht kennen? 

ERLÄUTERUNG 
Ein sehr fortgeschrittener Gottgeweihter hält sich selbst nich t für fortgeschritten: 

er ist stets sehr demütig .  Die Höchste Persönlichkeit Gottes, der Herr, befindet sich 
in der Gestalt Seiner vollständigen Erweiterung , als Paramätmä oder Überseele, im 
Herzen eines jeden und kennt die Neigungen und Wünsche Seiner Geweihten. Auch 
den Nichtgottgeweihten gibt der Herr Gelegenheit, ihre Wünsche zu erfüllen, wie in 
der Bhagavad-gitä bestätigt wird (malla/:1 smrtir jfiänam apohanam ca). 

Was auch im mer ein Lebewesen sich wünscht, ganz gleich , wie unbedeutend es 
sein mag, wird vom Herrn bemerkt, und Er gibt ihm eine Möglichkei t, sich seine 
Wünsche zu erfüllen . Wenn sogar die Wünsche von Nich tgottgeweihten erfüllt 
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werden, warum dann nicht auch die der Gottgeweihten? Ein reiner Gottgeweihter 
möchte sich , frei von materiellen Verlangen, einfach nur im Dienste des Herrn be­
schäftigen; wenn er sich dies im I nnern seines Herzens wünscht, wo sich der Herr 
befindet, und wenn er frei von Hintergedanken ist, warum sollte der Herr dies nicht 
verstehen? Wenn ein ernsthafter Gottgeweihter dem Herrn oder der arcä-vigraha, 
der Form des Herrn, Dienste darbringt ,  erweisen sich alle seine Handlungen als er­
folgreich, da der Herr in seinem Herzen anwesend ist und seine Ernsthaftigkei t 
sieht .  Deshalb wird ein Gottgeweihter, der damit  fortfahrt, voller Vertrauen die vor­
geschriebenen Pflichten des hingebungsvollen Dienstes auszuführen, letztlich erfolg­
reich sein. 

VERS 30 

3lmtf �lS411�&fl�mft iiltRI: q� I 
!RPJ1l $13141-l �11qq4;jg�Rt: II � o I I  

asäv eva varo 'smäkam 
ipsito jagatab pate 

prasanno bhagavän ye$äm 
apavarga-gurur gatib 

asau-<ias; eva-gewiß; varab-Segnung; asmäkam-unser; ipsitab-gewünscht; 
jagatab-des Universums; pate- o Herr; prasannab-befriedigt; bhagavän-die 
Höchste Persönlichkeit Gottes; ye$äm-mit  dem; apavarga-des transzendentalen 
liebevollen Dienstes; gurub-der Lehrer; gatib-<ias letztliehe Ziel des Lebens. 

ÜBERSETZUNG 
0 Herr des U niversums, Du bist der wirkl iche Lehrer der Wissenschaft 

des h ingebungsvollen Dienens. Wir  sind damit zufrieden, daß Du, o Herr, 
das letztl iehe Ziel unseres Lebens bist, und wir beten darum, daß auch Du 
mit uns zufrieden sein  wirst. Das wäre unser Segen. Wir wünschen nichts 
anderes als Deine vol le Zufriedenheit. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers sind die Wörter apavarga-gurur gatib sehr bedeutsam. Nach 

dem Srimad-Bhägavatam ( 1 . 2 . 1 1 )  ist der Höchste Herr die letztliehe Tatsache hinter 
der Absoluten Wahrheit. Brahmeti paramätmeti bhagavän iti sabdyate. Die Abso­
lute Wahrheit wird in drei Stufen verwirklicht ,  als unpersönliches Brahman, lokali­
sierter Paramätmä und letztlich als die Höchste Persönlichkeit Gottes, Bhagavän. 
Das Wort apavarga bedeutet "Befreiung" .  Pavarga bedeutet "materielle Existenz". 
Im materiellen Leben arbeitet man immer sehr hart und ist am Schluß dennoch der 
Verlierer . Man stirbt letztlich und muß einen anderen Körper annehmen, um wieder 
sehr hart zu arbeiten. Das ist der Kreislauf der materiellen Existenz. Apavarga je­
doch bedeutet das Gegenteil. Statt hart zu arbeiten wie Katzen und H unde, kehrt 
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man nach Hause, zu Gott, zurück . Die Befreiung beginnt mit dem Eingehen in die 
Brahman-Ausstrahlung des Höchsten Herrn . Diese Vorstellung wird von der jnäni­
sampradäya (den philosophischen Spekulanten) für das letztliehe Ziel gehalten, doch 
die Erkenntnis der Höchsten Persönlichkeit Gottes ist höher einzustufen. Wenn ein 
Gottgeweihter versteht, daß der Herr erfreut ist, dann ist für ihn die Befreiung oder 
das Eingehen in die Ausstrahlung des Herrn nicht sehr schwierig . Man muß · sich 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes durch die unpersönliche Brahman-Ausstrahlung 
nähern,  genauso, wie man sich der Sonne durch den Sonnenschein nähern muß . Es 
ist nicht sehr schwierig , mit der unpersönlichen Ausstrahlung des Herrn, dem 
Brahman, zu verschmelzen, wenn man die Höchste Persönlichkeit .Gottes erfreut 
hat. 

VERS 31 

tft TJTT�Slf�N ;fN Eif�qta : � 1 

� � �swr�� �� 1 1 � � 1 1 
vararil vnlimahe 'thäpi 

nätha tvat paratab parät 
na hy anlas tvad-vibhutinäril 

so 'nanta iti giyase 

varam-Segnung; vr�imahe-wir werden darum beten; atha api�eshalb; nä­
tha- o Herr; tvat-von Dir; paratab parät-jenseits der Transzendenz; na-nicht ; hi 
-sicherlich; antab-Ende; tvat-Deine; vibhutinäm-Reichtümer; sab-Du; anan­
tab-unbegrenzt; i/i-somit; giyase-sind berühmt. 

ÜBERSETZUNG 
Lieber Herr, wir werden daher um Deinen Segen beten, wei l  Du der 

Höchste bist, der über aller Transzendenz steht, und wei l  Dein Reichtum 
unendl ich ist .  Du bist aus diesem Grunde unter dem Namen Ananta be­
rühmt. 

ERLÄUTERU NG 
Es bestand für die Pracetäs keine Notwendigkei t, den Herrn um eine Segnung zu 

bitten , da sie als Gottgeweihte einfach durch die Gegenwart des Herrn zufriedenge­
stellt waren . Dhruva Mahäräja nahm schwere Entsagungen und Bußen auf sich , um 
den Höchsten Herrn zu sehen, und es war seine Absicht, eine Segnung vom Herrn 
zu erhal ten . Er woll te den Thron seines Vaters einnehmen oder eine noch höhere 
Stellung erhal ten ; doch als der Herr dann vor ihm gegenwärtig war, vergaß er al les . 
Er sprach : "Mein lieber Herr, ich möchte Dich um keine Segnung bitten ."  Das ist 
die wirkliche Stellung eines Gottgeweihten. Der Gottgeweihte möchte, ob in dieser 
Welt oder in der nächsten , einfach in der Gegenwart des Herrn sein und sich in Sei­
nem Dienst beschäftigen . Das ist das letztliehe Ziel und die höchste Segnung für 
einen Gottgeweihten. 
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Der Herr bat die Pracetäs, Ihn um eine Segnung zu bitten . Sie erwiderten jedoch : 
"Um welche Segnung soll ten wir bitten? Der Herr ist unbegrenzt, und es gibt unbe­
grenzte Segnungen ."  Der Sinn dieser Worte ist, daß jemand, der um Segnungen bit­
ten muß, sich unbegrenzte Segnungen wünschen soll te. Die Wörter tvat paratab in 
diesem Vers sind sehr wichtig . Die Höchste Persönlichkeit Gottes ist paratab parät. 
Das Wort para bedeutet "transzendental" oder "jenseits der materiellen Welt" .  Die 
unpersönliche Brahman-Ausstrahlung befindet sich jenseits der materiellen Welt 
und wird param padam genannt. Aruhya krcchrel)a param padam (SB. I 0 . 2 . 3 2 ) . 
Das Eingehen in die unpersönliche Ausstrahlung des Herrn wird param padam ge­
nannt. Es gibt jedoch noch eine höhere transzendentale Stellung : die Gemeinschaft 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Brahmeti paramätmeti bhagavän iti sabdyate 
(SB. 1 . 2 . 1 1 ) .  Die Absolu te Wahrheit wird erst als unpersönliches Brahman, dann 
als Paramätmä und schließlich als Bhagavän verwirklicht .  Deshalb ist die Höchste 
Persönlichkeit Gottes, Bhagavän, paratob parät, das heißt jenseits der Brahman­
und Paramätmä-Erkenntnis . In diesem Zusammenhang weist Sr!la Jiva Gosvämi 
darauf hin, daß paratob parät "besser als das Beste" bedeutet .  Das Beste ist die spiri­
tuelle Wel t  und ist als Brahman bekannt. Die Höchste Persönlichkei t Gottes jedoch 
ist als Parabrahman bekannt. Paratab parät bedeutet deshalb "besser als Brahman­
Erkenntnis" . 

Wie in den nächsten Versen erklärt wird, beabsichtigen die Pracetäs, den Herrn 
um etwas zu bitten, das unbegrenzt ist. Die Spiele, Eigenschaften, Formen, Namen, 
Schöpfungen und die Ausstattung des Herrn sind alle unbegrenzt .  Das Lebewesen 
kann sich die Unendlichkei t des Unbegrenzten nicht einmal vorstellen . Wenn die 
Lebewesen jedoch damit beschäftigt sind, über die unbegrenzte Macht des Höchsten 
Herrn zu hören, dann sind sie mit dem Unbegrenzten verbunden . Ein solches Ver­
ständnis des Unbegrenzten wird durch das Hören und Chanten unbegrenzt .  

VERS 32 

qJfhti�S� � Q� m I 
�[Si'{�lffiw..f m� ft flftqft I I  � � I I  

pärijäte 'fijasä labdhe 
särango 'nyan sa sevate 

tvad-anghri-mülam äsädya 
säk$ät kim kim vrl)imahi 

pärijäte-.Jer himmlische Baum, der als pärijäta bekannt ist; afljasä-vollständig ; 
labdhe-erreicht haben; särangab-eine Biene; anyat-oder; na sevate-sucht nicht 
Zuflucht bei ; tvat-anghri-Deinen Lotosfüßen; mülam-.Jie Wurzel von allem ; äsä­
dya-sich genähert haben; säk$äf-1Jirekt; kim-was; kim-was; vrl)imahi-können 
wir erbitten. 
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ÜBERSI:TZUNG 
Lieber Herr, wenn  die Biene sich dem h imml ischen pärijäta-Baum nä­

hert, wird sie diesen Baum gewiß n icht mehr verlassen, denn dafür gäbe es 
keinen Grund. Um welche Segnung sol lten wir Dich noch bitten, da wir 
Deine Lotosfüße erreicht und bei Ihnen Zuflucht gesucht habenl 

ERLÄUTERUNG 
Wenn ein Gottgeweihter sich wirklich im Dienst zu den Lotosfüßen des Herrn 

beschäftigt ,  ist diese Beschäftigung in sich selbst so vollkommen, daß �eine Notwen­
digkeit mehr besteht ,  um weitere Segnungen zu bitten. Wenn eine Biene in einen pä­
r(jäta-Baum fliegt ,  erhält sie eine unbegrenzte Menge Honig . Es ist deshalb für sie 
nicht nötig , zu einem anderen Baum überzuwechseln .  Wenn jemand im Dienst zu 
den Lotosfüßen des Herrn gefestig t ist, wird er mit unbegrenzter transzendentaler 
Glückseligkeit gesegnet. Aus diesem Grunde braucht er nicht um weitere Segnun­
gen zu bitten. Der pär(jäta-Baum ist in der materiellen Welt für gewöhnlich nicht zu 
finden. Er wird auch ka/pa -vrk$a oder Wunschbaum genannt .  Von einem solchen 
Baum kann man alles bekommen, was man sich wünscht .  In der materiellen Welt 
kann man Orangen von einem Orangenbaum und Mangos von einem Mangobaum 
bekommen, doch es ist nicht möglich , Mangos von einem Orangenbaum zu pflük­
ken oder umgekehrt. Von einem pär(jäta-Baum hingegen kann man alles bekom­
men, was man sich wünscht :  Orangea, Mangos, Bananen usw . Dieser Baum befin­
det sich in der spiri tuellen Welt. CintämmJi-prakara -sadmasu kalpa- vrk$a -lak$ävr­
fe$U .  Die spirituelle Welt, das cintämaf.li-dhäma, ist voll von diesen kalpa-vrk$a­
Bäumen, doch den pärijäta-Baum gibt es auch im Königreich lndras auf seinem 
himmlischen Planeten. Dieser pärijäta-Baum wurde einst von K��l)a geraubt, um 
Satyabhämä, eine Seiner Königinnen, zu erfreuen, und wurde dann in den Palästen 
Dvärakäs, die für die Königinnen gebaut wurden, eingepflanzt. Die Lotosfüße des 
Herrn sind genau wie die pärijäta-Bäume oder Wunschbäume, und die Gottgeweih­
ten sind wie Bienen, die sich zu den Lotosfüßen des Herrn hingezogen fühlen . 

VERS 33 

��� �TlRT �'m lir;w{ {� �fiT: I 
6N"lqdHtfl;IT �: �rsft � � 1 1 � � 1 1  

yävat te mäyayä spr$/ä 
bhramäma iha karmabhib 

tävad bhavat-pransangänäm 
sangab syän no bhave bhave 

yävat-solange; te-Deine; mäyayä-durch die musionierende Energie; spr$/äb 
-verunreinigt; bhramämab-wir wandern; iha-in d�eser materiellen Welt; karma ­
bhib-durch die Reaktion auf fruchtbringendes Tun; tävat-solange; bhavat-
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prasarigänäm-Deiner liebenden Gottgeweihten; sarigab-Gemeinschaft; syät-laß 
dort sein; nab-unser; bhave bhave-in jeder Lebensform . 

Ü BERSETZU NG 
Lieber Herr, solange wir  aufgrund unserer materie l len Verunreinigung in 

dieser materie l len Welt bleiben und von einem Körper zum anderen sowie 
von einem Planeten zum anderen wandern müssen, beten wir darum, daß 
wir immer mit denen Gemeinschaft haben dürfen, die damit beschäft igt 
sind, über Deine Spiele zu sprechen. Wir bitten um diese Segnung Leben 
für Leben, in  verschiedenen Körperformen und auf verschiedenen Planeten.  

ERLÄUTERU NG 
Dies ist die beste Segnung ,  die sich ein Gottgeweihter vom Höchsten Herrn erbit­

ten kann. Auch von Sri Caitanya Mahäprabhu wird dies bestätig t: sthäne sthitäb 
sruti-gatäm tanu-väri-manobhib (SB. 1 0 . 1 4 . 3) .  Man mag sich je nach Schicksal in 
dieser oder jener Lage befmden, doch unter allen Umständen sollte man damit fort­
fahren, über die Taten und Spiele des Höchsten Herrn zu hören. Ein reiner Gottge­
weihter strebt nicht nach Befreiung oder der Beendigung des Kreislaufs von Geburt 
und Tod, da er dies nich t als wichtig ansieht .  Das Wichtigste für einen Gottgeweih­
ten ist die Möglichkeit ,  über die Spiele und den Ruhm des Herrn zu hören. Die Gott­
geweihten, die sich in dieser Welt im Dienst des Herrn betätigen, werden die Mög­
lichkeit dazu auch

· 
in der spirituellen Welt erhalten. Deshalb ist für einen Gottge­

weihten überall die spirituelle Welt, denn solange er über die Spiele des Herrn hören 
und chanten kann, ist für ihn der Herr persönlich gegenwärtig . Tatra ti${hämi nä­
rada yatra gäyanti mad-bhaktäb . Wenn sich reine Gottgeweihte versammeln, um 
über den Herrn zu chanten, zu hören und zu sprechen, wird der Ort,  an dem sie zu­
sammentreffen, zu Vaikur)tha. Für einen Gottgeweihten besteht deshalb keine Not­
wendigkeit, darum zu beten, nach Vaikul)tha erhoben zu werden. Ein reiner Gottge­
weihter kann dadurch, daß er über den Ruhm des Herrn ohne Vergehen chantet, 
überall Vaiku1,1tha oder VJ;ndävana entstehen lassen. 

Die Pracetäs baten darum ,  in jeder Lebensform eine Möglichkeit zu erhal ten , 
über den Ruhm des Herrn zu hören (bhave bhave). Das Lebewesen wandert von 
einem Körper zum anderen . Der Gottgeweihte ist nicht besonders begierig danach , 
diesen Vorgang zu beenden . Caitanya M ahäprabhu betet daher: mama janmani jan ­
manisvare bhavatäd bhaktir ahaituki tvayi. "Mein lieber Herr, ich möchte Leben für 
Leben in reinem hingebungsvollen Dienst zu Dir beschäftig t sein . "  Aus Demut be­
trachtet sich ein Gottgeweihter als untauglich , in die spiri tuelle Welt  erhoben zu 
werden. Er häl t sich selbst stets für verunreinig t durch die Erscheinungsweisen der 
materiellen Natur .  Es ist für den Gottgeweih ten auch nicht notwendig , um Befrei­
ung von den Erscheinungsweisen der materiellen Natur zu bitten . Hingebungsvoller 
Dienst ist in sich selbst transzendental , und deshalb ist es nich t nötig , um diese be­
sonderen Vorteile zu bi tten . Die Schlußfolgerung lautet, daß ein reiner Gottgeweih­
ter sich nicht darum bemüht, die Wiederholung von Geburt und Tod zu beenden, 
sondern vielmehr danach begehrt, mit anderen Gottgeweihten Gemeinschaft zu ha­
ben, die damit beschäftigt sind, über den Ruhm des Herrn zu hören und zu chanten . 
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VERS 34 

ae�uq �;nfq � � �� I 
�'���ij fi\"6fi·� q�4t�f fq61f�rn 1 1 � '11 1 1  

tulayama lavenapi 
na svargam napunar-bhavam 

bhagavat-sangi-sangasya 
martyanam kim utasi!)ab 

tu/ayama-wir vergleichen; lavena-mit einem Augenblick; api-sogar; na­
nicht; svargam-Erreichen der himmlischen Planeten ; na-nicht; apunab - bha ­
vam-in die Brahman-Ausstrahlung eingehen; bhagavat-der Höchsten Persönlich­
keit Gottes; sangi-mit Beigesellten; sangasya-von Beigesellten; martyanam-von 
Personen, denen es bestimmt ist, zu sterben; kim uta-wieviel weniger; asi!)ab-Seg­
nungen. 

ÜBERSETZU NG 
Selbst ein Augenblick der Gemeinschaft mit einem reinen Gottgeweihten 

kann nicht mit der Erhebung zu den h immlischen Planeten vergl ichen wer­
den, ja nicht einmal mit der vol l kommenen Befreiung, in die Brahman-Aus­
strahlung einzugehen. Für Lebewesen, denen es bestimmt ist, den Körper 
aufzugeben oder zu sterben, ist die Gemeinschaft mit reinen Gottgeweihten 
die höchste Segnung. 

ERLÄUTERUNG 
Der große Heilige Prabodhänanda Sarasvati, ein Geweihter Sri Caitanyas, sagte 

in diesem Zusammenhang: kaivalyam narakayate tridasa -pür akäsa-pu!)payate. Für 
einen reinen Gottgeweih ten ist kaivalya (das Eingehen in die Existenz des Brahman, 
die Brahman-Ausstrahlung) nicht besser als ein Leben in der Hölle. Auch die Erhe­
bung zu himmlischen Planeten ( tridasa -pür) ist für ihn nichts weiter als eine Art 
von Trugbild .  Mi t  anderen Worten legt ein Gottgeweihter nicht viel Wert auf das 
Ziel der karmis (das Erreichen der himmlischen Planeten) oder das Ziel der jfidnis, 
das Eingehen in die Brahman-Ausstrahlung . Ein reiner Gottgeweihter schätzt die 
Gemeinschaft mit einem anderen reinen Gottgeweih ten, auch wenn er diese nur für 
einen Augenblick erhäl t, für weit höher ein als ein Leben auf den himmlischen Pla­
neten oder das Eingehen in die Brahman-Ausstrahlung. Die höchste Segnung für 
jene, die in der materiellen Welt leben und wiederholten Geburten und Toden ausge­
setzt sind, ist die Gemeinschaft mit einem reinen Gottgeweihten . Man soll te solche 
reinen Gottgeweihten aufsuchen und bei ihnen bleiben. Das wird einem zu vollkom­
menem Glück verhelfen, obwohl man noch in der materiellen Welt lebt. Die Bewe­
gung für KJ;�I)a-Bewußtsein wurde zu diesem Zweck begonnen. Ein Mensch , der 
sehr materialistisch ist, kann aus dieser Bewegung seinen Nutzen ziehen und sich ihr 
anschließen . Auf diese Weise können die verwirrten und frustrierten Bewohner der 
materiellen Welt in der Gemeinschaft von Gottgeweihten das höchste Glück finden . 
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"" ' 

Die Taten der Pracetäs 

VERS 35 
"" 

��Pfl � �ele.tou�: � tre: I 

f.fcff � �a, � � �� � � �� I I 
yatrerjyante kathä mmäs 

tm:zäyäb prasamo yatab 
nirvairam yatra bhüte$U 

nodvego yatra kascana 
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yatra-wo; irjyante-werden verehrt oder besprochen; kathäb-Worte; mmäb­
rein; m�äyäb-materielle Verlangen; prasamab-Befriedigung; yatab-<iurch wel­
che; nirvairam-Neidlosigkeit ; yatra-wo; bhüle$u-unter den Lebewesen; na-nicht; 
udvegab-Furcht; yatra-wo; kascana-irgendwelche. 

ÜBERSETZUNG 
Wann immer reine Themen der transzendentalen Welt besprochen wer­

den, vergessen die Zuhörer al le materiel len Verlangen, zumindest für ei­
nige Zeit. N icht nur das, s ie s ind auch n icht mehr aufeinander neidisch und 
leiden n icht mehr unter Ängsten und Sorgen .  

ERLÄUTERUNG 
Vaiku�tha bedeutet "ohne Angst" ; die materielle Welt hingegen ist stets voller 

Ängste. Prahläda Mahäräja erklärt: sadä samudvigna-dhiyäm asad-grahät. Die Le­
bewesen, die die materielle Welt als Wohnort akzeptiert haben, sind voller Furcht .  
Ein Ort jedoch, an dem heilige Themen über die Höchste Persönlichkeit Gottes von 
reinen Gottgeweihten besprochen werden, wandel t sich sofort in Vaikuntha. Das ist 
der Vorgang von srava�am kirtanam vi$�ob, dem Chanten und Hören über den 
Höchsten Herrn, Vi�nu. Wie der Höchste Herr Selbst bestätigt: 

näham li${hämi vaiku�the 
yoginäm hrdaye$u vä 

tatra ti$/hämi närada 
yatra gäyanti mad-bhaktäb 

"Mein lieber Närada, in Wirklichkeit wohne Ich nicht in meinem Reich , in Vai­
kuntha, noch weile Ich in den Herzen der yogis , doch Ich befinde M ich an den Orten, 
an denen Meine reinen Geweihten Meinen Heiligen Namen chanten und über Meine 
Gestal t, Meine Spiele und Meine Eigenschaften sprechen ."  

Durch die Gegenwart des Herrn in  Gestal t  transzendentaler Klangschwingung 
wird eine Vaikuntha-Atmosphäre erzeugt .  Diese Atmosphäre ist frei von Angst und 
Sorgen, und ein Lebewesen braucht sich nicht vor dem anderen zu fürchten . Indem 
man den Heil igen Namen und Ruhm des Herrn hört, führt man fromme Handlun­
gen aus. Sr�vatäm sva -kathäb krf>�ab pu�ya -srava�a -kirtanab (SB. 1 . 2 . 1 7 ) .  Auf 
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diese Weise kommen die materiellen Verlangen zum Stillstand. Die sarikirtana-Be­
wegung, die von der Gesellschaft für K{�l)a-Bewußtsein begonnen wurde, ist dazu 
bestimmt, selbst in der materiellen Welt Vaiku1.1�a erscheinen zu lassen - die spiri­
tuelle Welt, die ohne Ängste ist. Die Methode, dies zu erreichen, ist die Verbreitung 
des Vorgangs von sravanam kirtanam auf der ganzen Welt .  I n  der materiellen Welt 
ist jeder neidisch auf seinen Nächsten. Dieser tierische Neid besteht in der mensch­
l ichen Gesellschaft solange, wie kein sarikirtana -yajiia oder das Chanten der Heili­
gen Namen - Hare K{�ma, Hare K{�I.la, K{�1.1a K{�l)a, Hare Hare I Hare Räma, 
Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare - ausgeführt wird. Die Pracetäs beschlossen 
daher, immer in der Gemeinschaft von Gottgeweihten zu bleiben, und sie. sahen dies 
als die höchste Segnung an, die im menschlichen Leben zu erlangen ist. 

VERS 36 

� ;m:tltOT: �t"#>•Nt-qtfu�j rrftf: I 
�� ij�� �w: �: �: , , � � ' '  

yatra näräyanab säk�;äd 
bhagavän nyäsinäm gatib 

samstüyate sat-kathäsu 
mukta -sarigaib punab punab 

yatra-wo; näräya�ab--Sri Näräya1.1a; säk�;ät--direkt; bhagavän--die Höchste 
Persönlichkeit Gottes; nyäsinäm-von Personen auf der entsagten Stufe des Lebens; 
gatib--das letztliehe Z iel ; samstüyate-wird verehrt ;  sat -kathäsu--durch das 
Sprechen transzendentaler Klangschwingungen; mukta-sarigaib--durch diejenigen, 
die von materieller Verunreinigung frei sind ; punab punab-wieder und wieder . 

ÜBERSETZUNG 
Der Höchste Herr, Näräyar;�a, ist unter den Gottgeweihten gegenwärtig, 

die sich dem Hören und Chanten der Hei l igen Namen der Höchsten Persön­
l ichkeit Gottes widmen. Näräyar;�a ist das letztl iehe Ziel der sannyäsis, derje­
nigen, die sich auf der Lebensstufe der Entsagung befinden, u nd Näräyar;�a 
wird durch die sankirtana-Bewegung von denen verehrt, die frei von mate­
riel ler Verunre in igung sind. ln der Tat wiederholen sie den Hei l igen Namen 
immer wieder. 

ERLÄUTERUNG 
Die M äyävädi-sannyäsis begreifen nicht die tatsächliche Gegenwart Näräya1.1as , 

weil sie falschlieh behaupten , selbst Näräya1.1a zu sein. Es ist unter den M äyä­
vädi-sannyäsis üblich, sich gegenseitig als Näräya1.1a anzureden. Natürlich es ist rich­
tig zu sagen, daß jeder ein Tempel Näräya1.1as ist, einen anderen Menschen jedoch als 
Näräya1.1a Selbst zu betrachten ist ein großes Vergehen . Die Vorstellung von dari­
dra-näräya�a. dem armen Näräyal)a, oder der Versuch, die Armen mit Näräya1.1a 
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gleichzusetzen, ist ebenfalls ein großes Vergehen. Selbst Halbgötter wie Brahma und 
Siva als Näräyat)a gleichgestellt zu betrachten ist ein Vergehen. 

yas tu näräya�am devam 
brahma-rudrädi-daivatail:z 

samatvenaiva vik$eta 
sa pä$a�cji bhaved dhruvam 

"Jemand, der Näräyal)a auf die gleiche Ebene wie die großen Halbgötter Brahmä 
und Siva stellt, muß zu den Ungläubigen gezähl t  werden." 

Es ist eine Tatsache, daß man durch die Ausführung des sankirtana-yajiia die 
Höchste Persönlichkeit Gottes sofort erfreuen kann. Näräyal)a Selbst erscheint dann 
und ist gegenwärtig . In diesem Zeitalter des Kali ist Näräyal)a in der Gestalt von Sr! 
Caitanya anwesend. Was Sr! Caitanya betrifft, so sagt das Srimad-Bhägavatam 
( 1 1 . 5 . 32): 

kr$�a-var�am tvi$äkr$�am 
sängopängästra -pär$adam 

yajiiaib sankirtana-präyair 
yajanti hi sumedhasab 

"Im Zeitalter des Kali widmen sich intelligente Menschen dem gemeinsamen 
Chanten, um die Inkarnation Gottes zu verehren, die ständig den Namen Kr�Qas 
singt.  Obwohl die Hautfarbe des Herrn in dieser Inkarnation nicht schwarz ist, ist 
Er dennoch Kr�Qa Selbst. Er wird von Seinen Beigesellten, Dienern, Waffen und 
vertraulichen Gefahrten begleitet." 

Das menschliche Leben ist dazu bestimmt, Näräyal)a zu erfreuen, und dies kann 
sehr leicht erreicht werden, indem man den sankirtana-yajiia ausführt. Wann im­
mer gemeinsames Chanten der Heiligen Namen des Herrn stattfindet, erscheint 
Gaura Näräyat)a, die Höchste Persönlichkeit Gottes in Ihrer Inkarnation als Sr! 
Caitanya und wird durch den sankirtana-yajiia verehrt. 

In diesem Vers wird Näräyal)a als nyäsinäm gatib oder das letztliehe Ziel der 
sannyäsis bezeichnet. Das Ziel derjenigen, die der materiellen Welt entsagt haben, ist 
Näräyat)a. Ein Vai�l)ava- sannyäsi widmet sein Leben deshalb dem Dienst Näräya­
l)as; er behauptet nicht falschlich, selbst Näräyal)a zu sein. Statt nirvaira oder neidlos 
zu werden, wird jemand, der versucht, Näräyat)a zu werden, auf den Höchsten 
Herrn neidisch. Deshalb ist der Versuch, Näräyal)a zu werden, das größte Verge­
hen. Tatsächlich wird man sofort neidlos, wenn man über die transzendentalen Ta­
ten des Herrn spricht.  In der materiellen Welt ist jeder auf den anderen neidisch, 
doch durch das Chanten oder Sprechen über die Heiligen Namen des Herrn wird 
man neidlos und frei von materiellen Verlangen. Aufgrund unseres Neides auf die 
Höchste Persönlichkeit Gottes haben wir auch Neid auf alle anderen Lebewesen ent­
wickelt .  Wenn wir den Höchsten Herrn nicht mehr beneiden, wird es in der 
menschlichen Gesellschaft wahren Frieden, wahre Einheit und wahre Brüderlich­
keit geben. Ohne Näräyat)a und ohne den sankirtana-yajiia kann es auf dieser Welt 
keinen Frieden geben. 
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VERS 37 
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te:;uim vicaratäm padbhyäm 
tirthänäm pävanecchayä 

bhitasya kim na roceta 
tävakänäm samägama� 

te�äm-von ihnen; vicaratäm-diejenigen, die reisen; padbhyäm-mit ihren 
Füßen; tirthänäm-die heiligen Orte; pävana-icchayä-mit einem Wunsch zur Rei­
nigung; bhitasya-der materialistischen Person, die immer voller Angst ist; kim­
warum; na-nicht; roceta-wird erfreulich; tävakänäm-von Deinen Geweihten; 
samägama�-Begegnung. 

ÜBERSETZUNG 
Lieber Herr, Deine persönl ichen Beigesel lten, die Gottgeweihten, reisen 

über die ganze Welt, um selbst die hei l igen Pi lgerorte zu läutern . Ist dies 
n icht erfreul ich für diejenigen, die. sich im Grunde vor dem materiel len Da­
sein  fürchten? 

ERLÄUTERUNG 
Es gibt zwei Arten von Gottgeweihten; die eine wird go�thänandi und die andere 

bhajanänandi genannt. Das Wort bhajanänandi bezieht sich auf den Gottgeweihten, 
der nicht reist, sondern an einem Ort bleibt. Ein solcher Gottgeweihter ist immer im 
hingebungsvollen Dienst des Herrn beschäftigt. Er chantet den mahä-mantra, wie es 
von vielen äcäryas gelehrt wurde, und geht manchmal auch hinaus, um zu predigen. 
Der go�thänandi wünscht sich, die Anzahl der Gottgeweihten auf der ganzen Welt 
zu vergrößern. Er bereist die ganze Welt, um die Welt und ihre Bewohner zu läu­
tern. Caitanya Mahäprabhu riet deshalb: 

prthivite äche yata nagarädi gräma 
sarvatra pracära haibe mora näma 

Sri Caitanya Mahäprabhu wollte, daß Seine Nachfolger um die ganze Welt rei· 
sen, um in jeder Stadt und in jedem Dorf zu predigen. In der sampradäya Sri 
Caitanyas müssen diejenigen, die den Prinzipien Sri Caitanyas strikt folgen, um die 
ganze Welt reisen, um seine Botschaft zu predigen. Dies ist das gleiche, als würde 
man die Worte KJ;�I).as - die Bhagavad-gitä und das Srimad-Bhägavatam - predi­
gen. Je mehr die Gottgeweihten die Prinzipien des km:za-kathä predigen, um so 
mehr werden die Menschen auf der ganzen Welt ihren Nutzen daraus ziehen. 

Gottgeweihte wie der große Weise Närada, die überall hinreisen, um zu predi­
gen, werden go${hänandis genannt. Närada "Muni reist ständig durch das gesamte 
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Universum, um verschiedene Menschen in  Gottgeweihte zu verwandeln. Närada 
machte selbst einen Jäger zum Gottgeweihten. Durch ihn wurden auch Dhruva 
Mahäräja und Prahläda zu Gottgeweihten. Im Grunde sind alle Gottgeweihten dem 
großen Weisen Närada zu Dank verpflichtet, weil er sowohl den Himmel als auch 
die Hölle durchschritten hat. Ein Geweihter des Herrn fürchtet sich nicht einmal vor 
der Hölle. Er predigt den Ruhm des Herrn überall, sogar in der Hölle, da es für ihn 
keinen Unterschied zwischen Himmel und Hölle gibt. 

narayal)a-parli/:1 sarve 
na kutascana bibhyati 

svargapavarga-narake$V 
api tulyartha-darsina/:1 

"Ein reiner Geweihter Näräyal)as fürchtet sich nicht davor, überallhin zu gehen. 
Für ihn sind Himmel und Hölle das gleiche." (SB. 6 . 1 7  . 2 8) 

Solche Gottgeweihten, die über die ganze Welt ziehen, befreien jene, die sich vor 
der materiellen Existenz fürchten. Einige Menschen sind bereits vom materiellen 
Dasein angewidert, da sie der materielle Genuß verwirrt und frustriert hat, und ei­
nige intelligente Menschen sind daran interessiert, den Höchsten Herrn zu verste­
hen. Beide können von dem reinen Gottgeweihten, der über die ganze Welt reist, 
Nutzen erfahren. 

Wenn ein reiner Gottgeweihter einen Pilgerort besucht, möchte er diesen da­
durch reinigen. Viele sündhafte Menschen baden in den heiligen Wassern dieser Pil­
gerorte. Sie baden im Wasser der Gailgä und der Yamunä, an Orten wie Prayäga, 
V fndävana und Mathurä. Auf diese Weise werden die sündhaften Menschen geläu­
tert, ihre sündvollen Aktionen und Reaktionen bleiben jedoch an diesen heiligen Pil­
gerorten. Wenn ein Gottgeweihter diese Pilgerorte besucht, um dort sein Bad zu 
nehmen, werden die sündhaften Reaktionen von dem Gottgeweihten aufgehoben, 
die von sündigen Menschen dort zurückgelassen wurden. Tirthi-kurvanti tirthani 
svanta/:1-sthena gada-bhrta (SB. 1 . 1 3 . 1  0). Da der Gottgeweihte immer die Höchste 
Persönlichkeit Gottes in seinem Herzen trägt, wird jeder Ort, wo auch immer der 
Gottgeweihte hingeht, zu einem heiligen Pilgerort, an dem man die Höchste Persön­
lichkeit Gottes erkennen kann. Es ist deshalb die Pflicht eines jeden, die Gemein­
schaft mit einem reinen Gottgeweihten zu suchen, um auf diese Weise von der mate­
riellen Verunreinigung befreit zu werden. Jedermann sollte deshalb seinen Nutzen 
aus den wandernden Gottgeweihten ziehen, deren einzige Aufgabe darin besteht, die 
bedingten Seelen aus den Fängen mayas zu befreien. 

VERS 38 
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vayam tu säk$äd bhagavan bhavasya 
priyasya sakhyub k$GIJG-saligamena 

suduscikitsyasya bhavasya mrtyor 
bhi$aktanmam tvädya gatäb sma 

(Canto 4, Kap. 30 

vayam-wir; tu-<ienn; säk$ät-<iirekt; bhagavan- o Herr; bhavasya-von Siva; 
priyasya-sehr l ieb ; sakhyub-Dein Freund; k$GIJa-für einen Augenblick ; sangame­
na-<iurch Gemeinschaft; suduscikitsyasya-sehr schwer zu heilen ; bhavasya-<ier 
materiellen Existenz; mrtyob-<ies Todes ; bhi$ak- tamam-<ier erfahrenste Arzt; 
tvä-Du; adya-heute; gatim-Bestimmung ; gatäb--erreicht haben; s117a-gewiß. 

ÜBERSETZUNG 
Nur  durch einen Augenbl ick der Gemeinschaft mit Siva, der Dir  sehr l ieb 

und der Dein vertrautester Freund ist, wurden wir so vom Glück begünstigt, 
daß wir Dich erreichten.  Du bist der erfahrenste Arzt, und Du vermagst es, 
die unhei lbare Krankheit des materie l len Daseins zu hei len.  Aufgrund unse­
res großen Glücks gelang es uns, bei Deinen Lotosfüßen Schutz zu suchen.  

ERLÄUTERU NG 
In den Schriften wird gesagt: harim vinä na srtim taranti. Ohne bei den Lo­

tosfüßen der Höchsten Persönlichkeit Gottes Zuflucht zu suchen, kann man sich 
nicht aus den Klauen mäyäs, von der Wiederholung von Geburt, Alter, Krankheit 
und Tod, befreien. Die Pracetäs erhielten den Schutz der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes durch die Barmherzigkeit Sivas. Siva ist der beste Geweihte Vi�I)US, der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes . Vai$IJGVänäm yathä sambhub: Siva ist der erhaben­
ste Vai�l)ava, und diejenigen, die wirkliche Geweihte Sivas sind, befolgen Sivas Rat 
und suchen bei den Lotosfüßen Vi�l)us Zuflucht .  Die sogenannten Geweihten Sivas, 
die lediglich materiellen Wohlstand begehren, werden von Siva getäuscht .  Er 
täuscht sie natürlich nicht wirklich , denn es ist ihm nichts daran gelegen, die Men­
schen zu hintergehen . Doch weil die sogenannten Geweihten Sivas getäuscht werden 
wollen, gewährt ihnen Siva, der sehr leicht zu erfreuen ist, alle Arten von materiel­
len Segnungen . Diese Segnungen können ironischerweise sogar in der Vernichtung 
des sogenannten Geweihten enden . Zum Beispiel nahm RävaQa alle möglichen ma­
teriellen Segnungen von Siva entgegen, doch weil er die Segnung Sivas mißbrauchte, 
wurde er schließlich mitsamt seiner Familie, seinem Königreich und allem , was ihm 
außerdem noch gehörte, vernichtet .  Wegen seiner materiellen Macht wurde er sel\r 
stolz und aufgeblasen, so daß er es schließlich sogar wagte, die Frau Rämacandras 
zu entführen . Auf diese Weise wurde er zugrunde gerichtet. Es ist nicht schwierig , 
materielle Segnungen von Siva zu erhal ten, doch im Grunde sind dies keine wirk­
lichen Segnungen. Die Pracetäs erhielten Sivas Segnungen, und als Ergebnis erlang­
ten sie den Schutz der Lotosfüße Vi�QUS. Dies ist eine echte Segnung . Auch die gopis 
verehrten Siva in Vrndävana, und der Höchste Herr weil t als Gopisvara noch heute 
dort .  Die gopis beteten jedoch zu Siva, er möge sie damit segnen, Kr�Qa zum Ehe­
mann zu bekommen. Es ist nichts dagegen einzuwenden, daß man die Halbgötter 
verehrt, vorausgesetzt, das Jetztliehe Ziel besteht darin , nach Hause, zu Gott, zu-
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rückzukehren. Im allgemeinen wenden sich die Menschen an die Halbgötter, um 
einen materiellen Nutzen zu erhalten, wie in der Bhagavad-gltä (7 . 20) hervorgeho­
ben wird: 

kämais tais tair hrta-jflänä/:1 
prapadyante 'nya-devatä/:1 

tarn tarn niyamam ästhäya 
prakrtyä niyatä/:1 svayä 

, ,Jene, deren Geist durch materielle Wünsche verzerrt ist, ergeben sich Halbgöt­
tern und folgen, ihrem eigenen Wesen entsprechend, bestimmten Regeln und Vor­
schriften der Verehrung ." 

Jemand, der von materiellen Segnungen bezaubert ist, wird als hrta-jfläna be­
zeichnet oder ,jemand, der seine Intelligenz verloren hat" . In diesem Zusammen­
hang muß erwähnt werden, daß Siva in den offenbarten Schriften manchmal als 
"nicht verschieden von der Höchsten Persönlichkeit Gottes" beschrieben wird. Ge­
meint ist damit, daß Siva und V��u so eng miteinander verbunden sind, daß es kei­
nen Unterschied in ihren Ansichten gibt. Dies ändert jedoch nichts an der grundle­
genden Tatsache: ekale isvara kmw, ära saba bhrtya. "K{��a ist der einzige höchste 
Meister, und alle anderen sind Seine Geweihten oder Diener." (Cc.Ä. 5 . 1 42)  Das ist 
die tatsächliche Wahrheit, und es besteht zwischen den Auffassungen Sivas und Sr! 
Vi��us in dieser Hinsicht kein Unterschied. Nirgendwo in den offenbarten Schriften 
behauptet Siva, Vi��u ebenbürtig zu sein. Wenn sogenannte Geweihte Sivas be­
haupten, Siva und V��u seien eins, so ist dies lediglich ihre eigene Erfmdung. Dies 
wird im vai�tzava- tantra strengstens verboten: yas tu näräyatzarn devam. Sr! Vi��u, 
Siva und Brahmä sind als Meister und Diener eng miteinander verbunden. Siva-vi­
riflci-nutam. Sr! Vi��u wird von Siva und Brahmä gepriesen und verehrt, und es ist 
ein großes Vergehen, sie alle als gleichwertig zu betrachten. Sr! Vi��u ist die Höch­
ste Persönlichkeit Gottes, und alle anderen sind Seine ewigen Diener; nur in diesem 
Sinne sind sie alle gleich . 
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yan nab svadhitam guravab prasäditä 
vipräs ca vrddhäs ca sad-änuvrttYä 

äryä natäb suhrdo bhrätaras ca 
sarvät�i bhütäny anasüyayaiva 

yan nab sutaptam tapa etad isa 
nirandhasäm kalam adabhram apsu 

sarvam tad etat puru$asya bhümno 
vrl)imahe te paritO$a/)äya 

[Canto 4, Kap. 30 

yat-was; nab-durch uns; svadhitam--studierten; guravab-höhergestellte Per­
sonen, spirituelle Meister; prasäditäb-zufrieden; vipräb-die brähmal)as; ca-und; 
vrddhäb-diejenigen, die älter sind; ca-und; sat-änuvrttyä-durch unser höfliches 
Verhalten; äryäb-diejenigen, die im spirituellen Wissen fortgeschritten sind; natäb 
-werden Ehrerbietungen dargebracht; su -hrdab-Freunde; bhrätarab-Brüder; 
ca-und; sarvät�i-alle; bhütäni-Lebewesen; anasüyayä-ohne Neid; eva-gewiß ; 
yat-was; nab-von uns; su - taptam--schwere; tapab-Bußen; etat-dies; isa- o 
Herr; nirandhasäm-ohne Nahrung aufzunehmen; kälam-Zeit; adabhram-für eine 
lange Zeitspanne; apsu-im Wasser; sarvam-alle; tat-daß; etat-diese; puru$asya 
-die Höchste Persönlichkeit Gottes; bhümnab-der Erhabenste; vrt�imahe-wir 
wünschen diese Segnung; te-von Dir; parito$al)äya-zur Zufriedenstellung .  

ÜBERSETZUNG 
Lieber Herr, wir haben die Veden studiert, einen spirituellen Meister an­

genommen und den brähmaQas, fortgeschrittenen Gottgeweihten und älte­
ren Menschen, die spi rituel l  sehr fortgeschritten sind, unseren Respekt er­
wiesen. Wir haben ihnen unsere Achtung entgegengebracht und waren auf 
keinen unserer Brüder, Freunde oder sonst jemanden neidisch. Wir haben 
uns im Wasser schwere Bußen auferlegt und für lange Zeit keine Nahrung 
zu uns genommen. Al le diese spirituel len Verdienste, die wir besitzen, 
möchten wir Dir einfach zu Deiner Zufriedenheit darbringen. Dies ist die 
einzige Segnung, um die wir bitten. 

ERLÄUTERUNG 
Wie im Srimad-Bhägavatam gesagt wird: samsiddhir-hari-tO$a/)am. "Die wirk­

liche Vollkommenheit des Lebens besteht darin, die Höchste Persönlichkeit Gottes 
zu erfreuen."  Vedais ca sarvair aham eva vedyab: Durch das Verständnis der Veden 
muß man den Höchsten Herrn verstehen. Jemand, der Ihn tatsächlich verstanden 
hat, gibt sich Ihm nach vielen, vielen Geburten hin. Bei den Pracetäs können wir alle 
diese Qualifikationen entdecken. Im Wasser übten sie sich in schweren Entsagungen 
und Bußen und nahmen für sehr lange Zeit keine Nahrung zu sich . Sie unterzogen 
sich diesen Entsagungen nicht um materieller Segnungen willen, sondern um den 
Höchsten Herrn zu erfreuen. Welcher Aufgabe auch immer man sich widmen mag 
- ob materiell oder spirituell -, das Ziel sollte stets die Befriedigung der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes sein. Dieser Vers bietet ein vollkommenes Bild der vedischen 
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Zivil isation. Menschen, die sich darin üben, Gottgeweihte zu werden, soll ten nicht 
nur der Höchsten Persönlichkei t Gottes Respekt entgegenbringen, sondern auch 
denjenigen, die im Wissen erfahren und die Äryans und wirkliche Geweihte des 
Herrn sind . Ein Äryan ist jemand, der sich nicht selbst rühmt, sondern ein echter 
Geweihter des Herrn ist. Äryan bedeutet "fortgeschritten" . Früher mußten diejeni­
gen, die sich Äryans nannten, Geweihte des Herrn sein. In der Bhagavad-gitä ( 2 . 2 )  
zum Beispiel kri tisierte KJ;"�IJ.a Arjuna, indem Er sag te, er spreche wie ein Nich t­
Äryan . 

sri-bhagavän uväca 
kutas tvä kasmalam idam 

vi$ame samupasthitam 
anärya -jU$fam asvargyam 

akirti-karam arjuna 

"Die Höchste Person [Bhagavän] sprach : Mein lieber A rjuna, wie konnten diese 
Unreinheiten über dich kommen? Sie ziemen sich in keiner Weise für einen Mann, 
der die höheren Werte des Lebens kennt. Sie führen nicht zu höheren Planeten, son­
dern zu Schande. "  

Arjuna, der k$atriya war, weigerte sich z u  kämpfen, obwohl ihm dies direkt vom 
Höchsten Herrn befohlen wurde . Der Herr tadelte ihn deshalb und bezeichnete ihn 
als den Angehörigen einer Familie von Nicht-Äryans. Jeder, der im hingebungsvol­
len Dienst zum Herrn fortgeschritten ist, kennt zweifellos seine Pflich t .  Es spiel t da­
bei keine Rolle, ob seine Pflicht Gewal tanwendung oder Gewal tlosigkeit erfordert .  
Wenn sie vom Höchsten Herrn angeordnet und gebilligt wird, muß sie ausgeführt 
werden. Ein Äryan erfüllt seine Pflicht .  Das bedeutet natürlich nicht, daß er anderen 
Lebewesen unnötigerweise feindlich gesinnt ist. Die Äryans errichten niemals 
Schlachthäuser oder verhal ten sich feindselig gegenüber armen Tieren . Die Pracetäs 
unterzogen sich viele, viele Jahre lang strengen Entsagungen im Wasser. Das Auf­
sich-Nehmen von Entsagungen und Bußen ist die ausdrückliche Aufgabe derjeni­
gen, denen an einer fortschrittl ichen Zivil isation gelegen ist. 

Das Wort nirandhasäm bedeutet "ohne Nahrung" .  Übermäßiges, unnötiges Es­
sen ist einem Äryan nicht angemessen. Der Vorgang des Essens soll te vielmehr so 
weit wie möglich eingeschränkt werden . Wenn ein Äryan ißt, so ißt er nur vorge­
schriebene Speisen . Diesbezügl ich sagt der Herr in der Bhagavad-gitä (9 . 2 6 ): 

patrarh pu$parh phalarh toyarh 
yo me bhaktyä prayacchati 

tad aharh bhakty- upahrtam 
asnämi prayatätmana/:1 

"Wenn Mir jemand mit Liebe und Hingabe ein Blatt, eine Blume, eine Frucht 
oder ein wenig Wasser opfert, werde Ich es annehmen ."  

Somit bestehen für den fortgeschrittenen Äryan Einschränkungen. Sogar der 
Herr beschränkt Sich Selbst ,  obwohl Er alles essen kann, auf Gemüse, Früchte, 
M ilch usw . Dieser Vers beschreibt daher die Tätigkeiten jener Menschen, die be­
haupten , Äryans zu sein. 
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manub svayambhür bhagavän bhavas ca 
ye 'nye tapo�jnäna-visuddha -sattväb 

adma -pärä api yan-mahimnab 
stuvanty atho tvätma-samam gn:timab 

manub-8väyambhuva Manu; svayambhüb-Brahmä; bhagavän-der Mächtigste; 
bhavab-Siva; ca-auch; ye-wer; anye-andere; tapab-durch Entsagung; jnäna 
-durch Wissen; visuddha-rein ;  sattväb-dessen Existenz; adr�!a -päräb-der das 
Ende nicht sehen kann; api�bwohl;  yat-Deine; mahimnab-des Ruhmes; stuvan­
ti-sie bringen Gebete dar; atho-deshalb; tvä-zu Dir ;  ätma -samam-ent­
sprechend der Fähigkei t ;  gwimab-wir brachten Gebete dar . 

ÜBERSETZUNG 
Lieber Herr, selbst große yogis und Mystiker, die aufgrund ihrer Entsa­

gungen und ihres Wissens sehr fortgeschritten sind und völ l ig im reinen 
Dasein  verankert sind, und große Persönl ichkeiten wie Manu,  Brahmä und 
Siva können Deine Herrl ichkeit und Macht n icht vol lständig verstehen. 
Trotzdem haben sie Dir  ihren eigenen Fäh igkeiten entsprechend ihre Ge­
bete dargebracht. Ebenso bringen auch wir, die wir viel n iedriger stehen als 
diese Persönl ichkeiten, Dir  unseren Fäh igkeiten entsprechend unsere Ge­
bete dar. 

ERLÄUTERUNG 
Brahmä, Siva, Manu (der Vater der Menschheit), große Heilige und große Weise, 

die sich selbst durch Entsagungen und Buße wie auch durch hingebungsvollen 
Dienst auf die transzendentale Ebene erhoben haben, sind im Vergleich zur Höch­
sten Persönlichkeit Gottes in ihrem Wissen unvollkommen. Dies trifft auf jeden in 
der materiellen Welt zu . Niemand kann dem Höchsten Herrn in irgendeiner H in­
sicht gleichkommen, am wenigsten im Wissen . Deshalb können auch die Gebete, 
die jemand dem Herrn darbringen mag ,  niemals vollständig sein. Es ist nicht mög­
lich , die gesamte Herrlichkeit des unbegrenzten Herrn zu ermessen . Sogar der Herr 
Selbst in Seiner Inkarmation als Ananta oder S� vermag es nicht, Seinen eigenen 
Ruhm zu beschreiben. Obwohl Ananta viele Tausende von Gesichtern hat und Er 
den Herrn schon seit vielen , vielen Jahren lobpreist, gelang es ihm noch nicht, die 
Grenze der Herrlichkeit des Herrn zu finden . Es ist deshalb nicht möglich , die voll­
ständige Macht und Herrlichkeit des Herrn auch nur abzuschätzen. 
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Dennoch kann jeder, der sich dem hingebungsvollen Dienst widmet, dem Herrn 
bedeutungsvolle Gebete darbringen . Jeder befindet sich in einer relativen Position, 
und niemand ist vollkommen darin, den Herrn zu lobpreisen . Angefangen von 
Brahmä und Siva bis hinunter zu uns selbst, ist jeder der Diener des Höchsten 
Herrn . Wir alle nehmen unserem karma entsprechende, relative Stellungen ein. 
Nichtsdestoweniger kann jeder von uns mit Herz und Seele Gebete darbringen, so­
weit wir die Herrl ichkeit des Herrn schätzen können . Das ist unsere Vollkommen­
heit .  Selbst wenn man sich im finstersten Bereich der Existenz aufhält ,  ist es einem 
doch erlaubt, dem Herrn je nach' seinen Fähigkei ten Gebete darzubringen . Der Herr 
sagt deshalb in der Bhagavad-gitä (9 . 3 2 ): 

mäm hi pärtha vyapäsritya 
ye 'pi syub päpa-yonayab 

str(vo vaisyäs tathä südräs 
te 'pi yänti paräm gatim 

"0 Sohn Prthäs, diejenigen , die bei M ir Zuflucht suchen, können das höchste 
Ziel erreichen - selbst wenn sie von niederer Geburt sind, wie Frauen, vaisyas 
[Kaufleute] oder auch südras [Arbeiter]. "  

Wenn man die Lotosfüße des Herrn ernsthaft annimmt,  wird man durch die 
Gnade des Herrn und durch die Gnade Seines Dieners geläutert. Dies wird von Su­
kadeva Gosvämi bestätig t :  ye 'nye ca päpä yad-apäsräyäsrayäb sudhyanti Iasmai 
prabhavi!p;ave namab (SB. 2 . 4 . 1 8 ). Jemand, der durch die Bemühung des Dieners 
des Herrn, des spiri tuellen Meisters, zu den Lotosfüßen KJ:�I)as gebracht worden ist, 
wird mit Sicherheit geläutert, ganz gleich , wie niedrig er von Geburt aus auch sein 
mag .  Er wird dazu befähigt, zurück nach Hause, zurück zu Gott, zu gelangen . 

VERS 42 
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namab samäya suddhäya 
puru$äya paräya ca 

väsudeväya sattväya 
tubhyam bhagavate namab 

namab-wir erweisen unsere achtungsvollen Ehrerbietungen ; samäya-{jer jedem 
gleichgesinnt ist; suddhäya-{jer niemals durch sündhafte Handlungen verunreinigt 
wird; puru$äya-{jer Höchsten Person; paräya-transzendental ; ca-auch ; väsude­
väya-überall lebend; sattväya-{jer die transzendentale Stellung einnimmt ;  tubhy­
am-Dir ; bhagavate-{jie Höchste Persönlichkeit Gottes ; namab-Ehrerbietungen . 
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ÜBERSETZUNG 
Lieber Herr, Du hast keine Feinde oder Freunde. Deshalb  bist Du jedem 

gleichgesinnt. Du kannst nicht durch sündhafte Handlungen verunreinigt 
werden, und Deine transzendentale Gestalt steht immer über der Schöp­
fung. Du bist die Höchste Persönlichkeit Gottes, wei l  Du überal l im gesam­
ten Dasein wei l st .  Deshalb  bist Du als Väsudeva bekannt. Wir erweisen Dir  
unsere achtungsvol len Ehrerbietungen. 

ERLÄUTERUNG 
Die Höchste Persönlichkeit Gottes ist als Väsudeva bekannt, weil Sie überall ge­

genwärtig ist. Das Wort vas bedeutet "Leben" . In der Brahma -samhitä wird erklärt: 
eko 'py " asau racayitum jagad-wu;Ja-ko{im. Der Herr geht durch Seinen vollständi­
gen Teil in jedes einzelne Universum ein, um die materielle Manifestation zu er­
schaffen. Er geh t auch in die Herzen aller Lebewesen und in jedes einzelne Atom ein 
(paramä(lu-cayäntara -stham). Weil der Höchste Herr überall lebt, ist Er als Väsu­
deva bekannt. Doch obgleich Er überall in der materiellen Welt lebt. wird Er nicht 
durch die Erscheinungsweisen der materiellen Natur verunreinigt .  Deshalb wird der 
Herr in der fsopani!;ad als apäpa -viddham beschrieben. Er wird niemals durch die 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur verunreinigt. Wenn der Herr auf diesem 
Planeten erscheint, handelt Er auf vielHiltige Weise. Er tötet Dämonen und begeht 
Handlungen, die nicht von den vedischen Prinzipien gebilligt werden, das heißt 
Handlungen, die als sündhaft gel ten . Doch obgleich Er auf solche Weise handel t, 
wird Er nie durch Seine Taten verunreinigt. Deshalb wird Er hier als suddha be­
schrieben, was bedeutet "immer frei von Verunreinigung" . Der Herr ist auch sama, 
Er ist jedem gleichgesinnt. In  diesem Zusammenhang erklärt Er in der Bhagavad­
gitä (9 . 29 ): samo 'ham sarva -bhüte!ju na me dve!jyo 's ti na priyab. Der Herr betrach­
tet niemand als Seinen Freund oder Feind , und Er ist jedem gleichgesinnt .  

Das Wort sattväya weist darauf hin, daß die Form des Herrn nicht materiell ist. 
Sie ist sac-cid-änanda -vigrahab. fsvarab paramab kr!;IJab sac-cid-änanda -vigrahab. 
Sein Körper ist verschieden von unseren materiellen Körpern . Man soll te nich t den­
ken, die Höchste Persönlichkeit Gottes habe einen materiellen Körper wie wir. 

VERS 43 
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maitreya uväca 
iti pracetobhir abhi$/Uto harib 

pritas tathety äha sarwzya -vatsalab 
anicchatäriz yänam atrpta -cak!)U!)äriz 

yayau sva-dhämänapavarga -viryab 
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maitreyab uväca-Maitreya sagte; iti--somit; pracetobhib-von den Pracetäs; ab­
hi!)futab-gepriesen; harib-{jie Höchste Persönlichkei t Gottes; pritab-erfreut; ta­
thä--so; iti--somit; äha-sagte; sara�ya-{jen hingegebenen Seelen; vatsalab-zu­
neigungsvoll ; anicchatäm-nicht wünschend; yänam-Sein Dahinscheiden; atrpta 
-nicht zufrieden; cak!)u!jäm-ihre Augen; yayau-Er verließ ; sva -dhäma-zu Sei­
nem eigenen Reich ; anapavarga-viryab-{jessen Tapferkeit niemals besiegt wird. 

ÜBERSETZUNG 
Der große Weise Maitreya fuhr  fort: Mein l ieber Vidura, die Höchste Per­

sönl ichkeit Gottes, die der Beschützer der h ingegebenen Seelen ist, erwi­
derte, als Sie so von den Pracetäs angesprochen und verehrt wurde: "Möge 
al les, worum ihr  gebetet habt, erfü l l t  werden ."  Nachdem die Höchste Per­
sön l ichkeit Gottes, deren Stärke niemals übertroffen wird, dies gesagt hatte, 
verschwand Sie. Die Pracetäs waren nicht gewi l lt, sich vom Herrn zu tren­
nen, da sie Ihn nicht zu ihrer vol len Zufriedenheit betrachtet hatten .  

ERLÄUTERUNG 
Das Wort anapavarga -virya ist in diesem Vers sehr bedeutsam. Das Wort ana 

bedeutet "ohne" , pavarga bedeutet "die materialistische Lebensweise" und virya be­
deutet "Stärke" . Die S tärke der Höchsten Persönlichkeit Gottes umfaßt stets sechs 
grundlegende Vollkommenheiten, von denen eine Entsagung ist. Obgleich die Prace­
täs sich wünschten,  den Herrn zu ihrer vollen Zufriedenheit zu sehen, verließ der 
Herr sie. Gemäß Srila Jiva Gosväml ist dies eine Offenbarung Seiner Güte gegen­
über unzähligen anderen Gottgeweihten. Obgleich Er sich zu den Pracetäs hingezo­
gen fühlte, verschwand Er .  Dies ist ein Beispiel Seiner Entsagung . Diese Entsagung 
zeigte auch Sr! Caitanya M ahäprabhu,  als Er bei Advaita Prabhu wohnte, nachdem 
Er sannyäsa angenommen hatte. Alle Gottgeweihten wollten, daß Er einige Tage 
länger bliebe, doch Sr! Caitanya ging , ohne zu zögern . Die Schlußfolgerung lautet, 
daß der Höchste Herr, obgleich Er grenzenloses Wohlwollen für Seine Geweihten 
hegt, an niemandem haftet. Er ist gegenüber Seinen unzähligen Gottgeweihten über­
all in der Schöpfung gleichermaßen gütig . 

VERS 44 
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atha niryäya salilät 
pracetasa udanvata/:1 

vik$yäkupyan drumais channäm 
gäm gäm roddhum ivocchritai/:1 

[Canto 4, Kap. 30 

atha--<lanach; niryäya-nach dem Hervorkommen; sa/i/ät-aus dem Wasser; pra­
cetasa/:1-alle Pracetäs; udanvata/:1-von dem Meer; vik$ya-beobachtet habend; aku ­
pyan-wurden äußerst zornig; drumai/:1-von Bäumen; channäm-bedeckt; gäm--die 
Welt; gäm--die himmlischen Planeten; roddhum-zu behindern; iva-als ob; ucchri­
tai/:1-sehr groß . 

ÜBERSETZUNG 
Alsdann stiegen die Pracetäs a l le aus dem Wasser des Meeres heraus. Da 

sahen sie, daß al le Bäume auf dem Festland sehr  groß geworden waren, als 
wol lten sie den Weg zu den h immlischen Planeten beh indern . Diese Bäume 
hatten die gesamte Erdoberfläche bedeckt. Darauf wurden die Pracetäs 
äußerst zornig. 

ERLÄUTERU NG 
König Präcinabarhi$at verließ sein Königreich , bevor seine Söhne nach vollzoge­

ner Buße und Entsagung zurückkehr�en . Den Söhnen , den Pracetäs, war von der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes aufgetragen worden , das Wasser zu verlassen und 
in das Königreich ihres Vaters zurückzukehren, um sich um den S taat zu kümmern . 
Als sie jedoch das Wasser verließen, sahen sie , daß alles in der Abwesenhei t des Kö­
nigs vernachlässigt worden war. Als erstes bemerkten sie, daß kein Getreide ange­
baut wurde und daß keine Landwirtschaft betrieben wurde. Tatsächlich war nahezu 
der gesam te Erdball von sehr hohen Bäumen übersät. Es schien, als seien die Bäume 
dazu entschlossen, die Leute davon abzuhalten, sich in den Weltraum zu begeben, 
um die himmlischen Königreiche zu erreichen . Die Pracetäs wurden äußerst zornig , 
als sie sahen, daß die Erdoberfläche auf diese Weise bedeckt war . Sie wünschten , 
daß das Land zum Nahrungsanbau gelichtet würde. 

Es ist nicht wahr, daß Urwälder und Bäume Wolken und Regen herbeiziehen, da 
Regenfälle auch über dem Meer niedergehen. Die Menschen können jeden Ort auf 
der Erdoberfläche bewohnen, indem sie die Urwälder roden und das Land für land­
wirtschaftliche Zwecke nutzen. Die Menschen können Kühe hal ten und auf diese 
Weise alle wirtschaftlichen Probleme lösen . Man muß nur arbeiten, um Getreide zu 
erzeugen, und für die Kühe sorgen. Das Holz, das man in den Dschungelgegenden 
findet, kann man dazu verwenden, Hütten zu bauen . Auf diese Weise läßt sich das 
wirtschaftliche Problem der Menschheit lösen . Gegenwärtig gibt es überall auf der 
Welt viele ungenutzte Landstriche, und wenn diese richtig genutzt werden , wird es 
keinen Mangel an Nahrung geben. Was den Regen anbelang t, so wird dieser durch 
den Vollzug von yajria herbeigeführt. In der Bhagavad-gitä 0 . 1 4 ) wird erklärt: 

annäd bhavanti bhütäni 
parjanyäd anna -sambhava/:1 
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yajfläd bhavati parjanyo 
yajflab karma -samudbhavab 
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"Alle lebenden Körper erhal ten sich durch Getreide, das nur wachsen kann, 
wenn Regen fallt .  Regen entsteht durch die Darbringung von yajfla [Opfer], und 
yajfla wird aus vorgeschriebenen Pflichten geboren."  Durch das Darbringen von 
Opfern wird der Mensch genügend Regen und Getreide erhalten. 

VERS 45 
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tato 'gni-märutau räjann 
amuflcan mukhato ru�ä 

mahim nirvirudham karturn 
samvartaka ivätyaye 

tatab-<ianach ; agni-Feuer; märutau-und Luft; räjan- o König ; amuflcan-sie 
stießen hervor; mukhatab-aus ihren M ündern; ru,sä-aus Zorn; mahim-<iie Erde; 
nirvirudham-{)hne Bäume; karturn-zu machen; samvartakab-<ias Feuer der Ver­
nichtung ; iva-wie; atyaye-zur Zeit der Vernichtung . 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber König, zur Zeit der Vernichtung stößt Siva aufgrund von 

Zorn Feuer und Luft aus seinem Mund hervor. Um die Erdoberfläche vol l ­
ständig von Bäu men z u  befreien, erzeugten auch d i e  Pracetäs Feuer u n d  Luft 
aus ihren Mündern. 

ERLÄUTERUNG 
I n  diesem Vers wird Vidura als räjan angesprochen, was bedeutet "o König" .  

Srila Visvanätha Cakravartl Thäkura bemerkt in diesem Zusammenhang, daß ein 
dhfra niemals zornig wird, da er sich ständig im hingebungsvollen Dienst betätigt .  
Fortgeschrittene Gottgeweihte wissen ihre Sinne zu  beherrschen; deshalb kann ein 
Gottgeweihter als räjan angesprochen werden. Ein König beherrscht und regiert die 
Bürger auf vielni.ltige Weise; ebenso ist derjenige, der seine Sinne zu beherrschen 
vermag, der König seiner Sinne. Er ist ein svämi oder gosvämi. Die svämis und go­
svämis werden deshalb manchmal als mahäräja oder König angesprochen. 

VERS 46 
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bhasmasät kriyamä1)äms tän 
drumän vik$ya pitämaha& 

ägata& samayäm äsa 
puträn barhit>mato nayai& 

[Canto 4, Kap. 30 

bhasmasät-zu Asche; kriyamä1)än-gemacht; tän-sie alle; drumän-die Bäume; 
vikt>ya-sehend; pitämaha&-Brahmä; ägata&-kamen dorthin; samayäm äsa­
besänftigt; puträn-die Söhne; barhit>mata&-von König Barhi�män; nayai&-durch 
Logik. 

ÜBERSETZU NG 
Als Brahmä sah, daß alle Bäume auf der Erdoberfläche zu Asche verbrannt 

wurden, begab er sich sofort zu den Söhnen König Barhi�mäns und be­
schwichtigte sie mit Worten der Logik.  

ERLÄUTERUNG 
Immer, wenn auf einem Planeten etwas Ungewöhnliches geschieht ,  kommt un­

venüglich Brahmä, der für das gesam te Universum veran twortlich ist ,  um die Si­
tuation zu meistern . Zum Beispiel kam Brahmä auch , als H iral)yaka5ipu sich schwe­
ren Bußen und Entsagungen unterzog und dadurch das gesam te Universum erzit­
tern ließ . Bei jeder I nstitu tion ist es so, daß der Verantwortliche stets dafür sorg t, 
daß Frieden und Harmonie herrschen. Ebenso steht es aucn Brahmä zu, für Frieden 
und Harmonie im Universum zu sorgen . Aus diesem Grunde besänftigte er die 
Söhne König Barhi�mäns mit Logik und Vernunft .  

VERS 47 
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taträvasi$1ä ye vrkt>ä 
bhitä duhitaram tadä 

z!fjahrus te pracetobhya 
upadit>!ä& svayambhuvä 

tatra-dort; avasit>!ä&-bJeibend; ye-welche; vrkt>ä&-Bäume; bhitäb-sehr ver­
ängstigt ;  duhitaram-ihre Tochter ; tadä-zu jener Zeit; u.fjahrub-gaben; te-sie; pra ­
cetobhyab-den Pracetäs; upadit>!äb-geraten ; svayambhuvä-von Brahmä. 

ÜBERSETZUNG 
Die verbl iebenen Bäume, die sich sehr  vor den Pracetäs fürchteten, ga­

ben auf Brahmäs Rat h in  augenbl ickl ich ihre Tochter her. 
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ERLÄUTERUNG 
Die Tochter der Bäume wurde im 1 3 . Vers dieses Kapi tels erwähnt. Dieses Mäd­

chen stammte von KaQQU und Pramlocä. Das Gesellschaftsmädchen Pramlocä be­
gab sich sofort, nachdem sie das Kind zur Wel t  gebracht hatte, zum himmlischen 
Königreich . Als das Kind weinte, empfand der König des Mondes M itleid mit ihm 
und rettete es, indem er ihm seinen Finger in den M und steckte . Dieses Kind wurde 
von den Bäumen versorgt ,  und als es älter wurde, wurde es auf Anweisung Brah­
mäs den Pracetäs zur Frau gegeben. Der Name des M ädchens war, wie wir im näch­
sten Vers erfahren werden, Märi!)ä. Es war die herrschende Gottheit der Bäume, die 
das Mädchen auslieferte. In diesem Zusammenhang erklärt Srlla Jiva Gosvämi 
Prabhupäda: vrk$äb tad-adhi${hätr-devatäb . "Die 'Bäume' bedeutet die herrschende 
Gotthei t dieser Bäume." Aus den vedischen Schriften erfahren wir, daß es eine herr­
schende Gottheit des Wassers gibt; ebenso gibt es eine über die Bäume herrschende 
Gottheit .  Die Pracetäs begannen, alle Bäume zu Asche zu verbrennen, denn sie be­
trachteten die Bäume als ihre Feinde. Um die Pracetäs zu beschwichtigen, übergab 
die herrschende Gottheit der Bäume ihnen auf den Rat Brahmäs hin das Mädchen 
Märi�ä. 

VERS 48 
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te ca brahmal)a ädesän 
märi$äm upayemire 

yasyäm mahad-avajiiänäd 
ajany ajana-yonijab 

te-alle Pracetäs; ca-auch ; brahma!Jab-von Brahmä; ädesat-auf die Anwei­
sung ; märi$äm-Märi!)ä; upayemire-heirateten ; yasyäm-in werri ; mahat-eine 
große Persönlichkei t ;  avajiiänät-aufgrund von Respektlosigkeit ;  ajani-wurde ge­
boren; ajana-yoni-jab-Dak�a, der Sohn Brahmäs. 

ÜBERSETZUNG 
Entsprechend der Anweisung Brahmäs nahmen a l le  Pracetäs das Mädchen 

als ihre Frau an. Aus dem Schoße dieses Mädchens wurde der Sohn Brahmäs 
mit Namen Dak� geboren .  Dak� mußte, wegen seines Ungehorsams und 
seiner Respekt losigkeit Mahädeva (Siva) gegenüber, vom Schoße Märi�s 
Geburt nehmen. Aus diesem Grund mußte er zweimal seinen Körper aufge­
ben .  

ERLÄUTERU NG 
In diesem Zusammenhang ist das Wort mahad-avajiiänät bedeutsam . König 

Dak!)a war der Sohn Brahmäs; deshalb war er in seinem vorhergehenden Leben ein 
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brähma(la gewesen, und weil er sich wie ein Nicht-brähmat:�a (abrähmat:�a) verhielt, 
indem er M ahädeva gegenüber respektlos war und ihn beschimpfte, mußte er im Sa­
men eines ksatriya zur Welt kommen. Dies führte dazu, daß er der Sohn der Prace­
täs wurde. Doch nicht nur das - wegen seiner Respektlosigkeit Siva gegenüber 
mußte er sich der Drangsal unterziehen, aus dem M utterleib einer Frau geboren zu 
werden . In der Dak�a-yajfla-Arena war er von Sivas Diener Virabhadra getötet 
worden. Weil dies nicht genügte, wurde er durch den Schoß M äri�äs wiedergebo­
ren. Am Ende des Dak�-yajfla und der damit verbundenen katastrophalen Ereig­
nisse brachte Dak�a Siva sein Gebet dar. Obgleich er dennoch seinen Körper aufge­
ben und im Schoße einer Frau, die durch den Samen eines k::;atriya geschwängert 
worden war, geboren werden mußte, erhielt er durch die Gnade Sivas aJien Reich­
tum .  Dies sind die feinstoffliehen Gesetze der materiellen Natur .  Unglücklicher­
weise wissen die Menschen in der heutigen Zeit nicht, wie diese Gesetze wirken. Da 
die Bevölkerung des gegenwärtigen Zeitalters nichts von der Ewigkeit der spirituel­
len Seele und der Seelenwanderung weiß, befindet sie sich in größter Unwissenheit. 
Aufgrund dessen heißt es im Bhägavatam 0 . 1 . 1  0): mandäJ:r sumanda-matayo 
manda-bhägyä hy upradrutä}:r . Die gesamte Bevölkerung im gegenwärtigen Zeitalter 
des Kali-yuga ist sehr verdorben, träge, unglücklich und gestört durch die materiel­
len Umstände. 

VERS 49 
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cäk::;u::;e tv antare präpte 
präk-sarge käla -vidrute 

yaJ:r sasarja prajä i::;!äl:r 
sa dak$0 daiva -codita/:1 

cäk$U$e-namens Cäk�us�; tu-aber; antare-der manvantara;  präpte-als es ge­
schah; präk-vorher; sarge-Schöpfung ;  käla-vidrute-im Laufe der Zeit vernichtet; 
ya/:1-jemand, der; sasarja--erschaffen;  prajä/:1-Lebewesen; i$/Ö/:1-wünschenswert; 
sa}:r--er; dak$a}:r-Dak�; daiva-von der Höchsten Persönlichkeit Gottes; codita/:1-
inspiriert. 

Ü BERSETZUNG 
Sein vorhergehender Körper war vernichtet worden, doch er,  der gleiche 

Dak�, erschuf, i nspiriert durch den Höchsten Herrn, im Cäk�u� manvan­
tara al le gewünschten Lebewesen .  

ERLÄUTERUNG 
In der Bhagavad-gitä (8 . 1 7 ) wird erklärt: 
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sahasra -yuga-paryantam 
ahar yad brahmal)o vidub 

rätrim yuga-sahasräntäm 
te 'ho -rätra-vido janäb 
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"Nach menschlicher Zeitrechnung ergeben eintausend Zeitalter die Dauer eines 
Tages im Leben Brahmäs , und ebensolange währt seine Nacht."  

Ein Tag Brahmäs besteht aus eintausend Zyklen von vier yugas - Satya, Tretä, 
Dväpara und Kali. An diesem einen Tag existieren vierzehn manvantaras, und von 
diesen manvantaras ist der Cäk!>U!>a manvantara,  von dem hier die Rede ist ,  der 
sechste. Die verschiedenen Manus, die an einem Tag Brahmäs existieren, sind fol­
gende: ( I )  Sväyambhuva, (2 ) Sväroci!>a, (3) Uttama, (4) Tämasa, (5 )  Raivata, (6 )  Cäk­
�u�. (7 )  Vaivasvata, ( 8 )  Sävarl)i, (9 )  Dak�a-sävarl)i, ( I  0) Brahma-sävarl)i, ( I I )  
Dharma-sävarl)i, ( 1 2 ) Rudra-sävarl)i, ( 1 3 ) Deva-sävarl)i, und ( 1 4) Indra-sävarl)i. 

Somit gibt es vierzehn Manus an einem Tag Brahmäs. In  einem Jahr existieren 
5040 Manus. Brahmä lebt einhundert Jahre lang; daher beträgt die Gesamtzahl der 
Manus, die im Leben Brahmäs erscheinen und verschwinden, 504 000. Diese Rech­
nung bezieht sich auf ein Universum,  jedoch gibt es unzählige Universen. Alle diese 
Manus kommen und gehen einfach durch den A tem Mahä-Vi�QUS . In der Brahma­
samhitä wird erklärt: 

yasyaika-nisvasita -kälam athävalambya 
jivanti loma -vilajä jagad-al)rj.a-näthäb 

Vi$1JUr mahän sa iha yasya ka/ä - viSe$0 
govindam ädi-punt$arh tam aham bhajämi 

Das Wortjagad-al)r/.a -nätha bedeutet Brahmä. Es gibt unzähligejagad-al)r/.a -nä­
tha-Brahmäs, und daher können wir uns vorstellen , wieviele Manus es geben muß. 
Das gegenwärtige Zeitalter wird von Vaivasvata Manu beherrscht .  Jeder Manu lebt 
7 1 mal 4 3 20 000 Jahre. Der gegenwärtige Manu lebt bereits seit 28 mal 4 320 000 
Jahren . Alle diese langen Lebensspannen werden letzten Endes durch die Gesetze der 
materiellen Natur beendet. Die mit dem Dak�a-y�jna verbundene Auseinanderset­
zung ereignete sich zur Zeit des Sväyambhuva-manvalltara .  Als Ergebnis wurde 
Dak� von Siva bestraft, doch aufgrund seiner Gebete an Siva wurde es ihm er­
möglicht, seinen früheren Reichtum wiederzuerlangen . Nach Visvanätha Cakravarti 
Thäkura unterzog sich Dak� bis zum fünften manvantara schweren Bußen. Daher 
erlangte Dak� durch die Segnungen Sivas am Anfang des sechsten manvantara,  der 
als Cäk�u�-manvantara bekannt ist, seinen früheren Reichtum zurück . 

VERS 50-51 
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yo jäyamäna� sarve:järil 
tejas tejasvinäm rucä 

svayopädatta däk:jyäc ca 
karmal)äril dak:jam abruvan 

tarn prajä-sarga-rak:jäyäm 
anädir abhi:jicya ca 

yuyoja yuyuje 'nyäms ca 
sa vai sarva-prajäpatln 

[Canto 4, Kap. 30 

ya�-jemand, der; jäyamäna�-gleich nach seiner Geburt; sarve:jäm-von allen; 
teja�-die Leuchtkraft; tejasvinäm--strahlend; rucä-durch Ausstrahlung; svayä 
-seine; upädatta-bedeckt; däk:jyät-wegen der Geschicklichkeit; ca-und; karma ­
l)äm-in fruchtbringenden Tätigkeiten; dak:jam-Dak�a; abruvan-wurde genannt; 
tam-ihm; prajä-Lebewesen; sarga-erzeugend; rak:jäyäm-in der Angelegenheit 
der Erhaltung; anädi�-Brahmä, der Erstgeborene; abhi$icya-ernannt habend; 
ca-auch; yuyoja-beschäftigt; yuyuje-beschäftigte; anyän-andere; ca-und; 
sa�-er; vai-gewiß ; sarva-alle; prajä -patln-Erzeuger von Lebewesen. 

ÜBERSETZUNG 
Nachdem Dakp geboren war, stel lte er durch die Vortreffl ichkeit seiner 

körperl ichen Ausstrahlung die Pracht al ler anderen Körper i n  den Schatten. 
Wei l  er in  der Ausführung fruchtbringender Tätigkeiten sehr geschickt war, 
wurde ihm der Name Dakp verl iehen, was soviel bedeutet wie "der sehr 
Geschickte". Brahmä betraute Dakp deshalb mit der Aufgabe, Lebewesen 
zu erzeugen und sie zu erhalten. Im Laufe der Zeit beschäftigte Dakp auch 
andere Prajäpatis [Erzeuger) im Vorgang der Zeugung und Erhaltung. 

ERLÄUTERUNG 
Dak�a wurde beinahe so mächtig wie Brahmä. Deshalb beschäftigte Brahmä ihn 

damit, Bevölkerung zu zeugen. Dak!)a war äußerst einflußreich und wohlhabend. Er 
beschäftigte wiederum andere Prajäpatis, angeführt von Marici . Auf diese Weise 
wurde die Bevölkerung des Universums vermehrt. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 30. Kapitel im Vierten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Die Taten der Pracetäs " . 



3 1 .  Kapitel 

Närada u nterweist d ie  Pracetäs 

VERS 1 

� 5/q � 

ij(f �?ff� m��fiffl� 1 
WKY 3t l�'i1l � Nttt� m1l� � II  � i I 

maitreya uväca 
tata utpanna -vijiiänä 

äsv adhok$aja-bhä$itam 
smaranta ätmaje bhäryäm 

vi$r}va prävrajan grhät 

maitreyab uväca-M aitreya sag te; tatab-danach; utpanna-entwickel te ; vuna ­
nä(l-vollkommenes W issen besitzend; äsu-sehr bald; adhok$aja-von der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes ; bhä$italn-was gelehrt wurde; smarantab-sich erin­
nernd; ätma �je-ihrem Sohn; bhäryam-ihre Frau ; visr,jya-nachdem sie gegeben 
hatten; prävrajan-verließ ; grhät-von zu Hause. 

ÜBERSETZUNG 
Der große Hei l ige Maitreya fuhr fort: Alsdann lebten die Pracetäs für Tau­

sende von Jahren zu Hause und  entwickelten vol l kommenes Wissen im spi­
rituel len Bewußtse in .  Zuletzt eri nnerten sie sich an die Segnungen der 
Höchsten Persönl ichkeit Gottes und verl ießen ihr Heim, i ndem sie ihre Frau 
der Obhut eines vol l kommenen Sohnes anvertrauten.  

ERLÄUTERU NG 
Nachdem die Pracetäs ihre Bußen beendet hatten, waren sie von der Höchsten 

Persönlichkeit Gottes gesegnet worden. Der Herr hatte sie gesegnet, indem Er sagte, 
daß sie nach der Beendigung ihres Familienlebens zur rechten Zeit nach Hause, zu 
Gott, zurückkehren würden. Nachdem die Pracetäs ihr Familienleben beendet hat­
ten, das nach der Zeitrechnung der Halbgötter Tausende von Jahren währte, be­
schlossen sie, ihr Heim zu verlassen, indem sie ihre Frau der Obhut eines Sohnes na­
mens Dak�a anvertrauten . Dies ist der Vorgang der vedischen Zivilisation. Am An­
fang des Lebens muß man sich als ein brahmacäri schweren Bußen und Entsagun­
gen unterziehen, um in bezug auf spiri tuelle Werte erzogen zu werden . Dem brah­
macäri oder Schüler ist es niemals erlaubt, mit  Frauen Umgang zu haben und von 
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Beginn des Lebens an sexuellen Genuß zu erlernen. Der grundlegende Fehler der 
modernen Zivilisation besteht darin, daß den Jungen und Mädchen während der 
Schul- und Studienzeit die Freiheit gewährt wird, sexuellen Verkehr zu genießen. 
Die meisten Kinder sind varl)a-sankara, was bedeutet "von unerwünschten Vätern 
und Müttern geboren" . Aus diesem Grund befindet sich die ganze Welt im Chaos. 
In Wirklichkeit sollte sich die menschliche Zivilisation auf die vedischen Prinzipien 
stützen. Dies bedeutet, daß die Jungen und Mädchen von Anfang ihres Lebens an 
Bußen und Entsagungen auf sich nehmen sollten. Wenn sie aufgewachsen sind, soll­
ten sie heiraten, eine Zeitlang zu Hause leben und Kinder zeugen. Wenn die Kinder 
aufgewachsen sind, sollte der Mann das Heim verlassen und . nach Kr!ilJ.a­
Bewußtsein forschen. Auf diese Weise kann man sein Leben zur Vollkommenheit 
führen und nach Hause, in das Königreich Gottes, zurückkehren. 

Wenn man während seiner Schulzeit keine Bußen und Entsagungen praktiziert, 
kann man die Existenz Gottes nicht verstehen. Ohne Kr!ilJ.a zu erkennen, kann man 
sein Leben nicht vervollkommnen. Die Schlußfolgerung lautet, daß , sobald die Kin­
der erwachsen sind, die Ehefrau der Obhut der Kinder anvertraut werden sollte. Der 
Ehemann kann dann sein Heim verlassen, um Kr!iQ.a-Bewußtsein zu entwickeln. 
Alles ist abhängig von der Entwicklung gereiften Wissens. König Präcinabarhi�t. 
der Vater der Pracetäs, verließ sein Heim vor der Ankunft seiner Söhne, die sich im 
Wasser der Entsagung widmeten. Sobald die Zeit reif ist oder sobald man vollkom­
menes K{!)Q.a·Bewußtsein entwickelt hat, sollte man sein Heim verlassen, selbst 
wenn nicht alle Pflichten erfüllt sind. Präcinabarhi!)at wartete auf die Ankunft seiner 
Söhne, doch gemäß den Anweisungen Näradas ließ er einfach, sobald sich seine In­
telligenz richtig entwickelt hatte, Anweisungen für seine M inister zurück, damit 
diese sie seinen Söhnen mitteilten. Ohne auf deren Ankunft zu warten, verließ er 
dann sein Heim. 

Für die Menschen ist es notwendig - wie auch von Prahläda Mahäräja empfoh­
len -, ein angenehmes, häusliches Leben aufzugeben. Hitwitma-pätam grham an­
dha-küpam: Um die materialistische Lebensweise zu beenden, sollte man sein soge­
nanntes bequemes, häusliches Leben, das lediglich ein Mittel zur Tötung der Seele ist 
(ätma-pätam), zurücklassen. Das Heim wird als ein fmsterer Brunnen angesehen, 
der mit Gras überwuchert ist und in dem man, wenn man hineinfallt, einfach stirbt, 
ohne daß sich jemand um einen kümmert. Deshalb sollte man nicht zu sehr am Fa­
milienleben hängen, denn das wird die Entwicklung des K{!)Q.a-Bewußtseins zu­
nichte machen. 

VERS 2 

� ;m�or ��,11<:'1�� 1 
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dik$itä brahma-satrel)a 
sarva-bhütätma-medhasä 

praticyäm dist veläyäm 
siddho 'bhüd yatra jäjali� 
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dik$itäb-entschlossen; brahma -satret�a-durch das Verständnis des Höchsten 
Spirituellen; sarva-alle; bhüta-Lebewesen; ätma-medhasä-wie das eigene Selbst 
ansehen; praticyäm-in der westlichen; disi-Richtung ; veläyäm-an der Meereskü­
ste; siddhab-vollkommen ; abhüt-wurde; yatra-wo; jäjalib-der große Weise Jä­
jali. 

ÜBERSETZUNG 
Die Pracetäs begaben sich an die Meeresküste im Westen, wo der große, 

befreite Weise Jäjal i  wohnte. Nachdem sie das spirituel le Wissen, durch das 
man al len Lebewesen gleichgesinnt wi rd, vervol lkommnet hatten, wurden 
die Pracetäs vol l kommen im KnQa-Bewußtsein .  

ERLÄUTERUNG 
Das Wort brahma-satra bedeutet "Pflege spirituellen Wissens". Eigentlich sind 

sowohl die Veden als auch schwere Entsagung als brahma bekannt. Vedas tattvaril 
tapo brahma. Brahma bedeutet auch "die Absolute Wahrheit" . Man muß Wissen 
über die Absolute Wahrheit kultivieren, indem man sich dem Studium der Veden 
widmet und schwere Entsagungen und Bußen auf sich nimmt.  Die Pracetäs folgten 
dem Vorgang in rechter Weise und wurden deshalb allen Lebewesen gleichgesinnt. 
Wie die Bhagavad-gitä ( 1 8 . 3 4) bestätigt :  

brahma-bhütab prasannätmä 
na socati na käizk$ati 

samab sarve$U bhüte$U 
mad-bhaktiril labhate paräm 

"Wer so in der Transzendenz verankert ist, erkennt sogleich das Höchste 
Brahman. Er klagt niemals, noch verlangt er jemals danach, irgend etwas zu besit­
zen. Er ist jedem Lebewesen gleichgesinnt. In diesem Zustand erreicht er reinen hin­
gebungsvollen Dienst für M ich ."  

Wenn man wirklich spirituell voranschreitet, sieht man keinen Unterschied zwi­
schen einem Lebewesen und einem anderen. Diese Ebene wird durch Entschlossen­
heit erreicht .  Wenn vollkommenes Wissen sich manifestiert, sieht man nicht länger 
die äußere Bedeckung des Lebewesens; vielmehr sieht man die spirituelle Seele im 
Körper; folglich sieht man keine Unterschiede mehr zwischen einem Menschen und 
einem Tier, einem gelehrten brähmat�a und einem cat�(iäla. 

vidyä-vinaya-sampanne 
brähmat�e gavi hastini 

suni caiva svapäke ca 
pa!J(iitäb sama-darsinab 

"Der demütige Weise sieht, kraft wahren Wissens, mit gleichen Augen einen ge­
lehrten und zuvorkommenden brähmat�a, eine Kuh, einen Elefanten, einen Hund 
und einen Hundeesser [Unberührbaren]."  (Bg. 5 . 1 8) 
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Ein gelehrter Mensch sieht jeden auf spiritueller Grundlage mit gleichen Augen, 
und ein gelehrter Mensch, ein Gottgeweihter, möchte sehen, daß jeder Kr�l)a­
Bewußtsein entwickelt. Der Ort, an dem die Pracetäs lebten, eignete sich vollkom­
men für spirituelle Tätigkeiten, denn es wird darauf hingewiesen, daß Jäjali dort 
mukti (Befreiung) erlangte. Jemand, der sich Vollkommenheit oder Befreiung 
wünscht, sollte die Nähe eines Menschen suchen, der bereits befreit ist. Dies wird als 
sädhu-smiga, Gemeinschaft mit einem vollkommenen Gottgeweihten, bezeichnet. 

VERS 3 

fJsl ffi " .. ' 
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tän nirjita -prä�a -mano-vaco-drso 

jitäsanän sänta -sanmäna -vigrahän 
pare 'male brahma�i yojitätmana/:1 

suräsurer.jy'o dadrse sma närada/:1 

tän-sie alle; nirjita-vollständig beherrscht; prä�a-die Lebensluft (durch den 
prä�äyäma-Vorgang); mana/:1--Geist; vaca/:1-Worte; drsa/:1-und Sicht; jita -äsanän 
-die den yoga-äsana oder die Sitzhaltung meisterten; sänta-besänftigt; samäna­
gerade; vigrahän-deren Körper; pure-transzendental; amale-frei von aller mate­
riellen Verunreinigung; brahma�i-im Höchsten; yojita-beschäftigt; ätmana/:1--de­
ren Geist; sura -asura-i{iya/:1-von den Dämonen und Halbgöttern verehrt; dadrse 
-sah; sma-in der Vergangenheit; närada/:1--der große Weise Närada. 

Ü BERSETZUNG 
Nachdem die Pracetäs den yogäsana im mystischen yoga praktiziert hat­

ten,  gelang es ihnen, ihre Lebensluft, ihren Geist, i hre Worte und ihre 
äußere Sicht zu beherrschen. Somit wurden sie durch den prär:täyäma-Vor­
gang vol lständig von al ler materiel len Anhaftung befreit. Durch das Sitzen 
in aufrechter Haltung gelang es ihnen, ihren Geist auf das Höchste Brahman 
zu richten .  Während sie diesen prär:täyäma praktizierten, kam der große 
Weise Närada, der sowohl  von Dämonen wie von Halbgöttern verehrt wird, 
um sie zu sehen. 

ERLÄUTERUNG 
In diesem Vers sind die Worte pare amale bedeutsam. Die Erkenntnis des 

Brahman wird im Srimad-Bhägavatam erklärt. Die Absolute Wahrheit wird in drei 
Stadien erkannt - als unpersönliche Ausstrahlung (Brahman), als lokalisierter 
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Paramätmä und als die Höchste Persönlichkeit Gottes, Bhagavän. Siva hatte sich in 
seinen Gebeten hauptsächlich an die persönlichen Aspekte des Parabrahman gerich­
tet, die in persönlicher Form als snigdha-prävrd-ghana-syärnarn (SB. 4 .24 .45) be­
schrieben werden. Den Anweisungen Sivas folgend, konzentrierten die Pracetäs ihre 
Gedanken auf die Syämasundara-Form des Höchsten Brahman. Obgleich das unper­
sönliche Brahman, das Paramätmä-Brahman und das Brahman als die Höchste Per­
son sich alle auf der gleichen transzendentalen Ebene befmden, ist der persönliche 
Aspekt des Höchsten Brahman das endgültige Ziel und das letzte Wort in der Tran­
szendenz. 

Der große Weise Närada reist überallhin. Er begibt sich sowohl zu den Dämonen 
wie zu den Halbgöttern und wird gleichermaßen respektiert. Aus diesem Grund 
wird er als suräsureflya beschrieben, was bedeutet, daß er sowohl von den Dämonen 
als auch von den Halbgöttern verehrt wird. Närada Muni stehen die Türen aller 
Häuser offen. Obgleich zwischen den Dämonen und Halbgöttern ständige Feind­
schaft herrscht, wird Närada Muni überall freundlich empfangen. Selbstverständlich 
wird Närada als einer der Halbgötter angesehen, und das Wort devar�i bedeutet "der 
Heilige unter den Halbgöttern" . Doch nicht einmal die Dämonen hegen Mißgunst 
gegen Närada Muni; deshalb wird er von Dämonen und Halbgöttern gleichermaßen 
verehrt. Die Stellung eines vollkommenen Vai�l)ava sollte wie die Närada Munis 
sein - völlig unabhängig und unvoreingenommen. 

VERS 4 
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tarn ägatam ta utthäya 
pratzipatyäbhinandya ca 

püjayitvä yathädesam 
sukhäsinarn athäbruvan 

tarn-ihm; ägatarn-erschienen; te-alle Pracetäs; utthäya-nach dem Aufstehen; 
pra(lipatya-Ehrerbietungen darbringend; abhinandya -begrüßend ; ca-auch; püja­
yitvä-verehrend; yathä ädesarn-gemäß den regulierenden Prinzipien; sukha ­
äsinarn-bequemen Sitz erhalten; atha-somit; abruvan-sie sagten . 

Ü BERSETZU NG 
Sobald die Pracetäs sahen, daß der große Weise Närada erschienen war, 

erhoben sie sich augenbl ickl ich von ihren äsanas. Sie erwiesen ihm sofort 
Ehrerbietungen und verehrten ihn,  wie es erforderl ich war, und als sie dafür 
gesorgt hatten,  daß Närada Muni einen angemessenen Sitz erhielt, began­
nen sie,  ihm Fragen zu stel len.  
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ERLÄUTERUNG 

[Canto 4, Kap. 31 

Es ist  bemerkenswert, daß alle Pracetäs sich dem Vorgang des yoga widmeten, 
um ihren Geist auf die Höchste Persönlichkeit Gottes zu richten . 

VERS 5 

!l�rm �� 
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pracetasa ücu/:1 
svägatam te sura�e 'dya 

di�Jyä no darsanam gata/:1 
tava cankrama(lam brahmann 

abhayäya yathä rave/:1 

pracetasa/:1 ücu/:1-<iie Pracetäs sagten; su -ägatam-willkommen; te-<iir; sura­
r�e- o Weiser unter den Halbgöttern; adya-heute; di�fyä-von gutem Glück; na/:1 
-von uns; darsanam-Zuhörerschaft; gata/:1-<iu bist gekommen; tava-<ieine; can­
krama(lam-Bewegungen; brahman-.o großer brähma(la; abhayäya-aus Furchtlo­
sigkeit; yathä-wie; rave/:1-von der Sonne. 

ÜBERSETZUNG 
Alle Pracetäs begannen den großen Weisen Närada zu begrüßen: 0 

großer Weiser, o brähmar,a, wir hoffen, daß dir  auf dem Weg hierher keine 
Schwierigkeiten widerfahren sind. Es ist unserem großen Glück zu verdan­
ken,  daß wir  jetzt die Mögl ichkeit haben, dich zu sehen. Durch den Lauf der 
Sonne werden die Menschen von der Furcht vor der Dunkelheit der Nacht 
befreit - eine Furcht, die durch Räuber und Diebe entsteht. Ebenso sind 
deine Wege wie die der Sonne, denn du vertreibst al le Arten der Furcht. 

ERLÄUTERUNG 
Im Dunkel der Nacht fürchtet sich jeder vor Räubern und Dieben, besonders in 

Großstädten. Die Menschen fürchten sich oft davor, auf die Straßen hinauszugehen, 
und wir erfuhren, daß selbst in einer großen Stadt wie New York die Menschen es 
nicht lieben, nachts im Freien umherzugehen. Mehr oder weniger fürchtet sich ein 
jeder des Nachts, ob in der Stadt oder auf dem Dorf. Sobald jedoch die Sonne auf­
geht, verspürt jeder Erleichterung . Ebenso ist die materielle Welt von Natur aus 
dunkel . Jeder fürchtet sich in jedem Augenblick vor Gefahren, doch wenn man 
einen Gottgeweihten wie Närada Muni sieht, wird man von aller Furcht befrei t. So, 
wie die Sonne die Dunkelheit vertreibt, vertreibt das Erscheinen eines großen W ei­
sen wie Närada die Unwissenheit. Wenn man Närada oder seinem Vertreter, einem 
spirituellen Meister, begegnet, wird man von aller Angst, die durch Unwissenheit 
entsteht, befreit. 
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VERS 6 
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yad ädi$!am bhagavatä 
sivenädhok$a}ena ca 

tad grhe$U prasaktänäm 
präyasab k$apitam prabho 
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yat-was; ädi$!am-wurde gelehrt; bhagavatä-von der erhabenen Persönlich­
keit; sivena-Siva; adhok$a}ena-von Sri Vi�I).U; ca-auch; tat-<las; grhe$U-an Fa­
milienangelegenheiten; prasaktänäm-von uns, die wir zu sehr angehaftet waren; 
präyasab-beinahe; k$apitam-vergessen; prabho- o Meister. 

ÜBERSETZUNG 
0 Meister, wir müssen dir mitteilen, daß wir, wei l  wir übermäßig an Fa­

mil ienangelegenheiten hingen, die Lehren, die wir von �iva und �ri Vi,�;�u 
empfingen, beinahe vergessen haben. 

ERLÄUTERUNG 
Das Familienleben ist eine Art Konzession für Sinnengenuß . Man sollte wissen, 

daß Sinnengenuß nicht erforderlich ist, daß man jedoch insoweit Sinnengenuß an­
nehmen muß, wie man benötigt, um am Leben zu bleiben. Wie das Srimad­
Bhägavatam 0 . 2 . 1 0) bestätigt: kämasya nendriya-pritib. Man muß ein gosvämi 
werden und seine Sinne beherrschen. Man sollte seine Sinne nicht lediglich zur Sin­
nenbefriedigung verwenden; die Sinne sollten vielmehr nur insoweit benutzt wer­
den, wie es notwendig ist, um Körper und Seele zusammenzuhalten. Srila Rüpa 
Gosvämi empfiehlt: anäsaktasya Vi$ayän yathärham upayufljatab.  Man sollte nicht 
an Sinnesobjekten hängen, doch sollte man so viel Sinnengenuß annehmen, wie er­
forderlich ist - nicht mehr. Wenn man begehrt, die Sinne mehr als nötig zu ge­
nießen, entwickelt man Anhaftung an das Familienleben, was wiederum Fesselung 
bedeutet. Die Pracetäs gaben alle ihren Fehler zu, der darin bestand, daß sie im 
Haushälterleben verstrickt waren. 

VERS 7 
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tan nab pradyotayädhyätma­
jflänam tattvärtha-darsanam 
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yenänjasä tari!>yämo 
dustaram bhava-sägaram 

(Canto 4, Kap. 31 

tat-<ieshalb; nab-für uns;  pradyotaya-erwecke gütigerweise; adhyätma-tran­
szendental ; jnänam-W issen; tattva-Absolute Wahrheit ;  artha-zum Zwecke von; 
darsanam-Philosophie; yena-<iurch welche; anjasä-leicht; tari:;yämab-wir kön­
nen überqueren; dustaram-gewaltig ; bhava-sägaram-<ien Ozean der Unwissen­
heit .  

ÜBERSETZUNG 
Lieber Meister, erleuchte uns gütigerweise im transzendentalen Wissen, 

das als eine Fackel dienen wird, mit deren H i lfe wir die finstere U nwissen­
heit des materiel len Dasei ns überwinden können. 

ERLÄUTERUNG 
Die Pracetäs baten Närada, sie im transzendentalen Wissen zu erleuchten . I m  all­

gemeinen wünscht sich ein gewöhnlicher Mensch, wenn er einen Heiligen trifft, ir­
gendeine materielle Segnung. Die Pracetäs jedoch waren nicht an materiellen Genüs­
sen interessiert, da sie all das in ausreichendem Maße genossen hatten. Sie wünsch­
ten nicht die Erfüllung ihrer materiellen Wünsche. Sie waren lediglich daran in­
teressiert, den Ozean der Unwissenheit zu überqueren. Jeder soll te daran interessiert 
sein, den Klauen der materiellen Natur zu entkommen. Jeder soll te sich an einen 
Heiligen wenden, um in dieser Hinsicht erleuchtet zu werden . Man sollte einen Hei­
l igen nicht belästigen, um Segnungen zum materiellen Genuß zu erhalten. Im allge­
meinen empfangen Haushälter Heilige, um ihre Segnungen zu bekommen, doch ihr 
eigentliches Ziel ist es , in der materiellen Welt glücklich zu werden. Um derartige 
materielle Segnungen zu bitten wird in den sästras nicht empfohlen. 

VERS 8 

��� 'Jffl 

rf6 sR� m ll•l�I'StW�.l if.t: I 
*l•l����'t� attfi4et�qt1f(l"tql'{ I I  � I I  

maitreya uväca 
iti pracetasäm Pr!>!O 

bhagavän närado muni/:1 
bhagavaty uttama -sloka 

ävi!>fätmäbravin nrpän 

maitreyal:z uväca-Maitreya sagte; iti-somit; pracetasäm-von den Pracetäs; 
pr:;fal:z-gebeten; bhagavän-<ier große Geweihte der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes; närada/:1-Närada; munib-sehr nachdenklich; bhagavati-in der Höchsten Per-
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sönlichkeil Gottes; uttama -s/oke-vortreffiiches Ansehen habend; ävi$/a-vertieft; 
ätmä-dessen Geist ;  abravit-erwiderte; nrpän-den Königen. 

ÜBERSETZUNG 
Der große Weise Maitreya fuhr  fort: Mein l ieber Vidura, als die Pracetäs 

den höchsten Gottgeweihten Närada, der immer in Gedanken an die Höch­
ste Persönl ichkeit Gottes vertieft ist, um dies baten, antwortete er .  

ERLÄUTERU NG 
In  diesem Vers deutet bhagavän näradab darauf hin, daß Närada stets in Gedan­

ken an die Höchste Persönlichkeit Gottes vertieft ist. Bhagavaty uttama -s/oka ävi­
$/ätmä. Närada hat kein anderes Anliegen, als an Kr�IJ.a zu denken, über Kr�I.la zu 
sprechen und über Kr�I.la zu predigen; deshalb wird er manchmal bhagavän genannt. 
Bhagavän bedeutet "jemand, der alle Vollkommenheilen besitzt" . Wenn ein Mensch 
Bhagavän in seinem Herzen trägt, wird er manchmal auch bhagavän genannt .  Sri'la 
Visvanätha Cakravarti Thäkura sagt :  säk$äd-dharitvena samasta -sästraib . In jeder 
sästra wird der spirituelle Meister direkt als die Höchste Persönlichkeit Gottes aner­
kannt .  Dies bedeutet nicht, daß der spirituelle Meister oder ein Heiliger wie Närada 
tatsächlich zur Höchsten Persönlichkeit Gottes geworden ist, doch er wird auf diese 
Weise anerkannt, weil er die Höchste Persönlichkeit Gottes stets in seinem Herzen 
trägt .  Wie hier beschrieben (ävi${ätmä), wird man, wenn man einfach in Gedanken 
an Kr�I.la vertieft ist, ebenfalls bhagavän genannt. Bhagavän besitzt alle Vollkom­
menheit. Wenn jemand Bhagavän stets in seinem Herzen trägt, besitzt er dann nicht 
automatisch ebenfalls alle Vollkommenheit? In diesem Sinne kann ein großer Gott­
geweihter wie Närada bhagavän genannt werden. Wir können es jedoch nicht zulas­
sen, daß ein Halunke oder Scharlatan als bhagavän bezeichnet wird. Man muß ent­
weder alle Vollkommenheilen besitzen oder die Höchste Persönlichkeit Gottes, Bha­
gavän, die alle Vollkommenheilen besitzt . 

VERS 9 

rn� Yffl 

� ijlf.{ �qifol �1:\Pl�;:q;() " : I 

� � ß: R"ffi'tl �ö� (fm�: I I Q_, I I 
närada uväca 

taj janma täni karmätzi 
tad äyus tan mano vacab 

nrtzäri'l yena hi visviitmä 
sevyate harir isvarab 

näradab uväca-Närada sagte; tat janma-diese Geburt; täni-jene; karmätzi­
-fruchtbringende Handlungen; tat-das; äyub-Lebensspanne; tat-das; manab 
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-Geist; vacab-Worte; nn-räm-von Menschen; yena-durch welche; hi-gewiß; 
visva-ätmä-die Überseele; sevyate-wird gedient; harib-die Höchste Persönlichkeit 
Gottes; isvarab-der höchste Herrscher. 

ÜBERSETZUNG 
Der große Weise Närada sagte: Wenn ein Lebewesen geboren wird, um 

sich im hingebungsvollen Dienst der Höchsten Persönl ichkeit Gottes zu be­
schäftigen, die der höchste Kontrol l ierende ist, werden seine Geburt und all 
seine fruchtbringenden Handlungen, seine Lebensdauer, sein  Geist und 
seine Worte allesamt wirklich vol lkommen. 

ERLÄUTERUNG 
In  diesem Vers ist das Wort nn-räm sehr wichtig. Es gibt viele andere Geburten 

außer der menschlichen Geburt, doch Närada spricht hier insbesondere von der 
menschlichen Geburt. Unter den Menschen gibt es verschiedene Arten. Von diesen 
werden diejenigen, die im spirituellen Bewußtsein oder Kr��-Bewußtsein fortge­
schritten sind, Äryans genannt. Von den Äryans ist jemand, der sich im hinge­
bungsvollen Dienst des Herrn beschäftigt, am erfolgreichsten im Leben. Das Wort 
nr�;�äm weist darauf hin, daß von niederen Tieren nicht erwartet wird, daß sie sich 
im hingebungsvollen Dienst des Herrn beschäftigen. Aber in einer vollkommenen 
menschlichen Gesellschaft sollte sich jeder dem hingebungsvollen Dienst des Herrn 
widmen. Es ist gleichgültig, ob man arm oder reich, mit schwarzer oder weißer 
Hautfarbe geboren wird. Es mag für jemanden, der in der menschlichen Gesellschaft 
geboren worden ist, viele materielle Unterschiede geben, doch jeder sollte sich im 
hingebungsvollen Dienst des Herrn beschäftigen. Gegenwärtig haben die zivilisier­
ten Nationen um der wirtschaftlichen Entwicklung willen das Gottesbewußtsein 
aufgegeben. Sie sind nicht mehr daran interessiert, Gottesbewußtsein zu fördern. 
Ihre Vorfahren befolgten noch religiöse Prinzipien. Ob Hindu, Mohammedaner, 
Buddhist, Jude oder was auch immer - jeder gehört irgendeiner Religion an. Wirk­
liche Religion jedoch bedeutet, gottesbewußt zu werden. Es ist hier besonders er­
wähnt, daß die Geburt erfolgreich ist, wenn man sich für Kf�l)a-Bewußtsein interes­
siert. Tätigkeiten sind erfolgreich, wenn sie im Dienst des Herrn münden. Philoso­
phische oder gedankliche Spekulation ist erfolgreich, wenn sie sich damit befaßt, die 
Höchste Persönlichkeit Gottes zu verstehen. Die Sinne sind wertvoll, wenn man sie 
im Dienst des Herrn beschäftigt. Tatsächlich bedeutet hingebungsvoller Dienst, die 
Sinne im Dienst des Herrn zu beschäftigen. Gegenwärtig sind unsere Sinne nicht ge­
reinigt; deshalb widmen unsere Sinne sich dem Dienst der Gesellschaft, Freund­
schaft, Liebe, Politik, Soziologie usw. Wenn sich die Sinne jedoch im Dienst des 
Herrn beschäftigen, erlangt man bhakti oder hingebungsvollen Dienst. Im nächsten 
Vers werden diese Angelegenheiten deutlich erklärt. 

Als ein großer Geweihter Sri Caitanya Mahäprabhus den Herrn sah, sagte er, 
daß alle seine Wünsche erfüllt seien. Er sagte: "Heute ist alles glückverheißend. 
Heute haben mein Geburtsort und meine Nachbarschaft vollständige Herrlichkeit 
erlangt. Heute sind meine Sinne von meinen Augen bis hinab zu meinen Zehen vom 
Glück begünstigt. Heute ist mein Leben erfolgreich geworden, da ich die Lotosfüße, 
die von der Glücksgöttin verehrt werden, sehen durfte."  
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VERS 10 

Ai �filfm��� ��TW'=4�1�� : 1 
� �fit�: #fsfq � I I �  o i i  

kiriz janmabhis tribhir veha 
saukra -sävitra -yäjfiikaib 

karmabhir vä trayi-proktaib 
purizso 'pi vibudhäyu$ä 
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kim-was ist der Nutzen; janmabhib-von Geburten; tribhib-drei; vä-<>der; 
iha-in dieser Welt; saukra-durch Samen; sävitra-durch Einweihung; yajfii­
kaib-indem man ein vollkommener brähmat:�a wird; karmabhib-durch Tätigkei­
ten; vä-Qder; trayi-in den Veden; proktaib-unterwiesen; purizsab-von einem 
Menschen; api-sogar; vibudha-von den Halbgöttern; äyu$ä-mit einer Lebens­
dauer. 

ÜBERSETZU NG 
Ein zivil isierter Mensch nimmt drei Geburten .  Die erste Geburt wird 

durch einen reinen Vater und eine reine Mutter ermögl icht und als Geburt 
durch Samen bezeichnet. Die nächste Geburt ereignet sich, wenn man vom 
spi rituel len Meister die E inweihung empfängt, und d iese Geburt wird sävi­
tra genannt. Die dritte Geburt wird yajii ika genannt und findet statt, wenn 
man die Gelegenheit erhält, Sri Vi��u zu verehren. Wenn man sich jedoch, 
obgleich man die Gelegenheit zu solchen Geburten erhält, n icht wirklich im 
Dienst des Herrn beschäftigt, ist a l les nutzlos, selbst wenn man d ie  Lebens­
dauer eines Halbgottes erhält. Ebenso mögen die Tätigkeiten, die man aus­
führt, weltl ich oder spirituel l  sein,  doch sie sind nutzlos, wenn sie n icht 
dazu best immt sind, den Herrn zu erfreuen. 

ERLÄUTERUNG 
Das Wort saukra -janma bedeutet "durch das Vergießen von Samen geboren 

werden". Tiere werden auch auf diese Weise geboren. Ein Mensch jedoch kann vom 
saukra -janma erhoben werden, wie in der vedischen Zivilisation empfohlen wird. 
Vor der Geburt oder vor der Vereinigung von Vater und M utter muß eine Zeremo­
nie vollzogen werden, die als garbhädhäna-sarizskära bezeichnet wird. Dieser garb­
hädhäna-sarizskära ist besonders für die höheren Kasten, insbesondere für die 
brähmat:�a-Kaste, empfohlen . Es heißt in den sästras, daß , wenn der garbhädhäna� 
sarizskära von den höheren Kasten nicht vollzogen wird, die gesamte Familie zu sü ­
dras wird. Es wird auch erklärt, daß im gegenwärtigen Zeitalter des Kali jeder 
wegen des Nichtvorhandenseins des garbhädhäna-sarizskära ein südra ist. Dies ist 
das vedische System . Nach dem päficarätrika-System jedoch sollte einem Menschen , 
auch wenn er aufgrund des Nichtvorhandenseins des garbhädhäna -sarizskära ein 
südra ist, wenn er nur eine geringe Neigung zum Kt:ma-Bewußtsein aufweist , die 
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Möglichkeit gegeben werden, sich zur transzendentalen Ebene des hingebungsvollen 
Dienstes zu erheben. Unsere Bewegung für Kr�Qa-Bewußtsein befolgt diesen pänca ­
rätrika-vidhi, wie Srila Sanätana Gosvämi erklärte, als er sagte: 

yathä käncanatäm yäti 
kämsyam rasa -vidhänata/:1 

tathä dik$ä-vidhänena 
dvijatvam jäyate np;äm 

"So, wie Glockenmetall ,  wenn es mit Quecksilber vermischt wird, in Gold um­
gewandelt wird, kann ein Mensch, selbst wenn er nicht rein wie Gold ist, einfach 
durch den Vorgang der Einweihung in einen brähmal)a oder dvija umgewandel t 
werden."  (Hari-bhakti-viläsa 2 . 1 2) 

Wenn man daher von einer geeigneten Persönlichkeit eingeweiht wird, kann 
man sofort als Zweimalgeborener betrachtet werden . In unserer Bewegung für 
Kr�Qa-Bewußtsein geben wir dem Schüler deshalb seine erste Einweihung und er­
lauben ihm, den Hare-Kr�Qa-mahä-mantra zu chanten . Durch das regelmäßige 
Chanten des Hare-Kr�Qa-mahä-mantra und das Befolgen der regulierenden Prinzi­
pien qualifiZiert man sich dazu, als ein brähmal)a eingeweiht zu werden, da einem, 
solange man nicht ein qualifizierter brähmal)a ist, nicht erlaubt werden kann, Sri 
Vi�QU zu verehren. Dies wird yäjfiika -janma genannt. In unserer Gesellschaft für 
Kr�Qa-Bewußtsein erhält man, wenn · man nicht zweimal eingeweiht worden ist ­
erstens durch das Chanten von Hare K\�Qa und zweitens durch den Gäyatri-mantra 
-, nicht die Erlaubnis, die Küche oder den Altarraum zu betreten, um irgendwelche 
Pflichten zu erfüllen. Wenn jemand jedoch zur Ebene erhoben worden ist, auf der er 
die Bildgestalt Gottes verehren kann, spielt seine Geburt keine Rolle mehr. 

caiJifä/o 'pi dvija -sre$fho 
hari-bhakti-paräyal)a/:1 

hari-bhakti-vihinas ca 
dvijo 'pi svapacädhama/:1 

"Selbst wenn man in der Familie eines cal)ifäla geboren wurde - wenn man sich 
im hingebungsvollen Dienst des Herrn beschäftigt, wird man der beste der 
brähmal)as . Doch selbst ein brähmal)a, dem es am hingebungsvollen Dienst fehlt ,  
befindet sich auf der Ebene des niedrigsten Hundeessers . "  

Wenn ein Mensch im hingebungsvollen Dienst voranschreitet, ist es  gleichgültig , 
ob er in einer caiJifä/a-Familie geboren wurde. Er wird geläutert. Sri Prahläda 
Mahäräja sagte: 

vipräd dvi$ar;/-gul)a-yutäd aravinda-näbha ­
pädäravinda -vimukhäc chvapacam vari$fham 

(SB. 7 . 9 . 1 0) 

Selbst wenn man ein brähmal)a ist und sich durch alle brahmanischen Vorzüge 
auszeichnet, wird man als gefallen angesehen, wenn man gegen die Verehrung der 
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Höchsten Persönlichkeit Gottes ist. Doch wenn jemand dem Dienst des Herrn zuge­
tan ist, wird er rühmenswert, selbst wenn er aus einer ca�#la-Familie stammt. Tat­
sächlich kann ein solcher ca�#la nicht nur sich selbst, sondern auch alle Vorfahren 
seiner Familie befreien. Ohne hingebungsvollen Dienst kann selbst ein stolzer 
brähma�a sich nicht selbst befreien, ganz zu schweigen von seiner Familie. In vielen 
Fällen, von denen uns die sästras berichten, ist ein brähma�a zum k$atriya, vaisya, 
südra, mleccha oder Nicht-brähma�a geworden, und es gibt viele Fälle von Persön­
lichkeiten, die als k$atriyas, vaisyas oder noch niedriger geboren wurden und dann 
im 1 8 . Lebensjahr durch den Vorgang der E inweihung zur Stufe des brähma�a auf­
stiegen. Deshalb sagt Närada M uni: 

yasya yal /ak$a�am prokram 
pumso var�äbhivyanjakam 

yad anyaträpi drsyeta 
tat tenaiva vinirdiset 

(SB. 7 . I  1 . 3 5 )  

E s  ist nicht wahr, daß man einfach dadurch, daß man i n  einer brähma�a-Familie 
geboren wird, automatisch ein brähma�a wird. M an hat eine bessere Gelegenheit, 
ein brähma�a zu werden, doch solange man nicht alle brahmanischen Qualifikatio­
nen aufweist, kann man nicht als solcher akzeptiert werden . Wenn auf der anderen 
Seite die brahmanischen Qualifikationen in der Person eines südra sichtbar sind, ist 
diese sofort als ein brähma�a anzuerkennen. Zur Bestätigung dessen gibt es viele Zi­
tate im Bhägavatam, Mahäbhärata, in der Bharadväja -samhitä, im Pancarätra und 
in vielen anderen Schriften . 

Was die Lebensdauer der Halbgötter anbelangt, heiß t es in bezug auf 
Brahmä: 

sahasra -yuga -paryantam 
ahar yad brahma�o vidub 

rätrim yuga -sahasräntäm 
te 'ho-rätra-vido janäb 

(Bg. 8 . 1 7 ) 

Die Dauer eines Tages von Brahmä ist eintausendmal größer als die der vier 
yugas , die 4 320 000 Jahre umfassen. Ebensolange währt eine Nacht Brahmäs. 
Brahmä lebt für einhundert Jahre solcher Tage und Nächte. Das Wort vibudhäyu$ä 
weist darauf hin, daß, selbst wenn man eine lange Lebensdauer erhält, diese nichts 
nützt, wenn man kein Gottgeweihter ist. Das Lebewesen ist der ewige Diener des 
Höchsten Herrn, und solange es nicht zur Stufe des hingebungsvollen Dienstes ge­
langt, sind seine Lebensdauer, seine gute Herkunft, seine rühmenswerten Taten und 
alles andere null und nichtig. 

VERS 1 1  
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srutena tapasä vä kim 
vacobhis citta -vrttibhib 

buddhyä vä kim nipurtayä 
ba lenendriya-rädhasä 

(Canto 4, Kap. 31 

srutena-durch vedische Bildung; tapasä-durch Entsagungen; vä-OOer; kim 
-was ist die Bedeutung; vacobhib-von Worten; citta-des Bewußtseins; vrttibhib 
-durch die Berufe; buddhyä-durch Intelligenz; vä-OOer; kim-was ist der Nutzen; 
nipurtayä-geschickt; balena-durch körperliche Stärke; indriya-rädhasä-durch die 
Macht der Sinne. 

Ü BERSETZUNG 
Was ist ohne hingebungsvollen Dienst die Bedeutung schwerer Entsa­

gungen, des Hörvorganges, der Redebegabung, der Macht gedanklicher 
Spekulation, überragender Intell igenz, Stärke und der Macht der Sinne? 

ERLÄUTERUNG 
Aus den Upani$aden (Murt(iaka Upani$ad 3 . 2 . 3 )  erfahren wir: 

näyam ätmä pravacanena labhyo 
na medhayä. na bahunä srutena 

yam evai$a vrrtute tena labhyas 
tasyai$a ätmä vivr1Jule tanüm sväm 

Unsere Beziehung zum Höchsten Herrn entwickelt sich niemals lediglich durch 
das Studium der Veden. Es gibt viele Mäyävädi-sannyäsis, die sich vollständig dem 
Studium der Veden, des Vedänta -sütra und der Upani$aden widmen, die jedoch un­
glücklicherweise nicht die wahre Essenz des Wissens erfassen können. Sie kennen 
mit anderen Worten nicht die Höchste Persönlichkeit Gottes. Was ist dann der Nut­
zen des Studiums aller Veden, wenn man nicht die Essenz der Veden, Kf!)l)a, begrei­
fen kann? Der Herr bestätigt in der Bhagavad-gitä ( 1 5  . 1 5 ): vedais ca sarvair aham 
eva vedyab. "Durch alle Veden bin Ich zu erkennen."  

Es gibt viele religiöse Systeme, in  denen großes Gewicht auf Bußen und Entsa­
gungen gelegt wird, doch am Ende versteht niemand Kf!)l)a, die Höchste Persönlich­
keit Gottes . Solche Buße ( tapasya) ist deshalb ohne Wert. Wenn man sich wirklich 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes genähert hat, braucht man sich nicht schweren 
Entsagungen zu unterziehen. Die Höchste Persönlichkeit Gottes wird durch den 
Vorgang des hingebungsvollen Dienstes verstanden. Im Neunten Kapitel der 
Bhagavad-gitä wird hingebungsvoller Dienst als räja -guhyam,  der König allen ver­
traulichen Wissens, erklärt. Es gibt viele gute Vortragskünstler der vedischen 
Schriften, die Werke wie das Rämäyal)a. Srimad-Bhägavatam und die Bhagavad­
gitä vortragen. Manchmal beweisen diese professionellen Vorleser sehr hohe Ge­
lehrsamkeit und stellen WOrtspielereien zur Schau . Leider sind sie niemals Ge­
weihte des Höchsten Herrn. Infolgedessen können sie der Zuhörerschaft nicht die 
wahre Essenz des Wissens über Kf!)l)a darlegen. Es gibt so viele tiefsinnige Schrift-
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steiler und kreative Philosophen - doch trotz all ihrer Gelehrsamkei t sind sie, wenn 
sie sich nicht der Höchsten Persönlichkeit Gottes nähern können, ledigl ich nutzlose 
gedankliche Spekulanten . Es gibt viele hochintelligente Menschen in der materiellen 
Welt, die so viele Objekte des Sinnengenusses entdecken. Sie studieren auch analy­
tisch alle materiellen Elemente - doch trotz ihres sachkundigen Wissens und ihrer 
geschickten wissenschaftlichen Analyse der gesamten kosmischen Manifestation 
sind ihre Bemühungen nutzlos, weil sie nicht die Höchste Persönlichkeit Gottes ver­
stehen können. 

Was unsere Sinne anbelangt, so gibt es viele Tiere, sowohl Landtiere als auch 
Vögel , die im Hinblick auf die Fähigkeiten ihrer Sinne den Menschen weitaus über­
legen sind. Geier und Falken zum Beispiel können sehr hoch in den Himmel aufstei­
gen und vermögen noch immer einen kleinen Körper am Boden sehr deutlich zu er­
kennen. Ihr Sehvermögen ist so genau, daß sie einen eßbaren toten Körper aus 
großer Entfernung entdecken können. Gewiß ist ihr Sehvermögen viel besser als 
das der Menschen, doch dies bedeutet nicht, daß ihr Dasein bedeutender ist als das 
eines Menschen. Ebenso können Hunde viele Dinge aus weiter Entfernung riechen. 
Viele Fische können am feinsten Geräusch erkennen, daß sich ein Feind nähert. Alle 
diese Beispiele werden im Srimad-Bhägavatam angeführt. Wenn die Sinne einem 
nicht helfen können, die höchste Vollkommenheit des Lebens, die Erkenntnis des 
Höchsten, zu erreichen, sind sie alle nutzlos. 

VERS 1 2  

ft cn � �i{ ��qtqif\(fi4 1 
tt � wrolf( .. a� � �� m: � � � � � �  

kim vä yogena sänkhyena 
nyäsa-svädhyäyayor api 

kim vä sreyobhir anyais ca 
na yaträtma-prado harib 

kim-was ist der Nutzen; va-<>der; yogena-durch mystische yoga-Praxis; 
sänkhyena-durch das Studium der Sätikhya-Philosophie; nyäsa-durch die Annah­
me von sannyäsa; svädhyäyayol;- und durch das Studium der vedischen Literatur; 
api-sogar; kim-was ist der Nutzen; vä-<>der;  5reyobhil;-durch glückverheißende 
Tätigkeiten; anyail;-andere; ca-und; na-nicht; yatra-wo; ätma-pradal;-volle 
Zufriedenheit des Selbst; haril;-die Höchste Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 
Transzendentale Praktiken, die einem nicht letzten Endes helfen, die 

Höchste Persönl ichkeit Gottes zu erkennen, sind nutzlos, ob es sich um 
mystische yoga-Praktiken handelt, das analytische Studium der  Materie, 
schwere Entsagungen, die Annahme von sannyäsa oder das Studium der ve-
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dischen Literatur. Al l  dies mögen sehr  wichtige Aspekte des spi rituel len 
Fortschritts sein ,  doch solange man nicht die Höchste Persönl ichkeit Gottes, 
Hari, vol lkommen versteht, sind al le diese Vorgänge nutzlos. 

ERLÄUTERUNG 
Im Caitanya -caritämrta (Madhya 24 . 1 09) heißt es : 

bhakti vinä kevala jt'iäne 'mukti ' nähi haya 
bhakti sädhana kare yei 'präpta -brahma -laya ' 

Unpersönlichkeilsphilosophen wenden sich nicht dem hingebungsvollen Dienst 
zu, sondern anderen Praktiken wie dem analytischen Studium der materiellen Ele­
mente, der Unterscheidung zwischen Materie und Spiri tuellem und dem mystischen 
yoga-System . Diese sind nur insoweit nützlich, wie sie den hingebungsvollen Dienst 
ergänzen. Caitanya Mahäprabhu sagte deshalb zu Sanätana Gosvämi, daß jfiäna­
yoga und Säilkhya-Philosophie ohne eine Spur von hingebungsvollem Dienst einem 
nicht die gewünschten Ergebnisse gewähren können. Die Absolute Wahrheit wird 
in drei Stadien erkannt - als unpersönliches Brahman, als Paramätmä und als die 
Höchste Persönlichkeit Gottes . Alle diese benötigen eine Spur des hingebungsvollen 
Dienstes . Manchmal sieht man tatsächlich , daß die Mäyävädis den Hare­
K(�t).a-mahä-mantra chanten , obgleich sie es mit dem Motiv tun, in die Brahman­
Ausstrahlung des Absoluten einzugehen. Auch die yogis befassen sich manchmal 
mit dem Chanten des Hare-KJ;�t).a-mahä-mantra, aber ihre Absicht dabei unterschei­
det sich von der der bhaktas . Bei allen Vorgängen - karma , jiiäna oder yoga - ist 
bhakti erforderlich . Das ist der Sinn dieses Verses . 

VERS 13 

' fq � -l:'-L ��(il'i ��ttl'il�'it �cul:W-{� : I 

el'tt'ift4 �;rt «fht�'itfit�: fiA: 1 1  � � � �  
sreyasäm api sarve$äm 

ätmä hy avadhir arthatab 
sarve$äm api bhütänäm 

harir ätmätmadab priyab 

sreyasäm-von glückverheißenden Tätigkeiten ; api-gewiß; sarve$äm-alle; 
ätmä-<ias Selbst;  hi-gewiß; avadhib-Ziel ; arthatab-tatsächlich ; sarve$äm-von 
allen; api-gewiß ; bhütänäm-Lebewesen; harib-<iie Höchste Persönlichkeit Gottes; 
ätmä-<iie Überseele; ätma -dab-<ier uns unsere ursprüngliche Identität geben kann; 
priyab-sehr lieb. 

ÜBERSETZUNG 
Tatsächlich ist die Höchste Persönl ichkeit Gottes die ursprüngl iche 

Quelle aller Selbstverwirkl ichung. Deshalb ist das Ziel aller glückver-
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heißenden Tätigkeiten - karma, jiiäna, yoga und bhakti - die Höchste Per­
sönl ichkeit Gottes. 

ERLÄUTERUNG 
Das Lebewesen ist die mittlere Energie der Höchsten Persönlichkeit Gottes, und 

die materielle Welt ist die äußere Energie. Unter diesen Umständen muß man ver­
stehen, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes tatsächlich die ursprüngliche Quelle 
von sowohl Materiellem als auch Spirituellem ist. Dies wird im Siebten Kapitel der 
Bhagavad-gitä (7 . 4 -5 )  erklärt: 

bhümir äpo 'nalo väyub 
kham mano buddhir eva ca 

ahankära itiyam me 
bhinnä prakrtir G${adhä 

apareyam itas tv anyäm 
prakrtim viddhi me paräm 

jiva -bhütäm mahä-bäho 
yayedam dhäryate jagat 

"Erde, Wasser , Feuer, Luft, Ä ther, Geist ,  Intelligenz und falsches Ego - diese 
acht Elemente bilden Meine abgesonderten, materiellen Energien . Doch außer dieser 
niederen Natur,  o starkarmiger Arjuna, habe Ich noch eine höhere Energie - die Le­
bewesen, die mit der materiellen Natur kämpfen und das Universum erhalten. "  

Die gesamte kosmische Manifestation i s t  nichts als eine Verbindung aus Mate­
riellem und Spirituellem . Der spirituelle Teil ist das Lebewesen, und diese Lebewe­
sen werden als prakrti oder Energie beschrieben. Das Lebewesen wird niemals als 
puru$a oder die Höchste Person dargestellt ;  deshalb beruht es einfach auf Unwissen­
heit, das Lebewesen mit dem Höchsten Herrn zu identifizieren . Das Lebewesen ist 
die mittlere Kraft des Höchsten Herrn, obgleich im Grunde kein Unterschied zwi­
schen der Energie und dem Energiebesitzer besteht .  Die Pflicht des Lebewesens be­
steht darin, seine wahre Identität zu begreifen. Wenn es das tut, gewährt Kr;!)l)a ihm 
alle Möglichkei ten, um zur Ebene des hingebungsvollen Dienstes zu gelangen. Das 
ist die Vollkommenheit des Lebens . Darauf wird in der vedischen Upani$ad hinge­
wiesen: 

yam evai$a vr!Jute tena labhyas 
tasyai$a ätmä vivr!Jute tanüm sväm 

In der Bhagavad-gitä ( I  0 . 1 0) bestätig t Kr;!)l)a dies : 

te$äri1 satata -yuktänäm 
bhajatäm priti-pürvakam 

dadämi buddhi-yogam tarn 
yena mäm upayänti te 
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"Jenen, die M ir ständig hingegeben sind und M ich mit Liebe verehren, gebe Ich 
das Verständnis, durch das sie zu M ir gelangen können."  

Die Schlußfolgerung lautet, daß man zur Ebene des bhakti-yoga gelangen muß, 
obgleich man mit karma-yoga, jnäna -yoga oder a$Jänga -yoga beginnen mag. So­
lange man nicht zur Ebene des bhakti-yoga gelangt, lassen sich Selbstverwirkli­
chung oder Erkenntnis der Absoluten Wahrheit nicht erreichen . 

$ßOIN«I(IIiil 
�� 

VERS 14 

� .. ���--' ��q�tm: 1 
qq�q(U(f 
�otq��� I I I  � �I I 

yathä taror müla-ni$ecanena 
trpyanti tat -skandha-bhujopasäkhäb 

präf)opahäräc ca yathendriyäf)äm 
tathaiva sarvärhaf)am acyutejyä 

yathä-wie; tarob-von einem Baum; müla-<lie Wurzel ; ni$ecanena-<1urch Be­
wässerung ; trpyanti-werden zufriedengestell t ;  tat-seine; skandha--Stamm; bhuja 
-Äste; upasäkhäb-und Zweige; präf)a-<lie Lebensluft; upahärät-<lurch Nährung ; 
ca-und; yatha-wie; indriyäf)äm-von den Sinnen; tathä eva-ebenso; sarva-allen 
Halbgöttern; arhaf)am-Verehrung; acyuta-von der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes; ijyä-verehren. 

ÜBERSETZU NG 

So, wie das Bewässern der Wurzel eines Baumes den Stamm, die Äste, 
Zweige und al les andere mit Energie versorgt und wie die Ernährung des 
Magens die Sinne und Gl iedmaßen des Körpers belebt, so werden die Halb­
götter, die Tei le  der Höchsten Persönl ichkeit Gottes sind, einfach durch 
hingebungsvol len Dienst für die Höchste Persönl ichkeit Gottes automatisch 
zufriedengestel l t .  

ERLÄUTERUNG 

Manchmal fragen Leute, warum die Bewegung für Kr;�ma-Bewußtsein lediglich 
die Verehrung Kr;�Qas unter Ausschluß der Halbgötter propagiert. Die Antwort 
wird in diesem Vers gegeben. Das Beispiel vom Bewässern einer Baumwurzel ist 
sehr zutreffend. In der Bhagavad-gitä ( 1 5 . 1 )  wird gesagt: ürdhva-mülam adha/:1 -säk­
ham. Die kosmische Manifestation ist von oben nach unten hin entstanden, und die 
Wurzel ist die Höchste Persönlichkeit Gottes . An anderer Stelle in der Bhagavad­
gltä ( I 0 . 8 )  bekräftigt der Herr dies : aham sarvasya prabhavab. · "Ich bin der Ur-
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sprung aller spiri tuellen und materiellen Welten ."  Kr�l)a ist die Wurzel aller Dinge; 
wenn man deshalb der Höchsten Persönlichkei t Gottes, Kr�l)a, dient (kr:;�:�a -sevä), 
bedeutet dies automatisch , daß man allen Halbgöttern dient. Manchmal wird gesagt, 
daß karma und jiiäna mit bhakti vermischt werden müssen, um erfolgreich ausge­
führt zu werden, und manchmal wird behauptet, auch bhakti benötige karma und 

jiiäna zur erfolgreichen Ausführung . In Wirklichkei t ist es so, daß karma und jiiäna 
ohne bhakti nie erfolgreich sein können, bhakti jedoch nicht die Hilfe von karma 
und jiiäna erfordert .  Tatsächlich erklärt Srila Rüpa Gosväml:  anyäbhilä:;itä-sünyam 
jiiäna -karmädy-anävrtam. Reiner hingebungsvoller Dienst sollte nicht durch die Be­
rührung mit karma und jiiäna verunreinig t werden. Die moderne Gesellschaft 
befaßt sich mit vielerlei Arten von philantropischer Arbeit, humanitären Werken 
usw . ,  doch die Menschen wissen nicht, daß diese Tätigkeiten niemals erfolgreich 
sein werden, solange nicht Kr�l)a, die Höchste Persönlichkeit Gottes , in den Mittel­
punkt gestellt wird. Jemand mag fragen, was daran falsch sei , gleichzeitig Kr�l)a und 
die verschiedenen Teile Seines Körpers, die Halbgötter, zu verehren, und die Ant­
wort darauf wird auch in diesem Vers gegeben. Es wird darauf hingewiesen, daß 
die indriyas , die Sinne, automatisch befriedigt werden, wenn man dem Magen Nah­
rung zuführt. Wenn man versucht, seine Augen oder Ohren unabhängig zu speisen, 
wird man nur Schaden anrichten. Einfach dadurch , daß wir den Magen mit Speise 
versorgen, stellen wir alle Sinne zufrieden. Es wäre weder nötig noch vorteilhaft, 
den individuellen Sinnen getrennt zu dienen. Die Schlußfolgerung lautet, daß durch 
den Dienst zu Kr�l)a (kr:;�:�a -sevä) alles vollkommen wird. Wie im Caitanya -cari­
tämrta (Madhya 22 . 6 2 )  bestätig t wird: kr:;�:�e bhakti kaile sarva -karma krta haya. 
Wenn man sich im hingebungsvollen Dienst des Herrn, der Höchsten Persönlich­
keit Gottes, beschäftig t, wird alles automatisch erreicht .  

VERS 15 

� 'l_lll�Sf�*tHt tm: 
�� m� stm:r� m 1 

� � �� 
� t�iR !JUISf�l�: I I  � � I I  
yathaiva süryät prabhavanti vära/:1 

punas ca tasmin pravisanti käle 
bhütäni bhümau sthira �jGiigamäni 

tathä haräv eva gu�:�a -praväha/:1 

yathä-wie; eva-gewiß ;  süryät-von der Sonne; prabhavanti-wird erzeugt ;  vä ­
ra/:1-Wasser; puna/:1-wieder; ca-und; tasmin-ihm;  pravisanti-geht ein ; käle-im 
Laufe der Zeit; bhütäni-alle Lebewesen; bhümau-unsere Erde; sthira-sich nicht 
bewegend; jangamäni-und sich bewegend; tathä--ebenso; harau-der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes; eva-gewiß; gu�:�a-praväha/:1-Erweiterung der materiellen 
Natur .  
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ÜBERSETZUNG 

ln  der Regenzeit wird Wasser von der Sonne erzeugt, und nach ein iger 
Zeit, im Sommer, wird das gleiche Wasser wieder von der Sonne absorbiert.  
Ebenso werden al le Lebewesen, die bewegl ichen und die unbewegl ichen, 
von der Erde hervorgebracht, und nach einiger Zeit kehren sie al le wieder 
als Staub in die Erde zurück. Ebenso geht al les von der Höchsten Persönl ich­
keit Gottes aus, und im Laufe der Zeit geht al les wieder i n  Sie e in .  

ERLÄUTERUNG 

Die Unpersönlichkeilsphilosophen können wegen ihres erbärmlichen Maßes an 
Wissen nicht verstehen, wie alles von der Höchsten Person ausgeht und wieder in 
Sie eingeht. Wie die Brahma-samhitä (5 .40) bestätigt: 

yasya prabhä prabhavato jagad-a(lrja-ko.ti­
ko.ti!)v ase!ja-vasudhädi-vibhüti-bhinnam 

tad brahma ni!)kalam anantam ase!)a -bhütam 
govindam ädi-puru!)äril tam aham bhajämi 

Transzendentale Strahlen gehen vöm Körper Kt;!)l)as aus, und innerhalb dieser 
Strahlen, die die Brahman-Ausstrahlung bilden, existiert alles . Auch die Bhagavad­
gitä (9 .4) untermauert dies : mat-sthäni sarva-bhütäni. Obgleich Kt;!)l)a nicht persön­
lich überall gegenwärtig ist, ist Seine Energie die Ursache aller Schöpfung . Die ge­
samte kosmische Manifestation ist nichts als eine Offenbarung von Kt;!)l)as Energie. 

Die beiden Beipiele in diesem Vers sind sehr anschaulich . In der Regenzeit er­
möglicht der Regen durch die Belebung des Pflanzenwuchses auf der Erde es den 
Menschen und den Tieren, Lebensenergie zu schaffen. Wenn es keinen Regen gibt, 
wird die Nahrung knapp, und Mensch wie Tier sterben einfach . Alle Pflanzen sowie 
alle sich bewegenden Lebewesen sind ursprünglich Produkte der Erde. Sie kommen 
aus der Erde und gehen wieder in die Erde ein. Ebenso wird die gesamte materielle 
Energie vom Körper KJ;!il)as erzeugt, und gleichzeitig erscheint die gesamte kosmi­
sche Manifestation . Wenn KJ;!il)a dann Seine Energie zurückzieht, verschwindet 
alles wieder. Das wird in der Brahma-samhitä (5 .48) noch auf andere Weise erklärt: 

yasyaika-nisvasita -kälam athävalambya 
Jivanti /oma-vilajä jagad-a(lrja-näthäb 

vi!)fJUr mahän sa iha yasya ka/ä-vise!)o 
govindam ädi-puru!)aril tam aham bhajämi 

Die gesamte materielle Schöpfung kommt aus dem Körper der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes, und zur Zeit der Vernichtung geht sie wieder in Sie ein . Dieser Vor­
gang der Schöpfung und der Auflösung wird durch den Atem Mahä-Vi!ii)US er­
möglicht, der ein vollständiger Teil KJ;!il)as ist. 
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VERS 16  

�� ('IS§\1(<:\i�q�: � 
�f� (tNd4� Sfllt I 

� � �H�'ffi.U 
�fifit41�1�f�ql�t4: I I �  � I I  

etat padarh taj jagad-ätmanab pararh 
sakrd vibhätarh savitur yathä prabhä 

yathäsavo jägrati supta-saktayo 
dravya-kriyä-jfläna-bhidä-bhramätyayab 
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etat-diese kosmische M anifestation; padam-Wohnort; tat-das; jagat-ätma­
nab-von der Höchsten Persönlichkeit Gottes; param-transzendental ; sakrt­
manchmal; vibhätam-manifestiert; savitub-von der Sonne; yathä-wie; prabhä­
Sonnenschein; yatha-wie; asavab-<iie Sinne; jägrati-manifestiert sich; supta-un­
tätig; saktayab-Energien; dravya-Elemente; kriyä-Tätigkeiten; jfläna-Wissen; 
bhidä-bhrama-auf M ißverständnis beruhende Unterschiede; atyayab-<lahin­
scheidend. 

ÜBERSETZUNG 

So, wie der Sonnenschein nicht von der Sonne verschieden ist, ist auch 
die kosmische Manifestation n icht verschieden von der Höchsten Persön­
l ichkeit Gottes. Die Höchste Persönl ichkeit durchdringt deshalb  al les inner­
halb der materie l len Schöpfung. Wenn die Sinne aktiv sind, schei nen sie Be­
standtei le  des Körpers zu sein ,  doch wenn der Körper schläft, sind ihre Tä­
tigkeiten unmanifestiert.  Ebenso scheint die gesamte kosmische Schöpfung 
verschieden und doch nicht verschieden von der Höchsten Person zu sein .  

ERLÄUTERU NG 

Dies bestätigt die Philosophie des acintya-bhedäbheda-tattva ("gleichzeitiges 
Eins- und Verschiedensein"), die von Sr! Caitanya Mahäprabhu verkündet wurde. 
Die Höchste Persönlichkeit Gottes ist gleichzeitig verschieden und nicht verschieden 
von der kosmischen Manifestation . In einem vorhergehenden Vers wurde erklärt, 
daß die Höchste Persönlichkeit Gottes wie die Wurzel eines Baumes die ursprüngli­
che Ursache aller Dinge ist. Es wurde auch erklärt, daß die Höchste Persönlichkeit 
Gottes alldurchdringend ist . Der Herr ist in allen Dingen in der materiellen Mani­
festation gegenwärtig. Da die Energie des Höchsten Herrn nicht von Ihm verschie­
den ist, ist auch die materielle kosmische Manifestation nicht verschieden von Ihm, 
obgleich sie verschieden zu sein scheint. Der Sonnenschein ist nicht verschieden von 
der Sonne selbst, doch gleichzeitig ist er auch verschieden. Man mag sich zum Bei­
spiel im Sonnenschein befinden, doch befindet man sich nicht in der Sonne selbst . 
Diejenigen, die in der materiellen Welt leben, leben auf den Strahlen, die vom Kör-
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per der Höchsten Persönlichkeit Gottes ausgehen, doch Ihn persönlich können sie 
im materiellen Zustand nicht sehen. 

In diesem Vers weist das Wort padam auf den Ort hin, an dem die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes weilt. Die fsopani:;ad sagt in diesem Zusammenhang: isäväsyam 
idam sarvam. Der Besitzer eines Hauses mag in einem Zimmer des Hauses leben, 
und dennoch gehört ihm das ganze Haus. Ein König mag in einem Raum des Buk­
kingham-Palastes wohnen, und doch wird der gesamte Palast als sein Eigentum be­
trachtet. Es ist für den König nicht notwendig, in jedem Raum des Palastes zu leben, 
damit er ihn sein eigen nennen kann. Er mag sich körperlich nicht in den Räumen 
aufhalten, aber dennoch gilt der ganze Palast als seine königliche W ohnstätte. 

Der Sonnenschein ist Licht, der Sonnenplanet selbst ist Licht und der Sonnengott 
ebenfalls. Dennoch ist der Sonnenschein nicht mit dem Sonnengott Vivasvän iden­
tisch. Dies ist die Bedeutung der gleichzeitigen Einheit und Verschiedenheit (acint­
ya-bhedäbheda-tattva). Alle Planeten ruhen auf dem Sonnenschein, und wegen der 
Sonnenhitze kreisen sie alle in ihren Umlaufbahnen. Auf jedem einzelnen Planeten 
wachsen Bäume und andere Pflanzen und wechseln ihre Farben aufgrund des Son­
nenscheins. Da der Sonnenschein aus den Strahlen der Sonne besteht, ist er nicht 
von der Sonne verschieden. Ebenso sind alle Planeten, die auf dem Sonnenschein ru­
hen, nicht verschieden von der Sonne. Die gesamte materielle Welt ist völlig von der 
Sonne abhängig, weil sie von der Sonne hervorgebracht worden ist, und die Ursa­
che, die Sonne, ist den Wirkungen nicht ausgesetzt. Ebenso ist Kr$l)a die Ursache al­
ler Ursachen, und die Wirkungen werden von der ursprünglichen Ursache durch­
drungen. Die gesamte kosmische Manifestation sollte als die erweiterte Energie des 
Höchsten Herrn verstanden werden. 

Wenn man schläft, sind die Sinne untätig, doch das bedeutet nicht, daß die Sinne 
nicht da sind. Wenn man erwacht, werden die Sinne wieder tätig . Ebenso ist die 
kosmische Manifestation mal manifestiert und mal unmanifestiert, wie in der 
Bhagavad-gitä (bhütvä bhütvä praliyate) erwähnt wird. Wenn die kosmische Mani­
festation vernichtet wird, befindet sie sich in einer Art Schlummerzustand, in einem 
inaktiven Stadium.  Doch ob die kosmische Manifestation aktiv oder inaktiv ist, die 
Energie des Höchsten Herrn existiert immer. Deshalb lassen sich die Worte "Er­
scheinen" und "Verschwinden" nur auf die kosmische Manifestation anwenden. 

VERS 17 

<NT �:� 
�i:l � � +i'4R4�ij;JtH( I 

� tf( ;mfUt �'ffi���� 
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yathä nabhasy abhra-tamab-prakäsä 
bhavanti bhüpä na bhavanty anukramät 

evam pare brahmal)i saktayas tv amü 
rajas tamab sattvam iti pravähab 
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yathä-wie; nabhasi-am Himmel; abhra-Wolken; tama�-Dunkelheit; prakä­
sä�-und Erleuchtung; bhavanti-existiert; bhü -pä�- o König ; na bhavanti­
erscheint nicht; anukramät-aufeinanderfolgend; evam-somit; pare-höchste; 
brahmat�i-in dem Absoluten; saktaya�-Energien; tu�nn; amü�-jene; raja� 
-Leidenschaft; tama�-Finsternis; sattvam-Tugend; iti-somit; praväha�-Erwei­
terung . 

ÜBERSETZUNG 
Meine l ieben Könige, mal gibt es am Himmel Wolken, mal herrscht Dun­

kelheit, und mal wird es hel l .  Alle diese Phämonene treten nacheinander in 
Erscheinung. Ebenso erscheinen im Höchsten Absoluten die Erscheinungs­
weisen der Leidenschaft, Dunkelheit und Tugend als aufeinanderfolgende 
Energien. Manchmal erscheinen sie, und manchmal verschwinden sie. 

ERLÄUTERUNG 
Dunkelheit, Helligkeit und Wolken erscheinen manchmal und verschwinden 

dann wieder, doch selbst wenn sie verschwunden sind, ist die Kraft immer noch vor­
handen, da sie ewig existiert. Am Himmel sehen wir manchmal Wolken, manchmal 
Regen und manchmal Schnee. M al sehen wir die Nacht, mal den Tag, mal Helligkeit 
und mal Finsternis. All dies ist auf die Sonne zurückzuführen, doch die Sonne bleibt 
unberührt von diesen Wandlungen. Ebenso wird die Höchste Persönlichkeit Gottes, 
obgleich Sie die ursprüngliche Ursache der gesamten kosmischen Manifestation ist, 
nicht durch das materielle Dasein berührt .  Die Bhagavad-gftä (7 .4 )  bestätigt dies: 

bhümir äpo 'nalo väyu� 
kharh mano buddhir eva ca 

ahankära itlyarh me 
bhinnä prakrtir a:;fadhä 

"Erde, Wasser, Feuer, Luft, Äther, Geist, Intelligenz und falsches Ego - diese 
acht Elemente bilden Meine abgesonderten, materiellen Energien ."  

Obgleich die materiellen oder physikalischen Elemente die Energie der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes sind, sind sie von Ihr getrennt. Die Höchste Persönlichkeit 
Gottes wird deshalb nicht durch materielle Bedingungen berührt. Das Vedänta-sü­
tra bestätigt: janmädy asya yata�. Die Schöpfung ,  Erhaltung und Vernichtung der 
kosmischen Manifestation beruhen auf der Existenz des Höchsten Herrn. Nichtsde­
stoweniger bleibt der Herr unberührt von all diesen Veränderungen der materiellen 
Elemente. Dies wird durch das Wort praväha ("Erweiterung") angedeutet. Die 
Sonne leuchtet stets hell und wird nicht durch Wolken oder Dunkelheit beeinträch­
tigt. Ebenso ist die Höchste Persönlichkeit Gottes stets in Ihrer spirituellen Energie 
gegenwärtig und wird nicht durch die materiellen Erweiterungen berührt. Die 
Brahma-sarhhitä ( 5 . 1 )  verdeutlicht dies : 

isvara� parama� kr:;t�a� 
sac-cid-änanda -vigraha� 
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anädir ädir govindab 
sa rva -kä ra �a -kä ra �a m 

. ,KJ."l)l)a, der als Govinda bekannt ist , ist die Höchste Gottheit. Er besitzt einen 
ewigen, glückseligen , spirituellen Körper. Er ist der Ursprung alles Existierenden. 
Er hat keinen anderen Ursprung , und Er  ist die erste Ursache aller Ursachen ."  

Obgleich Er die höchste Ursache, die Ursache aller Ursachen, ist, ist Er dennoch 
parama, transzendental, und Seine Gestalt ist sac-cid-änanda ("ewige, spirituelle 
Glückseligkeit" ). K\!il)a ist die Zuflucht aller Dinge, und das ist die Aussage aller 
Schriften . K\!il)a ist die mittelbare und die materielle Natur die unmittelbare Ursache 
der kosmischen Manifestation . Im Caitanya -caritämrta heißt es, wenn man prakrti 
oder die Natur für die Ursache alles Existierenden halte, sei dies genauso, als hielte 
man den Hautsack am Hals einer Ziege für einen M ilcheuter. Die materielle Natur 
ist die unmittelbare Ursache der kosmischen Manifestation, doch die ursprüngliche 
Ursache ist Näräyal)a. Manche denken, die Ursache eines irdenen Topfes sei die 
Erde. Wir sehen zwar auf der Töpferscheibe eines Töpfers eine ausreichende Menge 
von Erde zur Herstellung vieler Töpfe, doch obgleich unintelligente Menschen sagen 
werden, die Erde auf der Scheibe sei die Ursache des Topfes, erkennen diejenigen , 
die wirklich fortgeschritten sind , daß die ursprüngliche Ursache der Töpfer ist, der 
die Erde liefert und das Rad antreibt . Die materielle Natur mag ein helfender Faktor 
bei der kosmischen Manifestation sein, doch sie ist nicht die endgültige Ursache. 
Deshalb sagt der Herr in der Bhagavnd-gitä ( 9 . 1 0) :  

mayädhyak$e�a prakrtib 
süyate sa -caräcaram 

. ,Die materielle Natur wirkt unter Meiner Führung , o Sohn Kuntls, und bringt 
alle sich bewegenden und sich nicht bewegenden Wesen hervor." 

Der Höchste Herr wirft einen Blick über die materielle Energie, und dieser Bl ick 
setzt die drei Erscheinungsweisen der Natur in Erregung . Dann ereignet sich die 
Schöpfung. Die Schlußfolgerung lautet, daß die Natur nicht die Ursache der mate­
riellen Manifestation ist . Der Höchste Herr ist die Ursache aller Ursachen . 

VERS 18 

��t:'il�'i�l�ft.ri 
m !f�t;t �� � 1 

((4�:Jiftl '1-.�IJfw.m:-
'il�q·�q-(� � 1 1 � � 1 1  

tenaikam ätmänam ase$a-dehinäm 
kälam pradhänam puru$arh paresam 

sva - tejasä dhvasta -gu�a -praväham 
ätmaika -bhävena bhajadhvam addhä 
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tena-<ieshalb ;  ekam-eine; ätmänam-<ier Höchsten Seele; a.s'e$a-grenzenlos ; de­
hinäm-von den individuellen Seelen ; kälam-Zeit ; pradhänam-<iie materielle Ursa­
che; p11ru$am-<iie Höchste Person; para - i.s'am-<ier transzendentale Kontroll ierende; 
sva - t�jasä-<iurch Seine spirituelle Energie; dhvasta-über; gu(w -praväham-von 
materiellen Erweiterungen ; ätma-Selbst ; eka -bhävena-als qualitativ eins anerken­
nen ; bhajadhvam -sich im hingebungsvollen Dienst beschäftigen ; addhä-<iirekt . 

Ü BERSETZU NG 

Weil  der Höchste Herr d ie  U rsache a l ler  Ursachen ist, ist  Er die Überseele 
al ler i ndividuel len Lebewesen,  und Er existiert sowohl als d ie  mitte lbare wie 
als d ie  unmittelbare U rsache. Da Er über den mater ie l len Erweiterungen 
steht, ist Er frei von i h ren Wechselwi rkungen, und Er ist der Herr der mate­
r ie l len Natur. Ihr sol l tet euch deshalb in Sei nem h ingebungsvol len Dienst 
beschäftigen und daran denken, daß ih r  qual i tativ eins mit Ihm seid.  

ERLÄUTERU NG 

Nach vedischen Berechnungen gibt es drei Ursachen der Schöpfung - die Zeit, 
die Bestandteile und den Schöpfer. Zusammen werden diese tritayätmaka oder "die 
drei Ursachen" genannt. Alles in der materiellen Welt wird durch diese drei Ursa­
chen geschaffen.  Alle diese Ursachen sind in der Persönlichkeit Gottes zu finden . 
Die Brahmä-sa!flhitä bestätigt dies : sarva -kära(la -kära(W/11 . Närada Muni rät des­
halb den Pracetäs, die direkte Ursache, die Höchste Persönlichkeit Gottes, zu vereh­
ren . Wie zuvor erklärt , werden, wenn die Wurzel eines Baumes bewässert wird, alle 
Teile des Baumes mit Energie versorgt. Gemäß Närada Munis Rat sollte man sich 
direkt im hingebungsvollen Dienst beschäftigen. Dies wird alle frommen Tätigkei­
ten mit einschließen. Der Caitanya-caritämrta erklärt: kr$1Je bhakti kai/e sarva ­
karma krta haya . Wenn man den Höchsten Herrn, Kr�Qa, im hingebungsvollen 
Dienst verehrt , vollzieht man automatisch alle fruchtbringenden Handlungen . In 
diesem Vers sind die Worte sva- tejasä dhvasta -gu(la-praväham sehr wichtig . Der 
Höchste Persönliche Gott wird niemals durch die materiellen Eigenschaften be­
rührt,  obgleich sie alle von Seiner spirituellen Energie ausgehen . Diejenigen, die 
wirklich mit diesem Wissen vertraut sind , können alles für den Dienst des Herrn 
verwenden , da alles und jedes in der materiellen Welt in Verbindung mit der Höch­
sten Persönl ichkeit Gottes steht .  

VERS 19 

dayayä san•a -bhüte$ 11 
santli$/Yä yena kena vä 

san·endr�\'Opa.s'äntyä ca 
tll!)yaty ä.s'u janärdanab 
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dayayä-durch das Erweisen von Barmherzigkeit; sarva -bhü(e$u-allen Lebewe­
sen; sanfU$(Yä-befriedigt; yena kena vä-irgendwie; sarva -indriya-alle Sinne; upa ­
säntyä-durch die Beherrschung; ca-auch; fU$YOti-wird zufrieden; äsu-sehr bald; 
janärdanab-der Herr aller Lebewesen. 

ÜBERSETZUNG 
Wenn man allen Lebewesen Barmherzigkeit erweist, sich i rgendwie zu­

friedengibt und die Sinne beherrscht, i ndem man sie vom Sinnengenuß zu­
rückhält, kann man sehr schnell die Höchste Persön l ichkeit Gottes, Janär-
dana, erfreuen . · · 

ERLÄUTERUNG 
Dies sind einige der Wege, auf denen der Gottgeweihte die Höchste Persönlich­

keit Gottes erfreuen kann. Als erstes wird dayayä sarva-bhüte$u erwähnt - allen 
bedingten Seelen Barmherzigkeit erweisen. Der beste Weg,  Barmherzigkeit zu zei­
gen, besteht darin, Kr�Qa-Bewußtsein zu verbreiten. Die gesamte Welt leidet aus 
Mangel an diesem Wissen. Die Menschen sollten wissen, daß die Höchste Persön­
lichkeit Gottes die ursprüngliche Ursache alles Existierenden ist. Jeder, der dies 
weiß , sollte sich direkt im hingebungsvollen Dienst des Herrn beschäftigen. Diejeni­
gen, die wirklich gelehrt, das heißt im spirituellen Verständnis fortgeschritten sind, 
sollten auf der ganzen Welt das Kr�.,a-Bewußtsein predigen, damit die Menschen 
Zugang zu ihm finden und ihr Leben zum Erfolg führen können. 

Das Wort sarva-bhüte�u ist bedeutsam, da es sich nicht nur auf die Menschen 
bezieht, sondern auf alle Lebewesen, die in den 8 400 000 Arten des Lebens erschei­
nen. Der Gottgeweihte kann nicht nur der Menschheit nützen, sondern allen Lebe­
wesen. Jeder kann spirituellen Nutzen erfahren, wenn er den Hare-Kr�Qa-mahä­
mantra chantet. Wenn der transzendentale Klang von Hare Kr�Qa ertönt, werden 
selbst die Bäume, Tiere und I nsekten gesegnet. Wenn man daher den Hare­
Kr�Qa-mahä-mantra laut chantet, erweist man im Grunde allen Lebewesen Barm­
herzigkeit. Um die Bewegung für Kr�Qa-Bewußtsein auf der ganzen Welt zu ver­
breiten, sollten die Gottgeweihten unter allen Umständen zufrieden sein. 

näräyal)a -parab sarve 
na kutascana bibhyati 

svargäpavarga-narake$V 
api tu/yärtha -darsinab 

(SB. 6 . 1 7  . 2 8 )  

E s  ist dem reinen Gottgeweihten gleichgültig , o b  er zur Hölle gehen muß, u m  zu 
predigen. Der Höchste Herr lebt im Herzen eines Schweines, obgleich Er sich in 
VaikuQt}la befindet. Selbst. wenn ein reiner Gottgeweihter in der Hölle predigt, bleibt 
er durch seine ständige Gemeinschaft mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes ein 
reiner Gottgeweihter. Um diese Stufe zu erreichen, muß man seine Sinne beherr­
schen. Die Sinne sind automatisch beherrscht, wenn sich der Verstand im Dienst 
des Herrn beschäftigt. 

· 
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VERS 20 

�q�d(<(q;�qUJI'i�l�'i­
�ditf�Trt;ft�: 

f9t::t1Sf"N:!.Iti�€l'ii��S11-
� �fu' fu��aJ�: 'Jdi ft I I  � o I I 

apahata -saka/ai$a�ämalätmany 
aviratam edhita -bhävanopahütab 

nija-jana -vasa -gatvam ätmano 'yan 
na sarati chidravad ak1>arab satäm hi 
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apahata-vemichtet; sakala-alle; e$a�za-Wünsche; ama/a-makellos; 
ätmani-für den Geist; aviratam-ständig ; edhita-anwachsend; bhävanä-mit Ge­
fühl; upahütab-gerufen; nija-jana-von Seinen Geweihten; vasa-unter der Herr­
schaft; gatvam-gehend; ätmanab-Seine; ayan-der weiß ; na-niemals; sarati­
begibt sich hinweg; chidra -vat-wie der H immel; ak$arab-die Höchste Persön­
lichkeit Gottes; satäm-von den Gottgeweihten; hi-gewiß . 

ÜBERSETZUNG 
Da die Gottgewei hten von allen materiel len Wünschen völ l ig befreit 

sind, sind sie von al ler gedankl ichen Verunrein igung frei .  Deshalb können 
sie stets an den Herrn denken und Ihn sehr  gefühlvol l  anrufen. Der Persönl i­
che Gott, der weiß,  daß Er von Seinen Geweihten beherrscht wird, verläßt 
diese nicht einmal für eine Sekunde, so, wie der Himmel über unseren Köp­
fen niemals unsichtbar wird. 

ERLÄUTERUNG 
Aus dem vorhergehenden Vers wird deutlich , daß die Höchste Persönlichkeit 

Gottes, Janärdana, sehr durch die Handlungen Ihrer Geweihten erfreut wird .  Der 
reine Gottgeweihte ist stets in Gedanken an die Höchste Persönlichkeit Gottes ver­
tieft. Es wirci erklärt: snzvatäm sva-kathäb kr$1Jab . Da der reine Gottgeweihte stets 
an Kr�I).a denkt, ist sein Herz von allen Wünschen befreit. In der materiellen Welt 
ist das Herz des Lebewesens von materiellen Wünschen erfüllt. Wenn das Lebewe­
sen gereinigt wird, denkt es an nichts Materielles . Wenn der Geist vollständig gerei­
nigt ist, erlangt man die vollkommene Stufe des mystischen yoga, auf der der yogi 
stets die Höchste Persönlichkeit Gottes in seinem Herzen sieht (dhyanävasthita - tad­
gatena manasä pasyanti yam yoginab) . Sobald der Herr sich im Herzen des Gottge­
weihten befindet, kann der Gottgeweihte nicht mehr von materiellen Erschei­
nungsweisen der Natur verunreinigt werden. Solange man von materiellen Erschei­
nungsweisen beherrscht wird, begehrt man so viele Dinge und schmiedet so viele 
Pläne zum materiellen Sinnengenuß .  Doch sobald der Herr im Herzen wahrgenom­
men wird, verschwinden alle materiellen Wünsche. Wenn der Geist vollständig von 
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materiellen Wünschen frei ist, kann der Gottgeweihte ständig an den Herrn denken. 
Auf diese Weise wird er völlig abhängig von den Lotosfüßen des Herrn. Caitanya 
Mahäprabhu betet: 

ayi nanda- tanuja kinkaram 
paritarn mäm vi!jame bhavämbudhau 

krpayä tava päda -pankaja­
sthita -dhü/i-sadrsam vicintaya 

"Mein lieber Herr, ich bin Dein ewiger Diener , doch irgendwie bin ich in den 
Ozean der materiellen Welt gefallen . Bitte hebe mich heraus, und befestige mich als 
ein Staubteilchen an Deinen Lotosfüßen."  (Sik!Jä!j{aka 5) Ebenso betet Srila Narot­
tama däsa Thäkura: 

hä hä prabhu nanda-suta, vr!Jabhänu -sutä-yuta. 
karu!Ja karaha ei-bära 

narottama -däsa kaya, nä rheliha rängä-päya, 
tomä vine ke äche ämära 

"Mein lieber Herr, Du bist jetzt mit der Tochter König Vn;abhänus, Srimatl Rä­
dhärä.I;ü, hier gegenwärtig . Seid mir jetzt bitte beide barmherzig . Bitte weist mich 
nicht von Euch, denn ich habe keine andere Zuflucht."  

Auf diese Weise wird die Höchste Persönlichkeit Gottes von I hren Geweihten 
abhängig . Der Herr ist unbesiegbar, doch wird Er von Seinen reinen Gottgeweihten 
erobert. Kr�I.lll genießt es, von Seinen reinen Geweihten anhängig zu sein;  Er genoß 
zum Beispiel Seine Abhänigkeit von der Barmherzigkeit M utter Yl!Sodäs. Es bereitet 
dem Höchsten Herrn großes Vergnügen, Sich als abhängig von den Gottgeweihten 
zu betrachten. Manchmal beschäftigt ein König einen Spaßmacher, der während sei­
ner scherzhaften Darbietungen den König manchmal beschimpft. Der König jedoch 
genießt diese Dinge. Jeder verehrt den Herrn mit großer Ehrfurcht; deshalb will der 
Herr manchmal den Tadel Seiner Geweihten genießen. Auf diese Weise ist die Be­
ziehung, die ewiglich zwischen dem Herrn und Seinen Geweihten existiert, unver­
rückbar wie der Himmel über unseren Köpfen. 

VERS 21 

� �� �'i�l Nori ij � 
�rol;m;N� �: 

��*rt � 
f%�f� qm�� � I I � � I I  

na bhajatf kumani!Jil)äm sa ijyäm 
harir adhanätma-dhana-priyo rasa -jflab 
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sruta -dhana -kula-karmaiJäril madair ye 
vidadhati päpam akificane:;u satsu 
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na-niemals; bhajati-nimmt an; ku-mani$i1Jäm-von Menschen mit schmutzi­
gem Herzen; sab.-Er; ijyäm-Darbringung ;  harib-der Höchste Herr; adhana-den­
jenigen, die keine materiellen Besitztümer haben; ätma-dhana-einfach abhängig 
vom Herrn; priyab-der l iebe; rasa -jfiab-der die Essenz des Lebens annimmt; sru ­
ta-Bildung ; dhana-Reichtum;  ku/a-Aristokratie; karma!Jäm-und von frucht­
bringenden Handlungen; madaib-durch Stolz; ye-all diejenigen, die; vidadhati 
-vollziehen; päpam-Schande; akificane$U-<Jhne materielle Besitztümer; satsu-den 
Gottgeweihten. 

ÜBERSETZUNG 
Die Höchste Persönl ichkeit Gottes wird den Gottgeweihten, die keine ma­

teriel len Besitztümer haben und die völ l ig glücklich damit sind, den h in­
gebungsvollen Dienst des Herrn zu besitzen, sehr  l ieb. Tatsächl ich genießt 
der Herr die h ingebungsvollen Tätigkeiten solcher Gottgeweihten. Diejeni­
gen,  die aufgrund von materiel ler Bi ldung, Reichtum, vornehmer Herkunft 
und fruchtbringenden Tätigkeiten eingebildet sind, sind sehr  stolz darauf, 
materiel le Dinge zu genießen, und sie verspotten auch die Gottgeweihten. 
Selbst wenn solche Menschen dem Herrn Verehrung darbringen, akzeptiert 
der Herr sie nie .  

ERLÄUTERU NG 
Die Höchste Persönlichkeit Gottes ist von Ihren reinen Geweihten abhängig . Die 

Opferungen derjenigen, die keine Gottgeweihten sind, nimmt der Herr nicht einmal 
entgegen. Ein reiner Gottgeweihter ist jemand, der nichts Materielles sein eigen 
nennt. Ein Gottgeweihter ist stets glücklich damit, den hingebungsvollen Dienst des 
Herrn zu besitzen . Manchmal mögen Gottgeweihte materiell arm erscheinen, doch 
weil sie spirituell fortgeschritten und reich sind, sind sie der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes überaus lieb. Solche Gottgeweihten sind frei von der Anhaftung an Familie, 
Gesellschaft, Freundschaft, Kinder usw . Sie lösen sich von der Zuneigung zu all die­
sen materiellen Besitztümern und sind stets glücklich damit, die Zuflucht der Lo­
tosfüße des Herrn zu besitzen. Die Höchste Persönlichkeit Gottes kennt die Stellung 
Ihres Geweihten . Wenn ein Mensch einen reinen Gottgeweihten schmäht, wird er 
niemals von der Höchsten Persönlichkeit Gottes anerkannt. Der Höchste Herr ver­
gibt mit anderen Worten niemals jemandem , der sich gegen einen reinen Gottge­
weihten vergangen hat . Dafür gibt es viele Beispiele in der Geschichte. Ein großer 
mystischer yogi mit Namen Durväsä M uni verging sich gegen den großen Gottge­
weihten Ambari!;la Mahäräja. Dafür sollte der große Weise von dem Sudar­
sana-cakra des Herrn bestraft werden . Obgleich der Mystiker sich sogar direkt an 
die Höchste Persönlichkeit Gottes wandte, wurde ihm dennoch nicht vergeben. Die­
jenigen, die auf dem Pfad der Befreiung wandeln, sollten sehr darauf bedacht sein, 
keinen Frevel gegen einen reinen Gottgeweihten zu begehen . 
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VERS 22 

�� ij�� 
ftq({qJii f�� ��toT: I 

� li::Jfu " !;' r.t���4•1tt..-=:t: 

[unto 4, �p. 31 

ifiq'iijijrä\�1\� �: � � � � I I  
sriyam anucaratim tad-arthinas ca 

dvipada-patin vibudhäms ca yat sva-pürl)a}J 
na bhajati nija-bhrtya-varga-tantra}J 

katham amum udvisrjet pumän krta -jna}J 

sriyam-die Glücksgöttin; anucaratim-die Ihm folgt; tat-von ihr; athina}J-die­
jenigen, die danach trachten, ihre Gunst zu erhalten; ca-und; dvipada­
patin-Herrscher der Menschen; vibudhän-Halbgötter; ca-auch; yat-weil; sva­
pürl)a}J-in sich selbst vollkommen; na-niemals; bhajati-kümmert sich um; ni­
ja�igene; bhrtya-varga-von Seinen Geweihten; tantra}J-abhängig; katham-wie; 
amun-Ihn; udvisrjet-kann aufgeben� pumän�ine Person; krta -jfla}J-dankbar. 

ÜBERSETZUNG 
Obgleich die Höchste Persönl ichkeit Gottes i n  Sich Selbst vol l kommen 

ist, wird der Herr von Sei nen Geweihten abhängig. Er kümmert sich n icht 
um die Glücksgöttin  noch um die Könige und Halbgötter, noch um die Seg­
nungen der Glücksgött in .  Wo ist jener Mensch, der wirkl ich dankbar ist und 
n icht die Persönl ichkeit Gottes verehren wird? 

ERLÄUTERUNG 
Lak�mi:, die Glücksgöttin, wird von allen materialistischen Menschen verehrt, 

einschließlich großer Könige und Halbgötter im Himmel. Und doch trachtet Lak�mi: 
stets nach der Höchsten Persönlichkeit Gottes, wenngleich der Herr ihren Dienst 
nicht benötigt. Die Brahma-samhitä erklärt, daß der Herr von Hunderten und Tau­
senden von Glücksgöttinnen verehrt wird, daß Er aber den Dienst von keiner von 
ihnen benötigt, da Er, wenn es Ihm so beliebt, durch Seine spirituelle Energie, die 
Freudenkraft, Millionen von Glücksgöttinnen hervorbringen kann. Die gleiche Per­
sönlichkeit Gottes macht sich aus Ihrer grundlosen Barmherzigkeit heraus von den 
Gottgeweihten abhängig. Wie gesegnet ist daher ein Gottgeweihter, der so von der 
Persönlichkeit Gottes begünstigt wird. Welcher Gottgeweihte wird so undankbar 
sein und den Herrn nicht verehren und sich nicht in Seinem hingebungsvollen 
Dienst betätigen? Im Grunde kann ein Gottgeweihter seine Dankbarkeit gegenüber 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes nicht einmal für einen einzigen Augenblick ver­
gessen. Srila Visvanätha Cakravarti: Thäkura sagt, daß sowohl der Höchste Herr als 
auch Sein Geweihter rasa-jfla ooer von transzendentalen Gefühlsbeziehungen erfüllt 
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sind. Die gegenseitige Anhaftung, die zwischen dem Höchsten Herrn und Seinem 
Geweihten besteht, ist niemals als materiell zu betrachten. Sie existiert stets als eine 
transzendentale Tatsache. Es gibt acht Arten transzendentaler Ekstase (bekannt als 
bhäva, anubhäva, sthäyi-bhäva usw.) ,  die im Nektar der Hingabe erörtert werden. 
Diejenigen, die nicht die Stellung des Lebewesens und der Höchsten Person, Kr�ma, 
kennen, denken, die gegenseitige Anhaftung zwischen dem Herrn und Seinen Ge­
weihten sei eine Schöpfung der materiellen Energie. In Wirklichkeit jedoch ist sol­
che Anhaftung für den Höchsten Herrn wie auch für den Gottgeweihten natürlich 
und kann nicht als materiell gesehen werden. 

VERS 23 

�� � 
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maitreya uväca 

iti pracetaso räjann 
anyäs ca bhagavat-kathä� 

srävayitvä brahma -lokam 
yayau sväyambhuvo muni� 

maitreya uväca-Maitreya sagte; i/i-somit; pracetasa�-die Pracetäs; räjan- o 
König; anyä�-andere; ca-auch; bhagavat-kathä�-Themen der Beziehung zur 
Höchsten Persönlichkeit Gottes; srävayitvä-nach der Belehrung; brahma -lokam 
-nach Brahma-loka; yayau-begaben sich zurück; sväyambhuva�-der Sohn Brah­
mäs; muni�-der große Weise. 

ÜBERSETZUNG 
Der große Weise Maitreya fuhr  fort: Mei n  l ieber Vidura, Sri Närada Muni,  

der Sohn Brahmäs, legte den Pracetäs so al le diese Beziehungen zur Höch­
sten Persönl ichkeit Gottes dar. Danach kehrte er zurück nach Brahma-loka.  

ERLÄUTERUNG 
Man muß von einem reinen Gottgeweihten über die Höchste Persönlichkeit Got­

tes hören. Die Pracetäs erhielten diese Gelegenheit von dem großen Weisen Närada, 
der ihnen von den Taten der Höchsten Persönlichkeit Gottes und Seinen Geweihten 
berichtete. 

VERS 24 
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te 'pi tan -mukha -niryätam 
yaso loka -maläpaham 

harer nisamya tat -pädam 
dhyäyantas tad-gatim yayub 

(Canto 4, Kap. 31 

te-die Pracetäs; api-auch; tat-von Närada; mukha-vom M unde; niryätam 
-hervorgegangen; yasab-Lobpreisung ; Ioka-der Welt; ma/a-8ünden; apaham 
-vernichtend; hareb-von Sri Hari; nisamya-gehört habend; tat-von dem Herrn; 
pädam-Füße; dhyäyantab-meditierend über; tat -gatim-in Sein Reich; yayub­
begaben sich . 

ÜBERSETZUNG 
Da die Pracetäs von Näradas Mund über den Ruhm des Herrn hörten, der 

al les Unglück der Welt vernichtet, gewannen auch sie Anhaftung an die 
Höchste Persönl ichkeit Gottes. I ndem sie über Seine Lotosfüße meditierten, 
schritten sie dem letztl iehen Ziel entgegen. 

ERLÄUTERUNG 
Hier wird ersichtlich, daß die Pracetäs dadurch, daß sie über den Ruhm des 

Herrn von einem verwirklichten Gottgeweihten hörten, starke Anhaftung an die 
Persönlichkeit Gottes entwickelten. Dann begaben sie sich, indem sie am Ende ihres 
Lebens über die Lotosfüße des Höchsten Herrn meditierten, zum Ietztlichen Ziel , 
Vi�Qu-loka. Es ist völlig sicher, daß jemand, der immer über den Ruhm des Herrn 
hört und an Seine Lotosfüße denkt, das höchste Ziel erreichen wird. Wie Kr;�ma in 
der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 6 5 )  sagt: 

man-manä bhava mad-bhakto 
mad-yäji mäm namaskuru 

mäm evai$yasi satyam te 
pratijäne priyo 'si me 

"Denke ständig an M ich und werde Mein Geweihter . Verehre M ich, und bringe 
M ir deine Ehrerbietungen dar . Auf diese Weise wirst du ohne Fehl zu M ir kommen. 
Ich verspreche Dir dies, weil Du Mein sehr lieber Freund bist ." 

VERS 25 

�� ��4Ati � q RczeC4t"t t 
st��ei wtt(i:\� �� iiR"d'1'( � � �� � �  

etat te 'bhihitam k$aftar 
yan mäm tvam paripr$favän 

pracetasäm näradasya 
sam'vädam hari-kirtanam 
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etat-dies; te-dir; abhihitam-gelehrt; k$attab- o Vidura; yat-was auch immer; 
mäm -M ir; tvam-du; paripr$favän-befragt; pracetasäm-von den Pracetäs; nära ­
dasya -von Närada; samvädam-Gespräch ; hari-kirtanam-den Ruhm des Herrn 
beschreibend. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Vidura, ich habe dir  al les, was du wol ltest, über das Gespräch 
zwischen Närada u nd den Pracetäs, das den Ruhm des Herrn beschreibt, 
mitgetei lt .  Ich habe dies so weit wie möglich berichtet. 

ERLÄUTERUNG 

Das Srimad-Bhägavatam beschriebt den Ruhm des Herrn und Seiner Geweihten. 
Weil das gesamte Thema die Lobpreisung des Herrn ist, ergibt sich daraus natürlich 
auch die Lobpreisung Seiner Geweihten . 

VERS 26 

'4t�fi � 

� o:q '3*119\q;::l 
�!J : ß�J141�1N 

+{ 19\'4 � 13'4 fTfRf: 
f� i'f1*1'4 1 1 �� 1 1  

sri-suka uväca 
ya e$a uttänapado 

mänavasyänuvarr�itab 
vamsab priyavratasyäpi 

nibodha nrpa -sattama 

sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; yab-welche; e�ab-diese Dyna­
stie; uttänapadab-von König Uttänapäda; mänavasya-der Sohn Sväyambhuva 
Manus; anuvarr�itab-den Fußstapfen der vorhergehenden äcäryas folgend beschrie­
ben; vamsab-Dynastie; priyavratasya-von König Priyavrata; api-auch; nibodha 
-versuche zu verstehen; nrpa-sattama- o bester der Könige. 

ÜBERSETZUNG 
$ukadeva Gosvämi fuhr fort: 0 bester der Könige )König Parik,it), ich 

habe jetzt meine Schi lderung der Nachkommen Uttänapädas, des ersten 
Sohnes des Sväyambhuva Manu,  beendet. Ich werde nun versuchen, über 
die Taten der Nachkommen Priyavratas, des zweiten Sohnes des Sväyam­
bhuva Manu,  zu berichten. Höre bitte aufmerksam zu. 

ERLÄUTERU NG 

Dhruva Mahäräja war der Sohn König Uttänapädas, und was die Nachkommen 
Dhruva M ahäräjas oder König Uttänapädas anbelangt, so sind ihre Taten bis zu de-
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nen der Pracetäs beschrieben worden. Jetzt wünscht Sukadeva Gosvämi, die Nach­
kommen Mahäräja Priyavratas, des zweiten Sohnes Sväyambhuva Manus, zu schil­
dern. 

VERS 27 

� wrROO�'iNQI'i� �'1qif'( I 
�· � � �� �q�l l �\91_ 1 

yo näradäd ätma-vidyäm 
adhigamya punar mahim 

bhuktvä vibhajya putrebhya 
aisvaram samagät padam 

yab-jemand, der; näradät-von dem großen Weisen Närada; ätma-vidyäm­
spirituelles Wissen; adhigamya-nach dem Lernen; punab-wieder; mahim-<lie 
Erde; bhuktvä-nach dem Genießen; vibhajya- nach der Unterteilung; putre­
bhyab-an seine Söhne; aisvaram-transzendental; samagät-erJangte; padam­
SteJJung. 

ÜBERSETZUNG 
Obgleich Mahäräja Priyavrata von dem großen Weisen Närada Unterwei­

sungen empfangen hatte, widmete er sich noch der Aufgabe, die Erde zu re­
gieren. Nachdem er in vol lem Maße materiel le Besitztümer genossen 
hatte, teilte er seinen Besitz unter seinen Söhnen auf. Danach erlangte er 
eine Stel lung, die es ihm ermöglichte, nach Hause, zu Gott, zurückzukeh­
ren. 

VERS 28 

� « �l'ltd�oilq��df 
� f��RfiM6�1"«��1'( I 

Sil4:'ll�l�· �-
(� � � � " : l l �<! l l  

imäf!! tu kau:;äravi!lopavar!liläm 
k:;attä nisamyäjita-väda -sat-kathäm 

pravrddha -bhävo 'sru -kaläkulo muner 
dadhära mürdhnä cara!laril hrdä hareb 

imäm-all dies; tu-<lann; kau:;äravi!lä-von Maitreya; upavar!liläm-be­
schrieben; k:;attä-Vidura; nisamya-nach dem Hören; ajita -väda-Lobpreisung des 
Höchsten Herrn; sat-kathäm-trariszendentale Botschaft; pravrddha-verschönt; 
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bhävab-Ekstasen : asru-von Tränen: kalä-<lurch Teilchen: äku/ab-überwältigt : 
muneb-von großen Weisen : dadhära-gefangen : mürdhnä-von dem Kopf: ::ara­
!?am-<lie Lotosfüße: hrdä-vom Herzen: hareb-von der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes. 

ÜBERSETZU NG 
Mein l ieber König, auf diese Weise wurde Vidura, nachdem er von dem 

großen Weisen die transzendentalen Botschaften der Höchsten Persönl ich­
keit Gottes und Ihrer Geweihten vernommen hatte, von Ekstase überwäl­
tigt. Mit Tränen in  den Augen fiel er sofort zu den Lotosfüßen seines guru, 
seines spi rituellen Meisters, nieder. Dann wurde die Höchste Persönl ichkeit 
Gottes im lnnern seines Herzens zu einer unwiderruflichen Tatsache. 

ERLÄUTERU NG 
Dies ist ein Merkmal der Gemeinschaft mit großen Gottgeweihten . Ein Gottge­

weihter empfangt Anweisungen von einer großen Seele und wird deshalb von Ek­
stase überwältigt, die auf transzendentaler Freude beruht. Wie Prahläda Mahäräja 
erklärt : 

nai�än1 matis tävad urukramä1ighrili1 
sprsaty anarthäpagamo yad-arthab 

mah(vasäd1 päda -rajo - 'bhi�ekadl 
ni�ki1icanänäd1 na I'Wila yävat 

(SB. 7 . 5 . 3 2 )  

Man kann nicht ein voJlkommener Geweihter des Herrn werden, ohne die Lo­
tosfüße eines großen Gottgeweihten berührt zu haben . Jemand , der nichts mit der 
materieJlen Welt zu tun hat , wird ni�ki1icana genannt. Der Vorgang der Selbstver­
wirkl ichung und der Pfad zurück nach Hause, zurück zu Gott, bedeutet, sich einem 
echten spirituellen Meister zu ergeben und den Staub von seinen Lotosfüßen auf den 
Kopf zu nehmen. Auf diese Weise schreitet man auf dem Pfad der transzendentalen 
Verwirklichung voran. Vidura hatte diese Beziehung zu Maitreya, und er erhielt die 
Ergebnisse . 

VERS 29 

� �  
ms� �riifil� +f.rn1 �Oit�+i�l I 

�(t�+i�: tniT lf��T m: � � �� � �  

1 •idura uväca 
so :vam adya mahä-yogin 

bhavatä karu11ätmanä 
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darsitas tamasa� päro 
yaträkiiicana-go hari� 

(Canto 4, Kap. 31 

vidura� uväca-Vidura sagte; sa�--das; ayam-<lies; adya-heute; mahä-yo­
gin- o großer M ystiker; bhavatä-von dir; karu�a-ätmanä-überaus barmherzig ; 
darsita�-ist mir gezeigt worden; tamasa�-von der Finsternis; pära�-<lie andere 
Seite; yatra-wo; akiiicana-ga�-von dem erreichbar, der von allem Materiellen frei 
ist; hari�-<lie Höchste Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Vidura sprach: 0 großer Mystiker, o größter al ler Gottgeweihten, 

durch deine grundlose Barmherzigkeit ist mir der Pfad zur Befreiung aus 
dieser Welt der Finsternis gewiesen worden. Wenn jemand, der von der 
materiel len Welt befreit ist, diesem Pfad folgt, kann er nach Hause, zu Gott, 
zurückkehren. 

ERLÄUTERUNG 
Die materielle Welt wird als tama� oder dunkel bezeichnet und die spirituelle 

Welt als Licht. Die Veden lehren, daß jeder versuchen sollte, der Dunkelheit zu ent­
kommen, um in das Königreich des Lichts zu gelangen. Wissen über dieses König­
reich des Lichts ist durch die Barmherzigkeit einer selbstverwirklichten Seele erhält­
lich. Auch muß man sich aller materiellen Wünsche entledigen . Sobald man sich 
von materiellen Wünschen befreit und mit einer befreiten Persönlichkeit zusammen 
ist, ist der Pfad zurück nach Hause, zurück zu Gott, klar und deutlich . 

VERS 30 

P./t�'fi � 

�� 6'il'ih� � ti'Jitfllq( I 
� �t�: �� ij16l;cf Mt61�tH I I �  o i i  

sri-suka uväca 
ity änamya tam ämantrya 

viduro gajasähvayam 
svänäm didrk$u� prayayau 

jifätinäm nirvrtäsaya� 

sri-suka� uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sprach; i/i-somit; änamya-Ehrerbie­
tungen darbringend; tam-zu Maitreya; ämantrya-<lie Erlaubnis erbittend; vidura� 
-Vidura; gaja-sähvayam-<lie Stadt Hastinäpura; svänäm-eigenes; didrk�u�-mit 
dem Wusch zu sehen; prayayau-verheß den Ort; jiiätinäm-von seinen Verwand­
ten; nivrta -äsaya�-frei von materiellen Wünschen. 
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ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi fuhr  fort: Vidura brachte so dem Weisen Maitreya Ehr­

erbietungen dar und begab sich mit seiner Erlaubnis auf den Weg nach Ha­
stinäpura, um seine Verwandten zu sehen, obgleich er keine materiellen 
Wünsche hatte. 

ERLÄUTERUNG 
Wenn ein Heiliger seine Verwandten sehen will, besucht er sie nicht, weil er ma­

terielle Wünsche hegt. Er will ihnen nur einige Lehren erteilen, so daß sie ihren 
Nutzen erhalten. Vidura gehörte zur Königsfamilie der Kauravas, und obgleich er 
wußte, daß alle Familienangehörigen in der Schlacht von Kuruk�etra umgekommen 
waren, wollte er dennoch seinen älteren Bruder Dhl,"tar�tra besuchen, um zu sehen, 
ob er Dhl,"tar�tra aus der Gewalt mäyäs erretten könne. Wenn ein großer Heiliger 
wie Vidura seine Verwandten besucht, wünscht er sich nur, sie aus der Gewalt 
mäyäs zu retten. Deshalb erwies Vidura seinem spirituellen Meister achtungsvolle 
Ehrerbietungen und begab sich dann nach Hastinäpura, dem Königreich der Kaura­
vas. 

etad yaf:r srf)uyäd räjan 
räjnäm hary-arpitätmanäm 

äyur dhanam yasa/:1 svasti 
gatim aisvaryam äpnuyät 

etat-dies; ya/:1-jemand, der; srr:tuyät-hört; räjan- o König Parik�it; ra;nam 
-von Königen; hari-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; arpita -ätmanäm-die ihr 
Leben und ihre Seele gegeben haben; äyuf:r-Lebensdauer; dhanam-Reichtum; ya­
sa/:1-Ruhm; svasti-außergewöhnliches Glück; gatim-das endgültige Ziel des Le­
bens; aisvaryam-materieller Reichtum; äpnuyät-erlangt. 

Ü BERSETZUNG 
0 König, diejenigen, die diese Themen über Könige, die völ l ig der Höch­

sten Persönlichkeit Gottes h ingegeben sind, hören, erlangen ohne Schwie­
rigkeit ein langes Leben, Reichtum, unübertrefflichen Ruhm, außeror­
dentliches Glück und letzten Endes die Gelegenheit, nach Hause, zu Gott, 
zurückzukehren. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 31.  Kapitel im Vierten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: , .Närada unterweist die Pracetäs ". 

ENDE DES VIERTEN CANTOS 





ANHANG 





Der Autor 

His Divine Grace A.C.  Bhaktivedanta Swami Prabhupäda erschien auf diesem 
Planeten im Jahre 1 896  in Kalkutta, Indien, und dort begegnete er auch seinem spi­
rituellen Meister, Srila Bhaktisiddhänta Sarasvatl Gosvämi, zum ersten Mal im 
Jahre 1 9 2 2 .  Bhaktisiddhänta Sarasvatl, e in bekannter gottergebener Gelehrter und 
der Gründer von vierundsechzig GauQ.iya Mathas (vedische Institute), fand Gefallen 
an dem gebildeten jungen Mann und überzeugte ihn davon, seine Lebensaufgabe 
darin zu sehen, das vedische W issen zu lehren. Srila Prabhupäda wurde sein Schü­
ler, und elf Jahre später ( 1 9 3 3 )  empfing er in Allahabad die formelle Einweihung . 

Schon bei der ersten Begegnung im Jahre 1 92 2  bat Srlla Bhaktisiddhänta Saras­
vatl Thäkura seinen zukünftigen Schüler, Srlla Prabhupäda, das vedische Wissen in 
englischer Sprache zu verbreiten. In den darauffolgenden Jahren schrieb Srila Pra­
bhupäda einen Kommentar zur Bhagavad-gltä, unterstützte die GauQ.iya Matha in 
ihrer Arbeit und begann 1 944 ,  ohne fremde Hilfe ein halbmonatliches Magazin in 
englischer Sprache zu veröffentlichen. Er redigierte es selbst, schrieb die Manu­
skripte mit der M aschine und überprüfte die Korrekturfahnen. Eigenhändig verteilte 
er die einzelnen Exemplare großzügig und versuchte unter gewaltigen Anstrengun­
gen, die Publikation aufrechtzuerhalten. Einmal begonnen, wurde das Magazin 
nicht wieder eingestellt ; es wird heute von seinen Schülern im Westen weitergeführt 
und in I 9 Sprachen veröffentlicht. 

Als Anerkennung für Srlla Prabhupädas philosophische Gelehrsamkeit und Hin­
gabe ehrte ihn die GauQ.iya-Va�Qava-Gesellschaft 1 94 7 mit dem Titel "Bhakti­
vedanta". 1 950 ,  im Alter von vierundfünfzig Jahren, zog sich Srlla Prabhupäda aus 
dem Familitjnleben zurück, und vier Jahre später trat er in den vänaprastha-Stand 
(Leben in Zurückgezogenheit) ein, um seinen Studien und seiner Schreibtätigkeit 
mehr Zeit widmen zu können. Srila Prabhupäda begab sich zur heiligen Stadt 
V(ndävana, wo er in dem historischen, mittelalterlichen Tempel von Rädhä-Dämo­
dara in sehr bescheidenen Verhältnissen lebte. Dort vertiefte er sich mehrere Jahre 
in eingehende Studien und verfaßte Bücher und Schriften. 1 959  trat er in den Le· 
bensstand der Entsagung (sannyäsa). Im Rädhä·Dämodara-Tempel begann Srila 
Prabhupäda mit der Arbeit an seinem Lebenswerk - einer vielbändigen Überset· 
zung mit Kommentar des achtzehntausend Verse umfassenden Srimad·Bhägavatam 
(Bhägavata Puräf.la). Dort entstand auch das Buch Easy Journey to Other Planets (dt. :  
Jenseits von Raum und Zeit). 

Nach der Veröffentlichung von drei Bänden des Bhägavatam reiste Srila Prabhu· 
päda 1 96 5  in die Vereinigten Staaten von Amerika, um die M ission seines spirituel· 
len Meisters zu erfüllen. Bis zu seinem Verscheiden am 1 4 . November 1 977  
verfaßte His Divine Grace mehr al s  80  Bände autoritativer Übersetzungen, Korn· 
mentare und zusammenfassender Studien der philosophischen und religiösen Klassi· 
ker Indiens. 

Als Srila Prabhupäda 1 965  mit dem Schiff im New Yorker Hafen einlief, war er 
so gut wie mittellos. Erst nach fast einem Jahr großer Schwierigkeiten gründete er 
im Juli 1 966 die International Society for Krishna Consciousness Unternationale Ge· 
sellschaft für Krischna-Bewußtsein), auch als ISKCON bekannt, die sich innerhalb 
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eines Jahrzehnts zu einer weltweiten Gemeinschaft von etwa einhundert äsramas, 
Schulen, Tempeln, Instituten und Farmgemeinschaften entwickelte. 

1968 gründete Srila Prabhupäda New Vrindaban, eine vedische Gemeinschaft in 
den Bergen von West Virginia, die zunächst nur ein Experiment darstellte. Angeregt 
durch den Erfolg von New V rindaban, das heute eine blühende Farmgemeinschaft 
mit mehr als 2000 Hektar Land ist, haben seine Schüler seither mehrere ähnliche 
Gemeinschaften in den Vereinigten Staaten und anderen Ländern gebildet. 

1972 führte His Divine Grace mit der Gründung der gurukula-Schule in Dallas, 
Texas, in der westlichen Welt das vedische System der Elementar- und Sekundar­
erziehung ein. Mit der ständig wachsenden Schülerzahl entstanden bis 1978 bereits 
zehn neue Schulen; so zum Beispiel in Los Angeles, Berkeley und hi der Farmge­
meinschaft bei Paris. Das Haupterziehungszentrum hat seinen Sitz in V(ndävana, 
Indien. 

Srila Prabhupäda legte auch den Grundstein für den Bau eines großräumigen in­
ternationalen Zentrums in Sridhäma Mäyäpura in W estbengalen, Indien, wo außer­
dem ein Institut für vedische Studien entstehen soll. Ein ähnliches Projekt ist der 
eindrucksvolle K(�I)a-Balaräma-Tempel mit internationalem Gästehaus in V(ndä­
vana, Indien. Diese Zentren dienen vor allem der Unterbringung westlicher Besu­
cher, die dort wohnen und so einen unmittelbaren Einblick in die vedische Kultur 
bekommen können. Ein weiteres bedeutendes Kultur- und Bildungszentrum wurde 
Anfang 1978 in Bombay eröffnet. 

Srila Prabhupädas bedeutendster Beitrag indes sind seine Bücher. Wegen ihrer 
Authentizität, Tiefe und Klarheit in akademischen Kreisen hochgeachtet, werden sie 
an zahlreichen Hochschulen und Universitäten als Lehrmittel benutzt. 

Seine Schriften sind bisher in 30 Sprachen übersetzt worden. Somit ist der 
Bhaktivedanta Book Trust, der 1972 gegründet wurde, um die Werke Srila Prabhu­
pädas zu veröffentlichen, heute der größte Verleger im Bereich indisch-religiöser 
und -philosophischer Bücher. 

Bis zum März 1977 war Srila Prabhupäda, trotz seines fortgeschrittenen Alters, 
auf Vorlesungsreisen, die ihn auf alle fünf Kontinente führten, vierzehnmal um die 
Welt gereist. Ungeachtet eines solch straffen Zeitplans entstanden fortlaufend Bü­
cher, die eine wahre Bibliothek an vedischer Philosophie, Religion, Literatur und 
Kultur bilden. 



Quellennachweis 

Alle Aussagen im Srimud-8/uixurulllm werden von anerkannten \"ai�nava-Autoritaten bestatigl. Oie 

folgenden authentischen Schriften sind in den l::rlauterungen zu den angegebenen \' ersen zilienoder an­

gefuhn. 

Bhagavad-gitä-20.3, 20.5, 20.8, 20.13, 20.14, 20.20, 20.29, 20.30, 20.31, 
20.32, 20.33, 21.11, 21.12, 21.22, 21.25, 21.27, 21.31, 21.32, 21.33, 
21.34, 21.35, 21.38, 21.40, 21.42, 22.3, 22.7, 22.11, 22.14, 22.21, 
22.22, 22.24, 22.26, 22.29, 22.35, 22.36, 22.37, 22.38, 22.39, 22.40, 
22.42, 22.45, 22.49, 22.51, 22.57. 23.1-3, 23.9, 23.11, 23.12, 23.13, 
23.14, 23.18, 23.21, 23.27, 23.28, 23.35, 23.39, 24.4, 24.5, 24.14, 
24.15, 24.18, 24.20, 24.28, 24.29, 24.30, 24.33, 24.36, 24.40, 24.41, 
24.42, 24.45-46, 24.52, 24.54, 24.56, 24.60, 24.62, 24.63, 24.64, 24.65, 
24.66, 24.67, 24.68, 24.71, 24.72, 24.74, 24.75, 24.77, 25.4, 25.10, 
25.11, 25.16, 25.24, 25.31, 25.36, 25.51, 25.55, 25.62, 26.1-3, 26.8, 
26.11, 26.14, 27.4, 27.9, 27.10, 27.11, 27.16, 27.17, 27.25, 28.2, 28.5, 
28.20, 28.22, 28.25, 28.26, 28.28, 28.31, 28.37, 28.38, 28.39, 28.40, 
28.41, 28.48, 28.51, 28.53, 28.58, 28.59, 28.60, 28.61, 28.63, 28.64, 
29.1, 29.3, 29.4, 29.5, 29.6, 29.11, 29.16, 29.18-20, 29.22, 29.23-25, 
29.26-27. 29.29, 29.30-31, 29.32, 29.35, 29.45, 29.46, 29.47, 29.48, 
29.50, 29.55, 29.56, 29.57, 29.60, 29.61, 29.62, 29.65, 29.66, 29.74, 
29.75, 29.76-77,29.78, 29.79, 29.82, 29.2b, 30.1, 30.7, 30.10, 30.16, 
30.18, 30.19, 30.20, 30.21, 30.22, 30.24, 30.25, 30.26, 30.27, 30.28, 
30.29, 30.38, 30.40, 30.41, 30.42, 30.44, 30.49 

Bhakti-rasämta-sindhu-22.28, 22.52, 27.1, 29.55, 29.65, 30.19 

Brahma-sarilhitä-2 I. II, 2 1.42, 22.8, 22.41, 24.18, 24.28, 24.44, 24.45-46, 
24.52, 24.54, 24.63, 28.63, 29.46, 29.69, 29.83, 30.3, 30.5, 30.6, 30.7, 
30.24, 30.49, 31.15, 31.17, 31.18 

Brhan-näradiya-Purä�;�a-23. 7 

Caitanya-bhägavata-29.50 

Caitanya-candrämrta-24.57 

Caitanya-caritämrta-22.14, 22.25, 22.28, 23.38, 24.20, 24.59, 24.77. 25.3, 
25.11, 25.13, 25.52, 26.8, 26.16, 27.27, 28.39, 28.52, 28.55, 29.18-20, 
29.29, 29.50, 30.5, 30.38, 31.12, 31.14, 31.18 

Chändogya Upani$ad-22.24, 28.65 

Hari-bhakti-viläsa-31.1 0 
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Tsopani�d-22.45, 25.31, 30.42, 31.16 

Kalha Upani�d-21.44, 22.45, 24.33 

Kr�.,a-kan�ämrta-23.11, 28.51 

Mahäbhärata-24.42 

Manu-sarilhitä-25.8 

Mukunda-mälä-stotra-23.13, 28.15 

MUI:u�aka Upani�d-21.35, 22.24, 25.5, 28.65, 31.11 

Närada-pancarätra-23.7, 24.44, 29.71 

Padma Purä.,a-21.12, 21.37, 24.17, 29.3 

Padyävali-25.12 

Prema-vivarta-25.25, 28.53, 29.6, 29.65 

�t -sandarbha-28.34 

Sik��laka-20.31, 23.7, 24.67, 24.70, 31.20 

Srimad-Bhägavatam-20.13, 20.21, 20.24, 21.23, 23.34, 21.43, 21.52, 22.11, 
22.13, 22.17' 22.20, 22.23, 22.24, 22.25, 22.27' 22.3 7' 22.39, 22.51' 
23.7, 23.8, 23.10, 23.11, 23.18, 23.27, 23.28, 23.35, 24.7, 24.14, 24.18, 
24.28, 24.33, 24.38, 24.39, 24.42, 24.50, 24.51' 24.52, 24.53, 24.56, 
24.57, 24.59, 24.62, 24.65, 24.69, 24.71, 24.72, 24.73. 24.74, 24.76, 
24.78, 25.5, 25.14, 25.32, 25.34, 25.39, 25.40, 25.62, 26.1-3, 26.7, 
26.8, 26.11, 26.13, 26.16, 26.19, 26.20, 26.21, 26.26, 27.3, 27.4, 27.9, 
27.11, 27.13, 27.14, 27.18, 27.29, 28.24, 28.28, 28.63, 29.32, 29.36-37, 
29.40, 29.42-44, 29.48, 29.52, 29.53, 29.55, 29.66, 29.85, 30.21' 30.24, 
30.30, 30.31, 30.33, 30.35, 30.36, 30.37, 30.41, 30.48, 31.3, 31.6, 
31.10, 31.19, 31.28 

SvetäSvatara Upani�d-24.52 

UpadeSämrta-26.13 

Varäha Purä.,a-21.40 

Vedänta-sütra-22.21. 24.42, 24.60, 24.63, 30.7, 30.25 

Vi�.,u Purä.,a-21.34, 21.38, 24.62, 28.63 



Bg.-Bhagavad-gitä 
Bh.r.s.-Bhakti-rasämrta-sindhu 
Bs.-Brahma-samhitä 

Glossar 

Abkürzungen 

Ce. A.-Sri Caitanya-caritämrta, Antya-lilä 
Ce. Ä.-Sri Caitanya-caritämrta, Ädi-lilä 
Ce. M.-Sri Caitanya-caritämrta, Madhya-lilä 
Kat.U.-Katha Upani$ad 
SB.-Srimad-Bhägavatam 
Svet. u.-Svetäsvatara Upani$ad 
Vs.- Vedanta-sütra 

A 

Äcärya-spiritueller Meister, der durch sein Beispiel lehrt. 
Acintya-bhedäbheda-Srl Caitanyas Philosophie des gleichzeitigen Eins- und Ver­

schiedenseins, d. h. Gott und die Lebewesen sind eigenschaftsmäßig gleich 
oder eins, aber quantitativ verschieden. 

Arjuna-Freund K{�Q.as; einer der fünf Päl)c;lava-Brüder, dem K{�Q.a die Bhagavad­
gitä verkündete. Vgl. SB. 1. 12.2 1. 

Äjrama- 1. die vier spirituellen Ordnungen des Lebens: Studierender im Zölibat 
(brahmacärl>, Haushälter (grhastha), in Zurückgezogenheit Lebender (vä­
naprastha) und in Entsagung Lebender (sannyäsl>. 2. Wohnstätte eines 
Heiligen. 

Asu ras-atheistische Dämonen. 

8 

Balaräma--(ba/a-spirituelle Stärke; räma-das Behältnis spiritueller Freude) 
K{�Q.as älterer Bruder. V gl. SB. 1. 1 1. 16- 17. 

Bhagavad-gitä-die von K{rma Selbst dem Arjuna vor 5000 Jahren auf dem 
Schlachtfeld von Kuruk�etra verkündeten Grundunterweisungen in bezug 
auf spirituelles Leben. 

Bhakti-yoga-Verbindung mit dem Höchsten Herrn durch hingebungsvollen 
Dienst. 

Brahmacarya-Leben als Studierender im Zölibat; die erste Ordnung im vedischen 
spirituellen Leben. 

BrähmaQa-jmd., der in den Veden bewandert ist und folglich der Gesellschaft spiri­
tuelle Führung zu geben vermag; die erste vedische Gesellschaftsschicht. 
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c 

Caitanya Mahäprabhu-(1486-1534), avatära Kr�IJ.as, der in Bengalen, Indien, er­
schien, um das Chanten der Heiligen Namen des Herrn als den Vorgang 
der Gotteserkenntnis im gegenwärtigen Zeitalter des Kali einzuführen. 

D 

Dharma-1. die ewige, tätigkeitsgemäße Pflicht; 2. religiöse Grundsätze .. 

G 

Goloka (KrJ..,aloka)-der höchste spirituelle Planet, auf dem sich Kr�I}.as persönli­
che Reiche Vrndävana, Mathurä und Dvärakä befinden. Siehe auch: 
Vrndävana (1). 

Grhastha-reguliertes Haushälterleben; die zweite Ordnung des vedischen spirituel­
len Lebens. 

Gu..,a-eine der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur (Tugend, Leiden­
schaft und Unwissenheit). 

Guru-spiritueller Meister. 

K 

Karma-fruchtbringendes Tun, auf das immer eine Reaktion folgt, entweder eine 
gute oder eine schlechte. 

KrJ.,a-"der auf alles anziehend Wirkende"; der Herr, die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, in Seiner ursprünglichen Gestalt als Kuhhirtenknabe mit zwei 
Händen und einer Flöte. 

Kfatriya-jmd., der unter der Anleitung der brähma!laS die Gesellschaft verwaltet 
und schützt; die zweite vedische Gesellschaftsschicht. 

Kumäras-die vier Söhne Brahmäs (Sanaka, Sanätana, Sananda und Sanat-kumära), 
die aus seinem Geist geboren wurden. Sie sind im brahmacarya lebende 
große Weise in der Gestalt fünfjähriger Knaben, die ständig von Planet zu 
Planet reisen und Kr�Qa-Bewußtsein predigen. Vgl. SB. 3. Canto, 15.-
16. Kap.; 4. Canto, 22. Kap. 

M 

Mahä-mantra-der große mantra der Befreiung: Hare �I}.a. Hare �I}.a, �I}.a 
�I}.a. Hare Hare I Har� Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare. 

Mäyä-"das, was nicht ist"; Täuschung oder Illusion (die materielle Welt); das Ver­
gessen der Beziehung.zu �Qa. 

Mäyävädis-Unpersönlichkeitsphilosophen, die behaupten, der Herr könne keinen 
transzendentalen Körper haben und sei deshalb formlos. 
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N 

Narada Muni-Sohn Brahmäs und spiritueller Meister Vyäsadevas, Prahläda 
Mahäräjas und vieler anderer großer Gottgeweihter. Vgl. SB. 1.9.6-7. 

p 

Pir:t4avas-"die Nachfolger PäQ4us", die fünf Söhne Mahäräja PäQ4us: Yudh�­
thira, Arjuna, Bhima, Nakula und Sahadeva; siegten in der Schlacht von 
Kuruk�tra gegen die Kurus. 

Pararnitma-wörtl.: "die Höchste Seele"; Bezeichnung für den Höchsten Herrn, 
der als Überseele im Herzen eines jeden weilt. 

Parampari-eine Kette spiritueller Meister, die zueinander in der Beziehung Mei­
ster-Schüler stehen. 

Parikfit Mahiraja-Enkel der PäQ4avas; Weltherrscher nach Yud�thira Mahä­
räja; hörte von Sukadeva Gosvämi das Srimad-Bhägavatam sieben Tage 
lang bis zu seinem Tod und erreichte so die Vollkommenheit. 

Prasida-"Barmherzigkeit"; Speise, die spiritualisiert ist, weil sie dem Herrn geop­
fert wurde. 

R 

tidhirir:ti--(rädhä-eine, die verehrt; rä�i-Königin) die Haupt-gopi; die Verkörpe­
rung der inneren Freudenkraft l(r�l)as und somit Seine erste und höchste 
Geweihte. 

tima-"das Behältnis aller Freude", 1. Kurzform von Balaräma. 2. Kurzform von 
Rämacandra. 

Rau-Wohlgeschmack oder liebevolle Stimmung oder Haltung, die der Gottge­
weihte in Beziehung zum Höchsten Herrn kostet. 

s 

Sac-cid-ananda-vigraha-(sat-ewig; eil-voller Wissen; änanda-voller Glückse­
ligkeit; vigraha-Gestalt); der Höchste Herr in Seiner ewigen Gestalt voll 
Wissen und Glückseligkeit. 

Sankirtana-das gemeinsame Chanten der Heiligen Namen des Herrn; der vorge­
schriebene yoga-Vorgang für das gegenwärtige Zeitalter. 

�tras-offenbarte Schriften. 
Sannyisa-Leben in Entsagung; die vierte Ordnung im vedischen spirituellen Le­

ben. 
�iva-"der Glückspendende"; der Halbgott, der für die Erscheinungsweise der Un­

wissenheit und die Zerstörung des Universums zuständig ist. Vgl SB. 
1.12.23. 

�iidras-Arbeiter; die vierte Schicht in der vedischen Gesellschaft. 
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V 

Vaikur;�tha-<vai-ohne; kumha-Angst) "frei von aller Angst"; die spirituelle Welt. 
Vaifr;�ava-ein Geweihter V�J}.us, K{�l)llS. 
Vaif.,ava-sampradäya(s)-eine der vier Schülernachfolgen der V�l)avas: l. 

Brahma-sampradäya (von Brahmä ausgehend), bekannter als Madhva­
sampradäya, Gau4iya-Madhva-sampradäya oder Gau4iya-V�I)ava-sam­
pradäya. 2. Rudra-sampradäya (von Siva ausgehend), 3. Sri-sampradäya 
(von Lak�mi ausgehend) und 4. Kumära-sampradäya (von den Kumäras 
ausgehend). . 

Vaijyas-die Bauern und Kaufleute; die dritte Schicht der vedischen Gesellschaft. 
Vänaprastha-<las Leben in Zurückgezogenheit; die dritte Ordnung im· vedischen 

spirituellen Leben. 
Varr;ltirama-dharma-<las vedische Gesellschaftssystem der vier sozialen Schich­

ten und vier spirituellen Ordnungen. 
Vifr;�u-"der Alldurchdringende"; Erweiterung K{�l)llS mit vier oder mehr Armen 

in vielfältigen Aspekten. 
Vrndävana-wörtl. "der Wald V{lldäs" l. Goloka (Vtndävana): �l)llS persönli­

ches Reich in der spirituellen Welt. 2. Gokula (Vtndävana): Abbild Go­
loka V tndävanas in der materiellen Welt, wenn K{�l)a erscheint. Heute 
noch gelegen in Nordindien, etwa 145 Kilometer südöstlich von Neu 
Delhi. 

Vyäsa(deva)-Inkarnation K{�I).as; legte das bis vor 5000 Jahren mündlich überlie­
ferte Wissen schriftlich nieder. Hauptwerke: die vier Veden, das Mahä­
bhärata (Bhagavad-gitä), die furätws, das Vedänta-sütra und das Srimad­
Bhägavatam. V gl. SB. l. 9. 6-7. 

y 

Yoga-"Verbindung"; Vorgang, sich mit Gott zu verbinden. 
Yuga(s)-Zeitabschnitt im Universum. Die Dauer des materiellen Universums ist 

begrenzt. Es manifestiert sich in periodisch wiederkehrenden ka/pas. Ein 
ka/pa entspricht einem Tag Brahmäs oder 4 320 000 mal 1000 Jahren ir­
discher Zeitrechnung, denn ein Tag Brahmäs dauert 1000 Zyklen der vier 
yugas Satya, Tretä, Dväpara und Kali. Das Satya-yuga ist durch Tugend, 
Weisheit und Religiosität gekennzeichnet; Unwissenheit und Laster sind 
praktisch nicht vorhanden. Dieses yuga dauert 1 728 000 Jabie; die Men­
schen leben 100 000 Jahre. Im Tretä-yuga nehmen Tugend und Religion 
zu 25 Prozent ab, und es treten Laster auf. Dieses yuga dauert 1 296 000 
Jahre, und die Menschen leben 1 0 000 Jahre. Im Dväpara-yuga nehmen 
die guten Eigenschaften zu 50 Prozent ab; dieses yuga dauert 864 000 
Jahre, und die Menschen leben 1000 Jahre. Im Kali-yuga (das vor 5000 
Jahren begann) sind dre guten Eigenschaften zu 7 5 Prozent geschwunden; 
Streit, Heuchelei, Unwissenheit usw. nehmen immer mehr zu. Diesesyuga 
dauert 432 000 Jahre, und die Menschen leben noch höchstens 100 Jahre. 



Anleitung zur Aussprache des Sanskrit 

Vokale 

3la 31Tä .:1 i:• 3'u �ü �r �r 

� l � e Q: ai an 0 �) au 
� m (anusvära) : J.t ( visarga) 

Konsonanten 

Gutturale: Cfi ka �kha rr ga 'Cf gha 

Palatale: �ca � cha �ja "jha 

Alveolare: e ta 0 tha �� G 4ha 

Dentale: a ta � tha � da �dha 

Labiale: qpa q) pha �ba l1 bha 

Semivokale: �ya � ra � Ia Cf va 

Sibilante: �sa q�a � sa 

Aspirate: � ha S ' (avagraha) -Apostroph 

Zahlen 

0-0 �-· �-2 �-3 \l-4 "'-s �-6 \S-7 

Die oben stehenden Vokale werden wie folgt ausgesprochen 
a - wie das a in hat 

ä - wie das a in haben (doppelt so lang wie das kurze a) 
- wie das i in ritten 

- wie das i in Bibel (doppelt so lang wie das kurze i) 
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l-8 

� ria 

5{ iia 

fJl J.la 

t:f na 

� ma 

�-9 
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u - wie das u in Butter 

ü - wie das u in Hut (doppelt so lang wie das kurze u) 

r - wie das ri in rinnen 

r - wie das rie in rieseln 
- wie I gefolgt von ri 

e - wie das ay im engl. way 
ai - wie das ei in weise 

o - wie das o im engl. go (ou) 
au - wie das au in Haus 

rb (anusvära) ein Nasal wie das n im franz. bon 
l;l (visarga) in der Mitte eines Wortes wie das eh in wachen; am Ende 

eines Wortes wird der vorausgehende Vokal wiederholt; 

also il;l wie ihi, al;l wie aha usw. 

Die Vokale werden wie folgt zusammengeschrieben: 

fä fi 'Ti �u �ü '-r E f "-e �ai f o ) au 

Zum Beispiel: � ka �T kä ·� ki �T ki � ku � kü 
� ;.. � 
CJi kai �' ko �T kau 

Der Vokal "a" ist nach einem Konsonanten ohne Vokalsymbol mitent­
halten. Das Symbol virama ('"') deutet an, daß kein Endvokal folgt: � 
Die Konsonanten werden wie folgt ausgesprochen: 

k - wie in kann 
kh - wie in Ekhart 

g - wie in geben 

gh - wie in wegholen 
il - wie in singen 

c - wie das tsch in Tscheche 

Die Gutturale spricht 

man, ähnlich wie im Deut­

schen, von der Kehle aus. 

eh - getrennt wie im eng!. staunch-heart 

j - wie das dsch in Dschungel 
Die Palatale spricht man 

mit der Zungenmitte vom 

Gaumen aus. jh - getrennt wie im engl. hed1e-hog 

ii - wie in Canyon 



Anleitung zur Aussprache des Sanskrit 

wie in tönen 

wie in Sanftheit 

wie in dann 

wie in Südhälfte 

wie in nähren 

t wie in tönen 

th wie in Sanftheit 

d wie in danken 

dh - wie in Südhälfte 

n - wie in nähren 

p wie in pressen 

ph - wie im engl. uphill 

b - wie in Butter 

bh - wie in Grobheit 

m wie in Milch 

y wie in yoga 

r wie in reden 

I wie in lieben 

v - wie in Vene 

} 

} 

s (palatal) 
� (alveolar) 
s (dental) 

wie in schwarz 

wie in schön 

wie in fasten 

h - wie in helfen 

Die Alveolare spricht 

man, indem man die Zun­

genspitze gegen den hin­

teren Teil des Gaumens 

drückt. 

Die Dentale spricht man 

wie die Alveolare, jedoch 

mit der Zungenspitze ge­

gen die Zähne. 
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Wenn zwei oder mehrere Konsonanten zusammenkommen, werden sie 
im allgemeinen in einer besonderen Form geschrieben, wie zum Beispiel: 

;r tra 

Im Sanskrit gibt es weder starke Betonungen der Silben noch Pausen 
zwischen Wörtern in einer Zeile, sondern ein Fließen kurzer und lanaer 
Silben. Eine lange Silbe ist eine Silbe mit einem langen Vokal (ä, i, ü, e, 
ai, o, au) oder eine Silbe mit einem kurzen Vokal, dem ein Konsonant 
folgt (auch anusvära und visarga). Konsonanten mit nachfolgendem 
Hauchlaut (wie kha und gha) gelten als kurze Konsonanten. 





Verzeichnis der Sanskritverse 

Dieses\" eneichnis enthält alle ersten und dritten Zeilen der Sanskritverse dieses Buches des Srimad-
8/rägavatam in alphabetischer Reihenfolge mit entsprechender Kapitel- und Versangabe. 

A anuninye 'tha Sanakair 26.20 atha mayy anapl1yinyl1 30.18 

anuSäsita ädesam 20.17 atha niryl1ya sa/i/111 30.44 

an vadhl1vata pd�<!yesam 28.34 atha tvam asi no brahman 24.68 

ab-bhak$a� katicit- 23.5 an vadravann anupathä� 28.23 athdbhaje tvl1khila- 20.27 

abhlyur mr${a-kanyäs ca 21.4 an ve$amä�äm T$abham 25.21 athänaghl1righres Iava- 24.58 

abhutl1m antaro vauka� 28.54 anyathl1 karma kurvä�o 26.8 athätmano 'rtha-bhutasya 29.36 

abhyanandata tarn vfram 25.32 anyatra brl1hma�a-kuläd 21.12 athl1vamr}yl1sru-ka/11- 20.22 

aciroc chreya äpnoti 24.74 apahata-saka/ai$a�ämal- 31.20 athedam nityadl1 yukto 24.74 

adhanä api te dhanyä� 22.10 11pa�o vya vahl1ro 'tra 29.12 atho bhqjasva ml1m- 27.26 

11dhayo vyl1dhayas tasya 29.23 apatya trayam 11dhalla 24.3 atho vä usa/1 klrtir 30.11 

adh1yl1no durl1rridhyam 24.76 apatye dra vi�e väpi 20.6 atho vidus tarn puru$alit- 24.64 

adhyl1tma-p11rok$yam- 29.85 api smarasi cdtmtinam 28.53 allva bhartur vrata- 23.20 

ädlpya cl1numara�e 28.50 api va� kusalam rämä� 26.14 ätma-srtyl1 vihl1yedam 29.29 

11disya putrl1n agamal 29.81 apraja� suprajatamo 23.33 ätmqjep 11tmqjl1m nyasya 23.3 

adnra-pl1ro api yan- 30.41 aprthag-dharma-Sllänäm 30.16 11tmanä vardhiti1Se$a- 23.1 

adrnam asrutam cl1tra 29.67 aprthag-dharma-Sfleyam 30.16 ätmänam arhayl1m cakre 26.12 

adr${am drnavan narik$ed 29.26 äpla-kämam ivätml1nam 22.49 11tml1nam indriyärtham ca 22.28 

adrnaya namaskrtya 20.38 apy avayor eka-pati- 20.27 ätml1na m  kanyayl1- 28.8 

adya nas tamasa� päras 21.51 ärabdha iti naiväsmin 20.5 11tml1na m  soca/1 dlnam 28.47 

adyl1pi väcas-patayas 29.44 lirabdha ugra-tapasi 23.4 atmanas ca parasyt!pi 22.29 

agastya� prag duhitaram 28.32 arabdhl1n eva bubh!Je 21.11 11tmanas ca parasyl1pi 25.33 

dgata� samayl1m 11sa 30.46 arcir nama maht!-rdjiil 23.19 atml1rrimo 'pi yas tv asya 24.18 

agre vrkl1n asu-trpo 29.53 arhasy alarikartum- 25.29 atra me vadato guhyam 29.52 

ahafit bha vl!n na cl1nyas- 28.62 t!rirodhayi$U� kn�am 23.7 atra te kathayi$ye 'mum 25.9 

ahafit da�<!a-dharo rl1}11 21.22 t!rirddhayi$U� kT$�am 28.33 avadhuta-sakhas tl1bhyl1m 25.48 

ahafit mameti svrkrtya 28.17 artha-lirigt!ya nabhase 24.40 avt!pa /ak$m1m- 21.38 

ahimsayl1 paramahamsya- 22.24 arthe hy avidyaml1ne 'pi 29.35 avaporu-vidht!ms tt!pl1n 28.5 

aho t!caritam kim me 22.7 arthe hy avidyaml1ne 'pi 29.73 ävarta-nl1bhir ojasvl 21.16 

aho iyam vadhur dhanyl1 23.25 arthendnjt!roma-sago${hy- 22.23 avi$ahyatayä devo 22.60 

aho maml1m1 vitaranty- 21.36 arthendriyärtht!bhidyt!nam 22.33 t!vi$krtam na� kli${änäm 30.27 

t!hur dhumra-dhiyo vedam 29.48 aryä nat11� suhrdo- 30.39 avyl1krtam bhdgavato 'tha- 24.29 

t!hlitam manyate päntho 25.19 l!st!dya devam girisam- 30.2 avyaktl1ya ca dev11nam 20.38 

qjl1nat1priyatamam 28.45 asamparäyabhimukham 25.38 11yt!nti bahuso y11nti 29.68 

aka�{ha-magna� sisire 23.6 asamsakta}J Sarlre 'sminn 20.6 11yur dhanam yasa� svasti 31.31 

ak$a�vatl1m adhipatis 25.54 asariga 11tma-vyatirikta- 22.21 

ak$i�1 nl1sike 11syam 29.9 asasäda sa vai kl1/o 27.12 

ak$i�1 nl1sike ka�au 29.8 asäv eva varo 'smdkam 30.30 B 
t!kutir vikramo bahyo 29.20 asäv ihäneka-gu�o 'gu�o- 21.34 

a/ak$ya kiiicic ca vi/apya- 23.21 t!slt purali}ano nama 25.10 babhl1v upa patim st!ntä 28.44 

amäyina� kl1ma- 21.33 t!slt sam vigna-hrdayt! 28.46 baddht!li}alln rdja-putrt!n 24.32 

amutronyena dehena 29.58 asmin krtam atimartyam 23.38 ba/im Iasmai haranty agre 23.36 

ananta-pare tamasi 28.27 asnantyt!m kvacid asnl1ti 25.57 bt!lo na veda tat tan vi 26.22 

anantaram vidarbhasya 28.28 asnl1ty ananta� khalu- 21.41 barhi$adam gayam suklam 24.8 

andhl1v am 1$111it paurl1�11m 25.54 aspa${a-k1rti� suyast! 23.34 barhi$al sumahl1-bhl1go 24.9 

anenl! dhvasta-tamasa� 24.73 a${11yudhair anucarair- 30.16 barhi$mann etad- 28.65 

anena puru$0 dehl1n 29.75 l!ste sth11�ur ivaikatra 28.39 barhi$mata� puru$a 11ha- 30.7 

anicchatl1m yl1nam atrpta- 30.43 asti prqjiil1 saml1yallt! 29.19 bhagavad-dharmi�a�- 23.10 

anta�-puram ca hrdayam 29.16 asti yqji!a-patir nl1ma 21.27 bhagavad-gu�l1nukathana- 29.39 

anta�pura-striyo 'prcchad 26.14 t!stlrya darbhai� prag- 29.49 bhaga vams te vaco- 29.1 

antardhl1na-gatim sakral 24.3 asty eva rdjan bhavato- 22.20 bhagavt!n api rl1jar$e� 20.37 

antardhl1no nabhasvatyt!m 24.5 11surl meflhram arvl1g- 29.14 bhagavan api vaiku�{ha� 20.1 

antarhito 'ntar-hrdaye 30.29 11surl nl1ma pascl1d dvl1s 25.52 bhagavt!n atha visvl1tma 20.19 

anu hr$yati hf$yantyl1m 25.61 l!surlm vruim 11sritya 26.5 bhaga vantam vl1sudevam 24.28 

anu sete sayl1nt!yl1m 25.59 ata� kl1yam imam vidvl1n 20.5 bhagavat-sarigi-sarigasya 24.57 

anudinam idam 11dare�a- 23.39 atas tad apav11dl1rtham 29.79 bhagavat-sarigi-sarlgasya 30.34 

anugrahl1ya bhadram va 24.27 atha bhl1gavatl1 yüyam 24.30 bhl1ga vata-mukhyo- 29.80 

779 
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bhagavati bha va-sindhu- 23.39 cetam1m harate buddhe� 22.30 E 
bhagavaty uttama-iloka 31.8 chinnt!nya-dhlr- 23.12 

bhajanty atha tvt!m ata- 20.29 ciklr1ur deva-guhyam sa 27.27 eka-dvi-tri�atus-padam 29.2 

bhajate ianakais tasya 20.9 einttim partimjagtimt!rta� 27.17 eka-raimy eka-damanam 26.2 

bhakti� krsfJe daytijlvesv 29.16 cfra-vasa vrata-ksama 28.44 ekt!daia�amtl-nt!tha� 26.3 

bhaktir bhagavati- 23.10 citim dt!rumay/m citvt! 28.50 ekt!daiendriya-camtl� 29.20 

bhaktyt! go-guru-vipresu 22.62 ekadt!sln maht!-satra- 21.13 

bhaktyt! hy asaliga� sad- 22.25 eka� iuddha� svayam- 20.7 

bhasmast!t kriyamt!TJt!ms- 30.46 D ekaikasyt!bhavat tesam 28.31 

bhaumt!n bhoksyatha- 30.17 ektinta-bhaktyti ko- 24.55 

bhavt!n bhaktimatt!- 24.54 esa cetanayt! yukto 29.74 

bha vat-padt!nusmara1Jtld- 20.29 dadaha tam purtrh- i8.11 esa te 'kt!flld bhaligam 20.2 

bha vatt! vidusa ctipi 22.18 dadaria navabhir- 25.13 ett! vti lalantii} subhru 25.27 

bha vatt!rt!dhasti rt!ddham 24.33 dadhyau pramadayt! d/no 28.17 etad rllpam anudhyeyam 24.53 

bha vatsu kuiala-praina 22.14 dagdht!iayo mukta- 22.27 etad ya� ir1Jujdd 1"4/an 31.31 

bha visyatai ca bhadram- 29.66 dahaty av/ryam hrdayam- 22.26 etad-<J.dhy<Itma-paroksyam 29.83 

bha vitt! viiruta� putro 30.12 daksadaya� projtidhyaksti 29.42 etair upadruto nityam 29.41 

bhaya-nt!mno 'grojo- 28.11 dak$it;!ti dak$i1Ja� karfJa 29.9 etan mukunda-yaiasti 29.84 

bhinnasya lirigasya gut;�a- 20.12 darai� samyojayam asa 27.8 etat padam toj jagad- 31.16 

bhllasya kim na roceta 30.37 darianam no didrkstlfJt!m 24.44 etat te 'bhihitam ksattar 31.25 

bho bho� projtipate rojan 25.7 dariitas tamasa� paro 31.29 ett!vt!n pauruso dharmo 27.26 

bhok1yate yad-vamia- 28.31 dariitt!tma-gati� samyak 22.41 ett!vat tvam hi vibhubhir 30.28 

bhramsito jnana- 22.33 dasa-vaf1a-sahasrti1Ji 24.14 ete sakht!ya� sakhyo me 25.35 

bhrtimyatt!m nasta- 21.51 dasa-varsa-sahasrt1nte 30.4 ete tvt!m sampratlqante 25.8 

bhrasyaty anusmrtis- 22.31 dasyubhya� qatra- 28.48 evam adhyt!tma-yogena 22.53 

bhrgur vasil{ha ity ete 29.43 dauhitrt!dln rte m rtyo� 21.30 evam bahu-vidhair- 29.24 

bhrgv-t!dlnt!m t!tmojt!nt!m 24.72 daurbhagyent!tmano Iake 27.20 evam bruvt!fJam- 30.21 

bhrtyair daiabhir t!yt!ntlm 25.20 dayayti sarva-bhtltesu 31.19 evam dvijtJgrytinumatt!nu- 20.15 

bhuktvti vibhojya- 31.27 thdipyamtine 'jita- 21.37 evam karmasu samsakta� 25.56 

bhurikte hy a vya va- 29.60 deham vipannt!khila- 23.21 evam krpafJaya buddhya 28.22 

bhtittidintimüny utkrsya 23.17 deho rathas·tv  indriyt!iva� 29.18 evam parlca-vidham- 29.74 

bhtlta/e nira vastt!re 26.17 deiinlm rodamanaya 30.14 evam pare brahmat;�i- 31.17 

bhtltam bha vad bhavi1yac- 29.26 devahür nt!ma puryt! dvd 25.51 tvani sa mdnaso hamso 28.64 

bhtltt!ni bhtlmau sthira- 31.15 devan pil{hn bhüta-patln 27.11 evani sa vlra-pravara/.t 23.13 

bhütt!ni bhütair anumeya- 24.65 devarsi-pitr-gandharva- 20.35 evam striy<Iirama�- 29.85 

bhtltendriyt!nta�- 24.62 devo manusyas tiryag vt! 29.29 evam vi/apanll bti/ti 28.49 

bhütesv anukrosa- 24.58 dhanyam yaiasyam- 23.35 evamprt1g-dehojam karma 29.63 

bhütopasargt!su-raya� 29.23 dharma-jlit!n illa- 24.26 
bhuvi lokayuso ye vai 23.27 dharma-rt1q iva siqt!yt!m 22.59 G bibhrat sa vaisfJavam t(jo 21.9 dharmtirtha-ktima- 22.34 
brahma-bhüto drtlham- 23.13 dharmt!rtha-kt!ma- 23.35 gandharva-yavant!- 28.10 
brahma-dafJtla- 21.46 dharmo hy atrt!rtha- 25.39 gandharvas tasya balina� 27.13 
brtihmafJO brahma- 23.32 dhytiyato visayt!n asya 29.73 gandharvyas tt!drsir asya 27.14 
brahmatJya-deval}- 21.38 dlk$itt! brahma-satrefJa 31.2 galigt!-yamunayor nadyor 21.11 
brhad-balam mano vidyad 29.7 disam pratlc/m prayayus 24.19 gantum aicchat tato vrksa- 28.14 
brhaspatir brahma-vade 22.62 di$(yt!gato 'si bhadram te 25.36 garbhe bt!lye 'py- 29.72 
brt1hi me vimalamjrlt!nam 25.5 dil{yedrir dhrr mayi te- 20.32 gaura vtid yantrita�- 22.4 
buddhim tu pramadam- 29.5 divya-varsa-sahasrt!fJt!m 30.17 ghrt!fJO 'vadhüto- 29.11 
buddhyt! VII kim nipUfJOYt! 31.11 drl(t!su sampatsu- 20.12 gltam mayedam naradeva- 24.79 

drlfvt!tmt!nam- 23.1 goplthdya jagar-sme� 22.55 

c 
duhitrh� putra-pautrt1ms- 28.16 grahllum krta-dhlr enam 28.22 
duhitrhr dasottara-satam 27.7 grt!makam nt!ma- 25.52 
du�kha-ht!ni� sukht!vt!pti� 25.4 grhesu kü(a-dharme1u 25.6 

cact!ra mrgaytim tatra 26.4 du�khesv ekatart1Jtlpi 29.32 grhe1u vartamt!no pi 22.52 
caitya-dhvoja-patt!kt!bhir 25.16 du�khodarkt!n kriyt!- 29.28 grhe1v aviiatam ct!pi 30.19 
ct!ksuse tv antare prt1pte 30.49 duranta�intt!m t!panno 28.8 grh1Jlyt!t tat pumt!n- 29.62 
ca/at-pra vti/a-vi(apa- 25.18 durdha11as t(jasevt!gnir 22.57 grlsme palica-tapti v/ro 23.6 
candant!guru-toyardra- 21.2 dur/abho munayo dadhyur 24.17 gut;�a-pravt!ha-patito 26.8 
cafJ{Ia vega iti khyt!to 27.13 dvarbhi� pravisya- 28.4 gut;�t!bhimt!nl sa tada 29.27 
cart1my ubhabhyt!m loke- 27.30 dvav im4v anuiocanti 27.25 gut;�t!yanam illa-dhanam- 21.44 
caran vindati yad-disram · 29.30 dvayam hy a vidyopasrtam 29.34 

caranti sraddhaya dh/111 22.12 dve dve dvarau bahir yt!ti 29.8 

ct!ru citra-padam- 21.20 dvi-karma�akras tri- 29.18 H 
ct!rv-t!yata�atur-lxihu 24.45 dvidht!bhütam a vek1e1a 28.63 

ceta-t!küti-rt1pl1ya 24.43 dvlsam dvi�akram- 26.1 haimopaskaram t!ruhya 26.3 
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hamsa-s4rasa-<:akrdhva- 24.21 jitam ta 4tma-vid-varya- 24.33 krta-svastyayan4m trpt4m 27.2 

hamsäv aham ca tvam- 28.54 jlvasya na vya vaccheda� 29.32 krt4ga�sv ätmas4t krtvä 26.21 

harann iva mono 'mu,fya 20.37 }ri4na-vairdgya-vtrye�a 23.18 krto me 'nugraha�- 22.42 

haranty 4yu� parikrdnty4 29.21 }ri4nam viraktimad abhün- 23.11 kfamapayata atmänam 20.2 

haru muhus tatpara- 22.25 kfa�4rdham iva r4iendra 27.5 

harer nisamya tat-pädam 31.24 kfar.r4rdhen4pi tulaye 24.57 

harir deha-bhrt4m 4tm4 29.50 K qatta mahä-bh4ga vata�- 21.8 

harfam sokam bhayam- 29.75 qemyam vadanti sara�am 25.40 

hart4nyathä hrta-pu�ya�- 20.14 kä devaram vasa-gatam- 26.26 qitim ambhasi tat tejasy 23.16 

hartum 4rebhire tatra 27.15 ka ete 'nupath4 ye ta 25.27 qlyam4�e sva-sambandhe 27.17 

haryakf4y4disat prdclm 24.2 k4 n4ma vlra vikhyätam 25.41 qudram caram- 29.53 

hasta-p4da u pum4ms- 29.15 ka tvam kaljja-pa/4s4k# 25.26 k$UI-k$4m4yä m ukhe r4iä 30.14 

h4{ak4sana äsln4n 22.6 kä tvam kasyäsi ko vayam 28.52 kful-parilo yathä dlna� 29.30 

hätum pracakrame rd}4 28.10 kaccin na� kusa/am näthä 22.13 kurutädhok$qja-dhiyas 21.25 

havirdh4n4d dhavirdh4nl 24.8 kadäcid a{amänä s4 27.21 kurvatya� kusum4säram 23.24 

hima-nirjhara-vipru1mat- 25.18 kad4cid upa/abhyeta 29.64 kusa/4kusa/4 yatra 22.14 

hira�yakasipus c4pi 21.47 k4/a-kany4}ard s4k$41 29.22 kü{a-stham imam- 20.11 

hitva grh4n sut4n bhog4m 28.34 kä/a-kany4pi bubh!Qe 28.3 ku{h4rais cicchidu�- 28.26 

hitva mam padam- 28.53 ka/a-kanyodita-vaco 27.27 ku vera iva kosaqhyo 22.59 

hrasvena kalena- 20.15 kä/asya duhitä kacit 27.19 kva vartate sä lalanä 26.16 

hriya prasraya-sllabhyam 22.62 kam nu tvad-<:znyam- 25.38 kvacic ca socatlmjayam 25.61 

kam an abhila1an dlno 28.9 kvacic chrfJoti SrtJvantyam 25.60 

kaman kamayamäno 'sau 25.12 kvacid dhasantyam hasati 25.58 

I kanda-müla-phalahara� 23.5 kvacid dhävati- 25.59 

kandarpa iva saundarye 22.61 kvacid gayati gayantyäm 25.58 
idam äha-puräsmäkam 24.72 

kandäf{ibhir m ü/a-phalai� 28.36 kvacijjighratijighrantyam 25.60 
idam japata bhadram vo 24.69 

ka�tlo� pram/ocaya- 30.13 kvacit pibantyam pibati 25.57 
idam svasty-ayanam- 23.34 

kanyopagütlho na${a-srr� 28.6 kvacit puman kvacic ca strr 29.29 
idam viviktam japtavyam 24.31 

karma yat kriyate proktam 29.59 
idam ya� kalya utthaya 24.78 

karmabhir va trayl- 31.10 
Idrsanam athanye1am 21.29 

karmadhyak1am ca- 22.51 L 
ihädya santam ätmänam 25.34 

karma�a tena rqjendra 26.7 
iham utra ca /ak1yante 21.27 

karmär.ri ca yathä-kälam 22.50 labdhvapa vargyam- 23.28 
[je ca kratubhir ghorair 27.11 

ktirma�y arabhate yena 29.58 labdhvehante manUfya- 29.29 
imam tu kau1aravi�opa- 31.28 

karmätmany ahitam- 29.61 lasat-parikqja-kiljja/ka- 24.47 
imam tvam adhiti${hasva 25.37 

karo$i phalgv apy uru- 20.28 lirigam na drsyate yilna� 29.72 
imam upa purlm bhlru 25.26 

kartu� sastur anu}ilatus 21.26 loka visok4 virqja 25.39 
indriyair vi$ayakrnair 22.30 

kas tvat-padabjam- 24.67 /oka� sa-pa/a upqjlvanti- 21.10 
indriye$U manas tani 23.17 

kasi1�una kanaka-var,..a- 30.6 /oka� syu� kama-sandoha 21.23 
iti bruvaf)an1 nrpatim 21.45 

kasyä manas te bhuvi- 25.42 /okan apäpän kurva�an 22.2 
iti pracetasam prno 31.8 

katham gu�a-jrio viramed- 20.26 /okantaram gatavati 28.18 
iti pracetaso rajann 31.23 

katham nu darakä drna 28.21 
iti pracetobhir abhi${Uto- 30.43 

kaurumbika� ku{umbinya 28.12 
iti sandisya bhagavan 25.1 

kavayas tad vijananti 29.1 M iti tau dam-pall tatra 25.43 
khadyotavirmukhl ca pr4g 25.47 

iti vainyasya rajar1e� 20.34 

ili veda sa vai vidvän 29.51 
khadyatävirmukhl cätra 29.10 majatu teya� prabhaven- 21.37 

iti veda-vidam vada� 29.59 
khany akase dra vam toye 23.16 mad-ädesa-karo /oka� 20.33 

ittham puraf{janam narr 25.32 
kim barhaspatyeha- 30.2 mad-glta-gltät suprltac 24.77 

ittham puraf{janam- 27.1 
kimjanmabhis tribhir veha 31.10 mad-varta-yata- 30.19 

ittham-bhütanubhavo 'sau 23.30 
kim tasya dur/abhataram 22.8 maha-dhane duka/agrye 21.17 

ity adi-rajena n uta� sa- 20.32 
kim va sreyabhir anyaiS ca 31.12 maha-surabhibhir dhüpair 21.1 

ity anamya tam amantrya 31.30 
kim va yogena sarikhyena 31.12 mahan aham kham- 24.63 

ity anukrosa-hrdayo 24.32 
kinnardpsaraso martya� 20.35 mahan-mana iva- 24.20 

klrtitam tasya can·tam 23.30 mahattamäntar-hrdayan- 20.24 

klrtyordhva-gltayä- 22.63 mah lm nirvlrudham- 30.45 

J klisyamana� satam- 29.24 mahi$1 yad yad lheta 25.56 

k/pta-harmya-sthalrm- 25.15 mamaite manas4 yad yad 29.62 

jagqj-janany4m jagad-Isa- 20.28 ko nv asya kirtim na- 21.10 mana eva manU�yasya 29.66 

jagatas tasthu1as cäpi 23.2 krcchro mahan iha- 22.40 mana eva manu$yendra 29.77 

jahy ariganasramam 29.55 krrtlan parivrta� strlbhir 25.44 manasa liriga-rüpe�a 29.35 

janasi kim sakhayam- 28.52 kriya-ka/apair idam eva- 24.62 mano-rasmir buddhi-silto 29.19 

jane$U pragr�atsv evam 22.1 kriya-ka�t1e1u ni1�ato 24.9 mano-vaco-vega-puro- 30.22 

japa-yqjilena tapasa 30.3 kriya-phalatvena vibhur- 21.35 mano-vag-vrttibhi�- 22.55 

japanta ekagra-dhiyas- 24.79 ku�4iina-dhara� irrman 21.18 manor uttänapadasya 21.28 

japanlas te tapas tepur 25.2 krta-snanocitahara� 26.11 mantra-lirigair- 29.45 
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manu!z svayambhür- 30.41 nama!z patik�a-mibhtiya 24.34 pare 'vare ca ye bhtivli 22.36 

manyamlino dfrgha-saura- 24.6 nama!z paramahan'lsliya 24.36 pare brahmaf)i cätmänam 28.42 

manyase nobhayam yad- 28.61 nama!z pu�yliya /oktiya 24.40 ptiri}tite 'lijasli labdhe 30.32 

manye giram tejagatäm- 20.30 nama!z samaya suddhaya 30.42 parikramantfm udvtihe 24.11 

martcir atry-arlgirasa u 29.43 namas ta t1Si$dm TSa 24.42 parityakta-gu�a!z samyag 20.10 

märtha-<lritim krthä!z- 29.47 namas trai/okya-päläya 24.39 parivruya vilumpanti 27.14 

mdtan'Sveva sarvtitmtf 22.60 namo 'dharma-vipakäya 24.41 parya{antf na barhiiman 27.19 

maua-bhramara- 24.22 namo dharmäya brhate 24.42 paScime dve amrl$dn1 te 25.46 

mauktikai!z kusuma- 21.1 namo hira�ya-vfryliya 24.37 pascime ity adho dvarau 29.9 

mäyä hy eiä maya SN{ä 28.61 namo jagat-sthäna- 30.23 pasparsa ptida-yugalam 26.20 

mayä nirüpitas tubhyam 27.28 namo nama!z k/esa- 30.22 paSuvad yavanair f$0 28.23 

mayi TUi{e susantrastä 28.19 namo namo 'niruddhäya 24.36 pasyams tad-atmakam- 29.79 

mayi samrabhya vipu/a- 27.22 namo viiuddha-sattväya 30.24. pasyan padma-paltislik$o 20.20 

mayopadiitam äsädya 27.23 namo visva-prabodhäya 24.35 pasya nto 'pi na pasyanti 29.44 

mayopak{pttikhi/a-/oka- 20.13 namo vivrddha-sattvaya 21.52 pasyatam rtfja:putrd�am 25.1 

mayopanflän grh�dna!z 25.37 nanarariya-mrga-vrdtair 25.19 pasyatäsmdn atrtylircir 23.26 

moham prasadam hariaril- 25.55 nanubhütam kva canena 29.64 pasye na vfta-bhayam- 26.24 

mukhyd ndma purastdd- 25.49 nanurüpam yadavindad 25.11 pasye stanäv api- 26.25 

muktanya-satigo- 23.37 nara-natha cajanrmas 26.17 patim parama-dharma- 28.43 

ndrado 'dhyätma-tattva- 25.3 patitd pddayor bhartü 28.49 

N 
ndsqjjatendriyärtheiu 22.52 paurdnjänapadams- 21.6 

nasam varorv anyatama- 25.29 pavaka!z pa vamlinas ca 24.4 

na bh�ati kumanf$il,ldfil- 31.21 nana-pr�no hrtaisvaryo 28.6 pha/am brahma1,1i- 22.51 

na bh�ati nija-bhrtya- 31.22 nata!z parataro loke 22.32 pfndyarana-bhuja- 30.7 

na hy antas tvad- 30.31 natvd divi-sthams- 23.22 piSariga-nlvlrh suirof)ln1 25.23 

najanami mahä-bhaga 25.5 natyadbhutam idam nätha 21.50 pfta-väsä ma1,1i-grfva!z 30.5 

na ka/a-ramho bubudhe- 27.3 nava-dvarani dvi- 29.4 pitr-<ievaf1i-martyänlim 25.40 

na kamaye natha tad apy- 20.24 navindat tamasdviita!z 28.25 pitr-yanam deva-yanam 29.13 

na karoti harer nünam 29.41 navindatärtim- 23.20 pitrtidiifd!z p�ä sarge 24.14 

na kincanovaca sa bd$pa- 20.21 navyavad dhrdaye y�-jno 30.20 pitrhür dak$i1,1a!z kar1,1a 29.12 

na kuryat karhicit satigam 22.34 necchann af!ukaroty �na!z 25.62 pitrhür nrpa puryli dvär 25.50 

na mad bhagavatdndm ca 24.30 nehate 'ham itijtldnam 29.71 prabodhayati mavijnam 28.20 

na mayy anasite bhutikte 28.19 ni!zsreyasa-karam capi 24.31 pracetasa!z pitur vakyam 24.19 

na muhyanti na socanti 30.20 nija-jana-vasa-gatvam- 31.20 pracetasdn1 giritref)a 24.16 

na nau pasyanti ka vayas 28.62 nrla-raktotpalambhoja- 24.21 pracetasdm näradasya 31.25 

na param vindate mütlho 25.6 nrla-spha{ika-vaidürya- 25.15 pracetaso 'ntar udadhau 30.3 

na patis tvam puralijanyd 28.60 nrlälaka/ibhir upaskrtam- 26.23 prlicfnabarhf rdjar#!z 29.81 

na sadhu mene td!z sarva 25.12 nimitte sati sarvatra 22.29 prlicfnabarhi$a!z puträ!z 24.13 

na seke so ' vitum tatra 28.14 
nirrtir näma pascäd dvtis 25.53 präcinabarhi$afil k$atta!z 25.3 

na tathaitorhi racante 26.15 
nirüt!hena mamatvena 27.10 präcfnägrai!z kusair dsfd 24.10 

na te$dfil vidyate k$emam 22.36 
nirvairam yatra bhüte$U 30.35 pradariaya svfyam apasta- 24.52 

na tvam vidarbha-duhitä 28.60 
ni$ptiditas ca kansnyena 22.43 prada rsya hy amum- 29.80 

na ty�en mriyamdl,IO 'pi 29.76 
ni$ptiditesvaradeso 23.2 pradhäna-käläsaya- 21.35 

na vai tathä cetanaya- 21.41 
nr�am yena hi visvatma 31.9 prahltidasya ba/es capi 21.29 

na vidama vayam samyak 25.33 
nünam tv akrta-pu1,1yds te 26.21 pr�ä-visarga ädi$1d!z 30.15 

na vr1,1rta priyam prdptam 25.41 
nyahanan niSitair bdf}air 26.5 prajänäm samalam- 21.24 

na vyacatta vararoham 26.13 pr�änurago mahatäm 21.50 

na yasya cittam bahir- 24.59 pr�äpati-pati!z slik$äd 29.42 

nabhidruhyanti bhütebhyo 20.3 p prajäs tam dipa-balibhi!z 21.4 

nabhinandati /oko 'yam 27.28 prajäsu vimana!zsv eka!z 23.3 

nabhyam konhe$v- 23.14 padti sarat-padma-pa/tisa- 24.2 pr�vära-käla- 28.1 

nadad-vihatiga/i-kula- 25.17 padä sprsantam k$itim- 20.22 prajvtiro Yam mama- 27.30 

nadatsv amara-türye$U 23.24 padbhyam k va1,1adbhyäm- 25.23 präktiropa vanlifläla- 25.14 

naham makhair vai- 20.16 padma-kosa-paläsäk$afil 24.46 pramattam uccair iti- 24.66 

näham mameti bhävo- 29.70 padma-kosa -r�o dik$U 24.22 pramsub prnayata-bh�o 21.15 

naikantata!z pratlkdra!z 29.34 ·palica dväras tu paurastyä 25.46 prd1,1ti därä!z sutä- 22.44 

naitajjananty upadhyayab 29.56 panca-prahara�am sapta- 26.2 prd�tiylimaib- 23.8 

naiva /ak$ayate /oko 22.9 panca-sfr$ähinä guptam 25.21 prä�endriya-mano- 29.25 

ndjyate prakrti-stho 'pi 20.8 pancala!z panca vi$aya 29.7 pra�opaharac ca yathen- 31.14 

nalinf nalinf ca prdg 25.48 palicdrämali! nava- 28.56 prasäda-sum ukham v1k$ya 24.25 

nalin1 nalinf nase 29.11 patlcendriydlfhd ärämä 28.57 prasanno bhagavan ye$dm 30.30 

nama ürja ite trayydb 24.38 pancendriyartha- 29.19 prasrdatam brahma- 21.44 

nama!z kamala-kilija/ka- 30.26 paramo 'nugraho da1,1t/0 26.22 praSna evarir hi salichinno 29.52 

namab kamala-nabhaya 30.25 pardtmanor yad- 22.27 prasthänäbhimukho 'py- 20.20 

nama!z kama/a-padaya 30.25 pare 'male brahma�i- 31.3 pratfc/m vrka-sanljnaya 24.2 



Verzeichnis der Sanskritverse 783 

pratlcyam disi veläytim 31.2 sa paricdla-pati� putrt!n 27.8 sarva-sa//vlitma-dehtiya 24.39 

pratisarikrt!mayad visvam 24.50 sa rtija mahitlm rt!jan 27.2 sarvam tad etat purusasya- 30.40 

pravina� kanJa-randhresu 22.63 sa saptabhi� satair eko 27.16 sarvätmanä patim bheje 23.25 

pravrddha-bhävo 'sru- 31.28 sii sraddhayti bhagavad- 22.22 sarvatrt!skhalittidesa� 21.12 

pravrttarit ca nivrttarit ca 29.13 sa tiin prapannärti-haro 24.26 sarve kramtinurodhena 29.68 

pravruaya nivruäya 24.41 sä tvarir mukhani sudati- 26.23 sarvendn'yopaSäntyä ca 31.19 

prem�d paryacarad dhitvä 28.43 sa tvarir vicak$ya mrga- 29.55 sarvesam api bhutändm 31.13 

preyasyd� sneha- 26.19 sa tvarit vihtiya mäliz- 28.55 sarve$dm evajantlintini 29.19 

prlli-prahasitdpdrigam 24.47 sa u//amasloka mahan- 20.25 sarvesdm loka piildndm 22.54 

priya vratasya rtijarser 21.28 sa vaipriyatamaS cdtmti 29.51 sarvesdm upakdriirtham 21.20 

prthag-visaya-gaty-artham 25.45 sa varicito batätma-dhruk 23.28 Sastre$v iyan eva suniScito- 22.21 

prthos tat sliktam- 22.17 sa vydpakatayiitmdnam 28.40 säsva/lr anubhuyiirtim 28.27 

pqjayadh vam gr�;�antas ca 24.70 sa yarhy anta�pura-gato 25.55 sa(-kulam parica-vipa�;�am 28.56 

pqjayitvii ya thiidesam 31.4 sa-sadasyänugo vainya 22.3 sa/a-kratum pari$Vaj'ya 20.18 

pr{jita� pqjaytim tisa 21.6 sa-samudram upa- 24.20 satdny ekädasa viriifl 27.6 

pqjito 'nugrh uvainam 20.34 sabda-brahma�;�i duspiire 29.45 sati kanna�y a vidydyiim 29.78 

pumtil /abhettinativelam- 21.40 sabhd-catvara-rathytibhir 25.16 satsu Jüridsubhir dharmam 21.21 

pUra-recaka-saritvigna- 24.50 sabhtijitti yayu� sarve 20.36 sattvaika-ni$(he manasi 29.69 

purarijana-purtidhyakso 27.16 sabhyti� sr�;�uta bhadram- 21.21 saty dsaya uptidhau vai 22.28 

puranjana� sva-mahisfm 26.18 sadhrlcfnena vairdgyam 28.37 sauhdrdenäprthag- 30.8 

purarijanasya caritarit 25.9 sädhu prnam mahtintja 22.18 savrndai� kadalf- 21.3 

purarijanf mahdrtija 27.1 sädhucchis(am hi me- 22.43 sayäna unnaddha-mado- 27.4 

purfm vihdyopagata 28.24 stidhv-alarikrta-sarvärigo 26.12 Sayanam imam utsr}ya 29.61 

puru$d yadi muhyanti 20.4 sadya� ksi�;�oty anvaham- 21.3 1 sete kdma-/avän dhydyan 29.25 

puru$am purarijanam- 29.2 sainti-patyam ca rtijyam- 22.45 Sllam tadfyam samsantal; 22.48 

puru$aS tu visuj}eta 29.26 sainikä bhaya-ndmno ye 28.1 Sllauddrya-gu�;�opetii� 27.7 

puru$dya purt!�;�dya 24.42 sai$ti mlnam vrajaty- 23.26 simha-skandha-tviso- 24.49 

purydm prqjvtira- 28.13 sakhdya indriya-ga�;�ii 29.6 siSira-snigdha-täräksa/; 21.19 

purytis tu bahyopa vane 25.17 sakhyas tad-vrllaya}J- 29.6 Sithildvayavo yarhi 28.15 

puspdksata-phalais- 21.2 säktäd bhagavatoktena 28.41 sllos�;�a-vata-varsd!Ji 28.37 

putrt!n pautntnugdmdtydri 28.7 sakti-traya-samettiya 24.43 smaranta dtmaje bhdryiim 31.1 

putrt!n utpddaydm iisa 22.53 sakty-adh1Sa� pumams tv- 25.58 smayamäna iva prftyd 22.17 
putnf�;�dm cdbhavan putrt! 27.9 snktyti yukto vicarati 24.18 smrtiliz punar vismrta - 20.25 
putre�ajayate lokan 21.46 sama-cdrv-arighri- 24.51 snigdha-prävrt!-ghana- 24.45 

sama-vinyas/a-kanJä- 25.22 snigdhenäpdriga-purikhena 25.25 

R 
samddhind bibhrati- 21.42 so 'bhi$ikta}J prthur viprair 21.9 

samal;r samdnottama- 20.13 so 'cirtid eva rtijarse 29.38 

rdjety adhdn ndmadheyam 22.56 samahita-dhiya}J sarva 24.71 so 'nve$amti!la/;r iaral')arh 25.11 

rd}Mm vruim karodana- 24.6 samtijo brahmarsl�;�dm ca 21.13 so 'yam adya mahd-yogin 31.29 

rdjyam balam mahl kosa 22.44 sam}ridpitdrl}lva-sarighdn 25.7 sphurat-kirf(a-valaya- 24.48 

rak$itd vruida� svesu 21.22 sampadyate 'rthasaya- 21.34 sprsantam ptidayo�- 20.18 

rosrram dak$it;ra-par!cdlam 25.50 samparetam aya�-kli(ais 25.8 sraddhd-samyama- 22.6 

rt!s(ram u//ara-panca/am 25.51 samplt/ya payum- 23.14 sraddhatsvdnanubhuto- 29.65 

ratir durtipti vidhunoti- 22.20 samprcche bhava etasmin 22.15 sraddhayaitad- 23.35 

nabham ya vandndm tvdm 27.24 saritiayo 'tra tu me vi'pra 29.57 srama eva param}dto 20.4 

nayo 'pi hi muhyanti 29.57 samsrtis tad-vyavacchedo 29.36 sntvayec chr�;�uyad vapi 23.31 

rudra-gltam bhagavata� 25.2 samstuyate sta-kathasu 30.36 srt!vayitvd brahma-lokam 31.23 

rlipam bhagavatd tv etad 30.27 samudra iva durbodha� 22.58 sreya� pra}d-pdlanam- 20.14 

rlipam priyatamam- 24.44 samudrfm devadevoktdm 24.11 sreyas tvam katamad- 25.4 

rlipam vibhrtijitam- 29.10 samujjihdnayd bhaktyd 20.19 sreyastim api sarvestim 31.13 

ru rudhur bhauma-bhogd- 28.2 samvatsaras ca�;�t!avega� 29.21 sreyastim iha sarvesdm 24.75 

aho vayam hy adya pa vitra- 21.49 sanat-kumtiro bhaga van 23.9 Sriyam anucaratrm tad- 31.22 

sarigama� kha/u viprarse 24.17 sriytinaptiyinyti k$ipta- 24.49 

sariga ma� khalu- 22.19 sr�;�uyiic chrdvayen- 24.78 

s sarikalpas tvayi bhutdndm 27.24 srt;r vata� sraddadhänasya 29.38 

sarikarsa�;�äya saksmäya 24.35 srna m sva-saktyedam- 26.64 

sa tidi-rtijo racitäli}alir- 20.21 sarikha-cakra-gadd- 24.48 sruta-dhana-kula- 31.21 

sa ekadd himavato 25.13 sarikha-dundubhi-ghose�;�a 21.5 srutam anvfk$itam- 29.56 

sa ekadä maheFdso 26.1 säntim me sama vasthanam 20.10 srutena Capas([ Vd kim 31.11 

sa esa lokan atica�;�t!a-vego 24.65 Sdntvayan s/aktQayd VdCd 26.19 stabdho brhad-vadhtin- 29.49 

sa eva purytim madhu- 27.18 säntvayan valgunti stimnti 28.51 stanau vyaiUita-kaiSorau 25.24 

sa evam ddfny ana vadya- 21.7 saptopari krta dvära� 25.45 standv äsicya vipine 28.47 

sa evam brahma-putre!Ja 22.41 sarva-bhuta-nivtisdya 30.26 sthdtum arhasi naikatra 27.22 

sa ittham loka-guru�;�d 20.17 sarva-go 'navrta� sdkti 20.7 stuvanty aham ktima- 30.10 

sajahdti matim loke 29.46 sarva-/okädhipatyam ca 22.45 stuvalfsv amara-strisu 23.29 



784 $rimad-Bhägavatam 

suddhaya santaya nama/1- 30.23 tam pravisya purfm r4jan 25.43 te 'pi tan-mukha-niryätam 31.24 

sudhiya/1 sädhavo /oke 20.3 talit sarva-gut,ra-vinyasarit 23.18 te ca brahma�a adesän 30.48 

suduscikitsyasya- 30.38 tam skandhena sa ädhatte 29.33 te ca�tla vegänucarä/1 27.15 

sudvüam sukapo/asyam 24.46 tam yqjlla-pasavo 'nena 28.26 te rudra-grtena han·m 30.1 

sukha-<iu�khe iti- 28.37 tamas candramasfvedam 29.69 te vayam noditä� sarve 24.73 

sukham tarati du�param 24.75 14ms tu siddh.Svarän r4jä 22.2 tejo- 'b-annäni ko${häni 28.57 

suk/am kr�l)am lohitam- 29.27 tan me prasfda suhrda�- 26.26 tena kramdnusiddhena 23.8 

suklät prakasa- 29.28 tan na� pradyota- 31.7 tenaikam atmanam ase�a- 31.18 

sük�ma-va kräs ita- 21.17 14n nirjita-präl)a-mano- 31.3 tenäsya tädrsam r4jal 29.65 

sukumary atad-arha ca 23.19 tapasa vidyaya pakva- 28.38 te�äm aham pada-saroja- 21.43 

suma na�-sama- 29.54 tapta-hema-nikayabham 24.25 te�äm avirabhüt krcchram 30.4 

sunasa� sumukha/J.- 21.15 tarhy eva sarasas rasman 24.24 te�am durapam kim tv- 23.27 

sunasam sudallm bäläm 25.22 taru-pal/a va-malabhi� 21.3 /e�am vicaratam- 30.37 

supar�a-skandham ärriiJho 30.5 tasmat karmasu- 29.47 te�u tad-riktha-hareJu 27.10 

suptayam mayijagarti 25.35 tasmims tvam ramaya- 28.59 1/rthe�u pratidr�te�u 26.6 

supti-mürcchopatape�u 29.71 tasmin dadhe damam- 26.24 titik�aya dharitrfva 22.57 

süryavad visr}an grh�an 22.56 tasmin mahan-mukhan·ra 29.40 titik�ur yata-vag dänta 23.7 

sva-<iharma-ni�(ha/J. sata- 24.29 tasminn arhatsu sarve-1u 21.14 traivargyo 'rtho yato- 22.35 

sva-<iharma-yogena- 21.36 tasya bhrätuv ätma- 30.9 tri/J. krtva idam akar�ya 23.33 

sva-<iharmam anuti�(hanto 24.69 tasya me tad-<:�nu�(hlintid 21.23 trpti-däya ca }fvänäm 24.38 

sva-sthas tad-vyabhi- 28.64 tasyahanrha gandharva 29.21 trpro hr�ta/.! sudrptas ca 26.13 

sva-tejasa dhvasta-gul)a- 31.18 tasyaivanugrahel)ännam 22.46 tulayama /avenäpi 30.34 

svägatam te surar�e 'dya 3 l .S tasyam qjanayat puträn 27.6 tu/ya-nama-vratä/.1 sarve 24.13 

svägatam vo dvüa-sre�(hä 22.12 tasyam prapf(iyamanayam 28.5 tu�(u vur hr$1a-manasa/J. 21.45 

svam eva brähmal)o- 22.46 tasyäm sajanayam cakra 28.30 tu�(uvur varadä devair 23.23 

svam lokam na vidus te- 29.48 tasyam sandahyamdnd- 28.12 tu�yantv adabhra- 22.47 

svanam anugrahayemam 22.16 tasyanaya bhagavata/J.- 23.11 tvad-tinanam subhru- 25.31 

svanam didrk�u�- 31.30 tasyavülläta-nämäsil 25.10 tvad-<:�righri-kämäpla- 25.28 

svär4jyasyapy abhimata 24.54 tat karma hari-to�am yat 29.49 tvad-arighri-mülam- 30.32 

svargäpavarga-<lvärtiya 24.37 tat praja bhartr- 21.25 tvam apramaua/J.- 24.66 

sva rrJa-raupyäyasai/J.- 25.14 tat tvam brahma patram- 24.60 tvam a vyakta-gatir- 27.29 

svasäram jagrhe mrtyuiJ. 29.22 tat tvam harer bhagavato- 22.40 tvam eka ädya/J.- 24.63 

svatvavasi�(am yat kincid 28.16 tat tvam kuru mayädi�(am 20.33 tvam hrfr bha vany asy- 25.28 

svayopada/la däksyäc ca 30.50 tat tvam narendra- 22.37 tvan-mayayaddhajana- 20.31 

syäma-sro�y-adhi- 24.51 tat-ptida-mülam sara�am 29.50 tvayopasrno bhagavän- 25.30 

tat-päda-sauca-sali/air 22.5 

tat-pu�ya-sali/air nityam 28.35 

T tat-sarigad tdrsrm propro 28.59 u 
tat-sarigonmathita-jliäno 26.18 

ta titma-yoga-pataya 22.48 tata utpanna-vünana 31.1 acivdn idam urvfSal) 21.19 

ta ekada tu rabhasa 28.2 tata/J. ksut-trt-parisrdnto 26.11 udäsinam ivädhyaksam 20.11 

14 ye pibanty avitrso nrpa 29.40 tatha kamasayo jrva 29.31 udvahisyami tams te 'ham 25.36 

tad adi-r4jasya yaso- 21.8 talhä tathopadras(ätmä 29.17 l{jjah rus te pracetobhya 30.47 

tad aham krta-visrambhaiJ. 22.15 tato 'gni-marutau r4jann 30.45 unnfya me dariaya va/gu- 25.31 

tad dhyäyanto japanlas ca 24.15 tato vihata-sarika/pa 27.23 upaglyamänam amara- 24.24 

tad eva tad-<iharma- 21.39 tatra candravasa nama 28.35 upagfyamano la/itam 25.44 

tad-<iariana-<ihvasta- 30.21 Ia/ra gändharvam- 24.23 upanrtam ba/im grh�an 27.18 

tad-<iarlanodgatan präl)än 22.3 tatra kanyam varärohäm 30.15 upary adho vä madhye vä 29.31 

tad-grhesu prasaktanam 31.6 tatra moham prasadam va 29.16 upastho durmada/J. prokto 29.14 

tad-rodham kavayaiJ.- 22.31 tatra nirbhinna-gaträl)äm 26.9 upayäsyatha mad-dhdma 30.18 

tadvan na rikta-matayo- 22.39 tatra pürvatara/J. kaieil 28.51 upayeme vfrya-pa�am 28.29 

tqj janma tani karmäl)i 31.9 Ia/ra sf/avatäm vrl/am 22.5 utsarpayams tu tam- 23.15 

tam ägatam Ia ullhäya 31.4 tatraikägra-mana dhfro 29.82 ullhita/.! sadaso madhye 21.14 

ram aha lalitam vlra/J. 25.25 taträpi hamsam purusam 24.7 utli�(houistha r4jarse 28.48 

tam apadayitum brahman 22.42 taträpi moksa evartha 22.35 

tam canusayam ätma- 23.18 taträpy adabhya-niyamo 23.4 

14m capa viddham}agrhur 30.13 tatravasista ye vrksa 30.47 V 
tam duräradhyam aradhya 24.55 tatropo,jagmur munayas 22.1 

täm eva manasa grhl)an 28.28 tava carlkrama�am- 3 l .S vaca nu tantya yadi te- 20.30 

tam eva vfro manute- 27.4 tävad bhavat-prasaliga- 30.33 vaicitra vfryabhihitam 23.38 

tam eva yayam- 21.33 tavan na yoga-gatibhir- 23.12 vainyas tu dhuryo- 22.49 

tam evatmanam atma- 24.70 tayaivam ramama�asya 27.5 vainyasya caritam- 23.37 

tam nitya-mukta- 22.38 tayopabh,qyamanam vai 28.4 vaiSasam ndma Vi$ayam 25.53 

tam praja-sarga-rak�ayam 30.51 tayopaga(iha/J. parirabdha- 27.3 vaiiasam narakarir pdyur 29.15 
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vaisya� pa(han-vi(-pati�- 23.32 vyll(iha-vak�a brhac- 21.16 yasminn idam sad-asad- 22.38 

vaktram na te vitilakam- 26.25 yasya vipra� prasTdanti 22.8 

vamsa� priya vratasyapi 31.26 yasya vo darsanam hy asrd 22.7 

varam ca mat kalicana- 20.16 y yasyam drtlhacyuto }ata 28.32 

varam vr�Tdh vam- 30.8 yasyam mahad-a vqjnanad 30.48 

varam vr�Tmahe 'thlipi 30.3 ya e�a uttlinapado 31.26 yasyedam deva-ya}anam 24.10 

varan vibho cvad- 20.23 ya etdm dtma-vTrye�a 30.12 yasyedrsy acyute bhakci� 21.48 

varga-svargdpavaf1:d�dm 21.30 ya evam karma niyatam 26.7 yat parok�a-priyo devo 28.65 

va11ati sma yacha-kamam 22.58 ya evani santarn atmdnam 20.8 yat-pdda-parikqja-palasa- 22.39 

vanamlina� sanair gdtra- 28.36 yd hi me Pflana-yuktd 27.29 yat-pdda-sevdbhirucis- 21.31 

vani�yante mayi gate 28.21 ya idam sumahat pu�yam 23.31 yat-sambhd�a�a- 22.19 

va ni�yace katham cv e�a 28.18 ya imam sraddhayd yukto 24.76 yat-sevayase�a-guhdsaya�- 21.39 

vanmaitad grha- 29.20 ya indram asva-hartdram 24.5 yathd cared bala-hitam- 20.31 

vasi$(ha-sdpdd utpannd� 24 .4 yr:T mdm uddharate- 26.16 yathd hi puru�o bhdram 29.33 

vastrantena nigühantfrit 25.24 yr:T tu$(d rojaflaye tu 27.20 yathd nabhasy abhra- 31.17 

vasudevdya kr��dya 30.24 ya uddharet karam rojd 21.24 yathd puru�a dtmdnam 28.63 

Vdsudevdya sdntdya 24.34 ya uttamaS/okatamasya- 21.49 yathd sarva-drsam sarva 22.9 

vasudevdya sattvdya 30.42 yad adi�ram bhaga vatd 31.6 yathd taror müla- 31.14 

Vdsudeve bhagavati 28.39 yad anusmaryate kdle 30.28 yathd tathdnumantavyam 29.67 

vdsudeve bhagavati 29.37 yad brahma nicyam- 21.42 yathd tr�a-jalükeyam 29.76 

Vdtsa/ye manuvan nr�am 22.61 yad e�a mdpdrlga- 25.30 yathd yathd vikriyate 29.17 

va vre brhad-vratam- 27.21 yad uktam pathi dmena 24.15 yathaiva sürydt- 31.15 

vayam tu sak�ad- 30.38 yad utdha hara� prftas 24.16 yathdnumTyate cittam 29.63 

vayum vayau k�itau- 23.15 yad yüyam pitur adesam 30.11 yathdsa vojagrati supra- 31.16 

vibhqjya tanayebhya�- 28.33 yad-adhy a nyasya- 22.32 yathocitam yathd-vittam 22.50 

vibhrajitamjanapadam 25.47 yad-arlghri-müle krta- 21.32 yatra bhagavatd rdjan 29.39 

vibudhdsura-gandharva- 24.12 yad-bhakti-yagdnug- 24.59 yatra naraya�a� sak�ad 30.36 

vicaran padam adrak�T� 28.55 yad-bhakti-yogo- 24.53 yatra nirvi�(am ara�am 24.56 

vidhaya krcyam hradinT- 23.22 yad-bheda-buddhi� sad- 24 .61 yatrtdam vyqjyace visvam 24.60 

vidhivat pqjaydm cakre 22.4 yad-grha hy arha- 22.10 yatrtqyante kathd m!$(ds 30.35 

vidVdn svapna ivdmarsa- 28.40 yad-g rhds crnha-padrya- 22. 1 1  yavad anyam n a  vindeta 29.77 

vigatdtma-gati-sneha� 28.9 yadd jighrk�an puru�a� 29.4 yr:Tvad buddhi-mano- 29.70 

vihdya }dydm atad-arhdm 26.4 yadd nopalabhetdrlghrav 28.46 yr:Tvad-archam alam- 26.6 

vijaydbhimukho rajd 23.36 yada ratir brahma�i- 22.26 ya vanair aribhT rojann 28.15 

vijitd� süryayd dik�u 24.12 yadd ta m evanu purT 28.24 ya vanoparuddhdyatano 28.13 

vijitdsvam dhümrakesam 22.54 yadd yasydnugrh�dti 29.46 yr:Tvac ce mdyaya sprna 30.33 

vijitdsvo 'dhirojdsrt 24 .1 yaddk�ais caritdn dhydyan 29.78 ya vTyasa� sapta sutdn 28.30 

vikr�ya md�a� prasabham 28.25 yaddtmdnam a vijridya 29.26 ya vTyobhyo 'daddt kd$1hd 24. 1 

vTk�amd�o vihdyek�dm 28.42 yadi na sydd grhe mdtd 26.15 yaydbhibhüta� puru�a� 28.3 

vTkiydkupyan drumais- 30.44 yadi sydd dtmano bhüydd 29.16 ye ndrakd�dm api sanci- 20.23 

vilokydnugatdm sddhvTm 23.23 yadrcchaydgatdm tatra 25.20 ye tu mdm rudra-grtena 30.10 

vimukta-sarigo 'nubhqjan 29.82 ya� kTrtyamdnam- 29.84 ye tvayabhihitd brahman 30.1 

vindate puru1o 'mu�mdd 24.77 ya� kielravit-tapatayd- 22.37 yenaivarabhate karma 29.60 

vinirdhutdie1a-mano- 21.32 ya� param ramhasa�- 24.28 yendl!jasd tariiydmo 31.7 

vipa�as tu kriyd-saktir 28.58 ya� sasarja prqjd i$1d� 30.49 yeneyarit nirmitd vlra 25.34 

vipla vo 'bhüd du�khitd- 26.9 ya� sravayed ya� smuyar 29.83 yenopasdntir bhütdndm 30.29 

vipralabdho mahi1yaivam 25.62 ya� sva-dharme�a mlim- 20.9 ya 'ndtha-vaf1:ddhim a/am 25.42 

vTra-varya pita� prthvyd� 21.48 yair Tdrsr bhagavaco gatir- 22.47 ya 'nusmarati sandhydydm 30.9 

visarlkaydsmad-gurur- 24.67 yair vai pauratfjano- 27.9 ya 'vijridtdhrtas tasya 29.3 

vi1ayau ydti pura-rdf/ 25.49 yqjams ta/-/okatdm apa 24.7 ya brahma k1acram avisya 21.52 

viirr�dm sva-purTm vTkiya 28.7 yqjl!air yqjl!a-patis tu$(o 20.1 ya}dyamdna� sarveidril 30.50 

visismyll roja-putras te 24.23 yajl!eivara-dhiyd rd}rid 20.36 ya mayayedam puru- 24.61 

viSuddha·;jridna-dTpena 28.41 yal loka-sdstropanatam 27.25 ya nliraddd dtma-vidydm 31.27 

viSvam rudra-bhaya- 24.68 yr:Tm adhii(hdya dehe- 29.5 yogadesam updsadya 24.71 

viSvam vidh vamsayan- 24.56 yam nityadd bibhrata dsu- 21.43 yogam tenaiva puru1am 23.9 

vivesa bhavanam vTra� 21.5 yam va dtma-vidam- 23.29 yageivaropdsanayd ca- 22.22 

viviqur atyagdt sllno� 21.47 yr:Tm vTkiya cdru- 24.11 yudhi nirjitya rdjanydn 28.29 

vivikta-rucyd pan"to1a- 22.23 yamair akdmair niyamaiS- 22.24 yuktep evam pramattasya 27.12 

vyaktam dtmavatdm dtmd 22.16 yan na vijridyate pumbhir 29.3 yllyam tad- 21.26 

vyalalaya-drumd vai te1v 22.11 yan na� sucaptam rupa- 30.40 yayam vedi$ada� putra 24.27 

vyarlge ratha iva pra}na� 26.15 yan na� svadhTtam- 30.39 yuyoja yuyl{!·e 'nyams ca 30.51 

vyal!}itdie$a-gacra-srTr 21.18 yan-nitya-sambandha- 21.40 yuy�e brahma�y- 28.38 

vyasandvdpa etasmin 22.13 yasa� Jivam susrava drya- 20.26 





Stichwortverzeichnis 

Zahlen in Halbfett weisen auf Verse des Srimad-Bhdgavatam hin, 
Zahlen in Normalschrift auf Erläuterungen. 

A 

A bhyuuhänam adharmasya, Vers 
zitien, 22 .42 

Äbrahma-bhuvanäl /okä� 
Vers zitien, 22 .36 ,  29 . 1 8-20, 

29 .48,  30. 1 8  
zitien, 2 3 . 2 7 ,  24 .29 

Absolute W ahrheit 
drei Aspekte der, 2 1 .42 ,  29. 1 8-

20, 29 .48 ,  30. 1 8  
Erkenntnis der, 3 1 . 1 2- 1 3  
der Herr als, 2 1 . 2 7 ,  2 1 .42 ,  

22 . 1 1 .  24 .42 ,  30. 7 
hingebungsvoller Dienst offen­

ban, 22 . 38  
persönliche und  unpersönliche 

A nsicht über, 2 1 . 3 7 ,  
22 .37 .  24 .60 

Siehe auch: Geweihte des 
Höchsten Herrn, reine 

Äcäo•as, 22.24, 28 . 30, 28 .48 ,  
29.56-57 

Siehe auch: Geweihte des 
Höchsten Herrn, rei­
ne; Mahäjanas; Spiri­
tueller Meister 

ActiryQvan puru� \'eda, zitiert, 
22 . 24, 28 .65  

Acintya-bhedäbheda-tal/va, defi-
nien, 3 1 . 1 6  

Acyuta, definien, 20. 34 
Ädau gurv-äsrayam, 22 .22  
Adhibautika-l..eiden, 29 .23 -25  
Adho�ja, Höchster Herr als, 29 .3  
Agastya, 28.32 
Agastya, definien, 28 . 32 .  28 .65 
Agni .  22 .26 ,  24. 1 1 ,  24 . 1 1  
Ahaituky apratihatä, zitien, 24.69 
Alram ädir hi devtimiril, zitiert, 

29.56 
Ahan., brahnuismi, zitien, 24.43,  

24.54 
Ahari1 s.an·asya prabhavo 

\'ers zitien, 24. 63 ,  30 .25 
zitien, 2 1 . 2 7 ,  23 . 39 ,  24.63,  

3 1 . 1 4  
Ahan·, twiril sanoa-päpebhyo, Vers 

zitien, 2 1 . 2 7 ,  25 . 1 1 ,  26. 1 -
3 ,  29 . 5 7  

A hutikura, 26. 1 -3 
Ahatikära- l•imüdluitnui. Vers zi­

tien, 22 .3 ,  24 .66 ,  29 .4 ,  
29. 16 ,  29 .76-77  

A hiriJSä, definien, 22 .24  
Ajtläta-sukrti. definien, 2 1 . 2 7 ,  

22. 7 
A käma, definien, 23 .32  
Akdmal:r sarva-kämo \'Ö, Vers zi­

tien, 2 1 . 34 ,  2 3 . 3 5 .  24.62 
Ak:;ara, definien, 24.28 
Am bari� M ahäräja, 24. 7 1 .  25 . 57 -

6 1 ,  26 .24, 29 . 7 ,  29.6 1 ,  
29 .64,  3 1 . 2 1  

Arit.ia-Erweiterungen, 30.24 
A nalogien 

amtliche Erlasse und vedische 
Anweisungen, 26 .7  

A nhaftung und Neid und Brü­
ste der Frau, 25 .24 

A m  und Höchster Herr, 30. 38  
Ausgetrockneter See und 

schwi ndendes K�Qa­
Bewußtsein ,  22.30, 
22 .30 

Baum und Sohn, 30. 1 2  
Befehlshaber des Königs und 

Sinne, 26. 1 -3. 26. 1 -3 
Begießen der W urzel und hin­

gebungsvoller Dienst, 
31.14 

Berg Meru und Höchster Herr, 
30.5 

Bienen und Gottgeweihte, 
30 . 3 2  

Bienenstock und menschliche 
Gesellschaft, 24.64 

Bl inder. gefühn von Blinden, 
und materialistisches 
Leben, 28 .6 1 

Bl inder und westliche Länder, 
25 . 1 3  

Blume und Ehefrau, 29.54 
Boot und Lotosfüße des Herrn. 

22.40, 23.39 
Boot und menschliches Leben, 

23 . 28  
brahma11a- Freund und  Über-

seele, 28.51 -55, 
28.61 -64 

brennendes Feuer und 
Bewußtseinsentwick­
lung, 21.35, 2 1 . 3 5  

Brunnen und Fam ilienleben, 
26 .5 ,  29 .54,  3 1 . 1  

Butter und Feuer sowie Mann 
und Frau, 26. 1 6  

Diener und Sinne, 25.27, 
25.35, 29.7 
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A nalogien ( Fons.) 
Diener und \'erstand, 25.27, 

25.35, 29.7 
Ehefrau und Körper, 28 . 1 7  
Einbrecher und Frau und Kin­

der. 25 . 1 9  
Elefant u nd Materialist, 25 . 1 2  
Erwachen und Schöpfung, 

31 . 16. 3 1 . 1 6  
erwachter Träumer und be­

freite Seele, 22.27, 
2 2 . 2 7  

Esel oder K üh  und Materialist, 
28 . 24 

Fahnen der Kutsche und Er­
scheinungsweisen der 
Natur, 26.1-3, 26 . 1 -
3 ,  29.18-20 

Fahrgast der Kutsche und Le-
bewesen, 26. 1 -3, 
26 . 1 - 3 ,  29. 18-20, 
29. 1 8-20 

Familie und Freunde sowie 
Körpeneile, 28. 12 

Feld und Körper, 28 .40 
Finstern is der Nacht und mate­

rielle W eit, 31.5 
Flugzeug und bedingte Seele, 

29.18-20 
Frau und Schöpfungsenergie, 

28.55 , 28 .55  
Frühlingsluft und  Geruchs­

sinn, 25 . 1 8  
Gailgä-W asser und �Qa­

Bewußtsein, 2 1 .33 
Gehirn von Geschäftsmann 

und Energie des 
Herrn, 24.60 

Geschäftsmann im Auto und 
Lebewesen im Kör­
per, 20. 1 2  

Gespenst und bedingte Seele, 
29 .29 

Gift und fruchtbringende Tä­
tigkeit, 27 .9 ,  29. 55 

Gift und karma-kän(ia. jtläna­
kält(ia, 25 . 1 1  

Gift und materielles Leben, 
26. 1 8  

Gift und gedankliche Spekula­
tion, 29 .55  

H ippie und Purarijana, 25 . 1 1  
H irsch in der W üste und Seele 

in der materiellen 
W elt, 29. 1 8 -20 
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Analogien I Forts. I 
H irsch und M aterialisten. 

25 . 1 2 . 29.53-55 
Hir..:h und Präcinabarh�t. 

29.53-55 
Hölle und unpersönliche Be­

freiung, 30.34 
Hund und Lebewesen, 29.30-

31 
Insekten und M aterialisten, 

29 . 1 0  
Intelligenz und Frau, 26.25-26 
Jagd und Sinnenbefriedigung, 

26. 1-3. 26. 1 -3 
Jäger und Oberaufseher des 

Todes, 29.53-54 
Jahreszeiten und Schöpfung. 

31.15 
Joghun und Siva. 30.24 
Kauen des Gekauten und Sin­

nenbefriediguna. 26 .8  
Kind des \ "  aters und Geweihter 

des Herrn, 20. 20. 
20. 3 1  

Kinderspiel und materielle Tä­
tigkeit, 22 . 36 

Kletterpflanze und hingebungs­
voller Dienst, 2 1 . 3 7 .  
22 .23  

Knoten im Herzen und sexuelle 
Anziehungskraft. 
29 .85  

Königin und hingebunasvoller 
Dienst, 23. I I 

König und Gottgeweihte. 
30.45 

Köni& und Höchster Herr. 
30.6, 3 1 . 1 6. 3 1 . 20 

Körper und Höchster Herr, 
30. 1 6  

Körpeneile und Büraer sowie 
Freunde, 27. 17 

Körpeneile und soziale Eintei­
lunaen, 2 1 . 3 3  

Körper und universale Form . 
24.39 

Lotosblüte und Füße des 
Herrn, 24.52, 24.52 

Löwe und Höchster Herr, 
24.47-49 

Manager und Verstand, 29 . 7  
M aschine und  Körper, 25 . 1 1  
M ilch und Sri V i�ou. 30.24 
M ilch für Schlange und An-

weisungen für den 
Dum mkopf, 26 .22 

M ilchzubereitungen und mate­
rielle und spirituelle 
Tätiakeiten, 30. 1 9  

Neumondnacht und unentwik-
kelte Sinne, 29.72 

Ozean und materielle Existenz, 
22.40, 22 .40,  23 . 39, 
24.20, 24.75, 24. 75 ,  
28 .60 

$rimad-Bhigavatam 

Analogien I Fons. I 
Ozean und P{lhu. 2 2 . 5 H  
Palast u n d  Gewissen, 26. 1 1  
puriiulu-Bäume und Lotosfuße 

des Herrn. 30.32. 
30. 32 

Pferde und Sinnesorgane, 
26.1-3, 26. 1 · 3 

Polizeidirektor und feinstoffli· 
eher Körper, 28. 1 3-
14 

Räder des Streitwagens und 
rromme sowie un· 
fromme Tätigkeiten. 
26.1-3, 29. 18-20 

Raumfahrer und Unpersön­
lichkeitsanhimger. 
2 1 . 7  

Raupe und Seelenwanderung, 
29.7i-77 

Reflexionen und Lebewesen, 
21.63, 28 .63  

Regen und P�thu, 22 . 57 ,  22.58 
Regen und Schönheit des 

. Herrn. 24.45-46, 
24.45-46 

Regierung und Höchster Herr. 
24. 6 1  

Schlange u nd  Lebenskraft. 
25.21, 27.15-17' 

' 28,13-15, 29.6 
Schlangen und neidische Haus· 

hälter, 22. 1 1 ,  22 . 1 1  
Seele im Körper und Feuer im 

Holz. 22.26 
Seele und Überseele, 24 .40 
Seewellen und hingebunasvol­

ler Dienst, 22 . 39  
Sinne und materielle Welt, 

31.16. 3 1 . 1 6  
Söhne und gefallene Seelen, 

22.42 
Sonnenaufgang und Gotteser­

kenntnis. 29 . 79  
Sonne und Höchster Herr. 

24.60, 29. 29, 29. 79 ,  
30.5.  30 .  2 1 .  31.15 ,  
3 1 . 1 5- 1 7  

Stadt und Körper, 
27 .9 ,  
28.24, 
29.7 

25.14-17,  
28.10-14, 
28.56-60, 

Stadttore und Körpenore, 
25.46-53, 21.4, 
28.56-58, 29.7-14 

Steuereinzieher und Halbgöt· 
ter. 2 1 . 34 

Steuermann und spiritueller 
Meister, 23 . 28  

Summen der Bienen und Re­
den der Frau, 29.54 

sündhaftes Leben und Jagd Pu· 
raiijanas, 26. 2 1 ,  27.1 

Tiere im Feuer und mensch­
licher Körper, 28 . 1 4  

Analogien I Fons. l 
Tiere und Kinder, 25 . 1 9  
Tiger u nd  Zeit, 29.53-54 
Tochter der Zeit und Alter. 

27.19. 27 . 1 9- 30 
Traum und materielle Auffas· 

sung. 22 . 1 4  
Treppe und yogu-System , 

2 1 . 35 
trockene Kokosnuß und reiner 

Gottgeweihter. 22 . 26 
Verdauungsfeuer und hinge-

bunasvoller Dienst. 
2J .J  I 

\'ergehen und .. verrückter Eie· 
fant", 26.24 

Versorgung des Magens und 
hingebunasvoller 
Dienst, 3 1 . 14. 3 1 . 1 4 

Vogel im Baum und Herr im 
Korper des Lebewe­
sens, 24 .64 

Vorratskammer der Stadt und 
Sinnesorgane, 28.56-
58 

Waffen und Arbeitssinne. 
26.1-3. 26. I ·  3, 
29.11-20 

\\ agenlenker und Intel ligenz. 
26. 1 -3. 26. 1 - 3  

\\ aldbrand u nd  Tod, 28. 14 
\\ asserbehillter und Geist einer 

großen Seele, 24.20. 
24.20 

Wasser und Lebewesen, 3 1 . 1 5  
W asserfall und Geschmacks­

sinn, 25 . 1 8  
W assenropfen und Sinnenbe­

friedigung, 25 . 1 2  
W iderspiegelung i m  Wasser 

und Lebewesen im 
Körper, 22 .29  

Zügel der  Kutsche und Geist, 
26. 1-3. 26. 1 -3 .  
29.11-20 

Zusammentreffen der Stroh-
halme und Familien· 
beziehungen. 28 .60 

Ana11damayo 'bhytiJiil, der Herr als, 
25 . 1 2  

Ananta, Höchster Herr als, 30.31 . 
30. 4 1  

Anarlhas, definien, 29 .36 -37  
A �(ia-ja, definien, 24 .64  
Aniruddha, Sri, 24.lr.· 38 
A llla�pura, definien, 29.16 
Antardhäna ( \" ijitäSval M ahärija, 

22.54, 24. 1-6 
A mar:l'timi, 29.50 
A �u. definien, 24.42 
Anytibhilä1itti·Sünyam 

Vers zitien. 23 . 1 0, 23 . 1 2  
zitien, 22 .28 ,  24. 20, 29.46, 

29 .66,  3 1 . 1 4  
Äpal)a, 25.49, 29.12 



Aptipu - •·iddlwm.  Höchster Herr als, 
30. 42 

Apurtidlw. detinien, 2 1 . 3 7  
Apu•·urgu. detinien, 24. 3 1 ,  30 .30 
A rt·a-•·igruhu, detinien. 29 .6 1 
Arci, Königin, 22.53, 23.21 -26 
Ari, detinien. 2 8.65  
A rjuna. 2 1 . 2 7 .  22 . 50.  24.45-46 
A rrhu. detinien, 2 1 . 30, 24 .39  
ÄIJ'UII, definiert. 30.39-40 
Äryas, 29.4. 30. 39-40. 3 1 . 9  

A.\Uiigo yum puru$U�I. zitiert. 
29.2 3-25 

Äsuyu, detinien, 2 1 . 34 
A :\fu -. ..Um·iku - ,·iluiru. 

20. 79.  29 .63  
detinien. 

Astronom ie, vedische. 29 .28 ,  
29. 42-44. 29 .69 .  29. 80, 
30 .5 ,  3 1 . 1 6  

Äsuri. 25.52, 29.14 
A Iab pumbhir d1·(ju - .�re�fltü, Vers 

zilien. 2 1 . 2 3  
A la�l .Vi-kr��la-nümädi, zitiert, 

29. 3 ,  30 .22 
A tluilo brahma._i(itlä.fJti, zitiert. 

22. 2 1 .  24. 60, 2 5 . 5 ,  25 . 26  
Atheism us. 26. 20. 28 . 63 ,  29 . 59 .  

30. 24, 30. 28 
Atheisten 

im Gegensau zu Theisten, 
2 1 . 2 7  

G'ilä verurteilt ,  2 1 . 2 7  
Gougeweihte bekämpft von. 

24.67 
der Herr verleugnet von, 2 1 . 30 
der Herr vernichtet, 24.65-66 
m ißverstehen die materielle 

W elt, 22 .55  
religiöse Prinzipien, betrachtet 

von, 2 1 . 30 
Tod als Gonesverwirklichung 

für, 28 .22  
Zufallstheorie akzeptiert von, 

2 1 . 2 7  
Siehe auch: Dämonen; Mate­

rialisten: M äyävädis: 
Nichtgougeweihte: 
W issenschaftler, ma­
terielle: f'ti�(l(ii 

Ämui, detinien, 20. 8 ,  24 . 3 3  
Sieire auch: Seele 

Äimu-gulih. detinien, 22 . 4 1  
Älma-mtiyä, detinien, 22 . 1 4  
Älma-nredhäh. detinien, 2 2 . 4 1  
Älmärtima, detinien, 20.29,  22 . 1 4, 
AtmärtimaS ca numayo, Vers zi-

tiert, 24 .33  
A lyähäral) prayäsaS C"a. zitiert, 

23 . 5 ,  26 . 1 3  
A vadhuw . detinien, 29. 1 1 
Avadhütas, 25.48, 29.11 
A vaJtinami mtim nriit;lha(1, zitiert, 

2 1 . 1 1  
A vattiras. Siehe: I nkarnationen 

Goues 

Stichwortverzeichnis 

Avijnäta, 25.10 
Ävirm ukhi, 25.47, 29. 10 

B 

&hirUiigti wkli. detinien. 22 .38  
Bahüdana, 25.49, 29 . 1 2  
&Jiui1uili1 Janmamim ame 

\'ers zitiert. 24 . 2 8 ,  24 .6  7 .  
2 4 . 7 4 ,  28. 3 7  

zitiert. 2 1 . 3 5 .  22 .  38 .  2 3 . 1 2 , 
24 . 75  

Befreiung 
abhängig vom W illen des 

Herrn, 2 1 . 30 
Atheisten angeführt in bezug 

auf, 2 1 . 30 
im Brahman, 29 .28 ,  30 .30- 3 1 ,  

30. 34. 3 1 . 1 2  
durch Chanten von Hare 

�Qa, 29 .48 
durch Dienst für brtihma,ru., 

und Vai�avas. 
2 1 . 39, 21.40, 2 1 .40 

für dhiru und •·iru , 29 .82  
von Ehemann und Ehefrau, 

23 . 26  
a l s  Eingehen ins  Reich des 

Höchsten Herrn, 
29.48,  29 .64,  29 . 76-
7 7 , 30. 1 .  3 1 . 24 

Eignung zur, 29 .6 1 ,  29 . 76-77 .  
30. 4 1  

Gougeweihte ohne W unsch 
nach, 30. 3 1 -32. 
30 .33 ,  30. 3 7  

vom Herrn versprochen, 
28 .48 ,  29. 6 1 ,  29. 75 ,  
3 1 . 24  

m it Hi l fe der Bewegung für 
�Qa-Bewußtsein, 
22 . 35  

m it Hi l fe dos spirituellen M ei­
sters, 22.26, 22 . 26 

durch Hingabe zum Herrn, 
25 . 55 ,  28 . 25 ,  29 . 29, 
29.82, 29. 8 5( 2b) 

durch hingebungsvollen 
Dienst, 23.27, 29.82-
84, 30. 18, 31.29 

durch Hören der Geschichte 
von Puraiijana, 
29.83-85 

durch K(lQa-Bewußtsein, 
25 .4 ,  26 . 1 0 ,  28 . 1 0,  
28 .22.  28 .64, 29 .23-
25 .  29 .29 ,  29 .6 1 .  
29 .64 ,  29 . 75 -77 .  
29.85(1 b-2b). 3 1 . 24  

von materiellen W ünschen. 
22.27 . 22 . 27 .  22.28, 
22 . 28  

persönliche im Vergleich zu  

Befreiung I Forts. l 
unpersönlicher, 
22 .35 ,  23 . 28  
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für Pracetäs, 30. 1 - 2. 30. 18 
als Rückkehr zum wahren Zu­

hause, 29.48. 29. 76-
77. 30. 1 

.wlokyu-, 24 . 7  
unpersönliche, 25 .4 .  30. 30-3 1 ,  

30. 34, 3 1 . 1 2  
verglichen m it Dienerin, 28 . 5 1 
durch W issen und Loslösung, 

22.:11& . 22 .26 
yogu-Stellung für, 23 . 1 4  

Bengalisches Sprichwort, zitiert in 
bezug auf Todesstunde, 
23 . 1 3  

Bestrafung 
für Dak�. 30.48-49 
durch Geburt als Tier, 29. 76-

77 
durch Geisterkörper, 26. 1 0, 

29 .6 ,  29 . 76 -77  
Höchster Herr beschützt vor, 

25 . 1 1 . 26. 1 - 3 ,  29 . 57  
Munu·sarirhitä , angeführt in 

bezug auf. 25 . 8  
für Tieretöten, 25 . 8 ,  26 .9- 1 0, 

2 7 . 1 2. 28.26. 2 8 . 26 
für \ ' ergehen an Gollgeweih­

ten ,  31.21.  3 1 . 2 1  
für \'ergehen i n  \'rndävana, 

29. 1 4  
durch vierfache Leiden, 27 . 29  

Bewegung für K�Qa-Bewußtsein 
I ISKCON J 

Anweisung an, 23 . 7 
Bezeichnungen transzendiert, 

22 .29  
blrakli-yoga gelehrt von ,  2 2 . 5 1  
Caitanyas Philosophie verbrei­

tet von, 24. 1 7  
Fastentage in der. 28 .45-46 
Feindseligkeit gegenüber der, 

29 .57  
für Hören über K (lQa, 24 .69  
um sich an �Qa zu erinnern, 

2 2 . 24 
regulierende Prinzipien in der. 

2 1 .42 ,  22 . 24, 26 .5 ,  
26. 1 1 ,  29 .6 1 

sa�ikinarw-yajflu durch, 24. I 0 
spirituelle Kraft der, 22 . 1 9  
spirituelles W issen von. 28 .  22 ,  

29 .6 1 ,  29 .65 ,  29 . 76-
77  

Tem pelleben ermöglicht durch, 
2 3 . 5  

vedisches \\ issen verbreitet 
von, 2 1 . 24 

verbreitet sich w ie Feuers· 
brunst, 28 . 3 1  

\\ en und Notwendigkeil der, 
26. 1 0, 28 . 1 0 .  29 . 56, 
29 . 76- 77 .  30. 1 9  
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Bewegung für K{ll)a-Bew. ( Forts. ) 
in westlichen Ländern, Not­

wendigkeit der, 2 5 . 5 2  
Zweck der, 2 2 . 2 3 ,  24.  7 2 ,  

2 8 . 2 7 .  2 8 . 4 8 ,  29 . 50. 
30. 34- 35 

Sieh� auch, Sarikirtalla -y0jt!a 
Bewußtsein 

E rscheinungsweisen beeinOus-
sen, 2 9 . 7 4  

im falschen Ich ,  2 9 . 7 0  
Körper formt, 21 .35. 2 1 . 3 5  
menschliches, 2 1 . 3 5  
der Seele u n d  Ü berseele, 24.40 
Si�h� auch, Ego, falsches; Il lu-

sion; K{ll)a-Bewußt­
sein; Seele; W issen 

Bhaga•·ad-dharma. definiert, 
2 3 . 1 0. 26. 1 -3 

Bhaga••ad-gitä 
Hören der. vom Herrn, 30. 1 0  
m ißverstanden von törichten 

M enschen, 30. 1 0  
l.,;nterteilungen der. erwähnt, 

30. 1 6  
Verständnis der, 2 8 . 6 4  
Bhaga••ad-gitä, angeführt und 

zitiert. Si�h�, Qu�/1�11-
nachM·eis 

Bhagavä11, definiert, 2 3 . 30,  3 1 . 8  
Si�h� auch: K{ll)a. Sri 

Bhäga•·ata.<. definiert, 24.44 
Bhaga•·at-padam, definiert, 2 3 . 2 7  
Bhäga•·ata-••idhi, 2 7 . 24 
Blraja gm·indarir bhuja gorindurir, 

zitiert, 24. 1 8  
Bhajamitralldis. 30. 3 7 
Bhakta-•·atsala. Höchster Herr als. 

30. 2 8  
Bhakti 

A nsicht der Unpersönl ichkeilS­
anhänger in bezug 
auf, 2 8 . 3 2  

definiert, 24.44. 2 9 . 3 6 - 3 7  
. .  KieuerpOanze" der, 2 2 . 23 
Personifizierung von. 2 8 . 6 5  
reinigende Kraft von, 2 1 . 3 4  
Si�h� auc·h, Hingebungsvoller 

Dienst; K{ll)a, Liebe 
zu; Kr�l)a-Bewußtsein 

8/rulai-ra.'tiimrla·sindhu 
l.,; nterweisungen im, 2 2 . 2 2  
zitiert in bezug auf: 

Befreiung durch bhakti, 
2 2 . 5 2 ,  2 9 . 6 5 .  
30. 1 9  

Entsagung, 2 2 . 2 8 .  2 9 . 5 5  
Loslösung, 2 7 . 1 ,  2 9 . 5 5 ,  

30. 2 3 .  3 1 . 6 
reiner hingebungsvoller 

Dienst. 29.46.  
29.66,  3 1 . 1 4  

Bhaktisiddhanta Sarasvati Gosva­
mi, 2 8 . 3 1 ,  2 8 . 3 5 - 3 6  

als Caitanyas Diener. 2 2 . 4 2  

�rimad-Bhigavatam 

Bhaktisiddhanta Sarasvati ( Forts.J 
Nachfolgen in den Fußspuren 

von. 2 3 . 5  
zitiert in bezug auf: 

alleine chanten, 2 8 . 3 3 ,  
2 9 . 8 5( l b) 

K{ll)a-bewußte Entsa-
gung, 30. 1 9  

Bhaktivinoda Thakura 
angeführt in bezug auf: 

als Caitanyas Diener, 
2 2 . 4 2  

Ehemann und Ehefrau ·in 
Vaikul)tha, 2 3 . 2 9  

zitiert in bezug auf: 
Bildung, materielle, 2 9 . 4 7  
Erniedrigung durch kar­

mi-Tätigkeiten, 
2 5 . 9 ,  2 8 . 2 7 ,  
2 9 . 7 8  

Glück im Alter verloren, 
2 7 . 1 7  

Gougeweihter als Hund 
des Herrn. 29. 30-
3 1  

· Leid beseitigt für K{�l)as 
Diener. 2 5 . 1 1 .  
2 6 . 8 ,  2 8 . 60 

materieller Genuß als 
Leid, 2 8 . 2 7  

111äyä, Wellen von, 2 5 . 1 1 ,  
26. 8 ,  2 8 . 60 

die Zunge, 24 .38  
8/rak.Ji-yogu 

Befreiung durch, 2 8 . 6 1  
als Dienst zum Herrn m i t  ge-

läuterten Sinnen, 
2 9 . 46 

Höchster Herr als Z iel des, 
31.13.  3 1 . 1 3  

neun Tätigkeiten im.  2 9 . 3 8  
a l s  Vorgang des Hörens, 2 8 . 6 5  
Vorteile von. 2 8 . 3 7  
Si�h� auc/1, Hingebungsvoller 

Dienst; Kr.;l)a-Be­
"ußtsein;  Liebe zu 
Gott 

Bhulayii mäm abhUiinäli 
Vers zitiert. 24.54,  2 9 . 7 6 - 7 7  
zitiert, 2 9 . 3 ,  29 . 42-44 

Bhärata-va�. Geburt in, 2 5 . 1 3  
Bhi�madeva. 2 1 . 28-29.  2 2 . 6 2  
Bhoga, definiert, 2 8 . 6 5  
Bhogavati, 25.15  
BlwkliirUiit yujtia -tapasädt 

Vers zitiert, 2 8 . 2 5 .  2 8 . 5 3  
zitiert, 2 1 . 34,  24. 1 4 , 2 7 . 1 0 , 

30. 1 9  
Bh{8u. 2 2 . 4 3 .  24.72 
Bhrtyu , definiert ,  2 8 . 6 5  
Blutmir tipo 'nulo wiyub. Vers zi­

tiert, 3 1 . 1 3 . 3 1 . 1 7  
Bhün·ti bluil\'ii prutr,·ute, zitiert , 

2 7 . 9 .  3 1 . 1 6  . 
Biia. definiert, 29. 7 3, 29 . 7 8  

Bildgestalt d es  Höchsten Herrn 
Haushälter verehren, 2 2 . 5 1 .  

2 3 . 2 9  
höll ische Vorstel lungen von, 

2 1 . 1 2  
Lakl"tli-Narayal)a im Ver-

gleich zu Radhä-
K{�I)a, 24.45-46 

in Vai'll)ava-Tempeln, 24.44 
Sif/11! auch ,  K{�l)a. Verehrung 

von 
Bildung 

durch Hören aus Bhagavad­
.llitä . und Srimad­
Bhäga••atam, 2 3 . 3 4  

Kr.;l)a-Bewußtsein a l s  Ziel der, 
29.49-50 

materielle. 2 9 . 4 7 ,  29.49-50,  
29.56. 29.56 

sexueller Umgang nicht erlaubt 
während Zeit der. 
3 1 . 1  

spirituelle, 2 5 . 1 ,  2 9 . 5 0  
Si�h� auch, W issen 

Bilvamailgala Thakura, angeführt 
und zitiert in bezug auf 
hingebungsvollen Dienst, 
2 3 . 1 1 .  24. 2 7 .  2 8 . 5 1  

Brahma. 22.62, 25.28. 29 .84,  
30. 3 8 ,  30.41.  30 . 4 1  

Bäume erhalten Rat von, 
30.47-48 

Ehefrau von, 25.28 
als erstes Lebewesen, 2 8 . 1 0, 

2 8 . 5 3 ,  29.42-44 
der Herr steht über, 2 1 . 3 8  
der H err verwi rrt. 22.9 
Höchster Herr als, 30.23 
K{ll)as Erscheinen während 

des Lebens von, 2 3 . 7  
Lebensdauer von. 2 4 . 6  7 . 

2 5 . 43.  30.49.  3 1 . 1 0 
als mahä}a11a, 2 1 . 2 8-29  
M anus im Leben von.  24.42 
�laterialisten verehren, 2 3 . 3 3  
i'Oärada M uni und, 2 2 .  1 9 , 

2 3 . 1 6  
Planet von, 26.8, 27.21 
als Prajapati, 24.9 
Sanat-kumäras Vater, 22.41 
als Schöpfer, 24. 1 8 . 24. 34. 

24.50.  24.72-7 3 .  
30 .25  

Schulernachfolge von.  24. 1 8  
von Sexualität angezogen, 

24 . 1 1 
Siva ( Rudra) geboren von, 2 2 . 6  
Sohn von, 2 2 . 6 .  2 2 . 1 2 . 31.23 
Tag von. 25.43.  2 8 . 3 1 .  30.49, 

3 1 . 1 0  
\'erantwortungsbereich von, 

30.23 
verehrt den Herrn, 24. 50. 

24.67. 2 4 . 6 7 ,  24 . 74 
von \ " i'll)u erschaffen, 24. 72  



Brahmä I Forts. ) 
Zitate von. Siehe.- Brahma­

sarithilä 
Brahma-bhuta-Ebene, 2 1 . 3 2 ,  2 3 . 9 ,  

2 3 . 1 1 . 2 3 . 1 4 , 2 4 . 5 2 ,  
24. 74 ,  2 5 . 6 2 ,  2 9 . 8 2 ,  
30.20 

Brahma-bhiital.r prasannätmä 
Vers zitiert. 1 3 .9 ,  2 5 . 6 2 .  3 1 . 2 
zitiert. 1 6 . 2 5 .  24. 5 2  

Brahma - bhliytiya kalpar., 22 .  2 6 ,  
2 3 . 9 ,  2 3 . 1 4  

Brahmactiris !Studenten i m  Zölibat) 
definiert, 2 2 . 6 2  
Dienst der, zum spirituellen 

M eister, 2 9 . 6 5  
Gemeinschaft m it Frauen ein­

geschränkt für, 2 5 . 1 7 ,  
2 8 . 3 ,  3 1 . 1  

Herunterfall möglich für, 
26 . 1 3  

Kumäras als, 2 2 . 6 ,  2 2 . 1 2  
naiMhika- ,  2 2 . 6 ,  2 7 . 2 1  
Näradas Beispiel für, 2 7 . 2 1  
Sri K{$1)a als, 2 2 . 6 2  
Tod als Segnung für, 2 7 . 1 2  

Brahma,j(illtisä, 2 5 . 5  
Brahmajyoti 

H inunterfall vom . 2 1  7, 2 3 . 2 7 .  
2 4 . 5 6  

spirituelle Planeten im Gegen­
satz zu. 2 3 . 1 5  

Siehe audt.- Brahman (das un­
persönliche A bsolute) 

Brahma-loka ( Satya-loka). 2 1 . 7 ,  
24 .29,  26.8, 27.21 , 
29. 1 8 - 20, 2 9 . 2 8 .  29 . 42-
44, 31.23 

Brahman !das u npersönliche A bso­
lute), 2 9 . 2 8  

Aspekt des Herrn als. 30. 7 ,  
30. 30- 3 1  

Aufstieg und Fall von, 2 3 . 1 1  
A usstrahlung des, 29 . 29,  30.5,  

3 1 . 1 5  
Eigenschaften abwesend in, 

2 2 . 2 5  
Gottgeweihte auf  der Ebene 

des, 2 8 . 3 7 ,  30. 1 8  
Herunterfall von, 2 2 . 2 1 ,  2 2 . 3 5  
Höchster Herr transzendental 

zu. 30. 3 1  
illäni.• streben nach, 2 9 . 2 8  
Kr.;Qa a l s  lirsprung des, 2 4 . 2 8 .  

24.60. 2 4 . 6 0  
Lebew esen als, 2 9 . 3 5  
�läyävädis angeführt in  bezug 

auf, 2 2 . 3 8 ,  2 3 . 1 0  
personliehe und unpersönliche 

Aspekte von . 2 2 . 2 5  
Verschmelzen m i t  dem .  2 3 . 28.  

24. 5 7  
Sidte audt.- Absolute W ahr-

heit; Brahma}\'Oii: 
Spirituelle W elt 

Stichwortverzeichnis 

Brtihma(ta-Freund 
Überseele verglichen mit, 

28.51 -55, 28.61-64 
\' aidarbhi unterwiesen von, 

28.51 -55 
BrtihmaQa, der über Bi ldgestalten­

verehrung meditierte, Ge­
schichte von, 30 . 2 8  

Brtihma(tas ! Priester und Lehrer) 
als Besitzer, 22.46. 2 2 . 46 
Bildgestalt Gottes nur zu ver­

ehren von, 3 1 . 1 0 
Dienst für. 2 1 . 3 9 ,  21.40, 

2 1 . 40 
Eigenschaft121 der, 2 1 . 3 7 ,  

21.44 
Einweihung für, 3 1 . 1 0  
unter den Führern, 29.42-44 
durch Geburt und Qualifika-

tion, 2 3 . 3 2 ,  3 1 . 1 0 
die Gesellschaft braucht, 2 2 . 4 6  
der Herr  beschützt, 2 1 . 38,  

2 1 . 44 
dem Herrn zu essen geben 

durch, 2 1 . 4 1  
der H err verehrt, 2 1 . 3 8 ,  22 .46  
Herunterfall der, 3 1 . 1 0  
i m  Kali-yuga, 2 1 . 40, 2 1 .42  
in Kalkutta, tranken Gaitgä-

W asser, 2 1 . 3 1  
kennen das Brahman, 2 1 . 1 2  
kennen K�Qa, 2 1 .42  
König unter den, 2 1 . 1 2 . 2 1 . 4 3 ,  

2 1 . 50, 2 2 . 4 5  
k�atriyas beraten von,  2 2 . 4 6  
als  materialistisch, 29. 5 7 
Lebensunterhalt von. 2 1 . 50 
P{thu als, 2 1 . 5 2  
Siva in der Rolle eines. 24. 1 7 
Tätigkeiten der, 2 1 . 3  3 
als transzendental, 21 .42, 

2 1 .42  
in Tugend, 2 1 . 3 8  
Vai�Qava übertrifft. 2 1 . 3 7 ,  

2 1 . 4 1 .  2 1 . 4 2 ,  2 2 . 1 2  
•·ai.,l'a.• beraten von. 2 2 . 46 
Veden angenommen von, 

2 1 .42  
V ena getötet von, 2 2 .  4 5 
Vergehen gegenüber. 21.37, 

2 1 . 3 7  
Siehe auch.- Heilige; W eise 

Brahmä(t(ia bhramir. kona bhtigya­
win _;;,·u 

Vers zitiert, 2 8 . 5 5  
zitiert. 2 5 . 6 .  2 5 . 1 1  

Bruhma�w hi prali�flttilwm, zitiert, 
2 2 . 1 1 .  2 4 . 2 8 ,  30. 7 

Bruhmu-.�utill1i1U 
angeführt in bezug auf: 

Glücksgöttin. 3 1 . 2 2  
Kr.;Qa als lirsache aller 

Lrsachen. 24.42 
zitiert in  bezug auf: 

Durgä. 24. 1 8  
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Brahma-samhila I Forts. > 
Gestalt K �Qas, 24. 44-46, 

24. 5 2 .  2 8 . 6 3 ,  
3 1 . 1 7  

Gottgeweihte, die �l)a 
erreichen, 22. 8,  
24 .54,  29.46 

Gottgeweihte frei von 
karma, 2 1 . 1 1 

Govinda und Sein Reich, 
30. 3 ,  30. 3 2  

Höchster Herr als Über­
seele, 30. 3 ,  30 .42  

�Qas Brahman-Aus-
strahlung, 24. 2 8 ,  
30. 5 ,  3 1 . 5  

materielle Welt als Traum 
Mahä-Vi$1)US, 
2 9 . 8 3  

Schöpfung des Herrn, 
24.45-46,  2 4 . 5 2  

Siva, verglichen mit Jo­
ghurt, 30.24 

spirituelle Welt, Aspekte 
der, 30. 3 ,  30. 3 2  

Ursache aller Ursachen, 
24. 6 3 ,  29 .56 .  
30. 7 ,  3 1 . 1 8  

W ünsche verringert durch 
�Qa-Bewußt­
sein, 29 .69  

Brahma-sampradäya, 24. 1 8  
Brahmästra-Waffen, 2 2 . 5 7  
Brahma-t�ias. definiert, 2 3 . 3 2  
Brahmävarta, 19. 1 ,  2 1 . 1 2  
Brahma·\'Uivarla Purä�1a, ange-

führt in bezug auf Evolu­
tion, 2 4 . 7 .l 

Brahma-vidyä, definiert, 2 3 . 1 1  
Brhan-niiradü•a-Purät,ta, zitiert in  

bezug auf Chanten, 2 3 . 7  
Buddha 

Gestalten von, im Tempel, 
24 .44 

m itleidig gegenüber Tieren, 
2 2 . 4 2 ,  2 5 . 9 ,  2 6 . 9  

nin·ä1ta gelehrt von,  2 3 . 1 5  
Philosophie von, 24. 1 7 , 2 7  . I I .  

2 8 . 40 
Vedm zurückgewiesen von, 

2 1 . 2 7  

c 

Caitanya-bhäga••ata, zitiert in be­
zug auf Vervollkomm­
nung der Bildung, 29.50 

Cailanyu-cundrämrtu. zitiert in be­
zug auf Befreiung und Er­
hebung auf die himmli­
schen Planeten. 24. 5 7  

( "aiumya -c·uritämriU 
Autor des. 2 7 . 24 
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Callanya·carllämrta I Forts. )  
anaeführt und zitiert in bezug 

auf: 
Gemeinschaft m it Gottae· 

weihten, 20. 35 ,  
24.59,  25 .6 ,  
25 . 1 1 , 28 . 55  

hinaebunasvoller Dienst, 
20.34,  28 .39 ,  
29 .29 ,  29 .46,  
3 1 . 1 4. 3 1 . 1 8  

hinaebunasvoller Same, 
28 . 52 ,  28 .55 ,  
29 .46 

Höchster Herr als Licht, 
Unwissenheit als 
Finsternis, 30. 5 

14"$�a als Meister und alle 
anderen als Die· 
ner, 27 . 27 ,  30. 38 

Lebewesen als Diener des 
Herrn, 24. 77  

Loslösuna. 22 .25  
mäyä, Befreiung von, 

29 .29 
Schriften durch 14"$�as 

Barm herzigkeit, 
26 .8  

Sicht des reinen Gonge· 
weihten, 22 .28  

Unpersi>nlichkeitsphiloso· 
phen, 3 1 . 1 2  

westliche M enschen als ge· 
fallen, 25 . 52  

Caitanya Mahäprabhu, 22 .9 ,  22 .44 
Beweauna für �a-Bewußt· 

sein dient, 24.46, 
29 . 57  

chantel die  Namen der  gopis, 
2 3 . 3 1  

Enlllluna. aezeiat von, 30.43 
Hare-!4"$1)8·mantra als Ge· 

schenk von, 24. 1 4  
ist Ktna. 2 1 . 2 7 .  22 . 5 ,  30. 36 
Prediaen, angeordnet von, 

30. 3 7  
Rämänanda Raya und, 2 1 .48 
Sanätana Gosvämi entdeckte 

göttliches W esen von, 
2 1 . 1 1 

satikirtana einaeführt von, 
1 9 . 22  

a l s  sannyäsi, 23 . 3 1  
Särvabhauma Bhanäcärya 

und. 22 .62 
Schülernachfolae von, 28 . 3 1 ,  

30. 3 7  
Voraussaae von, 22.43 
ohne W unsch nach Befreiuna. 

30 .33 
Caitanya Mahäprabhu, zitiert in he· 

ZUI auf: 
Chanten von Hare 14"$�a. 

23 . 1 7 , 24 .59,  24 .61,  
24.10 

�rirmd-Bhigavaum 

Caitanya M ahäprabhu I Forts.) 
Gebet, bei k (�� Lotosfüßen 

weilen zu dürfen, 
3 1 . 20 

hinaebunasvoller Dienst, 
24.69, 28 . 55 ,  29 .46,  
30. 33 ,  30. 32 ,  30. 3 7 ,  
30. 52  

}flänis im Gegensatz zu karmis, 
2 5 . 3  

Lebewesen als ewiger Diener 
K��. 24. 7 1 ,  29. 36· 
3 7, 29 .65 ,  29. 8 51 1 b) 

Liebe zu Gott, 22 . 2 1  
Prediaen über 14"$Qa, 23 . 38  
Unpersönlichkeitslehre, Gefahr 

der, 20.24, 28 .63  
Veraehen, 2 1 . 3 7  
westliche M enschen a l s  gefal· 

len, 25 . 52  
Caltya·guru, definiert, 22 . 3 7 ,  

28 . 52  
Cakras im Körper, 23 . 1 4  
CäQBkya Pa\14ita, anaeführt und zi· 

tiert in bezua auf: 
guter Sohn in der Famil ie, 

30. 1 2  
Leben zu Hause, 26. 1 5  
Schlanae und neidische M en· 

sehen, 22 . 1 1  
schöne

" 
Frau als Feind, 27 . 1 

Caiicalä, Bedeutung des Namens, 
20.28,  25 . 28  

Ca\14aveaa. 27.13. 2 7 .  1 3· 1 6 , 
29.21 

Candra, 30.14 
Candravasä-Fiuß, 28.35-36 
Ctitur·var!'.varir ma.vti Sf'$(am, zi· 

tiert, 2 1 . 22.  2 1 . 3 3 ,  24 .29 
Ceto-darpana·märjanam, zitiert, 

23 . 1 7 , 24.59,  2 7 . 5 ,  29 .5 ,  
29 .84  

Chändogya Upani�d. zitiert in be· 
zua auf: 

den äcäryas folgen, 2 2 . 24 
W issen vom spirituellen Mei· 

ster, 28 .65  

Chanten der Heiligen Namen des 
Herrn 

Entschlossenheit durch. 23 . 8  
für das Kali-yuga, 23 . 7  
ruhmvoll , 24 .  14  

sechzehn Runden tä&lich, 
22 . 24 

ständia. 2 3. 7 

als tqliche POicht des Gottae· 
weihten, 22 .24  

Vergehen beim,  2 1 . 3 7 .  24. 30 

Siehe auch:  Hare·K�Qa·man· 
tra: H inaebunasvoller 
Dienst: K�I)A. Ruhm· 
preisuna von: 14"$�a. 
Hören über: Sarikir· 
tuna-ya}fla 

Cintämani·dhäma, spirituelle Welt 
als. 30. 32 

Cintänra�ri-prakara·sadmasu, zi· 
tien. 30.3 .  30. 32 

Cinmaya-liarira, definiert, 22 .26 

D 

Dak�. 24.8, 29.42-44, 30.48-51 
Bedeutung von, 30.50-51 
von Siva bestraft, 30.48-49 
hohe Stelluna . wiedererlangt 

von, 30.48-49 
Dak�i�a·pailcäla, 25.50, 29.13 
Dämonen lasuras), 25 . 24, 28 .26 ,  

30. 26 
Beispiele von, 25 .30 
dämonische Mentalität der, 

25 . 39, 2 7 . 1 0  
i m  Gegensatz zu HalbKöttern 

und Gottgeweihten, 
24.45·46, 2 5 . 29 

Gottaeweihte meiden, 24.45· 
46 

der Herr &ibt Vergessen den, 
24 .4 1  

hinaebungsvoller Dienst be· 
kämpft von,  24. 4 1  

Käli tötet. 2 4 .  1 8  
i m  Kali·yuga brähmanas als, 

2 1 .40 
kennen ihre POicht nicht, 

24 . 4 1  
Sivas Segnung mißbraucht 

von. 24 .25 ,  24 .30 
Symbole V i�QUS bestimmt für, 

24.45·46 
vermeiden, sich K(�QB zu erge· 

ben, 24. 1 8  
Siehe auch: Atheisten, Materia· 

I isten: N ichtgottge· 
weihte 

Däna IM ildtätigkeitl. 27 . I ,  3 1 . 1 4  
Därä�. definiert. 22 .44 
Daridra-näräyana. 30.36 
Darwins Evolutionstheorie, 24. 73 .  

28 . 53 .  29.42·44, 29.60 
Dattätreya, Sri, 24.42 
Dehino "smin yathä dehe, Vers zi· 

tiert, 2 3 . 2 1 .  26. 1 · 3 ,  21 .9 ,  
29 .15  

Demokratie 
Monarchie übertriffi. 2 1 . 6 
vedische Reaieruna im Gegen· 

satz zu, 22 .45 
Demut,  26.20·2 1 .  30. 33  
Devahü. 25.51, 29.12 
Devahüti, 24.42 
Dharma, definiert, 2 1 . 30, 22 . 35 ,  

24.42 
Siehe auch: Pnicht: Reli'aion 

Dharma� pr<lj}hlla·kallavo 'tra, zi· 
tlert, 23 . 1 0  



Dharmari1 Iu stik$1id bhagava/ · 
pra(lilam, zitiert, 24.42 

Dharma-pallli, 26. 1 6  
Dharma-vQ/sa/a, definiert, 24. 26 
Dhira. definiert, 2 9 . 8 2  
Dhirädhira-Jana-priyau. zitiert, 

24.45-46 
Dhrtar�Jra, König, 2 3 . 1 9 , 3 1 . 30 
Dhruva Mahäräja, 2 1 . 34 ,  2 3 . 7 .  

24. 7 7 ,  2 5 . 1 ,  3 0 . 4 ,  30. 1 9 , 
30. 3 1 ,  30. 3 7  

angeführt in bezug auf  Glück 
beim Anbl ick des 
Herrn, 30.4 

Dhümrake8a, 2 2 . 54,  24.2 
Dhyäyato vi�ytin purirsal), zitiert, 

2 2 . 1 4  
Dravi4a-deSa, 28.30. 2 8 . 3 0  
Dravil;/a·räja, :za.JO, 2 8 . 30 
Dravil)a. 22.54, 24.2 
D!Vhacyuta, 28.32 
Duldsamkeit, als Eiaenschaft der 

Gottaeweihten, 20. 1 1 .  
2 2 . 2 4  

Durgä ! Kälil. Göttin. 30. 2 
bekannte Bilder von, 2 4 . 2 9  
Dämonen getötet von ,  24. 1 8  
gopis verehrten, 24.29 
Materialisten verehren, 2 3 . 3 3  
Siva beherrscht, 24. 1 8  
Siva-\'erehrung sichert Seg· 

nungen von, 2 2 . 3 6  
Durmada, 25.52, 29.14 
Durmada. definiert, 2 9 . 1 4  
Durväsä M uni ,  2 1 . 3 7 ,  2 2 . 1 0, 

26 . 24. 3 1 . 2 1  
Duryodhana, 2 2 . 1 3  
Du:Jcrlina/J. 26. 1 1 ,  3 1 . 2 1  
'Dvaile' bhadräbhadra,;näna, saba 

- 'manodharma ·, Vers zi- · 
tiert, 2 2. 1 4  

Dvära, definiert, 2 8 . 6 5  
Dvärakä, �Qa in, 2 1 . 3 8 .  2 3 . 2 5  
Dynastien der k�lriyas. 2 2 . 5 4  
Dyumän, 25.47 

E 

Ego, falsches. 2 7 . 1 0, 2 8 . 1 7 . 29.23-
25, 29. 70, 2 9 . 8 5  

im feinstoffliehen Körper, 
29.60. 29.60 

körperliche Identifizierung als, 
2 2 . 2 8  

Reinigung des, 24.43  
Schöpfung des, 2 3 . 1 7 , 29.62 
verglichen mit Sprengpfeilen, 

26. 1-3, 26 . 1 - 3  
Siehe auch: I l lusion: Mäyä: 

Stolz, falscher: W ün· 
sehe. materielle 

Ehefrau 
folat dem Ehemann. 2 3 . 3 ,  

Stichwortverzeichnis 

Ehefrau ( Forts. l  
2 3 . 1 9 . 2 3 . 20,  2 3 . 2 5 -
26 

geht in das Bestattungsfeuer 
des Ehemanns ein, 
2 3 . 2 2 .  2 3 . 2 9  

nicht angeboten in Mi ldtätig­
keit, 22 .44 

in \'aikuQ\ha, 2 3 . 2 9  
Zweck der Annahme von, 

2 1 .46 
Siehe auch: Fam ilienleben: 

Frau: Haushälter: 
Heirat 

Ehescheidung. 2 5 . 5 6  
. .  Einfach leben und hoch denken", 

22 . 24 
Einssein 

Mäyäväda·Auffassung des, 
2 2 . 3 8  

persönliche und unpersönliche 
Auffassung des, 
2 2 . 3 7  

spirituelle Sicht des, 2 2 . 2 8  
vollkom mene Auffassung des, 

2 2 . 2 7  
Siehe auch: Brahman (das un­

persönliche Absolute) 
Einweihung, spirituelle. 24. 32 ,  

25 . 5 1 .  3 1 . 1 0  
E.'kada�(ii·sannyäsis. 2 2 .  I I  
EkädaSi, 2 8 . 36 
Ekale isvara km10. ära saba bht1ya 

Vers zitiert, 2 7 . 2 7  
zitiert, 30. 3 8  

Eko näräya�a äsil, zitiert, 2 4 . 6 3  
Ekstase, 20. 1 9, 2 9 . 6 3 .  3 1 . 2 2 ,  

31.28 
Elemente, materielle 

als Energie des Herrn. 2 4 . 6 2  
des Körpers, 20.11-12 ,  2 3 . 1 5 , 

24. 3 5 ,  26.1-3, 28.56-
58, 29. 18-20 

Schöpfung der. 2 3 . 1 6 , 2 3 . 1 7 
sechzehn Arten der, 29.74, 

2 9 . 7 4  
Seele bedeckt von, 2 2 . 26 
Sinne als, 29.74, 2 9 . 7 4  
verglichen mit Bedeckungen 

eines Fahrzeugs, 
26.1-3. 26.  1 - 3 ,  
29.18-20 

Siehe auch: Energie. materiel· 
le: Energie, i l lusori· 
sehe: Natur. materiel­
le: Namen einulner 
Elememe 

Energie 
äußere. 24.59, 2 4 . 5 9  
göttliche, Erscheinungsweisen 

als, 2 5 . 5 5 ,  29 .29 ,  
2 9 . 8 2  

des Herrn 
acht getrennte materielle, 

3 1 . 1 3 , 3 1 . 1 7  
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Energie ( Forts . )  
mit  atmosphärischen Be· 

dingungen vergli­
chen, 31 .17 

als eins und verschieden 
von Ihm,  2 2 . 3 8 ,  
31. 16, 3 1 . 1 6  

i l lusorische. 2 2 . 4 7 .  2 2 . 4 9 ,  
24. 1 2  

�na als Ursprung von, 2 4 . 60 
Lebewesen als höhere, 24.  64, 

3 1 . 1 3  
marginale, Lebewesen als, 

2 8 . 5 3 ,  2 8 . 6 3 .  3 1 . 1 3  
materielle. 2 3 . 1 7 , 2 3 . 1 8 , 

2 4 . 3 5 ,  24 . 6 1  
beschrieben, 3 1 . 1 3 , 3 1 . 1  7 
im Gegensau zu spirituel· 

ler, 24. 6 1 ,  28 .42 ,  
29 .23-25  

verglichen mit Frau, 
28.55. 2 8 . 5 5  

schöpferische, verglichen mit 
Frau, 28.55, 2 8 . 5 5  

zur  Schöpfung, 3 1 . 1 5 , 3 1 . 1 7  
spirituelle. 22 .49,  2 8 . 4 2 .  

2 9 . 23-25  
Siehe auch: Elemente, mate­

rielle: Kt�Qa, Energie 
von : Mäyä; Natur, 
materielle: Tätigkei· 
ten 

Entsagung 
all'" im Dienst des Herrn be· 

deutet, 2 2 . 2 8  
A nleitung des spirituellen M ei­

sters notwendig zur, 
24 . 1 5 . 2 9 . 5 5  

in bezug auf  Essen, 2 8 . 3 5 - 3 7 ,  
30. 39-40 

durch bhakli-yoga, 21 .32 
von brahmacäris, 2 5 . 1 7 , 

2 7 . 2 1 .  2 8 . 3 ,  3 1 . 1  
hingebungsvoller Dienst als 

transzendental zur, 
31 .11 .  3 1 . 1 1 

Kr.ma als Z iel von, 2 3 .  7, 24. 1 4  
der materiellen Religion, 

25 . 1 1 ,  26. 3 ,  2 7 . 1 1 .  
2 9 . 5 7 ,  30. 1 6  

von Reichtum , 31.19,  3 1 . 1 9  
der Sexualität, 2 5 . 3 8 ,  2 7 . 6 ,  

3 1 . 1  
im brahmacarya, 2 5 . 1 7 , 

3 1 . 1  
im sannyäsa. 2 5 . 1 7 , 

2 5 . 6 2 ,  2 7 . 7  
im •·änapraS/ha, 2 3 . 3 ,  

2 6 .  I I , 28.44, 
28 .44 

zur Vervollkom mnung des 
W issens, 31 .1-2 

wertvoll nur im hingebungs· 
vollen Dienst, 31.11-
12 
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Entsaauna < Forts.) 
der Witwe, weM der Ehemann 

!DnnyäJO annimmt, 
23.20 

Siehe auch: Loslösung: Zölibat 
Erde 

von Halbgöttern nie berühn, 
20.22,  22 .48  

Halbgötter fallen herab auf, 
24.4 

Geschichte der,  29.42-44 
planetarische Stellung der, 

20.35-36 
PtthU beschützte, 23 . 2 1  
P�thu entwickelte, :n.3 
sieben Kontinente auf, 2 1 . 1 2  

Erscheinunasweisen der Natur (gu­
�a•) 

bedinate Seele unter, :.12.3,  
24.66 

Gebun entsprechend den, 
2 J . S l .  19.26-3 1 ,  
29 .66,  29 .76-77  

Gemeinschaft m it, 23 .93  
a l s  aöttliche Eneraie, 25 . 55 ,  

29 .29 .  29 .82  
Herrschaft und Einfluß der, 

19.16, 29. 1 6, 19.74, 
29.74 

auf Frauen, 27  . I  
auf Gefühle, 25 . 55  
auf  den Körper, 26 .3  
auf  Materialisten, 26.1. 

26 .8 ,  26 . 1 1  
auf Seelenwanderuna, 

29 . 30-3 1 .  29 .66,  
29. 76- 7 7  

auf de n  Verstand, 25 . 55 ,  
19.16, 29. 1 6  

lllUJion verursacht durch, 
26 .3 ,  29. 1 

Inkarnationen der, aufaezählt, 
30.23-24 

M elalle repräsentieren, 25 . 1 4  
Nahruna entsprechend den, 

26. 1 1 ,  26. 1 3  
Reliaionen aemäß den, 22 . 24 
im Schöpfunasvoraang, :14.63, 

24.63 
tätiakeitqernäße Pflichten 

aemäß den, 2 1 . 33,  
19.H·19 

transzendien durch hinae­
bunasvollen Dienst, 
:111.1. 23 .9 ,  23 . 1 1 . 
28 . 37 ,  29 .65 ,  29 .82 .  
30. 1 8. 30. 2 1  

veralichen m it atmosphäri­
schen Bedinaungen, 
31. 17. 3 ) . 1 7  

veralichen m it Fahnen am Wa­
aen. 26.1-3. 26. 1 -3 .  
19.11·:10 

Wohnen aernäß den, 23 . 5  
Siehe auch: Eneraie. materiel-

�rirud-Bhigavatam 

Erscheinunasweisen ( Fons. ) 

Essen 

le: Mäyä; Natur, ma­
terielle: Namen einzel· 
ner Erscheinungs­
nisen (Tugend: Lei· 
denschaft: Unwissen­
heit) 

A nhaftuna an. 25 . 53 ,  26 . 1 3, 
28 .36 ,  19.54. 29.54 

Einschränkunaen und Enthal· 
tunaen für. 26. 1 1 .  
2 8 . 36 ,  30. 39-40 

entsprechend den Erschei­
nunasweisen, 26. 1 1  

d"' Gottaeweihten, 22 . 24 
als Handluna des Höchsten 

Herrn, 30. 39-40 
Siehe auch: Nahruna: Prasäda 

Ete cäm:io-kaläl;r pumsal;r. Vers zi· 
tien, 30.24 

Evarh prasonna·manaw, Vers zi· 
tien. 24 .52 .  26. 1 1  

Evolution 
des materiellen Körpers und 

Elemente, 29 .74 
der Seele. 25 .9 .  19.4. 29.4, 

19.15(1a·lal 
Siehe auch: Seelenwanderung 

Evolution$heorie 
von Darwi n, 24. 7 3 ,  28 .53 ,  

29.42-44 
im Geiensatz zur vedischen 

AufTassuna über Evo­
lution, 24. 73  

F 

Falsches Ich. Siehe: [&o, falsches 
Farn ilienleben 

im Alter. Elend des, 27.7 ·9 
A nhaftuna an, 22 . 1 0  
Ehefrau 

anaehaftet an Ehegatten, 
25 . 29, 25 .42,  
28 . 1 9, 28 .49-50 

keusche, 26. 1 6- 1 7 , 28 . 1 8  
mehr als eine, 26 .6 ,  27 . 5 ,  

30. 1 6  
Reden der, veralichen m it 

Summen von 
Bienen, 19.54 

veralichen mit Blume, 
19.54 

veralichen mit Dieb oder 
E inbrecher, 
25 . 1 9  

veralichen m it Körper, 
28 . 1 7  

voneilhafte Eiaenschaften 
der, 28 . 1 8- 1 9  

Ehegatte 
A nhaftuna der Ehefrau 

Familienleben ( Forts.l 
an, 25 .29 ,  25 .42 ,  
28 .29 ,  29 . 50 

erweiten sich durch Ehe­
frau, 28 . 1 7  

Tod des, H inaabe der Ehe­
frau bei Zeit· 
punkt des, 28 .49-
50 

Frauen beschützt im , 25 . 2 1 ,  
25 .42,  26. 1 7  

von grhamedhi•. 25 . 39-40, 
26 . 26. 27 .9  

von  aefaHenen Halbgöttern 
und yogiJ, 24.4 

von gr/ta•tha• 
ausführlich erklän. 19.54, 

29 .54 
im Gegensatz zu grlta-

medhiJ, 25 .39-
40,  26 .26 ,  27 .9  

Veden regulieren, 25 . 39 
Kinder, 2 7 . 1 

als Erweiterungen des 
MaMes, 28 . ) 7 

männliche, Ursache für, 
28 . 3  

als unschuldi&. aber nicht 
befreit, 29 .72 -73  

var�a-satikara, 27 . 7 ,  3 1 . 1  
verglichen m it Dieben, 

25 . 1 9 , 27.10 
ohne �1,11-Bewußtsein nutz­

los, 26. 1 3  
materialistisches, 25 . 1 3 , 

25 . 39-40, 2 7 . 3 ,  27 .9 .  
19.54-55. 3 1 . 1  

religiöses, 26. 1 6- 1 7 . 27 . 1 
zur Sinnenbefriedigung, 

19.54-55, 3 1 . 6 
spirituelles, 26. 1 6- 1 7 , 27 . 1 ,  

2 7 .6,  28 . 1 9 ,  30.19, 
30. 1 9, 3 1 . 30 

spirituelles im Geiensatz zu 
materiellem. 27 . I ,  
30.19. 30. 1 9  

Verehruna der Bildgestalt Got­
tes im, 30. 27-28  

veralichen mit  Atmosphäre 
ein"' Waldes, 25 . 1 9  

veralichen mit Brunnen, 25 .6 ,  
29 .54 

veralichen mit leben im Blu-
menaanen, 19.53, 
29 .53-54 

sich zurückziehen von.  23 .3 ,  
23 .4  

Siehe auch: Ehefrau: Haushäl-
ter: Heirat 

Fasten. 28 .35 -36  
Fehler, v ier. 2 1 . 2 7 .  2 1 .42  
Feueropfer, 24 .4 ,  24.1 1  

den brtihma�a• und Vai�avas 
Nahruna aeben über· 
triffi. 2 1 . 4 1 , 2 1 .42 



Feueropfer ( Forts.l 
mamras, 2 1 . 4 1  

Fleischessen, 26 . 1 1 .  26. 1 3  
Einschränkungen für, 2 7 . 1 1  
als Mord. 25 . 8  
Opfer für ,  27 . 1 1 , 28 . 26 
. .  Religionen" empfehlen, 

2 7. 1 1 
als sündhaft, 26 .4, 28 . 26 
Si•h• auch, Tieretöten 

. ,Fl üssige Schönheit", Geschichte 
der, 26 .23  

'Fonschritt, spirirueller 
durch ajrllila-sukrli, 22 .7  
durch Befolgen hingebungsvol­

ler Prinzipien, 2 1 .42  
in bhakli-yoga, 2 1 . 32 
m it Hi lfe des Herrn und des 

spirituellen Meisters, 
22 .22 .  24 .52 ,  24.59 

durch Hören über Gott, 22 .23,  
22 .25 

als Loslösung von Sexualität, 
23 .29 

persönliche und unpersönliche 
Methoden des, 22 . 37  

Qualifikationen für, 22.24, 
22 .24 

durch Sprechen über K{�l)a, 
24. 7 1  

\"ergehen behindern, 2 1 . 3 7 
Si•h• auch:  Befreiung ; H inge­

bungsvoller Dienst 
Frau(en) 

Anhaftungen der, 25 . 3 1 .  
25 .42,  2 7 . 1 

Attraktivität der. als zeitweilig, 
29.54, 29 .54  

ausgenutzt, 26 .6  
äußere schaffende Energie ver­

glichen mit,  28.55, 
28 .55  

Brüste von ,  25.24, 25 .24  
dharma-palni, 26. 1 6  
Eigenschaften von 2 7 .  I 
Gebun als. 28 .2 .  28 . 1 8-2 1 .  

28 .28 ,  28 .59 ,  29. 1 
Gottgeweihter nicht angezogen 

von, 24. 1 2  
Helden besiegt von, 25 .25  
Intelligenz von, 27 . 1 
nachjagen, 26.4, 26 .6 ,  26.9 
als Repräsentantinnen mäytis. 

24. 1 2 . 29 .55  
Schutz für, 2 1 .4 ,  25 . 2 1 ,  25 .42,  

26. 1 7  
sexuelles Verlangen stark bei, 

27 . 1 
.. s••limis" und ,,yogis" fallen 

zum Opfer. 22 .40 
verglichen m it Intelligenz, 

26.25-26 
Si•h• auch, Ehefrau; Famil ien­

leben ; Gopis; Heirat; 
Kön igin; Sexualität 

Stichwortverzeichnis 

Freiheit 
von Bezeichnungen, 24 .44 
von fruchtbringenden Tätigkei­

ten, 24. 37 ,  24.78 
von Leiden. 2 1 .40 
vom materiellem Körper, 

22 .27  
von materiellen W ünschen, 

23 . 8  
Si•h• auch, Befreiung 

Frieden 
durch Kr.;l)a-Bewußtsein, 

23 .25 .  24.66 
reine Gottgeweihte erreichen, 

22.49 
Fromme Tätigkeiten 

Erhebung durch, 22 . 36  
Gebun gemäß, 2 1 . 2 7  
Gemeinschaft des Herrn durch, 

24.40 
Gottgeweihter frei von Reak· 

tionen auf, 2 1 .  I I  
im hingebungsvollen Dienst 

miteingeschlossen, 
2 1 . 2 7 .  22 . 7 .  3 1 . 1 8  

Hören über Gott als, 22.23, 
22 .23  

a, l s  Vorderseite des Herrn, 
24.60 

verglichen mit W agenrädern, 
26. 1-3, 26. 1 -3 ,  
29.18-20 

Fruchtbringende Tätigkeiten, 25. 9, 
27 . 1 1 . 28 . 28,  28 .65  

a ls  bindend, 25 .6 ,  29. 7 8  
Freiheit von, 24 .37  
I l lusion der. 25 . 3-4, 29 . 1 8-20. 

29 .28 ,  29.32-35, 
29.47, 29 .47 

Körper entsprechend den, 
2 1 . 5 1  

materielle Welt als Produkt 
von, 27.29 

ver�lichen mit Gift, 27 .9 ,  
29 .55  

W irkungen der,  v ier  Stadien, 
29 .73  

Si•he auch, Tätigkeiten, mate· 
rielle; Karma.- Karma· 
kli�rqa 

Befreiung von, 29.51, 31.5, 
3 1 . 5 

Gottgeweihte frei von, 24. 52 ,  
24.68 

körperliche Auffassung verur­
sacht, 24 .52 

G 

Gändhäri, 23 . 1 9  
Gandharvas, 20.35-36, 24. 1 2, 

24 .25 ,  27. 13-16, 29.21 
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Gandharvis, 27 . 14, 29.21 
Gandhis Bewegung, Alkoholverbot 

seit, 20. 2 1  
Gailgä ( Fl uß), 2 9. 8 1 ,  30 . 3 7  

höllische M einungen über, 
2 1 . 1 2  

Kr.;l)a-Bewußtsein verglichen 
mit, 2 1 . 3 1  

P{thu lebte nahe der, 2 1 . 1 3  
reinigende Kraft der, 2 1 . 3 1 ,  

24.58 
Gailga-sägara, 29. 8 1  
Garbhlidhlina-samskära-Reini-

gung, 22 .53 ,  27 . 7 ,  3 1 . 1 0  
Garbha-Ozean, 24.34 
Garbhodakasäyi V i�I)U, 24 .34 
Garucja, 20.22, 30.5-6 
Gautama M uni. 24 .5  
Gaya, 13.17, 24.8 
Gäyatri-manlra, 2 1 .42,  31 1 0  
Gebete 

Caitanya Mahäprabhus an Sri 
Kr.!l)a, 3 1 .20 

je nach Fähigkeit, 30.41 , 30.4 1  
des Gottgeweihten zum Herrn, 

24.69 
zu Gottgeweihten ( Vai�avas), 

2 1 .47 ,  2 1 . 50 
zum Höchsten Herrn, 28. 1 5 , 

30.3,  30.21 -42. 
3 1 .20 

der Pracetäs an den Herrn. 
30.21-42 

der Pracetäs zu Närada M uni, 
31.5-7 

P{lhus, 20.23-31 
Sivas Gesang als, 30.1,  30. I ,  

30.3. 30. 3 
Sivas an den Herrn, 24.45-46 

Gebun 
drei Anen von, erönen, 31.10, 

3 1 . 1 0 
durch Einweihung, 31.10, 

3 1 . 1 0 
Erscheinungsweisen bestim-

men, 28. 1 0, 29.28-
29. 29.29,  29 .66 

a ls  Frau, 28 .2 ,  28 . 1 8-2 1 ,  
28 .28 ,  28 .59 ,  29. 1 

als Gespenst, 25 . 5 1 .  29 .46 
als Gottgeweihter. 29 .64, 31.9 
des Herrn und des Gottgeweih-

ten. transzendental. 
20.34 

auf him mlischen Planeten, 
25 . 8, 25 . 5 1 .  29.46 

künstliche Kontrolle im Ge­
gensatz zu vedischer 
M ethode, 27 .6  

materielle und spirituelle, 
31.10. 3 1 . 1 0  

als Mensch, 25 . 8, 26 .8 ,  28 . 28,  
29.28, 29.85(1a-2a), 
3 1 . 9 

durch Samen. 31.10 
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Geburt ( Forts . I  
!Dukra, 3 1 . 1 0  
J<iv/tra, 31.10 
als Tier, 29. 1 4, 29.29, 29. 29, 

29. 76- 7 7  
yä}l!ika, 31.10, 3 1 . 1 0  
Siehe auch: Seelenwanderung 

Geburtenkontrolle, künstliche, im 
Gqensatz zu vedischer, 
27 .6  

Geburt und  Tod, W iederholung 
von. 

körperliche AufTassuns verur· 
sacht, 2 1 . 3 2  

Nichtaottaeweihte erleiden, 
2 1 . 30, 24.4 

Siehe auch: Geburt; Seelen· 
wanderuna: Tod 

Gedankliche Spekulation, 26. 8 ,  
26 . 20 ,  27 .9 ,  29. 55  

Geist ( Verstand), 21.57, 28 . 5 7  
Beherrschuns des 

Notwendi&keit und Vor· 
aana für, 29. 7 

Schwieri&keit von, 29. 1 1  
Siehe auch: Loslösuns 

im Dienst des Herrn, 24 .36 
Erscheinunssweisen beherr· 

sehen, 25 . 55 ,  29. 16, 
29. 1 6  

i m  feinstoffiichen Körper, 
29.60. 29.60 

Fortdauer von, Leben für le· 
ben, 29.61, 29.68 

Gesicht als Ausdruck des, 
2 1 . 1 5  

Glück und Leid wahraenom· 
men vom , 29.16, 
29. 1 6, 29.66 

im hinaebunasvollen Dienst, 
29. 1 4, 28 . 32 ,  31.9, 
3 1 . 9 

im K{li)II·Bewußtsein, 22 .4 1 
Leben in Versanaenheit und 

Zukunft erkennbar 
an, 29.63-61 

Materie im Veraleich zu, 22 . 28  
Seelenwanderuna beeinßußt 

durch, 29.66, 29.66,  
29.76-77 ' 29. 76· 77 

Sinnenbefriediaung verunrei· 
niat den, 22.30, 22 .30 

Sonnenschein h i lft  dem .  24 .36 
Tätiakeiten des, drei aenannt, 

25 .56 .  26 . 1 4, 29 .63 ,  
29.68,  29. 75 

veralichen mit: 
Diener oder Freund, 

25.27' 25.35, 
29.7 

Manaser, 29 .7  
Schwan. 28 . 1 5  
Soldat oder Befehlshaber, 

26.1-3. 26. J .3. 
29.11-20 

�rimad-Bhagavatam 

Geist (V erstand) ( Forts . I  
Streitwaaen, 29.66 
W ind, 29. 1 1 
Züael eines W aaens, 26. 1-

3, 26. 1 · 3. 29.11-
:010 

W ünsche sespeichert vom , 
29.62.  29 .65 ,  29.61. 
29.68.  29.76-71. 
29. 76· 78  

Geld 
kJQtriya• verwalten für bräh· 

ma�aJ. 22 .46 
Materialisten jaaen nach, 

22.23. 22 . 23  
W irtschaft verschwendet, 

20. 2 1 '  22.33, 22 .33  
Siehe auch: W i rtschaftliche 

Entwickluna 
Gemeinschaft 

mit Gouaeweihten, 20.26, 
2 1 . 27 .  2 1 . 52 ,  22. 19, 
22 . 1 9, 22 . 20, 23 . 34, 
24.57-51, 24 .58·59 

mit  dem Höchsten Herrn, 
22 . 1 4 ,  23 . 34. 24.40 

Person erkannt anband der. 
22 . 3  

Genuß, materieller 
als Einbildung, 22 . 1 4  
Lebewelien streben nach. 

23 . 1 5 .  24.64, 24.66. 
24.66 

Siehe auch: Glück, materielles: 
Lust: Sexualität; Sin· 
nenbefriediauna: 
W ünsche, materielle 

Gesellschaft, menschliche, 
beschäftiaun1511emäße Unter· 

teilunaen der, 2 1 . 22, 
2 1 . 33 .  24.29 

brähm<��a• in, 2 1 . 50 ,  22 .46 
im Kali-yusa. 22 .36  
Krieg in der. 20. 1 5 ,  26 .5  
reli&iöse Prinzipien für, 22 .36  
Schlachten der Kühe in, 2 1 .44 
spirituelles W issen benötiat in 

der. 22 .47 
auf tierischer Stufe, 2 1 . 22 ,  

22 . 36 
Va�vas in, 2 1 . 50 
veralichen mit Bienenstock, 

24.64 
Ziel der, 22.21 
Siehe auch: M enschen; Va�äs· 

rama·dharma; Vedi· 
sehe Kultur: Zivil isa· 
tion. moderne 

Gewaltlosiakeit, 22.24 
Geweihte des Höchsten Herrn 

(Vai$1)avasl 
abhänsis vom Herrn, 22 .46,  

22 .5 I 
als allanziehend, 24.45-46 
als allen sleichaesinnt. 3 1 . 2·3  

Geweihte des H errn ( Forts . l  
A lter behindert nicht, 2 7 . 24 
Arten von, 22 . 1 6, 30 .37  
Barrnherziakeit der, 27 .23 ,  

29. 85( 1 b), 30.37, 
30. 37 ,  30.4 1 '  31.19, 
3 1 . 1 9, 3 1 . 29-30 

Barmherziakeit für. vom 
Herrn. 30. 1 9, 30.27. 
30.27-29 

als  befreit, 22 . 26, 23 .9 ,  2 3. 1 1 
als bha}anänandi, 30. 37  
brähma!IDS übertrollen von. 

2 1. J7.  � 1 . 4 1 ,  2 1 .42,  
22 . 1 2  

Caitanyas Definition von, 
2 1 . 3 7  

Dämonen werden aemieden 
von. 24.45-46 

Demut von, 26. 2 1 ,  30 . 33  
Dienst für, 2 1 . 39,  2 1 .40, 

2 3 . 3 1  
auf de r  Ebene des Herrn, 23 . 3 1 
als eins mit  den W ünschen des 

Herrn, 21.42 
Einweihuna für. 25 . 5  I ,  28 . 5  I ,  

26. 1 1 ,  3 1 . 1 0  
Entsaauna bestimmt für, 

28 .65  
erleuchtet vom Herrn, 24.52, 

24. 52 ,  29.31, 31.20 
falsche. 29 . 4 1  
auf fortaeschrittener Stufe, 

22 . 1 6 ,  24.6 7 
als furchtlos. 24 .52 ,  24.68,  

30 . 3 7  
Geburt als. 29.64, 31.9 
aeführt vom Herrn, 24 .33 ,  

28 .52 .  29.50, 30.20 
im Gqensatz zu 

Dämonen, 24.30, 24.45-
-46, 25 . 29  

karmis und jl!äniJ, 22 . 1 6 , 
23 . 1 1 .  23 .28 ,  
2-4 .20 .  24 .56 -57 '  
25 . 3  

Nichtaouaeweihten, 
22 .23 .  22.39. 
24. 59 ,  24.68 

Gehorsam der. seaenüber spi· 
rituellem M eister, 
28 .48. 28 . 50-5 I .  
28 .65 ,  29 .68 

Gemeinschaft m it, 22. 19, 
24.57-51 

Beweaung für K��;���-Be­
wußtsein aearün­
det zum Zwecke 
der. 30.34-35 

als arößter W unsch des 
Gouseweihten, 
30.33-3-4 

von reiner Tuaend, 29.39· 
40, 29. 39-40 

m it spirituellem M eister, 



9eweihte des H errn ( Fons. ) 
zwei A rten von, 
28 .47 

Wen der. 25 .6 .  26. 1 0. 
28 . 34. 29 .29-3 1 .  
29 .83 .  30.33-37. 
30. 33 -37 .  3 1 . 2 .  
31.28-29 

als goNhönandi, 30. 3 7  
Haushälter wenden sich ab 

von. 2l. 1 1 ,  22. 1 1  
Haushälter zufriedengestellt 

durch. 24. 27  
der Herr 

abhängig von, 31 .20. 
3 1 . 20. 31 .2l 

barmherzig gegenüber. 
30. 1 9. 30.24, 
30.27-29 

beschützt. 24 .68.  30.24. 
30.27 

erkannt von. 29.31. 
30. 27 .  31.20. 
3 1 . 20 

inspirien. 30.20, 30.20 
läuten durch Seine Ge­

meinschaft. 
30.21 

verehn von. 21.31. 2 1 . 3 8  
vergrößen Einnuß der. 

30.24. 30.24 
hören uber. 23 .  33 .  23 . 39. 

24. 1 6  
hören von. 2 1 . 52 .  22 . 1 9  
inspirien von der Überseele. 

30.311. 30.20 
kaniNha-adhiköri, 29 .  8 5( ) b) 
Kinder von, 28 .32 -33  
körperliche Bedürfnisse der. 

29 .39-4 1  
leben ewig, 2 1 .48 
Leiden der. vom Herrn besei­

tigt. 30.24. 30.24 
materielle W elt für i mmer ver­

Jassen von, 21.32 .  
2 1 . 32  

materielle W ünsche überwun­
den durch. 22.39 .  
22 . 39  

neue. 22 . 1 6. 23 .9 .  23 . 37 ,  
24.45-46. 25 .4 .  
26 . 1 3 . 28 . 30. 28 .33 .  
29 . 8 5( I b ) ,  30 .28 

als  patlta-pä•·ana. 2 1 . 50 
als Prediger. 22 . 1 6 .  23 . 38 .  

24 . 58 .  24. 70 
Qualifikationen für. 29 .66 .  

30.39-40. 3 ) .  1 9  
als rasa-jtla. 3 1 . 22 
Regierungsführer sollten re­

spektieren. 2 1 . 3 7 
regulierende Prinzipien für. 

22.24. 22 .24 
reine Gottgeweihte 

Barm herzigkeit von, 

Stichwortverzeichnis 

Geweihte des Herrn ( Fons. ) 
29 .46 

Befriedigung erlangt von. 
22 .49 

Dienst für. 22 . 22  
Eigenschaften der. 2 1 . 44 
Gerneinschaft m it. 24. 59 .  

30. 33-34. 30. 37  
der Herr . .  eroben" von. 

28 . 29. 31.20. 
3 1 . 20 

der Herr unterweist per-
50nlich, 24 .33 .  
28 .4 1 .  28 .52  

hingebunasvoller Dienst 
durch das Me­
dium des. 24. 76  

Körper der. 22 .26  
spirituelle Sicht der, 22 . 28  
Titigkeiten der. 22 . 50 
unmotivien. 30 .29 
verglichen mit trockener 

Kokosnuß. 22 .26  
a l s  \'enreter des Herrn. 

2 1 . 2 7  
als wunschlos und losge­

löst, 30 .2 .  30. 33 -
34. 3 1.21 . 3 1 . 2 1  

Siehe auch .. Äcäry•as: Spiri-
tueller Meister 

Reinigung von. 24.59 
als ruhig und beherrscht. 24.20 
als sahajiyäs 23 . 3 1 .  2 3 . 3 7 .  

24.45-46 
Spiele: des Herrn gekostet von. 

2l.2S 
Sym bole \' i�QUS bestimmt für. 

24.45-46 
Tätigkeiten der. 22 . 50, 24.5 
Tod für. 24.68. 28. 1 5 . 28 .46 .  

28-49-50 
sind transzendental. 2 1 . 38 .  

2 1 .42 .  2 3. 1 1 .  26 .2 1 .  
28 . 37 .  29 .65 .  29. 7 1 .  
29 .82 .  30. 1 8 . 30.2 1 .  
30.23. 30. 37 .  3 1 . 2  

UnpersOnlichkeitsanhänger 
werden. 24. 33 

unterstützt vom Herrn. 29 .46.  
30.26. 3 1 . 1 3  

\' erehrer Sivas i m  Gegensatz 
zu. 24. 1 8  

\'ergehen gegenüber. 2 1 . 3 7 .  
23 . 3 1  

verglichen m it: 
Bienen. 30. 32 
König. 30.45 
Königin \' aidarbhi. 28.47 . 

28 .47-50 
\' ersprechen des Herrn erfüllt 

durch. 22 .42 
\' ollkom menheil erlangt von. 

24.54. 24.74 
\\' eise unter den. mehrere an-

gefühn. 29.42-44. 
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Geweihte des Herrn ( Fons.) 
29.42-44 

W unsche der. 23 . 1 3 . 24.20.  
29.69 

als wunschlos, 28.42, 30. 10. 
30.3 1 ,  30.33-34. 
30. 3 7 .  3 1 . 2 .  31.311. 
3 1 . 20 

Zeit bertihn nicht. 24.56. 
24.56 

Siehe auch.. Heiliae: H inae-
bunasvollc:r Dienst: 
T ranszendentalisten: 
Weise: V rßdävana. 
Bewohner von 

Gier. 24.66. 24.66 
Gitä-bhö�•·a (von Sankaricärya), 

zitien in bezug auf Nirä­
yaQ&. 24.63  

Glaube 
an Gon und Seinen reinen Ge-

weihten. 2 1 . 43, 
22.20. 22 . 30 

an die Veden, 2 1 .42 
Gltick. materielles 

feinstofflicher Korper erfahn. 
29.60. 29.60 

im Geist erfahren. 29.16. 
29. 1 6. 29 .66 

dem Gongeweihten manchmal 
angeboten, 30.2 

kommt automatisch, 29.32 
als H irngespinst. 2l.14 
immer vermischt, 25.4, 25 .9  
in der materiellen Welt. 25 . 1 2 . 

25 . 28. 2 7 . 2 7 .  28. 20. 
29. 1 8-20. 29 .23-25 .  
29 .34-35.  29 .46.  
29. 2b. 30.23 

als relativ, 28 . 37  
in der  vedischen Kultur. 2 1 .4 
durch W issen. 25 . 1 

Gltickseligkeit. transzendentale 
durch bhakti-yoga, 24. 1 0, 

24 .52 .  26 .8 .  28. 1 0, 
30.311-21, 31.28 

fehlt im brahmajyoti, 23 . 1 5  
als spirituelle Ekstase, 29 .63 .  

31.28 
\'organg zur. 2 3 . 7  
Siehe auch .. Ekstase 

Glücksaönin ( laqmi). 24.45-46. 
25 . 28-29.  26. 1 7 . 31.2l 

Arci verglichen m it. 23.25 
dient Niräy&Q&, 20. 28 
im mädhurya-rasa. 20.27 
ist  ruhelos. 20. 28.  22 . 36 
Sita als. 22 .36 ,  23 . 1 9  

Go-däsa. delinien, 29 .7  
Goloka V{ndivana ( K�Q&Ioka), 

20. 35 .  22 . 35 .  23 . 1 3. 
23 . 1 4. 24.40. 29 .48.  
29. 64. 29 .76-77 

Siehe auch.. Spirituelle Welt: 
Vmdävana 
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Gopis. 2 1 .44, 30. 3 ,  30. 3 8  
Caitanya chantele d ie  Namen 

der, 2 3 . 3 1  
von �l)a angelächelt. 24.4 7-

48  
von Siva verehn. 24 .30 

GO$/htinundis, 30. 3 7  
Gon•timis, 2 5 . 2 5 ,  2 7 . 7  
Gosväm is, die sechs. 2 2 . 6 2 ,  24.45-

46, 2 7 . 24 .  29.56 
Siehe auclr: Namen einzelner 

Gosvtimis 
Gontimy-a$faka, zitien in bezug 

auf Schriften der Go­
sväm is. 2 7 . 24,  29.46 

Go1ras, definien, 2 1 . 1 2  
Gott. Siehe: Höchster Herr; K{!;l)a, 

Sri 
Gottgeweihte. Siehe: Geweihte des 

Höchsten Herrn 
Govinda däsa Thäkura, zitiert in 

bezug auf materielles Le­
ben als leid, 2 7 . 5  

Grämaka. 25.52, 29.14 
Grha, definiert, 2 8 . 6 5  
Grha-medhi, definien, 2 2 . 4 1 

Siehe auch: Fam ilienleben 
Grhasrhas. Siehe: Famil ienleben; 

Haushälter 
Gu�as. Siehe: Erscheinungsweisen 

der materiellen Natur 
Guror avajlfä Sruti-Sästra-ninda­

nam, zitiert, 2 1 . 3 7 
Guru,  definiert, 2 9 . 3 6 - 3 7  
Guru-k��a-prastide-ptiya bhakri­

/arti-biia 
VeNi zitiert. 29.46 
zitiert, 2 8 . 5 2  

Guru-mukha-padma-vtikya, zitiert, 
29 .68  

Guru na sa sytir, zitien, 29 .36-37  
Guru-apartidha. definien. 2 1 . 3 7  
Gurv-�aka, zitien i n  bezug auf 

spirituellen Meister und 
Höchsten Herrn, 2 3 . 3 1 .  
28 . 34,  28 .42.  2 8 . 5 2 ,  
2 8 . 6 5 .  2 9. 5 1 .  3 1 . 8 

H 

Halbgötter 
Beaufsichtigung des Univer­

sums, 30. 1 3 , 30.23 
berühren nicht den Boden, 

20.22,  25.49, 2 5 . 2 9  
fallen auf  d ie  Erde herunter, 

24.4  
von Gottgeweihten zufrieden­

gestellt, 24. 2 7  
der Herr verwirn, 2 2 . 9  
herrschende Beispiele für, 

29.45 
�I)& verehrt von, 2 4 . 2 8  

Srimad-Bhägavatam 

Halbgotter ! Forts . l  
lebensspanne der,  3 1 . 1 0  
m ystische Kraft der, 2 4 . 3  
als  Prajäpatis, 2 4 . 90 
P[thu und Arci übenrafen, 

2 3 . 26,  2 3 . 2 7  
P[thu beglückwünscht von. 

21 .45. 2 1 .45  
bei Prthus Opfer, 21 . 1 3. 2 1 .  I 3 
regieren Menschheit, 29.42-44 
Segnungen von, 30. 3 8  
von Sexualität angezogen, 

2 4. 1 1 - 1 2  
Unterschiede zwischen Höch-

stem Herrn und, 
30 .36 ,  30. 3 8  

Verantwortung der, 30. 1 3  
Verehrer der, 2 3 . 2 8 ,  2 3 . 33 ,  

24 . 30, 24. 4 1  
verglichen mit Steuereinzieher, 

2 1 . 3 4  
\' eN>tand kontroll ien von, 

2 3 . 1 7  
Verpnichtungen 

2 5 . 40 
gegenüber, 

als winzige Teile des Herrn, 
2 1 . 3 4  

zufrieden durch Verehrung des 
Herrn, 31.14, 3 1 . 1 4  

Siehe auch: Namen einzelner 
· Halbgöller 

Halbgötterverehrung, 2 7 . 1 1 .  29 . 5 1  
Anhaftung an. 2 5 . 2 8 ,  2 7 . 1 1 .  

29 .45 ,  30. 2 ,  30. 3 8  
im Gegensatz zur  Verehrung 

des Höchsten Herrn, 
31.14. 3 1 . 1 4  

für Glücksgöttin, 2 5 . 2 8 ,  31.22 
von M aterialisten, 2 5 . 2 8 ,  

2 9 . 4 5 ,  29 . 5 1 .  30. 2 ,  
30. 3 8  

Hare-Kr.;l)a-mantra 
Caitanyas Vorhersage über, 

2 2 . 4 2  
Erhebung durch, 2 3 . 8  
a ls  Gebet, um Gott zu dienen. 

24.69 
im Kali-yuga, 24.  1 4  
als �1,1a Selbst. 2 4 . 40 
als Notwendigkeit, 2 4 . 6 7  
Nutzen des. 24. 1 0  
vom spirituellen Meister erhal­

ten. 24. 3 2  
reinigende Kraft des, 2 1 . 3 2 ,  

2 3 . 1 7 , 2 4 . 4 2 .  2 4 . 5 9  
sechzehn Runden täglich. 

2 1 .42,  2 3 . 5  
beim Tod, 2 3 . 1 3  
Vollkommenheit durch, 24.43 
W issen durch, 2 4 . 40 
zitiert, 2 1 . 3 2 ,  2 1 . 4 2 ,  2 2 . 1 5 , 

2 3 . 8 ,  2 3 . 1 7 . 24. 1 0  
Siehe auch: Chanten des Heili­

gen Namens des 
Herrn; Bewegung für 

Hare· K�I).a-mw/lra ( Forts . )  
Kr.;0a-Bewußtsein; 
Satikirtatw-yajtiu 

Harer ndma /rarer näma . Vers zi­
tiert. 2 3 . 7  

Huri. definiert, 30.24 
Hari-blrukri- •·ilä.w. 2 9 . 5 6  

zitiert in bezug auf  bräluuatw· 
Einweihung, 3 1 . 1 0  

Haridäsa Thäkura, 2 1 . 4 1  
Nachahm er von. 29. 8 5( I b) 

Huri-medlws. Höchster Herr als, 
30. 24 

Harim ''inä tra .. 'irtilit taranti, zitiert, 
2 8 .

'
22. Joj8 

Haryak!'l. 22.54. 24. 1 
Haushälter !grlrusrhus) 

Bildgestaltenverehrung bei, 
2 2 . 5 1 ,  2 3 . 2 9  

füttern Eidechsen und Schlan­
gen, 2 2 . 4 5  

geben brcihma!Jas und Vai!;l)a­
vas zu essen, 2 1 . 2 4  

neidische, m it Schlangen ver-
glichen, 22. 11  

P[!hu als ,  22.52. 22 .53 ,  22 .62  
sunnytisis erleuchten. 2 2 . 1 1  
Sinnenbefriedigung für, 2 2 . 1 3. 

2 2 . 1 4, 2 2 . 5 2 ,  2 3 . 4  
Siehe auch: Fam il ienleben; 

Ehefrau; Heirat 
Havirdhäna, 24.5, 24.8, 24.9 
Havirdhäni, 24.8 
Heilige !stidhus) 

definiert, 2 1 . 2 8-29  
Empfang für, 22 .5 ,  22.10, 

2 2 . 1 0  
Fragen und Antworten, Nut­

zen für alle, 22.18, 
22.19, 2 2 . 1 9  

spirituelles W issen verteilt 
von, 22.47, 2 2 . 4 7  

Siehe auch: Brtihma�as; Ge­
weihte des Herrn, rei­
ne; Seelen, befreite; 
Spiritueller Meister; 
Weise 

Heirat 
erhöht materielle A nhaftung, 

24. 1 1  
Scheidung einer, 2 5 . 5 6  
in der vedischen Kultur, 24 . 1 1 .  

2 7 . 8 , 2 7 . 2 5 .  2 8 . 3 ,  
2 8 . 2 9 ,  30. 1 6  

Vielehe, 26.6 ,  2 7 . 5 ,  30. 1 6  
Zweck der, 2 1 .46,  2 7  . 8 ,  3 1 . 1  
Siehe auch: Fami lienleben; 

Frau; Haushälter 
Herunterfall ,  28 .44, 2 8 . 64,  30.26 

vom brahmajyori, 2 3 . 1 5 ,  
2 3 . 2 7 ,  2 3 . 2 8 ,  24 .56  

Gründe für, 26 . 1 3 , 29 .4, 
2 9 . 6 5  

der  Halbgötter, 24.4 
vom hingebungsvollen Dienst, 



Herunterfall ( Forts. l 
26. 1 3 . 28 . 28 .  2 8 . 3 7 . 
28 .44.  28 . 53  

i n  die materielle W elt. 22 . 30. 
24 .34 .  28 . 53-55 ,  
29 .4 .  29 . 6 1 .  29.75. 
29 . 75 ,  29 .83  

der ünpersönlichkeitsanhän­
ger. 22 .35  

des yol(i. 24 .4  
S itdre a udt.- V ergehen 

Himalayas 
P�thu verglichen m it, 22.59 
Sivaloka in der Nähe von. 

24 .22  
W eise gehen in d ie ,  24. 1 4  

H imml ische Planeten 
Erhebung zu und Herunterfall 

von. 24.4 
Gottgeweihte nicht interessiert 

an. 24 .57  
zerstim bei der kosmischen 

Vernichtung. 22 . 36  
Hingabe 

Befreiung von Leiden durch, 
29 .33 .  29.36•37 

m it Hi lfe des spirituellen M ei­
sters. 26.·20, 3 1 . 28  

Höchster Hetr empfiehlt, 
25 . 1

.
1 .  27 . 1 1 . 28 . 53,  

29 .57 ,  30. 1 6  
materielle Natur transzendiert 

· durch, 28 . 25 .  29 .29  
des Weisen nach vielen Gebur­

ten und Toden, 28 .39  
Hingebungsvoller Dienst für den 

Höchsten Herrn ( bhakti­
yogal 

an einem abgelegenen Ort, 
28 . 33 .  29. 85( l bl 

als allglückverheißend. 31.9. 
3 1 . 9 

von Am bari". M ahäräja, 
25 .6 1 .  29. 7 .  29 .6 1 .  
29.64 

A nnehmen und Ablehnen im,  
2 1 .42 

Benutzung des Verstandes im, 
26. 1 4, 31.8-9 

des bha.Janänandi und des go�­
thänandi, 30. 37  

des Chantens 
Anantas Beispiel für, 

30. 4 1  
d es  bha}anänandi. 30.3 7 
Vorteile von, 26. 24, 

29.39-40, 29 . 39-
40, 30. 3, 30.22. 
30. 35-36 

des Chantens von Hare K�Qa. 
26. 1 - 3 

als Gebet, um Gott zu die­
nen, 24.69 

Meditation durch, 24.70, 
24.70 

Stichwortverzeichnis 

H ingebungsvoller Dienst ( Forts. l 
sechzehn Runden täglich, 

24.70 
Vorteile von. 29 .48 .  30 .4 .  

30.20,  30.35.  
3 1 . 1 9  

definiert. 29 . 7 f . 
Dienst für Geweihte übertrifft. 

23 . 3 1 
Einheit durch, 30. 16 
Ekstase im, 3 1 . 22 .  31 .28 
Entsagung · ··durch, 21.32, 

l1:h-12 
Geschmack für, 22 . 2 1  
u m  den Herrn z u  erfreuen, 

23 . 7  
E�einungsweisen transzen· 

diert durch, 28 . 37 ,  
29 .65 .  29 .82 .  30. 1 8 . 
30. 2 1  

i m  Fam ilienleben, 27 . 1 ,  30 •. 19, 
30. 1 9  

als frisch und immer neu, 
30.20 

gedankliche Spekulation nutz­
los für, 3 1 . 1 1 .  3 1 . 1 1  

im Gegensatz zu 
;nana, karma und yogu. 

3 1 . 1 2- 1 4  
ünpersönlichkeitsphiloso-

phie, 3 1 . 1 2  · 
Religiosität, 29 .56-57  
yoga-Vorgang, 31 .12-13.  

3 1 . 1 2- 1 3  
Höchster Herr 

erbittet, 28 .48,  29 . 6 1 ,  
29 .75 ,  3 1 . 24 

erfreut durch, 29 . 3, 
29.411-50, 30.3. 
30. 3, 30.36 

als Lehrer des, 30.30 
nur zufrieden durch, 

24.49-50 
des Hörens und Chantens, 

23 . 30. 23 . 32 .  24. 78 ,  
29 .48,  29 .6 1 ,  30. 3 1  

Anhaftung an, 29 . 39-40 
Anwesenheit des Herrn, 

hervorgerufen 
durch, 30. 33,  
30. 3 5-36 

Befreiung durch, 29.83-
84. 29 .83-84 

in Gemeinschaft m it Gott­
geweihten, 
29.39-40, 29. 39-
40, 30.33-37 . 
30. 33 -37  

Neid beseitigt durch, 
30.35-36 

Reinigung durch, 29.83-
84, 29 . 83-84, 
30. 2 1 .  30. 33 ,  
30.35-36, 30 .  35-
36 
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Hingebungsvoller Dienst ( Forts . )  
Segnung für, 31.31 
Vorteile von, 28 . 65 ,  

29 . 38-40, 29.82-
85 .  30. 35 .  
3 1 . 23-24, 31 .28-
31 

Intelligenz für. vom Herrn, 
28 .4 1 .  28 . 5 1 ,  29 . 5 ,  
29 .46 ,  29 . 50. 30. 1 o .  
30.20. 30 .26 .  3 1 . 1 3  

Intell igenz nur wertvoll für, 
3 1 . 1 1 

. .Kletterpflanze" des, 2 1 . 37 ,  
22 .23 ,  29 .46 

m it Liebe, 29 .46,  29. 50, 
30. 1 0. 30.20, 30.28 

Loslösung unmöglich, außer 
durch. 29.36-37 . 
29 .36-37 

muhtitmtis im , 22 .49 
materielle Dinge benutzt im,  

23 . 1 1 .  28 .42 .  29 .55,  
30.18-19. 30. 1 8- 1 9  

materielle Pflicht verglichen 
mit. 22 . 37  

materielle W ünsche überwun­
den durch, 22.39, 
22 .39  

neun Vorgänge i m ,  22 . 5 1  
ni�ianu-bhaiuna, 28 . 33-34 
Prinzipien des, 2 1 .42  
rtigu·nuirga und ''idhi·märga, 

28 . 30 
regulierter und spontaner. 

28 . 30 
reiner. 23 . 1 0. 23 . 1 2 . 25 . 3 ,  

25 .62,  29. 37 ,  3 1 . 1 4  
Sym ptome des, 29 .46 

Sexualität im Vergleich zu, 
22 .39 ,  23 . 29  

Sinnenbefriedigung nicht vor­
handen im, 29.57 

Sinne wertlos ohne, 31 . 1 1 ,  
3 1 . 1 1 

durch spirituellen Meister, 
24. 1 5 , 28 .47 .  28 . 5 1 -
52 ,  28 .64-65. 30. 4 1  

für spirituellen M eister, zwei 
Arten des, 28 .47 

Stufen des, 28 . 30, 29 .37 ,  
29. 39-40 

Ü herqueren des Ozeans der 
Unwissenheit durch, 
22.40 

gemäß den Unterweisungen 
des spirituellen M ei­
sters, 28 . 5 1  

der V er eh rung 
im Gegensatz zur Halb­

gottverehrung, 
24.62, 31.14.  
3 1 . 1 4  

der Herr wünscht, 28 .48, 
29. 6 1 ,  29 .75 ,  
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Hinaebunasvoller Dienst ( Fons.) 
Notwendiakeit des, 24.67. 

24.67 
der Verehruns der B ildaestall 

Gones. 28 . 34. 29 .6 1 .  
30. 2 7-28 

fur Anfanser·Gonge-
weihte. 30. 2 7  

durch Geschichte v o m  ar· 
men brähma�a. 
30. 28  

Näradas Lehren bezüglich, 
27 .24  

pätlcarätrika·vidhi für. 
27 . 24 

Versehen im .  2 1 . 3 7 .  24. 59  
versliehen mit: 

Bewässeruna der W urzel 
des Baumes, 
31.14 

Klenerpßanze. 
22 .23  

Köniain. 23 . 1 1  

2 1 . 3 7, 

Nahruns des M aaens. 
31.14. 3 1 . 1 4 

Wel len des Ozeans, 22 .39  
Verdauunasfeuer, 23 . 1 1  

von Verpßichtuna freiaespro· 
chen durch. 23 . 8  

Voraänae des 
aufaefühn. 27 . 24 .  28 .65  
Aufzähluna von allen. 

28 . 30. 29 .38  
vom Herrn erbeten. 28 .48 ,  

29 .6 1 .  29 .75 .  
3 1 . 24  

vorbereitc:nde und fonae· 
schrinene. 28 . 30 

Vorsicht benötigt i m ,  26. 1 3  
Voneile von. 30.36, 31. 10-1 1 

Befreiuns. 23.27, 29.39-
40, 29.51, 29.82, 
30.35 

Glück. 30.20, 31.21, 
31.28 

Loslösuna. 29.36-37, 
29.39-40, 29.46, 
30.18-19 

Reiniguna. 29.84 
Selbstverwirkl ichung. 

29.79 
Vollkommenheit. 23 . 32 ,  

24. 77 .  29.82 
W issen. 29.36-37, 29.79 

Vonreffiichkeil des, 31.12 
als wesenseiaene Stc:lluna. 

28 .53 ,  29 .36-37 .  
29 .85  

W issen durch, 2 1 . 32 .  29.36-
37, 29.69 

W unsche erfüllt durch. 23 . 32.  
23 .3S  

a ls  Ziel des Lebens. 24.54. 
24.S4 

Zusam menarbeit im ,  30.8 

Srimad-Bhägavatam 

Hinaebungsvoller Dienst ( Fons.)  
Siehe auch: Geweihte des 

Höchsten Herrn; 
l<(ll)a. Liebe ZU; 
K�. Verehruns 
von; K�J)a·Bewußt· 
sein 

Hippies. 2S .5 .  25 . 1 1  
H iraQyakaSipu. 21 .47, 2 1 .47 ,  

24 .65 .  24.67.  27 . 1 2  
Hitvätma·pätatit grham andha-kü­

pam. zitien. 29.54. 3 1 . 1  
Höchster Herr 

als adhok�ja, 29.3 
a ls  ajita. 28.29 
als  alipta. 28 .63  
a ls  alldurchdrinsend. 28.40, 

30.42, 31.16. 3 1 . 1 6  
als allen gleich&esinnt. 30. 1 1 , 

30. 27 .  30.4 1 
änandamayo 'bhyäsät, 25 . 1 2  
als Ananta, 30.31 ,  30. 4 1  
als apäpa-•·lddham. 30.42 
Aspekle des. drei. 30 .7 .  30.39-

40 
Ausstrahluns des, 30.5 
Barmherziakeit des, 28 .53 ,  

29.46. 30.27-29, 
30.4 1 .  3 1 . 22 

für beginnende Gonae-
weihte. 30.28 

Bestrafuns als. 26 . 2 1  
als Buddha, 26 .9  
vedische Literatur als. 

26 .8  
beherrscht von Seinen Geweih­

ten. 31.20, 3 1 . 20, 
31 .22 

Beschreibuns der Gestalt des. 
30.5-7. 30.25.26 

als Beschüuer der Gonaeweih­
ten. 30.24. 30.27 

bestraft die. die Gonseweihle 
beleidi&en. 31 .21 , 
3 1 . 2 1  

Beziehungen zu. 20 .35-36,  
28 .53 ,  3 1 .  20, 3 1 . 2 2  

ausführlich erklän von 
Närada Muni, 
31. 18-23 

eheliche, 20. 27 ,  24.47-48 
der Einwohner \iflldä­

vanas, 24.45-46 
dank Siva, 30.38, 30.38 

als Bhaaavän, 3 1 . 3 ,  3 1 . 8 
als bhakta-vatsa/a, 20. 1 5 , 

20. 27 ,  30. 28 
B ildaestah des 

Bl ick richten auf, 28 .34 
a ls  Erweiterung des Herrn, 

30.28 
im Geist, 30. 28 
zu Hause, 30. 27-28 
Lak$111 i-NäräyaQa im Ge-

aensau zu Rä-

Höchster Herr ( Fons.)  
dhä-K�Qa, 
24.45-46 

Opferunaen zu, 30.28 
in Tempeln, 30. 27-28 
Wen der, 30. 2 7  

Edelstein des, 30.5 
Einßuß der Gonseweihlen ver­

aräßen von, 30.24, 
30.24 

als eins und verschieden von 
Seinen Energien, 
31.16, 3 1 . 1 6  

Entsaauna &ezei&t von, 30.43,  
31 .22 

Erfola aewährl von, 30.21 
Erfreuung des, 30.30. 30.30 

durch Einheit unter den 
Gougeweihten, 
30.8 

durch Gebete, 30.3, 30.3 
durch Gongeweihte, 

31.21 
nur durch hingebunasvol­

len Dienst, 29.49 
durch Loslösuns und Ent-

sagung. 29. 54, 
31.19. 3 1 . 1 9 , 
31.21 

durch sarikirtana -yajtla, 
30.36 

stellt jeden zufrieden, 
31.14. 3 1 . 1 4 

Tatigkeiten zur, 31.19 
erschafft durch Seine E nergien, 

3 1 . 1 7  
Erweiterunaen des, 28 . 53 ,  

30 .24 .  30.42 
Gefahnen des. als ewig gegen­

wänig. 30.6 
im Geaensau zu Lebewesen, 

28 .20, 28 .40, 29 . 53 ,  
28.61.  29. 6 1 . 30. 38 

Geaenwan des. im Hören und 
Chanten, 30.36 

gesehen von 
Dhruva M ahäräja, 30. 3 1  
Gouaeweihtc:n, 29.38, 

30. 27 
Pracetäs, 30.21.  30. 2 1  

Gestall des, 28 .63 ,  30.23, 
30.42. 30.4 2 

beschrieben, 30.5-7, 
30.25-26 

als Syämasundara, 3 1 . 3  
W issen über, 29 .3  

a ls  Gönner, 30.21 
als Gonner der Gongeweihten, 

30.24. 30. 24 
als harl·tn<'dha•. 30. 24 
hilft GonaeweihteQ. 29.46,  

3 1 . 1 3  
hinaebunasvoller Dienst &•­

wünscht vom, 28.48,  
29.6 1 .  29 .  75 ,  3 1 .24 



Höchster Herr ( Fons.) 
als höchster 

Besitzer, 2 7 . 1 0, 28 . 25 ,  
28 .53 ,  30. 1 9  

Entsagter, 30 .43,  31.22 
Freund, 25 . 1 0, 28 .25 ,  

28 . 5 1 -55, 28 .60, 
29.3, 29.50-51 , 
29 .5 1 ,  30.21 

Genießer, 28 .25 ,  28 .53 ,  
30.19 

Kontrollierender, 27 . 27 ,  
29.50, 29.79, 
29 .79 ,  3 1 . 1 7  

Schöpfer, 29.79, 29. 79,  
31.15,  3 1 . 1 5- 1 8  

Ursprung, 29 .56 ,  30.25, 
30 .25 ,  3 1 . 1 3- 1 7  

W issender, 30.29 
Wohltäter, 30.21 
Zeuge, 28 .40, 30.26, 

30.26 
als Höchstes Brahman, 27 .5 ,  

28 .38 ,  30 .7 ,  30. 3 1  
als höchstes Ziel, 30. 36, 

30 .39-40, 31 .13,  
3 1 . 1 3  

Inkarnationen des 
Absichten der, 30.24, 

30. 2 7  
gw•a-avatdras, 30.23-24 
Kr.ma als Ursprung der, 

30. 24 
zur Schöpfung, 30.23-24 
um Tieretöten zu beenden, 

2 7 . 1 1  
als transzendental, 30.42 
Siehe auch: Namen ver· 

schiedener Inkar­
nationen 

inspirien Gottgeweihte, 30.20, 
30.20 

als Janärdana, 31.19 
als Kenner aller Wünsche, 

30.29 
Kleidung des, 30.26, 30.26 
Kr.;�a als ,  28.38, 28 .39,  

30.24, 30.24,  3 1 . 1 7  
läuten Gottgeweihte, 30.21 
Lebewesen, als w inzige Be­

standteile des, 20.7, 
25 . 1 2 , 27 .4 ,  28 . 20, 
28.61-64, 29. 26-27,  
29 .29 

als Lehrer des hingebungsvol· 
len Dienstes, 30.30 

Leiden der Gottgeweihten be­
seitigt vom , 30.24. 
30. 24, 30.27 

als Licht der Sonne und des 
Mondes, 30.5 

Liebe zu. Siehe: Liebe zu Gott 
Lotosfüße des, 29.50, 29 .50, 

30. 38 ,  30.4 1 ,  3 1 .9 ,  
3 1 . 20, 31.24 

Stichwortverzeichnis 

Höchster Herr ( Fons.) 
Lotosfüße des, verglichen mit 

pdrljdta-Bäumen, 
30.32, 30. 32  

a ls  M eister, 29.3 
Namen des 

Beispiele für, 29. 3 
nur Gottgeweihte verste· 

hen, 29 . 3  
Siehe auch: einzelne Na-

men des Herrn 
als nirdkdra, 29 . 3  
als Parabrahman, 30 .  3 1  
a l s  purali}ana, 30.3 
als puru�. 3 1 . 1 3  
als rosa cilia, 3 I .  2 2 
Reichtümer des, 30.43,  3 1 . 8 
repräsentien durch spirituellen 

Meister, 29.51 , 29 . 5 1  
als sac-cid-dnanda, 28 .63 ,  

29 . 6 1  
als de r  Schnellste, 30.22. 30.22  
Schönheit des, beschrieben, 

30.5-7, 30.25-26 
als Schöpfer, 29.79, 29. 79, 

31.15, 3 1 . 1 5 - 1 8  
als Schöpfer mäyds, 28 .62  
Spiele des, 29 .3  
spiritueller Meister betrachtet 

als, 3 1 . 8 
tötet Dämonen zu ihrem Nut· 

zen, 30. 27  
a ls  transzendental, 28 .63 ,  

30.31 , 30. 3 1  
zum Brahman, 3 1 . 3 1  
zur materiellen Natur, 

30. 23-24,  30.42, 
30.42, 3 1 . 1 7 -18 

zu materiellen 
29 .3 ,  
30.22 

Sinnen, 
30.22, 

zu mdyd, 28 .62 
als  Überseele, 28.25,  30.3,  

30. 7 ,  30.24, 30.30, 
31.18 

Anweisungen der,  zu Vai· 
darbhi, 28.52-64 

ausführlich erklän, 29.50, 
29.50 

belehn Gottgeweihte, 
29 .50 

als cailya-guru, 28 .4 1 ,  
28 . 52  

Erkenntnis der, 28.40, 
28.42 

als Freund, 25 . 1 0, 
28 . 5 1 -55 

fühn die Lebewesen, 
29.50, 29 .62 

im Gegensatz zur  Seele, 
28.40, 28 .40 

im Herzen, 25 . 1 0, 28 . 25 ,  
28 .5 1 - 52 ,  28.64, 
29. 50, 29 .60, 
29 .62 ,  30. 20, 

Höchster Herr ( Fons.) 
30.26, 
30.42 
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30.29. 

inspirien den Gottgeweih­
ten, 30.20, 30.20 

als Kenner in  allen Kör· 
pem, 28.40, 
28 .40, 28 .63  

a ls  Paramätmä·Aspekt, 
30.30-3 1 ,  3 1 . 3 

Seelenwanderung begleitet 
vom, 25 . 1 0, 
29.60, 29 .62 

a ls  svtirifSa-Erweiterung, 
28 .53  

verglichen m it brtihma�a­
Freund, 28.51-
55, 28.61-64 

verglichen mit Schwan, 
28.64, 28.64 

verglichen mit W agenlen· 
ker, 26. 1-3, 
26. 1 - 3 . 

Wünsche erfüllt von der, 
25 . 1 0  

unpersönlicher Aspekt des, 
29 .82 ,  30. 7, 30. 30-
3 1 ,  30. 56,  3 1 . 3 

Unterweisungen vom , 28.42,  
28 .52 ,  28 .60 

als  Ursache, 20.79, 29 .  79 ,  
30.7 ,  3 1 . 1 7- 1 8  

als Ursprung alles Existieren­
den, 29 .56 ,  30.7 ,  
30.25, 30 .25 ,  3 1 . 1 3-
1 7 ,  31.15-17 

als Väsudeva, 29.36-37, 
30.24, 30.42 

verglichen mit: 
Arzt, 30. 38  
Feuer, 28 .63  
Himmel, 31 .20, 3 1 . 20 
König, 30.6, 3 1 . 1 6 , 3 1 . 20  
Körper, 30. 1 6  
Sonne, 29 .29,  29 .  79, 

30. 5 ,  30. 2 1 ,  
31.15-17, 3 1 . 1 5-
1 7  

Töpfer, 3 1 . 1 7  
Wolke auf bergähnlichem 

Garulja, 30.5 
als Vi�u. 30.23 

Brahmä untergeordnet zu, 
24. 50, 24 . 7 2  

im Gegensatz z u  Brahmä 
und Siva, 30.24 

als gu�a-avatdra, 30.23-
24 

und Lak�i. 25 . 28-29 
materielle Welt  a ls  Traum 

von, 29 .83  
Siva untergeordnet zu, 

24. 72  
universale Funktion von, 

30.23 
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Höchster Herr ! Fons. )  
verglichen mi t  M ilch, 

30.24 
vierann ige Form von. 

24.45-46 
als l'isuddha·sattl'a, 30.24 
Waffen des, 30. 6 ,  3 1 . 2 1  
als Zeuge von allem . 

28 .40, 30.26, 
30. 36,  30. 39-40, 
31.13 

Siehe auch:  Namen einzelner 
Form1111 des Herrn 

Hölle. 27 .4 ,  29.15, 29.30-31 , 
29 .30- 3 1  

. 

Bestim mungsan für Dämo· 
neo. 24.45-46 

Erniedrigung zur, 29.30-3 1 ,  
29 .30-3 I .  29 .66,  
29.  76· 77 

materialistischer Denker als 
Bewohner der. 2 1 . 1 2  

Sohn kann Vater retten aus, 
2 1 .46 

Hören 
der Gita und des Bhagavatam, 

2 3 . 34 
über Gottgeweihte, 2 3 . 3 3 ,  

2 3 . 3 9 ,  24. 1 6  
von Gottgeweihten. 22 . 1 9  
materielles und spirituelles, 

25 . 50·5 1 
der Mäyäväda·Philosophie, 

20 .24 
von P{thus Spielen. 23.31 -39, 

23 .39  
von selbstverwirklichten See· 

Jen, 22 .25  
unaufmerksames, 24 . 3 2  

Hnikf!(la hr�ike!a·. zitien, 24.44,  
29.46. 29. 7 1  

ldhmaväha, 28.52 
/dhmavaha, definien, 28 .65  
llr."'iku Mahirija, 28 . 3 1 ,  30. 1 9  
I l lusion 

der Anhaftung an den Körper, 
26 .23 ,  28 . 1 0, 28 .24 

der Anhaftung an Sexualität, 
25 . 24-25, 25 . 30-3 I ,  
25 . 32  

Atheisten in ,  26 .20 
befreite Seele frei von, 22 . 27  
der Beseitigung von Leid mit 

materiellen M itteln, 
29 .28 ,  29. 32-34 

den bevorstehenden Tod zu 
vergessen, 29.53-54 

der Dualität der materiellen 
W elt, 30.23 

der falschen Bezeichnungen, 

Srimad-Bhägavatam 

I l lusion ( Fons. ) 
29.62. 29 .62 

von fruchtbringenden Aktivi· 
täten, 25 . 3-4,  29. 1 8· 
20. 29 . 28 .  29.32-35, 
29.47 . 29 .47 ,  29 . 85  

a l s  Gedanke, der Körper sterbe 
nicht, 28 . 1 6- 1 7  

von G luck und Leid. 29 .23 ·25 ,  
29 . 35  

von  Glück in der materiellen 
Welt, 2 5 . 2 8 ,  26 . 8 ,  
2 7 . 2 7 .  2 8 . 20. 29 . 1 8· 
20. 29 .23 ·25 .  29. 34· 
35 .  29.46. 29 .85 ,  
30.23 

des kontrollienen Lebewesens 
als Handelnder, 22 . 3 ,  
24 . 66, 29 . 4 ,  29. 15-
17, 29 .76 -77  

von  materiel lem Fami l ienle­
ben, 25 . 1 9 , 2 5 . 5 5 ,  
2 7 . 3, 28 .60, 3 I I 

Hirsch in,  Beispiel vom . 
29.53-55 

der korperliehen Lebensauffas· 
sung Pu raiijanas, 
20.5, 28.59-61 

materielle I ntelligenz als, 25 . 56  
m aterielle Welt als, 22 . 1 4, 

24 . 1 1 ,  29 .83 ,  30.23 
des materiellen Fonschritts, 

28 . 1 2  
des materiellen Lebens, 27 . 2 7 ,  

27 . 29 ,  29 .28 ,  29.32-
34, 29.85(2b) 

des Pläneschmiedens, 29. 29 
Raurufahn als. 29 .48 
Schlaf· und \\ achzustand als, 

29 . 7 1  
von Vergangenheit, Gegenwan 

und Zukunft, 
29.85(2b) 

Verstreichen der Zeit vergessen 
durch, 27 . 3  

\\ ünsche außerhalb hinge· 
bungsvollen Dienstes 
als, 24 .77  

zum Zeitpunkt des Todes, 
28.9, 29 .62  

Siehe auch, Ego, falsches; 
Energie, i l lusionieren· 
de; Maya; Unpersün· 
I ichkeitsphilosophie 

Jmarir vivas''ate yogarh, Vers zitiert, 
28 . 3 1  

Indien 
Ärya Samäja, als Teil der Be· 

völkerung von, 29 .47  
alte Städte in ,  1 8 . 3  2 
Dravilja·deSa im Süden von, 

28.30. 28 .30 
der  König von, regiene die 

W eit, 2 1 . 1 2  
verglichen mit einem Lahmen, 

I ndien ( Fons . )  
25 .  I 3 

Siehe audtc Vedische Kultur 
lndra. König, 29.45. 30. I 3 ,  30. 32  

A ntardhäna ( \' ij itasva) ent· 
schuldigt, 24 . 3 .  24.5 

als falscher .•annyasi, I 9 . 1 2. 
19.14, 19.21,  19.24-
25 

J rrel igion eingeführt von, 
19.31-32, 19. 35, 
19.38 

mochte hingebungsvollen 

. Dienst. ausführen, 
24 .54 

neidisch, I 9 .2  
Planet von ,  20 .22 
bei  Prthus Pferdeopfer, 16.24, 

17.5 
Prthu schloß Frieden m it ,  

19.39 
Prthu umarmte, 20.18,  20. 1 8  
P(thu verglichen mit .  16.8, 

16.22, 20. 2 I 
Inkarnationen Gottes 

Anen der, I 5 .4  
Caitanya als, 22 . 5  
als Eber .  I 6 .2 ,  1 7 . 1 5 ,  1 7 . 34  
echte und falsche, 1 5 . 1 0, 

I 5 . 22-24.  I 6 . 1 ,  
1 9 . 1 0, 2 1 . 1 1 .  22 . 5 

Erscheinen der, I 6 . 2  
a l s  Erweiterung des Herrn, 

I 7 . 36  
a l s  Fisch, I 6 .2  
Halbgötter begleiten, I 6 .5  
Kalki als, 22 .36  
Kr.;Qa a ls  Ursprung der, I 7 .6·  7 
Manus als, 24.42 
P�thu als, 20.27. 20.34,  2 1 . 9 ,  

2 1 .  I I 
als !iakryal'eSa , 2 3 . 2·3 ,  23 .  I 8 
Siehe auclr c Höchster Herr, l n· 

karnationen des; Na· 
men einzelner Jnkar-
natümen 

I ntell igenz 
im feinstoffiichen Körper, 

29.60, 29 .60 
und Geist und Selbst, 2 5 . 5 7·6 I 
und Geist und Sinne, 2 5 . 20, 

25 . 2 7  
durch hingebungsvollen Dienst 

entwickelt ,  28 .4  I ,  
28 . 5 1 ,  29 .5 ,  29.46, 
29 .50,  30. I 0,  30.20, 
3 1 .  I 3 

m aterielle, 25 . 20-22 ,  25 . 36 ,  
25.56, 25 . 56-6 1 .  
29.5,  29 . 5 ,  29.17,  
29.  I 7 ,  3 I .  I I  

richtige, 26 .  I 5 ·  I 8, 27 .6  
spirituelle verglichen mi t  mate· 

rieller, 25 . 26 ,  25 . 28 ,  
26 . 1 4  



I ntell igenz ! Forts. ) 
der Lnentschlossenen, 25 . 36,  

2 7 . 1 1  
verglichen mit Puraftjani, 

29.17 
w ertvoll nur im hingebungs­

vollen Dienst, 31 , 1 1 ,  
3 1 . 1 1 

Si<h< aud1 .- Körper, feinstofni­
cher 

l rreligion 
Fuhrer sollten 

1 9 . 36  
verbannen, 

von lndra eingeführt, 19.31 -
32 ,  19.35 

Si�ht! auch : Atheisten : Dämo-
nen 

h;a. 1 3.12 
ltitiwüyum idut;, .wnam, zitiert. 

22 .45, 3 1 . 1 6  
ISKC0/'0 . Si<lw.- Bewegung für 

K�na- Bewußtsein 
f"•pani�d. 1 9 .8 -9 ,  20. 3 1 ,  2 2 . 45,  

3 1 . 1 6  
f'i\·ura�l parama�1 kr��w�J 

\'ers zitiert, 24 .63 ,  3 1 . 1  7 
zitiert, 2 2 . 4 1 ,  28 .63  

f�,·ura�J sunu -bluilänäriJ 
\'ers zitiert, 25 . 1 1 ,  29 .62  
zitiert, 28 . 25 ,  29 . 50  

J 
Jagad-dhiliiya kr��uiya, Vers zi-

tiert. 2 1 . 3 8  
Jägruta, definiert, 25 .44 
Jäjal i ,  31.2,  3 1 . 2 
Janaka Mahäräja, 2 1 . 2 8-29,  30. 1 9  
Janärdana, Höchster Herr als, 

31.19 
Jana-satigaS ca laulywil ca ,  Vers z i ­

tiert, 26. 1 3  
Janmädy asya yalab. zitiert, 24 .63 ,  

29 . 56, 30. 7 .  30 .25 .  3 1 . 1 7  
Janma karma ca me divyam, V ers 

zitiert, 2 1 .42 .  25 .4, 2 8 . 2 2 ,  
29. 6 1  

Jarä, 29.22. 2 9 . 2 2  
Si<h< auch.- Kälakanyä: Zeit, 

Tochter der 
Jarä. 2 7 . 2 1 ,  27.22-23 ,  2 7 . 30 

Si<h< auch.- M enschliches Le-
ben, Al ter 

Juräy u,ja, definiert, 24 .64 
Jayu, definiert, 28 . 29, 28 .65  
Jayadeva Gosvämi. zitiert in bezug 

auf: 
Buddha, 25 .  9, 26 .9  
Evolutionsvorgang, 24 .29  

Jir(w -surpa, definiert, 28 .65  
Jitavrata, 24.8 
Ji,·ul-atmä), definiert, 24.64 

Si</w auch.- Seele, bedingte 

Stichwortverzeichnis 

Jiru-hluila. im Gegensatz zu 
brahma- bhüta, 29 . 82  

Jiva Gosväm i.  angeführt, 23 .  28 .  
28 .  34 ,  30 .  20 .  30 .4  7 

}il'U.'iYU IU/1\'U ·jijJici.'iii , zitiert, 2 5 . 5  
Jim _jiwJ.'iya Jjl'lmam. zitiert, 24 .65 
l>itlna, definiert. 2 1 . 3 2 .  2 2 . 3 3 ,  

23 . 1 2  
l>itlna und .i>itlnu -kd!lda.  20. 30, 

25 . 1 1 .  29 . 1 8-20, 31.12.  
3 1 . 1 2- 1 4  

l>ldni.<. 25 . 3  
Absolute Wahrheit mißver­

standen von, 2 2 . 9  
Gottgeweihte im Gegensatz zu, 

22 . 1 6 . 2 3 . 1 1 ,  2 3 . 28 ,  
24 . 20. 24 .40,  24 .44,  
24 .56 -57 .  24 .62 ,  
2 5 . 3 .  29 . 3 ,  29 . 28 .  
29 .44, 29 .46 ,  30. 30, 
30 .34 

Herunterfall der ,  2 2 . 2 3  
materielle \\' ünsche überwälti­

gen, 22.29, 2 2 . 29 
Si<h< auch.- Mäyävädis: Philo-

sophen: L npersön-
lichkeitsphilosophen 

K 

Kui1•a/ya, 2 5 . 3 ,  30.34 
Kälakanyä, 27.22-27, 28. 1 -3, 

29.22 
Kälakanyd, definiert, 28 .65  
Kalau ndsl_l' eva misly evu. \'ers zi­

tiert, 23 . 7 -8  
Kuler do$iJ·"idhe räjamr, Vers z i ­

tiert. 2 9. 48 
Käli ( Durgäl, Göttin 

bekannte Bi lder von, 24. 1 8  
Dämonen getötet von, 24. 1 8  
gopis verehrten. 24. 30 
M aterialisten verehren, 2 3 . 3 3  
von Siva beherrscht, 24. 1 8  
Verehrung Sivas sichert Seg-

nungen von, 2 2 . 36 
Kali-yuga 

alle als sudras geboren im '  
3 1 . 1 0  

Betrüger und Betrogene im ,  
26 .6  

Bewegung für K�na-Bewußt­
sein in, 2 8 . 3  I .  2 8 . 3 3 ,  
2 8 . 4 8 ,  29 . 1 4 , 29 . 56, 
30.8. 30. 35 ,  3 1 . 1 0  

Entartung im,  26 . 5-6 .  2 7 . 30 
Entsagungen schwierig im ,  

30 .4  
. .  Götter" in. 24 .42  
Hare-K�Qa-mamra für das, 

2 3 . 1 7 , 24. 1 4 , 29 .48 ,  
30.4,  30 .36  

Heirat im, 27 .8 ,  30. 1 6  
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Kali-yuga I Forts . !  
Kaiki-l nkarnation am Ende 

des. 2 2 . 36 
Kindeneugung im,  2 2 . 5 3  
Kriege als Bestrafung im ,  

20. 1 5 . 26 . 5  
Maschinen im, 2 7 . 1 4  
Mondflug, angezweifelt, 2 2 . 5 4  
Regierung im . 2 7 . 1 8 , 29 . 2 8 ,  

2 9 . 76 -77 ,  29 . 8 1  
Religionen im,  2 7 . 1 1 ,  2 8 . 3 1 ,  

2 8 . 5 1 
schlechte brälmw{ras im .  

2 1 . 40, 2 1 .42  
sexuelle Freiheit a ls  grundle­

gender Fehler im .  
3 1 . 1  

Sivas Erscheinen im,  24 . 1 7  
soziales Chaos im ,  2 I .  2 2 ,  

2 2 . 36, 22 .46 
Tieretoten im .  2 7 . 1 1 .  2 8 . 26 
L nwissenheit über spirituelle 

W issenschaft im ,  
2 8 . 2 2 .  2 8 . 24.  29 .60, 
29 .62 ,  29. 75, 30.48 

\' aivasvata Manu beherrscht, 
30.49 

''ar(ldsrumu -System für, 29 .54  
\\' issenschaft und W issen­

schaftler im, 26 .8 ,  
2 7 . 1 1 - 1 2 . 2 7 . 1 4, 
2 8 . 2 1 '  28 . 24, 29 . 60, 
29 . 75 ,  3 1 . 1 1 

Siehe auch: Zivilisation, mo­
derne 

Kalki - lnkarnation, 22 . 36  
Kdmu, definiert. 2 1 . 30,  22 . 29 ,  

2 5 .  24.  28 .65  
Kdma eya krodha � u .  zitiert, 2 5 . 24 
Kömais Iais IUir h r�a-jiiänäb. Vers 

zitiert. 24. 30, 29 .45 ,  
30. 38  

Kdma -Siistru, 25 .38  
KanQu und Pramlocä, 30 . 1 3 ,  

30. 1 3 , 30.47-48 
KaniMhu-adhikari, definiert, 

22 . 1 6 . 29 . 85( 1 b) 
Kapi la, Sri, 2 1 . 29, 24.42, 24 .59, 

29. 8 1  
KapiläSrama, 29.81 , 2 9. 8 1  
Karma, 29.60-62,  29.61 -62 

ausführl ich erklärt, 29.58-78 
Körper in Entsprechung zu, 

24 .  73 ,  2 8 . 1 0, 28 . 76-
77 

von der Überseele angeordnet, 
29 .60 

ugru-karma, 29 . 28  
Si</1< auch.- Seelenwanderung 

Kurmu-bandhana, 2 1 . 2 7 .  24.  78 ,  
29. 7 8  

Karmu-bandha·phdnsu, 2 5 . 5  
Karmu-kd!lda. 2 1 . 34,  2 5 . 9- 1 0 , 

28 .65 ,  29 . 85( 2b), 3 1 . 1 2  
abgelehnt, 27 . 1 1  
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Karma-käQ(ia ( Fons. ) 
Tieropfer gemäß, 26. 1 · 3  
verglichen m it Topf voller 

Gift, 2 5. 1 1  
Siehe auch: Fruchtbringende 

Tätigkeiten 
Karma-käQ(ia. jfltina·käQ(ia 

Yen zitien, 2 7 . 9, 29. 1 8-20, 
29 .55  

zitien, 25 . 1 1  
Karma-yoga, 22 .5 1 ,  28 .32  
Karmis, 25 .  7 ,  25 . 38 ,  26 .26.  27 . 1 1 .  

29 .28 
Befreiung nicht für. 25 .4  
Beispiele und Mentalität von, 

2 7 . 1 0  
im Gegensatz z u  jflänis und 

Unpenönlichkeitsan· 
hängern, 25 . 3  

Gottgeweihte i m  Gegensatz zu. 
24.56-57 

gr/rastha-l..eben bevorzugt von. 
25 . 38  

H err nicht erkannt von. 29 .3 ,  
29 .45·46 

Tod furchterregend für, 28 . 1 0  
Z iel der, 30.34 
Siehe auch: Fruchtbringende 

Tätigkeiten: Karma· 
ktiQ(ia: M aterialisten 

Katha Upani�d. 2 1 .44, 22 .45 ,  
24. 33 

Kätyäyani, d ie  gopis verehnen. 
24. 30 

Kaunteya pralijänihi, zitien, 22 .42,  
24 .68.  29 .32 

Kaustubha-Juwel. 24.47-48, 30.5 
Keuschheit, 26. 1 6· 1 7 . 27. 8 ,  28. 1 8  
Kha(lga, delinien. 24. 1 8  
Khadyotä, 25.47. 29. 1 0  
Kinder. Zeugung von, 22 .53 ,  

22 .62 ,  23 . 33  
Klang, transzendentaler 

Veden als. 2 1 . 2 3 ,  24.40 
W issen durch, 24.40, 24.43 
Siehe auch: Hören 

Komm unismus. dialektischer, im 
Gegensatz zu vedischem. 
22.45 

König(e) 
brähmaQas stehen über, 21 1 2 , 

2 1 .43 
bekommen schlechtes karma 

der Bürger, 20.14, 
20. 1 4. 20. 2 1  

Bürger, Beziehung zum .  2 1 .6 ,  
2 1 . 22  

heilige, 20.14, 22 .45 ,  23 .36  
Lebensunterhalt für, 2 1 .50 
Pflicht der. 20.14 
als Repräsentant des Herrn, 

2 1 .49. 24. 1 9  
Schatzkammer des, 22 .44 
Töten ausgefühn von. 22 . 1 3  
\'a�l)avas stehen über, 2 1 . 1 2 . 

�rimad-Bhägavatam 

König(e) ( Fons. ) 
2 1 .43 

Siehe auch: K�atriyas: Monar· 
chie: Regierungsfüh· 
rer 

Königin 
folgte Ehemann in den Wald, 

23 . 1 9  
hingebungsvoller Diener ver· 

glichen mit, 23. I I  
Körper (materieller) 

A nen von. 24.64, 28 . 53  
Anen von. j e  nach Zahl der 

Beine, 29.2 
Bedürfnisse des, 25 .26 .  25 . 52 .  

29.39-41 
Bew ußtsein entsprechend dem . 

21.l5 
Bew ußtsein des Lebewesens 

durchdringt, 2 1 . 35. 
2 1 . 5 1  

cakras im ,  23 . 1 4  
Elemente des, 23 . 1 5 , 24. 35 .  

25 . 1 4. 28 . 23-24. 
28.56-58 

Erhaltung von, bei Tieren und 
Menschen gleich, 
29.15(1.a-2al 

Evolution von. 2 9. 7 4 
bestimmende Faktoren des 

Erscheinungsweisen der 
Natur, 29.26-27, 
29 .26-27 ,  29 .76-
77  

feinstofflicher Körper, 
28 . 1 3 , 28 . 1 7. 
29.59-6 1 .  29 .68.  
29.70, 29.75. 
29. 7 5  

karma, 29.58-78 
Wunsch. 28 . 53 ,  29 .6 
Yamaräja. 28 .23 

feinstofflicher 
angeleitet von Ü beneele. 

29.60 
Bestandteile des, 29.60· 

6 1 .  29.70. 29 .74 
Glück und Leid erfahren 

von, 29.60· 6 1  
grobstofflicher Körper 

verunacht durch, 
29.60, 29.70 

Leiden verunacht durch , 
27 .29 ,  28 . 1 0, 
29.23-25 ,  29 .35  

Seelenwanderung bewirkt 
durch, 28 . 1 3 , 
28 . 1 7 , 29. 59-6 1 ,  
29 .68 ,  29.75, 
29. 75  

verglichen m it Polizeiprä· 
sident, 28.13-14 

W ünsche getragen vom , 
28. 1 7 , 29 .6 1 -62, 
29.65, 29 .65 ,  

Körper (materieller) ( Fons.) 
29.68, 29.68 

Siehe auch: Ego, falsches: 
Geist: I ntelligenz 

als Feld der Tätigkeiten, 27 .9 ,  
28 .5  

im  Gegensatz zu spirituellem 
Körper, 29. 7 1  

geisterhafter, 26. 1 0, 29 .2 ,  
29 .6 ,  29. 6 1 ,  29 . 76 -77  

geschaffen von mäyä, 28.61 
Glieder des, verglichen mit 

Einwohnern und 
. Fremden, 27.17 

grobstofflicher 
als I nstrument zur Befrie· 

digung von W ün· 
sehen, 29 .6 1 ,  
29 .63 ,  29 .68 ,  
29 .70 

Tod als Verlust des, 
29.60, 29 .60 

Vergessen des, 29.71 , 
29. 7 1  

Hände und Beine des, als blind, 
2 5 . 54.  29. 15 

der Herr bietet dem Lebewesen 
an, 2 3. 1 8  

höhere Mächte verleihen, 
24. 73 

a ls  il lusorisch, 29.84 
kranker, verglichen mit über· 

wuchenem Feld, 28 .5  
Kill)& als  Kenner des, 28.40, 

28 .40 
als k�tra, 2 7 . 9, 28 . 5  
Lebewesen venchieden vom , 

25 .9· 1 1 .  26. 1 · 3 ,  
2 7 .4, 2 7 . 1 6 , 28 .5 ,  
28 . 1 2· 1 3, 28 . 23-25,  
28.40, 28 .40, 28 .60,  
28 .63 ,  29 .5 ,  29. 23· 
25 .  29.75, 29. 7 5 ,  
29 . 82  

Leichenverbrennung des, 
28 .50 

Leid verunacht durch, 2 7 . 29,  
28 . 1 0, 29.23-25 , 
29 .23-25 ,  29 . 35  

a l s  Paoicäla·de:ia, 27 .9  
Schöpfung des, 2 3 .  1 6  
Seele im ,  2 2 . 3 1  
Seele und Übeneele im , 22.37 
Seele wechselt 2 3 .  2 1  
sexuelle Reife des, 25 . 1 7  
Spiritualisierung des, 23 . 1 1  
alo; Staub, 31.15 
spiritueller 

des Herrn, 24.44, 24.45-
52. 24. 45-46 

Manifestation des, 2 3 . 1 1  
des reinen Gottgeweihten, 

22 . 26 
Tore des, 25.46·53 ,  28.4 
Traumkörper, 29.61 



Körper ( materieUerl ( Forts.J 
verglichen mit: 

Ehefrau, 28 . 1 7  
Fahrzeua. 26. 1-3, 26. 1 -3 ,  

29. 11-:ZO. 29. 1 8-
20 

Feld, 2 8.40 
Maschine, 25 . 1 1  
Stadt, 15.14-17, 27.9, 

28. 10-14, 21.24, 
28.56-60, 29.7 

universaler Gestalt, 24 .39  
a ls  zeitweil ig, 28 . 1 0, 31.15 
Siehe auch: Ego, falsches: l n· 

telliaenz: Geburt: See­
lenwanderung: Tod 

Körperliche Auffassung des Le· 
hens, 25 .9- 1 1 ,  25 . 1 4, 
25 .26 .  25 . 33 ,  28 . 24,  
28 .40,  21.55, 21.51, 
28 .60-6 1 '  29.76-77, 
29 .85  

A nast aufgrund von,  24. 5 2  
tierische, 29.15(1<1-2.1) 

Krodha, 25 .24, 26 . 22  
Krpu�a. definiert, 28 . 7  
Kriq, 20. 1 5 . 24. 1 8 , 26 . 5  
�l)a, Sri 

allanziehend, 24. 1 2 . 24.45-46 
alldurchdringend und weit ent· 

fernt, 2 1 . 2 7 ,  24.60, 
24.62 

A nhaftuna an, 22.21 -22, 
22 . 2 1 -22 .  22.26, 
22 .26 ,  24. 1 2  

als Aniruddha, 24.36-37, 
24.36-38 

Anrufung von,  29 .3 
Autorität von,  2 1 . 30, 24.65· 

66 
befreite Seele "eins" m it, 

22.27. 22 .27  
beschützt Kühe und brähma· 

�as, 2 1 . 38-39,  2 1 . 44 
als Besitzer. 22 .45 .  22 . 5 1 ,  

23 . 3 ,  24.66. 29 .5  
Bezichun�en) zu ( rasas), 

der Bewohner V f11<1ä· 
vanas, 24.45-46 

eheliche, 24.47-48 
fünf Arten der, 20. 35-36 
durch hinaebungsvollen 

Dienst, 23 .  I 8 
als H und, 29. 30-3 1 
menschliches Leben zur 

Herstellung der, 
24. 75  

stellungsgemäße Pflicht 
in, 24. 7 2  

Siehe auch: Hingebungs­
voller Dienst 

als brahmacäri, 22 .62  
brähma�as verehrt von ,  21.31, 

2 1 . 38 ,  22.46 
als brahmatt)'a·di!I'U, 2 1 . 3 8  

Stichwortverzeichnis 

K�Qa, Sri ( Forts.J  
Caitanya Mahäprabhu als, 

30.36 
als eins und verschieden, 

22.31. 22 .38  
a l s  Einer in  vielen, 22 . 29 
erfreut durch brähma�as und 

Va�avas, 22.8 
erfreut durch hingebunasvollen 

Dienst. 23 . 7  
a l s  Erhalter und Zerstörer, 

24 .35 
Erinnerung an 

der Herr verursacht, 24 . 4 1  
ständig. 22 .24  
beim Tnd. 23 . 1 3  

erobert von Seinem Geweihten, 
28 . 29 

erschafft durch Seine Energien, 
31.15, 3 1 . 1 5  

Erscheinen ( form ) von, 28 .63 ,  
30.24. 3 1 . 1 7  

Zweck des, 2 1 . 2 7 ,  22 .42 ,  
23 .3  

Siehe auch: Inkarnationen 
Erweiterungen von, 22 .29 ,  

24 .36 
als  ewiges I ndividuum , 23 .9 
Familie von. 30. 1 2  
als Freund aller. 24.66,  28 .60 
Gailgä entspringt von, 2 1 . 3 1  
Gemeinschaft m it, 22 . 1 4, 

23 . 34, 24.40 
als Genießender, 24.66 
gesellschaftliche Pflichten zur 

Zufriedenstellung 
von. 24. 7 2  

Gestalt von, 24.45-52 
Glaube an. 22.:111. 22 .30 
gopis und, 24.47-48 
Gunst von. als höchstes Ziel ,  

24. 77  
Hare· K�Qa-man/ro als, 24.40 
Hingabe zu 

K�Qa hilft bei, 22 . 36 
als Schlußfolgerung der 

Gitä, 24. 1 7  
als selten, 2 1 .43 ,  24. 20, 

24 .28 ,  24 .74  
a ls  wahre Religion. 24 .42  
des W eisen, 24 .67 
in W issen, 24. 7 5 

als Höchste Persönlichkeit 
Gones, 28.31, 28 . 39, 
30.24. 3 1 . 1 7  

als Höchstes Brahman. 2 7 .  5 ,  
28 .38,  30. 7 

Hören über 
als fromme Handlung, 

22.22. 22 .22  
von Gongeweihten, 

:111.24-26, 2 1 . 52. 
22 . 25 ,  24 .53  

der Nutzen von. 23 .33 ,  
23 .39  
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K�Qa, Sri ( Forts . J  
reinigende Kraft des, 

22 .20 
Rückkehr zu Gon durch, 

24.69 
ständiges, 22.24 
W ichtigkeit des, 24. 1 6  
Siehe auch: Kn�a-kathä 

als H�ikeSa, 24.34 
als l5vara, 2 3 . 1 8  
als Kenner in allen Körpern, 

28 .40 
als Kenner der Veden, 29 .56 ,  

30 .22 ,  30. 39-40, 
3 1 . 1 1 

König repräsentiert. 2 1 . 22  
a l s  Kontrollierender, 22.36. 

22 . 36, 24.43 
Kilbe beschützt von, 2 1 . 3 8 ,  

2 1 .44 
Kuhhirtenfreunde von, 24.40, 

24.45-46 
als Kuhhirtenjunge, 30.3 
Leben verliehen von,  2 1 . 2 7  
Lebewesen 

eins und verschieden von, 
22 .38  

geleitet von, 22 . 37 ,  23 . 1 8  
"getrennt" von, 24.61 . 

24 . 6 1  
SOhne von, 22 .24 
untergeordnet, 2 1 . 2 7  
als winzige Bestandteile 

von, 24.64 
Liebe zu 

der Herr gesehen durch, 
2 1 .42  

a ls  Ziel des Lebens, 22 . 2 1  
Siehe auch: H ingebungs­

voller Dienst: 
K�Qa. Beziehun­
gen zu: �Qa· 
Bewußtsein 

Lotosfüße von, 28 .60 
als Behaltnis aller Freude, 

22 .39 
Meditation über, 24 .53  
reinigende Kraft der, 

24.58, 24 .58  
Schönheit der. 24.52 
verglichen m it Boot, 

22.40, 23.39 
Macht von, 24.60-6 1 .  24.65 
in  menschlicher Rolle, 2 1 . 2 7  
m ißverstanden von gewöhnli· 

chen Personen, 22 .9  
als M uradvi$&, 26 .24 
a ls  M uraripu, 26.24 
mystische Kraft von. 24.42,  

24.60 
Name von. Bedeutung des, 

24.45-46 
Namen von, Beispiele für, 

30.24 
niemals allein. 2 1 . 44 
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((nQa. Sri I Forts . l  
als Pradyumna, 24.35 . i4. 3 5  
als puru�. 2 1 . 38  
a l s  Pu111$0ttama, 2 1 . 2 7 ,  24. 28  
Reichtum von. 21 .38, 2 1 . 38  
Reinheit von ,  2 1 . 3 8 ,  24 .40 
Religion kommt von, 24 .42 
als  !JOC·cid-änanda-vigraha, 

29 .3 ,  3 1 . 1 7  
als Sailka�na. 24.35-36, 

24 .36 ,  24 . 6 1  
Schmuck von, 24.47-49 
als Schopfer, Erhalter und Ver-

nichter, 24.34-35, 
24.6 1 .  24 .63 

als  selbstbeherrscht, 22.62. 
22 .62 

a ls  selbstzufrieden, 22 .49 
a ls  spiritueller Meister, 21.36. 

2 1 . 36 .  22 . 3 ,  23 .3 .  
23 .28 ,  23 . 3 1 ,  24.52, 
24 .52 

Spiele von 
Geweihter kostet, 22 .25  
in \'rndävana, 24 .44 
Siehe auch: Kr�Qa, Er-

scheinen von 
als Tod, 22 . 35 ,  24. 56 ,  24 .65 
ist transzendental, 21.34, 

2 1 . 34, 22 .38 ,  22 . 5 1 .  
3 1 . 1 7  

unabhangig. 24.61 , 24 . 6 1  
universale Form von, 24 .39 ,  

24 .45-46 ,  24.62 
Lniversum regiert von, 22 .56 ,  

24 .45 .  24.62 
unpersonliehe Kennzeichen 

von, 23 . 1 0  
unpersonlieber Aspekt von, 

24.60, 24 .60 
als \'äsudeva, 24 .28 ,  24.34, 

24 .34-35,  28 . 38-39, 
30.24 

\'ater von, 22 . 24 ,  30.24 
\'ater reprasentiert, 24 . 1 9  
Verehrung von 

durch seinen Beruf. 2 1 . 3 3  
durch brtihma�ras und 

\'ai�Qavas. 2 1 . 3 8  
durch Halbgotter, 24. 28 
durch hingebunasvollen 

Dienst, 2 1 .  35 
Materialisten haben Angst 

vor, 22 . 36  
1\otwendigkeit der, 24.67 . 

24 .67 
Sailkaräcärya em pfahl, 

24. 1 8  
seit unvordenklichen Zei­

ten. 2 3 . 7  
\'ergehen be i .  24.45-46 
verglichen mit Verehrung 

Buddhas. 24 .44 
Sielw uudr: Bildgestalt; 

Hingebunasvoller 

Srimad-Bhägavatam 

K�Qa, Sri I Forts . l  
Dienst; Gebete 

\' ergeßlichkeit der Dämonen 
gegeben von, 24 . 4 1  

verglichen m it; 
Geschaftsmann, 24 .60 
Lowe, 24.49, 24.49 
Regierung, 24. 6 1  
Sonne. 24.60 
W ind . 24.65 
\\ urzel eines Baumes, 

31.14 
\'organg der Zerstörung durch, 

24.65, 24.65 
weiß al les. 2 1 . 34, 24.42 
als Yog.SVara, 22.22. 24.42 
bei Y udhi�lhiras räjasriyu-

yujna, 2 1 . 1 4  
als Ziel der Entsagung, 24. 1 4  
als Ziel des Lebens, 23.12, 

23 . 1 2. 24 .74 
als  Ziel der Veden, 2 1 .42 ,  

23 . 36 .  24. 30. 24 .42 .  
29 .56 .  30. 2 2 .  30. 39-
40, 3 1 . 1 1  

Sieire auch: Höchster Herr; 
((nQa-Bewußtsein 

K�Qa-Bewußtsein 
als abhangig vom W illen des 

Herrn, 22 . 5 1  
als Befreiung, 29 .36-37  
Bhaga•·ud-gitu als  Grundlage 

des, 2 1 . 2 7  
Ebenen des, 28 .39  
Ehemann und Frau im.  2 3 . 24 
Erziehung zum, 29.49 
Formel fur, 23 . 7  
Friede durch, 23 . 25 
Geist im .  22 .4 1  
a l s  Gemeinschaft und Ei nheit 

m it dem Herrn, 29.69 
Geschichte des. 2 8 . 3 1  
Gluck und Furchtlosigkeit 

durch, 28 . 1 0  
m it Hi lfe der !JOtikirtana-Bewe­

gung. 2 1 . 35 
als hochstes Bewußtsein. 2 1 . 35  
durch Horen uber K�Qa. 

22 . 24  
korperliehe Ausdrucksformen 

von. 29 .63  
materielle L mstande konnen es 

nicht aufhalten, 22 . 24  
mUyä oberwunden durch, 

29 .29  
menschliches Leben fur. 2 7 . 3 ,  

2 7 . 6  
Regierung braucht, 2 1 . 2 5-26 
Seelenwanderung beendet 

durch. 29 .69 
spiritueller Meister notwendig 

fur, 26 .20 
nur fur Sundlose. 29.41 
Tod bezwungen durch, 29 . 22  
als ursprungliebes Bew ußtsein. 

K�Qa-Bewußtsein I Forts. )  
26 . 1 1 - 1 2. 26 . 23  

Unterschiede aufgelöst im .  
22 .29  

\'aikuQ)ha wird erreicht durch, 
2 1 . 34, 24. 29,  26. 23 

verglichen m it Gailgä-Wasser, 
21.31 

vollkommene Ebene des, 
28 . 39  

a l s  wahre Religion. 3 1 . 9 
als W issenschaft, 29. 75  
a l s  Z iel der Bildung, 29 . 50 
Siehe auch: Hingebungsvoller 

Dienst; Spirituelles 
Leben 

Krwu-bhaktu -ni�käma. ataeva 
'Siinta ·. zitiert, 24. 20 

K�Qadäsa Kaviräja Gosvämi, 
27 . 24. 29 . 29 

Kn�ru ·kur�rämrJa. zitiert in bezug 
auf hingebungsvollen 
Dienst, 23 . 1 1 ,  28 . 5 1  

Kmra -katlru I K�a als Thema), 
23.12. 24. 7 1  

K�Qa-loka. 22 . 35 ,  23 . 1 3 , 24 .40, 
24. 29. 29 .48 .  29 .64, 
29 .76-77  

K��ru - süry·u :r,amu; nuiyä haya 
andhakäru. \'ers zitiert, 
30. 5 

Kn�ra· \'ar�latr"r fl•i�kn�writ. Vers 
zitiert, 30 .36 

K�ra. definiert. 24 .28  
K�triyu(s). 25 .8 .  26 .4 ,  28 .29 ,  

29 . 8 1  
brälrmu,ra., beraten. 2 2 . 46 
durch Geburt und Eigenschaf­

ten, 23 . 32  
von  korperlieber Schonheit, 

2 1 . 1 5  
Pnicht der, 2 1 . 33 ,  24 .6 
Prthu als ,  21.52. 2 1 . 5 2  
sundhafte Tatigkeiten der, 

22 . 1 3  
Sieire uuclr: Konige; Regie-

rungsführer 
K�tru und k�etru·itlä. 27 . 9 ,  2 8 . 5  
K�tru - l'it, definiert, 22 . 38  
K�lrujliii,;, cüpi mdtr"l \'iddhi 

\'ers zitiert, 28 .40 
zit iert. 28 . 63  

K�irodakasäyi \ �QU ,  20. 37 
Kuhe 

Kr.;Qas. 30. 3 
Schutz der, 2 1 . 2 8 ,  

2 1 .44, 22.62. 
30.44 

Toten der. 2 1 .44 

2 1 . 38 .  
22 .62 ,  

Siehe uud1: Tieretoten 

Kuhhi rtenfreunde Kr�nas. 2 1 . 3 3 .  
24. 40, 24.45 -46 

Kuläcala. 28.33-3 7 
Kulckulu. definiert. 28 . 651Giossarl 



KulaSc:khara, Mahäräja, zitiert in 
bezug auf Erinnern an 
K�Qa zur Zeit des· Todes, 
23 . 1 3 , 28 . 1 5  

Kumäras. v ier, 29.42-44. 29 .42-44 
als Brahmäs Söhne. 22 .6 ,  

22 . 1 2  
als brahmucäris, 22 .6 ,  22 . 1 2  
als mahäjunas, 2 1 . 2 7  
mystische Kraft der, 22.2, 

22 .48  
P{lhus Dankbarkeit gegenüber. 

22.42-44, 22 .44,  
22.47, 22 .47 

P�thu empfing, 22.3-6 
P{lhu gepriesen von, 22.48 
P�thus Zusam mentreffen m it, 

22 . 1 .  22.42 
Raumfahrt der. 22.2. 22 .48  
Schtilernachfolge von. 22 .  4 .  

22 . 1 2  
als Sivas altere Bruder. 22.6. 

22 .6  
als  U nverheiratete wie  Kinder 

bleibend, 22. 12 
als  vormalige Unpersönlich­

keitsanhimger. 22 . 1 4. 
22 . 1 6  

Siehe auch, Sanat-kumära 
Kumära-sampradäya. 22 .4 .  22 . 1 2  
Kumtiri. definiert. 2 1 .4 
Ku(r(lalini-cakra. 29 .6  
Kunti. 2 1 . 3 8 ,  24 .33 ,  28 . 50  
Kuruk!jetra. Schlacht von. 24.45-

46, 30.27.  3 1 . 30  
Ku5u-Gras. 22 . 30, 29.49 
Küfa -dhamra. definiert. 25 .6  
Kri!a -sllra. definiert, 29 . 7  3 
Kuvera. 22 . 59  

L 

Lak� i. 25 . 28-29. 26. 1 7 . 31.22 
Lak�mi-NäräyaQa-Verehrung. 

24.44-46 
Lak$mi-!whaJra-.VIIU·!Wmbhrama ­

.'W\'YUmänariJ. Vers zitiert, 
30. 3 

Leben 
A nen von, 24. 64. 25 . 1 1  

Anzahl von. 2 1 . 2 7 .  22 . 2 1  
nichtbewegende, 22 . 3 3  
Sieire auch, Evolution; 

Tiere 
befreites. im Gegensatz zu ma­

teriel lem. 22 . 52  
B.-.. ußtsein besitzt Kraft von, 

29 .74 
Dauer des, für Gougeweihten. 

2 1 .48 
Dauer des. im Satya-yuga. 

24. 1 4  
der Herr verleiht, 2 1 .  2 7 

Stichwortverzeichnis 

Leben ( Forts. I 
H inaebunasvoller Dienst als 

Ziel des, 24.54, 24. 54  
U rspruna des, 25 . 3 3 ,  30. 5 
Ziel des 

�Qa als, 23. 12,  23 . 1 2  
Liebe zu Gou als. 2 2 .  2 1  
Unwissenheit über. 2 1 . 2 3  

der Zufall erzeugt kein. 2 1 . 2 7 
Zweck des. 22 . 36.  24 .69 
Siehe auch, Bewußtsein; Men-

Lebensdauer 

schen; Seele; Spirituel­
les Leben 

der Halbgöller auf höheren 
Planeten. 25 .43 .  
28 .39 ,  30. 1 7 . 3 1 . 1 0 

von Menschen. 24 .67 ,  2 5 . 2, 
25 .43 ,  27 . 6 .  29.23-
25. 30.4 

der Pracetäs. 30.18, 30. 1 8  
Lebenslufte, 25 .48 .  28 .65 .  29.71 

Funktionieren der. 29 .6  
namentlich aufaefuhrt. 26. 1 -3 ,  

2 7 . 1 5 . 29 .6  
Seele in, 29 .6  
verglichen m it; 

Hindernisse für ein Fahr-
zeug. 26. 1-3,  
26. 1 - 3 

Schlange, 25.21, 27.15-
17. 28.2, 28. 1 3-
15, 29.6. 29.6 

Lebewesen 
Arten von. 3 1 . 1 9  
atomartia. 24.42 
bedeckt vom feinstoffiichen 

Körper, 29.65 
bedingt und nicht bedinat. 

24 .28  
beherrscht durch materielle 

Natur, 28 .60, 29.4,  
29 . 1 6 ,  29.74, 29 . 74, 
29 .76 -77  

beherrscht durch verunreiniate 
Intelligenz. 29. 17, 
29. 1 7  

Bewußtsein des, durchdringt 
den Körper. 24.40 

als quta. 2 1 . 1 2  
als Diener des Herrn. 23 . 1 2 , 

24 .39 .  24. 7 7 .  25 . 1 1 .  
26 . 8 .  2 8 . 5 3 .  29 .29 ,  
29 .36 -37 .  29 . 46. 
29 .65 .  29 . 85( I bl. 
30.3 .  30. 38  

Eigenschaften der. materielle 
und spirituelle. 29.66 

als eigenschaftsmäßig eins mit 
dem Herrn. 28.61 -64. 
29 .29 .  29 . 75  

a l s  E nergie des Herrn, 28 . 53 .  
28 .63 .  29 . 7 5 .  3 1 . 1 3  

als hohere E nergie. 3 1 . 1 3  
in der illusionierenden Energie. 

Lebewesen ( Forts.)  
22 .47  
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als Indiv iduen, 2 3 .  9. 28 . 60-6 1 
Kampf ums Dasein der, 27 . 1 6, 

29 . 32 .  29 . 74  
Körper erhalten von, 24. 7 3  
als k�tra-jtla, 2 7 .  9,  2 8 . 5  
in Mahä-Vi�u nach der kos­

m ischen Auflösuna. 
22 .36  

als  marginale Energie, 22 .29 ,  
24 .28 .  28 . 53 .  2 8 . 63 ,  
3 1 . 1 3  

materieller Genuß verfolgt 
von. 24.66, 24 .66 

auf mentaler Ebene. 25 . 55 ,  
26 .8 ,  29 .66 

Natur des, als Uebe zu Gou, 
29.50 

Natur im Vergleich zu, 24 .28  
als  prakrti. 3 1 . 1 3  
als puranjana. 25 .9- 1 0, 30. 3 
als puru�. 25 . 29  
a l s  Rivale des Herrn. 29 . 26 -27  
sac-cid-tinanda-vigraha der, 

2 9 . 6 1  
Schutz für, 2 9. 8 1  
als Söhne des Herrn, 22 .24  
a ls  spirituelle Seelen. 23 . 1 5 , 

24 .42,  24 .64.  25 . 9-
1 2 . 26 . 1 - 3 ,  2 7 . 9 ,  
2 7 . 1 6 , 28 . 5 ,  28.40, 
28.58, 28.62, 29.75 

in der spirituellen Welt, 24. 33  
a l s  Teile des Herrn, 2 1 . 1 2 , 

25 . 1 2 ,  26 . 8 ,  28 . 63, 
29 . 29, 29 . 75  

Unabhänaiakeit des, 29.26-27, 
29 .26-27 , 30. 1 1 

ungeborene, 29.72 
Urspruna der, 25 . 33 ,  30.25, 

30 .25  
ursprünaliche, 28 . 1 0, 28 . 5 3 ,  

29.42-44 
versliehen m it; 

Eneraie des Feuers, 28 .63  
Fahraast, 26.1-3.  26 . 1 -3 ,  

29.18-20 
Funken des Feuers. 28 .63  
Hund, 29.30-31 
Körperteilen. 30. 1 6  
Purailjana, 29.2 
Purailjana. durch Allego-

rie, 25.9-85 
Sönnenschein, 29 .29  
Spiegelungen, 28.63. 

28 .63  
\\ asser, 31.15 

als  ''ibltimuiriiSa-Erweiterun­
gen, 28 . 5 3  

wandern durch das Univer­
sum, 2 1 . 5 1  

v. esensgemäße Stellung der, 
28 .53 ,  2 8 . 64,  29.36-
37. 29 .65 .  29. 7 5 .  
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Lebewesen ( Forts.l 
29. 85( l b) 

der Herr als Zeuae der Tätig­
keiten der. 24.64 

Siehe auch: Körper, materiel· 
ler: Materielles Leben: 
M enschen: Seele, be· 
dingte: SeeJe(n) 

Leid<en), 29 .32  
adhibhaul/ka, 29 .23 -25  
des Alters, 27 . 1 2, 28 . 5 -9  
des Alters, Bedeutung der, 

2 7 . 27-29 
Arten von, 25 . 1 3 , 2 7 . 1 9, 

29.l3-25, 29 .23-25 ,  
29.32 

feinstofflicher Körper erfahrt, 
29.60-61 

Formen von, vier aufgezählt, 
2 7 . 29,  28. 1 2  

Hare·KMa·mantra vertreibt, 
22 . 1 5  

Höchster Herr als Retter aus, 
30.22, 30.27 

kannis belehrt durch, 27 . 29  
körperliche Anhaftung trotz, 

28 . 1 0, 28 . 1 2  
durch Krankheit, 28.1,  28.4-5, 

29.l3·2 5  
LOsungen für, a l s  leidvoll i n  

sich selbst, 29 . 32-34 
materielle Welt als Ort von, 

22 . 1 5 .  23 . 2 7 .  25 .4 ,  
2 5 . 1 1 ,  27 .5 ,  29 .35 .  
29.48 

materieller Genuß vermischt 
m it. 24.64 

M itleid des H errn für. 22 .42 
in Träumen. 29.35 
Unwissenheit verursacht. 

24. 75  
U rsachen für, 29 . 35  

Anhaftung an Sinnenbe· 
friedigung, 
29 .23-25 

Körper. 28 . 1 0, 29.l3-24, 
29 .23-25 ,  29.39-
41 

körperliche Auffassung, 
29. 39-40 

Sinnenbefriedigung, 28 .2 ,  
28 .27  

Vai�avas betreffend, 
2 1 .47 

zum Zeitpunkt des Todes, 
28. 1 2 . 28.15. 
28 . 1 5  

Leidenschaft. Erscheinungsweise 
der ( ra}o-gu�a), 26.4 

bhakl/-yoga vertreibt, 2 1 . 32  
irdisches Leben aekennzeichnet 

von, 29.28, 29 .30- 3 1 ,  
29.66. 29 .76-77  

Reiche beeinnußt von, 26. 1 - 3  
Reliaion in, 27 . 1 1  

�rimad-Bhigavatam 

Leidenschaft ( Forts. l 
V erstand geschaffen mit H ilfe 

von, 23 . 1 7  
Siehe auch: Erscheinungs­

weisen der materiellen 
Natur 

Liebe, materielle. 25 .42 ,  25 .55  
Uebe zu Gott, 29.46, 29 .50 ,  30. 1 0 ,  

30. 20. 30 .28  
Opferungen mit, 30. 28  
a l s  schlumm ernd und natür­

l ich, 29 .50 
als Überseele, 29 .5  I 
Siehe auch: Bhakli-yoga: H in· 

gebungsvoller Dienst 
Liebesgott, 25 . 1 8, 26. 1 3 , 26.26 

Sri K{$1)11 überragt, 24.45-46 
Loka, definiert, 24.29 
Loslösuna 

bedeutet, alles für Kr�a zu be· 
nutzen, 29 .55  

von Berauschung, 26 .5 ,  26. 1 3  
von Besitztümern, 31.21 
brahmacarya-Schulung für, 

25 .44 
durch Entsagungen, 28.44, 

28 .44 
vom Fam il ienleben, 30.19, 

30. 1 9, 3 1 . 30  
von Glück und Leid, 29 .23-25 ,  

. 29 .35  
der Gottgeweihten, 29 .36-37 ,  

30. 1 8 , 30. 23 ,  30. 30-
3 1 ,  3 1 . 2 ,  31.20-21 . 
3 1 . 30 

vom Gedanken der Befreiung, 
30.32,  30.34, 30. 3 7  

durch hingebungsvollen 
Dienst, 25 .62 ,  26 . 7 ,  
26 . 1 4, 2 7 . 1 2 , 28 . 37 ,  
28 .65 ,  29.36-37' 
29 .36-37 ,  29.39-40, 
29.46, 29.46,  29. 7 5 ,  
30. 1 6, 30.18- 1 9, 
30.3 1 ,  30. 35 ,  3 1 . 1 9  

durch Hören und Chanten, 
30 .35 

durch Horen der Geschichte 
von Puraiijana. 
29.83-85 

von der körperlichen Auffas­
sung, 22.21-23, 
29.39-40, 29 .39-40, 
29 .55  

von materiellem Leben und 
W ünschen, 29 .66 

von Reichtum,  29 .55 ,  30. 1 9 , 
30.21 . 30. 2 1  

von Sexualität, 26 .9 ,  26 . 1 3  
durch Entsagungen, 

28.44, 28.44 
Kind entfaltet, 29 .72 -73  
durch spirituelles Bewußt­

sein, 25 .24  
als Sinneskontrolle, 3 1 . 1 9  

Loslösung (Forts . l  
Bedeutung des Verstandes 

für, 29. 7 
als heldenhaft, 25 . 25  
Höchster Herr erfreut 

durch, 31. 19, 
3 1 . 1 9  

Sri Caitanyas, 30. 33 
vom Tieretöten, 26.9, 26 .9  
von var�ä.Vama·Bezeichnun· 

gen, 29.46 
von vedischen Ritualen, 

29.47-48 
vedische .Zivili&ation lehrt, 

28 .3 ,  28 . 27  
als Voraussetzung, um sich an  

den Herrn zu erin­
nern, 31 .20, 3 1 . 20 

durch W issen, 25 . 7 .  26 . 1 2  
Siehe auch: Entsagung : Reini­

gung 
Löwe, der Herr verglichen mit, 

24.49, 24.49 
Lubdhaka, 25.53, 29.15 
Lust 

Kind gezeugt aus, 22 . 53  
materielle im  Gegensatz zu  spi­

ritueller. 25 .24  
nach materiellem Genuß, 

24.66 
Siehe auch: Sexualität: Sinnen­

befriediaung: W ün­
sche, materielle 

M 

Mädhurya-rasa, definiert, 20. 27  
Madhväcirya, 22 .  I I  
Madhyama-adhikäri, definiert, 

22 . 1 6  
Madirek1111�a. definiert, 28 .34 ,  

28 .65  
Mädr� 28 .50 
Mahä-bhägavata. definiert, 22 .28  
Mahäbhärata, z itiert in bezua auf 

vipra, Veden und K{$1)11, 
24.42 

Mahädeva, Siva als. 30. 2, 30.48 
Mahäjanas, 2 1 . 29  
Mahätmä(s) 

definiert. 22.49, 23 . 1 2 , 24.6 7 ,  
30. 1 

Siehe auch: Geweihte des 
Höchsten Herrn 

Mahätmänas tu mäm pärtha, Vers 
zitiert, 22.49 

Mahat·tallva. 23.17, 28 . 55  
Mahä-Vi$1!U. 20 .37 .  24.6 1 ,  3 1 . 1 5  

m aterielle Welt als Traum von, 
29 .83  

Maitreya M uni 
als Bärhaspatya, 30.2. 30. 2 
Erühluna von, 25.1-



Maitreya M uni I Forts.) 
29.85(2b), 30.3-
31.25 

V idura verehrt, 31.28-30 
Makara-sailkränti, 29 . 8 1  
Malayadhvaja, 28 .65  

Bedeutung des Namens, 28 .29 ,  
28 .65  

als  Ehemann für Vaidarbhi, 
28.29. 28 . 29  

Entsagung von, 28.33-39 
Gotteserkenntnis von, 28.38-

42 
Kinder und Enkel von, 28.30-

33 
Tod von, 28.45-46 
V ollkommenheil erreicht von, 

28.38-42 
MamailJiirirSo jiva-loke 

Vers zitiert, 24 .28 ,  26 .8 ,  27 .4 ,  
2 8 . 20, 28 . 74  

zitiert, 28 .6 1 
Märir w yo 'vyabhicäreiJa , Vers zi· 

tiert, 20. 8 ,  2 1 .42 ,  2 3 . 9, 
2 3 . 1 1 . 2 3 . 1 4 , 28 . 3 7 ,  
29 .65 ,  30. 1 8  

Mtirir hi pärtha vyapäSritya, Vers 
zitiert, 30. 4 1  

Mtim upelya punar jannra. zitiert, 
30. 1 

Mtim upetya tu kaunteya , Vers zi­
tiert, 22 . 36,  24 .29 ,  29. 1 8-
20, 29 .48 ,  30. 1 8  

Manal,r-��{htinindriyä(ti 
Vers zitiert, 24 .28 ,  26 .8 ,  2 7 .4 .  

2 8 . 20, 29 .74  
zitiert, 2 8 . 20 

Manave, definiert, 24.42 
M andara· H ügel , 23.42 
Mariga/a, definiert, 2 1 .42  
Man-manti bhava mad-bhakto, 

Vers zitiert, 20 . 3 3 ,  24 .36 ,  
28 .48. 29 .6 1 .  29.  7 5 .  
3 1 . 24  

Mano-ratha, definiert, 29 .66 
Man1ra<•J 

bedingte Seelen befreit durch, 
24.42 

Chanten des Gottgeweihten 
steigert W irkung des, 
24 .32  

für das Feueropfer, 2 1 . 4 1  
Gäyatri, 2 1 .42 
Schlange bezwungen durch, 

2 2 . 1 1  
Manu(s), 28 .  3 1 .  29.42-44, 30.41 , 

30.49 
i n  Brahmäs Leben, 24.42 
als Inkarnation K�Qas, 24.42 
Lebensdauer von,  24 .67  
als Prajäpati, 24 .9  
Sväyambhuva, 2 1 . 28-29,  

22.61. 24 .42 ,  24 .6  7 
verehrt den Herrn, 24.67, 

24 .67  

Stichwortverzeichnis 

Manu -writhitti, 25.8,  25 .4 1 .  26. 2 1  
Manvomaras 

Dauer von, 30.49 
vierzehn aufgezählt, 30.49 

Marici, 24. 7 2  
M är�. 30.47-48 

Da� geboren von, 30.48 
M aterialisten 

A nhaftung der, 30. 1 8  
beherrscht von den Erschei· 

nungsweisen, 26.8, 
26 .8 ,  26 . 1 1 

Gemeinschaft m it, 26. 1 3  
Halbgötter verehrt von, 23 . 3 3 ,  

24 . 62 ,  25 .  28 ,  29 .45 ,  
30 .2 ,  30 . 38  

heilige Menschen und, 22 . 1 5 , 
22 . 36  

a l s  krPana. 2 8 . 7  
leidvolles Leben der, 2 2 .  I 5,  

26.8 
M erkmale von, 25.9,  25 . 36 ,  

26 . 1 1 .  26 . 22 .  28 . 7 ,  
30. 1 3  

Neid der, 2 1 . 2 1  
Philosophen unter, 26 .8 ,  26 .20  
rituelle Zeremonien für, 20 .6  
Stolz von, 31.21 
Tod unerwünscht von, 27 .12 .  

27 . 1 2 . 2 7 . 1 8 , 28 . 1 0  
vedische Autorität, abgelehnt 

von, 26.8, 26 . 8  
verehren Glücksgöttin l..ak�i. 

31.22 
verehren Siva, 24. 26 
verglichen m it: 

Elefant, 25 . 1 2  
Esel oder Kuh, 28 . 24  
Hirsch, 25 . 1 2 , 29.53-55 
W urm im Kot, 28 . 1 0  

W issenschaftler als, 26 .8 ,  
26 .20  

Vermeidung von ,  22.23, 2 2 . 2 3  
Siehe auch: Atheisten: Dämo­

nen: Karmi5: Nicht· 
gottgeweihte 

Materie 
Geist im Vergleich zu, 2 2 . 2 8  
in �Qas Dienst, 28 .42 ,  

29 .55 .  30.18-19, 
30. 1 8- 1 9  

Siehe auch:  Natur, materielle 
Materielles Leben 

Arbeit leiderfüllt im, 29 .28  
Bedingungen im,  durch karma 

bestimmt, 29 . 32  
Erscheinungsweisen der Natur 

beherrschen, 2 1 . 2 1  
Fesselung des, 26 . 1 - 3 ,  28 . 20, 

29.78, 29. 78, 29 . 82  
Fortschritt im,  als I l lusion, 

28 . 1 2  
im Gegensatz zu spirituellem 

Leben, 20 .35-36 ,  
2 2 .40, 28 .22 .  30 .30 
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Materielles Leben I Forts. l 
von Gottgeweihten aufgege­

ben, 29 .36-37  
Kampf ums Dasein im, 27 . 1 6-

1 7 . 2 8 . 1 8-20,  29 . 26-
27. 29 .  32, 29. 74 

karmische Reaktionen für, aus-
führlich erklärt, 
29.57-78 

Seelenwanderung verursacht 
durch, 29.78, 29 . 78  

Sexualität a l s  Basis des,  25 . 32 ,  
2 7 . 9  

verursacht durch W unsch, 
26 .8 ,  29.30-31 

Siehe auch: Fruchtbringende 
Tätigkeiten: Lebewe­
sen: M aterielle Welt 

Materielle Welt 
als äußere Energie des Herrn, 

24.64, 28 . 55 ,  3 1 . 1 3  
beherrscht vom Herrn, 29.79, 

29 .79  
Beständigkeit unmöglich in 

der. 24.65-66 
definiert, 2 3 .  2 9 
Dualität der, 30.23 
als eins m it und verschieden 

vom Herrn, 31.16. 
3 1 . 1 6  

als Energie des Herrn, 28 .42, 
30.23 

als Ergebnis fruchtbringender 
Tätigkeiten, 27.29 

erstes Geschöpf i n, 24 .7  3 
Erscheinungsweisen der Natur 

beherrschen, 2 1 .  2 1  
i m  Gegensatz zur spirituellen 

Welt, 24.63 ,  3 1 . 29  
der Gottgeweihte kehrt nie zu­

rück in, 2 1 .32, 2 1 . 3 2  
als illusorisch, 29 .83 ,  30.23 
ist leidvol l .  22 . 1 5, 24 .29 ,  25 .4 ,  

25 . 1 1 .  29 .48 ,  30. 1 ,  
30. 1 8  

als prakrti, 28.55, 2 8 . 5 5  
U npersönlichkeitsanhänger 

kehren zurück in die, 
2 1 . 7 ,  22 . 2 1 .  2 2 . 3 5  

Ursprung der, 2 5 . 3 3 ,  30.24-
25 ,  3 1 . 1 3  

verglichen m it: 
Dunkelheit der Nacht, 

31.5 
Ozean. 22.40, 22 .40, 

24 . 20, 24.75, 
24. 75, 28 . 60 

Sinnen. 31.15-16. 3 1 . 1 6  
ist zeitweilig, 28 .6 1 ,  29 .48,  

30. 1 ,  30. 1 8  
Zweck der, 28 .6 1 
Siehe auch: Elemente, mate­

rielle: Energie, mate­
rielle: Erde: Erschei­
nungsweisen der Na-
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Materielles Leben I Forts. l 
tur: Leben. materiel· 
les: Müyü; Natur. ma· 
terielle: Planeten: 
Schopfung: Univer· 
sum 

Muuub smrtir jtliinam upohanwiJ. 
zitiert. 30 .29 

Mayüdlryak$<'!1U prukrti/t 
\'er.; zitiert. 29 .29  
zitiert. 25 . 28 ,  3 1 . 1 7  

Muyä tatum idariJ sun•ali1, Vers zi­
tiert, 24 .60 

Mäyävädis 
Absolute Wahrheit mißver· 

standen von, 20.2 7 
begehen \'ergehen gegenüber 

dem Herrn, 20 .27  
Gottgeweihte sollten s ie  besie-

gen, 22 . 62  
hon:n von, 20. 24 
Philosophie der, 24. I 7 
im .sunnyasa-Stand, 22 . 1 6  
unperst>nliche Theorie der. 

2 1 . 2 7 ,  22 . 38  
\'ai�avas im Gegensatz zu, 

20. 1 0, 24. 6 1  
Siehe auch: Atheisten: Jnanis; 

Unpersönlichkeitsphi­
losophen 

Meditation 
des armen brahma(la, Ge­

schichte von 30 .28  
durch Chanten der  Namen des 

Herrn, 24.70, 24. 70 
uber den Körper des Höchsten 

Herrn, 24 .52-53 .  
24.53 

der Pracetäs, 31.3, 3 1 . 3  
des Schülers über die Anord­

nung des spirituellen 
M eisters. 24 . 1 5  

Sinnesbeherrschung durch, 
29 . 7 

wirkliche, im Gegensatz zu un­
sinniger. 2 7 . 1 7  

Siehe auch: Hingebunasvoller 

Menschen 

Dienst: K�l)a-Be-
wußtsein 

im Alter, 2 7 . 1 5 , 27 . 1 7  
Entsaauna notwendig für, 

29 .54 
entwickeltes Bewußtsein, des, 

2 1 . 3 5  
im Entw icklungsvorgang, 

24.29 
erniedrigt im Kali-yuga, 26 .5-

6 
Erzeuger der, 29.42-44 
Fähigkeiten der. von frü­

herem Leben, 29 .64 
fortaeschrittene, 20.3·4 
Geburt als. 25 .8 ,  26 .8 ,  28 . 28, 

29.21, 29.15(1�-hl. 

Srimad-Bhägavatam 

Menschen I Forts . l  
30.9 

Gott a ls Z iel der .  2 3 . 2M 
Lebensdauer von, 24 .6 7 ,  

25 .43 .  27.3.  2 7 . 5-6.  
27 . 1 3- 1 6 , 29.21, 
29.23-25 

als rationales Tier. 29 . M5( l a-
2al 

Selbstverw irkl ichung fur, 
22 . 32 -33 ,  2 2 . 3 7  

Sinnenbefriedigung a l s  Gele­
genheit für, 29 .4  

streben nach Sinnengenuß.  
22 .45 

tiergleiche, 25 .26 
Überbevolkerung von,  27 .9  
ungeborene. 29.72 
in Unwissenheit, 2 1 . 2 3  
verglichen m it Boot. 23 . 28  
verglichen mit H i rsch. 29.53-

55 
\'erpOichtungen der, 24. 38 
Vollkommenheit fur, 30. 1 .  

3 1 . 9 
zivil isierte, 24 .29  
zwei Arten von, 22 . 1 9  
Siehe auch: Lebewesen: 

M enschliches Leben: 
Seele. bedingte 

M enschliches Leben 
Alter. 2 7 . 1 5 , 2 7 . 1 7 . 29 . 2 .  

29 . 22  
Anhaftung an Sinnenbe-

friedigung im,  
28 . 6-7 

ausfuhrlieh erklärt, 2 7 . 1 9-
30 

Fami lienleben leidvoll im, 
21.7-9 

als gefahrlich, 28 . 1 - 2  
Gottgeweihte unbeein-

trächtigt vom , 
2 7 . 24 

Leiden im .  27 . 1 2 .  28 . 5-6, 
21.7-9 

als T achter der Zeit, 
27.19-30 

Ursache von und Schutz 
vor, 2 9 . 2 2  

Verwirrung im ,  21.9 
W ert des, 2 7 . 2 7-29  

Dauer I Lebensspanne) des, 
25 . 2 .  25 .43 ,  27 .6 ,  
29.23-25,  30 .4  

im  Gqensatz zu tierischem Le­
ben, 25 . 26,  25 . 38 ,  
26 .6 ,  26 . 1 1 .  2 7 . 5 ,  
29 .30-32 

Kampf ums Dasein im,  2 7 . 1 6 , 
29 . 32 ,  29 .74  

Notwendigkeiten des,  den 
Gottgeweihten gege­
ben, 28 . 5 1  

Pläneschm ieden als nutzlos i m ,  

�lenschliches Leben I Forts. I 
29 .29 

im Satya-yuga. 2 5 . 2  
Regulierung durch Veden not­

wendig i m .  26.7.  
26. 7-8 

ist "'lten. 29.85(1�-�) 
Sinnenbefriedigung am mei­

sten erhaltl ieh im .  
25 . 1 2  

spirituelle Gelegenheit im ,  
2 5 . 26 

Stadien des, in vedischer Zivi l i ­
sation,. 3 1 .  I 

''Uf�lüSrumu-System als we­
sentlich in, 29 .54 

Vollkom menheit des. 28 . 39, 
29 . 76 -77 .  30. 39-40, 
31.9. 3 1 . 9 

Z iele des. 25 .5 ,  2 5 . 7 .  29 .4 7 .  
29 . 56 .  30.2 1 .  30 . 2 1 .  
30. 3 6  

Zweck des, 2 8 . 4 8 ,  29 .48 .  
30. 36 .  3 1 . 1 0  

Sieire uuclr: Menschen 
Millryü, definiert. 22 . 2 1  
MlecdiU.,, 27 . 24.  2 7 . 30 
MohitariJ näblr(iiimiti. \'ers zitiert. 

29. 1 
M ond 

Gottheiten und Dynastien ab-
stammend vom . 
22 . 54 

Hochster Herr als Licht des. 
30.5 

als hi>herer Planet, 2 3 . 26  
Konig des,  30.14 
P{thu verglichen mit, 22.56 
Reise der W issenschaftler zum.  

bezweifelt, 22 . 54. 
29 .69 

Soma regiert, 22 .56 ,  24 .38 
Mord 

Bestrafung für, 25 . 8 ,  26. 2 1  
Tieretoten als. 25 . 8  
\'errilckter übt aus. Beispiel 

von, 20. 3 
MrtYUh san·a-lrarus cäham, 24 .56 ,  

24 .65  
Mudhas, 25 .9, 27 . 1 0- 1 1 
Mukhyä, 25.49, 29. 11  
Mukta, definiert. 23 . 1 4  
Muktä.sunu. definiert, 23 . 1 4  
Mukti 

definiert, 2 4. 7 8 
Siehe auch: Befreiung 

Muktir hit,·clnyathd-niparil. zitiert. 
24. 78, 29 . 36-37 

Mukunda-mälii-stotra, zitiert in  be­
zug auf Denken an K�a. 
23 . 1 3 . 28 . 1 5  

Mutt{luku Upuni�ad, zitiert i n  bezug 
auf: 

Analogie der zwei Vögel, 
28 . 5 1 



Mll(l(luku L puui;wd ! Forts . )  
spiritueller �l eister. 2 1 . 3 5 .  

22 . 24 .  2 5 . 5 ,  28 . 32 .  
28 .65 

M11ui. definiert .  24 .59 .  28 . 3 1  
M1111i- •·ru1u. definiert, 24. 7 1  
�l uradvi!ja. Kr�IJ'l als. 26 .24  
�I uraripu. K{!jl)a als, 26.24 
M ystische Kraft 

Gottgeweihte erlangen. 2 3 .  I I 
K{!jl)aS. 24.42.  24 .60 
der K umäras, 22.2 
Raum fahrt durch. 22 .2 .  22 .48 ,  

29 . 80 
Sit!he auch: Yoxa. m ystischer 

N 

Nabhasvati, 24.5 
Näaas. 24. 12 
NaiHhlka·brahmacäri, definiert, 

22 .6 ,  2 7. 2 1  
Nalini und Nälini. 25.48, 29.1 1  
Närada M uni,  27 . 1 1 .  29.42-44 

von Alter nicht berührt, 2 7 .  2 1 ·  
23 ,  27.23, 2 7 . 30 

ansefuhrt in bezu& auf Vereh· 
runa der Bi ld&estal· 
ten, 2 7 . 24 

Barmherziakeit von, 2 7 . 22 -23 ,  
30. 3 7  

Befreiuns von. 2 1 .40 
als Beispiel für brahmacäris, 

2 7 . 2 1 
als bhagavän, 3 1 . 8 
als dt'Var�. 3 I . J  
Eiaenschaften von. 2 7 . 2 1 · 22 .  

31 .8. 3 1 . 8 
E rzähluns von, 25.4, 25.7-

28.65, 29.2-55, 
29.60-79, 29.85(1�-
2b) 

Erzählunaen von, g lückver· 
heißend, 29.83-85 

Furcht beseiti&t durch, 31.5,  
3 1 . 5 

Gemeinschaft m it.  2 7 . 2 3 ,  
29 .83  

Gottaeweihte verschuldet ae­
aenüber. 30. 37  

Jarä zurückaewiesen von. 
2 7 . 2 1 - 23 ,  27.23, 
27 . 30  

Kälakanyä zurückgewiesen 
von, 2 7 . 2 3  

kehrt zurück nach Brahma· 
loka, 31 .23 

Kf!IQa achtete, 2 1 . 3 8  
a l s  mahäjana, 2 1 . 28-29 
Planet von,  29.80 
Pracetis 

beten zu, 31 .5-7 
empfanaen Lehren von, 

Stichwortverzeichnis 

l'ärada �I uni ! Forts. ) 
31 .9-22 

den Pracetis erschienen, 31.3-
4 

Präcinabarhi'"'t 
gesegnet von, 29.66, 

29 .66 
getadelt von,  28.49-50 
unterwiesen von, 2 5 . 1 ,  

25.4, 25.7, 
28.65, 29.2-55, 
29.60-79, 29.85. 
30. 1 

als Prediaer, 2 7 . 2 2 .  30 .37 ,  
3 1 . 8 

und Priyavrata Mahäräja, 
31 .27 

als Raumfahrer. 29 .80  
Schülernachfolae von ,  2 7 . 24 
als suräre(/ya. 3 1 . 3 
Vater von, 31 .23 
verßucht von Kälakanyä. 

2 7 . 22  
versliehen m i t  Sonne, 3 1 . 5  
Vyäsadeva beraten von, 27  . I I ,  

28 . 28  
a l s  Weiser unter den Halb&öt­

tem. 3 1 . 3 
Näradu-patlcarätra 

ansefuhrt in bezug auf Vereh· 
runa der Bild&estal· 
ten, 2 7 . 24 

angefilhrt in bezu& auf hinae­
bunasvollen Dienst, 
2 3 . 1 1  

Regeln für Verehrung im .  
24.45-46 

zitiert in  bezug auf: 
hingebunasvollen Dienst 

mit geläuterten 
Sinnen, 28 .36 -
3 7 ,  29 .46,  29 . 7 1  

Läuterung, 29 .36 -37 .  
29 .46 ,  29. 7 1  

Sinne i m  Dienst des 
Herrn, 24 .44 

Verehruns Kf!iQas, 2 3 . 7  
Narädhamä/J. 2 7 . 1 1  
Näraka, definiert, 20 .23  
Näräyal)a, Sri, 26. 1 7  

die Glücksgöttin dient, 2 3 . 2 5  
U npersönlichkeilsphilosophen 

begehen V ergehen ge­
aenüber. 30. 36 

als U rsache der Schöpfung, 
24 .63  

Siehe auch: Höchster Herr 
Ntiräyat;ral;r·paräl) sarve, Vers zi­

tiert, 30. 37 ,  3 1 . 1 9  
Ncirtiyat;rafr paro 'vyakuil, zitiert, 

2 1 . 3 8, 24 .63  
Narottama däsa Thäkura 

angeführt und zitiert in bezug 
auf: 

Chanten von Hare Kf!iQa 

81 1 

Narottama däsa Thäkura ( Forts. l  
und den Vai�a­
vas dienen, 2 3 . 7  

folgt Geweihten der sechs 
Gosvämis, 22 .62  

fruchtbringende Tätigkei­
ten, 2 5 . 5  

fruchtbringende Tatigkei· 
ten und gedankli· 
ehe Spekulation, 
25 . 1 1 .  27 . 9 ,  
29. 1 8-20. 29 . 55  

Gebet an Höchsten Herrn 
um Barmherzig· 
keit, 3 1 . 20 

Hare-Kf!iQa·mantra, 
2 2 . 1 5  

kurma-kä�(/a und jtläna­
kä�(/a, 20.30 

Leiden, 22 . 1 5  
materielles Leben, Reue 

filr, 26 . 1 8  
einem reinen Gottgeweih· 

ten zu dienen, 
22 . 22  

sädhu, Sdstra und guru, 
26. 1 2 . 2 7 . 2 5  

spiritueller Meister, Reini­
gung durch Hö· 
ren von, 29 .68 

den \' a�Qavas zu dienen, 
2 1 . 29 ,  2 1 . 40 

Na II! ''idu/.7 svtirtha·galiril hi Vi$· 
�um. zitiert, 24 .74 

Natur. materielle 
beherrscht bedinate Lebewe­

sen, 28 .60, 29 .4 ,  
29 . 1 4, 29.74. 29 . 74, 
29 .76-7 7 

Bestrafung durch, 20. 2 1 .  
22 . 33 ,  2 8 . 2 5  

a l s  ewig, 28 . 58  
feinstoffiich, 20. 1 4, 2 1 .4 
Gesetze der, 2 1 . 2 3 ,  24.66.  

26 . 1 0, 2 7 . 5  
Gottgeweihte überwinden, 

20 .32 ,  2 1 .48  
der Herr  l enkt, 24 .66,  3 1 . 1 7  
Korper aeboten von, 29 .76 -77  
Tätiakeiten kontroll iert von 

den Gesetzen der, 
24 .65 

veralichen m it Ozean .  2 8 .60 
V oraana der Zerstöruns in ,  

24.65-66 
Siehe auch: Erscheinungs­

weisen der m ateriellen 
Natur 

Naturgesetze. 26. 1 0. 27 . 5  
Neid 

&ibt es nicht in der spirituellen 
Welt, 20.27 

Kf!ll)a·Bewußtsein vertreibt, 
20. 1 8  

in Materialisten, 2 1 . 2 1  
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Neid ( Forts. I 
Schlanaen und Menschen ver­

&licben in bezus auf, 
22 . 1 1  

Nei&unaen, tierische. 2 5 . 26 ,  25 . 3 7 ,  
25 . 53  

Nicht&ottaeweihte 
beklaaenswerte Stelluns von, 

23 . 28  
fürcbten Tod,  24 .68 
Geburt und Tod erlitten von, 

24. 4 1  
im Geaensau z u  Gottaeweih­

ten, 22 . 23 ,  22 . 39, 
24 .59,  24.68 

Siehe auch: Atheisten: Dämo­
nen: Materialisten: 
Unpersönlichkeitsan­
hänaer 

Nimbärka-sampradäya, 22 . 1 2, 
28. 3 1  

Niriikiira, Höchster Herr als, 29 .3  
Nirbandha/1 kr��a-sambandhe, 

Vers zitiert, 22 . 28 ,  29 .55  
Nirihii, definiert, 22 . 24 
Nirjana-bhajana, 28 .33 ,  29 .4 1  
Nirtt� definiert, 29. 1 4  
N irvik, 25.54 
Nirvä�a. durch Buddhas Anwei­

sunaen, 23 . 1 5  
Nilya-lilä pravi$1a. definiert, 

29 .76-77  
Nilya-mukla, defmiert, 24. 6 1  
Niv(lli-mtirga, im Geaensau zu 

prav(lli-märga, 2 5 . 39 
Nrsirithadeva, Höchster Herr als, 

2 1 .47 ,  22 .42,  24 .65 

0 

Ohren. 25 .50-5 I 
Orn a)itäna-1/mirändhasya, Vers zi­

tiert, 24 .52  
om namo bhagava/e väsudeväya, 

zitiert, 24 .28 
Opfer, 25 . 1 ,  25 . 3 ,  2 7 . 1 

durcb Ärya-samija-Anhinser, 
29 .47 

von Dak$11. 30.48 
für Fleischesser, 2 7 . 1 1 ,  28 . 26  
zum Herrn, Fesseluns verm ie-

den durch, 29 . 78  
im hinsebunssvollen Dienst, 

30. 1 6  
Höchster Herr als Z iel aller, 

2 1 . 34,  21.36, 2 1 .36 ,  
2 7 . 1 0, 28 .25  

materielle, 29 .47,  29 .57  
Nahrunasm ittelproduktion ab-

hänai& von. 30.44 
Nutten von, 26 .7  
pi�(la, 27 .8  
von Puralijana, 27.11 

�rinYd-Bhlgavaum 

Opfer (Forts . l  
Reaen abhänsi& von, 30.44 
von Tieren, 25.7-9 . 2 5 . 7-9,  

26 . 1 -3 .  27. 1 1 .  2 7 . 1 1 , 
29.49 

für Trinken von Alkohol. 
2 7 . 1 1  

vedische, 25 . 7 ,  25 .9 ,  26 . 1 - 3 
V�QU als Z iel von. 2 1 . 34,  

24.62 
zu Vorfahren, 2 7 . 8  
Siehe auch: Entsaauns: Ri-

Ozean 

tuelle Zeremonien: 
Verehruns 

materielle W elt versliehen m it, 
22.40, 22 .40,  23 .39 ,  
24 .20 

Ptthu versliehen m it, 22 .40 
der U rsachen, 22.42 

p 

Padma Puräl)a, zitiert in bezus auf: 
Bildaestalt, spiritueller Meister 

und Gail&i-Wasser, 
2 1 . 1 2  

brähma�a• und Gottaeweihte, . 
29 .5 1 

K!$Qa nur von Gottseweihten 
erkannt. 29 .3  

Sivas Miyivida-M ission im 
Kali-yusa. 24. 1 7  

V eraehen aeaenüber Schriften 
und spirituellem M ei­
ster. 2 1 . 3 7  

Padyävali. anaeführt, 29 .46 
Palicila. 27.1-9, 29.7 
Paix:a-prastha-Wald, 26.1-3, 26 . 1 -

3 
Pätlcarälrika-vidhi, definiert, 

24.45-46, 2 7 . 24,  3 1 . 1 0 
Paflca-lapä/1, definiert, 23 . 6  
Pil.l4avas, 22 . 1 3 , 24. 1 
Pal)(iila, definiert, 24.6 7 
Pi\ICiu. Könia. 24. 1 
Pannaaas. 20.35-36 
Parak�va-rasa, definiert, 20.35-36 
Parabrahman 

der Herr als. 28 .38 ,  30. 3 1  
Siehe auch: Brahman, Höch-

stes 
Parama, definiert, 3 1 . 1 7  
Paramahamsa, definiert, 29 .55  
Paramahamsas. 2 1 . 1 2, 23 .4 ,  24 .3 .  

28 .44,  29 .56 
Paramätmä. Siehe: Höchster Herr, 

als Überseele: Überseele 
Param brahma param dhäma 

Vers zitiert, 30. 7 
zitiert. 2 7 . 5  

Paravyoma, definiert, 20 .35-36 
Pärijäla-Bilume. 30.32, 30. 32  

Parik$it Mahäräja, 23 .  36,  24. 1 6  
Pä�l)(li, 30.24 
Pätila, 29.28 
Pau1ra, definiert, 28.65 
Pflicht 

in hinaebunasvollem Dienst, 
30. 39-40 

hinaebunssvoller Dienst als, 
2 7 . 3 ,  29 .53 ,  3 1 . 9 

materielle, im Versleicb zu 
runsebunasvollem 
Dienst, 22 . 37  

zu  prediaen, 25 .6 ,  25 . 1 3, 
28 . 33 , . 29 .52 ,  
29.15(1b). 29 . 8 5( l bl, 
30. 3 7  

der Reaieruna. 2 1 . 22 .  2 1 . 26, 
22 . 55  

stcllunasaemäße 
durch bhakli-yoga vervoll­

komm net, 24.53, 
24 .53  

Verehruna des Herrn ver­
vollkomm net, 
24. 7 2  

zur Zufriedenheit des 
Herrn, 30. 1 6  

d es  spirituellen Meisters. 24. 1 9  
zwei A rten von, 2 I .  2 7 
des \'aters, 2 1 .46, 24 . 1 9  
voraeschriebene, materielle, als 

nuUios, 2 7 . 3  
Phalonmukha, definiert, 29 . 7  3 
Philanthropie, 22.26. 22 .62 .  27 . I ,  

3 1 . 1 4 
Philosophen, materielle. 22 . 33.  

22 .45 .  22 .55,  26.8,  29 .8.  
29 .29 .  29.60, 29 .75 .  
3 1 . 1 1 

Philosophie 
atheistische Siilkhya-. 2 1 . 2 7  
buddhistische, 24 . 1 7  
Caitanyas. 24. 1 4  
der Miyividis, 2 4 .  I 7 
der V ai'II)IVI1, 22 . 24 
Siehe auch: Absolute W ahr­

heit: \\' issen 
Pi�(la, 27 .8  
Pit{hü, 25.50, 29.12 
Pitr-loka, 20.35-36, 21 .45, 2 3 . 29, 

24. 38 .  24. 4 1 .  29. 13 
Planeten (materielle) 

Beweauns der, Sonne verur­
sacbt, 3 1 . 1 6  

himmlische 
Bäume auf, 30. 3 2  
Beispiele von, 30. 2 
Bewohner von, 30.6 
Erhebuns zu. 25 .3 ,  2 5 . 8, 

25 . 5 1 .  26.8, 
28 .55 ,  29. 13. 
29 . 1 8-20, 29.30-
31 . 29 .30-3 1 .  
29.39, 29 .46, 
29.66,  29 . 76 -77 ,  



Planeten I materielle) I Forts. J  
30 . 34  

Garucjas. 30.6 
Gottgeweihte uninteres· 

siert an. 24 .57  
Siehe auch: Brahma-loka 

höchste. 29.80 
höllische, H inabsinken zu.  

29.30-31.  29 .30-3 1 .  
29 .66 .  29 . 76 -77  

l ndras, 30. 3 2  
irdische, Erscheinungsweise 

der Leidenschan führt 
zu Geburt auf. 29 . 30-
3 1 .  29 .66.  29 .76 -77  

k�trlyas befördert zu. 25 . 8  
a l s  leidvoll, 25 . 1 1 .  29 . 28-20. 

29 .48.  30. 1 8  
Mond als. 29.69 
Rihu. 29.69 
Seelenwanderung unter Ein­

fluß der Erschei­
nunasweisen. 29.30-
31, 29.66, 29.76-77 

der Siddhas. 29 .80. 30 .6 
Sterne als .  29 .42-44 
Zeit auf. 25.43, 28 . 39 .  30. 1 7 . 

3 1 . 1 0 
als zeitweiliae. leidvolle W ohn­

stätten, 2 5 . 1 1 .  29 . 1 8-
20,  29 .48 .  30. 1 8  

Polarstern. 29 .42-44 
Polygamie, 26 .6 .  2 7 . 5 ,  30. 1 6  
Prabhu. definiert. 25 . 1 1  
Prabodhinanda Sarasvati Thikura. 

20.23.  25 . 3 ,  30. 34 
Praa:täs 

Bäume verbrannt von, 30.45-
46 

Befreiung für. 30. 1 .  30.2. 
30 .2 .  30.17.  30. 1 7 , 
30.18 

Dak.ja als Sohn der, 30.41 
Ehefrau der. 30.47-41 
Einheit der. 30.16. 30. 1 6  
empfangen Segnung reinen 

hingebungsvollen 
Dienstes. 30.18 

Entsagung der, 24.14, 25.2-3, 
30.3-4, 30.4,  30.39-
40. 30. 39-40 

Gebete von. an den Herrn, 31. 
21 -42 

gehorchten Präcinabarhis Be­
fehl. 24.29 

Heirat empfohlen für. 30.15-
16 

Lebensdauer der, 30.18. 30. 1 8  
Siva erfreut über. 24.26, 

24.26-28 ,  24 .30  
Sivas Unterweisungen an die, 

24. 1 5 . 24.69-79 
spirituelle Praktiken der, 

30.39-40 
Zuflucht bei Lotosfüßen des 

Stichwortverzeichnis 

Praa:täs I Forts. )  
Herrn für. 30.31. 
30.38 

Siehe auch: Präcinabarh�t. 
SOhne von 

Präcinabarhi$11� König, 25.1 .  2 5 . 1 
Befreiung des, 29.12, 29 . 8 1  
Erzählung über Präcinabarhi­

$11t .  25.5-6, 29.1, 
29.56-59 

als Havirdhänas Sohn, 24.8-9 
Näradas Unterweisungen an, 

25.4, 25.7-21.65, 
29.2-55, 29.60-79, 
29.1S("bl-2b). 30. 1 

Närada tadelt. 29.49-50 
Opfer von, 24.9-10 
als Prajäpati, 24.9 
Purailjana als, 25 .9 ,  27 . 1 1  
sieht von ihm getötete Tiere ,  

25.7-8 
Söhne von. 29 .52 ,  30.2 

Königreich verlassen von, 
29.81. 29 .8 1 

Siva verehrt von, 25.1 
Siehe auch: Praa:täs 

Stolz von, 29.49 
verglichen m it H irsch, 29.53-

55 
Prahläda Mahäräja, 30. 1 9 , 30. 3 7  

angeführt i n  bezug a u f  fam ili­
äre Anhaftung, 25.6 

Ergebung geraten von, 2 5 . 2 7  
H iraQyakasipu und, 21 .47, 

2 1 .47 ,  24 .65 ,  24 .67 
zitiert in bezug auf: 

brtihmaQas, die keine 
Gottgeweihten 
sind, 3 1 . 1 0  

grfla-vratas lgrhamedhis), 
25 .40. 29 .54 .  
3 1 . 1  

H ingabe zu Gottgeweih­
ten. 26. 20, 3 1 . 2 8  

hingebungsvollen Dienst, 
2 2 . 22 .  28 . 30. 
28 . 32 ,  29 . 38 ,  
29 .48 .  30 .35 .  
3 1 . 1 0 

Kauen des bereits Gekau­
ten. 26 .8  

materielle Welt a ls  angst­
erfüllt, 30 .35  

Vertrauen in d ie  Lo-
tosfüße des 
Herrn, 2 1 . 43  

Prajäpatis, 24.73, 24 .73 ,  28. 1 0. 
30.48-49, 30.50-5 1  

Prajti(s}, definiert, 20. 1 4 , 2 1 . 22 .  
24 . 39  

Prajvära, 27.30, 27 . 30, 21.11,  
29.23-25 

PraJ••tira, Fieber zum Zeitpunkt des 
Todes. 21.1 1 .  28 . 1 1 ,  
28 .65  

Pramadti. 29.5. 29 .5  
Pramlocä 
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kehrt zurück nach Hause. 
30.13. 30. 1 3  

und KaQcju, 30.13. 30. 1 3  
Tochter der. 30.47-41 

PrtiQtiytima, 23 . 8, 31.3 
Prtirabdha, definiert, 29. 7 3  
Praltida. 2 2 . 4 6 ,  2 3 . 5 ,  2 3 . 20 ,  

24 .38 ,  26. 1 3 . 28 . 36  
Pravrlli-mtirga. 25 . 39  
Praytisa, 26 .  1 3  
PrntJQavivarta 

angeführt in bezug auf geister­
besessene M ateriali­
sten, 25 . 52  

zitiert i n  bezug auf  Sturz durch 
W unsch zu genießen, 
25 . 25 .  28 . 53 ,  29 .6 ,  
29 .65 

Priyavrata, 2 1 . 28-29, 31.26-27 
Prthivile ächeyata nagarädi grtlma. 

Vers zitiert, 30. 3 7 
P{thu Mahäräja, 26 .24 ,  30. 1 3, 

30. 1 9  
als adi-rtija. 20. 2 1  
Arci folgte nach VaikuQ)ha. 

2 3 . 26 .  23 . 29  
Bürger unter. 21.51 -52 ,  

22.55-51 
duldsam . 22.57 
Enthaltungen von. im Wald, 

23.5-8 
Erde beschützt von. 2 1 . 2 1 ,  

2 3 . 2 1  
Gebete von, 20.24-31 
Große von, 21.5, 21.7,  2 1 . 7 ,  

21.10. 2 1 . 2 1 .  22.62, 
23.30 

als Haushälter, 22.52. 2 2 . 5 2-
5 3 ,  22 .62  

der  Herr erfreut über. 20. 16, 
20.20. 20. 2 2  

der Herr segnete, 20.32-33 
der Herr verehrt von, 20.19, 

20.21, 23.9-1 1  
als König, 20.2 1 .  2 1 . 22 -23 ,  

2 1 . 26 ,  2 1 . 44 ,  21.52, 
2 1 . 5 2 .  2 2 . 5 .  22 .50 ,  
22.55-57. 2 3 . 2 1 .  
23 . 36 -37  

Körper aufgegeben von, 23.13-
18 

Land von, 21 .11 - 1 3  
lehrte durch Beispiel. 2 3 . 1 1 ,  

2 3 . 1 8  
M acht von, 21.12,  22 . 54 ,  

22.56-57, 22.r.o 
als reiner Gottgeweihter, 

20 .23-24 .  21 .52, 
2 1 . 52 .  2 2 . 50 ,  22 . 52 ,  
22.55, 23.10, 
23 . 1 0- 1 1 .  23 . 1 1  

von Sanat·kumära unterwie­
sen. 22. 18-40. 23 . 8 -9 
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Prthu �lahäräja I Forts. ) 
Vena gerettet von, 2 1 .46 
verglichen m it :  

bedingter Seele, 22.3.  22 .3  
Brhaspati, 22.62 
I ndra, 22.57 
dem Ozean, 22 . 58  
Regen, 22 .5 7-58 
der Sonne, 22.52 , 22 .52  
V aruQa, 22.59 
Yamaräja, 22.59 

wünschte hingebungsvollen 
Dienst, 20.27 , 20. 27  

zog sich in den W ald zurück, 
23.3-6 

Premti pwn-anlro mahän, zitiert, 
22 .2 1 

Puranjana 
Analogie von, 25.9, 29.85 

Segnungen für Hören, 
29.83-85 

Siehe auch: A nalogien 
Ehefrau von. Siehe: Puranjani 
gute Eigenschaften von, 27 .4  
Enkel von ,  27.8-10 
als Frau geboren ( VaidarbhiJ, 

28.28 
Geschichte über, 25.10-28.65 

Geschichte über, als 
Gleichnis, 25. 9, 
2 7 . 1 1 ,  28.65 

Näradas Erläuterungen zu, 
29.1 -85(2b) 

als Held, 25.25 
Jagd von, 26. 1-5, 26.9-10, 

26 . 2 1 ,  27. 1 ,  27 . 1 
K inder und Enkel von, 27.6-

10 
Lebewesen als, 29.2 
als Präcinabarhh;at, 25. 9, 

2 7 . 1 1  
Söhne von, 27.6-10 
Stadt von, 25. 1 3-19 

angegriffen von Kälakan-
yä, 28.1-13 

angegriffen von Yavana· 
räja, 28. 1 -6, 
28.22-25 

Tieretöten von, 26.5, 26.9-10 
verglichen mit: 

H ippie, 25 . 1 1  
Lebewesen, 25 . 36  
Schoßtier, 25.62 

U nwissenheit beeinflußte, 
26 . 1 -3 

furalf}ana 
definiert, 2 5. 9 
Höchster H err als, 30. 3  
Lebewesen als. 25 .9- 1 0, 30. 3 

Puranjani, 25.21-43, 25.55-62, 
16.4, 26.13, 26.16-27.6, 
28.7, 28.9, 28. 19-20, 
28.28 

Beschreibung von, 25.22-24 
Intelligenz verglichen m it, 

Srimad-Bhägavatam 

Puranjani I Forts.l 
29.17 

Kinder von.  27.6-7 
Lobpreisung von, 25.28-31 
Purarijana folgte, 25.57-61 
Unwissenheit von, 25.33-34 
verglichen m it I ntell igenz, 

2 5 . 2 1 - 22 . 25 . 36 ,  2 7 . 2  
Püru, 27 . 20 
fllrll� 

Höchster Herr als, 3 1 .  I 3 
Lebewesen als, 25 . 29  

futra, definiert, 2 1 .46,  2 8 . 65 

R 

Rädhä·K�Qa· Verehrung, 24.44-46 
Rädhäräl)l, 3 1 . 20 
Rähu-Planet, 29.69 
Rämacandra, Sri, 22.63 , 22 .63 ,  

23 . 1 9. 24. 30, 25 . 1 3 , 
25 . 24,  30. 38  

Rämänanda Räya 
angeführt in bezug auf beste 

Bi ldung, 29 .50  
in Beziehung zu Sri Caitanya, 

24 .53  
Bildung, 29 .50  
Caitanya und, 2 1 .48 
sozialer Status von,  2 2 . 44 

Rämänujäcärya, 2 1 .  3 3 ,  22 . 1 1 .  
2 8 . 30 

Rämänuja-sam pradäya, 28 . 3 1 
RänuiyaQa, 30.4 
Rasa. materieller, 25 . 1 8  
Rasajria, 25.49, 29.11  
Rasa-jlfa, Höchster Herr  und Gott­

geweihte als, 3 1 . 2 2  
Rasas, spirituelle. Siehe: Höchster 

Herr, Beziehungen zu: 
K�Qa. Beziehungen zu 

RävaQa, 22 . 36 ,  25 . 24, 25 . 28 ,  
30. 3 8  

Regierung 
im Alkohol-Geschäft, 20. 2 1 ,  

2 2 . 34 
Bestrafung durch, 26 .2 1 ,  

26 . 24 
Führer der 

Beispiele von Gottgeweih· 
ten als, 30 .  1 9  

materialistische, 25 . I  0, 
26 .4-5 ,  26 .6 ,  
2 7 . 1 8 , 28 . 2 1 ,  
29 .76- 7 7  

Reaktionen a u f  Sünden 
der, 28 . 2 1  

spirituelle W issenschaft 
erkannt von, 
29 . 75  

Töten praktiziert von, , 
26.4,  26.6, 26 .6  

in Unw issenheit, 24 . 75  

Regierung ! Forts. ) 
zur Zeit des Todes, 29 .76 -

7 7  
Gesetze der. vollkommene im 

Gegensatz zu unvoll· 
kom menen, 26 . 7  

der Herr verglichen m it, 24 . 6 1  
heutige, i m  Gegensatz zur vedi· 

sehen, 22 .45 .  29 . 8 1  
Kr.;Qa-Bewußtsein lebensnot­

wendig für, 2 1 . 2 5-26 
Pflicht der .  2 1 . 22 .  2 1 . 26  
des Lniversums, 29.42-44, 

. 30. 1 3  . 
vedisches System der. 25 . 1 .  

29 . 8 1  
weltl iche, 20. 1 4  
Sieht! aud1 : Könige; J<�atriya.�t ;  

Regierungsführer: 
Vedische Kultur: Var­
�ui.�ruma-System 

Regierungsführer 
brähma(tas und \'ai�Qavas ste-

hen über. 21.37,  
2 1 . 3 7 .  2 1 . 50  

im hingebungsvollen Dienst, 
2 1 . 3 6  

Pflicht der, 2 2 . 5 5  
sollten von Vai�Qavas beraten 

werden, 22 .45  
Siehe auch: Regierung, Führer 

der 
Regul ierende Prinzipien, 26 .5  

Gongeweihte befolgen, 22.24. 
22. 74.  24 .59  

zur Verehrung des Herrn, 
24.45-46 

Zweck der,  24.62 
Reichtum 

Anhaftung an, 2 5 . 1 0, 25 . 28 ,  
26 . 1 1 ,  2 7 . 1 0, 2 7 . 1 8 . 
30. 1 9 , 30.21 

durch gute Eigenschaften, 
21 .44, 2 1 .44 

Entsagung von, 30.19,  30. 1 9  
erweckt die Erscheinungsweise 

der Leidenschaft, 
26 . 1 - 3 

der Herr als Besitzer des, 2 7 . I  0 
karma bestimmt,  29 .32  
in �Qas Dienst. 2 7 . 24. 29 . 55  
natürlicher, 2 1 . 1  
Regierung mißbraucht, 2 5 . 1 0, 

27 . 1 8  
für Unterhalt von Tempeln, 

2 7 . 2 3  
Reinigung 

durch 

durch 

Barmherzigkeit des 
Gottgeweihten, 
30.37, 30. 3 7 .  30 . 4 1  
Chanten von Hare 
K�Qa. 2 1 . 3 2 ,  23 . 7 ,  
2 3 . 1 7 . 24 .59  

des feinstoffiichen Körpers, 
29 . 6 1  



Reinigung I Forts. ) 
durch Gatigä-\\ as.o;er, 21.31 ,  

24 .58  
des Geistes. 29 .36-37 .  29 .65 .  

29 .68 ,  29 . 84  
durch Gemeinschaft m i t Gott-

geweihten. 2 2 . 20. 
29.39-40 

eines Gottgew eihten, 24.59 
des Herzens. 22 . 26  
durch Horen und  Chanten, 

29.39-40. 29 . 39-40, 
29.83-84. 2 9 . 8 3-84,  
30 .2 1 .  30 . 3 3 .  30.35-
36. 30. 35 -36  

durch K�ga-Bewußtsein. 
2 1 . 3 I .  21 .32, 26. 1 O­
l l . 26 . 1 9 . 27 . 5 ,  
2UO. 29 . 29 ,  29 .6 1 .  
29 .65 ,  29 .69 ,  29.84. 
30.4 1 .  31 .20. 3 1 . 20 

durch die Lotosfuße des Herrn, 
24.58. 24 .58  

Notwendigkeiten von, 2 8 . 20 
durch sutikirwna-Bewegung, 

2 1 . 3 5  
von  W unschen, 22 . 30  
Siehe auch.- Entsagung: H i nge­

bungsvoller Dienst: 
Selbstverwirkl ichung 

Reinkarnation.  Siehe.- Seelenwan­
derung 

Religion 
atheistische A nsicht über. 

2 1 . 30 
zur Befreiung, 2 1 . 34-35  
betnigerische. 2 3 . 1 0  
vom Bhoga••atam empfohlene. 

26 . 1 - 3  
definien. 2 8 .48 
falsche. 29 . 1 4  
i m  Gegensatz zu l rreligion. 

2 7 . 1 1  
vom Herrn eingeführt. 20. 34, 

22.42. 24.42 
Kr.;�;�&-Bewußtsein als Voll­

kommenheit der. 3 I .  9 
Kr.;I;I&S Unterweisungen für, 

26 . 1 - 3  
materielle. 25 . 39, 26 . 1 -3 .  

2 8 . 5 1 .  29 . 1 4 . 3 1 . 1 1  
Entsagung der, 25 . 1 1 .  

26 . 1 - 3 .  2 7 . 1 1 .  
29 . 57 '  30. 1 6  

i m  Gegensatz zu spirituel­
ler, 26 . 1 - 3 ,  
26 . 1 0, 29 . 56-57 ,  
3 1 . 9 

in Leidenschaft und Un-
wissenheit. 2 7 . 1 1  

Mangel der, 29 .56  
Schriften für, 29.13 
Sinnenbefriedigung in,  

29 . 57  
Tieretöten verbunden m it, 

Stichwortverzeichnis 

Religion I Fons. ) 
26 . 1 - 3 .  27. 1 1 .  
2 8 . 26 

·"UIIÜIUIIU-tJIJurma, 28 . 6 )  
spirituelle. 26 . 1 - 3 .  2 7 . 1 1 . 

28 .48 .  3 1 . 9 
\·organge der. drei genannt, 

2 7 . 1 
Reue, 26 . 1 8 -20, 26 .24  
R\ibhadeva. zitien i n  bezug auf 

�I aterialisten als sündhaft,  
2 7 . 29 

Qual ifikationen fur spirituellen 
�leister, 29 . 36 -37  

Rudra-sampradäya. 24.  76 ,  30 . 3  
Rüpa Gosvämi .  2 7 . 24 

A n" eisungen von. 20. 1 5 , 
2 2 . 22 

von C.:aitanya unterwiesen, 
2 1 . 37 

angefuhrt in bezug auf: 
Chanten von Hare K�ga, 

30.20 
fongeschrittene Gottge-

weihte, 24 .67  
Überessen, 23 .5  

zitiert in bezug auf 
Befreiung durch bhakli, 

20. 8 .  29 .65 .  
30. 1 9  

Entsagung, 2 2 . 2 8  
Entsagung, i m itien, 2 3 . 5  
Freiheit von materiellen 

W ünschen. 2 3 . 2 7  
Gottgeweihte als befreit, 

22 .26 -27  
Kr.;ga-Bewußtsein, Ver­

bote im ,  26 . 1 3  
Loslosung, 2 7 . 1 .  29 . 55 ,  

30. 2 3 ,  3 1 . 6 
reinen hingebungsvollen 

Dienst, 2 3 . 1 0. 
29 .46.  29 .66.  
3 1 . 1 4  

5 

Sabda-brahma, definien, 2 1 . 2 3 .  
22 .46 

Sac-cid-onanda 
delinien. 24 .23  
der Herr als, 28 .63 .  29 . 3 ,  

30.42. 3 1 . 1 7  
zitien. 3 I .  1 7  

Sllc-cid·tillallda-••igrahaiJ, 29 . 6 1 ,  
29 .82  

$atJ-gosvtimy·aNaka. 24.45 -46, 
24 .70 

S<idha••a/J, definien, 2 1 . 2 1  
Stidhu. definien. 22 .24 .  24 . 1 9  
S<idhu-51Jriga, definien, 3 1 . 2  
Stidhu-.iiistru·guru·I'Okya, zitien, 

2 1 . 28- 29. 26. 1 2 , 27 . 25  
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Suhai(rü-Gottgeweihte, 2 3 . 3  I .  
2 3 . 3 7 .  24 .45-46.  29 . 1 4. 
29 .4 1  

Sakuntalä. 24. 1 2  
Sti/okyu-Befreiung, 2 3 . 2 8  
Sumu�1 .wn'f1ill bluiti?ll. \'ers zi­

tien. 25 . 62 .  3 1 . 2 
Sumo 'hUiit .wrvu bluit�u. zitien. 

20. 20. 30.42 
Satin·at51Jra. definien, 29. 1 8-20 
Salltitalla·dharmu. 28 .6 1 
Sanätana Gosvämi .  2 7 . 24 .  29 .56  

angefuhn in bezug auf brtih­
ma�w-Ei nweihung. 
3 1 . 1 0 

Befolgen der Anweisungen 
von. 20. 1 5  

Caitanyas GOttliehkeil ent· 
deckt von. 2 1 . 1 1 

Candra5ekhara und. 2 2 . 9  
San1u-kumära, P(lhu unterwiesen 

von. 22. 18-40 
Sa11dafbha. angefuhn in bezug auf 

madiru. 28 . 34 
Sailkaräairya. Sripäda 

angefühn in bezug auf A nhaf­
tung an Frauen. 2 5 . 24  

�l äyävada- Phi losophie von. 
2 1 . 2 7 .  24 . 1 7  

.WIIII_\'U5i .•• folgen, 22 . 1 1  
zitien in bezug auf Näräya�;�&. 

24 .63 
zitien in bezug auf Verehrung 

Govindas, 24. 1 8  
Satikaräcär)'a-Anhänger, Phi loso· 

phie der. 28 .40 
Saitk&T$81;1&. Sri, Höchster Herr als, 

24.35-36. 24 .36 .  24. 6 1  
Säitkhya-Philosophie. 2 1 . 2 7 ,  

29. 8 1 .  3 1 . 1 2  
Satikirtallb-yajtla 

der Bewegung für Kr.;ga­
Bewußtsein. 24 . 1 0  

Erhebung durch. 24. 7 
Kr.;�;�&-Bewußtsein m it Hi lfe 

von, 2 1 . 3 5  
San11yti511, 2 5 . 6 2 .  2 7 . 7 ,  2 8 . 2  

"on �itanya Mahäprabhu, 
26 . 1 5 . 30 .43 

delinien, 2 2 . 5 1  
Höchster Herr erfreut durch. 

29 .54 
Sinnenbefriedigung ver-

schmutzt. 2 2 . 30 
Qualifikation für, 2 7 . 7  
W ichtiskeit von, 26 . 1 5 . 28 . 2 .  

29 . 54  
Zeit und  Vorbereituns auf. 

2 8 . 3  
Siehe auch.- Entsasuns: Loslö-

suns 
Sumrytisis 

Ehefrau der. Versorsung der, 
3 1 . 1  

Ents.asuns von, 25 . 1 7  
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Sannyä.1i.1 I Forts.l 
Mäyävädi im Geaensatz zu 

Vai�ava. 22 . 1 1 .  
22 . 1 6  

Pnichl der. 22 . 1 0  
Siva i n  der Rolle eines. 24. 1 7  
Titel rur. 2 7 . 7  
versliehen m i t  Könia. 30.45 
Ziel der, 30.36. 30. 36 
Siehe auch: l.osl<>suna 

Sarasvali 
Ehcaane von. :Z5.D 
\'erehruna rur. 2 5 . 28 

Sarmi$1hä. 2 7 . 20 
Sarl'Uril kha/1• idari1 brahma, zitiert, 

24.62.  28 .42  
San·opüdhi· \'illirmuktatiJ, zitiert, 

29 .36·37 .  29 .46 
Stistra. Siehe: Schrirlen 
Sali·R ilual. 28 . 50 
Sal-saJiga. definiert. 24.59 
Satyabhämä, 30. 32 
Satya-loka. Siehe: Brahma·loka 
Satya-yuaa. 24. 1 4. 25 . 2  
Sauberkeit, 25 . 1 3. 27 . 24, 28 . 36-37 
Suuhrr/ya. definiert, 28 .65 
Saurabha. :Z5.41, :19.11 
Schoprung. 27 .  9 .  28 .53 ,  3 1 . 1 7  

durch Blick des Herrn. 3 1 .  1 7  
Brahmäs. 30 .25 
durch Da� 30.49 
der E lemente. 2 3 . 1 6- 1 7  
durch Energien des Höchsten 

Herrn. 31. 15. 3 1 . 1  5, 
3 1 . 1 7  

erste Lebewesen in. 29 .42-44 
durch Herrn. 29 .76- 7 7 .  29 .79 .  

31.15-11. 3 1 . 1 5- 1 8  
m il Hi lre der materiellen Ener­

gie des H errn. :Z4.63. 
24 .63 

Inkamalion rur. :JO.ll.  30.24 
durch Klang. 24 .43 
des Korper.;, 23 . 1 6  
materielle 

der Herr eins m it und ver· 
schieden von, 
2 2 . 5  I 

der Herr transzendental 
zu. :Z:Z.ll. 2 2 . 3 8  

Vernichtung der. 2 2 . 3 6  
Zweck der. 22 . 25  

L r.;achen der . drei. 3 1 . 1 8  
Vergleiche mit .  31. 15-16 

Schrirten 
errorderl iche. 26 . 1 2  
Geschichte der Vorzeit enthal· 

ten in. 29 .42-44 
Hochster Herr orrenbart in. 

29 .3  
rur Sinnenberricdigung, :19.1:Z 
L ngehor.;am gegenuber. als 

sundhart. 2 7. 5 
als Lnterweisungen des Herrn. 

28 .60 

Srimad-Bhlgavatam 

Schrirlcn I Forts. l  
verleuanct von ralschen yogis. 

26.6 
W issen von, :19.13,  29. 1 3  
Siehe auch: Veden: Nametl ein· 

ze/ner Schr/{lell 
Schülernachrolae 

Bdolaen von Prinzipien der. 
20. 1 5  

Bhaf(a•·ad-gilii ernprangen 
durch. 22 . 1 9 , 30. 1 0  

Brahmä i n  der. 24. 1 8 . 26 . 7  
von Caitanya Mahäprabhu.  

2 8 . 3 1 .  30. 3 7  
Gebete von. als beste. 30. 3 
Geschichte der. 2 8 . 3 1 
von Kr�a. M itglieder der. 

26 . 7  
da- Kumäras, 22 .4 ,  2 2 . 1 2  
von Nirada M uni.  2 7 . 24 
R udra-sampradiya. 30 .3  
von Siva. 24 . 1 8 . 24. 76 ,  30. 3 
vedisches W issen ernprangen 

durch, 26. 7 
v ier auraerührt. 22 .4 .  28 . 3 1  
Wert der. 29 .  7 5 .  30. 1 0  
Siehe auch: Äciiryas: Spiriluel· 

ler M eister 
Seele 

beherr.;chender Faktor im Kör· 
' per. 28 .24  

Eigenscharten der. 25 . 1 0  
. .  eins" m it der Über.;eele. 

:Z:Z.27. 2 2 . 2 7  
als e "  i a .  25 . 1 0. 27 . 1 6  
reinstornieher Korper tragt, 

29 . 59-6 1 .  29 .68  
geruhrt von Cber.;eele. 2 2 . 3 7 . 

29 .60 
im Gegensau zur Über.;eele. 

24.40. :111.40. 28 .40 
Große der. 24. 1 4  
im Herzen. 22 . 26 .  :Z:Z.37. 

25 . 55  
�I ißverslandnisse der Unper­

sonl ichkeitslehre 
uber. 28 .62-63  

a ls  . .  verloren". 22.31 
\\ irkungen der Seelenwande-

rung aur. :19.75. 
29 . 75  

zum Zeitpunkt des Todes. 
28 .46 

Siehe auch: Lebewesen: Seele, 
bedingte: Seele. be­
rreite 

Seele. bedingte 
bedeckt von den Erscheinungs­

weisen. 25 . 55  
beherr.;chl von Erscheinungs­

weisen der materiellen 
Natur. 24 .66.  29 .4. 
:19.16. 29 . 1 6 .  :19.74. 
29 . 74, 29 . 76 -77  

Beziehung zum Körper. 26. 1-

Seele. bedingte I Forts. l 
3, 26. 1 - 3  

Fessel der, 26 . 1 -3 ,  :19.78, 
29 .78  

Frau kontrolliert. 2 5 . 30 
gesli>rt durch körperliche Be· 

dürrnisse. :19.39-41 
Größe der. 24. 1 4  
Gottgeweihte reuen, 22 . 1 6 , 

:Z4.51. 24 .58  
der Herr erleuchtet, 2 1 . 36 ,  

:Z4.5:Z. 24. 5 2  
der Herr im Gegensatz zu, 

2,Q .7 .  29 .34 
Höchster Herr nicht erkannt 

von. :Z9.3. 29 .3  
M illeid des Herrn rür. 2 1 . 34  
Vollkommenheil der, 2 1 . 34  
Unw issenheit der, 2 5 . 3 3 .  

:111.51 
verglichen m il: 

Besitzer des W agens, 
:16.1 -3. 26. 1 -3 

Fl ugzeug, 29. 1 8-20 
Gespenst. 29 . 29  
Hirsch in der \\' ilste, 

29. 1 8-20 
Lurt. Durte tragend. 2 8 . 20 
Raupe. :19.76-77 
Schwan. 21.64. 28 . 64 

Siehe auch: I l lusion: Lebewe­
sen: Materielles Leben 

Seele. herreite 
dienen dem Herrn, :ZO.:z!. 

22 . 28 .  22.5 I 
.. eins" m it Gon. :Z2.27. 2 2 . 2 7  
Gongeweihter als. 22 . 26-27 .  

2 3 . 9. 23 . 1 1  
verglichen m il 

Traumer, 
22 . 27  

W issen von, 20.4 

erwachtem 
22.27. 

Siehe auc·h : Äc<iJJ•as: Geweihte 
des Höchsten Herrn: 
Spiritueller M eister 

Seelenwanderung. 2 7. 1 4  
ausruhrlieh erklart .  2 5 . 1 1 - 1 2. 

:19.51-78 

Beweis der. 2 1 . 1 5  
definiert. :19.75 

als Evolution der Seele, 25 .9 ,  
:Z9.4. 29 .4 .  29.85(1a-
2a) 

aurgrund des ralschen Ego, 
20.29 

rruheres Leben erkannt an 
geistigem Zustand. 
:19.63 -611 

zu h immlischen Planeten. 
25 . 3 .  2 5 . 8 .  25.39. 
25 . 5  I .  26.8, 28 .55 .  
29. 13.  29. 1 8-20. 
:19.30-31 . 29 .30-3 1 .  
29 .46.  29 .66 .  29 . 76-



Seelenwanderung I Forts. l 
7 7 .  30.34 

Identität zu vergessen verur· 
sacht, 22 .47  

zum Körper einer Frau, 28 .2 .  
2 8 . 1 8 -2 1 .  2 8 . 2 8, 
28 . 59 .  29 . 1 

zum Körper eines Mannes vom 
Körper einer Frau, 
28 . 1 9  

Kreislauf der, 26.8, 26 .8  
K1$J)a·8ewußtsein beendet, 

25 . 6, 29 .69 
zum menschl ichen Leben, 

25 . 8 ,  26 .8 ,  28 . 28 .  
28.28, 29.65(1a-:Z.) 

Planetensysteme erreichbar 
durch, 29.28 

Traume beeinflußt von frü· 
heren Leben der, 
29.64, 29.67-68. 
29 .67-68 

Ursachen und Faktoren der, 
29.18-20. 29. 1 8 -20 

Anhaftung, 2 8 . 5 3-55 ,  
29 .2 ,  29.62, 
29 .62 .  29 . 76 -77  

Erscheinungsweisen der 
materiellen Na· 
tur. 29.26-29, 
29.30-3 1 ,  29 .66,  
29. 76· 77 

feinstofflicher Körper. 
28 . 1 3 . 28 . 1 7 , 
29 .59-6 1 .  29 .68 ,  
29.75. 29 .75 

fruchtbringende Handlun· 
gen. 25 . 5 ,  29 . 36· 
37 

Geist, 28 . 2 .  29.66, 29 .66,  
29.76-77. 29 . 76-
77 

karma. 29.58-78 
materielle Tätigkeiten, 

29.78. 2 9 . 7 8  
Überseele. 25 . 1 0, 29 . 60, 

29 .62  
\\ unsch. 29.30-31 ,  

29 .36 -3  7 .  29 .65·  
66.  29 . 68-69.  
29.70, 29.78. 
29. 7 8  

verglichen m i t  Altwerden . 
2 8 . 1 0 .  29. 75  

verglichen m it Bewegung der 
Raupe. 29.76-77 

Verstrickung der. 2 8 . 5 3  
zukunftiges Leben, erkannt a m  

Zustand des Geistes. 
29.66. 29 .66 

zukunftiges Leben. gesehen zur 
Zeit des Todes, 29 . 76-
7 7  

Selbstverwirkl ichung. 27.4. 2 7 . 4. 
28 .64.  30. 1 .  3 1 . 1 3  

Stichwortverzeichnis 

Selbstverwirkl ichung I Forts. l 
avadhüta·Stufe der, 29. 1 1  
brahma·bhüta·Ebene der, 

25 .62 .  29 .82 ,  30.20 
durch EntwicklunB des 

Bewußtseins, 2 1 . 3 5  
Gleichnisse für, 28.65 
durch hingebUnBSVOIIen 

Dienst, 29.79, 29 .79  
Hochster Herr a ls  Quelle der, 

31.13 
K1$J)a als Z iel der,  23 . 1 2  
menschliches Leben bestimm t  

für, 2 2 . 32 ·33 ,  2 2 . 3 7  
sexuelle Anhaftuna vernichtet, 

2 7 . 4  
SiMenbefriediauna im Ver· 

aleich zu. 22 . 32-34 
veralichen m it Sehen des Son· 

nenlichts, 29 . 79  
W issen für. 26 . 1 2 , 28 .64 ,  

29.85(1a-:Z.) 
Sitlte auch: Hingebunasvoller 

Dienst: Km•· 
Bewußtsein: M edita· 
tion: Reliaion: Spiri· 
tuelies Leben: Yoga 

�- Ananta. 30.31 . 30. 4 1  
Sexualität 

A lter resultiert aus, 2 7 . 2 1  
brahmacäris ausaeschlossen 

von, 25 . 1 7 , 28 . 3 ,  
3 1 . 1  

Entsagung der, 2 5 . 3 8 .  27 .6 ,  
2 7 . 2 1 .  28 .44  

feinstoffliche, 25 . 1 7 . 27 .4  
von grhasthas und grhamedhis, 

25 . 39  
Halbgotter angezoBen von, 

24 . 1 1 · 1 2  
Kind uninteressiert an, 2 2 . 1 2  
Kinderzeugung. Zeremonie 

bei. 3 1 . 1 0 
Krankheit von. 28 . 1 
Literatur uber. 29.55. 29 .55  
materielle Wei t  gründet auf, 

24. 1 1 .  25 . 1 8 . 2 5 . 3 2 .  
2 7 . 9  

Narren und Halunken erfreut 
durch. 29.40 

pru\'flli·märga basiert auf, 
25 . 39  

religiose Prinzipien für. 2 2 . 5 3  
Prostitution. 26 . 1 7  
.<aha/iyäs fronen der. 29 . 1 4  
sundhafte. 2 7 . 5 ,  27 .  7 ,  29 . 1 4  
von Tieren. 2 5 . 3 8 .  2 7 . 5  
i n  Traumen, 29. 72 · 73  
unzulässige, 27 . 5 ,  2 7 . 8 .  27 . 30  
unzulässige. im  Gegensatz zu  

zulässiger. 22 .  34, 
25.62.  27 . 1 

in westl ichen Ländern aus· 
schweifend. 26 .26  

\\ issenschaft der. 25 . 38  
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Siddha-loka, 29 . 80 .  30. 2 .  30 .6  
Siddhas. 20.35-36, 2 2 . 2 ,  22 .48  
SikJiiNaka, zitiert in  bezug auf: 

Gebet zu Kmtas Lotosfüßen, 
3 1 .20 

Heiliae Namen des Herrn, 
2 1 . 32 .  23 .7 .  24. 70 

Reiniauna des Herzens. 2 7 . 5 .  
2 9 . 5 ,  29 .84 

Sinne. 25 . 1 6. 25 .22 .  25 .54 
angeführt (ftinO, 28 .57  
anaefühn (zehn), 26 . 1 ·3 
A rbeits·, fünf. 26. 1 · 3  
Arbeits·. veralichen m it Waf· 

fen, 26.1-3, 26. 1 ·3 ,  
29.18-20 

A nen von, zwei,  29.63 
im Dienst des Herrn, 20. 38 ,  

24. 34, 24 .39 ,  24 .44. 
24.53, 24 . 78 ,  3 1 . 9 

als Elemente, 29.74. 29 .74  
entw ickelte und unentwickelte. 

29.72-73. 29 . 72 -7  3 
Geaenstände der. 22 . 3 ,  23 . 1 7  
und Geist und Intel l igenz, 

2 5 . 20. 25 . 2 7 ,  29.7. 
29 .7  

aereiniate. 29.46 
geschwächt im A lter, 28 . 7  
Himmelsrichtunaen zuaeord· 

net, 25.45-53, 29.9 
Sprechflihigkeit, 29.11-12 
Tast·, 25 . 1 8  
im Traumzustand, 29 .72 -73  
unentwickelte, verBlichen mit 

Neumondnacht, 
29.72 

verBlichen m it: 
Dienern oder 

25.27, 
29.6 

Freunden. 
25.35, 

Naturerscheinung, 25 . 1 8  
Soldaten oder Befehlsha· 

bern. 26.1-3. 
26 . 1 · 3 .  29. 18-20 

Zugpferden, 26.1 -3. 26 . 1 ·  
3 .  29. 1 8-20 

Wen von. nur im hingebungs· 
vollen Dienst. 3 1 . 1 1 .  
3 1 . 1 1 

Sinnenbefriedigung. 2 7 . 7 .  2 8 . 5 1 
Arten von. funf. 25 . 1 8  
Atheisten angeführt in bezug 

auf. 2 1 . 30 
Befreiung im Vergleich zu. 

22 . 35  
Cärväka. angefuhn in bezug 

auf. 27 . 1 8  
eingeschränkt bei yoga· Vor· 

gang. 27 . 1 7  
Familienleben fur. 2 7 . 8 ,  

2 7 . 1 0. 2 8 . 2 2 .  29.54-
55. 3 1 . 6 

Frustration durch. 25 . 1 2 . 
28 .27  
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Sinnenbefriedigung ( Forts. > 
Geld verschwendet für, 22.33, 

22 . 33-34 
im hingebungsvollen Dienst 

ausgeschlossen, 29.57 
für jeden verschieden, 2 1 . 30 
kamw durch, 24 .78  
a ls  Kauen des bereits Gekau­

ten, 26 .8 ,  27 . 1 4  
Materialisten suchen, 22.23. 

22 .23  
Lebewesen streben nach, 

24.66, 24.66 
der Regierungsführer, 2 7 . I  8 
Regul ierungen für, von den 

llede11, 25 . 39,  26. 1 - 3 ,  
26.6, 26 .6 ·  7 

Schriften für, 29.13 
schwächt Körper und Leben, 

2 8 . 2  
Seelenwanderung fortgesetzt 

aufgrund von, 29.18-
20, 29 . 1 8-20, 29.78, 
29 . 78  

uneingeschränkte, a l s  dämo· 
nisch, 26.5 

Vergessen des spirituellen Le­
bens durch, 28.59 

verglichen mit: 
Freundinnen ( von Purali-

jani), 25.27, 
25,35, 29.6 

Jagen, 26.1-3. 26. 1 - 3  
einem W assertropfen, 

25 . 1 2  
kochend heißem Essen, 

28 .27  
als Verrücktheit, 25 .52  
i m  wacben und schlafenden 

Zustand, 25 .44 
in der westlichen W elt, 25 .52 ,  

26 .26 
Sinnesobjekte, 2 5. 2 1 -22 

Arten von,  25 . 1 8 , 2 5 . 2 1 ,  
25 . 30, 27 .9 ,  29 . 7  

Elemente, bildend, 27 .9  
versliehen mit W ald, 26.1-3, 

26. 1 -3 
Sinnesorsane 

aufseführt, 28 .57  
Ausen, 25 .47 ,  29.8, 29.10 
als Elemente, 29.74, 29 .74 
Genitalien, 29.9, 29.14 
Hände und Füße. 29.15 
M und, 25.49, 29.8 
Nasenlöcher, 25 .48 ,  29.8-11 
Ohren, 25 . 50-5 1 ,  39.8, 29.12-

13 
Rektum, 25 . 53 ,  29. 9 ,  29. 1 4, 

29.15 
versliehen mit: 

Läden, 28.58 
Pferden, 26.1-3, 26. 1 - 3  
Stadttoren, 25.46-53, 

28.57, 28 . 57 ,  

Srimad-Bhägavatam 

Sinnesorgane I Forts. )  
29.7-14 

Sitä, 2 5 . 2 8  
Siva ( Rudra), 29.42-44. 

30. 38 ,  30.41 , 
30.48 

30. 2 -3 ,  
30. 4 1 .  

angeführt i n  bezug auf \ '  ereh· 
rung der \'ai�Qavas 
und \' i�Qus. 23 . 3 1  

als Äsuto>;a. 24 .25 
Aufenthaltsort !Si va-lokal von, 

24 .22 -23 .  24 .29  
Brahma schuf, 22 . 6 ,  24. 72 
Chanten der  Gebete von,  Nut· 

zen des, 24.74, 
24.76-79 

Dämonen nutzen ihn aus. 
24 .25 ,  24 .30 

Erscheinungsweise der U nwis· 
senheil beherrscht 
von, 24. 1 8  

Gebete an Sri Kr.;Qa von, 
24 . 3 1 ,  24 . 33 -34, 
24.45-68 

Gebete von, 30.1 ,  30. 1 .  30.3, 
30.3 ,  30.10 

geflihrliche Energien von, 
24.18, 24. 1 8  

Gemeinschaft m it,  W ert von, 
30.38, 30 .38  

Geweihte von, 24. 25-26,  . 
24 .28 

als  srößter Gottgeweihter, 
24. 1 8 , 24 .30,  24 .76 

als  gu,w-avatara, 30. 23-24 
Höchster Herr als ,  30.23 
als I nkarnation zwischen dem 

Herrn und dem Lebe· 
wesen, 30.24 

is t  Kr.;Qa untergeordnet, 2 1 . 28 ,  
22 .9, 24. 2 8 ,  24. 30, 
24 .74 

als  mahajana, 2 1 . 28-29 
Materialisten verehren, 22 . 36 ,  

24. 1 7 , 24. 1 8 , 24 .25-
26  

POicht von ,  30.23 
Pracetäs unterwiesen von, 

24.15, 24.69-79 
als Rudra, 22.60. 24 .68 ,  24 .76  
als  Salikaräcärya, 24. I 7 - 1 8  
Schülernachfolge von, 24. 76,  

30. 3 
Segnunsen von, 24.25-26,  

24. 30, 30.38, 30. 38 
Unpersönlichkeitsanhänser 

verehren, 24. 23 

Verehruns der gopis von, 
30.38 

versliehen m i t  Yoghurt, 30. 24 
als Zerstörer, 24. 1 8  

zitiert i n  bez ua  auf: 
eine Kr.;l)a hinsegebene 

Seele, 24 .28  

Präcinabarhis 
24 .26  

Söhne. 

Sira Purü�w. angeführt in  bezug auf 
Verehrung der  \'ai�Qavas 
und \' i�QUS, 23 . 3 1  

,S;,·u - ,·iritfc·i-llutam. zitiert. 24. 50. 
24. 74, 30. 38  

S o  'lwm , definiert, 22 . 37  
Sonne. 25 .47 ,  29 . 42-44, 3 1  1 6  

der Herr vergl ichen m it. 24 .60,  
29 . 29 ,  29 .  79 ,  30. 5 ,  
30. 2 1 ,  31.15-17.  
3 1 . 1 5 - 1 7  

Prthu vergl ichen m it, 22.52, 
12 . 52 .  22.56, 2 2 . 56 

Spekulation. materielle. 29 . 1 8-20,  
29 .42-44, 30. 1 0- 1 1 .  
30. 2 2 ,  31.11 , 3 1 . 1 1 

Spenden, 22 . 36 .  22 .44 ,  22 . 46. 
27 . 1 . 3 1 . 1 4  

Spiritueller Körper 
hingebungsvoller Dienst durch, 

29. 7 1  
durch �Qa-Bewußtsein, 

29.65 
Sinne des. 28 .20, 29 . 7 1  
ist transzendental, 29 .82  
Siehe auch: Seele 

Spiritueller Meister (guru), 26 . 1 1 . 
28 .4 1 

anerkannt wie Höchster Herr . 
31.8. 3 1 . 8 

seiner Anordnung gehorchen, 
20. 1 3 , 23 .9 ,  24. 1 5 , 
24.  7 1 ,  28 . 5  I ,  28 .65  

Barm herziskeit des,  28 .55 ,  
30 . 4 1  

Befreiung m it Hi lfe des, 22.26. 
22 . 26 

caitya -guru als. 28 .4 1 ,  2 8 . 5 2 ,  
29 . 50 

definiert, 2 1 .28-29 
Dienst zum,  2 1 . 39-40, 28 . 34, 

28 .52 ,  28 .64,  28 .65  
als  eins mit Herrn, 29.51 , 

29 .5 1 
Einweihuns durch, 25 .5 1 ,  

26 . 1 1 .  3 1 . 1 0  
Fortaehen des, 28 .47 ,  28 .49-

50, 28 .52  
gebührende Achtung vor  dem, 

28 .43  
Gegenwart des 

''ani. 28 .48 ,  28 . 5 1  
vapub. 28 .48 ,  28 . 5 1  

der Herr als, 21.36, 2 1 . 36 ,  
24.52. 24 .52 ,  28 . 4 1  

d er  Herr schickt, 28 .55  
den Herrn erfreuen durch, 

2 1 . 39, 22 . 8  
H ingabe zum Herrn durch, 

3 1 . 2 8  
Höchster Herr zu  erreichen 

durch, 30. 4 1  
kein gewöhnlicher Mensch, 



Spiritueller Meister I Forts . l  
2 1 . 1 1 - 1 2  

Lotosfuße des. 3 1 . 2 8  
M ission des, Schüler treu zur, 

28 .48 .  28 . 50 
nirjunu-bhujunu für, 2 8 . 3 3  
i'otwendigkeit des. 22 . 22 .  

24. 1 5 . 26 . 20. 29 . 55  
POicht des, 29 .36- 3 7 , 29 . 52  
Qualifikationen des. 28 . 30. 

29.51 . 29 . 5 1  
als Repräsentant des Herrn. 

20. 1 3 . 2 1 . 2 7 .  2 1 . 3 1 .  
22 .4 .  22 . 1 6 . 2 3 . 1 8 . 
2 3 . 3 1 .  24 . 1 9 . 24 . 52 .  
28 . 55  

Schuld zurückzuzahlen dem, 
unmöglich. 22 .47  

spirituelles Leben mit  Hi lfe 
des. 2 1 . 5 1  

Sünden des Schülers auf sich 
genommen vom , 
20. 1 4 . 2 1 . 3 1  

und Überseele. 28 . 52  
L nterweisungen des. 28 .4  7 .  

2 8 . 5 1 .  29 .68  
Verehrung des.  29 . 7 5  
verglichen m it König Mala­

yadhvaja, 28.47-50. 
28 .47-50 

verglichen mit Steuermann, 
23 . 28  

Vertrauen in den, 28 . 65  
W issen vom.  25 . 5  •. 28.64-65 
Zurückgezogensein vom akti-

ven Predigen für, 
2 8 . 3 3  

Siehe auch, AcatJ•as; Geweihte 
des Höchsten Herrn. 
reine 

Spirituelles Leben 
A rbeit im. 30. 1 6  
m it  Hi l fe des spirituellen Mei­

sters und des Höch­
sten Herrn. 2 1 . 5 1  

In tell igenz. u m  sich z u  ent-
scheiden für. 26. 1 4  

Überessen behindert, 2 3 . 5 ,  
2 3 . 20 

V ergessen des, Sinnenbefriedi-
gung verursacht. 
28.59 

Vorteile des. 25 . 1 3 . 28 . 20, 
29 .55  

Siehe auch, Hingebungsvoller 
Dienst; K{l;�a-Be-
wußtsein;  Yoga 

Spirituelle W elt ( Vaiku�lhal. 
28 . 53-54 

Bewohner der. 20. 35 -36 ,  
24 .28  

als cintamani-dhama. 30. 32  
Erhebung von Dämonen zur, 

24.45-46 
erreicht durch hingebungsvol-

Stichwortverzeichnis 

Spirituelle \\ elt I Forts. ) 
Jen Dienst. 2 1 . 7 .  
24 .54 

Glück nur in. 29 .34 
Herunterfall von der. 2 8 . 5 3-

55 .  29 . 83  
Planeten in .  22 . 40 .  28 . 5 1  

Erhebung zu. 29 . 1 3  
Polarstern. 29 .42-44 
keine Rückkehr von. 

29. 1 8 -20 
Tempel so gut w ie, 2 3 . 5  
L rsprung von. Krs�a als. 

30 .25  
als  Vaiku�\ha. 29. 1 3 . 29 .48  
Vaiku�(ha. Hören und Chan­

ten vom Herrn er­
zeugt, 30. 33 -34  

a l s  wahres Zuhause, 29.48. 
29.48 

W etteifern in der. 20 . 2 7  
Srul·a�rarir kinanatir ,.;��wb. 2 4 . 7  2 

Vers zitiert. 2 1 . 34 .  22 . 5 1 .  
24. 7 .  28 . 30-3 1 .  
2 8 . 38 .  29. 38  

zitiert, 22 . 2 1 .  2 3 . 1 4 . 2 7 . 24 .  
2 8 . 3 2. 28 .65 .  29 .48 .  
30. 35  

Srimad-Bhtiga\'010111 
berufsmäßige Sprecher des. 

20.24. 22 . 25  
Cantos des,  entsprechend der 

Form des Herrn. 
24. 5 2  

Religion gemäß, 26. 1 - 3  
Studium d es.  24 .52 
Thema von,  3 1 . 2 5  

Srimud-Bhaga••utam. angeführt 
und zitiert in bezug auf: 

Absolute W ahrheit, 2 1 .42 ,  
24 .60. 30 .30- 3 1  

A m  bari!'l M ahäräja, 24 . 7 1  
Anhaftung an Frauen. 25 . 32,  

29 .85 
atmaramas. 20.29.  24. 3 3  
Aufstieg und Fal l  von Unper­

sönl ichkeitsphiloso-
phen. 2 3 . 1 1 ,  24 .56 

Befreiung. 22 .27 .  24. 7 8  
durch Gemeinschaft m it 

Gottgeweihten. 
25 .62 .  27 .4 .  
30 . 4 1  

durch hingebungsvollen 
Dienst, 2 3 . 2 7 ,  
24 .52  

durch kirtana, 29 .48 
unpersönliche. 30. 3 1  

bhakti-yogu. 24 .53  
Brahmä im Herzen unterwie­

sen. 26 . 7  
Brahman, Paramätm ä und 

Bhagavän. 22 .25 ,  
30. 30-3 1 

brahnJU(Ias. die Nichtgottge-
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Srimud-Bhiixuru/um < Forts. ) 
weihte sind. 3 1 . 1 0  

hriihmu�w.�. qualifizierte. 
3 1 . 1 0  

Dhruva. 30. 1 4  
Fortschritt Richtung Hölle, 

2 1 . 2 3  
Frauen. Anhaftung a n .  2 5 . 34.  

29 . 85  
Furcht vor  der körperl ichen 

Lebensauffassung, 
24.52 

Geburt in Unwissenheit, 
2 5 . 34. 26. 1 9  

Geist bei Kr�as Lotosfüßen. 
29 . 7 .  29 .46.  29 .6 1 .  
29 .64 

gesellschaftliche POicht in Be-
ziehung zu Gott. 
24. 72  

Gottgeweihte 
beginnende, 29 . 8 51 2bl 
Qualifikationen für. 29 .66 
als  transzendental zu Him-

mel  und Hölle. 
30. 3 7 ,  3 1 . 1 9  

Zußucht bei Lotosfüßen 
der. 26. 20, 3 1 . 2 8  

llrlw - •·ruta.. lgrhamedhis), 
25 .40 

den Herrn und kosmische 
M anifestation. 24 . 59  

den  Herrn als vor  der Schöp-
fung existierend, 
24.63 

hingebungsvoller Dienst, 
24.69 

brähma�ras benötigen, 
3 1 . 1 0 

als ew iger Nutzen, 26. 1 3  
Frieden und W issen 

durch. 26. I I  
Hören, Läuterung durch, 

30 .2 1 .  30. 35 .  
3 1 . 20 

des Hörens und Chantons 
über V iSI)u. 
28 . 30.  28 . 32 ,  
28 .65 .  29 . 38 ,  
29 .48 ,  30. 3 5  

Leiden beseitigt durch. 
29 .36 -37  

des Sieherinneros an 
K{l;�a. 29. 7 .  
29 .46 .  29 .6 1 .  
29 .64 

Stufen von,  29. 39-40 
als wahres W issen. 29 .42-

44 
W issen und Loslösung 

durch. 25 .62 .  
29 .36 -37  

Höchster H err, Erfreuung von, 
als Vollkommenheit, 
30 .39-40 
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Srimad-Bhagavatam ( FortsJ 
Höchster Herr, Gestalt des, 

3 1 . 3 
Höchster Herr und Lebewesen 

als eins und verschie­
den, 28 .63  

Horen aus dem, 2 1 . S 2 .  22 .25 ,  
23 .34  

Kali-yuaa-Bevölkeruna. 30.48 
Kali-yuaa. Chanten im ,  30. 36  
karma aelenkt von Höherge· 

stellten, 28 . 28  
Körper a ls  Sack aus drei Eie· 

menten, 25 . 1 4  
Körper bekommen von höhe­

ren M ächten, 24. 7 3  
K�1,11 als ursprüngliche Per-

silnlichkeit Gottes, 
30.24 

mahatma•. Gemeinschaft m it, 
25.62. 27 .4  

materielle Welt. Gefahr auf  je­
dem Schritt in der. 
26 . 1 6, 30. 1 8  

Mensch i m  falschen Ego ver-
glichen m it Tier, 
28 .24  

menschliches leben für hinge­
bunasvollen Dienst, 
29 .43  

mentale Ebene von Nichtgott· 
aeweihten. 26 .8 ,  
29 .66 

Pflicht ohne hinaebungsvollen 
Dienst als Zeitver­
schwendung, 2 7 . 3  

Religion, für materielle Zwek· 
ke benutzt, 27 . I I  

!iidhu, als duldsam, 2 2 . 24 
Sexualität von grframtdhi•. 

25 . 39,  26 .26 ,  27 . 9  
SiMenbefriediaung a l s  Kauen 

des bereits Gekauten, 
2 7 . 1 4  

Siva als der beste Gottge­
weihte, 24. 1 8  

ein Tier dient dem anderen als 
Nahruna. 24 .65 

Siva als  Verehrer des Herrn, 
24. 1 8 , 24. 50 

spiritueller Meister, 20. 1 3 , 
29 .36-37 ,  29 . 55  

e in  Tier dient dem anderen als 
Nahruna. 24.65 

Unwissenheit über Ziel  des Le­
bens, 24. 74 

Visudeva, 24 .28 .  24 .74 
Veden fur hingebunasvollen 

Dienst, 29 .36-37  
Verehrung der Halbgötter, 

2 3 . 3 3  
verschwendete Arbeit, 2 3 . 7  
Vollkommenheit als Erfreu­

una des Herrn, 30. 39-
40 

SrirNd-Bhägavatam 

Srimad-Bhagavatam I FortsJ 
yogi• meditieren über den 

Herrn, 24. 5 3  
Srinivisa Äcärya, zitien in bezug 

auf: 
Literatur der Gosvamis. 2 7 . 24 .  

29 .46 
die sechs Gosvimis, 24.  70, 

2 7 . 24,  29 .46 
Sri-sampradäya, 22 .4  
Srivatsa-Zeichen, 24.49 
Sruta-dhara, 25.50 
Stolz. 31.21 
Stri, definien. 28 . 1 7 
Sudaliana-cakra, 3 1 . 2 1  
Suddha-wuva, definien, 2 3 . 1 1 ,  

24 .58  
Sudra• 

garbhadhäna-wmskära ver-
hindert. 30. 1 0 

Gebun und Vollkommenheit 
der, 2 3 . 3 2  

gegenwänige Bevölkerung als. 
20. 1 5 , 3 1 . 1 0  

Höchster Herr akzeptien, 
30.4 1 

Hören über Pl:thu begunstigt, 
23.32 

Pflicht der, 2 1 . 33 ,  29. 8 1  
Sukadeva Gosvam i 

als mahiijana, 2 1 . 28 -29  
als M uni ,  24 .59  
Parik$it spricht m it, 24 . 1 6  
Srimad-Bhägavatam gespro-

chen von, 20. 24 
zitien in bezua auf M ateriali· 

sten, 22 . 23  
Sukräcärya und  Yayiti, Geschichte 

von, 2 7 . 20 
Sündhafte Reaktionen, 2 7 . 9  

Befreiuna von, für Vergehen 
gegen Gottgeweihten, 
26 . 24 .  27 . 1 

Chanten befreit von, 26 . 24 
in Form von Krieg. H unaers­

not usw .. 20. 2 1 ,  2 7 . 9  
Freiheit von, durch K �J)a· 

Bewußtsein ,  26 .5 ,  
26 . 1 1  

Gai>aä-W asser löst auf. 24 . 5 8  
Geisterkörper als, 26. 1 0, 29 .6 ,  

29 .76-77 
Gottaeweihter frei von,  2 1 . 1 1  
H inaabe zu Gott befreit von, 

2 1 . 2 7 .  2 1 . 3 1  
als karma, ausführlich erklän. 

29.58-71 
der k�trlyas, 22 . 1 3  
Lotosfüße des Herrn venrei­

ben, 24.21, 24. 2 8  
des Schülers, v o m  guru über· 

nommen, 2 1 . 3 1  
Schutz des Herrn vor, 2 5 .  I I ,  

26 . 1 -3 .  29 . 57  
für Tieretoten, 25.1. 25 .8 ,  

Sündhafte Reaktionen I FortsJ 
26 .5 ,  26 .9- 1 0. 27 . 1 2 . 
21.::16. 28 .26  

Su�mnä. 25 . 1 6  
su.upti, definien. 25 .44 
Suta, definiert. 28 .65 
Svämi. 0\lalifikationen für,  2 7 . 7  
Sviirirw, 2 8 . 5 3 ,  30 .24 
Svarga-loka, 20. 22 .  24 .54 
Sväyam bhuva M anu. 2 1 .28-29 ,  

22.61 . 24.42.  24 .67 ,  
31.26 

Svetäs••atara Upani5Qd, zitien in 
bezug auf: 

Glauben an Herrn und guru, 
24 .52 .  28 .65  

Seele und  Überseele, 28 . 5  I 

T 

Tad viddhi prapipätena, Vers zi· 
Iien. 28.64 

Tad·vijriöntirtham Ja gurum eva· 
bhigacchet, zitien, 23 . 8 ,  
25 . 5 ,  28 . 32 ,  28 . 65  

Täm rapal'l)i·Fluß, 21.35-36 
Tapa•vi, definien, 22 . 1 5  
Tapa•.va. definiert. 23 .4  
Tapo-loka, 30. 2 
Tapa- vaha, definiert. 2 3 . 3  
Tene brahma hrdä ya adi-kavaye, 

zitiert. 26 .7  
Te;täm wtata-yuktänäm 

Vers zitien. 28 .4 1 ,  28 .5 1 .  
29 . 5 ,  29 .46,  29 . 50, 
30. 1 0. 30.20. 3 1 . 1 3  

zitien, 28 . 4 1 ,  29 .46 
Thäkura. Haridisa, 2 1 . 4 1  

Nachahmer von.  29 . 85( l b) 
Tiere, 29 .2  

Buddha m itleidig gegenüber. 
22 .42 

als Buraer, 2 1 . 2 2  
Chanten von Hare K{ll)a seg­

net, 3 1 . 1 9  
i m  Feuer, Körper verglichen 

mit. 28 . 1 4  
Gebun als. 1 9. 1 4, 29.29. 

29 .29 ,  29 .76-77  
im Gegensatz zu M enschen, 

2 5 . 26.  25 . 38 ,  26 .6 ,  
26 . 1 1 .  27 . 5 ,  29 .30- 3 2  

lntelliaenz der, 29.15(1a-2a), 
29 .8SI I a-2al 

leben von, als prav(lti-märga, 
25 . 39  

Menschen werden wie, 22 . 36  
menschliche Gebun für, durch 

Opfer. 25 . 8  
Nahruna für, 2 5. 1 1  
als Nahrung füreinander. 

24 .65 
als  rational .  29 .85( l a-2al 



Tiere I Fons . l  
Recht auf  Leben filr, 2 8 . 26 
Seele in, 2 2 . 3 1 ,  26 .9  
Sinne der, 3 1 . 1 1  
in Unwissenheit, 2 1 . 3 5  
in V(lidävana. Gebun als, 

29. 1 4  
Tieretöten 

zwei Anen von, 2 7 . 1 1  
Äryans vermeiden, 30. 39-40 
Bestrafuna für, 25.1. 25 .8 ,  

26 .5 ,  26 .9- 1 0, 27 . 1 2 , 
28.:16, 28 .26  

Buddha kam , um zu  beenden, 
26.9,  27 . 1 1  

dämonisch, 26.5 ,  26 .9 ,  2 7 . 1 1  
Gesellschaft verdorben durch, 

2 1 .44 
Gonaeweihte bekämpfen, 

22 . 24, 26. 5 
den Gottaeweihten schmerzt 

es, zu sehen, :16.9, 
26 .9  

vom Herrn ab&elehnt, 2 7 .  I I 
Jaaen als, 26.4,  26.6, 26.6 ,  

:16.9. 26.9,  27 . 1 2  
k�triya-Könige praktizieren, 

26 .4, 26.6, 26 .6 
Loslösuna von, :16.9, 26 .9  
im Opfer, 25.7. 25 . 7-8 ,  26. 1 -

3 ,  26 .9 ,  27.1 1 ,  2 7 . 1 1  
Präcinabarhi1;ats, 25.7-1, 

29.49 
Puraiijanas. :16.5, :16.9-10 
. .  religiöses", 2 1 . 22 ,  2 2 . 34,  

26 . 1 - 3 ,  27 . 1 1 ,  28 . 26 
sündvoll, 2 1 . 22, 22 . 34, 26 . 1 0. 

28 . 26, 29.49 
als Unwissenheit, 26 . 1 - 3 ,  

26 .5 ,  27 . 1 1  
Vt'dm regulieren, 26. 1 -3 ,  26.6, 

26 .6  
Siehe auch, Fleischessen 

Tod 
alle beeinträchtigt von, 25 .4 ,  

29.53. 29 .53-54 
Anast vor, 2 7 . 27-29,  28 . 1 0 ,  

28 .22  
Chanten von Hare K{lQa beim, 

23 . 1 3  
für Ehefrau mit  Gallen, 28 .50 
Fieber zum Zeitpunkt des, 

2 7 . 30, 21. 1 1 .  28 . 1 1 ,  
28 .65 ,  29. 7 1  

Gedanken beim , Körper be· 
stimmt durch. 28 . 28,  
29. 76-77 

für Gongeweihte, 28 .46, 
29.49-50 

Gongeweihter ohne A nast vor 
dem, 24.68 

grobstofflicher Körper verloren 
beim. 29.60. 29.60 

der He· .tls, 22.35,  24.56.  
1 . 6 5  

Stichwortverzeichnis 

Tod I Fons. l  
I l lusion zum Zeitpunkt des, 

31.9, 29 .62  
Koma zum Zeitpunkt des, 

28 . 1 2, 29 . 76 -77  
Korper vergessen zur  Zeit des, 

29.70-71 
als Korperwechsel, 2 3 . 2 1  
d es  Körpers des spirituellen 

Meisters, 28 .47 ,  
28 .49-50 

Leiden zum Zeitpunkt des, 
28 . 1 2, 28.15, 28 . 1 5  

für Materialisten, 27.12, 
2 7 . 1 2 , 2 7 . 1 8 , 28 . 1 0, 
29.53-54 

nimmt alles weg, 22 . 35  
Symptome von, 28 .46 
verglichen mit  Waldbrand, 

21.14 
Vorbereitungen auf, 29 .6 1 
W unsch des Gongeweihten 

bei, 23 . 1 3  
Yamaräja beherrscht, 22 .59 ,  

29 . 53-54 
zukünftiger Körper gesehen zur 

Zeit  des, 29 .76 -77  
Siehe auch, Gebun und Tod, 

W iederholung von; 
Seelenwanderung 

T ranszendentalisten 
drei Anen von, 22 . 16 ,  22 . 35 ,  

24. 5 5  
spirituelle I ntelligenz der, 20. 2-

3 
Vernichtung nicht erfahren 

von, 24 .56 
Siehe auch, Geweihte des 

Höchsten Herrn; Wei­
se; Yogis 

Traum, materielles Leben und Welt 
als, 29.13, 29.15(2b) 

Traume. 25 . 35,  25 .44, 29.61 
Beispiele, 29.64, 29 .67  
E influß von früheren Leben, 

29.64, 29.67-61, 
29 .67-68 

I l lusion im,  29.64, 29.67-61, 
29.67-68 

Leid im, 29.35 
m it sexuellen Vorstellungen. 

29 .72 -73  
Träumen, 2 5 . 3 5 ,  25 .44, 29.61 

von Mahä-V�u. 29 .83  
Sinne können tätig sein  wäh· 

rend, 29 . 72 -73  
U rsache  von, 29.64 
Siehe auch.· Träume 

Tridaio-pür, definien, 24 .57  
Trinken von Alkohol. 26 . 1 1 .  

26. 1 3 , 27 . 1 1 .  28 . 27  
Tritayätmaka, definien, 3 1 . 1 8  
Tuaend, Erscheinungsweise der 

bhak/1-yoga übenrifß, 2 1 . 3 2  
brähma1,1as i n ,  2 1 . 28 ,  2 1 . 3 3  
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Tugend I Fons. I 
falsches Ego erschaffen durch, 

23 . 1 7  
karmis und jnänis in, 29 .28  
Verstand in ,  29 .63  
Siehe auch, Erscheinunas­

weisen der materiellen 
Natur 

Tyaktvä deham punar janma 
Vers zitien, 25 .4, 28 . 22,  29. 6 1  
Zilien, 2 1 . 32, 22 . 35 ,  24. 29, 

24.68, 29. 1 8-20 

u 

Überbevölkeruna. 27 .9  
Überseele I Paramätmä) 

als cailya-guru, 28 . 52  
der Herr als, 19.3, 1 9 . 3 , 2 1 . 27 ,  

2 1 . 35-36,  22 .38 ,  
22 .4 1 ,  24.33. 24. 33  

im Herzen, 22 .26 ,  22.37, 
22 . 37  

Seele . .  eins" mi� 22.27, 22 . 27  
Seele unteraeordnet der, 22 . 38  
Seele verglichen mit, 20 . 7 ,  

24 .40 
transzendental, 22.31, 22 . 38  
Siehe auch, Höchster Herr, als 

Überseele 
Ugra-karma, definien, 29 . 2 8  
Universum 

als Ausstrahlung K{lQas, 
24 .28 

Erhaltung des, Inkarnation 
für, 30.23, 30.24 

Evolution in,  24.29 
d,.. Herr erhält, 22 . 56,  24. 3 5  
aus dem Nabel des Herrn, 

24.50 
im Ozean der Ursachen, 22 .40 
Planetenbewegung im,  3 1 .  1 6  
Schöpfung des, I nkarnationen 

für, 30.23. 30.24 
U niversum ,  Planetensysteme 

im, 20. 35 -36  
Vernichtung des, 24.61, 2 7 . 9, 

29.79. 29. 79 ,  29 .84,  
30.23. 30.24, 3 1 . 1 5  

Vernichtung des, I nkamalion 
für, 30.23, 30.24 

Siehe auch, Materielle Welt; 
Planeten 

Unperst>nlichkeitsphilosophen 
Absolute Wahrheit m ißver­

standen von, 24. 60, 
28 . 32  

Anen von. zwei, 28 .40 
beaehen Vergehen gegen Nä­

räyal)ll. 30. 36  
Ego betrachtet von. 24.43 
Einssein-Auffassung von, 

22 .25 ,  22 . 37  
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L;npersonlichkeitsphiloso. I Fons . J  
im Gqensatz zu karmis, 25 .3  
Gleichheit mit Herrn verkim· 

det von, 29 .26-27 
werden Gottgeweihte, 24. 33  
Herunterfall der, 2 1 . 7 ,  22 . 2 1 .  

22 .23  
Jtfänis als, 30. 30 
Namen des Herrn mißver· 

standen von, 20.26,  
29.3 

Übe.-.eele mißverstanden von, 
28 .62-63 

als Verehrer Sivas, 24 .23.  
24 .50· 5 1  

Verschmelzen m it dem Herrn 
gewünscht von, 23 . 1 0  

V ielfalt geleugnet von, 24 .23  
UnpersönlichkeilSphilosophie 

als Atheism us, 28 .63 
im Gqensatz zu hingebungs· 

vollem Dienst, 3 1  . I 2 
im Gegensatz zu K�Qa· 

Bewußtsein, 28 .40 
als I llusion, 29.26-27 
als mühseliger Pfad, 28 . 38  

Unwissenheit 
der bedingten Seele, 25 . 33 ,  

28.58. 28 .58 .  29.3, 
29 .3  

Führer in, 24 .75  
im Gqensatz zu spirituellem 

W issen, 24.75. 24. 7 5  
grobstoffiiche Elemente ge· 

schaffen durch, 23 . 1 7  
in heutiger Gesellschaft, 28 . 22 ,  

28 . 24,  29 .60, 29 .62,  
29. 7 5 ,  30 .48 

der Materialisten, 25 . 1 0, 
29.47. 29 .47  

materielle l ntelliaenz als ,  29.5, 
29.5, 29.34, 29.47 

Seelenwanderung verursacht 
durch, 29. 7 1  

Tiere i m ,  2 1 . 35  
von Tieretöten, 26 .9  
der W issenschafiler, 25 .33 ,  

28 .24 
Siehe auch: I llusion 

Unwissenheit. Erscheinungsweise 
der l lamo-gu�a) 

Erniedriaung durch, zu hölli· 
sehen Planeten, 
29.30-31 .  29 . 30-3 1 ,  
29.66, 29 . 76 -77  

Körper in Entsprechung zu, 
29.29, 29 .29 

Puraiijana beeinnußt von der, 
26 . 1 - 3  

Reliaion i n  der, 27 . 1 1  

Siehe auch: Erscheinungs· 
weisen der Natur 

Upa, definien. 24 .20 
Upödhi, definien. 22 .29 

Srimad-Bhägavatam 

Upadritimrtu, zitiert in bezug auf 
Verboie im K�Qa·Be· 
wußtsein, 26 . 1 3  

I.Jpuni�uden , angefuhn in bezug auf 
Herrn und Lebewesen als 
Vogel im Baum, 24.64 

Upusunu·kti(t(iu. definien, 20. 30 
Uuumu-udilikuri. definien, 22 . 1 6  
Uuänapida. 21.28-29 
Uttara-paiicala, 25.51, 29.13 

V 

Vaidarbhi, 28 . 34, 28 .65  
beklagt Tod des Gauen, 28 . 46-

50 
brtihmu�a unterweist, 28.51-

64 
Entsagung von, 28.43-44, 

28 .65  
Heirat von,  28.29 
Unterweisungen an, von Über· 

seele, 28.52-64 
Vaidarbhi, definien, 28 .65  
VaikUQJha 

Erhebung nach, 29. 1 3  
Hören und Chanten über 

Hochsten Herrn er· 
zeugt, 30. 3 3 ,  30. 35  

a ls  wahres Zuhause, 29 .48  
Siehe auch: Spirituelle W elt  

Vaiku�tha, definien, 30. 3 5  
Vuirtigyu, definien. 2 1 . 3 7  
VaiS&sa, 25.53, 29.15 
Vai�ava-apartidha 

definien, 26 .24 
Siehe auch: Vergehen 

YaiP.ravcimirir yathä lambhu/.t, zi· 
tien. 24 . 1 8 , 24. 30, 24. 76 

Vai�avas 
Bestrafung nicht für, 26 .24 
Gesetze eingehalten von,  26 .24 
Vergehen gegen. 26 .24 
Siehe auch: Geweihte des 

Höchsten Herrn 
Yai{\'05 

brrihma�as beraten. 22 .46 
durch Gebun und Eigenschaf· 

ten. 23 . 32  
Hochster Herr akzeptien, 

30.4 1 
hören über Prthu begünstigt, 

23.32 
Lebensunterhalt für, 2 1 .50 
Pnicht der,  2 1 . 32 .  29. 8 1  
Siehe auch: Var�ä!rama-dhar· 

ma 
Vairtigya, definien, 2 1 . 3 2  
Vaivasvata Manu, 30. 1 9 , 30.49 
Välmiki. 30.4 
VtinapraJtha, 2 6. 1 1 .  2 7 . 7 ,  28 . 3  

Ehemann und  Frau in, 23 .20  
Enthaltungen im,  23 .4 ,  28.44, 

hinupru.\thu I Forts . )  
28 .44 

ist erforderlich. 29 .54 
Herunterfall moglich vom , 

26. 1 3  
Siehe auch: Loslosung; Entsa· 

gung; Var�rä.Vumu-

dharmu 

Vli(ti, 28 .47 ,  2 8 . 5 1 
Vupu/t, 28 .47 ,  2 8 . 5 1  
Varulw·furti(tU, angefuhrt in  bezug 

auf 
damonische briihma�JWi im 

Kali-yuga, 2 1 . 40 
Erweiten.iaigen · des Herrn, 

28 . 53  
Var(ta·sarikuru, 27 . 7-8 ,  3 I .  
VarträSrumticäru\·atä, \'ers zitiert. 

24.62 
V ur�uiSrama-dhurma 

Beziehung zu Gott vervoll· 
komm net im , 24. 5 3 ,  
24 .72 

Caitanyas Ansicht über,  24 .53 
Erlosung mit Hi lfe von.  20. 1 5  
gesellschaftliche Gruppen im,  

Pnichten der, 29. 8 1  
gesellschaftliche und spirituelle 

Unteneilungen im,  
28 . 27 ,  29 . 8 1  

u m  den Herrn zufriedenzustel· 
Jen. 20 .28 

für Loslosung, allmähl iche, 
28 . 27  

Pnichten und Einteilungen im,  
20 .9 .  20. 1 3  

Pnicht in Entsprechung zu, 
29. 8 1  

Regierung i n  Entsprechung zu. 
29 . 8 1  

Sexualität regulien durch, 
25 . 39  

Siehe auch: Brahmactiris: 
Brtihma�as: Grha· 
sthas: K�atriyas: San· 
nydsis: SUdras; VaiSy ­
a s :  Vanaprasthas 

\iaruQa, 22.59 
VasiHha, 24.4,  24. 72  
Vasudeva, 30.24 
Väsudeva, 28 . 38-39. 29.36-37, 

29 .36-37 
Bedeutung des Namens, 30.24, 

30. 24, 30 .42 
Hochster Herr als .  29.36-37, 

30.24. 30.24, 30.42 
Siehe auch: Höchster Herr; 

�Q&. Sri 
Vtisudel'e bhagavali, Vers zitien, 

22 . 39  
Vatndakli-Auß, 28.36 
Veda, definiert, 26. 7 
Vedanla·sutra, zitien in bezug auf: 

Absolute Wahrheit, Fragen 
nach, 22 . 2 1 ,  24. 60, 



J'�tdt.ima-!"itru ( Forltri . )  
25 .5 .  25 .26  

Absolute Wahrheit a ls  Quelle 
aller Dinge. 2 1 . 2 7 .  
24 .42.  2 4 . 6 3 ,  29 . 56. 
30. 7, 30. 25 .  3 1 . 1 7  

Veden 

Autoritilten in bezug auf, 
29.42-44. 29. 42-44 

Chanten ern pfohlen in, 30. 22  
Erscheinungsweisen haupt­

sächlich behandelt in. 
20.5 .  26 . 8  

Halbgötterverehrung erklart 
in, 29.45 

hingebungsvolle Prinzipien 
der. 2 7 . 24 

Kr.;�a als Ziel . Verfasser und 
Kenner der. 2 1 .42 ,  
24 .40.  24 .42,  29 .56 ,  
30 .22 .  30. 39-40, 
3 1 . 1 1 

von Materialisten abgelehnt, 
26.1. 26 .8  

materielles W issen in ,  26 .8 ,  
29 .55  

R ituale in 
Anhaftung an. 29.41. 

29 .57  
Loslösung von. 29.47-411. 

29 .56 
sind materiel l ,  29.46. 

29.46. 29 .57  
Sexualitilt reguliert durch, 

25 .39  
Tätigkeiten in  den, 20.30 
Tieropfer in, 26 . 1 - 3  
törichte Befolger der, 20. 30 
als transzendentaler Klang, 

2 1 . 2 3  
W issen von, 2 6 .  8 ,  2 6 .  24, 

29. 1 3 . 29.45, 29 .55  
a ls  unfehlbares W issen, 2 1 . 27 .  

26 .8  
Zweck von, wahres Zuhause 

zu erkennen, 29.41. 
29.48 

Sithe auch, Schriften 
Vedische Kultur, 30.39-40. 3 1 . 1  

Ä ryas folaen der, 20. 20. 20.26 
Empfana von Gästen in. 2 1 .4,  

2 1 . 1 4. 22 . 1 0  
EhemaM und Ehefrau i n  der, 

23 .3 .  23 . 20. 23 .22 -
23 .  23 .25  

früher weltweit, 2 1 . 1 2  

garbhtidhäna-sonrskära in der, 
3 1 . 1 0  

Loslösuna aelehrt i n  der, 28 . 3 ,  
28 . 27  

Reaierung in der, 25 . 1 ,  26 . 2 1 .  
29. 8 1  

Siehe auch, Äryas; Var�äs­
rama-dharma; Veden 

Stichwortverzeichnis 

Vergehen 
beim Chanten des Heil igen Na­

mens, 2 1 . 3 7 .  24 . 32 
bestraft vom Herrn, 31.21 . 

3 1 . 2 1  
gegenuber 

brüilllla!laS, 21.37 ,  2 1 . 3 7  
dem Herrn. von M äyä­

vädis, 20. 27 
dem spirituellen M eister. 

2 1 . 3 7  
Vai�avas !Gottgeweihte), 

20. 1 8 . 21.37. 
2 1 . 3 7 ,  26 .24.  
31.21 

Siehe auch, Herunterfall 
Dak!;is, 30.48 
duridru -näräyu�u-A uffassung 

als. 30. 36 
von Durväsa M uni. 3 1 . 2 2  
im hingebungsvollen Dienst, 

2 1 . 3 7 ,  24.59 
von l,;npersonlichkeitsphiloso­

phen, 30 .36 
in der Verehrung des Herrn. 

24.45-46 
des . .  verruckten Elefanten", 

25 . 24 
Vergessen 

früherer Körper. 29 .6 1 
des grobstofflichen Körpers, 

29.70-71 
des spirituellen Lebens, se­

xuelle Betätigung ver­
ursacht, 25 . 32  

des Todes, 29.53, 29 .53-54 
von Überseele verursucht. 

25 . 1 0, 25 .26 ,  29 .60 
Siehe auch, I l lusion: Mayä 

Verhütunasm ittel, künstliche, im 
Geaensatz zu vedischen. 
27 . 6  

Vernichtuna. 24. 6 1 -66, 24.68,  
27 .9 ,  29. 84, 3 1 . 1 5  

Höchster Herr als Ursache von, 
29.79, 29 .79  

Inkarnation für, 30.23. 30. 24 
. .  Verrückter Elefant", Vergehen 

des, 26.24 
Vibhinnänl!ill, 22 .29 ,  28 . 53  
Vibhrijita, 25.47, 29.10 
Vidarbha. 21.21-lO. 28. 28-30 
Vidarbha-rti}asimha, 

28 .65 
definiert, 

Vidhi-märga. definiert, 24.45-46 
Vidura. 25.1,  31.30. 3 1 . 30 

Erzähluna von. 30.1-2, 31.29 
spiritueller M eister verehrt 

von. 31 .21-29 
Vidyä und av/dyä, 25 . 3 1  

V idyipati, zitiert in bezug auf Sin­
nenbefriedi&ung w ie ein 

Tropfen W asser in der 
W üste. 25 . 1 2  
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Vierfache Erweiterung Gottes, 
24. 36 

Vigruhu, definiert, 24 .45-46 
Vijayadhvaja Tirtha 

angeführt in bezug auf Begleit­
verse zum Srimad­
Bhägu•·utum, 29 .85  

Verse eingefügt von. 29.85(1a-
2b) 

Viiliänu. definiert. 2 1 . 3 2 ,  22 . 3 3  
Vinwkta-swiga. definiert. 2 3 . 39  
Vipaga, 25.49, 29.11 
Vipra, definiert, 24 .42 
Viprulumbhu-sakhyu, definiert. 

24. 45-46 
Viro im Gegensatz zu dhiru. 29. 8 2  
Virabhadra, 30.48 
Viraräghava Äcärya. angeftihrt in 

bezug auf: 
bhägu•·ad-dharmi!IUh, 23 . 1 0  
Waffen d es  Hochsten Herrn, 

30 .6 
Viry·u, definiert. 28 .65  
Vi�yi. definiert. 25 .9  
Vi�u.  Sri. Siehe, Hochster Herr, 

als V�gu 
Vi�u-jvära, 28 . 1 2  
Vi�IU furti!la, zitiert i n  bezug auf: 

den Herrn und Seine Energie, 
28 .63  

Verehrung V il")us, 2 1 . 38 ,  
24 .62  

Vi�Jur ürädhyate panthah. Vers zi­
tiert. 2 1 . 34 ,  24 .62  

Vil")usvämi-sampradäya, 24 .76 ,  
28 . 3 1  

Vi�I U·/al/\'a, 28 .53 ,  30 .24 
V iS..uta, Sohn der Pracetäs, 30. 1 2  
Vi�cina. definiert, 29.16 
Visvanitha Cakravarti Thäkura 

angefi1hrt in bezug auf: 
ätmani, 22 .4 1 
Ausführen der Anordnung 

des spirituellen 
Meisters, 20. 1 3  

. .  Feuer" des hingebungs­
vollen Dienstes, 
23 . 1 1  

den Herrn als Höchste 
Seele, 20 .7  

Hinaabe, 28 . 5 1  
karma-ka�tJa-Tätigkeiten, 

2 1 . 34 
Sonnengott als parama­

hamso, 24.36 
spiritueller M eister geehrt 

wie der Herr, 
22 .4 .  22 .  1 6. 
23 . 1 8  

zitiert in bezug auf spirituellen 
Meister: 

der 
Herr, 

anzuerkennen w ie 
Höchste 
28 .43 .  29. 5 1 .  
3 1 . 8 
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ViS\Iaruitha Cakravani Th . < Fons.) 
Barmhenigkeit des, 

28 . 34, 28 .52 ,  
28 .65  

a ls  vertraulicher Diener 
des Herrn, 29. 5 1  

Viiva-ni(JQ, definiert, 24.45-46 
Vivasvän, 22 . 54, 28 . 3 1 ,  3 1 . 1 6  
Vollkommenheit 

der bedingten Seele, 2 1 . 34  
durch Chanten und Predigen 

des Kmta-Bewußt-
seins, 24.6 7 

durch Chanten von Hare 
K(lQa, 24. 1 4 , 24.43 

definiert, 24. 1 3  
durch Evolutionsvorgang, 

24.29 
Gottgeweihte erreichen, 20. 1 9, 

24.54, :14.74 
durch hingebungsvollen 

Dienst, 20. 3 1 -32 ,  
28 .29 ,  28 .42 ,  29 .38 ,  
29. 50, 29 .56 ,  29.66, 
:l!J.I:l. 3 1 . 1 ,  31.9,  

als hingebungsvoller Dienst 
als, 31.9, 3 1 . 9 

durch Hören über Gott, 20. 29  
durch Hören von reinem Gott­

geweihten, 20. 25  
der M editation, 24. 1 5  
der tätigkeitsgernäßen Pflicht, 

20. 1 4  
i n  W issen, Entsagung zur, 

31.1-:1, 3 1 . 1  
Vrata. 2 7 . 1  
V rka, :l:l.S4, :14.:1 
Vrkäsura, 24 .25 
Vrndiivana 

Einwohner von, 
höchste 
24.45·46 

als K{ll)as 
Diener, 

Form des Herrn in, 24.44 
Gemeinschaft in, 29 .39-40 
Goloka ( K{ll)llloka), 20. 35-36,  

23 . 1 3, 23 . 1 4, 24 .29,  
24.40 

K{loa erscheint in,  20.35-36 
Nanda Mahäräja regierte, 

23 .23  
Siva-Ternpel in ,  24.30 
Siehe auch: Spirituelle W elt 

V rndii.vana däsa Thii.kura, sagt, 
Gottgeweihter kaM Uni· 
versum befreien, 24. 5 8  

Vyäsadeva, 24.59 
Närada M uni berät, 2 7 . I I ,  

28 .28  
in Schülernach folge, 26. 7 

w 

Waffen, nukleare, 22 . 57  

Srimad-Bhägavatam 

Weise, 20.38. 24. 1 4, 24. 1 6, 
:14.67-68, 24.67 

Westliche W elt 
astronomische Theorie der, 

29.42·44 
Bewegung für K{ll)a·Bewußt-

sein in, 23 . 5. 
Bhagavad-gilä in, 22 . 1 9  
Geburt in, 25 . 5  
Hundeleben in ,  29. 30-3 1 
Materialismus in, 25 . 1 3, 

25 .52 ,  26 .26 
Rechtsverletzer erschossen in,  

22. 1 1  
verglichen mit einem Blinden. 

2 5. 1 3  
. .  yogis " "  in, 2 3 . 8  
Siehe auch: Kali-yuga 

W ind. der Herr verglichen m it, 
24.65 

. 

W inschaftliche 
24 .66 

Entwicklung. 

W issen 
Alter im Vergleich zu, 2 1 .44 
Befreiung durch, :12.26, 22 .26, 

25.4, 29 .6 1 
brahma-bhuta-Ebene als, 

25 .6� 
durch Chanten von Hare 

Kfloa. 24.40 
falsche Grundlage für, 22.31 
zur Gotteserkenntnis, Gottge· 

weihte erlangen, 
28 .4 1 ,  28 . 5 1 ,  29 .5 .  
29 .46 ,  29 .50,  30. 20, 
30. 30, 3 1 . 1 3  

Heilige verteilen, 22.47, 22 .47  
des Herrn, 28 .63 ,  30.29, 

30.41 . 30. 4 1  
vom Herrn 

an den Geweihten, 28 .4 1 ,  
2 8 . 5 1 ,  29 .5 ,  
29 .46,  29. 50, 
30. 1 o. 30.20. 
3 1 . 1 3  

als Überseele, 
29 .60, 
30.26 

29 .50,  
30.20, 

durch hingebungsvollen 
Dienst, 25 .62 ,  26 .8 ,  
28 .4 1 ,  28 . 52 ,  29. 1 ,  
29 .3 ,  29 .35 -37 ,  
29.36-37, 29.44, 
29.46. 29 . 76-7 7 .  
29.79, 30. I 0, 30 .  3 1 .  
3 1 . 1 1 ,  3 1 . 1 3  

über den Herrn 
Befreiung durch. 25 .4 .  

28 .22 ,  29 .6 1  
für hingebungsvollen 

Dienst, 2 5 . 62, 
29 .44.  30.20, 
3 1 . 1 3  

Notwendigkeit von, 
29. 76· 77 

W issen < Fons. ) 
Seltenheit von, 29.42-44, 

29.42-44 
Spekulation kann nicht ge· 

ben, 29 . 42-44 
als Vollkom menheit, 

29 .85( l a-2a) 
Siehe auch: K{ll)a-Be­

wußtsein 
durch Klangschwingung. 

24.40, 24.43 
über kosmische M anifestation, 

29.79, 29 .79  
durch K{ll)a-Bewußtsein, 

. 25 .34, " 28 . 2 7 ,  29.69. 
29.69, 29 . 79  

von Leben der Vergangenheit 
oder Zukunft, 29.64, 
29.66. 29 .66,  29.61-
68 

materielles 
Höchster Herr nicht er­

kaMt durch, 
29.42-44, 29.42-
44, 30. 22 ,  3 1 . 1 1  

Ohr für, 2 5 . 50-5 1 
mäyä vernichtet, 29 .55-56 
menschliches Leben für, 22 . 33  
Ohren empfangen, 29.1:1-13 
von Schriften, 29 .3 ,  29. 13. 

29. 1 3 . 29 .42-44 
über Seele und Überseele, 

28.40. 28 .40 
spirituelles 

im Gegensatz zu Unwis­
senheit, 2 5. 3 1  

durch hingebungsvollen 
Dienst. 25 .62 .  
29.36-37, 29. 36-
37. 29 .56 

menschliche Pflicht. zu er­
langen, 2 5 . 26 

müdhas nicht angezogen 
zu. 25 .9  

durch Schülernachfolge, 
29 . 75  

Voneile des, 25 . 1 .  25 .5 .  
25 . 7 .  25 .62 .  
26 .7 -8 .  26. 1 0-
1 2 . 28 .64. 29 .5 ,  
29 . 1 3. 29.42-44. 
29.85(1a-2a), 
3 1 . 1  

sruta-dhara. 25.50 
Unwissenheit im Gegensatz zu, 

22.26. 22 . 26. 24.75. 
24 .75  

vedisches. 26.24. 29 . 1 3 . 
29.42-45. 30. 22 

K{ll)a als  Objekt von, 
29 .56.  30. 22.  
30. 39-40, 3 1 . 1 1 

der materiellen Erhebung, 
29 .55  

ist vollkom men. 26 . 7 -8,  



W issen ( Fons. ) 
30 .22 

von vedischen Regulierungen. 
26 .8  

Vollkom menheit von. 20.4. 
20. 7-8.  31 .1-2.  3 1 . 1 -
2 

Siehe auch.- Bildung; Unwis­
senheit 

\\ issenschaftler. materielle. 26 .8 .  
27 . 1 1 .  28 . 2 1 .  29 .8 ,  29 .29 

a ls  Blinde. d ie  Blinde führen. 
28 .6 1 

Darwin. 28 . 53 .  29.60 
Evolutionstheorie. 28 . 53 .  

29 .42-44 
Gehirn der. begrenzt, 24.42 
m ißverstehen die materielle 

W elt, 22 . 55  
Mondßug der. bezweifelt. 

22 . 54 
Unwissenheit der. 2 1 . 2 3 ,  

25 . 33 .  2 8 . 2 1 .  28 . 24. 
29 .42-44. 29 .60 

Zufallstheorie von, 24 .42 
Siehe auch.- Atheisten; Philoso· 

phen 
W unsche 

Befriedigung der. durch Entsa· 
gung. 20.9. 20.9 

feinstornieher Körper trägt. 
28 . 1 7. 29 .62 .  29.65. 
29 .65 .  29.61. 29 . 68. 
29.76-78 

der Gongeweihten. 23 . 1 3. 
24 .20 

von Gongeweihten, Reinheit 
der. 30.10, 30.33-34 

hingebungsvoller Dienst er· 
füllt. 23 . 32 .  23 . 35  

Höchster Herr a l s  Kenner von, 
30.29 

materielle 
als anarthas. 29 .36-37  
beende! durch K�Qa-Be­

wußtsein ,  22.39, 
29.68. 29 .68 

Befreiung von.  22.27-28 .  
22.39. 23 .8  

Gongeweihte a ls  frei von, 
31.20. 3 1 . 20 

dem Gongeweihten vom 
Herrn offenban. 
29.69. 29 .69 

Halbgöller verehn wegen. 
25 .28 .  29 .45 .  
30.2 .  30 .38  

materielles Leben verur­
sacht durch. 
29.30-31 . 29 . 75 .  
29.78 

niedrige und höhere. 
22 . 39 

Reinigung von. 22.20. 
22 . 30 

Stichwortverzeichnis 

\\ unsehe ( Fons . )  
Seelenwanderung verur· 

sacht durch. 
29.65-66. 29 .65-
66. 29 . 68-69. 
29.70, 29.78. 
29 .78  

Segnung für. 30.10 
Überseele erinnen uns an. 

29 .60. 29 .62 .  
30.26 

Zufriedenstellung von. 
grobstornieher 
Körper als Instru­
ment zur. 29 .6 1 .  
29 .63 .  29 .68 .  
29 .70  

y 

Yadu-Dynastie. 2 1 . 3 7 .  30. 1 2  
Yajtfa. 27 . 1 
Ya.ftlai/.1 SDrikirrana-prayair. Vers 

zitien. 30.36 
Ya}rlarrhal karn10no 'nyarra 

\'ers zitien. 30. 1 6 . 30. 1 9  
zitien. 2 1 . 2 7 .  26.  7 .  28 . 20. 

29 . 78  
Yama . definien. 29 . 7  
Yamaräja, 2 1 . 2 8-29. 24 .28 .  28 . 25 .  

28 .65 .  29.22-25 
Pnichten von. zum Zeitpunkt 

des Todes von Lebe· 
wesen. 2 8 . 2 3  

verglichen mit Jäger. 29.53-54 
Siehe auch.- Yavan.SVara; Ya· 

vana-räja 
Yamumicärya. zitien in bezug auf 

Sexualität als abscheulich. 
22 . 39. 2 5 . 24 

Yamunä-Auß. 21. 11 .  2 1 . 1 3 . 30. 37  
Yasya dt!\·e parii bhakrir. Vers zi· 

tien. 24 .52 .  28 .65  
Yasyiisri bhakrir bhagava(l' akirl· 

canii. \'ers zitien. 2 1 .43 .  
22 .8 .  29.66 

Ya•·ana. definien, 28.65 
Yavana-räja. 28.22 

A ngriff auf Purailjanas Stadt 
durch. 28.1 -6, 28.22-
24 

Kälakanyäs Heiratsantrag an. 
27.24-26 

Siehe auch.- Yamaräja; Yava· 
neSvara 

Ya••anas. 27 . 24. 2 7 . 30. 28.23 
Yavane5vara. 29.22-25 

Siehe auch.- Yamaräja; Ya· 
vana·räja 

Yayäti. Geschichte der Yernuchung 
von, 2 7 . 20 

Yoga 
definien. 30. 1 6  

825 

Yoga ( Fons. ) 
um den Herrn zu verehren, 

23 . 8  
ha(ha - .  24. 7 1 
hochsie Form von. 24.  7 1  
fur das Kali-yuga. 23 . 1 7  
karma·. 20.9, 22 . 5  I 
Korper aufgegeben durch. 

23 . 1 3 - 1 5  
mystischer. 20.16, 20. 1 6 . 

22 .3 .  23 . 8  
präniiyiima-Vorgang im. 3 1 . 3 
Reise durch W eltraum mit 

Hilfe von, 29 .80 
siirikhya- .  24.42 
SillStellung für. 31.3 
verglichen mit Treppe, 2 1 . 3 5  
wenvoll nur fur hingebungs-

vollen Dienst. 29. 79. 
31.12. 3 1 . 1 2  

Ziel von, 2 3 . 7 .  23 . 1 4  
Ziel und Vollkom menheit des, 

31.13.  3 1 . 1 3 . 3 1 . 20 
Siehe auch.- ��a-Bewußtsein; 

Meditation; Religion; 
Selbsterkenntnis; 
Yogis 

Yoginäm upi san•qäri1, \'ers zitiert. 
24. 7 1  

Yogis 
Chanten der. 3 1 . 1 2  
Entsagungen der. 23 . 6  
erfolglose. Zukunft der. 28 .28 .  

29 .64 
falsche. 22 .40,  23 . 8 .  26 .6 .  

26 .9 .  28 . 3 1  
geboren i n  guter Famil ie, 

24 .56 
Gongeweihte beste unter den. 

20.22. 22 .22 .  24 . 7 1  
Gongeweihte i m  Gegensatz zu. 

20. 1 2 . 20. 2 3 .  23 . 1 1 .  
23 .27 -28 .  24 .20 

Herunterfall der. 22 . 2 1 .  22 .23 .  
24.4 

in korperlieber Auffassung, 
20. 1 2  

materielle W ünsche überwälti­
gen. 22.29. 22 . 39 

meditienen über Füße des 
Herrn. 24. 53  

sterben aus freiem W illen, 
2 1 .48 

Wohnsitz für. 2 3 . 5  
Siehe auch.- Geweihte des 

Höchsten Herrn; 
Transzendentalisten; 
Weise; Yoga 

Yudhi�hira M ahäräja. 25 . 1 3  
besuchte höhere Planeten. 

2 1 . 1 3  
als Eroberer der Erde. 2 3 .  36. 

24. 1 
Kr.ma achtete. 2 1 . 3 8  
raJasüya-yaJrla des. 2 1  1 4  
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z 

Zeit, 29.54. 3 1 . 1 8  
für Brahmä, 25 .43 ,  28. 3 1 ,  

30.49, 3 1 . 1 0  
als Cal)Qavega, 27.1 3, 27 . 1 3· 

1 6, 29. 2 1  
Gottgeweihter jenseits von, 

24.56, 24.56 
auf höheren Planeten, 28.39,  

30. 1 7  
I l lusion in, 29.85(2bl 
als sarirvatsara, 29. 1 8·20 
universale, 28 .3 1 ,  28 . 39, 30.4 

�rirmd-Bhäpvatam 

Zeit ( forts.)  
verglichen m it Tiger, 29.53-54 
vernichtet alles, 24.65 , 24. 65· 

66 
Wen der, 27.3, 2 7 . 3 ,  2 7 . 5  

Zeit, Tochter der, 27.19, 27 . 1 9·30 
Zivil isation, moderne 

auf gefahrliebem Weg, 2 1 . 34,  
22 . 33, 22.36 

körperliche Auffassung, 22 .3 1 
vedische Gesellschaft im Ge· 

gensatz zu, 22 .34  
Siehe auch: Gesellschaft, 

menschliche; Kali· 
yuga 

Zölibat 
im var�ä!rama·System, 25 .38  
als vedische Empfangnisverhü· 

tung, 2 7 . 7  
Voneil ,  2 7 . 2 1  
Siehe auch: Entsagung 

Zorn, 26. 22 
erhöht Illusion, 22. 1 4  
i n  K($1)15 Dienst, 25 .24 
in P!thu. 17.1, 17.28, 1 7 .29 
R udra als  Erscheinungsweise 

des, 22.6 
Zufriedenheit, durch hingebungs-

vollen Dienst, 24 .52 ,  
24. 5 7 : 30.20 
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